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Son  Dr.  3.$.  ®iaf,  StIlMi  an  bn  finbtrfifiulc  unb  ^rinalbcjmt  an 
bn  ttnivfrfmt  9tni' 


OBcIltn: 

1)  ein  Wanuilripttonb  btr  Sil.  ©labtbibriotlirf  m  »rni,  tnt. 
^Hmb  fflomifWptt  aiiS  bem  31a(l|Ia6  gofiami  »ubolf  ffi(9«rS.  Die 
{iDtn  gingm  fit«  an  leinen  6otin  ^tbrii^  Ktt^n,  btr  ipilttl  in 
Softne«!  lebtt.  ^.  S)ai[eni»tn  £Utf(4g'A6nig,  btf{nt  giau  eine 
Urtnltiin  Sneqnd  iff,  fi^entte  bit  ^opine  btr  genannten  Sibliot^dF. 

2)  SBolf,  Jtubolf,  @ef(^i(^t(  ber  Sennefftinsen  in  ber  S(f(n)«ij  ic 
9;  aSoCf,  Slubolf,  Siogmpbien  )ut  Stuflutseli^i^U  bei:  Si^meij. 
4)  ^aitmann,  Slifteb,  @alede  betagter  C^metiee. 


Sm  11.  SefAtmbez  1813  flai&  in  ^aiau  ein  ^ann,  beten 
ed  glüiflici^ernirife  in  un{enn  SSattilanb  biete  gab  unb  noc^ 
SiU.  Ootjoim  SiAolf  aJle^er  toutbe  ben  25.  Sebniar  1739  in 
SotBu  geiboren,  ido  fein  Sater,  ber  eienfaQg  ^o^nn  Bhtbolf 
^efe  unb  Süigei  biefet  ©tobt  toar,  ben  ajei6flet6erbecuf  ou8' 
üUe.  Seine  Shittei  toor  eine  3narianne  iRiUIei  bon  Sofins^n. 
3)ie  S3eTni5gengum|iänbe  feiner  Sltem  loaren  fe^i  beft^eibene. 
@r  befuc^te  bie  @^ulen  feiner  Saterftabt  unb  tarn  im  U.  ^afyc 
ofö  Xaufi^  nad)  Saufanne,  um  granj^rtfc^  ju  lernen,  "^ail) 
feiner  %itdfe^t  foQte  do^onn  Stubolf,  toeil  er  Einlagen  junt 
3ci^nen  unb  IDtalen  ^atte,  baä  ^anbroerl  beä  ^ta^malerd 
erlernen.  (Bn  Seibenbanbfa&xiEant,  Dtamenä  ^t|plc^,  tourbe 


auf  ben  Stnabm,  ben  et  Bei  feiner  £^ätigteit  htobaä)tete,  auf^ 
mcEtfam  unb  nal^nt  i^rt  in  fein  @efdE|fift  aU  Se^iling  auf. 
99alb  rüdte  et  jum  SommiS  unb  91eifenben  Dor.  S)ie  häufigen 
©efc^öftäteifen  goben  i^m  ©elegenliett,  auf  eigene  SRei^nung 
einen  (leinen  2:ud|f|anbel  ju  fU^en,  unb  nad^  toenigen  Sagten 
ivar  er  int  @tanbe,  bie  Säanbfabrite  ju  taufen.  Sein  @efd|äft 
1^06  et  burc^  ißerbeffeningen  unb  neue  @tfinbungen  auf  eine 
fol^e  ^bi)t,  bag  er  erfolgreich  mit  ben  berühmteren  3taäle[= 
ptmen  tonfurriren  (onnte.  3m  ^a^i  1 766  »er^eirat^ete  et  flt^ 
jum  ecjten  äßal  mit  @Ufa6et^  ^agnauer  bon  älarau.  -S^er 
e^e  ent|iito|fen  fiebenÄinber;  bie  ©attin  patb,  noi^bem  i^t 
brei  Äinber  »Drangegangen  tnaten,  im  ^d^t  1781.  3m 
3a^i  1783  Dectieitatete  et  fi^  jum  iioeiten  Wal  mit  Statianne 
ätemtet  bon  9tibau,  ein  @D^n  erd|)ito|  biefer  30=i(i^tigen 
e^e.  3)ie  ©attin  fettft  Obetlebte  SJle^er  unb  jtarb  om 
30.  ^til  1823  in  ^rau. 

Wi  ben  Si^uHenntniflen  aUe^etS  ftanb  eS  nic^t  fe^i 
glänjenb,  tmmet^in  fcEitieb,  lad  unb  fprai^  et  baS  g^tanjöfifi^e, 
toenn  aud)  mit  etgent^ümlii^er  iOtt^ogtapliie.  €t  gehörte  aber 
JU  jenen  JRfinnetn,  „bie,  auä  einem  befc^eibenen  (SKetn^auä 
^erbotgegangen,  buid)  unermübli^e  SlrbeitsFraft  unb  einen 
Kugen  ffopf  fi(^  auff^lningen ;  e^tlic^feit  ip  i^re  erpe  Seben8= 
reget  unb  bennoi^  metben  fie  teicE|.  3)a  ettnai^t  benn  bei  eble 
S^rgeij  in  itinen,  bie  ernoibenen  @lüd^Ület  jum  ^dI|I  t^iei 
fflKtbßrget  ju  »etmenben;  jeftt  hittb  i^nen  aüäf  ber  Sßangel 
an  Sii^ulbitbung  füljUiat  unb  peinlicE) ;  ber  Stfet  unb  eifeme 
iJIeig,  ben  fie  fiü^et  bem  ©elbertverb  nribmeten,  ben  bet» 
roenben  fie  ie|t,  um  bie  ilinen  fel^Ienben  fienntnijfe  nac^jU' 
^olen."  •) 

SBei  biefen  Settac^timgen  fanb  bet  @eip  ^ofyinn  3tuboIf 
aße^etS  @egenflänbe  genug,  bie  fein  3nteteffe  boQ  unb  ganj 
feffelten. 

SBeifen  »it  futj  auf  einige  feinet  ^iiptwerte  ^in,  bie 
feine  ajtugejeit  auffüllten.  3tac^  feinet  ^bee  fteUte  bei  aflalet 


■)  SUf.  ^uTtmann,  ISalmc  berü^mta  64iDfi|«.    17.  Sieftnmd. 


^nn^atb  jene  f^öne  @nippe  Don  Sc^toei^eitiac^ten  i)tx, 
b({tet)enb  in  einer  ^a^I  Don  13fi  Oelgentfilben,  tveldie  t>on 
btr  ätflbt  SBeni  für  i^r  fliinftmufeum  ongetauft  imb  fo  vox 
^erflreuung  in  aße  Säinbe  gerettet  iDmben.  Siefe  merfioürbige 
gammtung  Würbe  im  3a^r  1827  Bon  Äunffmaler  fiublmg 
Söget  bon  3"ric^  auf  465'/«  Louis  d'or  9efd|ä|t  unb  fpäter 
für  circa  2700  Oranten  Derffluft.  ^ür  Slorau  feI6fl  Peßte  er  g  u  t  e 
Brunnen  Iiet.  gemet  na^m  er  ben  fieroorragenbften ?lnt^eil 
an  ber  ©rünbung  ber  ÄantonSfc^ule  fein«  SSotetftobt. 
Sine  [einer  fiieblingäibeen  mar  auc^  bte  Äorreftion 
itx  3tate  ätotfcfien  ©ctiönenlDerb  unb  5H6etftein.  9hit  baS 
inftänbigc  3«reben  feiner  Serttonbten  ^inberte  i^n,  biefed  3Berf, 
baö  ^eutc  nocf)  ber  9lu8fü^rung  ^arrf,  nii^t  felbft  unb  auS 
eigenen  3JHtteIn  ju  übernehmen.  Sine  onbere  ^het,  für  bie  er 
iriel  fc^rieb  unb  micfte,  tpoi  bie  Jtoiieftion  ber  fiinf^ 
am  SoUenfee.  Seine  Xl^dtigMt  ift  t)ier  bon  grögtem  3ntereffe. 
Bleuer  war  für  baä  3o^t  1792  jum  ^afibenten  ber  ^eIoe= 
tif^en  @e{eQfc^aft  ettoälilt  toorben,  unb  in  fetner  Stöffnung^ 
rebe  ju  JDIten  mad^te  er  bie  ^nniefenben  auf  bad  SIenb  unb 
ben  Sommer  aufmerffam,  in  roetc^em  bie  iBemo^ner  am 
SDaQenfee  unb  an  bec  Stnt^  fic()  bannjumal  befanben.  „2)ie 
Sangen  ber  Sinloo^er  ^oben  lobtenbläffe,  URut^lofigteit 
^emmt  il^re  Arbeit  unb  t^r  Seben  fc^Ieidit  fräntelnb  ba^in." 
„3}oi  60  Sauren  loai  SBallenftabt  ein  blüfienber  Ort,  ber 
ftarte  3>ur^gang  Don  äJlenfdien  unb  @lütem  naif)  93ünben 
mib  Italien  gaben  bemfetben  einen  SBo^lftanb,  nunmehr  aber 
ftnb  i^te  ©tragen  mit  @c^(amm  angefüQt  unb  i^te  3Qof|nungen 

fielen  in  ungefunben  SJlorflften " 

£ann  f^ilbert  er,  uie  ba&  Unglüd  im  3af|r  1739  bur^ 

ben  93au  ber  ^t'S^'^'  angefangen  ^abe,  raie  bie  „Rollen 

Orte  unb  &lam&"  $Idne  auSg^a^t  tjAtten,  bie  aber  immer 

üU  ju  ttiett  ge^enb  bei  Seite  gelaffen  würben.  3ene  ©egenben 

feien  au^  bie  @eburtäft3tte  ber  feit  30  ^a^ren  ^enfcE)enben 

Sann  fragt  er:    „©oHen  wir  baf|er   gleid^» 

wann  in  ber  3JHtte  unfereS  gemetnfc^aftlic^en 

[die  Snorflfle  entfielen,  bie  aHjü^rlid)  buti^  t^ 

inn  fo  tnel  oeiberblic^et  werben?" 


3)ann  loeiSt  ei  ouf  baS  99etf;)iel  bex  älBmei:  unb  bei 
^jonttmfiljen  Sümpfe  ^tn.  g8  finbet  ftc^  nod^  bie  6opie  eine« 
S^iei&enS  an  bie  jüidierifc^en  3nttgUebec  bei  Iieltiettf^en 
@efellf(!^aft,  roorin  ^nä}  bei  @ebat^e  na^e  getegt  untb,  ben 
^Sßug  bet  Sttnmat  auS  bem  6ee,  bei  an  unb  ffic  fiäf 
fc^on  buit^  ISauten,  änü^Iloecft  ic.  beengt  fei,  Hefei  ju  tegen, 
bamit  bei  @ee  im  ^o^fammei  ntij^t  me^i  jene  füi  ben  obem 
See  bebio^Ud^e  ^bf)t  endete,  bie  füc  bte  Slnnol^nei  fo  tiei:= 
berbn^  toetbe.  äÜe^ec  tierfprid|t  fii^  au(!^  boOon  einen  bebeu= 
tenben  Sinflug  auf  ben  Sauf  bei  £int^  unb  ben  älbßug  beS 
äBoUenfeeg. 

Slac^   einem    Dorl^anbenen  flärtri^en    Don  ^JlüHer    auä 
Sngerberg  ^atte  btefei  »q^I  im  Sluftrag  WeqeiS  am  20.  unb 
21.  m&^  1792  vom  ^aUenftattecfee  bi^  3iegeapntd  niDeatit 
unb  fanb  ba  ein  ®efäfie  non  3'  l'/a" 
bis  aaainbegg  6'  l'/t" 
bis  S^änniä  4'  2" 

ÜMIler  mac^t  boju  bie  93emeriung,  ba§  bei  @ee  im 
Sommer  6'  ^ül^ei  fte^e  aI3  je^t  unb  bie  Stmmat  bei  Sc^dnniä 
ebenfo  Biet,  atfo  beträgt  ber  ganjegaÖ  bloS  (13'  4V»"— 6') 

=  r  4  Vi". 

Vlatt)  Sße^erä  31uf Zeichnungen  njoQfen  bie  StSnbe  folgenbei^ 

mafeen  beifieuem: 

Sefen ÄiöieS  2,000 

©tübt  eJIaruS 800 

Sadenftabt  unb  Saigonfeilanb       .        „      4,000 
3)ie   I|o^en  @tdnbe  Qüdd),   Sem, 
Sujem,  S^nri^  unb  ®taru3  h  1500        „      7,500 

Uri 600 

Unterroolbcn ,         400 

Sn 400 

Sisre3  15,700, 

eine  Summe,  bie  aber  jur  ^ec^Kung  nidit  auegeicic^t  f|&tte, 

betrugen  bo^  bie  Soften  ^i.  1,400,000. 

©tefe  Summe  gebore  aSle^er  burd§  eine  ffieifleuer  oon 

ben  buic^gel^enben  @ütem  ju  Dermalen.    Senn  tS  auc^ 


^eqer  nii^t  bexg&nnt  tooi,  peifdnlidi  t^atige  Si^eilnolime  an 
trieftm  nationalen  äSnf,  beffen  $Iäne  etft  1804  gene^nrigt 
tDoiben,  unb  beffen  ^uäfü^ning  erfl  am  1.  Septemfier  1807 
in  Angriff  genommen  rouibe,  fo  l^at  er  benn  boc^  ein  gto§ed 
Seibienfi ,  ben  jönbenben  IJunfen  in  bte  3feiterfeele  beS 
3-fl-  6f<^er  ßon  ^rti^  ju  wecfen,  ber  fi^  tinter  ben  on- 
iwfenbm,  feftfriernben  aMÜgliebem  befanb. 

We^er  ^e  aud|  ben  großen  ISebanfen  einer  aElgemetnen, 
f^tDei^eriTdKn  ilfeueitieifi^ening^nfialt  unb  ritte  fo  mit  frinen 
3beBn  feinem  3a^r^imb«rt  Weit  norouS. 

fflle^et  toor  nur  gejhiungnertoei|e  ^otitüer,  tnbem  e8  t^m 
imJDO^I  iDor  im  Wirren  potitifd^en  ©etrieBe.  Unter  ber  ^U 
tretiE  war  ex  Senator,  unb  wemt  er  auc^  auf  beut  $ofiten, 
ja  bem  t^n  feine  iDlitbütger  berufen,  bis  jum  Ie|ten  TOoment 
jener  $eriobe  getreu  auä^iett,  fo  fiel  ed  bod^  wie  ein  Stlp  Oon 
feinez  t8va%  ald  er  „er[5ät  Don  frinen  iBanben  wieber  in  fein 
^hiootleben  jin:&dge!e^  War." 

allerer  '^otte  im  Ie|fen  ^al^j^e^  feineS  Sefienä  Diele 
bittere  ^xfo^rungen  burii^}mnad(|en.  ^rib  unb  ^ggunft,  bann 
feine  fürftlidie  iJ^rrigebigfeit  brachten  oft  bie  Seilte  auf  ben 
@ebanlett,  eä  ge^e  Bei  i^m  md)t  mit  reiften  Singen  ju  ober 
er  fei  bem  Äonfurä  na^e.  3>iefe  &aü^te  fingen  f^on 
oimo  1794  an.  ^Jle^er  felb^  beziffert  am  16.  OftoBer  1794 
fein  3?erm5gen  auf  571133  S9em))funb,  babon  ftaden  aber 
ollein  in  ber  §anbtung  413950  SBempfunb. ')  |)iebei  ijl 
nid|t  geredEinet,  bag  feine  @ö^ne  minbeftenS  für  ftc^  circa 
100000  Sempfunb  befofeen.  2Re^r  gibt  felbft  frine  entlehnten 
Selber  auS  130000  iBem))funb  an.  9tac^  einer  fpfitem  9(uf<- 
jri^nung  oom  ;.  5Rai  1795  waten  eä  257842  Sempfimb, 
^uptfäii^lic^  in  Sem  unb  oon  99emerfamUien  entlehnt.  Üm'ii 
3a^t  1800  ^erum  erwarb  er  fii^  oui^  groge  Sefi^ungen  füt 
feine  @5^ne  in  2)eutfd|lanb : 

')  1  Sniaae  Litt«  =  I  »emijfuitb  =  112Vt  fmnjSfil^e  9afpm. 
1  Snnpfunb  k  20  Schilling  i  12  deniera. 
1  (Lgrt.  =  40Jtti.  =  I0  e».  =  lV«»«nipfiinb=15t.50Ct«. 
=  100  alte  Knpptn. 


1)  t>ai  JTlDftei  Sßoains  mit  464'/>  Xagtaeif  Sanb  ä 
40,000  D'  (¥orifetfu&);  3  Sennereien  mit  300  Jaflinerf 
liefen. 

2)  2)aä  Alofler  ^ot^mbnä),  4  @tunben  bon  ^oUtng, 
mit  700  logtoeri  Sanb ;  1  ©ennerei  mit  565  Jogroeri 
Sanb. 

3)  ©ofl  Älofter  Steingaben  mit  5  6t«  GOO  2:a8itierl, 
altes  it^jtt'  unb  bobenjinSftei. 

.  SJle^et  erlitt  im  Saufe  ber  Qtit  aUetbingS  grofee  ijefuniäte 
Serlufte  unb  erlebte  tä  glücflidiemeife  nic^t  me^r,  rote  feine 
©ö^ne  burd^  unlluge  äßiit^fe^aft  nad|  unb  noi^  il|t  SBefiti= 
tt|um  »erringcrten  unb  bte  (jamilie  fo  Don  i^rer  frii^ern  ©röfie 
jurütt  (rächten. 

Sa  eS  nun  ttic^t  in  metner  ^Bfii^t  liegt,  eine  genaue 
S8iogta))^te  öon  SSatei  Flieger  ju  fc^reibeit,  fonbettt  ber  3iomC 
biefer  Stubien  me^r  bat)tn  ge^i,  bie  $ebeutung  ^et)erä  für 
bte  flortograv^ie  itoc^  ettuaä  ju  iUuftriren,  fo  ge^e  ti^  ju  bicfem 
meinem  ^auptt^I  übet,  ^df  roage  tS  aber  laum,  t)ier  meine 
|ianb  anzulegen,  ba  ber  groge  Sinftug  ^te^erä  fc^on  Don  einer 
tunbigem  $anb  aU  bie  meinige,  Don  §erni  ^of.  Dr.  31.  SDoIf 
in  Süri^  *)  IierDorge^oben  ivoxben  ift.  3nbeffen  glau&c  iti^, 
bcifl  in  91üdpd|t  barauf,  ba§  bie  ©efi^ii^te  beä  großen  ifieliefa 
eigentUd)  not^  im  Untieren  ju  Eiegen  fii)eint,  baß  ferner  im 
ajetpttnife  JU  3.  §.  SJeiB  unb  ^profeffor  Statteä  fi(^  roo^t 
noi^  einige  $unEte  auffinben  laffen,  bie  noc^  ber  Sriäuteiung 
bebürfen,  eä  mol)!  angezeigt  ift,  auc^  auf  bie  @tefa^t  f|in,  fd)on 
SdannteS  roieber^olen  §u  muffen,  fii^  mit  bem  TOe^er'ft^en 
?ltla8,  ber  für  feine  Qäi  ein  Siefenroeri  Iwar,  ju  befi^äftigen. 

3c^  gebeide  biefei  Slufga&e  baburdE)  gerecht  ju  loerben, 
bag  tc^  juerft  bte  fUtlit^ä  i)e\pxtä)e  unb  bann  baä  3)er^ältntg 
ätpifi^en  3.  %  ^öle^er,  3.  §.  SBJeife  unb  ^tofeffor  XxailtA 
nSt)er  beleudjte. 


')  Sßolf,  @ef4ic^tt  ber  Snmef[ungni  in  bn  S^mcij.    S^xiii, 
&.  ^ü^c  1879. 


I.  Die  MUH. 

£0  man  in  ben  3a^ren  Bor  1786  baä  SBebürfnig  mä) 
äna  guten  Sc^toeijertarte  me^r  benn  je  füllte,  |o  iDolIte 
3-31.  ^Iteqer  bemfelben  nadifornmen.  Sie  3bee,  baS  @c^HKijer= 
Iffiib  mit  {einer  fBex^tiÜe  plaftifi^  auf june^men ,  foR  ^e^et 
gdommen  fein  beim  9luffuc^en  Bon  ÜJluftem,  um  bamtt  feine 
gribenfifinbet  Bebcuden  ju  laffen  ^),  eine  anbere  SBexfion  ge^t 
bo^in,  ba§  aJleqer  bei  Seftditigung  beä  ^f^ffet'fc&en  3leliefä 
in  feijem  auf  bte  3bee  gefornmen  fei,  eine  o^nlic^e  Sltbeit 
fiii  bie  ganje  @^meij  ^eijufleQen.  2)iefei  leitete  @tunb  mag 
ouifi  ber  Wül^cfieinltc^ete  fein,  niie  biei  auä  einem  ßoncept 
^e^ö  Dom  7.  5Jlätj  1788  ^etöorge^t.  SaSfelbe  ifi  offenbar 
an  (inen  einPuSreit^en  Sernctmagiftrnt  gerichtet  unb  lautet  olfo : 

„Sobiele  ^toben  beio  gegen  mi^  ^egenben  .^ulb  unb 
^o^(h)ollenS  finb  bie  Seweggrünbe,  bafe  id)  fiiemit  bie  ^tei- 
„^it  ne^nw,  3!^nen,  5R.  @.  ^.,  übet  einen  @egenftanb ,  ber 
.meine  Sc^olunggflunben  bef dE)äftigt ,  meine  @eban{en  unb 
JSax1)ahm  e^ieibietigft  Boijulegen.  tia  baä  ©djtDeijerifd^e 
„Slpgebürge  feit  ettneld^en  Öfl^te"  ber  SäJelt  jum  S)enfjeii^en 
.tlimmlif c^er  Segnungen  unb  reid^et  ^erlmürbigteiten  ifl 
.borgefleKt  unb  bereifet  loorben,  fo  fiele  mir  ein,  roenn  bie|i 
„ffipgeBüige  tiom  33oben=  bi#  jum  Semonfee  auf  bie  %xt  unb 
^eif«,  loie  §r.  @.  B.  5p.  in  S.  einen  fleinen  Si^eit  bnDon 
,f|at,  in  einem  no[^  merfli^  Fteinern  Wagftabe  bei  3BeIt 
„tonnte  büigefleHt  Werben,  bieg  SBerf  fef|t  intereffant  Werben 
,l5nnte.  Slc^  ^abe  auf  btejea  ^in  einen  ©eometer  gebungen, 
.um  JU  fe^en,  ime  roeit  meine  9tbft(^t  erreicht  werben  fönnte. 

„9lun  fielet  bie  ©egenb  öom  ^xget'ßnjemet^,  8arner= 
.Äi)Wer3et=@ee  mit  5|)ilatuS,  3ligi  unb  aßen  Unterwntbnet= 
.bergen  unb  einem  X^eit  bei  Umeibeige  mit  i^ien  jE'^älem 
.mib  Drtfdjaften  in  möglii^per  Proportion  foBiel  wie  fertig 
,ba  unb  bei  einer  ©ontinuotion  mürbe  fiä)  ber  3::t|unerfee  mit 


I,  VoyagM  IV,  2. 
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„€toc[^om  unb  ^liefen,  EBrienjerfee,  Oiaf)aSil\  unb  @Ttnl>eI= 
„wölb  mit  betn  §oc^gebtrfle  an  bieS  nun  fettige  Stutf  an» 
„fi!^[iegen.  &)t  iä)  aber  folc^eä  €tud  Bearbeiten  laffe,  mö^te 
„i^  foli^e^  o^ne  @enet|nttgung  9]t.@.|>$.  nii^t  untemefinten, 
„obf^on  mit  fd^on  jiim  Sftem  Don  tterfc^iebenen  @]^teng[tebetn 
„be3  ^o^en  fjteiflonbeä  iBetn,  bie  ben  Einfang  meines  SDetlä 
„mib  SSotliabend  gEfel^eitf  bie  ^Set^d^ening  ift  gegeben  lootben, 
„baö  ein  [olc^e*  SDert  um  fo  me^t  3^te  ^o^e  ©ene^^migung 
„unb  StBo^lgefaden  et^^alten  mürbe,  toenn  mid^  371.®.$^.  Serg- 
„f|auf>tmann,  ba  9n.@.$$.  fc^on  groge  Summen  barauf 
„genianbt  buic^  gute  SßlanS  eine  beutliii^e  Aenntnig  ^^rec 
„Sdnbet  ju  erhalten,  no^  babet  antriebe,  ade  Stein  Serg' 
„atten  tnottt  beobachten  ju  laffen,  meit  man  fo  bie  ganje 
„9U;)fii^&pfitng  im  Aleinen  auf  bem  %i]^  übetfet|en  unb  allen 
„3u|ammen^ong  bet  ffietflletten  ertennen  (örate,  folti^eä  bei 
„@al3<  unb  SSergwerlen  Don  gtogem  Sortl^l  fein  tonnte. 
„Statüilic^  mürbe  id|  mit  babei  alleä  @emeinnü^ige  ol^e 
„Jtoften  dugerft  angelegen  fein  kffen.  (Sf)e  iä)  aber  in  meinem 
„SSor^aben  raeitet  fc|reite,  fo  münfd^te  ii^  ^eju  bie  ©enel^nric 
„gung  3n.@>.^$.  gu  erhalten,  bantit  berjenige,  bet  folc^eä  in 
„meinen  Steinten  bearbeitet,  feine  Steifen,  SSeobac^tungen  unb 
„^luämeffungen  o^ngeftött  mactjen  lönnte"  ic 

^äj  füge  glei(^  bei,  bag  auf  biefe  Stngabe  ^in  ben 
3.  Slptil  1788  bie  äntWott  bet  ÄtiegSfanale^  Sem  but^ 
Sd^uttl^eig  unb  9tatl|  Uon  ^arau  erfolgte.  Sarin  mirb  mit« 
geteilt,  bag  baS  borgelegte  ^lamelief  ben  Ferren  JMegg> 
geifit^n  jum  gtogen  SSetgnügen  gereii^t  ^ätte  unb  metl  fte 
bad  Unternehmen  unb  ben  @ifet  Slte^erd  l&Uiä}  unb  nü^Ii^ 
finben,  fte  obige  SSetDÜIigung  gern  ettl^etlen,  unb  eS  ffimmt- 
ticken  3lmt<9leuten  )u  bmb  unb  miffen  t^un  laffen.  ä)er  beauf^ 
tragte  3Rann  3]iü)tx^  l^abe  fic^  bei  ben  ^mtäleuten  ju  flcQen 
unb,  nad^bem  bie  SItbeit  fertig,  fie  ben  Ferren  AriegSrdt^en 
uotjulegen. 

S)iefe  ißeaufttagten  äße^erd  tnaien: 

1)  3o^ann  §einrii^  aStig,  1759—1826,  geb.  in 
€tragbuig,  iDg^oieur-gäographe.    3)ad  bietbelvegte  £ebcn 


bJtjtS  atomtd  i^  »on  ^m.  $iof .  Dr.  %  äBoIf  genau  gefc^ilbect 
moiben,  fo  bag  id)  eine  SBiebeigabe  bedfelben  ^cc  Wol^l  ent> 
H^m  iQtin.  ^) 

2)  3otti^iin  (Sugen  aßüllei,  Don  «ngel&erg, 
1752—1833,  bf  flen  SJeBenäfc^iffale,  Wie  leid|t  ju  begreifen,  jiem- 
In$  enignigietdie  tvaien,  ba  ei  fid^  Dom  @ei^uli  bet  Xrilbfeealp 
)iin  geachteten  ä^ammonn  unb  Ingenieur  auffi^mang.  *) 

SJleQex  ntac^e  mit  ISJeig  im  ^afyc  1786  einen  Sertnig 
mdi  erneuerte  bcnfeQen  ^päin  nai^  einem  @oncef)t  bom 
5.  OHo&et  1791.    Serfette  lautet: 

,3m  3o^t  1786  ^t  $err  3-  *■  ^ße^er  k  äorau  mit 
„§«mt  §etnrict(  SBeig  bon  ©tragburg  einen  ?(totb  getroffen, 
.bene  jofofge  ^att  ^err  fSin%  Itbemommen  bai  ©c^toeiaerif^e 
„Upgebikge  mit  aDer  @enauigteit  aufzunehmen  unb  in  einem 
.betjüngten  SRa^abe  ju  bearbeiten.  9tun  obfci^on  biefeS 
.@ef(^äft  feinen  gorigang  ge^bt,  bennoc^  aber  bon  feiner 
,ertoünf(!^ten  Seenbigung  nod)  merllic^  entfernt  \%  fo  ^aben 
.^  bdbe  ^Borte^n  boi  bie  3u^nft  mit  einanber  berabrebet 
.tDie  folget: 

,1)  tbirb  |ieir  3SBei&  femer  wie  biSfiero  feine  ganje  Qctt 
„tmb  gleig  biefer  Arbeit  mibmen,  biä  unb  folange  folc^e 
,nai^  ^ecT  SRe^erS  äBiUe  beenbigt  fein  toirb,  in  allem  fono^I 
„ttiüä  baS  SBaS-9teHef  betrifft,  aU  aud^  in  allem,  ibaS  bal^n 
.tinfc^Iagt,  fomo^  ©runbriffe,  ^udfic^ten  ic  ic.  ic  910  biefeS 
„tsirb  urie  bid^ero  für  ^im  3Ra)ni  Siedinung  unb  auf  feine 
„Poßen  betnbeitd  unb  teine  ba^tn  einfc^Iagenbe  ^^f^^tungen, 
.Sbtrüife  Jc  Jc,  pe  m&gen  bebeutenb  ober  otinbebeufenb  fein, 
.[oOen  entöugert  werben. 

,2)  gar  biefe  fleißige  unb  getreue  Slrbeti  berfpri(i§t 
.^err  SRe^i  bem  |ierm  äßeig  aUiäfirlii!^  ju  beja^Ien  bie 
.Summe  bon  Sin  jEaufenb  @ulben  unb  big  Engagement  bor 
..Öeim  allerer  foQ  einftmeilen  Bti^i  ^ai^it  lang  gelten,  ba 
»es  bem  .£>erm  Sieger  nact)  biefer  Seit  freiließen  fotl,  auf 
.Mefem  gug  fortzufahren  ober  nicßt. 

■)  Ißtif,  @tf(^ii^  b«  Sfnntflunstn  in  bn  S^meij,  pag.  124  u.  ff. 

*)  Sfiel-  Solf .  9iAimtt  bn  Stmteffungm  in  bei  ec^nti),  png.  136. 
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„3.  aUami  ^ert  3M%  auf  9tötigen  Scrg  JReifeit  ifi,  fo 
„mtib  ]BlättS  aparte  beja'^U. 

„4.  3ubciiis  ^(it  f^^  lisn  IDIeqei  fd^on  lange  Oon  fi(^ 
„fetli^en  borgenommen  im  ^ati,  mann  big  @e|c^fift  nie  gu 
„iDer(|oRen,  gebeillid^  toerben  tonnte,  ben  ^errn  aSBeig  In 
„Sßriterem  ju  betra<^ten  unb  3^nte  Don  bem  Steinen  91ut|en 
„fo  aug  bem  fSagielief  einbieget  u^ngefätir  ein  drittel  unb 
„bon  bem  »o  bie  SluSRc^ten  geben  ongefät|r  ben  liatben  S^eil 
„fretniUig  julommen  )u  laffen,  a\ie&  je  nadibem  Säue  ba= 
„aroifc^en  lommen  me^r  ober  toeniger.  Unb  foHe  bieS  oKeS 
„ouf  ^etrn  9)le^er3  SRebtii^Mt  antommcn,  o^ne  ba^  er  auf 
„eint  ober  anbere  SDeife  bed^alb  ueranttDortlic^  gemalt  ober 
„ate^nung  ju  geben  Sd^ulbig  fein  foHe,  aut^  (oKe  eä  ferneren 
„roie  biätiero  in  §en:n  ajle^erd  SßiHe  jlc^en  nocfi  @iitfinben 
„bie(e  Arbeit  als  feine  Sigent^ümlit^e  Bad)t  auSjube'^nen 
„ober  Sinjujeui^en  je  nac^bem  er  foli^ed  juträglic^  finben  mag. 

„©otte  ^err  SBeife  in  gall  fommm,  bafe  er  \iä)  ein 
„99urgerre(^t  in  ber  Srifimeij  ju  erlaufen  genöt^igt  (ein  foKte, 
„fo  ©ntbietet  fic^  §err  3Jle^er  im  Sauf  lünftigen  ©ommerä 
„auf  dlec^nung  beä  ju  tierljoffenben  ^utienS  DoiguflredFen  bie 
„@umme  bon  @in  Siaufenb  Bulben  ^fidiftenä.  |)iebon  ftnb 
„2  gleic^  lautenbe  "Zcptl  berferttgt  unb  jeber  Partei  eines 
»pgefteUt  roorben  in  Slarau,  ben  . . . ." 

"  @3  ^inbert  unS  nic^tä,  anjune^men,  ba§  biefer  S3ertiag 
anno  1791  in  Jtraft  getreten  fet,  befonberS  ba  3Beig  ffiäter 
erft  in  ben  ^enft  ber  franjöfifc^en  IRepublit  eingetreten  ifl. 
?luf  biefen  Uebertritt  bejietjt  fic^  ibo^rfdjeinlid^  ein  Soncept 
öon  ber  ^anb  aöeife  lüutenb: 

„3t^  entfage  allem  beneticium,  fo  üu8  ben  ©c^roeijer^ 
„larten,  für  bie  td^  mtd^  ju  berfertigen  berbunben  i)abt,  ent= 
„fpringen  fann,  unb  aller  fiintcag  bleibt  ju  9lu^en  §err  9MeQerd. 
„aSeiter  ^ört  ber  bisher  gefc^loffene  Sractat  jur  ^i^ilung 
„iä^rtic^en  (SefioftS  Don  1000  p.  auf.  SSJonn  §err  5JIet)er 
„jur  ^oQenbung  beä  S^metjer  ^tlaS  mir  nad^  überein= 
„lommenben  Terminen  300  Louis  d'ors  jufid^em  fann  nebft 
„25  uoQftdnbigen  @;em;ilaren  bom  ältlad  unb  50  Blattei 


„Don  partio  int^ressaDte  ober  S^unetfee :  fUt  biefe  Summe 
.Dcifprei^e  i^  bann  mit  bem  SOott  emeä  e^tlic^en  tRanatS, 
.nril  b«ni  beflen  6tfei  unb  aUmöglii^ei:  SSoUfornmen^eit  bie 
„$Iäne  mib  ä^i^iinunflen  ju  beroirfen,  fo  bofe  fie  ber  lejt 
„gfniail)ten  Annonce  entfprec&en,  ba|  ©uörin')  immer  ^in- 
„ISnglit^  ^E^ttungen  ijai,  um  mit  bem  3)eilauf  beS  99.  ^afit 
„]m  äBerftJtet^en  (lalten  ju  fönnen.  %ütä  ma§  bie  ©d^tneij 
.bdiifft,  merb  id|  ^iet  in  ^atau  Deifertigen,  bie  planchen 
.mit  frembben  Sanb  in  Strafeburg.  Sfteifee  Äoftefi  jur  %u\' 
,m^nu  beS  ^nbe^S  toüiben  nod)  e^ia  beja^U." 

3ßtt  3nu(ler ')  tDUcb'e  ein  ä^nlic^er  Vertrag  oBgefti^lDtfen 
nnb  eä  orteiteten  nmi  foroo^l  Söeife  alä  ifflüller  eine  3eit 
long  mit  beieinten  JtiÖften  auf  SJleQecd  31ed|nung.  S)ei  ^aopU 
platt  ging  ba^in,  ein  groge^  91e[ief  ber  ^Ipen  ju  mobeUtien, 
mtäf  bem  bann  bie  99lättei  \>i^  %Üai  gejeic^net  toerben  tonnten. 
Bis  jum  30^1 1797  entpanb  baä  grofee  ^aitptrelief,  meläjti 
tit  Jllpen  »om  @enferfee  bid  jum  SSobenfee  baifteßt.  i)te 
SimenfiDnen  fmb  450*»  auf  150™  unb  ber  anüfiftolb  tft 
"mmo;  es  umfaßt  gegen  900  Cuabratjbmben.  9Iac^  einer 
Jngobe  äßolffd,  bie  auf  einer  Stijje  bafirt,  meldie  §etr  URinifter 
Ran  in  $anä  an  i^  ge|^t(ft  ^at,  touiben  nac^  biefem  tHelief 
bie  aiöttec  4,  7,  8,  10,  11,  14  beä  SUIüffeä  faft  ganj  unb 
Htintie  Partien  angrenjenber  Starter  gejeic^net  *),  meldie  ben 
Htmt^eil  beä  ^neqerfc^en  9ltlQffeS  auämod^en.  gä  tft  bofiet 
mo^l  beret^tigt,  jid|  um  bie  @d)i(ffale  biefeS  meilmürbigen 
Äftiefö  ftlDOä  JU  tümmem.  Sie  iReliefS  »lüflerd  *),  olf o  »o^l 
iuij  baS  Doiliegenbe,  beftanben  aug  einer  Waffe  Don  &i)pi, 
Sonb  unb  Stalt  mit  3Bad^8  unb  ^atj.  Müün  übergofe  eine 
niit  $tan  uerfe^ene  unb  ber  ^bf)t  ber  93ecge  entf)iied^enb 
tingeroanbete  glätte  mit  oben  tef(^riebener  ^eifeer  *Dloffe,  baß 

•)  fflolf,  ©ef^it^t«  btr  Snmtffunflen  in  b«  ©tftmtiä,  pag.  130. 

')     ..  -         ..  »  .,   „        „       pag.  133  unb 

Smntihrngm. 

')  nh^  manblit^tn  9tiHt)riIungni  beä  ^nrn  @.  Sed  in  Snn  unb 
»M*  ffii)[f,  ®el(5ir5l(  b«  Srnneffungen  in  bet  St^rotij,  pag.  141. 
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Mefelbe  bie  boc^r  emgefi^Iagenen  mt^ptetS^mh  I^Dtien  Stiften 
an  ben  a9etggi))feln  ubenagfe.  Dlac^  bem  gcfalten  fyit  et 
angefangen,  bie  SJIafie  mit  einem  löffelottigen  gcoben  ^nftru« 
ment  bon  oben  nad^  unten  ju  bearbeiten,  alfo  jueifl  bie 
Spieen  unb  bann  bie  SSertiefungen. 

aStr  l^oben  f (i^on  auS  ben  fflettrfigen  gefetjen,  bag  2Jle^ 
fel|i  biel  an  biefem  SSadielief  gelegen  war,  beä^alb  ^ot  too^I 
aJhillex  baSfette  fc^Iieölid)  oßein  fertig  gemalt,  ba  et  ^iqu 
ein  gt&geieS  @efd^iil  uetriet^  aU  3Seig.  9Iaii^bem  bet  9(tla3 
im  ^afyc  1602  fertig  erf^enen  mar,  ^atte  bai  Sa^relief  für 
3Jlei)er  eigentlid^  feinen  roeitem  Smerf  me^r.  91üc^  einem  iBe'- 
ri^  *)  bed  Senietiauptmann  3of.9}in)Qu;  an  ben  @tenera(  ^e^, 
batirt  »om  18.  ?Iut.  XI  {180Ü,  II.  7.)  trat  bie  franjftftfd^e 
Slegierung  in  Unterlianblnng  mit  ben  erben  beS@enetal  SPf^Rer, 
um  jenes  feerül^nite  ^f^ffer'fc^e  Stelief  in  Sujent  gu  erbauen. 
$>tx  ^trunb  lag  fjauptfäc^Iti!^  barin,  bag  fie  nic^t  nünfi^te, 
bag  eine  anbete  Slegierung  ftd)  für  JTtiegggloede  bed  SDetIed 
bebiene.  2)le  SSer^unblungen  routben  abgebtori^en,  »a^rfdiein- 
li(^  rceil  man  in  ^otig  im  Sinne  ^atte,  baS  Oiel  mert^DoOere 
utü)  gtOgere  Sne^et'f^e  ätelief  anjufc^affen,  auf  tnelc^eä  man 
untetbeffen  aufmettfam  geworben  mar.  68  tfl  ni^t  aufgenilrt, 
nrie  unb  oud  meldfem  @mnbe  baS  groge  SPleqet'ft^e  tRe[ief  im 
S'a^t  1802  na^  SpariS  fam,  fielet  ni(^t  au3  bem  ©tunbe, 
baäfelbe  bort  ju  Derloufen.  3)aiU6er  gibt  und  ein  abrief 
WeqerS  an  feinen  Sc^roiegerfo^n  $unjitet,  bet  in  $arid 
wohnte,  «luäfunft.    SJerfelbe  tautet: 

Arau  23  Oct.  1802. 
Monsieur  et  eher  arai, 

<  Dans  ce  moment  je  vieos  de  recevoir  uoe  lettre 
*de  Schlatter  du  25  Vondömiaire  (15.  X.  1802)  par  la- 
<  quelle  il  dit  que  rarrangemeDt  pris  avec  mess.  Treuttel 
«  et  Würz  de  r6tirer  costume  et  relief  poor  le  22  Veode- 
<miaire  n'a  pas  eu  place  que  ces  messieurs  ont  encore 
«demaade  une  Prolongation  que  vous  leur  avez  accord^. 


')  fiSolf,  i3^ä)ülftt  ba  leeraufTunsen  in  bei  S^mri),  pkg.  130, 181. 
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tPäf  k  niAme  lettre  il  me  dit  que  plusieurs  grands 
tg^D^raux  soDt  venus  voir  le  relief  et  qu'ils  l'ont  examinö 
«ivec  toute  l'attentioa  possible,  ectre  autres  Sanson 
(g^äral  en  chef  des  iagenleurs  lequel  Tavait  cbargö  k 
«me  demanddr  Bi  j'ätais  disposä  ä  le  vendre  pour  lui 
«donner  la  repooae  aussitJt  que  possible. 

■  Comme  Schlatter  me  dit  qu'il  partira  de  Paris  le 
«27  Octobre  et  que  je  peitse  que  ma  r^ponse  ne  pourrait 
tplos  le  toucfaer  je  viens  donc  mon  eher  ami,  m'adresaer 
<ä  vooD  pour  V0U8  dire  que  cette  demande  m'a  mis  en 
emotion.  Vous  savez,  moo  eher,  combien  il  fallait  jus- 
'iju'ä  ce  que  j'ai  cödä  aux  iostaDces  pour  le  meuer  h 
c  Paris  et  k  präsent  il  doit  3tre  question  de  le  vendre 
<ui  gouveraement  fraoi^ais.  Cela  me  travaille  comme 
<aassi  mes  fils  que  j'ai  consultös  lä-dessus.  Ä  la  fin 
(Sodolpbe  me  dit  si  on  peut  Stre  stlr  que  cela  reste 
<en  maiu  du  gouvemement  fi-an^ais  je  vous  dirai  de  le 
«vendre,  car  notre  Situation  est  teile  qu'il  est  Däcesaaire 
<que  räälv^tie  soit  attacbäe  par  une  union  et  harmonie 
•  par&ite  avec  la  France  si  nous  ae  voulons  pas  etre 
<äcra£^  d'anciennes  priviläg^es  lesquellas  par  le  change- 
<meat  des  choses  sont  deveoues  färoces.  C'est  aussi 
«l'iDtergt  du  gouveraement  fran^ais  de  ne  point  aban- 
<cloimer  ees  amis.  Nous  venons  recevoir  la  grande 
<preuve  que  le  Premier  Gonsul  veut  dous  prot^ger  par 
<Ba  proclamaüOD.  C'est  donc  en  ces  mains  qu'une 
(pareille  piece  doit  fitre  depos^e.  D'apr^s  toutes  ces 
«remarques  je  me  suis  d^cidö  k  vous  dire  que  si  le 
«gouvemement  frwi^ajs  dösire  de  l'acheter  je  serai  k 
«te  vendre. 

<Mais  toucbant  le  prix  je  ne  aais  que  dire.  D  m'a 
Tcoutä  des  trös-grandes  sommes  que  j'ai  nöt^s  daos  mes 
«d^peases,  avec  graudes  recherches  il  serait  possible  k 
«les  trouver.  > 

£iomt  etj&l^tt  We^et,  tme  baS  Sßlantdief  im  ^a^c  1786 
^omten  moibnt  \ti,  2  ^ngenteuie  ^fitten  ungefaßt  12  ^a^xt 


joogle 


haxan  geatbettet.  ^m  Sommer  jeten  fte  in  ben  äitpen  gereift, 
ber  eine  ^iei,  ber  anbere  ba,  jebei  tion  1,  2  obei  3  Hflann 
begleitel.  Sm  SDinter  Ratten  fie  om  Welief  gebaut.  9lun  gibt 
et  in  folgenbem  ^ähmft  übet  bie  %rt  unb  Seife  bec  QnU 
fle^ung  beg  tReltefä :  <  Chaque  pointe  de  moutagne  a  uoe 
(pointe  de  fer  qiii  a  6tA  frappä  au  point  oü  le  triangle 
<le  demandait  ainsi  qu'une  planche  moataguieuse  a  eu 

<  l'appiu-ence  d'tme  machine  oii  od  pince  le  lin. '  Si  toutes 

<  ces  pointes  ätaient  pos6es  chaquune  dans  la  propositioo 

<  de  leur  hauteur  on  a  pris  les  dessins  horizontaux  des- 
<quels  beaucoup  de  Uvres  sont  remplis.  On  a  posä  uu 
<fil  de  soie  oii  le  dessio  a  ätö  fait  de  rceil  et  on  a 

<  verifiö  si  tontes  ces  pointes  sa  trouvent  k  la  place  que 
<Ie  dessin  horizontal  le  demande,  de  maoiere  que  Ton 
<peut  prendre  un  dessio  on  nne  estampe  suisse,  si  on 
c  se  met  k  la  mftme  place  oä  1«  dessin  a  ät^  levä  on  ne 
*trouvera  ni  une  pointe  de  plus  ni  de  moins.  Apröa 
<qu'oa  a  biea  väri£ä  la  cbose  et  les  pointes. ont  &t6 

<  trouväes  justes  od  a  commenc^  le  bätiment.  Pour  cela 
<on  avait  rempli  des  bottes  de  gyps.    4  boltes  pour  ud 

<  carrä  qu'un  sculpteur  a  portä  sur  le  dos  dans  tous  les 
c  coios  des  montagnes  et  a  forma  rochers,  valloos  d'apr^ 
*  la  natnre,  ruisseau,  fleuve,  lac,  foröts,  maisons  etc.  etc. 
«et  pour  faire  le  bätiment  od  s'est  servi  de  cee  sculp- 
« tares.    Les  äglises  sont  toutes  posees  en  triangles.  > 

Sann  eijä^U  ei  nieitei,  wie  man  im  SDÜaSid  nii!^t  f|abe 
fertig  machen  tonnen.  Wäti%  fei  bon  ben  3auem  ergriffen, 
geplünbett  unb  aUe  ^^'^n'n'fi'n  J^niffen  Woiben,  fo  bag 
man  ti  bort  fo  gut  ^dbt  maci^en  muffen,  al3  man  lonnte. 
9Hemanb  ^abe  ein  SSorfleQung,  nie  viel  3Rü^  ti  giftet 
^abe,  biefeS  Äelief  ju  bilben. 

<  Ainsi  pour  faire  le  pris  il  ne  faut  pas  nn  ignorant, 

<  il  faut  un  homme  de  connaissance  qui  peot  appröcier 

<  la  cbose.  Un  homme  qui  est  g^D^ral  en  cbef  de  tous 
«les  ing^Dieurs  est  celui  qui  peut  le  faire  le  mieux. 
«Ainsi  je  vons    prie,    mon   cber  ami,   d'aller  chez  le 
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<  general  Sanson  ä  le  demander  s'il  a  donner  commissioD 
( k  Schütter  pour  me  faire  telles  demandes  et  que  je 
<dois  donner  ma  r^ponse  par  le  retour  du  courrier. 
Senn  fid)  boitn  bte  €a(^e  fo  Dei^ielte,  fo  foUe  et  @anfim 
fiagen,  tuaä  er  ftnbe  unb  3Rt\)et  feine  9Infid|tcn  iviffett  laffen, 
unb  bann  fäl|it  er  fort :  <  en  cas  que  Schlatter  aura  mal 

<  compris  je  vous  prie  d'arranger  la  choae  avec  M'^  Treuttel 
tet  WUrz  pour  un  certain  terme  final  et  de  me  faire 
«savoir  le  tempB.    Je  voudrais  envoyer  Werthheimer    • 
tpoor  faire  Temballage,  il  Ta  fait  ici  ainsi  qu'il  peut  le 

<  Eure  le  mieux.  > 

Saium  baS  9telief  6ei  beti  ^enen  Zituttd  unb  SDUta  >) 
ifl,  ifi  ntc^t  eific^tnc^,  a&ec  {oDiel  ifl  tlax,  bog  Tlti}ei  nidit 
baian  ^Sngt,  iad  Steltef  ju  tierlaufen,  l^ingegen  fe^r  füc  baä= 
fdbe  beforgt  ip,  inbem  er  einen  fac^Iunbigen  SItann  eftra 
na^  ^anä  fenben  roill,  bei  ben  9iüättfln8pDrt  leiten  foU. 

3Jtaftt  Oetlangte  tpon  bei  fcanjöfifc^en  Stegierung  eine 
Sinmne  uon  30,000  gt.;  übet  bie  weitetn  Söet^nblungen 
gibt  etjl  tniebei  folgenbeä  @(^teiben  Dom  29  Nivftse  XI 
(1803,  20.  L)  «luStunft: 

Le  G^n^ral  de  Brigade  du  Gänie,  Directeur  du 
Depöt^gäuäral  de  la  Guerre, 
Au  Citoyen  Meyer  D'arau. 
*Je  m'empresse  de  vous  annoncer,  Citoyen,  que  le 

<  Premier  Cdtisul  m'a  autoris4  ä  faire  l'acquisition  de 
*»otre  plan-relief  pour  le  d6p6t  gönöral  de  la  guerre. 
<Le  prix  qu'il  me  chai^e  de  vous  eu  ofTrir  est  bleu 
linf^rieur  h  celui  que  vous  aviez  mis  en  avant  mais  si 
»Tous  considÄrez  que  les  produits  de  la  carte  doivent 
(diminuer  beaucoup  la  d^pense  occasionnäe  par  les 
(Operations  qui  ont  servi  &  construire  t'un  et  l'autre; 
*  qn'il  est  de  votre  honneur  comme  Suisse  et  de  l'intöröt 
t  des  denx  gouvernements  que  cet  ouvrage  ne  passe  point 

')  Rnwtnmirtc  Sui^^flnbln  in  ^anS  unb  Stnitbuto. 


16 

<  aux  ^trangers  et  nous  allons  Stre  bientöt  eo  ätAt  d'en 

<  construire  iin  plas  •)  complet,  peut-itre  trouverez-vous 

<  admiBeible  1&  propoeition  que  j'ai  ä  tous   &ire.    Le 

<  Premier  Consul  a  trouvä  qu'une  sorame  de  quime  milie 
(francs  payäe  comptant  pourrait  nOQ  vous  dedommager 

<  de  touB  les  frais  que  cette  eotreprise  due  k  votre  züle 
<a  pu  vouB  causer  mais  equivaloir  aa  prix  que  peut 

<  avoir  pour  lui  daaa  les  circoastances  actuelles  ud  pareil 

<  ouvrage.   Je  remplis  son  inbentioD  et  celle  du  ministre 

<  de  la  guerre  en  youb  l'offrant  et  crois  que  si  vous  avez 

<  en  l'acceptant  quelque  sacrifice  k  faire,  vous  le  ferez 
«avec  le  m^me  z^e  qnl  vous  portä  ä  vous  occuper  de 

<  ce  travail  pour  en  coosacrer  le  räsultat  k  un  gouverae- 
(luent  ami  du  vötre  et  commencer  par  votre  ceavre, 

<  dans  le  Depot  de  la  guerre  de  la  Räpublique  francaise 
<la  coUection  de  plana -reliefs  que  le  gouTerDenient 
<francai3  se  propose  d'y  r^unir. 

<  Veuillez  je  vous  prie  me  faire  connaltxe  au  plutöt 

<  vos  intentioDS  ä  ce  sujet,  le  Mioiätre  m'ayant  cbargö 

<  de  lui  rendre  compte. 

<  Dans  tous  les  cas  j'attends  de  votre  obl^eance  le 

<  plan-relief  du  Mont-Bemard  que  vous  avez  eu  la  boDtä 
<de  nous  promettre. 

(Je  vous  prie  d'agr^r  mee  salutations  etc.  etc. 
<(sig.)  SansoD.  > 

litetQuf  fanbte  Weqei  tpon  %aiaa  2  fReliefä,  monttttec 
Wo'^rfc^einHt^  boS  ö6en  gereünfiiite.  6c  toirb  in  [einem  SBticf 
an  £an|on  auf  feinen  ^nfiditen,  bie  er  ^unjtfei  gegenübex 
gedugert  '^atte,  bel^ant  ^aben.  Sanfon  antuottete  i^nt 
unterm  29.  Pluviose  XI  (1803,  H.  19)  folgenbeS: 
Citoyeo, 

<Le  Ministre  de  la  guerre  a  re^u  les  deux  reliefs 
<que  vous  lui  avez  adressäs;  il  doit  les  prtoeuter  sons 

■)  ÜBtsni  b«  fntn)bril^  ZtioneuIiiHon  in  b<t  e^imt). 
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tdeoi  joufs  au  Premier  Consnl  de  votre  part;  üb  sont 
larrires  saus  accidanU.    Je   vus  faire   uu  rapport  au 

•  itfiftistre  r^tivement  k  votre  demande  pour  le  relief 

•  de  la  Soiss«  et  aussitöt  que  le  r4»ultat  m'en  sera  por- 
treBH,  je'm'empresserai  de  vous  en  dünner  connaissance 
(nfiii  i»  termiDer  eette  affaire  aoaeitöt  que  possiUe  ä 
ttetn-gr^  et  ä  eelui  de  Botre  eouvernwnent. 

<Veuillez  etc. 

((sig.)  SanaoD.  > 

3hnt  folgt  ein  lAngeied  Sc^teibett  ^luijiEeiä  an  tIReqec 
mi  ^d,  hauet  t»n  28.  Sebiuat  1803. 

^utijiter  exi&ifit  juetfit,  ba^  i^n  legten  ©atnftag  @tntval 
confon  ju  ft^  befteßt,  um  l>en  gntjd^eib  bcä  flneflämtnifterS 
tsegen  \>ti  9leikfd  ju  tieme^en.  £ut(^  (Jamtlientiet^ältniffc 
Kerkert,  ^abe  er  ei^  'feilte  ällonta^  ^fiftn  tonnen,  ^unjilei 
jö^tt  nun  f Oft : 

„3)a  i^  gepent  abenb  jmüif  (am,  fo  ging  it^  tiefen 
.Korgcn  ju  ätetteiol  ©imfon,  bei  ntt(^  ipiebeium  augei= 
„D^Kidliii^  fntmb{d|aft[i(^  empfimg  unb  mir  fagte,  er  1)abt 
Mtt  Sarnftog;  ben  SSyef,  ben  er  Sinnen  geic|)rie6en ,  jeigen 
■.DoUtn,  je^  a&er  t^eile  er  mir  mit,  toie  eü  mit  bem  dlelief 
■jf^angen,  bamit  tii^  tä  ^^nm  catäi  {drret£>en  fönne.  3)ie 
-inxi  tleinexaäUßefd  feien  bem  elften  SonfuI  übergeben  morben, 
.I>ei  ein  befonbered  Wohlgefallen  batan  bezeugt  ^abe  unb  fte 
-in  feinem  Sabinet  aufbenia^ie.  3)a8  gxoge  3l«Uef  bei  Ferren  T.  ■ 
Ml  W.  miuifc^e  er  auc^  in  feinem  Sabinet  ju  ^aben  unb 
M  ftriegdnrinifler,  bet  in  ben  etften  Jagen  ein  S)an(fagung§= 
■ii^Ribtn  an  ^erm  ^eqer  Wegen  bem  @ef  c^enl  bei  jtDet  Eleinem 
.Stüde  tDobe  cAge^n  laffen,  fei  beauftragt,  25,000  Sioreä 
■fa  tta^  groge  ju  bieten.  3nan  niiffe  moI)l,  bag  btefe  Summe 
.mit  ben  ftofien  ebenfo  nienig  im  aUet^filtnii  fei,  oW  bie 
-iO,ooo  Sranltn,  loofäi;  |wEr  SRc^er  boÄ  fSkd  onetBoten, 
aMb  man  glaubte,  |>eii  äUeqet  nteibe  nit^t  gleichgültig 
•iliitür  fein,  biefe  Sttbeit,  Wel^e  feinen  Atomen  trAgt,  unter 
Mn  %igen  bed  erfien  Jtonfuld  unb  in  ^nben  ber  fran< 

■cta  M  %ltL  Sntiil.  0  t 


„jöftfd^en  Stegierung  )u  fe^en  iinb  baburd^  fid|  füt  immer 
„belonbere  ©eWogentictt  ju  netft^ein. 

„Snan  laufe  ed  nur,  tlietld  bamit  eS  nt^t  ht  anbete 
„§anbe  faße,  ttieilö  um  eä,  ba  man  eben  mit  ben  Sparten 
„biefet  ©egenb  befd|äftigt  fei,  unter  ben  ?lugen  ju  Iiaben  unb 
„oieUeidit  bte  mangeinben  @egenben  beifügen  ju  laffen,  fon^ 
„w&xe  eä  eben  negen  bei  ^ibeit,  bie  man  fc^on  fyAi  ober 
„ma^en  laffe,  ganj  etitbe^clic^.  @ein  @d|lug  war  immer, 
„man  erntarte,  |)err  3Re^ei  rcerbe  loeniger  auf  bie  @umme 
„fe^m,  ol8  auf  bie  §finbe,  in  bie  eS  füQe  unb  auf  ben 
„günftigen  (ginbrud,  ben  eS  mocfien  werbe. 

„Sobalb  lierr  URcger  ben  gjreiä  »erbe  angenommeti 
„^aben,  fo  tvoQe  man  baS  ^ert  be^ie^en  unb  mir  bie  ©umnte 
„comptont  beja^Ien. 

„SJermut^Iid^  werben  ©ie  fd^on  bei  Gmpfang  beS  iöriefcS^ 
„Don  @eneca[  Sanfon  S^ien  @ntf^Iug  gefaBt  ^aben  unb  ba 
„bie  ©a^e  fo  Weit  gelommen,  fo  erwarte  id^,  ba§  Sie  Wegen 
„ber  SHfferenj  Don  5000  granten  faum  eine  abfc^lägige 
„Antwort  geben  werben,  welche  SRißfallen  etweifen  tonnte, 
„ba  hingegen  nac^  gefc^e^enen  Sleugeiungen  bie  ^ufid^  einen 
„fetir  guten  6inbrud  moi^en  wirb,  ipie  id^  niemal  erwartet 
„^dtte,  bo§  mon  eö  bezeugen  mürbe.  3^ier  Slntroort  hierüber 
„unb  was  @ie  mir  auftragen  WoQen,  fe^e  tc^  entgegen. 

„®eneroI  ©nnfon  ^at  mir  auc^  au8  anlafe  5ft)TeS  3tn= 
„erbietenS  alle  ipiantfiea,  Sßläne,  SRoteriiilien  unb  Sanbd^arten 
„uon  ber  @d)Welj  jufammen  ber  franjbfifc^en  Regierung  ju 
„DerEoufen,  aufgetragen,  @ie  ju  erfuc^en,  i^m  ein  ^erjei^nig 
„ju  fenben,  worin  biefe  Sammlung  befiele,  befonberS  toiebiel 
„fiupferblatfen,  wie  niel  gjemplare  Sonbc^arlcn  öor^anben 
„feien,  ein  93eraeid)ni&  Don  allen  Sllflterialien  u.  f.  W.,  ben 
„greife,  ben  ©ie  für  baä  ganje  berlangen.  SBie  mir  fc^eint, 
„tfi  mon  fefir  geneigt,  auf  biefeS  ju  re^ectiren  unb  bielleic^t 
„ijt  man  babei  Weniger  geijig  ald  beim  9telief. 

„O^ne  3weifel  werben  Sie,  wenn  S^re  ^IntWort  eine 
„Snnotime  ift,  f(f|on  auf  bie  befte  2lrt  ju  erfennen  geben,  ha% 
„bie  @eWogen^eit  ber  ^Regierung  bei  3^nen  am  meifien  Wirfe. 
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,3ßom  man  im  ^ü  ro&tt,  p(|   ober  gteunben  iigenb  eine 

')  für  bte  ^ulinift  auSjubitten,  fo  näxe  e9  weU 

Mäjt  ein  ft^r  gut«  Slnlafe  boju,  oßein  mir  ift  niditS  befonnt." 
Sin  Sxief  tvuibe  ber  €i<^erf|ett  falber  an  |)erm  ^rabirim 
cDUMrfirt,  bünn  an  grau  ?Reqer  abtejfirt  mib  Oon  ^unjifer 
iiidit  unterf^rieben. 

2)iefe  [e^  3bee  leuchtete  9Hc^et  (e^r  ein,  er  ontmortete 
btm  @meia[  Sanfon  umge^enb,  ei  fei  mit  ber  beantragten  ' 
ernnmt  ton  25,000  gianten  einOerftanben  unb  ueilangte  eine 
Art  Si^ujbricf  für  pd^  unb  |eine  Qamilie.  3)iefe  gonje  9ln» 
gtlegen^eit  tarn  nun  rafc^  jum  @(^Iug  unb  ein  jiemlid^  langet 
g^wiben  ^imjiferö  an  Meqtt  nebfl  ^Beilagen  gibt  unä"  91üi^= 
li^t  Don  bei  beftnitinen  Qclebigung  bed  @efd|äfted.  3)a0felbe 
loottt  Id  extenso: 

$ati8,  bm  2.  ^ril  1803. 
;^c^  fi^reibe  S^nen,  mein  Wert^efter  ^err  SReger,  in 
Jum  Depot  de  la  gueire ,  tpd^renb  Uf|ienma^er  ^unjifer 
.mit  anbem  Slrbeitem  befttjdftigt  ift,  bad  9leUef,  baä  von 
,!lieiittel  unb  SBürj  ^ie^er  tranSfoitirt  morben,  au^upatfen 
»unb  aufanfejen.  S)ie  Söetanloffung,  worum  bie|eä  f o  ge|c^ttiinb 
.gi^äflt^,  ift  folgenbe: 

„®Iei^  nai^  empfang  3§re8  ißriefeS  |cl&rieb  mir  ©eneral 
.€oit|on,  tc^  foQe  alfobalb  ju  i^m  fommen.  @i  fagte  mir, 
J>ti  SJorliteifung  ^^xt&  Sriefeä,  er  ^abe  f^on  bem  Megd= 
.tninipec  angqeigt,  bag  @{e  bie  giiopDfition  angenommen, 
.biejed  fei  ou^  ft^on  bem  erften  flonful  ^interbrac^t  unb  ba 
.man  bereit  fei,  ^^ntn  alle  protection,  bie  @ie  »erlangen, 
ja  Derp(^ent,  fo  fei  biefeS  eine  auägema^te  ©at^e.  St 
jBun|c^e  nun,  ba^  bie  SluSlieferung  beS  Sieliefä  auf  bei 
.€ttlle  gefc^e^,  benn  metir  alä  jKanjigmal  ^abe  ber  erfte 
.fionful  bamat^  gcfcngt  unb  meil  tiieUei^t  noc^  fletneie 
jEparationa  baran  ju  mai^ctt  feien,  fo  fönne  feine  S^it  oec" 
Jottn  tveiben,  bog  eä  bem  erften  ßortful,  bei  UieUeii^t  tialb  natj^ 
.^Igien  reife,  tonne  borgemiefen  unb  in  fein  giabinet  gebellt 

')  £aS  Stnt  Ift  unltfnlti^,  btbmttt  naH^'inli^  St^u^&ticf. 


joogle 


20 

„toei^en.  @o  oft  ex  ben  @eneral  Sanjon  fe^e,  |o  frage  er 
„banjac^  unb  ba  et  totffe,  bofe  ber  flnuf  gejd^loffen,  \o  bürfc 
„et  i'id)  triebt  mtijt  üox  ii)m  jeigen,  o^ne  hai  9(e(ief  (»cefen» 
„tiren  ju  tonnen.  Sct|  äußerte  t^m  ben  333unfc^,  boß  et  nodi 
„juetft  3^nen  antuoiten  mö^te,  um  eä  bann  nadE)  3^iet  9iüd=> 
„anttoDtt  ju  begießen,  adetn  biefe  SSetjöc^etung  ^ätte  it|n  ^efyc 
„(^oquitt  unb  ha  et  mit  bie  ^etftci^erung  gab,  bag  aKe  ^'^ce 
„i8ebingungen  na(!^  3^iem  eigenen  unb  meinem  äUunld)  etfüQt 
„ttjctben  füllen,  fo  tonnte  i6)  nidfjt  me^r  anflehen,  feinem  39e= 
„gelten  ju  entfprec^en.  S3  nAte  unDemlinfttg  genefen,  ba 
„bie  ®ai|e  ausgemacht  ift,  folt^e  ^ktfonen  butc^  3aubexn 
„ganj  unnlUig  ju  madien,  ba  @eneral  <£anfon  mit  bagegeti 
„ju  ettennen  gab,  meine  Silfeitiglett  in  ber  Uebergabe  merbe 
„t^n  Detpflic^ten. 

„^mein  Slugenmetf  nat  alfo  nnt  Dot  bet  Uebeigabe  eine 
„f  c^ttftlic()e  ^ufid^etung  Don  bei  ^totection,  bie  Sie  ueilangen, 
„JU  ei^aUen,  unb  biefeä  t^at  et  mie  mi(^  buntt  auf  eise  fe^^c 
„füttÄfojiilii^e  SJcife  but^  BeÜiegenben  S9tief  A,  wotion  er  fo 
„gefällig  ipar,  einen  ^eU,  nämli^  baä  @ube,  mii^  felbfl  auf» 
„festen  p  (offen  unb  mit  meinen  äBotteit  einjutüifen.  3>a§ 
„e&  i^m  bei  allem  tei^t  QtnQ  tft,  betoeifet  bei  Schein  sub 
„copia  B,  ben  et  mit  ^eute  bon  flc^  felbft  jugeftedt  unb  mit 
„bem  ic^  aufrieben  getoefen  mäte,  Wenn  et  fi^on  tüiqet  roate. 

,,3e^t  finb  in  biefei  @ai^e  noc^  jmei  3)inge  ju  conft= 
„beriten :  1)  bie  3trt,  wie  bie  Don  Sf^nen  Betlongte  ^otection 
„eifolge,  2)  bie  3(i^Iuiid- 

„liebet  beibed  loiU  ic^  3t|nen  bie  33emetfungen  mac^n, 
„Don  benen  iä)  gloube,  fie  Mcften  3f£inen  angenehm  fein. 
„^uä  beiben  Sd^teiben  fe'^en  Sie  fc^on,  wie  bie  ^totectton 
„oudgeioidt  merben  !ann,  nämlid^  fobalb  bag  ^ge^ien  bafüc 
„an  ben  Ariegäminifter  gefc^e^t,  fj)  miib  tiefet  im  Flamen 
„bei  Dlegiening  ^^nen  einen  S^antfagungSbrief  ft^ieiben  unb 
„3!^tten  füt  Sie  unb  3t|re  JamUie  bie  ÖteWogenl^eit  unb  ben 
„®d|u^  bet  SRtgietung  in  ollen  ^ugelegenl^tten  juftti^m, 
„fo  bog  btefet  Stief,  nie  ic^  eä  befonbetä  berlangte,  au4  6ei 
„anbent  Autoritäten  unb  älbminiflrationen  gültig  fei.  @ene]:at 


,£(infon  offrirte  mit;  bafe  fogleit^  ju  S^ret  protection  bom 
,ffneggmim|ler  an  General  ?te^  ge|i^tieben  loeiben  foUte, 
,\ä)  befngte  aber,  btefeS  lönnte  3^nen  je^t,  ba  Sie  ba9 
.6^mni§  uetlangen,  e^r  jumtber  alä  bienlic^  fein  unb 
„oeroftrebete  mit  i^m,  bafe  baS  @(^teiben  beä  ÄriegSminiftetä, 
.iDfldiee,  roie  mir  ©enetnl  ©anfon  fügte,  von  i^m  Sanfon 
.felbfl  aufgef(J)t  loerbe,  erft  erfolge,  nad)bem  Sie  ^aben  ont= 
.nptten  timien,  toie  Sie  eS  Deilangen.  33)enn  €ie  alfo  iigenb 
„einen  befonbem  3n^alt  bation  roünfc^en ,  fo  fi^teiben  Sie 
.Btit  nnr  bie  tranjöftf^en  Sluäbrüde  baDon  unb  i^  tann 
,ni(6t  jtoeifeln,  ©enetol  Sanfon  loerbe  fein  3JIögIi(t)fteS  t^un, 
.tng  bog  @d|£etben  ganj  mä)  3^rem  Sntunfc^  fei.  Jiä)  felbft 
M^t  bobet  nichts  SRe^rered  öotjuf erlogen,  ali  woä  jc^on 
.in  ben  jroei  Kopien  A  unb  B  enthalten  ifl ,  nur  nünf c^te 
.tc^,  meii  eä  bocfj  nichts  toftet  unb  niemonb  fc^obet,  bafe  Sie 
jDit  3^en  aud  betlangen,  ba^  biefe  protection  unb  appui, 
.füt  Sie  unb  3^te  gamilie,  dans  laqueüe  vous  cömprenez 
<  particoliereitient  votre  gendre  Hunziker  actuellemeut  h 
>  Puis  avec  son  äpouse  et  ses  enfaats,  fi(^  alf o  aui^  auf 
Mi  etfttede.  SMefeä  (önnte  mit  in  ber  golge  ?ln(a6  ju 
.flnem  aece&  ober  ju  SRaff|  ge6en,  ber  unS  bienli(^  wäre, 
.^eial  Smtfon  t|at  fic^  j.  @;.  geSugett,  bag  nenn  von 
M  3^gen  3emonb  ju  DffijierSpenen  obet  in  Lyc^es 
■  deducation  in  grantreic^  gelangen  reoßte,  man  bciju  be^ütf= 
,i\if  roflre.  6ben  gibt  er  mir  beiliegenbeit  99tief  on  ©ie,  ber 
.mit  oUem  o&igen  Übereijiiiimmt. 

„2.  SBaä  bie  3<^^>")g  anbetrifft,  ungeachtet  fie,  roie  \ä) 
-idbil  gefetien  bora  ÄriegSminifter  comptant  Dorgefc^rieben 
.WDiben,  fo  mat^  bie  in  ben  ginanjen  borgeft^riebene  )$orm 
.rimgen  Serjug  untiermeiblicfi.  g§  muß  nämlii^  juerft  ein 
•Segelten  an  bie  betieffenben  SBe^örben  gefc^el^en,  bann  erfolgt 
,ein(  ordonnance  du  ministre ,  bie  (Senerat  Sonfon  mir 
■it^tHen  berfpToci^en  unb  mit  biefer  ordonnaoce  nnrb  bann 
Mi  Selb  bolb  bejogm  »erben  (Önnen.  ^t^  fann  '^ierin 
«nii^  ben  getingften  3™fife[  fe^en.  ^n  Sl^rer  Slntttott  an 
.Senetfll  Canfon  biirb  e§  aber  ganj  gut  fein,  menn  Sie 


22 

„befonberä  feetfügen,  ia%  Sie  bie  ^a^Iimg  bet  25,000  gtanten 
„an  mt<^  gatij  btUtgen  ttnb  loän|d|en.  3^  extoattt  bann 
„^^le  iGerfügung  üb»  bie  Summe. 

„@eneral  Sanfon  fagte  mir,  ei  fömte  nic^t  glauben,  ba§ 
„bie  Selfton  bed  Steltefä  an  bie  ^tegierung  3^nen  Unamie^m= 
„lic^fetten  Oerurfüc^en  (önne.  ©ie  bötfeu  won  fdnem  SerEauf 
„leben,  fonbern  tonnen  Dielmetir  ju  eifennen  geben,  bag  bad 
„ißetlangen  bti  etflen  6on|uIä  eine  ärt  8efet|l  mor,  loeil  im 
„@tnmb  baä  fflert  t)ier,  roie  in  ber  Si^neij,  untet  feinem 
„gemaltigen  Sefe^l  flanb.  ^ä)  glaube  aud|  aud  einer  fleugentng 
„beä  @enetald  €an|on  ju  fc^Kegen,  man  glitte  eä  ^ier  nii^t 
„laffen  meg  ge^en.  @r  jetgte  mir  jtnei  9la);poctä  an  ben 
„3JHnifler  borüber,  bie  i(|m  günfHg  'toaren.  3n  bem  einen 
„ftänb  en  marque  bie  Slntroort  beS  SIHnifletä :  offrir  quime 

<  müh  francs,  in  bem  anbem :  ü  JaiU  acheter  le  relief, 
t  offrir  20— S5  millefrancs.  ^m  gnbe  bed  einen  Äa^iportS 
„bemertte  id(| :    Daus  tous  les  cas  il  conviendrait  quu  le 

<  GouveniemeDt  fran^ais  et  helv^tlque  invit«  M.  Meyer 
c  ä  De  se  dteaisir  de  cet  ouvrage  en  faveur  de  personne 
«  d'autre.  Siefeä  ifl  oHeS,  maä  id|  ^^nen  übet  biefen  @egen= 
„flonb  ju  melben  meig,  i^  ertoarte  nun  3^re  älntloort  on 
„mid^  unb  ©enetal  Sanfon,  um  roegen  bem  ^totedionSbriefe 
„beS  Ariegdmini^erä  unb  bem  @elb  Dorjufe^ren,  w&i  Sie 
„für  gut  ^nben." 


Solgen  ^»atgefc^äfte. 

3)ie  ertoä^nte  Gopie  A  entfiält  ein  Scf)reiben  beS  ©enerols 
Sanfon  an  |iettn  ^unjitei,  eä  liegt  im  Original  boi  unb 
ijt  battrt  Dorn  11.  ©erm.  XI  {1803,  IV.  2). 

Le  General  Saoson  ä  Mr.  Hunziker, 

J'ai  re(;u,  AIoDsieur,  uae  lettre  de  Mr.  Meyer  d^Araa 
par  laquelle  il  accepte  les  propositions  que  je  lui  ai  faites 
de  la  part  du  Ministre  de  la  guerre  relative  ä  la  cession 
du  Plan-relief  de  la  Suisse.  J'ai  de  suite  rendu  compte 
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aa  Ministre  de  cette  opäratioD  et  le  premier  Consul  qui  en 
4  etä  informe  a  vu  dans  cette  cession  plutöt  une  preuve 
d'atUchenient  paur  la  France,  qu'une  traosactioo  com- 
merciale;  ainsi  Mr.  Meyer  peut  compter  sar  la  bienveil- 
Uoce  toate  entiere  du  Ministre  et  du  Gouvernement  dans 
toutes  les  ocvasioos  oü  il  pourrait  y  croire  räcourir.  Les 
cooditioDS  de  Mr.  Meyer  ätaDt  ainsi  accept^s  je  prie 
Mr.  Hanxiker  de  vouloir  bien  faire  remettre  de  suite  au 
D^pAt  ce  Flan-relief  afin  que  saus  d^lai  je  fasse  äxäcuter 
le  Payement  de  25  milles  francs  prix  conveou  entre  le 
GoDvemement  fran^ais  et  Mr.  Meyer.  Vous'  devez,  Mon- 
sieur, etre  au  surpluB  parfaitement  tranquille  sur  l'^xe- 
caüoa  complette  des  conditions  que  Mr.  Meyer  a  crue 
devoir  ajouter  k  cette  cession.  Le  Ministre  a  C0D8id4r4 
comme  absolument  la  protection  particulifere  dont  Mr.  Meyer 
(ieinaade  l'agsurance  et  vous  pouvez  croire  que  la  lettre 
qa'^criva  le  Ministre  ä  Mr.  M.  dans  laquelle  je  l'engagerai 
il'eiprimer  ses  idees  conforme  k  son  intention  et  k  la 
Tötre  Ini  servira  ainsi  qu'ä  sa  famille  de  titre  pour  re- 
duner  du  Gouvernement  et  des  diffärents  Ministeres  ou 
.Administrations  la  protection  et  Tappui  qui  pourraient 
par  la.  suite  ätre  utiles  k  Mr.  Meyer  ou  k  sa  famille 
poisque  ce  n'est  que  par  ce  moyen  que  Mr.  Meyer  peut 
esperer  dans  I'avenir  quelques  dädommagements  de  son 
ticri&ce  actuel  pour  lequel  le  Gouvernement  veut  lui 
tänoigner  sa  reconnaissance. 
Agräez  etc. 

(sig.)  Sanson. 

£tt  tSkxKtal    906    nad^   ^bltefeiung    folgenben  3itV' 
^Aic^tntigSf ^ein :  @opie  B. 

Paris  12  Germ.  XL  (1803,  3.  IV.) 

Je  recoDDais  et  d^clare  que  d'apr^s  la  Reponse  de 

Mr.Meyer  d'Arauaux  propositions  qui  lui  ontöt^adresa^s 

4e  U  part  du  Ministre  de  la  guerre  et  son  acceptation 

to  consentir  la  cession  envers  le  Gouvernement  francais 
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raoyennaDt  25000  fnncs  du  Relief  de  la  SuisBe  doot  11 
est  pQssesseur  indäpendament  de  TassuraDC«  particuli^re 
d'appui  et  de  protection  que  Mr.  Meyer  demande  au 
GouveroemeDt  fran^s  comme  coodition  principale  de  sa 
cessioo  j'ai  invit^  Mr.  H.,  Gendre  de  M.  Meyer,  Deposi- 
taire'  actuel  de  ce  Relief  de  le  reniettre  au  döp6t  de 
la  guerre  afin  que  je  le  fasse  parvenir  au  preiuier 
Consul ;  ce  que  Mr.  H.  a  bien  voulü  öx^cuter  avec  beau- 
coup  de  deföreDce  et  d'empressement  au  moyen  de  la- 
quelle  Remise  que  je  reconnsis  d'avoir  ete  faite  en  eutier 
et  conform^ment  aus  conditions  r^ciproques;  je  donne 
ä  Mr.  H.  pour  Mr.  Meyer  l'assurance  que  je  vaia  sans 
d^lai  provoquer  TorduanaDce  des  vingt  cinq  milles  franca 
qui  aux  termes  de  la  däcision  doivent  ^tre  pay^a  comptant 
laquetle  ordonuance  je  remettrai  de  suite  ä  Mr.  H.  ind^pen- 
dament  de  l'assurance  officielle  que  le  Mioistre  de  la. 
guerre  donnera  positivenient  ii  Mr.  M.  que  le  Gouverne- 
ment fran^aig  lui  accordera  appui  et  protection  parti- 
culiäre  ei  janiais  il  pouvait  ätre  inquiät^  et  tourmente 
par  qiii  ce  soit  ä  cause  de  la  ceesion  de  ce  Relief.  La 
präsente  Reconnaissance  provisoire  sera  incässamment 
ächang^e  contre  les  pi^es  officielles  y  dessus  proinises 
lesquelles  exp^diäes  termineront  toutea  choses  näea  et  h 
nattre  k  cause  de  la  cession  qu'a  bien  youlu  consentir 
Mr.  Meyer. 

Sße^ei  toar  aber  mit  einer  blogen  ^cottcKonSjuftdietun^ 
ntc^t  jufrieben,  unb  um  am  beften  feine  ^bfic^ten  unb  äBAnf^e 
erreichen  ju  lönnen,  I|at  ex  ft^  mit  feinem  i^ifunbe  ^einri(^ 
3f<^ofIe  betat^en,  eS  finbet  ftc^  ein  goncept  bor  Don  beä 
ledern  ^anb  mit  folgenbeni  ^n^aü :  „(Sin  99tief  beS  ÄriegS« 
„minifterS  ober  iSeneralS,  iDorin  meiner  |}amilie  bie  ^otection 
„bet  franjöftfc^en  iRegiening  jugefic^erf  Wirb,  fann  bie  erf orbet= 
„liefen  S)ienfle  nic^t  leiten.  2)enn  t^eiU  Idgt  fi(^  folc^  ein 
„!8rief,  bet  fein  beflimmtet  öffentti^er  %H  ift,  nic^t  roo1)l 
„SBe^ßrben  pidfentiren,  beten  @(^u^  man  im  Ülot^fall  fotbert, 
„ttieild  Detliett  bei  9^ef  feine  Aiaft,  fobalb  bet  @^teibec 
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.drtftlbfn  [einen  Spoften  finbtni  (oßte.  ^ä)  netlange  eine 
.fönnlid^e,  Don  Seiten  bei  fcanjöftf d^en  91egleiung  aulSge^enbe 
.WIdnnig  an  feine  Si»it>  unb  *DHIitfir6et|Örben  in  ber  ©(^rocij, 

.ba^  id)  neii^ unb in  bent  unmttteU 

Man  €d)u|  bet  fianjbfifc^en  %et)ubltt  gegen  oUe  aUfäßigen 
,8nfdIIe  unb  iSeifolgungen  ^i^t,  fo  bag  bei  SSoijeigung  bieg 
Ml  fnmjBpfc^en  Se^rben  aufgeforbert  finb,  ber  gamilie 

Ma^ec ben  nötigen  @(^ut|  ju  geloö^ren.   @in  foI(^ei 

.VH  ber  Segiming  burrfi  oibimirte  3l6f(i|rtft  unter  ber  gomilie 
.tejäfäÜ,  tarm  üuäj  in  fpötem  3«t«n  unb  jebet  Se^Örbe 
.wigtioiefen  toerben.  Sieg  ahn  t^  nid|t  ber  ^aü  mit  einem 
Jtrief.  3en«r  9lft  ip  ein  fflefe^t  nnb  jeber  mufe  it)m  ge^ocd)en  — 
,(in  blofiet  SSrief  mit  ^ofettion«jufi(§ening  gebietet  unb  »er= 
.bitttl  nidfite.  @ut  »are  e«  unb  mir  über  üüe3  lieb,  »penn 
Jw  (tfte  eonjul  bell  9Ct  felbfl  unietjeic^nete,  toenn  er  bann 
.b  bfc  3amilie  geheim  unb  fetb^  o^ne  ilot^  feinem  TOinifter 
.uiiuuiuiiirirt  tttfirte." 

ffie^  wirb  §unji(er  in  bem  Ein'ne  gefdiriebcn  tjoben 
nrt  tä  ^bert  ni(§t9,  onjune^men,  bog  er  einen  f oI(^cn  ©djut;= 
hvf  fax  feine  ganje  tJamilie  auigeroiilt  ^at, 

Sine  aneitannte  ,%utDritdt  auf  bem  @ebtete  be§  flarlen' 
iitb  SfTmeffungStDefen^  fpi^^t  fi(^  bo^tn  aus,  ba^  man  ed 
»i|t  genug  btbauem  förnie,  bag  biefeS  gioge  9Ielief  unferm 
Stab  entftembet  muri»,  inbem  SReger  etn>a  1803  nic^t  umtiin 
fponte,  (!9  an  ben  bamald  aUmfiditigen  ^ac^bat  unfereg  Sanbeä 
mtmSpoüytb  a&^treien. ')  Senn  loir  au(!^  biefer^eiifierung 
»D  unb  ganj  jufümmen  muffen,  quc^  na(^  unferer  offenen 
Soriegung  ber  So^lage,  fo  muffen  wir  boc^  an  ber  ^anb 
ht  nnfiegenben  Wten  ^^^Ig^nbeä  tonftatiien : 

1.  Sd  ifl  mtaufgellärt,  auä  loeld^em  @tunbe  baS  groge 
IBomelief  nocfj  ^ori«  ju  ben  $erren  Jreuttel  unb  äßür^, 
nit^  auf  jenem  $[a|  offenbar  Jfiinft^dnbler  ober  etroad 
iteattigrf  geloefen  [ein  muffen,  gekommen  ift.  53ie  SHegiemng 
te  ftanj&fifc^en  9le()ub[tt  ift  am  Sd^Iuffe,  aU  haä  IRelief 


*)  Solf,  &t\^iäftt  bti  Seinuffunent  in  b«  Bd)m\i.  pag.  133. 
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tmeber  nad)  bei  S^metj  jurüdtianS))ocKrt  loeiben  foQte,  butij^    | 
einige  Gtenerale  auf  baSielbe  aufmerffam  gemorst  worben.        i 

2.  ^e^et  ^atte  laum  bei  ber  Xian^Iofatton  be§  9teliefd  i 
nac^  $ari8  ben  @ebanleit,  biefe  j$tu(^t  jaficelanger  ^U^e  unb  . 
Slibeit  an  irgenb  ^emanb  ju  tieilaufen,  am  toenigflen  an  bie 
franjöfif^e  Segierung. 

3.  ^e^t  gab  eS  nid^t  fieimiDig  unb  fofort  ^et  unb  ; 
umgefeliTt  ^ätte  bie  fianjüfifäie  IRegieiung,  nad^bem  t^te  Sluf^  I 
merffamfeit  rege  unb  ber  Sßimf^,  eS  ju  beft^en,  im  erfien 
€on{ul  aufgeiliegen  loat,  ha%  ^Relief  mo^l  faum  loiebet  nad^  '■ 
%ataa  ge^en  lajfen.  Riebet  tiaben  mot)(  bet((^iebene  SRoKoe  i 
mitgeroirft ;  äuget  bem  SDun|d),  e$  für  feine  fciegetifd^en  | 
Unternehmungen  ju  becnienben,  auger  ber  (Stnfid^t  ton  ber  j 
JBebeutung  beä  SJerteä  für  bie  bannjumal  unternommene  \ 
fronjöfift^e  Irtongulirung  ber  ©c^roeij,  loar  »oljl  beim  erftcn  ! 
€onfuI  entf(^etbenb,  bafür  ju  forgen,  bag  in  ben  friegenfdien  | 
Unternehmungen  jener  3^'^  'sine  anbere  ^Regierung  f"^  ^^^  ' 
Verleg  bebiene.  SieS  ge^t  beutlid)  §ect>or  au3  bei  SteQe,  | 
bie  §.  in  einem  SRapport  an  ben  ÄriegSminifter  gefe'^en  unb  i 
bie  lautet:  Daos  tous  les  cas  il  conviendrait  que  Ifl  Gou-  ' 
vernement  frantjais  et  b^lv^tique  invite  M.  Meyer  ä  ne  i 
se  d^saisir  de  cet  ouvrage  eo  faveur  de  personne  d'autre.  I 

4.  9loc^bem  bieS  Bon  ^unjifei  unb  SWe^er  bemertt 
toorben  ift,  mirb  eS  ido!^!  !niemanb  WeQer  beiargen,  bei  ein 
ju  guter  Äaufmonn  mar,  Wenn  ei  au8  ber  fionjöfifd^en 
9Iegierung  gute  S3ebingungen  ^erauSfc^lug  unb  feft  auf  feinen 
Sorfätien  betonte. 

Ueber  bie  meitem  ©d^idfole  beä  tReliefS  weife  mon  nur 
foDiel,  bafe  eS  juerft  in  ben  £ui[erien,  bann  in  @aint=6Ioub 
aufgebest  würbe;  im  ^ai)i  1811  wuriie  tS  ju  but  3nt)altben 
berfe^t,  wo  eä  no^  ift. ') 

jEreten  Wit  nod^  lutj  auf  bie  übrigen  SeliefS  ein,  bie 
TOetjer  auf  feine  flogen  eijteHen  lieft. ') 

')  SBoIf,  &t\<i)\a)tt  bn  Smntflunflm  in  btr  St^nrii,  psg.  18S. 
■)  aRtine  nad^folgnibm  ainsabtn  [olltn  nur  bieiniigm  bH  $erm  XQoIf 
neä)  in  ftmai  «gangtn. 
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1.  ^  3a^t  1804  lieg  er  bie  @egenb  um  bie  ^abdburg 
1)01101  in  ^Itef  mobeUiren  unb  baS  fertige  Sleltef  mit  einer 
(Efläienben  SBtofdiüre,  We  ©einer  Äoi|er(.  flönigl.  iftaiejitat 
^raitjll  genibmet  unb  bei  SB.  ^aai  in  fBafel  1804  gebrutft 
iS,  in  aSien  ßbergeten. 

Httä  ber  Eingabe:  „bie  ©tunbenfieine  ber  XVI.,  XVII. 
mi  XVUI.  bou  SBeru  finb  ungeäeigt"  fc^Keße  i^,  bafe  hie 
6«)mb  um  bie  ^abSburg  etira  im  Umfreiä  Hon  ftarf  einer 
«tinbe  jur  ©arfteHung  gelangt  ijt. 

2.  ^m  SBorf ')  grauit,  baä  Mief  beS  ÜJlufeum»  in 
fen,  baä  Oberlanb  borfteßenb  unb  5'  5"  ouf  3'  9"  ^oltenb, 
2Ia6^  1 :  40,000,  liiere  ebenfalls  toenigftend  inbireft  Bon 
le^  ^;  er  ^ält  fte  für  Äopten,  hie  Bon.ben  @e&r.  Dtufl 
gemalzt  tDOibett  mären,  ^^err  €.  Sect,  Stelieffabrifant  in 
San,  ttieilt  infomeit  auc^  biefe  Stnfic^t,  ali  er  glaubt,  ed  fd 
m  anbere  ^anb  unb  au^  eine  anbete  IDlaffe,  als  bie  ^JtUlIerä. 
tii  ffiöffe  fei  fe^t  Rätter  flitt  unb  eä  fei  baä  IKelief  öon 
Dnttn  ^etauf  gecrBeitet,  md^renbbem  aQen  Slhjller'fd^en  Steliefg 
tv  Steaibettung  Don  oben  ^erab  eigen  fei.  ßr  to^rt  eö  aU 
Ipdtrm  UrfprungS. 

3.  ein  ätreited  Selief  beä  Semermufeumä,  4'  auf  2'/a, 
Mtetib,  ^ag^ab  1 :  120,000,  mag  f^on  e^er  bon  ^aßet 
4™[)xen.  €ä  fieOt  bie  ÜBemer-  unb  aOalliferalpen  öom 
^eifee  bis  @ott^arb  bar.  Ttad^  3edF  ßnb  bie  iBemeralpen 
füt  bie  bamotige  3eit  jiemli(^  gut,  bie  SBoQiferoIpen  ^ngegen 
Sinj  meittitod,  unb  mir  begreifen  baä,  menn  mir  un3  erinnern, 
^  fä  Beig  im  SDaUiä  ergangen  ifl. 

4.  6nbK(%  mu6  nodj  ein  Selief  ermfl^nt  merben,  baS 
^aiqrtjäi^Iitt)  jum  Sertiielfältigen  beflimmt  mor;  benn  SRe^et 
^  im  3a^  1803  auf  8  JDftabfeiten  eine  !EBef(^retbung  eineä 
«B  »«rfertiglen  Seliefä,  melcfieS  eine  ber  intereffanteften 
Si^etjergegenben  naif  ber  Statur  barjtellt,  ^etauä.  ©aä 
Cripialmanu^ri|)t  bi^er  SSrofiJ^üre  mit  Aorrefturen  t)on 
^"I")*»  ^onb  ifl  nodi  »or^anben.    Samot^  enthält  eä  bie 

')  Sal(,  Stf^i^te  ber  Smntffungni  in  bn  e(^iDti|,  pag.  130, 131. 
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Sanbfii^ft  netifl  btn  „%ü)Qtbmqtn  oon  2^un  fni  an  bit  i 
„itoliänilc^en  Seen  her  Sänge  naäj  unb  bom  Utfprung  bei  j 
„Sl^ne  am  tJfurfa&erge  Ui  an  bte  Oeffnung  beä  Sötfc^en>  j 
„t^alä  bei  ©ampel  in  bei  Streite.  3>iefeS  nad)  bei  Slotm  I 
„tiecfettigte  SJeri  ifl  26Va  fronjöftld^e  SoQ  lang,  18  SoU  ' 
„btetl  unb  enthält  237  fianjöftfc^e  Cuabratftunben.  SUteS  j 
„ifl  buic^  genaue  Sßinfelmeffmtgen  aufgenommen  unb  t)ei=  | 
„tiültnifemäfetg  botgefieüt."  | 

3>iefe5  IRelief  Begriff  tn  fic^  bie  ®egenb,  mie  fie  bonn 
taitogiali^fc^  bargeftedt  louTbe  butc^  boS  €|tiablatt,  ba^ 
aBe^ei  feinem  %Ha8  beigelegt  ^t.  EoSfelbe  ift  betitelt: 
Carte  d'une  partie  tr^s-int^ressante  de  la  Suisse  ä  l'usage 
des  Vojageurs..  Elle  renferme  priDcipalement  nne  Partie 
du  CantOD  de  Beme  et  du  Valais  et  les  glaciers  qui 
dominent  la  frontifere  dltalie.  Lev^e  et  dessin^e  trigöno- 
m^triqnemeut  et  g^omätriquement  par  J.  H.  Weiss  aax 
d^pens  de  J.  R.  M.  h  Arau  1796,  ein  93Iatt,  baä  in  S^ejug 
auf  ben  €ti^  »otjüglic^  gelungen  ift. 

Jlad)  biefem  ateltef  finb  n>o^(  ^ad^bi(bungen  bonanuiler 
gemacE|t  moiben  unb,  um  jDteqer  ffli  bie  fe^c  großen  ^tx* 
PeKungälo^en  tinai  ju  entfc^fibigm,  in  ben  ^nbel  ge&rai^t 
motben. 

5.  3>oei  Ileineie  9{eliefd  ^at  3neqet  ft^on  vdi  bei  ItanS' 
attiott  befl  großen  ^lonreliefS  b«n  erflen  flonfui  gefc^ntt. 
3DeI(^e  @fgenben  fie  aber  befcEiIagen  ^ben,  tnar  ni(^ 
erfiditlidt ;  triedeic^t  »aten  tS  ©egenben  um  ben  g;ro6«i 
Santt  SBernfyirb  ^erum,  Ria^rft^nK(|  aber  ^loc^bttbungen 
Don  obigen  IReliefö  (3  unb  4). 

Iiiemit  ^abe  ic^  fo  jiemlid)  bag  mir  ju  @ebote  fte^be 
iJlaterial  erfi^öpft  unb  gebenfe  mm  binnen  Kbqefitct  Seit, 
f)bitttt  &maÜ  »orbeEiatten,  in  einem  nad)foIgenben  n.  'Siftii 
auf  bie  iB^tf^ungen  äßetierg  ju  SBeig  unb  2taUed  ettoa« 
genauer  einjuge^. 

aSern,  ben  23.  Ottober  1882. 


:,  Google 


9n9f|if4e  Vcrf^R^e  rincr  Qecnte^tt»)  Her  .Sdrnei}. 


OicIIcb: 

1)  eht  SRanuflnplbanb  tm  etablbttliot^tTfitm,  rat^Rrab  SRamiftriptt 

3)  ^04  CtoniMl  bn  Honom.^pt;^  ScfctEfif  oft  »an  auS  btn  ^affftn 

1786—1823. 
%  fo  9liiBtiftri;>thinb  bttfdbtn  iScftOfi^aft 
Dtt  anbccn  DueÜeti  flnb  im  Zt^  ongegAm. 


^  »oxltegeiibc  SIxbeit  t^eitt  fid^  in  bni  3&f(^mtte: 

A.  SSHe  |te^  ed  mit  ben  mot^mattfii^en  (gninblagen  bes 
Vhqor^en  ^laffeS?  Mafien  äDetg  unb  WüKn  triaii' 
guUrt? 

B.  ©tflü^  nuf  rmS  für  eine  S:^äti9feit  (onnte  \ii)  IcaKe« 
jutn  AnÜhid  bed  ^e^eirfc^en  Sßeifed  auftuerfen? 

C.  3)ie  Itfeiari^e  ^e^be,  bie  ^ä)  an  jene  firitU  InOtifte, 
unb  oUfsaifle  »efuttate. 
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SS  ift  ein  |d^linerigeg  Unterfangen,  bie  mat^ematifc^en 
@ninblagen   btä  ^Dle^er'l^en  SUIaffe^ä  ju  untetfui^en,  toeit 
eten  aufeec  htm  23lüller'fd|en  ^lot^Ia^,  ber  Don  SDolf  fo  ein= 
ge^enb  be^anbelt  looTben  ift,  *)  bon  Seite  beä  anbem  3Rtt>= 
orbeitera,  ^erm  SBetfl,  fop  nid^ts  bot^onben  ifl.    3Iu8  ber 
Seatbettung  %i1)t  IierDoi,  bag  ^Qei,  bec  bui(i^  äßeig  ben  1 
Umgang  mit  äßinfelmefeinftrumenten  gelernt  :^atte,  fcl6ftflänbig  | 
totnn  aüä)   bloS   gra^t)ifd^   trionguKrt    tiatte.     93an    SUeig  j 
befttien  wir  nichts.    SHJir  (önnen  un8  bloä  ouf  jeilgenöfpf<i^e  i 
Uit^eile  unb   feine  Jiattenau^aben  fiü^en.    S^ann  fommt  ! 
noc^  bo8  3eugm6  %  S.  2Re^er8  in  ÜBetroc^t.  SWe^er  behauptet  '] 
in  feiner  9Intnortfd)rift  an  bie  ötonomtf^e  ©efeÜfi^aft,  ine  : 
i^  fpöter  in  extenso  anfül^ren  »erbe: | 

„$iä  auf  biefen  gegenwärtigen  £ag  Riarb  ununtetbrod()en  j 
„baran  gearbeitet  2UIe8  mit  gnöbtget  Slpprobotion  unb  auS-  j 
„gefertigten  patenten  be8  ^o^en  JMeg^rat^eä  ber  @tabt  aSein  | 
„unb  aiCS}  anberei  ^o^en  @tänbe.  äUIeS  öffentU^,  oor  aller  ! 
„3nenf(^en  Stugen  mürben  @runblinien  gemeffen  unb  biele  | 
„taufenb  SDii^I  aufgenommen.  —  Die  giogen  ^iirfel,  bie  jitm  ! 
„etgentlidien  9^^e  bienen,  mit  einem  grogen  @eftanten  unb  i 
„anbem  guten  ^n^rumenten,  bie  tleinen  äüinfel  für  ben  Setail  \ 
„aber  mit  SBinlelfc^eiben." ! 

S)ann  fä^rt  er  fpdter  fort  unb  fogtr  ; 

„t)k  bere^ite  öfonomif^^^p^^ftfalifc^e  @efellfc^aft  lougte,  1 
„bag  biefeä  SBerf,  biefe  ffarien,  auf  jmei  gtogen  gemeffenen  < 
„@runblinien  beruhet." i 

3n5ad)'8  monatl.  Äorrefponbenj,  Sb.I.pag.  102,  1800,  | 
befpric^t  ein  Aritifec  bie  carte  physique  et  politique  de  la  I 


')  aSoIf ,  @«f4141t  bet  Stnntffung  b«i  Si^ct),  pag  131  u.  f.  f.  i 


Suisse  par  Mentell^  et  Cbanlaire  ttn  AUas  oational 
mtb  fagt: 

^(^riet^ben^eKiuSgebeni,bie9Ke^ei'[t^niinb2Bei§'|(^en 
.Bpfj^aÜatim  abjuiDOtten  unb  fte  batna^  ju  beibeffent,  bieS 
,%t\ätaf)  nii^t  unb  benu^tm  fie  nic^t  bie  neueften  ^ülfSmittel. 
,&te  üMireii  ^siiptfä^Ii^  auf  bte  Qä)euä)it(']ä)e  ßarte  an= 
.(tetotejen,  ber  faft  feine  Sängen-  unb  SBteitenbefHmniiingen 
jjp  (Smnbe  liegen." 

Sudge^enb  Don  ben  großen  ©(i^Wierigfeiten  ber  topo= 
jiatiftifi^en  ^fna^me  ber  €d|tDe{j,  fagt  bec  Aritifet,  muffe  man 
fi4  iridit  iBunbem,  ba&  bie  borgen  flatten  fo  lange  in 
i^t  UnDolItDinmen^eit  blieben,  bid  ein  Siebttabet  auä  eigenem 
Sntriebe  biefeä  @efc^dft  unternommen  unb  jugleici^  im  €tanbe 
gniKfen  fei,  bie  nii^t  geringen  ßoften  ju  beftieiten,  neldie 
an  folt^eä  Unternehmen  benirfai^en  mUffe. 

^«ibed  Oeteinigte  ein  glüdlit^eS  Ungcffifit  in  bem  tiot= 
tKJflidien  3.  3».  9Re^et." 

„Sein  potriotifd)«  €ifer  ließ  i^n  (eine  ßoften  fparen,  um 
.12  3o^e  lang  einen  gefc^icften  Ingenieur  3,  ^.  3Dei& 
^11«  gtrafebireg  ju  befc^äftigen.  33ie  JRefuItate  fetner  Se= 
.mulmigen  toaren  ein  fet)r  VoIItommen  geatbeiteteä  9aS=9ieItef 
.Don  bem  gebirgigen  2:^eile  bet  «Sc^nieij,  nebft  einer  auf 
Uiigonometrif c^en  SJteffungen  gegrünbeten  ßarte,  bie 
ja  einem  StlnS  non  15  ©pejiolfaiten  in  groß  goliofotmat 
,10^  einer  ^enetalfatte  o^ne  3luff(^ub  erfc^einen  foKen."  .  . 

„pa^;.  105.  ^ünf  biä^er  erfd)ienene  Sälätter  finb  Don  ber 
.Äfi^ffen^eit,  bog  man  fie  ben  beften  Aorten  Don  ©ebirgä» 
Uittbem  geroig  an  bie  €eite  fe^en  barf  unb  mit  6ef|nfud)t 
Jnt  gocffe^ung  baDon  enoartet." 

3ion  htm  Äritilet  gegebenen  54  ffiepimmungen  Don  ßänge 
ah  Sceiie  gtl|öten  an'):  S)em  SBeig  5,  fjeer  9,  Irolleä  1, 
^•to  1.    3Me  aSeife'f^en  finb: 

'I  pag.  iia 
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Sieitt. 
47»  22' 56"') 
47  —  20  •) 
47  —  4  ») 
46  49  50  ») 
46    46   34  *) 


^t.  3  aaiQu  mit  4  aöü.  Sejtant 
„  26  @tläniif<^,  t^liäft^pi^t  26<*41' 
„  34  lieferen,  fft  Sc^toqj      26    30 

„  46  @d)eec^ont 26    29 

„  49  litm 26      6 

@eDgra))E)tfi^e6))E|etnertben  bnn  9.S.  Safpäri  unbSeitut^t, 
SBb.  VI,  pag.  262,  1800. 

Sei  99e{))iei!^ung   bed  Atlas   de   U  Suisse    isiib  bort 
flclagt: 

„93on  biefem  ^iKtStoütbigen  ^tlaS  finb  eifi  bis  je^  fünf 

„©Uttft  etfd)ienen Ser  gonje  «tlaS  foOtc  15  »(Kt« 

„nebft  einer  ^eneraHatte  enthalten.  91ur  bie  ungUltflt^  Sage, 
„barin  bie  @^tnei)  butc^  bie  Uer^eerenbe  SleDotutton  gef^ 
„morben,  öer^inberte  bie  Oortfejung  bet  ^etauägabe,  fo  [t^ 
„auä)  Stmntt  unb  Gieb^abet  bie  SoQenbung  biefef  SDerftä 
„Wiinf^en." 

S)ann  Eommen  ^ö^enangaben  U&tr  bent  S^unerfee: 
Settetfiom        .        .        .      9966  guß. 


T^infteiaot^otn 

iJIönt^ 

(Siger 

3!imgfwu 

3)aImf|Dnt 

@emnitberg 

Wefenbetg 

Stoii^om . 

Sl^unecfee  übn  bcm  9}leet 


10773 
11447 
11597 
10481 
11085 
9645 
5166 
5553 
4980 
1787 


„Stid),  Sd^rift,  ^ofiiei  ifl  aQed  Vorttefflid)  unb  tna# 
bem  Untemet)met,  Muteten  unb  Au))fei:|le(^ei  S^ic"  9nbri(t) 
iDJib  befpcodien  bie  Carte  hydrc^rapliique  et  routi^  de 


■}  KftTonomili^. 

*)  Xridonotncttilt^d  Dmti. 

■)  C«  ßnb  bite  bit  SIngabnt  oon  ZraKeS. 


_;üügic 


33 

la  Soisae  Oon  3t-  &-  3!Betg,  ingeaieur^^ographe  h  l'^tat- 
majn-  de  Tarmäe  du  Rhin.  „SXefeÖ  Slatt  übntrifft  aDt  »egen 
.jeiiitä  nu)tfKnui^<^nt  ^tt^ottd.  Sie  foEgenben  £)i^ebefHm> 
.Dtungen  ftnb  k  einet  ZaibtÜe  in  bei  obmt  Sde  bei  Raxtt 
MOiäraäft  imb  bauon  ^e^er  jin;  beliebigen  äSergleii^ung  ab> 
,9mommen.  S>ie  Sflnge  ifi  Dom  ^arifer  USeribian  geted^nrt."  ') 
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eioget  €t.9ein^atb 
SSobenfee  . 
»,  goflanj 
(Swtbi  .■  . 
3>uomo 
©enfetfee  . 
@ioTinc(P 

6t.  ^Ott^OTb 

@rieäbecg   . 
ßrimfelberg 
^ofpttal  an  ber  %eug 
3ourfee .    .    . 
fiotamerfee .    . 
Sucemerfte 
Snattignq    .    . 
3noni4Blanc    . 
SteucnbuEtieTfee 
Kofabng    .    . 
IRobtlbetg   .    . 
SimptDnbeig    . 
Um  Steag  a.  b.  Steug 
X^unerfee    .... 

„S>if  ©Md  bet  aSetfle,  meldje  jugleii^  ju  ^hmften  föt  j 
„ba%  9le|  6ei  ber  llufno^me  bet  Staut  gebienf  ^ben,  ßnb  i 
,butd)  tfoltrte  ^hrnltt  bemerit  uorben.  {im  unb  tirieba  finb  ! 
„auä)  nod^  bie  Seiten  bet  Triangel  ftd^tbat." 

S)er  et^e  äUeribian  filt  bie  ^ojeftton  fei  bur^  baS  oQe 
€d)[o&  bon  9larau  gejogen.  SHe  Stecntuorte  Uca  @enf,  loel^ 
einen  ^ßuntt  beS  Sriangelne^eS  auSma^te,  ^otie,  ba  Sjvt  Sftnge    j 
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Mannt  fei,  bie  fidngen  bei  übrigen  fünfte  ttnguletten  @«Iegeit> 
iftiL  gegeben. 

Sei  biefer  meittvörbigen  Aaite  tooQtn  toli  nun  etWai 
länger  oettoeilen.  3<i^  m&ffen  loic  und  ein  jeitgen5ffif(^ed 
Uit^cil  übei  bie  ÜQeig'fi^e  Aarte  ettaaä  genauer  anlegen,  eS 
Snbet  ft(^  baafeHie  in  Qadj'i  monotUt^er  florrefponbenj,  7.  S8b., 
pag.  67,  1803.  ?le»)i[ion  bei  ncuepen  flatten  bet 
Sd^toeig,  anonym,  loolirfdieinlidi  bom  nat^maltgen  @eneral 
^indlec.') 

„Süe  Me^ei'ffi^en  Aarten  finb  imfheitig  bie  fc^ßn^en  unb 
„Riii^tigften  Seihflge  ju  ric^tigetet  ©OTfleDung  ber  S^metj. 
.Sie  finb  becettg  birec^  älnseigen  in  me^ieien  littetarifc^en^ 
.nnb  friti|(§en  Settfc^riften  unb  buti^  bie  ](ijon  einige  ^a^xt 
„^erau^dEotnmenen  ^ti^ialbt&ttet  jiemlt^  allgemein  befannt 
jjnb  i^i  SDert^  im  äUlgtmeineii  ift  Ifingfl  entft^ieben.  ' 
.Slxnfo  befannt  ift  bie  @ef[{|id|te  i^rei  €ntftet|ung  unb  bie 
,5ef|b<,  bie  fit^  balb  naä^  bei  fttfi^einung  it|ieä  erftcn  SBlotteiä 
„üBer  bie  mat^emoHfi^E  Stic^tigleit  beffefben  jroifdfen  bem 
.JUrior  unb  bet  naturf orfc^enben  *)  ®efelljd|aff  in  JBetn  ei^o&en 
,fyii~  "SÄt^t  tpon  beiben  Seilen  mit  SSittecfeit  gefü(|ite  ^t^he  ■ 
„enbigie  bamit,  baß  bie  genannte  ©efeflit^oft  (ober  Dielme^i 
.bei  gelehrte  Spiofeffoi  IroIleS)  ben  Ingenieur  Seig  auf« 
.forberte,  bai  Sriangelnefi,  ha&  feinei  Aaite  jui  @iunblage 
.gebient  ^t,  belonnt  ju  machen,  unb  bem  ^ublUum  bie 
„Seurt^Iung  biefei  (Srunblage  ju  übeikffen. 

„aSer  nui  immer  für  bie  Gleogto^iflie  ber  St^roeij  einiget 
,^>nlereffe  emflfanb,  obet  an  bie(em  itunfllerftreit  einigen 
^nt^eil  nal^m,  ennartete  nun  mit  Ungebulb  bie  @i|d)einung 
Jht  ©eneioflatte  j«  öem  3JIel)er'ii^en  SJerfe  unb  jioeifelte 
.niif^,  baß  mit  biefem  IBert  jugfeid^  aui)  bie  gemeffenen 
.£retede  baigefteHt  unb  bie  ^et^obe  beS  Ingenieur  SSetß 
.babutt^  auf  bie  untoiberlegbarfte  %tt  gerei^tfeitigt  loUrbt. 
Jßii  ie|t  i^  ober  eine  etgentti^e  3eneiallarte  nod)  nic^t  anS 


*)  %M^  3GoIf,  pag.  136.  ©rfc^ic^te  bti  StTtneffungni  in  ber  64netg. 
')  Boü  Triften  „MmonA^äittL" 
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„ßi^t  getreten;  bagegen  aber  er|c^ien  im  ai^ten  3a^r  ber 
„|tanjftrtf(^en  SIepubti!  (anno  1799)  ju  ©trüPucg  »on  bem 
„^eifaffer  bei  ülteqei'f^en  Aarten  ein  grogeS  S8Iatt  unter  ber 
„9lufft^rift :  «Nouvelle  Carte  hydrographique  et  routiere 
„de  la  Suisse ;  Iev6e  et  dxäcutöe  par  J,  H.  Weiss,  log^oieur- 
„göographe  k  l'ötat  major  gönöral  de  rannte  du  Rhia, » 
„bad  je||t  allgemein  olä  bie  ©eneroOtarte  ju  ben  5DIeqer'fct(en 
„©(■^ialblättem  angefe^n  unb  ald  \olä)t  5^entli^  angelünbigt 
„unb  Beurt^eilt  niorben  ift. 

„9luii|  jegt  foB  fie  in  biefer  ©genfdiaft  angeführt  werben, 
„allein  eS  ift  in  mancher  Slüiffii^t  n5t^ig,  ju  bemerlen,  ba% 
„TOe^er  biefelbc  mi)  niti^t  onerfannt  ^f  unb  baß  eS  ungewiß 
„bleibt,  ob  er  nod|  eine  anbere  @enera[!arte  ftedien  laffen  ober 
„biefe  aboptiren  werbe. ') 

„Sc^on  not  ber  St((^einung  ber  Dor  nn&  Kegcnben  Äarte 
„Ratten  ftd)  bie  IJSer^aitnijfe  jwifc^en  ^e^er  aU  Unternehmer 
„unb  ^erouügcber  rnib  SOSeift,  aI8  wirtlichem  Serfaffer,  ganj 
„gefinbert.  Se^terer  ^atte  JJle^er  uertoffen  unb  eine  Ingenieur- 
„ftefle  bei  ber  fronjöfifdien  SRfieinormee  ongenommen  unb  gab 
„in  biefer  (enteren  @igenf  c^aft  biefe  Staut,  bie  ganj  baä  9tef  uUat 
„feiner  in  ©ienflen  unb  auf  flogen  1Stti)tx&  unternommenen 
„3lrbeiten  ift,  oifne  SQiffen  unb  SewiQigung  biefeä  gelteren 
„unb  für  feine  eigene  iRet^nung  t)erauS.  3)ü  inbeffen  bie 
„ganje  ^uäfü^rung  biefeS  SßerfeS  SQeig  anoertraut  war,  unb 
„bie  Ijülfämittel  boju  in  feinen  |)änben  liegen,  fo  lägt  jtd^ 
„fc^Werlic^  erlDarten,  bafi  iüle^er  einen  anbern  ßänftter  finben 
„Werbe,  ber  auS  ben  Bor^anbenen  Speaiolblättern  eine  beffece 
„@pejiaQarte  jufammentragen  fönnte,  unb  fomit  wirb  bte 
„bocliegenbe  starte  of)ne  3>DttfeI  ftc^  ><*  l^icfer  @igenf(^aft 
„betiaupten. 

,.01)nt  allen  Swf'fel  ift  f«  bie  &cfie  unter  oHen  biä^er 
„belonntenÄartenberSc^roeij.')  Ob  fte  aber  bad  leifte.  Was 

■)  VtofK  anrrlannlc  j«if  Sartt  ni<|t  ali  Sennanatte,  ionbnn  legte 
fcintm  Stiaa  nac^lrdglii^  eine  n«uc  »an  SBetg  qt^ti^nttt  unb  oott  @u£nn 
unb  St^nitimann  gt^oc^cne  bä 

■)  Sit  rouTbc  bie  tigmtli^t  Antgötattt  btd  gn^nfl  1799. 


,man  Don  einn  me^rjd^riiien  an^altenben  tUtBett  eitoarteit 
,t(mnle,  ab  fie  ben  Beinahe  fürplii^en  Muftoanb  bergüte,  ben 
S  3t-  SReqer  in  "üazaa  mtt  unermilbeter  älnfltengung  i^r 
.ivibmcte,  unb  oB  fi^  eine  ricfitige  ooÜfldnbige  Stnioenbung 
^(i  Wäel  ttrcaüft,  totid)t  bei  Untnme^mti  frinen  ^rbeitmi 
.in  bit  $Snbe  legte,  ba§  if)  eine  anbete  Sioge. 

,9Ron  erinnert  pd^,  bufe  ba9  HJle^er'fc^e  SSBeri  fetner  3eit 
.Iwnli  ben  3ngenieui  3Deig  in  einem  S^one  angetQnbtgt  rouibe, 
M  ju  ben  grögten  Srtoactungen  berei^tigte,  unb  bog  er  tn^ 
,Ionber^  leine  3lrbett  olS  ein  JEBerl  aniirieS,  6ei  toelc^ent  ade 
.on^betannten  Aatten  ganj  unbenu^t  geblieben  mäten  unb 
.hi  ]iä)  folglich  gan^  auf  eigene  S3eo&a(^tungen  unb  Opt= 
.[otjonen  grünbe.  '^i  mar  alfo  ju  enoarten,  ba^  ei  menigftend 
.nQt  {eine  Siorgänger  öbertcoffen  ^aben,  no  ni(^t  gar  bem= 
,iari(|(n  @rab  bon  StotRommenfieit  ficf)  nfifiem  foUte,  beu 
Mimt  läeograf^en  unb  3}latt|entatiter  loirfltc^  fc^on  .bei 
JBdnMJfung  unb  SJarfietlung  anberer  Sänber  »or  feinen 
Jk^m  trttiä)t  Ratten,  allein  bei  genauerer  3)uT^r<(^t  feiner 
JlÖtt«  entbecEt  mon  neben  einer  HJlenge  großer  unBerfenn« 
„baier  Serbefferungen,  neben  titeten  SBemeifen  tDirtlit^er  SSet- 
-Sioi^t  um  bie  fc^lneijerifc^e  ©eogrop^ie,  boc^  udc^  eben  fo 
.Diele  ^d|[äffic|teiteu  unb  3ritf|Ümet.  ^an  finbet  befonbetä 
.im  detail  f o  trieCe  biefei  9ta^IAfftgteiten,  bag  man  nünfc^en 
.mag,  bet  Jtünftler  ^tte  ^e  unb  ba  boc||  lieber  frühere 
.Siböten  benu^t  unb  abtoptrt,  atä  biefelben  mit  einer  etiDad 
.uilidaigen  Slnmagung  bei  Seite  gefegt,  unb  nenn  bie  gerechte 
Mä  bei  bei  SBeuct^ettung  etneä  ^erfeä  Dom  ©tanbpuntt 
.au^e^en  barf,  ben  ber  SBerfaffer  felbft  feiner  Arbeit  onweifen 
M\Ht,  unb  toenn  fie  ben  Setfaffer  uad^  bem  2Ra6fiabe 
-ratHen  fott,  ben  er  felbft  für  feine  SBerbienfte  beftimmt,  fo 
■nmg  ein  fol^er  ftd^  aQeä  baS  jum  l^e^Ier  amedinen  laffen, 
Mi  er  oerftiroi!^  unb  nic^t  geteiftet  ^at." 

Ser  Äritifei  fagt  bann,  bafe  bie  SJer^ältniffe  gegennjfirtig 
li^twrlit^  gesotten,  eine  neue  rii^tigc  SDermeffung  ber  ©c^roeij 
juStanbe  ju  bringen,  bag  a^o  bie  We^er'fdie  Aarte  für 
lange  rin  ^aupttoerf  i^rer  ?lrt  bleiben  unb  tro^  t^rer  gefiler 
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bie  Donte^ntfte  CueDe  fein  toerbe,  Iiet  toeläftx  Offijiei  unb 
@efdE|id^t3fDtf(^ei  bie  beidnüibigen  3elt)aüge  Don  1799  flubtren 
DKiben. 

S)te  ©eiÖ'fd^e  Äorte  ifl  ein  »latt  Bon  31"  8'"  fEon= 
jöfifdier  Sänge  unb  20"  8'"  ^odi ;  befc^lägt  bie  @egenb  Don 
45"  52'  bis  47"  50'  nörbCic^et  »reue  unb  3»  48'  big  8<»  38' 
fl|l[i(^er  Sänge  oon  fßani.  6d  finb  3  Stanblinien  angegeben. 

1.  6tne  in  bei  ebene  OonS^un.  2)er  Äritifer 
oeiniec^feU  biefe  mit  bei  in  A.  G.  E.')  I.  :^b.,  pag.  207  Don 
%iaÜe%  befditiebenen  SDleffung  auf  bem  großen  SJooS  bei 
^aiberg,  in  jenem  ganjen  Sluffal  ift  Don  bet  3)teffung  in 
X!(iun  aud|  ntd^t  ein  3Boit. 

2.  @ine  jtoifc^en  ®ul|r  unb  AftUiten  im  Kargau; 
aud)  frier  »eiipec^feU  ber  Ärititer,  benn  eS  ift  A.  G.  E.*) 
pag.  244, 1.  iSb.  bie  SRebe  tion  bei  f8af\i  auf  bem  gießen  Wood. 
3S6i)l  aber  ifl  eine  3R)ifd|enbafiS  bon  17000'  Sänge,  pag.  242, 
emä^t,  unb  bieS  wirb  biejenige  »on  ©ul^t=flÖtti!en  fein. 

3.  3nifd^en  fünftel  unb  ^o^borf  ifl  «neSafiS 
no(§  eingejeicfinet,  oteÜeic^t  bie  fflecfit^erungabafiS  gu  ber  non 
@u|t  unb  ÄöBiten,  ieboEÖ  ifi  bai  lenatn  iiüt^  bem  ßritifer 
bort  untauglich.  $iei  iitt  fi^  abei  ber  jtiitiluö; 
benn  §err  S)efan  ©ibler  in  ajlünfier  ft^reibt  mir,  baß 
baS  Siettain  jtoifc^em  bem  Salbeggecfee,  9tömeTd»ei[  unb 
SDlünftei  fiii  eine  giößere  Stanblinie  teineSloegd  fo  ungünflig. 
fei.  ^im  @ee  entlang  jief|t  ft^  auf  ber  ItnFen  unb  reiben 
©eite  eine  fc^ftne,  gauj  ebene  Straße.  SAe  |)ügelreil^e  in 
bei  ?lä^e  ift  ganj  g(eid)[aufenb,  o^ne  ^nfc^nitte,  unb  bei 
obere  S^il  be&  Sß^nentljQleä  ift  2  iStunben  taug  unb  eine 
flütbe  ©tunbe  bieit  unb  ganj  eben  gelegen.^)  j 

'J  SDgnnrint  &to%tap})i\ifyt  Sp^emeribcn  von  3»4- 

*)  !C{f  Suen^t  Ift  \ttrc  f^än:   $om  et^nurjiDalb   US  )um  Zibi, 
KbU,  ®Ritt«,  nifli,  $i(atue  6iä  ^oumftdn,  tbtfc^Iltftfi^  (Sntlebu^n  unb 
ScniR  06cr(itnb(T  Sngt,  Slqif.  bn  ^ritttn  BtUttruna  logar  üe  }uni    j 
«fmnetat.  j 


Die  Sreiede  fffilen  nun  ganj.  äRan  fie'^t  aber  auf 
sK^xeren  S^mplaien,  bte  Stabttribtiot^er  bon  93em  &e|i^ 
and)  ein  f oli^eS,  fel)t  beuUic^e  @;iuxen,  bog  bei  JTnpferfte^et 
aagefongfn  ^att^  2)i:etede  ju  jte^en,  bte  beieitö  gejogenen 
ämm^eboi^  toieber  oudgeldfd^t  ^at  Sa^gfemplarberStabt' 
friHiot^  ifl  eine  jroeite  3Iudgabe  au3  bem  3af|ie  1803  unb 
txäifStt  bie  90  Orf^eftimmungen  ntd^t  me^r,  [onbern  baföt  eine 
tngonometrift^e  @ti^e  bei  lEOemieffung  beä  SBobenfeeS  bur^ 
amtnann  ouä  bem  3a^re  1800.  2>ie  flOifften  Sputen  [mh 
beim  obigen  ^mplac,  tpo  man  nod)  eigentliche  3)reiede  ec- 
tennen  lonn:  beim  Salive,  Mont  Blanc,  D6le,  Dent  du 
Midi,  La  Cornette,  Pierre  &  voie,  Mont  Combin,  Cervin» 
IStentt  SRofa,  @ried,  @tnmfel,  $ij  S9etierin,  Stlbietta,  @dntt9, 
Sti^,  ^iUituä,  XitliS,  ^liefen,  StocFi^om,  @d|ie^om,  ^net{c^, 
jRotäfon  IC 

3cE)  ^be  nun  baä  (Siemplai  bei  Stabtbibliot^et  mit 
dn  Supe  einer  genouen  Unterfui^ung  iiniermotfen  unb  barnoc^ 
^ebra^tef,  auS  ben  oor^anbenen  Simenrubimenten  baS  t^f 
ma%e  SBeigft^eXriangelnr^  niebet  ^tjujlellen.  2)ad9tefuUat 
ift  eine  i»x  Sea^tung  mert^e  €ti)je.  >)  3i^  betont:  eä  ift 
[eine  Sinie  audgejogen,  beien  @;iur  fi^  nid|t  in  bei 
Aaite  ipieberfinbet,  unb  bie  raenigen  (lunftiiten  Stnien  finb 
ooa  metner  §Qnb  beigefügt,  um  baS  tsttkdnt^  ju  »erBofU 
^ftnbtgen  unb  ju  fc^liegen.  %U  ^eiediiunfte  finb  Beige, 
Si^öffei  unb  Äirc^t^urmfpi^en  gemd^tt.  fiä  lommen  in  ber 
Äarte  biete  mit  einem  f  bejeiii^nete  Orte  Boi,  toie  (Jamdbuig, 
ob  SKeblidba^,  Sd^iift^Iögti,  Sitfen,  Jt^butg,  ^tu^aä), 
£d(toanberf,  ^o^enttuiel,  Sregenj  u.  f.  f.,  bie  mit  o&igem 
^dftn  berfe^n  finb  unb  bie  Sc^Iogt^^urmfpigen  bejeictinen 
loeiben.  Siele  SBerge,  wie  gtnpeioai^om,  ©ont  aianc,  Sofa, 
Clben^orn,  @ilbietta  u.  f.  f.  finb  nur  onbifitt,  nic^t  etioa 
befnc^t  tnorben,  mfilirenb  eine  Ünjol)!  anberer  ju  eigentlictien 
^utitquaitiereR  gemadit  morben  finb.  ^ä)  nenne  ba  in  ben 
üifea  Solebe,  Dent  du  Midi,  Tour  d'Ay,  Hlolefon,  ©ummflu^. 


■)  eitlft  bie  U.  Stilaet. 

DiailizodbvGoOgle 
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■Storftiom,  Wejen,  ^o^gant,  Sibel^ont,  SitÜS,  @i|mabun^ 
Säittttfoxa,  ^atuÄ,  »igi,  Setoerin,  6SIärm^,  Säntie,  u.  ^  f.; 
3n  b«  ^oc^ebene  lommmDot:  Sattel,  ^ömfi,  Oot|eirtlDieI,j 
eine  §ö^  ob  SUiit,  3rc^l,  ßögetn,  UetÜberfl,  Oberrieben,; 
%H>f,  31ifoIteni,  »iitgbotf,  »oiitiger,  OSitttat,  Sern,  5aBen>j 
nuft  u.  f.  f.  , 

3m  Outo :  DöIe,  ÄiguUle  de  BeÄume,  Tete  de  Rang,: 
e^oumont,  e^ajletal,  Siel,  Solot^urn,  ^fernnott,  Pierre' 
pertais,3Ekigenfi(in,  o6  9DtttItSba(^,  Cenfingett/Sd^afmatt,; 
bann  bte  ganje  @cgenb  um  ^uau,  bie  Oon  tiigonometril^en; 
^untten  toimmtU,  u.  f.  f.  | 

%a&  ha  Sti^e  ntennen  nrii  nun  öugeifl  iDtc^tige  9te<l 
fiOtate,  nfimlit^,  bog  bie  ffiei^'f^e  Setmeffung  bi^ 
€d|)oei)  an  jmei  Otten  angriff:  | 

1.  ^\t  9toib*  unb  Cftfi^mtij  fii^  ftü^enb  au^ 
bieSofiÄ  Su^t  =  A&ltiFen,  unb  bie  Seifi^^'^unS^'' 
bafi«  ftünilec,  baian  {fließt  fii^  bie  Central' 
f^niti)  unb  ©taubünben  an. 

2.  ^it  :ffieft=  unb€üb|4mei)  fii^  flü^enb  auf 
bie  SafiS  bei  S^un. 

Tit  &rgfnb  um  Sarau  ^nim  ijl,  niie  out^  bei  gefhvngt 
J^tifu«  ot-  anertennen  mug,  fiuBfift  genau  geaibeitet,  ebenfo 
gilt  basidbe  non  Sbcilcn  b»  Scrner  Cberianbed. 

^«B  fogai  im  S^alli^  tiiangulict  muibe,  tft 
Quttcc  allem  3R*cif<''-  ^  ^ii"  ^'^^  betniefen  Uteiben  burt^ 
jioei  ^obimrntt,  bie  id)  anjufut)ca  mii  cdanbt:  | 

1.  Sibietben  an  einen  tinflaBteii^en  Serneil 
Slogiftrat: ')  ! 

,'S^t  Utbei](ugung  Don  ba  bobeit  ^mtetticni  unb  WiotfU 
„gcippgcntifit  WranUfirt.  baä  id  bie  gwibcit  nemme,  gegen' 
„nSitigc«  an  &ucr«  ^octurnblgcboren  |u  obrcffiTen, 

.^Wntfi  emtärmet  jit^  bei  mir  ein  @lüd^rfül^  menn' 
J(b  bie  (ri^mauera  unjere«  gfirgnetea  £>4tseijerianbcd' 
„betiaAtc.  unb  biffer  mir  fo  tcierUÄc  (Scgenftanb  fyit  mi^! 

"  Min  äl.  Apnl  1T>I.  ^Mictpt  Mm  S(«fri  jioA. 


.poc  (inigm  dopten  ba^tn  betoogeii,  ben  fßtt^uäj  ju  toagen, 
.bift*  SAäcgägegenben  en  Bas-relif  unter  Stgünfligung 
M.@.^^.  fieä  ^o^n  Ariegdiat^eS  aufneinmeit  ju  laffen. 
.9tun  fle||en  roürlfii^  oller  S^ingen  fertig  ba,  bie  &%• 
.gebälgt  Don  ben  ^lamergtenjen  &iä  nac^  @t.  SHori^  ^tn 
,ad>  öon  ^uft  Iii^  SSitriä.  3e^t  ttieten  biefen  ©ommet  Qiif= 
^rniemmtn  bie  @ebücgäDetIettungen  ]o  ftc^  tn'S  ^alliä  ^tnetn> 
..ji^tn.  ®a  aber  in  biefem  gonb  ftc^  Bonn  3o^r  Unruhen 
..jtiu^  E|aben,unb  ^eri  SDeig,  ber  eine  biefer  ^Bearbeitungen 
.brtieibt,  bef uit^tet,  er  motzte  aUba  etloan  o^nreti^t  unb  Detbäi^' 
^  Qngefe^n  »erben,  fo  ift  i^me  in  iBem  tpon  ^o^en  @5nnem 
jitgtnit^en,  ftd)  bei  eint  ober  anberem  t|o^en  2:rtbuna[  um 
.an  gettiplat  ober  @mpfet|lung  ju  bewerben,  ju  biefem 
•ätwd  ober  ii^  bie  ^let^ri*  gebrouii|ien  foHe,  Suer  fiod^mo^t' 
^imn  ©nahen  ehrerbietig^  um  bero  f|of|e  SemilrtHng  ju 
-Wüen. 

,@)ele^rte  ber  ®eburgäfenntnug  ^aben  mic^  fi^on  oft^ 
jaaijltn  Oerfidiert,  bafe  ein  Sßerl  biefer  31tt  Bot  bie  Qulunft 
Jim  großem  9lu^en  iDerben  (ftnne  unb  biefe  SBerftri^enmgen 
Mxn  bei  mir  baä  SSerlangen  erzeiget,  na^  unb  nad^  bie 
.Sui^  @ebürgdmaffe  Bon  IRorfc^adi  bis  Wnid  aufnemmen  ju 
■laflra,  aOer  Dotber^  mit  bem  33or^aben,  aläbann  ein  Original* 
.ftuif  meinem  ^o^en  ©ouBcrain  ju  prefentiren. 

„btn  SÖeig,  btr  fid|  loürHic^  in  SStm  befinbet,  ^at 
M  Ibiftcag,  gegenni&rtigeS  )u  bero  ^o^en  ^anben  ju  fteQen 
.itl)  jt(^  juglei^  Suer  {)Dct)toD^lgeb.  @naben  gu  empfehlen 
.cnli  beio  3BiI(enämetnung  ju  Dememmen.  Snbem  ti^  mtc^ 
boo  fernerer  tjo^n  ^rotettion  unb  So^tgeroogenlieit  empfehle, 
-Ht  bie  6^re  in  Heffter  ß^rfutd^t  ju  Bertiarten."  ..... 
£to|  biefem  Sti^u^ibrief  gieng  eg  SBeig  im  äÜalliä 
ii^In^:  <  Weiss  ätä  pri8  par  les  Paysans,  depoulllä  et 
tftiä  ses  deseins  döcbirös»,  erjätilt  iDletjer  im  befannten 
^  on  feinen  Sc^roiegerfo^n  linnjÜet  in  $ari3.  3[n  bet 
*fiie  auf  ben  ^nngfraugletfc^et,  ^Bliöjellen  für  bie  neuefte 
teunbe,  erjfi^lcn  bie  @ebrilber  Kubotf  unb  liieronimu^ 
%t  1811: 
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„(53  mögen  nun  etrea  15  3a^te  fein",  alfo  1796,  „olg 
„b«  ^ngeniear  3.  §.  SDeife  »om  O&etaoigldfij&er  nad^  bem 
„S3ie(^etgletfd|er  Dorbrang.  g*  gefdia^  mü  ben  ungIoub= 
„(iii^fttn  ®efoi|ien  be«  Se^enS.  ßr  mugte  fic£)  mit  [einen 
„SBegleitem  in  bie  tiefen  ©fif^rünhe  ^inunterlaffen  unb  bann 
„fic^  miebet  in  benfetben  einen  SluSreeg  (üc^en  ober  bahnen. 
„St  mußte  in  ben  ©polten  unb  Älüften  beS  ewigen  ffii(e2i 
„übernachten  unb  rooä  »etbiennbar  mitgefßtirt  anjünbcn,  um 
„ber  eiftauenben  ffälte  ju  rtefiren." 

3Cbei  burc^  bied  Mti  lieg  man  fic^  nid|t  ab'^alten.  6^ 
ifi  noc^  baS  ßonaept  eine«  Stiefeä  SReljeTä  Dom  26.  Slngiifl, 
1797  an  TIopDleon  33onaparte  Dor^anben,  bui^  tDelt^m. 
iRe^er  ben  91n[(i^(u6  feineS  Wtxtti  an  Otalien  [ud|te.  ©oSfelbt 
lautet: 

^anttft  rintS  eriefts  nn  9iap»\un. 

<  II  y  a  longtems  que  1'od  a  desire  une  bonne  carte 

<  de  )a  Suisse.  L'annäe  1786  j'ay  fait  mettre  le  fondament 

<  a  UD  alias  suisse  par  le  citoyen  Wis,  Ingenieur  de  Stras- 
<bourg,  et  on  a  Continus  Touvrage  Jusqu'ä  ce  jour  avec 

<  des  soins  scrupuleus  et  b.  graods  frais  dont  je  n'ay  rieo 

<  ^pargnä  pour  reodre  cette  ouvrage  aussi  parfait  que  pos- 
(sible.  Vouseuju^er^smoDgrandg^D^ral  par  lesifeuilles 
*doDt  j'ay  I'bonneur  de  V0U8  presenter  cy  avec.   Une  de 

<  ces  feuilles  o'a  aucune  part  ä  l'atlas  suisse  ätaot  faitte 

<  aux  öpreuvea  et  ä  servir  aux  voyageurs  des  glaciers  de 

<  Grindel  wald. 

<  Les  trois  autrea  faisant  partie  de  l'atlas  suisse  dont 

<  deux  sont  fiuies.  La  troisi^me  n'est  faitte  que  jusqu'au 
«fi-oDtiörea.  Gomme  j'ay  d^ssin  de  ne  laisser  k  mes  carte» 
«aucunblanc  etd'yjoiadretoutbien  que  po&sible  les  pays 
c  voisins  mais  De  trouvant  aucune  carte  assez  bonue  pour 

<  joindre  le  terraio  voisio  des  frontiörea  du  Valaia  je  viens 

<  inoD  grand  g^n^ral  vous  prier  pour  une  faveur. 

( G'est  de  faire  rempli  rle  blanc  par  un  de  vos 
«  Ingenieurs  d'une  maniöre  que  la  partie  italieune  aura  la 
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<gigne  väritä  coniine  la  partie  suisse.  Aussi  il  ser;i  intu- 
<Kmat  si  les  gl&ces  perpätuellea  qui  p^netrent  en  Italie 
I  Fenint  marquöes  avec  präcision  que  je  les  fais  travaÜler 
niecune  plaache  separ^e  en  Bleu  d'azur.  Je  sais  moo 
'STand  g^n^ral  que  vous  ^tes  grand  ea  tont  et  cela  me 
idoDoe  la  confiance  que  vous  auräs  plaisir  ä  contribuer 
il  h  perfectioD  d'uoe  entreprise  pareJUe.  Mes  amys, 
<Mess.  B^iani  et  Vasalli  k  Mylano  sont  Charge  de  vous 
iremettre  ce  paquet  et  eu  tout  cas  ils  accepteront  ce  que 
(voogTouliez  bleu  faire  parveoir.  Mod  grand  g^oäral  raea 
asu  T0Q3  ODt  bieo  souvent  accompagn^s  et  ä  präsent 
Wetout  mon  coeur  je  vous  donne  ma  bänädtction,  Dieu 
*mt  &vec  Tons.  > 
26  AoOt  1797. 

J.  R.  Meyer  du  conseil  de  la  ville  municipale 
d'arau  au  Gantoa  de  Beroe. 
A  Buonaparte. 

SBmn  olfo  naä)  bem  SBoipelienbett  fep  fte^,  bo6  SJöft 
mHü|  eine  tmflenfc^afUic|e  Ziiangulahon  bei  ©c^toei)  gc' 
m^  H  l>aä  Urt^  beä  Dere^rten  §errn  ^ofeffot  9BoIf, 
^  i^m  ^oxhtanent  boituirft,  alfo  entf^ieben  ju  ^oit  ift,  {o 
nu|te  aDeibingä  ber  mecfloürbigc  Umflanb,  bog  bie  gejogenen 
Siwdßmen  toiebet  jum  2^1  enlfemi  iDorben  finb,  einen 
«Qultigen  Seiba^t  gegen  äßetg  enegen.  3)et  Aritttu^S  if.  fagt : 

„JJiejet  merfroütbige  Umfianb  §at  ju  »erfc^iebenen  SRut^p 
■no^ngen  %nla%  gegeben.  ^Ran  nimmt  an,  bag  jnat 
.oirflit^  Diele  Iriongel  geraeffen,  aber  SBeife  \na  5le$  mrgenba 
■Stfi^tolfen  ^be  unb  be^m  Sie^ud)  badfelbe  ju  fc^liegen  auf 
'\^t  moime  tjel^ler  gefto6<n  feq,  ba&  i^m  jebe  Suft  jui 
■^'e|ung  beä  ^nfuc^eS  neigangen  fe^;  anbete  glauben, 
.n  ^e  imaid^  per  faa  et  nefas  ein  UoQenbeteä  9le^  ju 
■etanbt  gebracht  unb  bereits  angefangen,  ed  auf  feine  Äoite 
M^äxa^tn;  allein  er  Uäre  bei  ^inetn))affung  bet  SetoUS 
Mb  bei  Änrril^ung  feines  9te|eS  on  bie  gafftni'fc^en,  Sonnen- 


„bag,tv']ä)ta  unb  9Immann'|t^en  Xciangtl  in  SSemrimmi 
„geiatlien,  aui  benen  ei  fi^  nit^t  ^nau^uliitcfeln  luugt 
„unb  ifübt  bemaufolge  haS  ganje  ä^nangelne^l  iviebei  nieg 
„geflrtc^en.  Stg  bie  gattje  Sluägabe  beS  äne^er'fi^en  äBetfe' 
„beenbigi  ober  alä  gcjc^lolfen  angelünbigt  ifl,  wfire  ei  fe^ 
„getuagt  ^ierilbei  n&jufpiei^en,  ber  Slnfii^etn  ift  gegen  SDeij 
„unb  um  befto  efiei  ift  ju  tuünft^en,  bag  er  ba$  ^ublitun 
„über  ben  @}ntb  bec  3t<b'^t<Jfrt9fc<t  ft<<i"^  ^«^^  grünbltd 
„unb  übetjeugenb  '(ie[et)ten  mö^te." 

60  meit  bei  Stn^üS.  %ui  Soiliegenbem  fte^t  \o  Die 
fe|l,  äßeig  ^atte  ein  gtogeä  Material  rofi^nb  bei  12  3«^^ 
1786—1798  ge|ommeIt.  ^ebodi  war  er  »tellei^t  ein  un 
genauer  9trbetter,  bei  jtoai  genügenbe  flenntniffe  be|ag,  ait 
ei  nii!^t  fe^i  e|aft  na^m.  (&i  gef|t  bieg  aui  beifi^iebenet 
stellen  bei  2Do[f  ^eiDoi ').  ^ai  Wateiiat,  nad)  beir 
man  allein  entf  treiben  fönntt,  i^  verloren.  3tufiei 
biefei  Ungenauigteit  mag  bann  bie  äHangel^afttg^ 
teit  bei  @ignal()unfte,  bei  fjaffioe  unb  altib 
aBiberflünb  bei  ßanbBo[(eS  gegen  jebe  niti^t  boi 
il|m  begriffene  Oferation,  bei  burt^bte  unfid^tn 
Seiten  nod^  oeiftdrlt  tourbe,  bann  aber  oor  aUen 
bie  ungefc^icfte^ugroal)!  feinei  @runbltnien  bei' 
getragen  ^aben.  $ätte  er  luie  Xralled  eine  gio6< 
iBafiä  auf  b'em  großen  3JlooS  flatt  beien  jroe 
gemä^It,  tote  ganj  anberä  tpäre  bad  tRefuItat 
$ann  fommt  no(^  f|inju,  bog  feine  ^n^rumenti 
ntc^t  ^anj  auf  ber  $öt|e  loaien  unb  bie  ganje  fiaji 
mog  entfc^ieben  für  feine  @d|uUern  ju  fti^toer. 

SOeld)  ein  Stefultot  hingegen  ju  @tanbe  getommtn  loiie 
nenn  fic^  Xialleä  mit  ^eig  oeibunben  l^Atte 
ragt  fit^  erfi  nai^  »e^anblung  beö  folgenben  Sftfi^nittec 
genau  angeben. 

Sein  einjigeraJlitarbeiter,  anüller  ausengel^ 
berg,  Bilbete  ftc^   ei^  nac^  imb  nat^  jum  leiftung^ffl^er 

■}  ®t\^\^U  bn  ißetmtflunetn,  psg.  12ö.  u.  a.  0. 


^nänrieur  auä,  uitb  man  barf  WeS  [c^on  fagen,  gelDift  t)aiH)t= 
i5p4  ^iK^'^  ^<<  Einleitungen,  bte  ei  bon  Sei§  empfing. 
fe  fiiiW  fi4  audi  im  5Io(i^Io6  ^Jle^erS  eine  ©tette,  bie  übet 
bif  SlfSHgteU  ^üQei»  StuSlunft  giebt  @ie  tft  bon  Weqetd 
fläon  |tanb  einem  ©(^reiben  an  ben  SSetleger  bei  3enaec 
mditifi^  3^itung  beigefe^t.    SJte^ec  fagt: 

.^enOoadiim  3RülUt  oudSngelbeig,  bei  aud^  ein 
atiiger  Vtitaibeifer  an  meinem  geogtap^ft^en  Untememmen 
S,  ^  im  Sugup  1795,  olfo  jut  3eÜ  Ido  baä  Qx%  om 
Sanften  i%  bie  ^b^e  bei  (StSmaffe  gemeffen,  \o  oben  bie 
ieSe  attemanb  beä  Sitliä  beberfet  unb  ^at  fie  172  franjöfift^e 
^n  bid  gefintben. 

,|fnnei  ^ot  ei  jur  Seit  oö  ei  ben  SJetoil  meines  geo= 
?«^i)m  Wattä  geometiifdi  aufgenommen,  aud^  nod|  Rac^> 
"^bi  Stig^ö^en  gemeffen.  @o  lange  Mg  3<t<i<"i^  ^"^ 
^:^iiimrtere  !Kefjiing  batgibt  mag  fie  fe^i  Bieten  angene^^in  fein :" 

^iy^en  in  fianjbfifii^en  ^ü%  ü&ei  bem 
aaiertoatbftatterfee. 

Sütlig  im  <£ngelbetg 8?2& 

@iDg  epannort^ 8618 

fflein  Sponnoit^ , .  8412 

e^logberg 8416 

^otft  ©abmenftod: 8J36 

^oc^peinbeig 7935 

^oi^meiBflorf       7545 

Äottiftoif 7435 

©tniigbeig 7132 

EatUipod       7315 

3DUb  @etgberg 7015 

ISio&  ©c^oufffen 6936 

|)o4  SH^ibalfiod 6642 

ajei&berg 6840 

^anen  im  €ngelbeig 6815 

^01^  aSBoaenftodr 6725 
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@äm|d|t  ©Pia 6525 

Sau&erä@rat 6265 

£)(^fenftod 5980 

^ou^IiM 6115 

Sali  ©ioct 5680 

Sßx^i  Stotf 4580 

@(^etbegenftodt 5164 

©urenenpaft 5800 

3o(§po6 5560 

3äut^lipa& 5346 

€ngeilierg  2:^al^5^e  hü)  bei  fllofteifhc^e  1860 

^ilatugbeig 5220 

aKgibeig 4136 

StanJter^Dcn 4585 

^od^bauenbeig 6210 

3tiehabamnba% 4644 

anüältberg  ob  @erfau 3965 

äSt^nauet  <Stod 3306 

Triften  @tO(f 6038 

aSiirgen  ©tod 2250 

ffluc^fetVnt 4175. 

Stoß 4360 

©flüenfioi 9925 

@Eog  ©uflen^otit 9472 

©pi^Kberg 9260 

Obecalpflod 8855 

3)er  Sriiflen 8165 

gurfopog 6360 

@tottf|ai:bpag 5320 

®rimfetp{i& 5746 

Utfelet  It)Ql^6t|e 3225 

©äbtiSl^oni 7350 

Sinjitetortioni 11650 

SK^Ii^orn 8800 

lianget  ©lätfc^er^ont 8740 

aJlä^ten  |)Otn 7832 


lia^fle^inbe  (inb  über  bem  Sö'i'^f**  gemen«"- 

Utnbec^ 9788 

mbmi\äi 772S 

fteffen^iHl 7ieO 

QttH^ixf ,  mo  bei  (erO^mte  Slamet' 

f<^efer  gebtod^en  wirb 5T70 

eeifttamm SSM 

S«(<^B  in  »ünbten 6630 

Xstcnalpfiod 79C0 

ftoiR  BeQ  äRe^enfelb &B90 

«cflanberierg  bei  Su^ 7I«0 

ftJnseOwig 8516 


flu  feine  eub^ribenten  Tieg  3neQer  im  3a^  1801, 
t  ämti,  ein  39fatt  bert^en,  toorin  er,  (^feobai  auf  bte 
iaHeäf^e  ^ii6(iIation  „SBe^mmung  ber  ^öl^en  einig« 
Muniter  99etge"  anfjäeleni^  V^e: 

^  bem  3^Iouf,  afö  iii^  meine  geogia|)|ifc^en  S^luei^ei: 
^e  aufnel^men  laffen,  ^t  Eiliger  SRüfiec  Don 
b«  fii^  als  ein  petfiiger  3Ritat6eiter  erjeigte,  mit 
Mam  outtl^entaHfd^en  ^n^nentcn  aa^  tiuf^iebene  8ecg> 
JilXfn  gemeffen;  toeilen  aber  in  ben  3^a^ien  1796  unb  1797 
M  Snfe^img  bei  liö^e^äSeSungen  gci^t  SSoKtommenlietten 
jntgetünbigt  waten,  fo  bet|ielte  ic^  biefe  SAeffungen 
•au  portefeuiUe.  ©tünbe  bettwgen  mid^  beijafögen,  bafi  Wenn 
jprnih  Hefe  ^effungen  tabetn  miQ,  folii^  nid^  auf  eine 
jnbefHntmt  bo^ngettiorfene  3Beife  gefi^e^en  möge." 

taiac  ben  angegebenen  lommen  noc^  twi: 

Vbn'$latten       M50 

SUgeff^ 6500 

9sbi^d 81B« 

Ctemnri       5572 

■^'S.'?Är-  *  '  - Google 


Sflitbnertanb: 

St^elfepIanQ 7720 

SRIieinliialbtl^aaüc^e 3420 

@abertot^om 7375 

aßittag^otn 5640 

SRamU^om 7420 

anatot^oK^om 8210 

fflogtlberg 8880 

^ort^om       8820 

gfafletfiont       6517 

koxnbin^ova 844& 

Spi$  Sebnein 7035 

S)o#erg 8300 

aji^ngiritm 7310 

flotlUberg 4680 

AaUeibetg       6525 

^ptnitUtxlanh: 

|n)^e  ©enttä       . 6350- 

Äu^fiifl 5600 

Speer        4700 

Areuj&eig  ob  @(^finntä 4510 

Jfanton  Qdftoin: 

aWiüenflod 4510 

aBojferberg 5985 

Sofeftorf 6350 

Aloftnfitdi  (Etnfiebeln       1624 

JHidiberg 2300 

Äopeae  Quf  €jel i960 

JKic^e  am  Sattel 1335 

Sßtegerenberg 5645 

Sliiberig 4985 

ftubrig       3950 


3m  Uxnettanb: 

.  €S4u6. 

Älaribenbets 8fi80 

Sc^Oi^ont 8792 

Srieä^om       8110 

%mä^ 8250 

Sit^gcKen 6440 

fflonBeig 7610 

ffirint^fto* 7540 

eiptobitn 7765 

Scogex  eotßfoApa^ 7850 

gioitiDpag 8150 

gibia 8410 

eott^aibfpile 8622 

Sucenbnif^nt 8410 

^m'^ftod 7466 

SKutt^tmt 8450 

Suften^om 9510 

€it{lail)ag       5780 

0IatuS: 

ed^Utbng       6025 

»i^oiberg 6220 

€(nftineilm 6340 

Ofenpu^ 6550 

Sc^en 7985 

6aurm 8180 

Zfi^inglei 7550 

§flii«fioet 8310 

OofyJafien 8978 

ftannnerjlod 4990 

¥fanbftD<t 6610 

»rifepoJ 7285 

ei^ 5600 

fflri^S 5585 

$itja 3720 
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UebeE  S^usetfee: 


e^ub- 


»ioblent 8187 

»ttlm^om       Wi5 

SDlben^om 9500 

JSlümltäalti 9606 

atunsfrau 11098 

giafieniai^oni IIÜT 

Si^nd^Dm 10775 

mnäi 10879 

«ger 10*81 

tfymt^te  387  @c^ii^  p^  a(d  bei  l^einolb^&ttctfee, 
698  @(lgu^  ^ö^ec  als  ber  Aan^onjetfee. 
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Sttmi  auc^  $en  ^efeffoi  Sslf  im  Semn  Xofdien- 
(nx^  baö  äStdnt  3o^(um  (Hesxg  StaQed'  in  Sem  fd^on 
^i(i^  einia^id)  gef#Ubett  unb  t^n  mueibtngä  einci  nod^- 
maügoi  äDüxbt^ntg ')  imteijogen  ^at,  fo  gi^ftit  boc^  {um 
SRfÜnbnig  b«T  na^^i  )u  b«l^anbelnben  jj*I)be  aivt{<4en 
Xialltö  unb  ^me^i,  bag  wie  nodtmatö  änt  ^agmaü^e 
tot^tOimg  fehui  Wib^andäi  in  93ent  unb  bei  Don  i|in 
myttgUn  fBeflrebintgen  geben.  Cbgleic^  mir  nii^t  biel  anbete 
CoeOen  ju  @e&ote  ^e^en  ald  $eren  ÜBolf,  fo  gebente  i<j^ 
Ml  biefe  ettoad  audgiebiget  ju  benu^en. 

^o^nn  @eozi%iaüti  touibe  ben  15.  Oftober  1763  in 
txmdiuig  geboten,  touibe  in  feinen  Stubten  non  einem  Seiein 
MJttjirt  imb  (hibitte  in  ©öttingen  unter  flflpner  unb  Sid^ten- 
bag.  JUS  bad  Original  SSIauner  in  Sein  feine  ^lofeffoien' 
[Itlb  quUtiite,  uuibe  Oon  3.  SnäUei  unb  Sömmering  XiaQeS 
jcnatml,  mit  bem  am  14.  September  1783  bie  Ser^anblungen 
itiaü  gefüfiit  mürben,  ba§  er  |d|on  am  22.  ?Iobembei  in  Sem 
vim  unb  |t(^  SD^ttenbadi  frrAfentiite.  9m  8.  Slejembei  1785 
fett  ei  feine  ^lobelettion  über  be^i^togiftifiite  Suft  sor  ©c^uU= 
^  unb  iriden  TtotabilitAten,  morauf  et  am  14.  2)ejembei 
n&5  ots  Professor  ord.  bei  aWat^ematil  unb  ^^qf'l  nngeftellt 
BntAt.  Sr  begann  nun  eine  eifoIgreid)e  X^Atigleit  unb 
wbiqlrte  eine  9te^|e  »on  ©(^ften  tpül^tenb  (eine«  »em« 
tufin^td,  bte  alle  Stugnig  ablegen  oon  feinem  regen 
:  StWflm  Seben.    63  «fdjienen: 

I.  I^buc^  bei  reinen  2Rat^atlt.  8em  1788.  8. 

t  Seitiag  jui  Se^  Boit  bei  eieftrijitat.  »em  1786.  4. 

3.  »efhmmung  bei  ^^m  betannteier  iSeige.  Sem  1790.  8. 

4.  KeftiUat  ange^^terSeobadEitungen  fUi  bie  geografi^fdit 
Sieite.  älb^anblungen  bei  ötonomifi^en  @efellf(^aft. 

')  etft^iiflt  bn  Smntffungtn  In  tn  C4n>ri). 
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5.  Skrtd)t  bcE  3eflfe|ung  bec  @naibeinf|ettni  bcd  Don  bec 
fiSnfifc^en  Xefpi^lü  angenommenen  metiifc^en  S^ftemd 
bon  bem  ju  bicfem  @efd)(ifte  SQigeoibneteii  bei  ^eltiettf c^en 
ätepubtU.    Sem  1801.  8. 

€eine  Untemt^^met^be  idoi  feine  gute,  et  tDor  ju  ^oi^ 
fax  feine  Sdifiler.  SüerbingS  lag  bie  SRat^emotS  in  Sem 
^ei  feiner  ttnlunft  tief  bomieber  unb  %x<ült%  tonnte  auf 
nic^t  Diel  obei  auf  rä^tä  aufbauen;  bantm  urirb  man  i^n 
aud^  nid^t  gefaßt  ^oben,  borum  too^l  beliebte  er  fic^  au^, 
btefem  Uebel^anbe  a&ju^elfen  buiil)  bie  9(bfi^t,  ein  93uc^ 
„Übet  bie  Slnalqfi^ä  bec  enblidien  ©tögen'  füi  feine  Bä)iiitx 
^etou^ugeben,  ein  SletfDted^,  bad  et  aber  nrie  anbeted  nic^t 
gehalten  ^at.  3lm  jteei  f (feinen  feinem  @ei^äflug  ^aben  folgen 
ju  tonnen,  baä  finb: 

1.  3.  Subolf  ^a&ler  unb 

2.  griebric^-Zte^fel,  beibe  fpfiter  butdi  geobdttfdie  3:^Atig> 
teit  i^oä)  benimmt. 

Uebei  feine  äBirtfamfeit  in  99etn  fogt  @(^dieT>): 
Sein  ^nfum  nuibe,  nac^  beffen  Antrag,  ba^in  befHmmt, 
bog  et,  6  Stunben  toöc^entlii^,  Sefttonen  in  btn  matttei 
motifi^en  ÜBiffenf<t)aften  unb  in  bet  ^^qftf  in  audgebe^nteftem 
Sinne  geben  unb  auf  SQetlangen  aui^  SJotlefungen  in  bec 
(S^emie  Ratten  foQe. 

Seht  jirebtt  nrie  feine  Aenntniffe  Dermot^ten  bei  bei 
Slegietung: 

„1.  S)te  @1nfil^tung  einet  anbern  IDtetliobe  beS  Untemc^td 
„in  ben  mat^entotifdien  SJi|fenf(^often  in  ben  rnitetn  Schuten. 

„2.  S)ag  bon  i^m  bie  ^^qfif  ganj  oom  $enfum  be9 
„p^Iofop^ifi^en  Aat^ebeiS  abgefonbett  unb  einzig  bem  mat^e> 
„mattfc^en  Se^t^^l  ii&etttagen  matb. 

„3.  2)ie  älnfii^affung  eined  ungCei^  gtdgeten  ^paraUi 
„JUX  €£tienniental)>^t)fit,  tnbem  ben  13.  ^ebtuar  1786  bec 
„SIntauf  hti  @c^olmtfd|en ,  bamals  DoQft&nbigen  älMiatated 


■)  Sttgldi^t  3llo(F,  pig.  176. 

D,=,i,zt!dbvGoogIe 


66 

„ju  hm  in  bie  ütffxt  Don  bei  S^rie  ber  Suft  etnfc^Iagenbcn 
.Sipfiiinmten,  Mm  @Tafen  Stafunioti^ti  um  IG  Louis  d'or 
.nftmtt  unb  botb  barauf,  btn  3. 3Rlb^  gleiten  ^afycti,  bec 
.Mmf  von  p^^ftlalifii^tn  ^paxaita  bä  Öo^ann  ^etnrtt^ 
.puttn  Don  @(^aff^aufen  in  (Snglanb  bti9  auf  bie  Summe 
.DDR  501  Louis  d'or  bemiÜigt  totncb,  untei  meieren  eine 
,£iift^uin)it  um  70  Louis  d'or,  eine  groge  Slettriftcmofditne 
.BDI  50,  ein  ac^romotifc^eä  gcrnro^r  um  60,  ein  tragSaceS 
.Cbfotiatorium  um  80  unb  gut  SrflOrung  bei  aßrononrifdten 
.ftänomene  bei  3o^re8jeiten  unb  ginpenriflen  eine  ^ieju  ein= 
^(ritdtete  Otieie^  ftti  70  Louis  d'or  fi^i  befonben.  SHefen 
Jomlligungen  folgten  bann  1787  unb  1788  niebei  anbete 
^  onf  600  gcanten  unb  1797  noc^  biejenige  füi  Slntauf 
M  ffo^  9tani3ben'f^en  Staimut^allieifed."  ^) 

lltbei  ben  S^aialtei  2iaQed'  neiben  toir  nac^  @^itbeiung 
fcinabomfii^en^fitigteit  ein  enbgüUigeSUit^eüfdUenfömien. 

W^  bem  genfii^iten  Aiebit  ^otte  f^c^  3:ra[Ie3  borjUgliti^e 
,)itftiunüiite  beif^afft  unb  gieng  baran,  biefetben  piatHfi^ 
ju  gthoui^en.  ^ei  Seginn  bei  Opeiationen  fdQt  in  baä 
^  1788,  too  a  im  SBemer  Obeilanbe  eine  Stanblinie 
mii  na^bem  et  p«^  Boterft  in  bei  Umgegenb  Bon  3:^un 
i'ntntiit  ^tte,  toeil  man  t^m  mttt^etUe,  bag  man  boit  beiettä 
i^cn  eine  mei^c  al3  18000'  E|aUenbe  Stcetfe  gemeffen  :^aben 
BflQte.')  3u  biefem  ®e((^ilfte  njaien  in  Sem  umfaffenbe 
Sotbrnihmgen  getroffen  worben,  fo  ^otte  ei  eine  Slal^Qette 
mif  ber  Bon  &enetal  9toq  in  ben  Philos.  Trans&ctioDS 
MV  gegebenen  Soifi^iift  fonftiuirt  unb  mit  |iülfe  eine§ 
'w  fliinbtoott^  in  ©öttingen  et^aUenen  ^nriferfufeeö  bereu 
Sing*  bei  16,5»  B.  auf  100,iob'  beftimmt.  53ie  TOeffung 
Hmm  üin  11.  3uni  1788,  nodfbem  man  am  10.  mit  einem 
Slagagttongm  in  S:^un  eingetürft    Ujot.     Sin   bei  Sleffung 

■)  ei^bn;:  «tf^i^tt  Ut  Cffnittl^m  Untmi^tSanftaCtm,  «tm  1829 

*i  StfKniinung  ber  $ä^tn  ber  bdannttim  Serge  bti  Jtanlan« 
*«i.  »mt  hn  Snlast  ber  (ilnarif^en  unb  tppoflropöüi^m  ©«Itn» 
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betliettigU  fic^  n^  bcr  im  Simfle  3.  31.  Weqnd  tefiTtbltc^l 
^ngennui  aBeig,  ob  änüfici,  ifl  tciil^  oiiscgebcit,  itb*t!^  i^| 
bieä  fid^o:  noc^  fflolf  «t^ic^te  bei  SBimeffungen  pag.  I30.| 
Xndfe#  fagt  ta  etntr  ttnnuztiuig^):  i 

„$en  äDtig,  tselcErn:  bt^  einei  UirimH^nisng  bed  ^exml 
„We^red  m  Sloiau,  einStelief  bt#  @4>vei3iec3eMtd*ä  jn  [tefenti 
„befi^fiftig#iß,eifud)teinii^t^n,  mcirttnC^evattonnt  be^tootrneni 
„)u  kf^n,  beten  ältfuütate  |etnn  ^iftdt  tni^tl^  fe^  fftnaferui 
„^ftn  fflai  es  f^  angtnc^,  jenuntb  311  l^obcn,  bn  axf  bU' 
„gounie  ajottfü^nntg  bex  ^ülffileutt  in  bet  3Re^ng  bei  S^d^ 
„an^  niii,  mit  eigenem  ^ntece^  Sc^  geben  looIHe.  |wn;: 
„S&eife  tieft  ein  tieina»  gelt  in  ber  Sbern  aufftetfen,  totlttftü, 
„nrix  |e^  biente  btt  ^ofbatnente  voÜfKiäi  eined  9te(|enfd^auRd' 
„in'S  2:io<fne  ju  hiRgcn  lutb  mir  fonfl  not^  nit^li^  toaz." , 

3)ie  ancffung  bec  9aftä  wirb  not  aän  Utnftftnbli^f eit ; 
gefdrSUreit,  ttvt  fte  iffiotf  im  Sndgug  ipitbei  gegeben  ^t  anb  j 
\^  mir  beg^b  erf))aren  tmin.  3^t  ^nge  ifl  ^^  18,5^  R.i 
75&ä,73'.  SHe  :Secftid)enmgdbafiä,  bie  am  15.  ^[nm  gemeffnt, 
tDuxbe,  itmxbe  auf  etneräBiefe  am  See  benimmt  unb  mai^  miti 
btr  trften  einen  3IHnte[  Von  ca.  45*,  SicaQeS  tsar  irni  ju  3ln=> ; 
fang  unb  am  Cmbe  babtt  mtb  fllmUeg  bie  ^ffnng  bei  SSofid ! 
bem  |)ecin  Seig,  ber  60,5704  Attten  fanb.  XraUeä  iMxifisiKte ' 
baut  bie  iSofiS  anb  fanb,  bag  Ißetg  eine  Attte  )u  triel 
gemeffen  tjätte,  inbem  fu  bioS  64,5704  Jtetten  audmat^. ; 
3n  bei  ^at  ergab  eine  Slo^meffun^  am  folgenben  Xag ; 
bag  bie  äSafiS  blöd  64,67678  ShÜtn  betrag  ober  6463,93'.  < 
S)tefei  meitttiüEbige  Umftanb,  bog  bie  fBeämt,  SitaQed  unb ; 
SCQeig,  in  i'^n  S9afidangabeR  biffeciren,  Ufyet  iio(^  etnmat  i 
ttriebet 

Sie  Slb^anblun^  entölt  femei  nab{)  bet  EBefd^vcibung ; 
beä  ^nrtez'ftiien.  S^eoboHt^S  ao^  eine  genaue  mot^emalifti^e ! 
Sriäuteiung  beä  Serfa^renä  nebfi  Angabe  ber  Aorrettion  in  ! 
golge  Ärihnmung  ber  6tbe  unb  ber  SHefroftion,  (obonn  eine ' 
Unteifudiung   über   bie  9{id^tt^eit   feineä  äßinlelmeffeiS   für  '■ 

')  ibid.  pag.  26. 
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^Diijontfll-  unb  SSetticathiinld,  ferner  bie  Uebetfu^t  leinec 
EBiafiJCtbmbimgen,  twn  benen  mir  vitt  befuc^t  Mucben  (^o!^=- 
pnt,  Vhtgtnbtt^om ,  Stmfliom,  ^liefen)  anb  jlirar  baS- 
Stngenbctg^om  megen  eineg  @elmtteTS  o|ne  Srfolg.  ^noiftrt 
Bnäwn  ferner  noc^ ')  Siitfleraor^otn,  Sdirerf^m,  SBettet^om, 
^,  fRöm^,  Jungfrau,  )$iau,  S)olben(|om,  ^Ite  SU).  S)ad 
Sriidlat  feiner  trigonontetrifi^en  ^S^ennteffune)  tfl : 
Sil*. 

SmfhtQOt^om ,     13234 

SuHgfrou^om 12872 

Kent^ 12666 

&^red^om 12560 

ffiS" 12268 

IJetter^otn 11453 

«It=eiä 11432 

3rou 11393 

2)oIbenI)Dxn 11287 

^liefen       7340 

TOoiftenberg^otn 6990 

^^aat 6834 

ätod^otn 6767 

2I)unerfee  na^  bacometr.  Scoba^tungen  1 780 
Mai  einem  9tad|lD0Et  fci^eint  ^erborjuge^n,  ba%  %xa\ltS 
dl  bitfe  Ißef^ngcn  auf  eigene  Aofteti  übernommen  ^at : 
Kon  med«  e«  i^m  nic^t  »etatgen,  irenn  er  nictjt  Sufi 
W  anqule^rtn  mib  bie  britten  rnc^t  gemeffenen  9Bin(el  gu 
■"^n.  „^an  mug  ein  ^Uionäi  fein,  um  für  eine  9ludgabe 
1«  1000  ©idben,  jinn  Sortflong  ber  StBijfenfdiaften  3)an( 
PoRpfongen."  ^ö^renb  bed  glei(!^n  6oinmerä  begab  fidf 
tnill«*,  niie  oud  bem  tx;^  er^etU*),  na^  ber  ©rimfel,  um 
jfitt  auf  borometttf^  eingaben  Don  ^etrnJDberfommiffariuS 
i>-%mue[  botometertfdie  liö^^enmeffungen  norjune^men,  er 
Inb: 

')  San,  64(0$  StDmItngcn  ßt^dent  chnfaQS  baju. 
*)  ?tg.  1U2.    XitS  micb  nod)  bcftatigt  buc^  bit  Xngott  SRüQtTä, 
Sifl.  Stfi^tt  b«  SnniefTungm,  psg.  130.  . 
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Bettina,  f|ö(^fte  Bpi^t  beS  @ott^acb    .  8385 

©ott^atb-ÜBeg,  t|ö^pe  Stea«      .    .    .  6357 

Oiiimfel 6570 

©ibbet^om 8580 


SBetn^atb 7530 

@to6  S^eibeJ 6045 

Uaut^om 8020 

©rinbeltnatb 3150 

Sauttibninnen 2450 

StauMof^ 925 ') 

$)ie  ^btianblung  (|at  btet  S9et[agen: 

1.  @itt^altenb  ^6btlbuitg  ber  Sta^Retten. 

2.  3:t|Cobolit^,  «nfit^t  unb  Sutc^ft^nitt. 

3.  @tne  fc^Iec^te  @tijje  be9  O^ierationSgebteteä. 
enbltdi  puBIiiicte  Xraaeä  in  feinem  „IRefuttat  angefteUtei 

aSeobori^tungen  für  bie  geogtaptiifd^e  Sreite  Bon  Sem",  SBunl 
ber  öf  onomifi^en  ©efeQf  ^afi  1796,  bie  Steite  Don  46  •>  56'  56,5' 
Ülod^  bieder  aJieffung  f(^ien  jrotfc^en  Iffieife  unb  Srüßei 
eine  gro^e  Steunbfd^Qft  ju  ^ettf^en.  TOe^er  (ogt  in  feinen 
ant»Dttfii|teiben  an  bie  ölonomif^e  ©efeßf^oft:  „9lac^bei 
„§etr  5SJei&  fdfon  »erfdiiebene  3af|re  geai&eitet  unb  mid 
„fdfon  eine  ©lunbUnie  gemeffen,  bie  ©ebirge  bielfeitig  bereiji 
„unb  pdi  mit  biefem  I^eile  too^I  belonnt  gemacht  ^attt 
„^fingtc  ftSf  $err  XiaUeä  auf  einmal  an  unb  reifte  mit, 
„§eini  SBeig  bie  5lafimen  unb  Sage  no^er  unb  entfenrtti 
„99etge  fc^on  betonnt  roacen.  |(crr  9)liiK«  auS  gngetterg  roai 
„jut  fel6en  3"tnodt  Snfirumententtäger.  ^etrtroßeSgafii^it 
„feinen  I^obolit^  5u  tragen,  an  einem  fe^r  gefäfiriid^en  Ort 
„riäfirte  liettllßüaer^inunteiqufaaen  unb  lie6bena:^obolif|eJ 
„il6et  ben  'iitl\ai  hinunter  auf  ben  ©i^nee  foHen,  wohutd 
„er  in  ttwa^  befdiäbigt  nurbe.  ^er  3)e[icate1fe  meil  folc^t 
„burc^  ben  SJlann  gefi^e^en,  bet  in  meinem  ©olb  tota,  \ "  " 

')  ^ölK  brr  äÜano. 

D,a,l,zt!dbvG0üglf 


59 

jäl  hii  ^ftnntunt  nai^  SngeOanb  unb  iS  loflete  itd^  o^ne 
Jtuiti)  20  ©uineen  für  Äepawition." 

%i(f|  ben  Eingaben  SRuKer»  (SSoEf,  @ef(^d|te  bn  SOec^ 
9f!jimgen,  pag.  130)  lourbe  nun  jwifdien  @u^  unb  A&Kiten 
m  pätt  SoftS  gemeffen  unb  jroar  im  3a(ii  1789.  Itotle* 
fiift  Dcriegt  fie  in  einem  ÜBiiefe  an  Qaä)  tnä  ^afir  1790. 
Mn  bte|e  ^Ufffung  (jibt  und  ein  Sc^ieJ&en  We^eiä  ^udtunft, 
ht\ä)'m  einem  ftifltenn  X^eile  in  extenso  angeben  meibe, 
hm  dem  id)  abet  nur  ben  t|tet|ei  ge^öienben  ^affuS  citire: 
.Sinft  in  ben  fc^önen  Sommertagen  langte  $en  XxaÜti 
M^  ttni  in  Saiou  an ;  @r  oereimgte  ftd^  mit  und  unb  fagte: 
.Sc  DHhtfi^  eine  «Sninbltnie  ju  mef{en;  ob  fein  günftiger 
J^^  kut'i  ^err  Setg  gieng  etti^e  Sage  mit,  enbltci^  nurbe 
M  Cxt  3tDt|d)en  8u^r  unb  AöÜtfen  bei  beße  befunben. 
Jlon  fogte  mir  alleS,  mag  boju  erforberlic^  feqe ;  t(^  f oigte 
Ä  oDeö  unb  natft  einigen  lagen  tuar  bie  OTeRung  öoUenbet, 
.tUnn  am  Snbe  loar  ^etr  Xiafleä  mit  |ietm  Sßeig  um 
Mi  fjug  nii^t  einig." 

^  ^oben  lüic  loieber  bie  famofe  eine  Aette,  bie  f(!^on 
(ti  ha  erßen  SSafiSmeffung  jn)t{<^en  XtaUtä  unb  SBeig  eine 
ScUt  l^iielte.  3)a  mug  fi(^  und  boc^  gemig  ber  @eban(e 
fflibiingen,  ben  fi^on  SMe^ec  au8fpra(^ :  „33a6  §err  IraÜeS 
Jin^  rinen  fo  eingelegten  3n>eifel  machen  moQte,  ha%  ^err 
^1  Don  biefer  3KeIfung  leinen  5tujen  jie^en  Wnne;  |ien; 
.iMti  reiste  nrieber  ab,  o^ne  mir  im  geringflen  ben  Sxoed 
Sami  ^erfelfnä  belannt  ju  geben." 

JJieSapö»)  mar  17148  Sug,  SMjitana  ber  be^ben  flirct|= 
'^fa^en  17317,08',  unb  Würbe  bon  ^afeler  benu^t,  um 
•i  Öienjbeilimmung  ber  Äantone  Sem  unb  ©olot^um  ju 
5U(^  ^afeltr  gebraut^te  eine  fflerftc^erungäbofiä  tion 
}ifff  (gnkfiei  gtftattete  ba&  Sofale  nicE|t)  unb  nid^td  ^inbert 
^  onjunelimen,  bag  bieS  nid^t  bie  britte  in  ber  Carte 
Vl^Taphi(lue  jlDif(^en  ^Unfter  unb  iKÖmerfc^nieil  am 
|i«^lerfet  gemefiene  Sofia  fei.     3ene  SJermeRung   lourbe 


')  ^J,  pag.  341. 
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^aftlet  Dorn  feemifd^en  flornnriflociate  üufgetragnt  unb  bae 
fetben  l^at  n  fi^  naä)  Xxaüti  meiftei^aft  eilebigt  mal 
meint,  tia6  Weit  OTeKimg  im  ^i/t  1795  Uon  &a&I«r  au& 
gefüllt  iporben  fei,  iritgenbS  pnbet  pd^  eine  Spwr  bieie: 
ÄtBeit  in  ben  Sterinen,  tc^  glaube  iebo(6,  bafe  bie  ^t&ett  ti 
eine  frü^re  Seit  faßt,  in  ben  Sünfang  bo:  9»  3fl^.  , 

5la^  biefen  geobÖHI^i^en  StftUngöacbeiten  trat  nuntroüei 
in  eine  ganj  neue  (Spoi^e.  ^n  itx  jtiieiten  ^filftt  bed  oonger 
3a^t^nnbertä  roax  eineä  ber  liauptcentten  miflenfc^aftliclier 
SebenSinfflem  bie  b(Dnomi[ii^e  ®efe[If(^aft,  gegrilnbet  in- 
3a^i  1759.  %xaüed  wutbe  berferben  balb  nati)  felnex  ^ii= 
[unft  in  Sern,  am  23.  ?lptil  1786  butc^  bie  Vetren  Don  SBon> 
ftetten  unb  aSB^ttenba^  aU  SRitglieb  prflfentirt.  a)ie()Mre  ^a^rt 
t|inbucd|  tietl|ie(t  ex  fid^  in  bieget  @efel{f(^aft  mefiT  Btobai^tenb, 
^ie  nnb  bo  über  Itgenb  einen  naturftiflenf^aftlic^en  ^gen^ 
jianb  referitenb,  bi8  et  am  5.  3ebruQt  1792  ber  @ejettf(^afj 
eine  ^tb^nblung  wilai  übet  bie  ÜRittel  einer  genauer 
geontetiifd^en  SReffung  bed  AantonS  Sern,  ^e  ^6' 
|anblung  muibe  jum  3)rud  beftimmt,  t^  aber  nie  erfii^enen, 

Sd  iDurbe  eine  Aommiffton  niebeigefe^t,  befte^enb  aui 
SanbDogt  Aiic^6erget,  fiommiffat  Manuel  unb  ^rofeffor  ^ti), 
meldte  mit  ^rofeffoe  Zxaüe»  bie  Wüd  berot^en  unb  in 
14  Ziagen  Serii^t  erflatten  feilte.  Sd^on  nac^  8  Sagen  am 
12.  Februar  etlennt  bie  Aommiffton:  „3!)Qg  bie  Sfonomifd)« 
„©efeUfc^oft  fii^  biefer  Untemelimung  »oßtoinmen  berobcn, 
„folc^e  in  i^iem  ^ta^men  unb  unter  i^ter  S^lreftion  au^ffi^ren 
„laffen  foKe,  jur  Seftreitung  ber  boju  erforberti^en  jtoften 
„ober  nöttiig  fe^e  fic^  erft  bei)  ber  ^Regierung  anjumelbeti  ütn 
„eine  oberfeitttii^e  Unterftü^ung  tiorjüglid^  jum  Anlauf  bon 
,.3nftrumenten  ju  erholten,  aroelienö  nu8  ben  ©nlünften  unb 
„Kapitalien  ber  Q^efeDfd^aft  felbft  jä^rlic^  eine  Summe  bon 
»30  ji  40  Louis  d'or  ober  nenn  eä  bie  Um^Anbe  julaffen 
„noc^  mel|r  be^utragen,  unb  enbUd^  aud^  beq  bem  ^blico 
„eine  Subftrlption  unb  Pränumeration  für  bie  ^raufljugebeitbe 
„Canblarte  ju  eröffnen."  Ueber  bie  jTommilfionäantrftge  er> 
ftattete  |ierr  Sanbbogt  Air(^berger  unb   ber  €efretfir  Seric^ti 
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an»  Sodiflg  am  %6.  gebniai:  17^:j  an  iit  ijtäleix  StotO' 
lünt  btc  UanomiFdiai  SeieSfc^tift.  Sei:  SSen^  bifd^Iu« 
h(  Sot^nenbi^eit  einer  neuem  Staue,  Ujten  ^lu^ieTt  unb  bte 

dfo^nlU^  {eicn  [ptgeti^  ^toftiumtnte: 

LotUi  d'or. 
I.  ÜB  jum  a^Doomif^n  Se&toucti  äniftisffttttt 
Hsl)  mit  )^i  ac^oraatif<i()en  ^emiö^nn  Dei^ 

ft^n«  aJmlelmefJet 90 

3.  Sit  ^le^'ft^u  @e£tant 16 

1  Cme  40  Qoü  lange  SRegllale  (f^on  ba)  .    ,      - 
i  3iDti  Sflfd&aromeitec  nefift  %f)tmßinKUt  .    .      12 
3.  {in  biittei  Sieife&aionietei  {ammt  X^ecmometer 
fm;  bie  iBeobaij^twgen  bei  ^t;^  bti  fiebenben 

SojjdS  auf  ben  ^erj« i_ 

122 
Ibam  Immm  no^  na^  XiaUed  Ao^en  fflt  Siofta^tung 
Ott  Uatn^  iffSfrlisH  AO— 80  liOuiB  d'or;  $aue};  ^  U«^« 
B^Bong  ;(— 4  3°^  ^  tiiu^  ftpuc  btfii^i^eK,  «w 
'fhian4  w  bte  ^^jetupg  «b^^n  ju  lagen,  40  I,«uie  d'or 
mä  ben  @efellf(^aft3etnlünften  id^rlt^  ju  geben,  ba^  $uUi- 
'^'31  ju  SprAnunter^tionen  etnjulaben. 

fnra  XriDe«  Bttrbc  rinc  ef1«|atiiiB  nnk  tdt  Oelaffmig 
Vt  Itattett  sab  «febtatft   «et  btt  ^vi^MpHtn  ^intnl 

Dflä  ^ojrftmemorial  »wbe  am  25.  9Jiarj  1792 
*tl4m  »nb  om  18.  älpril  befic^Iofjw,  bfläJeG«,  »win  bie 
fiiinb^  )ua  Stufff^feijEepneifiec^  ZffiianU):  (3  efi«M6e,  twdi 
^^<$&cMteii  ii^e^tn  i»  lagw.  %>ta  %Rmomi  Üi^ 
mimb  f^: 
i\itiiift\gt  |g«rfteltwna  ber  &ton«nif$eii  ftcfen' 

i^aft  4tt  Dt.«-^$.  tB  »ctref  f  einei  burd^  ^erin 

^loftffpi  Xia(I<d   aufjuRc^mienbeo   fi^aijte 

tieä  ftantoR«. 

Ca  9«t>  99  geF^TJe&Mie  ^oÜo^ätm,  «DOiin  bit  Untec^ 
%"9  ^  Kegieiunt   aU  nftt^   nud^ie^efen   unb   «1» 
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»ünf^enStDerf^  bargePeßt  toncb.    3ur  3In(d^affung    bn:   3i 
ftrumente  toitb  eine  ©uinme  »ort  140—150  Louis  d'or  Bei 

@^on  am  2.  ^vli  1792  lam  bie  9Intnort  bon  b^ 
ftanjlei  Sem,  nämlifi^,  ba^  auf  Antrag  an.@.§^.  SJeutfc^ 
ferfelrnnftetS  ui^  Sennetä  jut  9lnfd|affinig  her  3nflninte(ri 
150  Louis  d'or  genehmigt  feien,  bie  3nftrumente  feien  abe 
naitf  @ebrauc^  toieber  in  baä  (i^qftlalif^e  Aabinet  ju  bexleger 
OTerfwürbiflenoeife  lieft  man  nun  ein  (lolbeä  3a^t  »erfheii^eTi 
otine  ettDaS  ju  tf|un,  benn  bei  obgenannte  Jliebit  touibe  ei| 
am  6.  3anuar  1793  auS  bet  beutfri^en  ©tonbeStüffe  bejoge; 
unb  S^iaUeä  a»  ^ntm  Serif^t  über  bie  SBeiloenbung  becfelBei 
aufgefotbert  9lm  3.  3ebruat  lad  IroßeS  bet  ©efeaft^oj 
eine  ^iftorif^e  Stelation  soi  übet  feine  im  ^uÜ  unb  Sluguf 
fembiigen  ^d^ttd  im  untem  Katgdu  angefleUten  SSeobadE) 
lungen  unb  aWeffungen  unb  motzte  ben  SOorf^lag,  auf  Dtetfinuni 
bet  150  Louis  d'or  einen  Seytant  füi  15—16  Louis  d'o; 
anjufc![)affen.  %iaSt&  foDe  einen  $lan  boilegen  mib  bal 
$togiamm  jui  IßublUatton  ODibeieUen;  baS  ecflere  gefc^aj 
Bon  SioGeä  in  bet  ©i^ung  Bom  24.  gebtuor  in  nat^olgenbe 
aDeife:  j 

ißoifdildge  ü6et  bie  matecialen  Sebürfntffe  jui 

^etanftaltung  bet  ttigonometiifc^en  £)))era| 

tionen  im  Aanton  Sein.  ' 

Shi^ug.  I 

„S)a  bie  trtgonometrif^en  Cpetationen,  be^  mettem  bj 

„betüi(Boßjien  unb  in  jebet  IRüdfid^t  meitläufigfiten  unb  !opj 

„batften,  foroie  baS  tJunbament  ber  übrigen  3)eobac^tungei 

„fmb,  fo  wirb  biefe  Sd|tift  jenen  gemibmet  feljn."  ' 

3>ie  9luSfü^tung  jeifdOt  in  jtceq  2:^eile,  bet  eine  ent^fiC 

bie  iDlet^obe  ber  ^Reffung,  bet  jniette  bie  ^üifSmittel,  um  jenl 

(ncaltifdi  mbgli^  ju  madien.  „@tn  t^eoretifc^et  X^eil  q(6  notfy 

wenbigea  in.  ©tüd  ju  Betfoffen  bleibt  übrig." 

Gtftenä  ^uäDo^I  bet  ju  be^mmenben  Stelle  ber  Si^ecfdl 
puntte,   ba)u  Steife  butc^'ä  Sanb  nötf|ig.    SHefe  Orte  mUffeii 


»B^et^tig  pd^tbor  fe^.  fflfiume  falten  loenn  nöt^ia,  (grtaub= 
%^OiP  fofort  audnntten. 

£^n  3>i^neituiig  beä  CrteS  fih:  ben  @ni))fang.  Soben 

Sntc^tung  eined  fii^ent  Signafö,  SBemertbaimad|ung  bc? 
Kitdtinnfteä  bed|eQim ;  Cite,  meldie  jtnai  auf  bei  Aacte  auf> 
äörogoi,  ab«  nii^t  jur  SBeflimmiing  anberer  bienen,  ^abta 
tiieit  ^c^eruttg  nic^t  fo  nSt^g. 

tttiü  IBefe^Ie  ett^etttn  an  bie  fianbtioc|tei)en,  „Weit  bui(^ 
t«  Scgieiung  aUtd  am  btlligflen  gefi$iel)t". 

Sa^t»  Seuerfignale  gebiaud)m,  ^ganb'fc^e  Üaxttpm, 
äiiM(d|t  Sitztet.  ^nf(^affung  beifelben  Don  bei  €DjiettU  aud. 
^nbifc^t  Std^tet  bim^  baä  gaierTOnferfoifS  IinfleQen.  St 
s&dM  tHtnleOien  rine  Aom^ofition  bei  tnbtf^en  fiid)tei  mit' 
^etttn,  bie  aÜtS  biS  an^eio  fibeitieffe ;  ei  ^abe  bad  auä  (Eng' 
bnb  o^tten.  100  S  nM^iig  ä  6  iBa^en.  ®enaiie  SInjÜnbei 
ftyn  nöt^g.  £iie  %cganb'fd)en  Samfien  merben  fUt  lIHnere 
Mcrmmgen  gebraust. 

ein  Secjei(^ni§  bei  3ÖQ^tfeuer  in  3H.@.^^.  Ü&nhet  ju 

ixji|m  »3n  fc^t  erttünfti^t,  6ie[e  ju  benü^en  märe  öort^eil^aft. 

Anrntnig  beä  91egiDnenbud)e<S  fe!^  ettDÜnfc^t. 

Sominlimg  aQec  biä^erigen  gtiattm,  Eiaii^fic^K^  bie  bed 

Mona  Sem,  auc^  bie  »eif^iiebenen  Sfiejialc^acten  in  ben 

^unalen  etnfe^en  unb  coiiieten. 

3!>iejn  9ertd)t  ifl  Don  SialleS  eigener  $anb. 

3lim  tonrbe  nun  fotgenbeä  ©(^reiben  an  bie  SJennetlammer 

H"rbietige  SBotflenung  an  3)1.®.^$.,  Deutf(!^. 
fe!elnieiflet  unb  SBennere. 
SuSjug. 

^ogumm  )ur  Eröffnung  bei  @iibffriiition  niS^flenS- 
WHiiJatn,  fd(on  nad»  getbmeflem,  Qt\ä)n<!m,  ®roUeur8  u.  (.  n.. 
""rtäujig  mngefe^ 


64 

1)  Vnfiuj^en  um  GrlaubniS  jur  Stbflettung  ba  ^rct^i 
puntte 

2)  Reparation  biefcr  Oite  huxd)  bie  Don  ben  ^axa  Sml 
(euten  befleßten  arbeitet 

3)  Gtnftdit  Vom  %cgione:^ui$  unb  ^tu^ialpIAnen  im  Sic^i 
bei  ißennedammei. 

3Me  öfonamtf^e  ©efeUfc^ft  legt  ein  ^roieftdioilai 
{(^reiben  an  bie  Amtleute,  neb^  potent  für  $m.  ^of.  Stallt: 
unb  Rojettfc^ieiben  an  ^ac^bartantone.  j 

loten  3un9  1793. 

Setietdi:  g.  $.  ^oOet. 

ttm  7.  Spril  1793  lo«  ber  SefretSr  folflei^  ^jecte  Oor 

%.  1.  ^tojectfii^reiben  an  bie  löhliäffu  @tanb 
Sujein,  Uli,  tjfceqbuig  unb  @o[otl^utn. 

„S)a  nun  )ui  StuAfO^rung  bed  Ssx^abeni  be 

^err  StaQed  Un^ft  unfent  (SiOnjen,  Didlfic^  aui^  einen  S^ 

euwt  Sit  fflottma&ic^ett  lutib  bettetteit  müBcn, 

«fo  erfu^en  toii;  ^iemit  Oaxä),  unfere  Xit,  an  <iiuxe  ^ei» 
.@iiQ)amtIeute  ben  freunbnac^bozlic^eitSUiftrag  flütigp  jU0e^ 
„ju  laffen,  bog  btfagter  Rof.  ZraUn)  )u  b«n  Snbt  (dlfällii 
„Sitze  fionbe  nttl  fe^it  ^nl^^unienten  betcetten  ECnne  unI)  t^a| 
„jui  Seoba^tung,  £rrU^tung  Oob  Signalen,  XunSfißii  ^ 
„Snfhvmente  gegen  billige  3e^lung  bei  wiUfi^  ®0[f(^ 
«geleiftet  toeibe  tc.  i 

Sc^uUl^eig  unb  Itot^.' 

9h:.  2.  $roject>@itculat  an  alle  2).  unb  S.  ^«len 
Kmtleute.  j 

»u^ug. 

Sem  §etra  Sprof.  IraÜeS,  faHS  er  pt^  bed^alb  bei  ^«4 
anmelben  iDtrb,  nic^t  nur  alle  Don  i^nen  ob^ongenbe  Obrig'j 
fcUUi^  ^Olft  nttl  aUffiatBc  ^nbbMung  |u  gtMtm,  fi»ti»n<i 
auc^  bie  bdiu  nM^igen  »DtiAuligm  ^fifltmUlel  ui^  S[W&^ 
iu 
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Sem  ^txtn  ^of.  XtaÜei  htt)  bn  Ku^na^l  ber  Stanb> 
■tt  alle  <£rlrid^tcning  ju  berfi^affen,  wenn  nöt^g  auf  ^o^en 
ttta  Säume  ffiUtn  p  (äffen,  bie  £ag[&^ne  mit  mdgliiliflet 
!&nT|ain[«t  in  bie  Slmtätec^nung  ju  fe^en. 

Sei  Sofertigung  bet  Signale  an  Ott  unb  SteUe  ju 
lldfm,  gute  SIrbeitei  anau^eUen,  @k^ülfen  fOc  bie  äßeffung 
wb  S^gung  btr  Signale  btt)  Sag  unb  bti;  ^Jlad|t  2C 

:11t.3.  ^rojeft'Spotent  für  §errn  äßtof.  IroKe«. ') 
„SKi  €c^ult^eig  unb  9lat^  ber  @tabt  unb  ^tpublit  SSem 
:  Jifm  hnb  |iemtt : 

frigt  bie  Öefi^ic^te  wie  oben  ploniert. 
;      Stanbeöfiegel  unb  Dom  ge^.  StaatSfd^ieibec  unterfdirieben 
ben  — .  3un^  1793. 

tit  b.  €etelf(^reibeceq   an  ben  {lerrn  Sleutf^^ 
fefelmeiflec  Ifdiorner. 
3)t(|[eitf<^retben  jui  SotfteQung,  bem  ^rojectdicular  unb 
km  potent,  mit  ber  93itte,  felbige  3».®.$^.  ben  Stätten  nor- 
»tagen,    »d.  ben  4.  ^mx)  1793. 

Üe  ©efelft^reibetet). 

Sät  bie  ^abrifation  ber  irtbifc^en  Sid|ter  miQ  man  fic^ 
•)kA  an  bad  (^uertoeitetcollegtum  roenben. 

3utn  &dE|Iug  Uli  ZmüH  baS  Programm  fflr  bie  Sub^ 
Vt^n.  f&i  iftntc^t  mef|T  bor^anben,  feboi!^  iDurbe  befdiloffen, 
teum  eine  Snflage  Bon  1150  (Sjeraplaten  jii  matten,  näm= 
■i^m  ftanjöfift^e  unb  750  beutfc^e. 

^ebo^  ftnb  bieft  @ubftri)iHonäf(^eine  benimmt  auägege&en 

im, benn  ^lotrmonn  fogt :  „3)ie  neue  ßfiade  oom  Semet" 
4^  nnib  auä  einem  aQgemeineien  IBlatt  unb  6  <SpeciaI= 
*^'     be^e^en,  Dom  @ott^aib  h\&  an  @enf  unb  Dom  Sauf 

j^me  Ms  on  ben  S^ein  na^e  bei  SBafel  fic^  etftteden. 
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„3>ei  £u&(h:i^ttDnä;)Ian  baju  iß  au(^  f^on  1793  belaniu 
„fltmadjt." ')  1 

Suf  jene  eingaben  fani  fofort  bit  alflctanttpoit  beti 
„ßonjle^  Sem".  j 

„Sebot  9n.@.$$.  in  bit  bon  bei  I5bL  Ceconom.  @t]tü^ 
„fti^aft  gefiiäiten  Stntift^Iungen  imb  ^teilte  jn  Untetflü^^ 
„ilfttx  Dortiabenbeti  3(ufnal^me  einet  aügemflnen  Sanbii^arte 
„bur^  ben  ^ettn  ^of.  Ztaütä  eintteten,  njünfi^en  ^od|>; 
„biefelben  bie  genauen  fiinriditung  biefed  soi^une^menbenl 
„äQedeS  gu  oeme^men  mtb  ben  $Ian  etnju|e^tt,  na(^  tDet^cm' 
„biefe  (Spotte  Berfettigt  toetben  foll;  SFKt  3irä<fl«nt'un8  ^i 
„ba^erigen  Schriften  gefinnen  bentnad)  3R.  &.^^.  ftamhüäf  an! 
„Cudi  a)leine  t)oe^geef)rten  gierten,  biefeS  bet  löbl  öconomj 
„®efeQ{^aft  ju  rrdfnen,  oon  i^r  ben  $lan  i^iei  voiju'^abenbeit! 
n^iibett  anjubegeljien  unb  bann  barü£er  3^r.  @naben  tmebei^ 
„ben  iBoitiag  ju  t^n;  SIchim  ben  7ten  fBiat^monot  1793. 
6anjle9  Sern." 

^tun  beflellte  ItallcÄ  bei  SlamSben  in  Sonbon  einen  jtoR= 
fügigen  Svtii,  abn  Siamdben  ontmoctete  mit  folgenbem  Siief, 
bet  am  8.  3ebc.  1795  Bon  IiaüeS  in  bei  Äommiffton  Oedefen 
Inirb: 

« I  tbink  myself  ver;  highly  honoured  by  the  verj 

<  ßivorable  opinioD  the  geotlemeo  of  Berne  entertaiD  ol 

<  my  work  and  shall  on  all  occasions  exert  my  eadevoDra 

<  to  preserve  it  Respecting  the  circular  instniment  I  beg 
>  tfaey  will  penuit  t»  sugest  a  few  considerations  to  their 
c  better  judgement    The  instnimeDt  being  intended   for 

<  Geodelical  purposes,  portability  woud  seem  to  to  a  very] 
*  össeutial-property.   The  addition  of  a  vertical  cercle  toj 

<  the  Bort  of  instruiiient  I  m&da  for  Gen'  Boy  of  the  samei 

<  deutensiona  with  the  horizontal-axe  which  ought  to  be  a^ 

')  nomnann,  Srograpbit  M  e4»ti)nla>M.  1,  pag.  397.  3m| 
ttliwt.  WmaiKut  auf  ta)7  (aii4  in  frflteni  wb  IpAMtn)  ^(M  hf  irii^»: 
0(fimbtn,  naO)  ffiolf ,  fg.  15S  frinti  9tt4t4tc  ba  Stmcffuns,  fall  tort| 
(im  Atinlit^  XMgabt  Inii.  i 
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<lek8t  af  two  feet  diameter  bnt  perhaps  30  iocheg  woud  be 
«better,  Ute  instrnmentwould  become  twoeainberBeme(?) 
•  nd  very  inconvenieiit  to  transport  from  one  mouDtain 
(UanotherandhorizoDtalangleabeingthepriucipal  object 
ta  Eaw  degrees  of  elevation  or  depreseion  below  the  horizon 
■■ight  be  all  tbat  woud  be  wanted,  the  h^er  altitodes 
(keing  measored  by  a  small  eemicircle  eimilar  to  tbat 
<  deserib'd  by  Gen.  Roy.  The  detennination  af  the  diffe- 
■rence  of  losgitudes  belog  a  elear  meaaure  instead  of 
itiiB«  aod  the  late  aceurate  method  of  menaaratiou,  dam 
(ilao  to  require  more  accuracy  in  the  detennination  of 
(latUtodes  tbea  coud  be  obtained  by  the  best  circle  of  not 
iBtwe  thao  2  or  2'/i  feet  diameter.  But  theo  considera- 
(tioBS  are  Bubmetted  to  professor  Trallea  better  judgemeot 
( and  knowledge  of  the  requisites  for  these  purpoees. 

«Similar  Operations  for  asurtaining  the  length  of  a 

•  degree  of  Latt*'*  and  of  Longitude    are  now  od   here 

<  Bilder  the  direction  and  patronage  of  bis  Grace  the  Duke 

tof  RichmoDd.  Our  Royal  Society  being  at  present  very 

«iuattentive  or  rather  averso  to  matters  of  this  sort.  I 

<bre  lately  made  for  that  purpose  a  similar  Instrument 

<to  that  I  invented  for  Cren.  Roy  but  with  many  matefial 

improvements  aod  for  Latf**  I  faave  made  a  Zeneth  aector 

I   <liy  whieb  the  dlfTerence  of  Latt'*  may  be  had  to  the 

I  <praction  of  a  secood  by  tbeir  dividing  the  instruments 

[  (become  more  portable  nor  is  it  I  believe  necessary  to  have 

«IkeLatt*'  at  every  Station. 

<The  GeoÜemen  employd  here  have  already  remeasured 
<G«B.  Roys  Base  and  have  mea^ured  the  ioclination  of 
'lune  meridians  in  the  atations  sur.  B'rom  eacfa  otber  at 
ithe  difltance  of  more  than  70  miles ,  also  Prof.  Tralles 
ohall  tbink  it  of  any  use  to  have  the  reault  or  the  mode 
■carrylng  in  tbeae  Operations  here,  I  shati  be  extremely 
(litppy  t«  be  the  meana  of  commencating  tbem. 

( I  beg  pardoD  for  this  long  degression  and  tbe  moment 
<1  bare  the  iofonoation  of  wbat  instrumenta  prof.  Tralles 
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c  may  think  mort  proper  and  their  size  will   send  the 

<  prices  aad  began  them  imedeatly  that  the  may  be  at  | 

<  Berne  early  next  spring.  But  will  delever  the  sextant  | 

<  they  have  the  gooduess  to  order  to  Mr.  Burnaud  in  about  ! 
€  14  days.  >  I 

Sie  ^pcaatt  tarnen  aber  intmei  not!^  nii^t  unb  am  | 

24.  %!pnl  1796  tDurbe  txaÜti  intnpeUitt,  et  antnoitete,  eS  ' 

fe^e  ni^tS  oetfdumt  Worten,  StamÄben  Itefece  fie.  SKon  ei^ieli  ■ 
toieber  ein  SebenSieii^en  bucd^  ben  Srief  bed  $emt  George 
Sumonb  on  ^emt  $rof.  6.  31.  Stopfer  in  Sem,  bex  foIgenbet= 
magen  lautet:                                                 « 

€  Mon  P^re  m'äcrit  principalentent  pour  me  dire  que  j 

<  rinstrument  de  Ramsden  est  pret  et  que  par  le  pretnier  i 

<  batiment  sera  embarque  pour  Hamboui^.  Ramsden  lui  &  | 

<  dit  que  le  cours  serait  d'environ  220  Livres  Sterling  et  j 
«jeviensvouaprieren  coosäquence  d'ordonner  qu'on  ouvre  i 

<  un  credit  pour  h  pen  prös  cette  sonime  chez  M.  ThelluEson  j 
f  en  faveur  de  mon  pfere  Paul  Burnand.  —  —  j 

<  Voici  ce  que  Ramsden  a  dit  ä  mon  p^re :  That  be  i 

<  had  sold  lately  a  similar  instrument  to  the  duke  of  Kich-  | 

<  niond  for  300  Guineas  and  that  a  few  day  afterwards  be  j 
€  might  have  got  400  Guineas  for  it.  Nevevtheless  he  would  ; 

<  not  cbargü  more  tfaan  about  220  Livre  St.  for  this  as  ; 
che  had  worked  more  for  reputatioo  than  for  gain  and  ; 
«  wish'd  to  promote  the  advancement  of  sciences.  j 

(Mon  päre  ajouta  qu'il  croit  M.  R.  tres-sinc6re  dans  < 

<  ce  qu'il  dit  et  il  doit  envoyer  k  M.  Tralles  a  large  quarto,  : 
t  containing  similar  Operations  made  here  to  those  about  : 
c  to  made  in  Switzerland  as  also  for  determing  the  length 

«  of  a  degree  of  longitude  here.  Ce  livre  mon  p^re  l'en- 

*verra  par  occasion.  —   —  ' 

<  A  la  bäte 

<  George  Burnand.  >  ' 

I&nbü6)  am  26.  |»ornunfl  1797  jeigt  Iralleä  an,  er  ^abc  ' 
.  boÄ  ^nftrument  erholten  unb  legt  bonn  f  olgenben  Seri^t  Bot :  i 


Seiit^t  oon  ben  füi  bie  geotneliif c^e  tSufna^nte 
btä  SanbeS  nötl|tgen  unb  nun  Dor^anbenen 
dnßiumenten  bon  $rof.  ZtaUti. 

Sludjug. 
golgenbe  ^n^rumente  rouiben  botgef^lagtn : 

1)  6in  jroe^faStger  Äieiä ; 

2)  rm  {>able^'fc6et  €e|tant ; 

3)  rin  tPCtifijiEteä  Sängenmag; 

i)  itotXf  Steifebarometer  unb  ein  2:^eimometer  füi  bit  |iö^ 
beä  fiebenben  SÖaflera. 

3)te  Snfliuniente  xoattn  gum  2^eU  fd)on  in  Sltbeit  unb 
^leffungen  toncben  mit  i^nen  jc^on  gemacht,  alS  bie  Stegierung 
IJO  Loois  d'or  bei  SodetSt  betmQigte. 

lUan  trug  .^enn  StamSben  in  fionbon  auf,  einen  jtoe^- 
üEBgen  Äteis  ju  Derfertigen,  inbem  mon  i^m  3w<tf  ""*>  ©rob 
t«r  @knamgfeit  angab.  Kbet  ^mäben  ft^iteb,  ei  ^alte  t9 
tu  btjjtt,  einen  gio§en  ^ton^ontaUmS  ju  gebrauii^en  mit 
3''i'2!ianieter.  (Sd  [e^  i^m  niti^t  möglich,  füi  160  Louie  d'or 
im^iifü^,  ivoifi  Qbei  füi  200.  tAt  Sifferenj  übeifa^  man 
tnSJii^gfett  ber  ®ac!E)e  »egen  unb  91.  oeifptaii^  e3,  btS 
Bmmtx  1794  ju  liefem.  3)aSfeI&e  tarn  ni(^t,  nuc  ein  $rief 
öifi  eine  3)teflung  in  ßnglonb,  S.  louibe  im  Muftiag  bei 
StltQfi^aft  ermafint,  1796  jeigte  ein  S9tief  bie  SoQenbung 
^  än^mentä  an,  ^retä  220  Livres  Sterling,  @ltic^e  feien 
lüt300~4OO  belauft.  91.  n)uibetiDn3}{aicuaib,S9ent^ei<&eie. 
li«  Summe  uon  224  £  11  sh.  =  341.'i  0t.  s  S^.  om 
)I-^uI^  1796  bejalilt. 

Suiten  bed  ZiandpoitS  bis  liambuig .    .    ^.    154  12  99^. 
Nifiurg  =  SRagbebnrg  =  gwnffutt,  ma^t" 

ii|tinli(tl „     200  -    „ 

äwittfurt'Sofel „      öO  —   „ 

Hl=SBern 13  04   „ 

äiMtcH,  Srinigelb 20  05    „ 

01.    468  Ol  3|. 
„    3413  03    „ 
jufammen    01.  3881  04  95^. 
=  Ui'k  Louis  d'or.  ,  -        r 
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©pejtfijicte  Stec^nung  übet  bai  9latnSben'f ti^e 

Snftntmtnt  fammt  3uge^5ibe  unb  $actFtfle    .    £  2t4  10  sh. 
äfleturanj  bis  ^oml^iitg,  Äouf^auSloflen,  6om= 

mtjftort  2  "/o 10  Ol    „ 

£224  U  8h. 
i.  9ugu^   1796  btia'^Ü  bmä)  SRaicuaib,  Sentker  &  Sie. 
iad  $funb  Stetling  ju  152  SSa^en  gne^net  mit 

gt.  3413  03  SB^. 
§ambiir9=ffleni,  rtiegen  ÄriegÄläuften  übet 

ailagbeburg 339  16    „ 

guggefteU,  Irinfgelb 20  05    . 

©innma  3c.  3373  04  95^. 
=  235  Louis  d'or  132  ^.,  alfo  86  Louis  d'or  132  fö^.  = 
549  ^x.  7  3$.  mefit  beja^lt,  aii  bei  beivtlKigte  Aiebit  bon 
150  Louis  d'or. 

3n  gutem  Sufloit'  ^°l  ^>^  beft^toeiCii^en  Ut^^t  ange>= 
lommen. 

„2)ie  ®iö6e  beS  Äretje»  ift  na^e  3  ^u%  Durdjmefler. 

„S>ieg  ifl  aud)  bie  Sdnge  bec  ^eturöl^te  o^ngefä:^.  €d  fömmt 

,.a(fo  bea  gii^'Q^tt  je^t  nur  noc^  tioi^anbenen  ^n^umentcn 

„bttart  (nämli(^  baSjenige,  loeli^eä  bet  @eneial  9toQ  filt  bie 

„3Re[|uttgen  ber  englifi^en  lömgli^en  Sorietät  unb  bemjenigen, 

„iPtlc^eS  nun  fiit  bie  ß^aite  oon  Snglonb  gebraui^t  ttricb) 

„in  @[öge  glei^.    %btT  in  bei  %[uäfül|iung  ^ot  ei  SexboHc 

„lommnungen  «Ratten,  bie  nicf|t  untBejenltit^  fmb: 

„1)  ^ft  bei  fefle  ^tü.  btd  ^nftiumentS  Don  tiiel  fl&ilem 

„Einlage  als  im  ätoQ'fc^en.    l>ie  ^^  beS  ^nftcumentd 

„(|üt  21  3oB  ftfltt  17,  bie  fit  im  aio^'fc^en  l^utte; 

„2)  ^t  bei  AteiS  eine  Stiftung,    um  i^n  uon  bei  %it  gu 

„^tben  obei  nieberjulaffen ; 
„3)  €int^eilung  Don  10'  )u  10'  auf  bem  'ilaimul^Ihvld 
„unb  Don  20  ju  20  auf  bem  SeiticatheiS,  ba  ^e  Im 
„So^'fdjen  15  ju  15,  biefe  bon  30  ju  30  SWnuten  ging; 
„4)  SHe  SHciofcope  jeigen  öort^eUfyifte  SBeibeffeiungeti." 


71 

S)i£  ecnoirigtät  tft  noi^  iri^  genügent)  b^Utigt,  ntel^ 
tli  2000  X^eiliHintie  ftnb  ju  unteifu^en  allem  auf  bttn  untecn 

Dod  ätefuttot  bet  botiflufigen  Untersuchung  tfl  folgoibed: 
1)  dfl   gefunbm  tooriien,   bai  ^nßcument   tft  fn^  Don 

tion  l£|(tntncttätdft^l£tn ; 
i)  fieiuuqtett  bei  <£tiit^ung  na(^  3tantSben  '/i«ai>i>". 
3bt  einem  Ort  ein  geiler  »on  4",  nad|  Stantöben  foltte 
er  blo6  1,3"  (etu; 
3)  bie  fttei^eoc  fc^eint  um  >/ti«  im  3)ta;unum  abau=> 
iDcic^nt,  uon  ehiei  SRittcIebene  bemnad)  V«4o  Soü.  Cb 
5«^«  bet  gonjinictbn,  ob  einfflirbrng  be«  IranSport* 
imentfc^ben. 

Cb  bai  ^fhumetit  IranSfortabel,  beiodät  fein  Xrand= 
(ad  twn  Sonbon  na^  Sem.  „@eneia[  Sio^  jagt,  ba§  fäfloec- 
•fi<4  ein  anbetet  ^n^rument  bie  Si^ran^tiortotion  fo  gut  aud= 
.^Uen  fönne,  unb  in  bei  X^at  ^at  bied  feinen  @tiunb  in 
^  Sbiocbnung  beS  ^nftrumentä." 

Sonn  jietjt  ^laUe^  eine  ^aQele  jtnifd^en  bem  3nftiu° 
an»  unb  ben  fügigen  Stotbalreifen,  bie  in  jJtnnCreii^  gebmud^t 
Mzbcit.  St  iöifit  8  ^tte  auf,  warum  baS  ^.  ^nftiument 
WqiqtetKn. 

,QÜt  bie  IJtittelftatiDnen  iß  ein  3ufliument  mit  bieien 
•fneifäBigen  ^mcö^nn  bor^anben  unb  boppelten  IGjöUigen 
.ffreifen,  welches  ganj  bie  3orm  beg  SamSben'f'^en  gio&eft 
.Z^bolil^  annehmen  lann  unb  f&c  |>ö(ienniin{el  biele  @e' 
.omigteit  ^t  Sä  ijt  beffer  olä  bad  ^auptinftmment,  fo  p 
.sflni^en  geogtati^fc^en  9(rbeiten  gebraucht  werben  ift,  j.  3. 
.in  2>änematf. 

.2>ie3  Sn^tument  fann  in  bem  |>oi^gebirge  auf  ben 
.SotiDnen  gejteltt  werben,  wo  ed  mit  bem  grogen  ju  bef i^wer^ 
Jb^  ober  ju  foftbar  wäre  ^injuge^en. 

„fttn  S^tant  bon  3lamäben  ift  auc^  Dor^anben  unb  bient 
Jfit  ZletoU  unb  Suffud^ungSreifen  fowie  aU  ^anbinftrument 
jm  wS^ienb  jeber  tReife,  wo  ^^it  unb  @elegen^ett  fic^  bai= 
.bietet,  (eine  mbglid^e  SBeoba^tung  boibeq  ju  (äffen. 
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„jjemei  iß  füi  etn$n  genauen  äßagflab  buid)  |)eiii 
„Salanbe  geformt,  bec  mit  jtsei  fotgffiltig  btiglic^ene  Zm\t\ 
„gefdjiift,  bit  e^emalä  tn  Qnglanb  toaten  unb  bon  {lein 
,3Raittbim  imb  JBirb  gebraut^  ntutbtn  um  bad  S3er^Itni| 
„jrotff^en  bem  englifc^en  unb  bem  franjöpfdien  SJlofe  fepjufejeii 

„Eiefe,  Jolme  anbete  ^Ifamiitel  fnb  für  bie  Sieffuni 
„boc^anben,  |eUifit  em  ftanjßfif^ei;  Sotba'fc^ei;  Stzäi  nriti 
„ma^rf(^etnlt(i)  bet  ©tfeOfc^aft  p  S9efe^I  fte^en.  ^ßU^  tf 
„bte  älufopfentng  bei  150  Louis  d'or  fUi  bai  (Sine  ^Mtipt^ 
„inftiument  aQein,  bent  ndt^gen  ttppanit  nid)!  nur  m(^ 
„entjogen,  fonbent  buiä)  @ifec  ffli  bie  Baäit  bad  übrigi 
„meiit  als  entfpreii^enb  gemacht  tootben." 

^n  foHen  "^i^^ex  unb  ^ta^tx  ben  3i>flanb  beS  3ii- 
finimentd  conftatiren  unb  einem  Skrfuti^e  über  bie  Sliaui^ 
batteit  in  freiem  ^elbe  beimo^nen.  S>ie  am  12.  ^R&ti 
fpeiifi)trte  IRet^nung  belief  fit^  mit  Slntauf  unb  SronSpoil 
auf  jjr.  3373.  4  S6%n.  unb  ti  mirb  btfi^Ioffen  an  'Sxaüei  bie 
Summe  bon  654  ^r.  au^ubeja^len,  bie  ec  me^r  aufgelegt 
^atte.  Uebet  baä  ^^nftrument  felbfl  mitb  gefagt,  eS  fa 
6  @^u^  ^oc^,  3  ^(^u^  breit  unb  2  Rentner  f^loei  unb 
fe^r  Uiii)t  auf  ^o^e  Serge  transportabel,  tnaS  abfolut 
ober  nii^t  ber  gall  toor.')  9lm  19. gfiärj  legten ItaDei 
unb  feine  Jlommitticten  einen  ätertc^t  über  bie  beborpe^enbe 
ßampagne  beä  3a^teä  1797  bor  mit  bettiegenbem  ^lone.  'I 


')  Sitbe  Xin^fri:  na^ti^t  oon  bm  1811  angefmiglnt  trifioiw 
mrtrif^  Stnntffungm  brt  flantanS  »ftn.  1812,  pag.  7. 

gwntti  3'  8-  Bre#«ntnfl:  «ritft  BdfSritbm  auf  «in«  Seift  iunft 
bit  €t4ii)H;  tm  ^a\fc  1810.  I.  Sb.  pag.  293  u.  ff.: 

„34  btgrttft  ni(^t,  mit  $tof.  XraOtä  mit  it)in  auf  btn  ^o^al^Kn 
„mürbe  3urt^t  gtlommtn  Itqn,  ntnn  bit  Sttffime  nitlli^  ^aititfv*^ 
„bäHt.  5ttof.  Sttt^ttl  DtifK^frlt,  baS  (it  nur  tintn  Btrfl  bötttn,  nuf  bm 
„ti  ju  bringtn  ftqt,  rntil  lin  jjubmtg  Mä  obm  auf  gebt  unb  baJ  3"' 
„flnimtnt  fo  ft^ntr  ft^t,  bofi  man  tS  nid|t  onbtid  fotlbringtn  all  fabroi 
„rannt." 

>)  Sitb*  «tilagt  1. 
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tbtift^Iag  bei  Ao^en  füi  ben  im  Sommet  179? 
an^iufä^rtnbcn  Z^til  bei  gcogen  3Reffung  bon 
Zialleg. 

•Sufolge  bed  9Uifttage$  bet  ®efellfii^aft  ^aben   bie  bon 
I  tmannten  ©ßebei  ftd^  bem&^t,  fo  oid  td  fid)  oI|ne  <Sr> 
1^3    t£)ini    lägt,   eine  SBtrec^nunfl  ber  Äopen   für   bie 
IMIiing  ottju^eden,  becen  JRefultat  ^tetin  bet  ©efeUfd^aft 
orgdegt  metben  foK. 
,^c  ^x&eit  i)at  bxof  Kbft^nitte,  Don  nelci^tn  npenigftend 
r  in  ben  folgenben  Sagten  überflülfig  wirb.   Dieje  pnb: 
,1)  Die  fflcteifimg  bet  Stellen,  on  Weld^en  Signale  errictftet 
„iDcrtien  foOen,  fotoo^I  um  fie  am  heften  ju  müliien, 
.ald  auüi  SEnioeifung  füi  bie  @cri(^tung  an  Ort  unb 
„Stelle  ju   geben   unb  flonefponbenten   in   ber  9lät|e 
.)n  jui^en,    roelc^en   in  bet  '^ol^t   burdi   Sriefe-  bte 
jiit^tn  99efe^Ie  für  bie  fieute,   fo  jur  Sartung  bei 
.8eute   ber  Signole  bestellt  roetben  müflen,   mitget^eilt 
„mcrben  fönnen. 
,2)  ^e  33}iebermeffung  ber  ^auptba^g  nai^  einet  Sßet^obe, 
.uon    iDeldier    )u    erroarten   ift ,    bag    alle    AI|nli(f)en 
,5Ref|ungen  an  ©enouigfeif  übetttoffen  werben. 
,3)  $Ae  S^intdmeffung. 

1.  „ffioS  bie  39orrci(e  betrifft,  fo  giebt  fie  ber  loeitetn 
^efü^xung  mtf)i  Sic^ec^eit,  bie  SSa^l  ber  Stelle  ^ilngt 
^t  Don  mit  bem  @)ef(^äfte  unbetannten  ^erfonen  ab  unb 
«<i&nbenf(^on  ermähnten  iRebcnjroeiien  »erben  baburd^  auc^ 
^t  Jtetfen  mit  bem  gtogen  ^nftrument  eileic^teit  unb  menigei 
mtnelig  gemad)t,  inbem  Säetanntfi^aft  mit  ben  ^ugAngen 
)a  ben  Seobad(|tungdoiten  erlangt  mirb  u. 

.JJiefe  Seife  ju  14  lagen  angenommen,  fejt  man  jr. 
^  Äoften  ju  3r.  200  on 200 

2.  .gut  bie  aJIeffung  ber  fSa[ii  f)Qt  man  oon 
Rnan  Sle^onihtd  einige  3}  orrii^tungen  nöt^ig,  ber 
#kt  ttiril  bet  fonfi  boju  nöt^igen  Sa^en  ift  Doi' 
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Uebertiag        2( 
„^anben  unb  bte  eigentltii^en  ^nftiuntente  bofät  eben= 
„foflä.  3>ie  gebac^ten  SSorrii^tungen  glaubt  man  ^oäf 
„onju(d£|(ogen,  wenn  man  büfiir  (e|t  3r.  100  ..     .        IC 

„3)ie  3nef{ung  ntrb  etroa  14  Sage  eifotbem,  um 

„abei  nii^t  ju  menig  ju  fe^eit  nimmt  man  3  äSoc^en 

„an,   mä^ienb   welchen  2  ^ibei^tdleute  im  ^glo^ 

„gehalten  merbm  muffen  jeben  2  t)i.  ptx  taQ  '   .     .  8 

„Sflfefopen  unb  Unttr^  nun  4  $et[mien  unb 

„2  »ebienten 28 

„@ä  wiü)  nötE)ig  fein  ein  3^  ■'^'■=  iwe^e  Iiitbe^ 
„ju  ^oben,  bamtt  aaäi  in  ber  Stacht  ^ifonen  auf 
„bet  ^Ue  bleiben  tftnnen,  nic^t  nur  wegen  her  Se= 
„hrati^ung,  fonbetn  um  ^ett  ju  eifpacen  u.  f.  w. 

3.  „Sät  bie  äBintelmeffung  finb  folgenbe  @ac^ 
„in  ^nfc^lag  ju  bringen 
„a)  Aoften  ber  Signale, 
„b)  SBortung  bet  Signole. 
„c)  Itonäpori  beä  3n^tumentd. 
„d)  Seifeloflen  für  bie,  fo  ben  ^Beobachtungen  be»j= 
„jUWD^nen  (laben. 

detail  biefer  Unloflen. 
„1.  Station  om  anurtneifee. 
„a)  errlditung  be$  SipoU  be^  SaliKcäwql  ^t.  10 
.-     auf  ^Vfiewl      „    15 
„  „  „     auf  ^afenmatt    „     15 

40 

„b)  9Bartung,  Jlleinigfett  nidjt  te^nen 

„e)  Iranäport    beö  ^nftnimentä    t>on  99etn    nad) 

^urtnetfce 12 

„d)  SReifefo^en  (|in  unb  wfi^renb  biefer  Station     .        23 
Summa      740 


,.,G 
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28 


Uebertrag    740 
X  Station  bei  3Bal)>erdnql. 
^1  Signal  om  3Ruttnetfee 10 

.c)  Zian^oxt  wm  bec  erften  Station 

J) 

.3.  Station  g^afferal. 

i    Signal  Aigaille  de  Beaume      15    | 
%t.  5  in  bet  3Ifi^  Don  Sem     15  30 

bie  ülntdcn  nSt^igen  eiiftiien  j 

.b)  m^ti. 

.t)  XcanSpoit  bed  ^ftruinentd  bon  9QaI)Ki:än)4l  .      36 
.d)  M\t  imb  acffttägiger  %[ufent^aU  auf  bem  €I|afferaI    i  1 2 
.4.  Station  ^afenmatt 

6  9ta(^tftgnak  auf  bem  IRigi  ä  6  $t. 
St.  30 ') 
5  tnaditftgnale  auf  Aiguille 
de  Beaume  Jl  5  ^r.        „20 

91ad|tlanit)en       5 

bie  onbem  efifttren. 

Aiguille  de  Beaume   1    litatttt 

2  mäfii   .    .    .     .    3r. 
Siigi  1  aRann  .t  9ta^e     „ 
.()  ttandport  bed  ^nftnimentä  auf  ben  G^affeial 

.^nbe  unb  ßeule 56 

-d)  Seifdoflen  unb  8  Sjtige  ^ufent^alt  für  bie  99eo6> 

.ac^tungen 112 

MVl  matt  ^tm^t  für  ben  tiften  Sommer  aufhören 
M  |inb  nod|  bie  Aoften  ber  9{ü(fretfe  bet  Satten  unb 

-infhnimente  nat^  Sem 50 

.6omtt  Summa  beS  fioftenbelaufed  mätirenb  bem 
wnoner  1797 1295*) 

1  llR^miiigiftfiltT. 
*)  bito. 


,i)  Signale 


.b) 
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Uebextrag    1^ 
„Cd  ifl  ^Ibeq  )n  bcmeden,  bog  bie  atei^nung 
„fo  gefü^  iß,  ald  ob  fleta  4  ^erfontn  bei  ben  9eo&° 
„ac^tungn    gegeniipAitig  finb,   2  9eo6ac^tn   unb    2 
„Scbimtfli,    2)ag  beq  bnt  Seobac^tungen   eine   nod} 
„ba)u  ffi^e  !^e[fon  gegentoftittg  ftq  unb  |)ülfe  letße, 
„au(^   mit   btm   gangen  @ang   beä  @ej(^ifted   fd^on 
„belannt,  ndt^tgenfaQd  oeifenbet  raeiben  Ibnne,  um  an 
„einem  anbem  Ort  ftinrid^tungen  ju  tieRen,  witb  nii^t 
„im  minbeflen  fäi:  überfiüffig  gehalten  mertKn,  u.  f.  ». 
Uebeif^Iag  füt  bie  Sueiedtegung  buxt^ 
ben  ganjen  j^anton. 
„eingenommen   bai  in   oQem  25  Stationen  füt 
„bie  gtofeen  Iteiecfe  nöttiig  feien,  (o  toetbe  biefe  iebe 
„ju  160  ^i.  geiei^net,  )u  fie^n  fommen  auf  ^t.  4000. 
„Sßenn    alfo    jälirlic^    noi^    in    ben    folgenben, 
„lodl)tenb  bce^  @ommei  in  jebem  eine  Summe  von       i 
„70  Louis  d'or   ober  1120  St.  netwenbet  mitb,   fo 
„tanit   fif^   bantit   bie  @runblegung   bei  S^ite   beä 
„ßontonS  beenben.   2)ie  3)etaiIoibeiten  bebütfen  nii^t       ! 
„niel  me^c  ald  bie  IReifeloften. 
„^Ifo  im  erjten  Sommer  fiefie  oben         3t.  1295 
„3n  bte^  folgenben  per  3o^r  1120           „    3360        ' 
„Setiag  bet  ßoflen  füt  bie  gioge  SReffung  ^x.  4655 
„S)te  ^udfOIitung  bed  flaneä,    beffen  GnttDutf 
„bei  ©efeaf^aft  öotgelegt    Worben    ift  unb   ttteli^er 
„bie  ^neffung  bei  €tbe  nat^  einet  9Kd^tung  leii^tloinllig 
„jum  Dneribian  begxeift,   ent^ölt  jueifl  bie  arbeiten 
„beS  ©ommetd  1797  loie  oben  fpejifijirt  ^r.  1295. 
„Sät  bie  Station  91i.  5  in  aOen  4  fünften     .    .      9 
„Moftenbettag  füt  bie  Stationen  SRigi  unb  Aiguille 
„de  Beaume  jebe  ouf  gt.  270    ....  j__^ 
„^Ifo  für   ben  2^eU  ber  gtogiati^if(!^en  Arbeit,        I 
„metcfier  bie  Weffung  bet  @ibe  unb  bie  aUeigtöfjttn 
„»reietfe  in  H  ff^üeS* '^ 


.Cbmoiß.  ju  glauben  ift,  bag  bie  Summen  nii^t  ju 
neblig  angefelt  finb,  auc^  bie  ^eit  ni^t  ju  tuxi,  fo  ha% 
ma  tut»  bettet  fef|r  gün^g  i^,  unb  bie  Signale  richtig 
KJoql  mexben,  tein  giögereS  Aopital  erfotbeilic^  nitb,  ja 
n  gnmgered  ^teii^enb  fein  tonn:  So  iß  bo(^  bei  %n> 
Atüi  in(^  fär  bie  aUemngünftigftt  ßuge  beä  3Betterä  unb 
n  Menum^änbe  gemacl)t  noiben,  metl  bieS  aQei  3Qa^t' 
|i^aiiliii|teit  nat^  öfftit  3lot^  eine  ju  groge  Summe  ^eroud^ 
iihi#  Eiaben  loäibe.  S)a  bie  9ltbett  auf  mefireie  Sommer 
\tt  KiX^ik,  (o  ifl  nt(^t  ju  jroeifeln,  bag  menn  in  einem 
)»  Setiei  ^nbeclif^,  nii^t  in  einem  anbem  bei  Schaben 
Bjejt  iwrbe." 

Ün  ber  Sijimg  Dom  9ten  ?lpria  »ucbe  befdtiloffen,  §etr 
^jn  lolle  ^etm  IRomeben  in  läonbon  bonlen,  unb  jugleii^ 
Käx  ^[genbe  Eingabe  an  ^.(H.^.  beiatf|en  unb  am 
S-Sml  befj^loffen:  »ittfdiritt  ber  ölon.  ®efea|(^üft  an  bie 
plliDo^eb.  gnäbigen  gierten  unb  Obern  um  einen  SBe^ft^ug 
m  75  Louis  d'or  für  4  Satire,  beigelegt  Toacen  bec  Sialled'fdie 
WtdintbDuif  unb  bie  Stijje.  Sie  ^Sennertammer  unter  ätei^ 
ttunj  Don  a.  SSenner  SRq^iner  berietti  barüber,  fü&te  um 
ß-^  an  bie  tfoi^njo^Igebomen  gnftbtgen  Ferren  einen 
b^og  ab,  tDorin  barauf  ^tngenriefen  lourbe,  nne  man  fc^on 
)^Jtnnun  gegeben,  »ie  bie  öfonom.  @efe[Ifi!^aft  8ti  Louie  d'or 
K/i  no(^  beigetragen  unb  unterflü^  bie  SSKtte  um  eine  i&ifX' 
W*  SubDentton  twm  7ft  Louis  d'or,  für  4  3a^re  alfo 
Wi  Louis  d'or.  tnt  Ölonom.  ©efeßf d^aft  roönfc^e  bei  biefem 
*^i  bie  Sefcftaffen^eit  beS  «anbeä,  bie  noc^  nic^t  genou 
PH  befümmte  @röge  unb  Sigur  ber  6rbe,  bie  SRefroction 
*ä(^a^len,  bie  anjielienbe  flroft  ber  Serge,  bieSlbna^me 
fe  ^^otlt  auf  benfelben,  bie  ©efe^ie  ber  aileteorotogie  unb 
*  feit^gung  bei  Siegeln  beä  S8arometer8  beq  ben  ^ö^en^ 
säüsjen  ju  ermatten,  darauf  !am  nun  fd|on  am  7ten  ^ul^ 
'^""ü  ber  ßanjle^  an  bie  9Jennertomma  unb  buri^  biefe 
"  ^  Socieiat :  ba%  man  §erm  5prof.  %xaüe^  in  feinem 
Hiim  oberfeitt.  unterflU^en,  einen  jä^rlic^en  Se^fc^ug  oon 
'i  «am  tittblonen  bewilligen  ttiolle.  ferner  mirb  nerorbnet, 
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bag  bie  0Drt)a&enbe  genauefte  ^Bearbeitung  beä  fog.  %c$^ 
imb  bie  SBefHmmung  bet  boäfeUie  fonnitenben  Stottonn 
meldte  bai  f^ttbament  bei  bor^abenben  äTteffung  auSmadfef 
ollen  beigleii^en  ^nfünftigen  Sirbetten  jut  untrerÄnberHci^ 
Iftegel  unb  3Md|tfd|nui  bienen,  au<^  bte  6onb8>,  9(ntt8-  un 
Sanbgerid|tS»9narc^en  Beq  bei  SfudfüSung  beS  fUt^ti  gena: 
angemetft  fe^n  foäc.  3>te  Societfit  nricb  öon  3?**  ä"  3«tt  ai 
bie  ißennetiammei  SJeri^t  erflatten. 

äSir  fe^en  aud  ^Kem,  in  hietf^em  ^nfe^en  Zzaütfi  unl 
bie  ©odefÄt  bei  bet  ^Regierung  flanb.  %m  13.  ^utg  njurbei 
bie  Ie|)ten  ißotatbeiten  eilebigt :  2)efinititP  befHmmt,  bag  &ef udi 
werbe  Aiguille  de  Beaume,  Cbasseral,  ^afenmatt,  SSantign 
Tftte  de  Rang,  ^neniibncj^ubel,  wo  einige  lonnen  loegjiE 
fii^ttffen  [e^en.  3)ie  75  Loois  d'or  werben  ItQÖeS  fibergefcen 
bie  3citgf|aitdcotnnTi(fton  um  Se^aEte  unb  Ziagen  erfu^t,  unl 
auf  boS  SBetlangen  Xtalleä  [o  »iele  S(i^weijeifarten  al&  mdg^ 
liii^  ju(ammengeBra(^t. 

%xaüei  legte  in  bei  @i^ung  uom  24.  %pnl  1798  üBe: 
bte  gompagne  beS  ^a^reä  1797  1Re(^nung  ab,  toeldje  öoi 
faen  Ferren  ßfpnger  unb  ÜJtorell  geprüft  werben  foQ.  ©obant 
legte  ei  einen  Serictit  ah,  bei  fid^  im  großen  @anjen  gebnuifl 
ßnbet  in  ben  allgemeinen  @eogrQt>'^if  (!^en  Sp^eme^ 
riben,  oerfaffet  tpon  einet  ®e(enf^oft  ©elc^tter 
unb  herausgegeben  Don  tJ.  t>.  3ti<^/  $.@.®.  £)6ti^' 
wad^imeiftei  unbS)iieftoi  bei  ^etjoglit^en  ©tern- 
tooite  ©eebeig  6ei  ©ot^a.    I.  Sonb.  1798,  pEg.  2ih 

^uSjug   aai   beifi^iebenen   abliefen    beä  ^eiiii 
^rof.  ZxalUi  in  Sern  an  ben  ^eiauSgebec       j 

„ Seit  meisteren  ^a^^ren  ivünfdite  mfm  Erieii 

Jba%  i^  an  bei  @tunblage  einer  ^aite  bet  @(^neij 
„aifceiten  mfti^te.  3m  3fa^r  1791  na^m  fiif  bie  ö(onoinif4< 
„unb  p^qfilalifdie  ©efeßfc^aft  biefe8  ©ef^äfta  noc^  einem  m&g» 
„Kc^ft  ouSgebe^nteten  ^lone  an.  ffllon  fa^,  bofe  mit  bei  SJer« 
„fertigung  einer  Äoite  bequem  aUerieq  ffiort^etle  für  bie  SEBiflen' 
„f^ften  ttecbunben  toeiben  (bnnten,  unb  wel^e  jum  ^eit 
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jti  Üt  Aoften  btx  StudfO^ning  txrgättn  loüibtn.  Sei  fßUm 
ie  Ibtmte^munj  muibe  entloocfnt  imb  mtr  btc  S>tre{tiini 
>iMbai  aufgettagm;  l^lbmeffei  unb  Qniinn  foQteit  füt  bie 
M^tUfmt  unb  ^(^nung  beS  Sctoil^  ange^Qt  rnnben.  $>a 
JOB  auf  ben  ©eqpanb  ber  Äegierujig  rei^nete,  [o  trug  t^t 
JiiSodcUt  \>a$  ^oj^  uoc,  tnelc^ed  loo^I  aufgenommen, 
.^■Itftinibtn  unb  chtfltDeilenimteinnniBe^d^ug  Don  150  Louis 
ri'oriffltnr^a^ttoiitbe.  3m@oranier  l792fornrirte  i(^  Slmede 
;iHäa  a»ia%e,  oon  einet  Smifc^enbaftd  uon  17,000  $arifei 
^mihxt  5<Il)nieffet  juglei^  oon  beftimmten  fünften  aaS 
fiimtm  )u  laffcn;  ic^  ^attt  beq  biefei  älrbeit  juglei^  bte 
.ibfi^t,  bequeme  Stationen  fflr  bte  gtogen  Sietede  (Von  einet 
M^  j}ng  langen,  \(i)on  gemeffenen  iBa^d  aue^efienb)  auf= 
Jffahm,  bamit  bie  ttuffuc^ung  bei  Stationen  nic^t  einzig  ein 
S<A  fftt  \idt  tDüibe  unb  bie  SBefteigung  giogei  $5t|en  nic^ 
•pneilin  ganj  unnCi|  unb  tingebend  fein  möd|te.  3<^  oeibanb 
.^tia^  mit  jenei  Öfieiotion,  nieil  fie  i^ier  Tlatur  nac^  boc^ 
-An  £nbe  mit  t^  Serbinbung  fiaben  mugte.  S)aS  ^eibeQ 
■t^mäjit  ^n^iument  toai  ein  englifi^ei  Stit\i  bon  6  a  i  ^, 
MmHjimntI(oI-oISou(^ißetti(üEfKtg  16302  im S)uid|meffei 
>^  Vlchi  i(^  toflnfii^te  no(^  beffeie  Sßei^euge  füi  bie  gtoge 
.Äjlrag  ju  be^tl*n,  unb  bie  Sodetät  wilnfi^te  mit  mii,  &eq 
-Wtgmtieit  biefet  Slufno^me  einen  93eqttag  jui  nä^em  Se- 
'^ixnitng  bei  ^g^rc  bei  Cibe  mit  bem  &tabt  bon  @enauig- 
M  ja  geben,  lDeI^<n  man  bon  bem  heutigen  ^uft""^  ^^ 
I  £tf|m{(^aft  ju  f orbent  unb  )u  eimaiten  berechtigt  ift.  Uebei- 
\M  fi^rint  e*  mir,  bofe  in  unfein  3"ten  letne  ?lufno^me 
j  Ji^rine»  6ett&^lid(en  fianbeS  unternommen  werben  folüe, 
4nt  )ugUi(^  eine  @cale  für  bie  SAngen>  unb  99iettengrabe 
I  'Mdbot  ÜrbfUctS  ju  beftiimnen.  Sticht  lange  mürbe  eä  ali' 
■^imtm,  unfere  Aenntniffe  ber  tJigui  bei  €rbe  auf 9 
■  ^  JU  bringen. 

,S)erSorbaifc^e  Jhreifl,  fo  bei^uem  ei  üu^  i^,  fristen 
'""nnStifif^milt  )u  entfpiec^en,  raenigpend  nid)t  ^tei  )u 
^s^  ttjölS  Wegen  ber  groSen  SRenge  unb  nwgen  bei  Biebei- 
^linifltnber3ubeobot(itenben2ßtn(eI,noi^Sorbaifc^ei3Ilaniet; 
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„t^eilä  wegen  bei  ju  un^t^ent  älBtttenins  in  un|ein  (Selnrgd^ 
„gegenben  unb  toegeit  bei  )u  ^o^en  in  9DoQen  ßedenben  @ig 
„naie,  raelc^e  bie  9)tefTungen  bet  einjetnen  Sintel  \tfyc  of 
„untetbrec^en  mürben ;  bieg  unb  and)  noÜt  anbete  S^enHicf) 
„(id)Ieiten  beftimmten  mic^,  ein  3nflrument  tooqujie^en,  burii 
„koetdied  ii^  ntic^  Dermittetfl  einet  obet  jweq  guiet  föet^adi^ 
„tungen  eineg  fflJinlelS  ^inUnglic^  öeifti^etn  (önirte.  34  roanbt. 
„mic^  alfo  an  tRamSben  '),  um  ein  ]olä)ti  ^eiEjeug  loie  ienei 
„bt^  ^erm  @enetald  91ot)  ju  erl^alten.  3i!^  batf  bon  @Iüc 
„fagen,  bog  ec  ti  in  bieit^alb  ^al^ten  OoOenbet  ^t,  abtx  e« 
„ift  fo  lange  auf  bei  9tei[e  (toegen  b«  Utttu^  in  3>eut(d) 
„lanb)  getoefen,  baß  eS  etfi  in  biefem  3at|r  (1797)  in  Sen 
„angelommen  ifl.  di  ^at  mand^e  niii^t  unloefentlic^e  Sotjugi 
„toor  bem  Slo^'ft^en  ^nfhument,  felbft  bot  bem,  reeld^eä  |)er 
„2)a[&9  anlegt  in  Snglanb  gebiauc^t  ^at.  dd  ift  3^en  31 
„befanttt,  a(ä  bag  idi  etmaS  me^r  baiüber  fagen  foQte.  9bei 
„idi  inug  |)ettn  MamSben  [e^t  (oben,  e8  füt  einen  fo  äugerf 
„mflgigen  ^eiä  berferttgt  ju  ^aben ;  eä  foftet  ^et  auf  Ott 
„unb  Stelle  in  fßtxn  nic^t  me^t  alä  250  €aioÜn  obei 
„6000  ftttnjörif^e  Sibteä  (1600  St^li.  ungefät|t)." 

3)ann  gibt  £raUe§  an,  loie  er  nud^  bon  ItKami^ben  fui 
13  £  einen  7V9:>jöaigen  Spiegelfeftant  ec^alten  ^obe  unl 
fa^rt  fort : 

„S)te  Atiegäfeuerftgnale  biefeä SanbeS ftnb  fUrSig 
„nale  ju  trigonontetrifitien  iBeo6ad|tungen  nii^t  ^inlänglid 
„genau  gelegen,  fie  jinb  nic^  alle  f^mmetrtfc^  genug  gebau 
„unb  eS  mürbe  ferner  fein,  fie  bei  9)a(^t  ^u  gebraudien.  €tiiigi 
„bon  i^nen  finb  inbeffen  mo^l  gelegen,  aber  man  mug  &e 
„t^nen  Stangen  alä  eigentlidie  Signale  errichten.  3m  3a^t  1 79:- 
„trat  bie  öcononii{(^e  @tefe(tf(!^aft  bor  bie  ^egietung  unb  fud)t< 

')  älamäbm  3*ff«.  SerfecHfler  Irtfllic^et  matbonatiW«  3nftniinml( 
gtb.  6.  Olt  1735  )U  ^alifas,  Storl,  tonrb  fiupfn^t^tr,  nnlu^tt  fu^  abt 
aXi  64<»i(eevfi)^n  bd  beTUdmtm  DpliletS  SoKonb  mit  ®\&d  in  bt 
fiunft,  ovti\d)t  unb  aßronomildit  ^nfttuntcntt  gu  Dn&tfftm,  ftor! 
6.  9lov.  1800  als  3Ritg[leb  bn  «tabdnit.  Seine  nambaftc^  Srftnbunt 
ift  tinr  Xbeilunsfimaf^int. 
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Ü!  Snü^tung  bie|er  Stangen  auf  obit^eitliii^e  ^noxbnung 
p  e^oEUu,  bieg  loai  toegen  bei  Sid^^eit  biefei  Signale 
itun  om%,  Rrie  unangen^m  unb  Bon  melden  folgen  bet 
Mi^  dntS  Signald  ifl)  unb  Wegen  be#  geringen  ^iitbtr^' 
nfti  ^  i^rer  "älufric^tinig  not^menbig ;  ouc^  ifl  ein  f o(c^d 
Maatfimm,  idcIc^  unter  obri^itlit^et  Autorität  gef(^te^ 
sb  Don  ber  Siegierung  angeoibnet  ttrirb,  audf  mit  mtnbem 
^aben  ncänüp^,  ald  toeim  tä  Von  ^krticulieii  aQetn 
.attmommen  tmib.  €9  nuibe  abei  uon  Seiten  ber  Stegienmg 
^  nfi^  Sepimmung  beflen,  waS  ^iebe^  gelc^e^en  fodte, 
^tfnbed.  ^nbeffen  Seoot  bie  SoctetSt  einen  auäfü^rtii^en 
i^oiH  nflotten  tonnte,  n>aien  bie  Umftttnbe  bieftS  SanbeS 
J3  MiWf"»'  Ixife  nton  nii^t  für  cat^om  ^elt,  in  btefem 
-jflinintt  in  biefn  Sac^e  etlnaä  ju  oerfügen. 

3^  oben  ettofi^nte  93afi3  t>on  40000  gug  ift  auf  ^n[a§ 

JKllsttinii^td,  Rpctc^en  ^en  Radlet  hfq  mit  ^atte,  gemeffen 

■Wilta.  Die  bamaU  baion  gelegten  Dre^ede,  obmo^!  fte  füi 

^Mjt[ii(enfabrifantenitbei:Päffige@enairigteif^at>enni5c^ten, 

-totSflt  \^  nm  als  proBiforifi^  befKmmt;   bie  Sofia  f|in= 

-Tfni  ifl  mit  aller  Sorgfalt  gemeffnt  unb  burdi  groge  ba)u 

■fWiie  Steinfftuten  on  ben  finbpunften  oerftd^ert  toorbcn. 

•nlwS)re:)eiJe  teutben  auf  einigen  SBetgen  Signale  errid^tet, 

^  auf  einem  f^ien  mit  ha&  JFriegSfeuetfignal  btaud^bat. 

'^^^ifttltn  ein  paar  ber  entlegenften  Stationen,  bie  hnr  raegen 

-■' i^Iedlten  SDettet«  nic^t  me^t  befutfien  (onnten,  blieben 

^ägnaU  m^  i^te  tenntli^e  Spi^e  biente  jur  9eoba(^tung ; 

W  ffi^be,  bie  man  jeboi^  gor  nic^t  befolgen  barf,  fobalb 

P  folt^en  SteKen  njeitere  SJteffungen  ju  führen  beborftefiet. 

&<n  ^älei  biefe  ?lrbrit  jur  Srttieiterung  feiner  flennt- 

kTmißäf  fonb,  fo  betritt  er  bie  floften  berfeCben.    Siefe 

tö  bntbe  im  |)eib|it  1791  gemacht  unb  baä  folgenbe^a^ 

^^faäi  id)  ^erm  ^aSlei   berfd^tebene  ^nfttumente   ouä 

"ion.  ftr  ifl  ein  fe^  gefti^idter  iBeobad^ter ;  et  mochte  bamit 

iSmqbtjtimmung  bet  flantone  Sern  unb  Solot^utn 

^  bitfei  Deäitiefili^en  Arbeit  fyd  et  fti^  gefc^idt  buri^ 

I:%igefi^n)ierigec3)re9ede:^nburd^  ju  mideln  gemugt; 


„et  ging  uon  eiitn  iTOOO^ug  langtn  ISaftS  and  (hk  i^ 
,3aifi  1790  gemefyen  ^aüt)  imb  ntac^  feine  iBerfi^eninf 
M^&  »on  2000  giifi  (gröfier  geftattete  bad  ßotole  tri^t),  v 
„7  3oU  bon  bet  SSeoba^tung  oeifdiieben.  3>tefe  äSermeffu 
„nnirbe  i^nt  bon  btm  lE)ieftgen  Sotnmiffariat  aufgetragen  u 
„berfelJen  ^  er  fid^  tneifter^oft  erlebigt."  .... 

Sann   folgen  9Ia(^ri(^ten  übet  ^aSleiS  9lufentf|alt 
(Bot^a,  5po"8,  51olijen  über  bie  unter  3ngenieut  3eera  Seitui 
fte^nbe  ^iitä)tx  Stemivartt  unb  bon  ber  @^gec'fd^en  Rar 

@eograp^tf^e  ep^emeriben,  267  —  280.  Uet) 
bie  SanbeSBermeffung  ber  ©d^weij  uon  §eri 
$rof.  2:TaUedinSern,  mit  einem  Umrt^  bi 
@egenb  ber  StanbUnie  beq  ben  brei  @een  i 
ganton  :!Bein. 
S)et  Sluffa^  Iianbelt:") 

1.  3}on  ben  Snbpunften  ber  Stanblinie. 
3)et  elfte  finbet  fiä)  im  £)orfe  3Balf>eiälvq[,  ni^t  ab 
am  Klnfang^puntt  bei  im  3a^r  17dl  gemeffenen  €tanb[tni 
öine  ©teinfäute  eingeloffentm  SSohen,  mit  eingegoffenem  81 
btibet  i^n.  3m  3o^r  1793  rourbe  aucf)  am  anbem  €nbe  b 
©tanblinie  beim  Siorfe  Sügi  eine  äl^nlirfie  Steinfäule  gefef 
Set  ber  Weffung  1797  loutben  beibe  @tetn|äulen  ali  Anfang 
purm  unb  tSnbpunft  ber  iSafid  gerodelt.  j 

2)  Son  bei  Sinie  auf  bei  Obecflftd^e  ber  fir 
njel^e  jwif^en  ameg  beftimmten  fünften  | 
meffen  miib. 

StuSjug. 

35er  JBoben,  auf  roelc^em  bie  2Reffung  Bor  fi^  gel^,  I| 
gan)  in  ber  glfl^e  beS  €ibfpf|fiiotbä.    Site  9Iatur  ber  f8i 

')  3*  Wlirtj  6i«  bm  foIflMtbm  Sttikl  an,  b«  in  w 
Stagt  3nt0nii  abltgl  »an  bn  malbnnatit^tn  leeffibigune  Xiallrj 
gcoMlif^tn  Xtbritm,  inbtm  i4  baftti  fjaltc,  bag  blt  Sfi^irung  f< 
in  bitte  <Spi)ä)t  ge^örmbra  f^rift^tUnil^m  «Tbrilm  tbntfaBt  |ut 
tigni  aBäTblgung  XtaDtd'  flt^Bit. 


tfagt  ab  Mn  ben  %ßgnententätnet^oben  unb  bet  Stator  bei 
^amtm  ^l&^t.  3>ü  statin  bn  ÜBaftd  tarnt  auä)  angezeigt 
Kann  btadf  bie  Su|)nnitte  bon  $eipenbtleln  auf  bei  fruntmen 
9^t,tDeI(^indgefatnn(tooneinei  im  Staum  angenommenen 
äaie  gefönt  neiben. 

^  9Iatui  bec  ^iA^t  fei  gegeben  butd^  bie  @feid^ung: 
b  =  pdx  -(-  qdy,  tDO  xyz  cec^tnrintlige  @oorbinaten.  3)te 
lognite  na^  bei  i-3tic^tung  bUbet  mit  bei  xy-€bene  einen  <i, 
xia  Sii^tmtgäEonftante  =  p,  bte  auf  bie  Sxingente  _!_  Sbene 
^»  mit  xy-e6ene  einen  <;  =  (90*  +  arc.tg.  p)  unb  ip  J_ 
ic  iz-4£bene.  S)ie  @ii^mttEinie  beibei  @benen  biÖ>et  fomit  mit 
tei-Si^fe  mten  •<  =  (90'  +  arctg.  p).  Site  Monnole 
pi  binnmen  ^l&dit  liegt  in  bei  S&ene,  olfo  ift  i^ie  ^oieltion 
siu  gegeben,  inbem  fte  bun^  einen  $unCt  ge^t,  beffen 
'Jctiiinoten  x  unb  z  finb  unb  mit  bei  x-9ld|fe  einen  <[ 
■<i'  +  arctg.  p)  bUbet  ßbenfo  ge^t  bie  Sproj^on  bei 
^nntiltn  auf  z;  bui^  ben  ^unH  (z,y)  unb  bilbet  mit  bei 
ytii\t  einen  <}  =  (90»  +  arctg.  q). 

Sit  @teid|mtg  bei  9üiimalen  fei  auSgebcüttt  buic^  C  = 
^  +  f  mib  t  =  n»;  +  g,  bann  ifi 

m  =  18.(90"  +  arc^.  p)  = ,  unb 


,  mu6  C  =  z  fein,  alfo  z  = — |-  f, 

olfo  f  =  z  +  — , 


tfl^.bte  ©leidiungen  bei  9loiraaIen: 

P(i-  z)  +  I  —  X  =  0,  q  (f  -  z)  +  ij  -  y  =t  0. 

%m  jeien  jtrei  Signaltmnfte  gegeben,  bei  eine  biitc^  bie 
^  Stimmten  gocibmaten  (hkl),  bei  anbeie  h'k'l'.  S)« 
^tnbe  $mift  in  bei  Stonblinie  ^abe  bie  gooibinaten  xyz. 
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tni  getaben  ßinien,  ntUft  huvd)  bie  Sigitalpimfte  itttb  tmrd 
bte[en  $unft  gel^n,  ^en  bie  4tlric^ungen : 
z'  =  fo.'  +  ß;  z'  =  vy'  -\-  y,  unb  fflr  bif  itoeite 
z"  =  /«'s"  +  ^'j  z"  =  r'y"  +  y'. 
3n  iet  erpen  Srnie  mufe,  »eim  x'  =  x,  z'  =  z,  y'  =  y 
unb  iDetni  x'  =  h,  z'  =  k,  y'  ^  I 
z  =  fa-\-ß;  z=vy+y;l=iwh  +  ;J;l  =  vk  +  f. 
^ieiouä  folgt- 

\—z  1— z  hz— Ix  kz— ly 

'^  -  "h=i" '  *  - 1=7 ' '^  -  "E=r  =  5"  -  "k=r' 

fomit  finb  bie  gtlric^ungen  ber  etfiten  @naben: 

,        I — z      ,   ,    hz— Ix     ,       1— y     ,    ,    kz— ly 

2'  =  -r X'+   -r ;  Z'  =  T ^V'    +  -j ^ 

h— X        '     h~x  '  k— y  ■'     '     k— y 

analog  finbet  man  ftbc  bie  jtoeite: 
,.      1'— z    ,,  ,  h'z— l'x    ,.      1'— z     .,  ,   k'z— l'y 
h'— X       ^      h'— X  '  k'— y  ^      '      k'— y 

2)ie  @Id^ungen  bei  9IormaIen  finb  oben  gegeben.  Sa 
nun  biefe  brei  ßinien  in  einet  (S&ene  liegen  foÖen,  [o  müfjen' 
bie  biet  fünfte,  in  »eld^en  fie  bie  xy-SIiene  treffen,  tn  einei 
gtetoben  liegen,  b.  ff.  eä  nuig  fein: 

^"~K  =   T~^'   >  man  fett  z'  =  0,  z"  =  0,  t  =  0, 
x"—  x'  J— X, 

,  ,  ,  ,     „        l'y— k'z      „      l'x — h'z      ,       ly-kz 
Ix  —  hz  ■  „  , 

X'  =  j^TT'  i  =  'i''  +  7;  t  =  n  +  ^ 
K^t  «tSBen  null  in  ^",~^,  =  |=ij  (ui(Htuiti,  ji«] 
(l'?-k'z)0-z)-(ly-kz)0--z)  _(q»H-y)(l-z)  -Ij+Ia 


(l'l-h'z)Cl-z)-(U-liz)(l'-z)~Cpz+l)(l-z)— l5+h« 
ober 

(l'k-lk'+(k'-k)2-(l'-l)y)i)-(l'h-lh'+(h'-l)z-(l'-l)i)l 
+  h'k-hk'  +  (k'-k)i  — (k'-  k)y=0. 


tuä  ber  ®Iei<i^ung  fflr  bie  Innnme  Stnie  faiin  mon  z 

dz  ■'" 

;  tm^  I  iDib  y  auäbtüdm  imb  p  =- 

'  Bd^tä,  in  obige  @lei(^mtg  fubfHtuirt,  bit  @Iei(f)un3  ber 
■  fcoj^oit  bei  SSap^fime  in  btt  xy-fibene  tfi,  SJiefe  Sitme 
:  i«9dtn  Arümmung  tfl  olfo  burc^  jene  @leiii^ung  beftitnmt. 
:  t^i  Siirie  ift ,  itrie  auä  ber  gefunbeiten  @leic^ung  ei^eUt, 
n^t  bte  tO^efte  jimf^en  jtoeqen  ^nften  ber  tnuntnen  ^l&^t, 
tarn  gleii^  bte  ^gnal^in^  in  i^t  Uegenb  angenommen 
«Ata.  aber  roeim  ntan  erjilit^  bieß,  jtoe^tena  annimmt,  bag 
iqtt  eimutbei  unenbUc^  nal^  (iegen,  fo  ei^elU  au§  ber  Aon- 
IntlJDn  mtferet  ^bifgabe,  bag  baä  Kefuttot  bte  @lei(^ioig 
ia  tarje^en  £inie  in  bei  fiinnmen  m&dit  geben  mug.  Wan 
Imtii  aiyo  biefe  auä  jener  ableiten,  wenn  man  fet|t  ini^: 
li=x-f-dx;  l'^y  +  dy;  l  =  z  +  dz,  h'  =  x-|-  zdx, 
t*  =  y  +  zdy  ■4-  d'y;  1'  =  z  +  zdz  +  d*z.  |)ierburc^ 
0^  man: 

(djd'z  —  dzd'y)  p  —  dxd'zq  —  dxd'y  =  0 
ili  @lei(!^ung  bet  Füxjeßen  ßinie  auf  bei  hummen  $Id^e. 

3)  Som  *Hit)eUement. 
3uecft  Fommt  eine  t^eoretifdie  Setia^tung  über  baä 
^Dement  wmud,  bie  f8a[id  iDurbe  mit  feinem  I^jÖQigen 
^^,  beffen  t^emio^i  2  gug  r^ocallänge  ^at,  niDeUirt;  eine 
äaÜ&lic^eStubie  i(i  beraSirliing  berlHefraHion  beim  91it>eHiten 
(fttribmet 

^|X(juItat  bei  ^effung  bei  Sänge  bei  StanbUnie. 
40188,«»  ftanj.  ^ug  bei  15,*i"  mittlerer  lempeiotur, 
^igeä  >Quedfi[ber.  ^ai  3Ra%  i^  eine  3:oife  Don  ganttHt, 
^^t  für  leoffieaumilr  etaloniit  ifi.  16»3leoumür  ^mmen 
öl5,i»  beä  fiOtl^eiligenCuetTfilbett^etmometeiS,  fomiteitie 
'»m&ioii  Bon  15,4i  —  15,t  =  O,»?»  ju  ohbiren.  £iie(e 
vlO^u  gng,  fontit  bie  Stanblinie  40188,i4t  ^lug. 
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5)a3exglet4ung  biefeä  Stefultatd  mit  bei  9]leffun 
Bon  \\9\. 

^xt  Sneffung  eigab  40188,s«  bon  1791.  @i<  tonnte 
bie  Aette  atnto  1791  nic^t  boi  ben  @onnenftia^[en  ft^ü^oj 
Zmptxatuuniüd.22fi'>.  (£r  glaubt, baä Stefultat  bon  1791  miH 
e^ec  eigentli^  etma§  gtögei  alä  Ileinec,  atö  hai  bon  1791 

SßaS  ben  beUtegenben  Umrig  anbetrifft,  fo  i^  ei  tpiidti^ 
Quc^  mrfit*  loettet  aU  eine  Sfijje ;  ber  9Rurten|ee,  Uiciienbnrge^ 
fee,  ^auptfAt^Iic^  aber  bei  ^teuenbuigecfee  finb,  toaä  (Stüg 
unb  Sonn  anbetrifft,  fiö^lft  primitib  in  iliren  Ufern  ba\ 
gcfteUt.  3>ie  BaftS  faßt  bon  3BalperStsl)l  btS  Sügl  353J 
fiojtj.  3oQ  unb  ffloat  ift  ber  3oQ  ein  jientUc^  tegelmAlttga 


3njttrtf(^en  war  nun  über  boä  oft«  ?tem  bie  Snbafioi 
ber  franjöfifd^en  |ieere  tote  eine  Sturmftutl^  ftereingebroffta 
unb  l^atte  bie  alten  ^ui^^n^t  meggefegt:  SiaQeg  fannte  tetnj 
Sianibaiteit  unb  ^ing  feinen  9)taiitel  fofort  nat^  bent  neuei 
3Dinbe.  ^.  @.  ^pttenbad^  fagt  nac^  Sßolf  im  iBem^ 
Safd^enbui^  1852 :  „»onftetten  unb  tc!^  tl^olen  oHeS  für  ZraQel 
tDurben  aber  beibe  mit  UnbanI  belohnt.  Isailti  jeigte  he 
unfeier  unfeÜgen  Stebolution  feine  jatobinifc^en  @runbfä^ 
auf's  Sc^finblidifte  unb  fanb  gut,  nat^bem  er  unä  fofl  ba 
gonjen  toftbaten  p^gfifaKfc^en  ^Ipparat  Detborben,  aSeni  ji] 
tjetlaffen."  j 

@ä  mirft  bie#  ein  bebenfli^eS  Sic^t  auf  frinen  @^aiaEln| 
9uc^  fagt  ^olf,  bog  2:ralleg  ))unfto  <Stttti(^teit  nid)t  ganj 
fauber  über'ä  ^tierenftüd  mar  unb  oft  unongene^me  ®ef(^^'™ 
fiatte,  bie  aut^  nii^t  jut  S8eI)ogliii^!eit  feines  %ifeirtf)alltä 
in  Sem  beitrugen,  «m  15.  3uli  1798  rei«e  Jraßeä  m4 
^ariö  an  bie  Sleterfonfetenj,  bie  öfonom.  (Sefellfcftaft  beja^U'i 
i^m  nod)  eine  tReftanj  bon  305  Hft.  au^.  Son  nun  an  iP 
toirtlid^  bei  Setlel)i  mit  ZtaUti  lein  tieijßci^ei  mef|i  toie  ii 
3etten,  unb  gerabe  burc^  S^iaUeS  @d)ulb.  XraDeä  ^tt« 
jipar  immei  no^  feine  Sanbedbeimeffung  bor  3(ugen  unb  iiSüt\ 


It^i  gern    gehabt,  itienn   man  i^tn  ba<(  Stamdben'fd^e 

[Ott  Obeiltefeit  ^ätte.    %btx  Ixaütd  ^atte  aÜtä  ^ 

bei  ben  aftutllen  Sefi^em  Dnloten,  Wxt  aitö  na4- 

AontrotKifen  fieiOticge^: 

Hnii)  einem  Seric^e  beS  Obtibibliot^tatd  |iemi  Sem- 

griebiid)   3:fd|antei  fei  am  22.  Kuguft   1801  XiaUeä 

bit  Sibliot^t  gelommen,  um  boS  3nfttuimiit  ju  befid)' 

unb    nac^   {>aufe  ^u    nehmen.     3)aSfeIbe  toat    1797 

"[Q^mangel    in  einet  Äipe  Derparft  auf  bie  Stabt» 

htiftl  gdommen.    Itaüe*  lam  mit  Arbeitern  jurüd,  bei 

)k[6ibIiot^ar  gejlottete  jebot^  bie  ä3)egna^nte  ttic^t.  Zxaüi& 

tuiübei  befonbeid  beg^Ib  aufgebraßt,  toetl  er  eil  feinem 

llater,  |»erm  Sebeleq,  ^rofeffDr  in  Saufanne,  jeigen  iDoOte. 

Sofort  rißtete  Zxaüti  ein  Si^reiben  an  bie  93ibIiot^et-> 

inmiiijftan,  morin  et  im  Flamen  ber  iHegiening  fagt,    loenn 

V  adi   unentf (Rieben    fei,    ob   bie  groge    @tabtbib(iot^ef 

Baut*:  ober  Stobteigenttjum  fei,  bie#  beim  großen  2:^obo= 

1^  nit^  jutreffe,  inbem  et  auS  einem  ^oub   bejd^U  fdr, 

ttt  btm   ganzen  Jfanton   gefiöre,    folglid^    muffe   et   i^n 

>  Snua^ng  nehmen ,    toeil  et  ^elDdift^ed  @taatäeigen= 

*»)et 

im  31.  Stuguii  1801  etfennt  bann  bie  Moitomifdie  Qit' 
WifiH,  tnenn  $[ofeffor  XraUeS  baö  gtoge  ^nfttument  Don 
Is  @({(U|(^aft  oetlange  unb  fdiriftlic^  aU  @igent^um  btf . 
tom  anetfenne,  fo  foUe  bie  Sibliotfjrttommiffion  mit  Saut 
^  tiic  gezeigte  Sorgfalt  eS  i^m  übetlaffen. 

Sl  fc^eint  abet  in  jenem  Sommer  in  ber  SanbeäUei- 
«Suii?  nichts  gegangen  ju  fein  unb  Iralleä  ba*  ^nftrument 
>>^  Exjogen  ju  ^aben. 

JJenn  ein  3o^»:  fpälet  am  13.  «uguft  1802  würben  in 
'^xtraty,  baß  bet  grofee  ftreiS«  ober  Sßinfel^olbmeffer  bet 
Wtöji^ft  me^r  jur  Soft,  atö  je  nujilii:^  Werben  fönnte,  bie 
^  Sif4l<r-  Malier  unb  SJcuuner  beauftragt  i^n  ju  öet= 
Mfii-  %m  mag  fit^  abet  Irafle«  wiebet  getü^rt  tia&en, 
^  m  4.  September  1802  lief  ein  Sd^teiben  bed  5Regierungö= 
^altera  St^^inet  ein,  beä  3n^altff: 
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3Uiäi   Stricht    bei    @eineint>datnineT  fei    6et    auf 
StabtUbHot^  befinblit^e  Xtfcobolit^  ISigmt^um   ber  öfon 
mif<]^n  @efeaf(^aft.    )ffleil  ber  fflüiger  ajoHeS  im  aiuftra 
bei  Stegienmg  feine  begonnene  Meffung  foitfe^en  müffe^ 
muffe  et  auf  SBefe^l  beä  Siepartement«  beä  Innern  erfu(^ 
i^  XiaQed  audjufiefem. 

Soiouf  anttooctete  bie  Sorietdt  am  15.  |)ei&fhnonat18C 
l^olgenbed : 

„3)0  bie  ^Regierung  bai  Don  ber  ölonomifd^en  ©efd 
„f^aft  angefangene  Wttt  auf  jid)  nehmen  unb  foitfe^en  nnlj 
„fo  bietet  bie  ^iefeltfc^aft  ^iejn  loie  natüilii^,  nriÖig  uii 
„fnubig  bie  |ianb.  ^ber  in  ISnoAgung  eiftlic^,  bag  bieft 
„(o|ibate  ^n^ment,  bai  (out  Sei^nungen  auf  3774  3J 
„4  SS^n.  ju  fte^en  tarn,  gar  lei^t  ipie  mit  onbem  mtb 
„gef(^e()en,  I&nnte  beiboiben  rcetben,  jine^tend,  bag  bie  @tfeü 
„f^aft  mit  bem  Slnfong  bet  Ißeffung  einei  fetir  onfc^nlidia 
„SSoftä  groge  SüiSlogen  l^otte,  biittentf  bog  oU  i^t  Seimöga 
„bei  @net(!^ung  bei  gemeinnü^g^en  Sleife  getoibmet  ift,  fi| 
„^iemit  baoon  ni^tg  oeift^enten  obei  bte  €i^altimg  beffelBei 
„ougei  Sli^t  loffen  baif,  fi^etnt  eä  if|r  nit^t  unbtQig  ju  fcQn 
„ber  iRegieiung  biefeä  ^nfttument  jum  Äauf  anjutiagen  uiM 
„bann  auc!^,  bog  i^r  bie  ju  Anfang  bei  3trbeit,  netitnlid 
„äReffmig  ber  großen  Sariöouäi^remSJermftgen  oorgeft^offenn 
i,AD^en  nieber  oeigütet  werben  tonnten,  bad  gemeine  Stera 
„na^  ben  @efe|en  if|iei  Stiftung  ju  beföibein.  Sobeq  mS(^ 
„fte  ftt^  Doibe^alten,  bog  ba^  ^nftiument,  nenn  ti  \t  niiebn 
„ju  Deifoufen  fein  fodte,  nac^  bernbigtei  Slrbeit  jueifl  b(^ 
„^iefigen  ©emcinbdommer  angetragen  müibe."  | 

Utat^  bem  Stuij  bei  lieltietiF  fonb  Zxaüei  ange^gtj 
93em  ju  ueiloffen;  er  begab  fic^  nai^  9teuenbuig,  too  eil 
Dftemialb  mit  tHott)  unb  I^at-6ei  feinet  bortigen  geobäti(^(n| 
33einieffung  beiftanb.  33on  boit  auS  betrieb  ei  feine  Soi' 
berungen  an  bie  IRegieiung.  ^m  Soppoit  Stopfet'8  tomi 
24.  gebruor  1803  an  ben  SSoOjie^ungäiat^  Reifet  eÄ:') 


')  3ßoIf,  »ioeiaptiKn  111,  pag.  427—439. 


^m  SJeaember  1799  tootb  bei  aSürger  Iroa*S,  ^ofeffor 
«Sot^ematit  tpon  bem  3>itt(timunt  untei  Su^^nntfl  ^^ 
Ifdidftn  Sefolbung  von  gl.  1600  mbft  frdtr  SSJo^nung 
n  $0Tiä  jurfidgnufen.  Skt  Surger  tvaütä,  obtool)!  i^m 
fmi  uirter  jniet  uerfc^ebenen  Walen  bie  Otntlietr^fttflen 
[t  gemacht  iDin:b«n,  folgte  auä  9}oiUe&e  für  bie  @(^nietj, 
a  fd)on  12  3a^ie  als  Sßrofeffor  ber  3)tat^matif  unb 
on  btt  Sttflbemie  ju  Sern  gebimt  tjatto,  bem  SUif 

Steuerung  unb  trat  im  Vertrauen  auf  bie  i^m  gemachten 

ßi^entngen  mieber  in  feine  etieDorige  SteQurtg  ein. 

.S>ie  Seiseife  bec  H^ng,  nonrit  bie  Slegieiimg  bie 
cAienße  biefed  Dotgüglii^en  @ele^iten  e^e,  ntaii^te  aber 
iBi  bie  S^eelfu^t  beä  grdgem  2:^ei[eä  feinet  AoQtgen 
fc  unb  Berurfüt^te  i^m  fc^on  bei  ^eit«"  bie  tmpfinbHc^ften 
KänitglitJ^teittn."  SUic^  ^abe  bie  9)etiDaItungSlammer  bie 
fdbung  orm  1600  ^t.  nur  für  1798  ausbeja^lt,  ben  &«• 
It  fltif  1200  ^r.  rebujirt  unb  bie  i^m  jugefii^erte  Sto^nung 
igdien  unb  bann  nur  200  Jr.  @ntfc^dbigung  beja^lt.  Sei 
oäiHunft  nat^  bec  le^n  Onfurreftion  fanb  er  (eine 
^nmig  befefitr  bie  bem  Staat  gehörigen  unb  feine  eigenen  3n> 
«Wirte  toeggef^üfft  ©orauf^in  ^obe  Itoßeö  om  26.  Oanuat 
n  91euenburg  aud  feine  3)eniiffion  gegeben  mit  bec  Sitte, 
Bben  rüctßänbigen  l^e^att  äu§jubejal)ien.  Staofei  beantragt: 
wl  bei  Regierung,  1900  Je.  SefDteungärücTftanb,  mo« 
genommen  inurbe. 

Saö  baS  Xi|eobDlit£|  nun  anbetrifft,  fo  bemüljte  fic^  bie 
niomi|(^e  @efellf<i^aft  Dergebenä  ^af|re  lang,  ti  ju  becf  aufen') ; 
gtUing  bieä  nid|t,  obgleich  ber  bttännte  beutlitfe  älftconom 
Btaib  in  !0arid  baä  ^llnßrument  gern  gehabt  ^ätte,  unb 
«r  Seltenlieit  wegen,  bo  Soradben  in  Sonbon  unterbeffen 
^ben  mac,  ti  auf  500  Louis  d'or  fc^&^te.  1809  eifu^te 
t  äinaitjtat^  bie  Societät,  baäfelbe  ju  ben  Secmeffungen 
nii]iVi  ju  beOiiQigen,  toaä  gefdta^  unter  bec  Sitte,  bie  aU* 

•)  Stnirnfiag'd  Cntfe.  ISitM  ttnft  buti^  bit  e^indj  I,  293.  1810: 
^  fitlit  in  (ituBt  3iminn  btä  Spilald  unb  joaTttt  ba  auf  fnnc  St' 
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fädtcien  diefultatt  mttjut^eUen.  ßnblidi  toutbe  bai  auf  htm 
grofeetv  Obfmiatorium  aufgehellte  grofe*  SomSben'ff^e  Sttrfel" 
mafiinftiument  an  Ut  ZU.  afabemift^e  Sitiatd  tmlenii 
20.  September  182H  fitt  bie  Aauffumme  von  3773  t^c.  4  9|n., 
jeboi^  untet  9lbjug  ber  feiner  Qnt  Dom  Staat  oegebenen 
150  Louis  d'or  =  2400  ^x.  abgetreten.  S>ie  9lcfianj  »od 
1373  Sir.  4  Sd^n.  rourbe  oom  bamaligen  Sedelmetfler  ber  &t= 
feUfd^aft,  ^rrWa^,  getsefenem  OberamtmannbonSourtelarq, 
in  Empfang  genommen.  S)a$  fd^&ne  Onftrument  loutbe  bann 
in  ben  breiiger  ,3a^ren  auäeinanbergertffen  unb  btc  ^tartien 
t^lroeife  olä  alteS  3HttaÜ  uetfauft. 

3)aS  enbe  beS  3!nftrumentä  gleitet  fo  reii^t  eigenHit^ 
bem  Schlug  beö  ganjen  2:ia[Ieä'f(4ett  UntemeEimend,  unb  toeim, 
SDolf  fagt:  (£g  fei  ju  bebauem,  bag  fo  ein  Viann  aud  bem 
Sdjnjeijer  Staotöbienft  austrete,  ber,  tttenn  er  audj  mö^renbi 
ber  tritif^ien  Qdttn  ber  IKenolution  mandien  früt^ren  @6ntiei , 
001  ben  flopf  geftofjen  unb  fiä)  juraeilen  etmaä  ino^l  foftbai  | 
gemacht  I)at,  boc^  immerhin  fid^  viele  reeUe  ätcrbienfte  uml 
feine  etnfttoeiUge  ^eimat  erroorben  ^atte,  fo  nierben  nnr  nai^ 
ftenntnt&na^me  bet  ganjen  Je^be  mit  *J]leqer  biefeä  Urt^eU 
no^  bebeutenb  ju  S^radeä'  ^ac^t^etl  t)erf(^äifen  muffen. 
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SM  Stonomifi^  SefeSfi^aft  in  !Bmt,  ald  ein  Stiäi, 

^^  bie  ^ung  bed  gemeinen  SDo^U  t|ö(^fl  angelegen 

Geg,    mugte  natüriid)  Eialb  auf  ben  3Rann  aufmertjam 

,  bet  in  i^een  3been  unb  nac^  i^et  3Detfe  im  untern 

t^ätiq  n>QC.    3"  )><'[  Sijiung  vom  25.  Januar  1795 

ItoÄe  bef^Ioffen,   $ecm  Hauptmann  sneqet  in  9Iai:au  rin= 

ylsben,  mit  bec  ^eQf^aft  in  Jtortefponbenj  jutieten  ;  olfo 

}mät  3Rtqet  in  optima  forma  jum  lonef^onbirenben  Wip 

|Bä  ernannt.    3m  fotgenben  Sfa^r,  1796,  mar  »on  feinem 

ttaä  ba<§  erfte  Statt  jum  €rfd^etnen  bereit.  Aaum  gelangte 

A  in  bie  §änbe   ber  Subffribenten   unb  taum  tjotte  mon 

a^l  XiaDe^  mit   aQer  |iöf[i(^feit  ein  €;em(ilar  überreizt, 

d8  fi^  bolb  boranf  eine  längere  litcrarifdie  ge^be  entfijonn. 

Bqn  fagt   in   feinem  älntloortfc^reiben   an    ^erm   Reifer 

Snmsei,  €eFret2r  ber  SefeDf^aft :  „SeQ  ^uägabe  beä  erften 

^oamd  tft  bnrd^  §erm  Söeife  einer  berfelben  §erm  ^ofeffor 

.liotteS  pxdfenttrt  morben."    'Had)  einiger  ^^t  fc^rieb  §err 

"  '  Bon  99em  auä:   „§en;  Iralleö  iBÜnfc^e  fi^  be^ 

.Mcfem  Unternelimen  )u  interef firen,  er  fönne 

Mtä)  fernen  getefirten  @rebtl  fe^r  uieled  gum 

Müd  biefer   Äarte   beitragen.    ^6)   gab   feine 

,3ntDort     $err  äBeig  fam   tion   feinen  Steifen 

,)iiiü(f,  er  tsieberfiDlte  mir  bte  Sai^e  münbli«^ 

.nnb  fagte  babe^:    ptn  ZriDcS  forbtrc  cinrti  Riitteil 

.Bit  tttnt  )>  k«9.    (Sr  erniarte  auf  eine  fur^  tpe* 

,|iminte  Seit  Sntmort;  no  nic^t,   fo  tnnke  er  ken 

iriri  ta  Ktik  rr  m»it  aOcS  anvcttbra,  nm  toitfen  fflctf 

,mkli4  3«  fe^»." 

S)eig,  ber  fi^on  mugte,  tiso  i^n  ber  @ct|u^  brüAe,  ^ätte 
pn  gehabt,  Sne^et  ginge  auf  bie  S^orft^Iäge  bes  §emt 
InlU«  ein,  benn  'SltX^  fd^rt  fort : 
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.Mütm  gclDtg  ifl  ei,  bag  mii  ^tn  Mn%  folc^ed  rnüaSbl 
»gefagt  mtb  Don  SSent  auä  gef^rteben  ^at.  %uät  xoat  ^t 
„äDeig  eE|tr  geneigt,  mit  fotd^eö  beliebt  a[d  bei^aj 
ju  machen.  „:i)(^  obeafagte^^nu:  3(^  neunte  leine  Vffocie  a 
„i^  rooHe  tni(^  buK^aud  in  leine  ^Ib^gic^eit  t>eif<i<n  u: 
„einem  anbem  IReti^nmig  gu  tragen  jc^ulbig  fe^n.  ^htgeg 
„Wann  ^cr  Zia\ltS  ettoaä  ^abe,  n>a8  biefem  ^etfe  me 
„ißoIUommen^eü  oeifdiaffen  Hnne,  fo  mode  ic^  3^nie  baf 
„bejahten.  Ober  roenn  3emanb  an  meinen  ^laff  tttten  »oll 
„fo  bag  ic^  bte  gan^e  Sac^  mie  ein  @en>anb  ablegen  fdnt 
„fo  roetbe  iä)  überaus  biitii^e  Slebingmigen  ntad^n  unb  i 
„benle  ii^  aoäi ;  bod)  mit  bem  Sebing,  bag  bicfe  meine  Untd 
„nemmmtg  bem  aügentetnen  9Bimf^  cntfpcet^e  unb  gai 
„ouögeffl^rt  toetbe." 

£)a  Ztaütä  unb  3Beig  bis  an^n  ganj  gut  mit  einanbl 
audgetommen  roaten,  fo  ifl  nidit  an^unelgmen,  bag  Sää^  bieft 
9ef(t)eib  Xialles  m(^t  ^ntecbiac^t  ^ätte.  itebo^  zeigte  fii 
aud^  ^ier,  mie  bann  fpäter  in  ben  labten  1802  unb  180: 
bofe  iraUeä  nii^t  geiotfit  Wot,  in  ein  untergeorbneteS  Sri 
^Mtnig  ju  treten  unb  nid^t  blog  bie  @^re  bei  Seitung,  fonbei 
ou^  eriiedltc^en  ^nt^eil  am  Seminn  Derlongte.  €d  iß  fe^ 
JU  bebauecn,  bog  biefe  Jfoopeiatton  Zrallti 
SIteqer  nicbt  3u  Stanbe  tarn  unb  bog  }id)  auc 
ifxtt  Xxallti  tttoai  ju  tojlbot  mad)te. 

Seinem  obigen  3öorte  getreu,  eröffnete  mm  Ztaüei  bt 
ge^be  burd)  einen  Angriff  im  Feuille  d'avis  ju  üfaufamic 
6S  mar  mir  tro^  aller  Slnßrengungen  nic^t  m&glit^,  bai  doi 
aSJoIf,  pag.  13.%  jititte  SBIatt  tom  ÄoöL  1796— Avril  171t' 
JU  erlangen,  ^c^  raeig  ba^er  audi  ni(^,  ob  bie  Sctilel  vw 
ber  @efellfc^aft  ober  oon  Tralleä  ober  Don  Stapfer  unter 
jeic^net  roorben  niaien.  eo  tiiel  ift  fti^ei,  baß  barin  juei^ 
polemiftrt  tourbe  gegen  bre  'Jlntünbigung :  ibie  ßartt  ]t 
trigonometrifc^  aufgenommen.  2)ie  fiauptanflage  gipfelte  fi^ 
im  @a^:  C'est  une  carte  compiläe  saus  principes  touti 
fait  par  tatonnemeut. 

^etg   antmortele   in   me^en  älrtileln,    toeg   ^i^oüi 
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irii^  angeibnt.  Solf  [a{|t,  inbent  ex  ben  €^aiattei 
i'  oei^EiJli^tigte  unb  fo  bie  ^ta^t  umging.  3laä)  o&iget 
QitRg  fe^  nric  abei,  bog  Sßei^  bagu  ©rünbe  genug  ^otte. 
1797  befdliteinan  H  ^  betSLntlooitauf  Beig'» 
Hitifel,  betitelt:  cmon  dernier  mot.>  2)ag  gc^tiftflflct 
Wn  ^ofeff  Ol  Stopfer  cebigtxt  unb  entl^ielt  ijolgenbed  ■) : 
i'au  moment  oü  Mr.  Weiss  aura  indiquä  sa  marche, 
int  doDt  U  est  parti  et  ceuz  qu'il  a  parcouni  euc- 
remeat  et  aurtout  oü  ime  partie  au  moins  de  ce 
u  aera  dans  les  mains  de  Mr.  le  Colonal  Kirchbei^er, 
n  seigDeur-baillif  de  Qottstadt  et  PresidflDt  de  )a 
les  soup^DS  lea  mieux  tondis  planeront  aur 
rrage  et  sur  la  väradtö  de  son  auteor,  et  si  cette 
:  i)tti  demande  biea  pea  de  temps  et  de  travail, 
pas  remise  d'ici  h  an  mois  k  Mr.  le  pr^ident  rien 
pooira  l'empAcher  de  conclure  que  l'ouvrage  de 
Weira  ae  Supporte  pas  TezaineQ  du  gäomfetre.» 
Dm  Sfanun  tomiie  bann  and)  in  bec  3enaez  Siterolui' 
\%  bit  ^oUmiE  er&ffnet  butc^  einen  A.  B.  *)  Ob  StalleS 
Xitüel  tnftnnri  fyd,  tote  äReqer  ju  glauben  ]tfyc  geneigt 
mtQ  iii^  nic^t  entfc^eiben,  jeboi^  fte^t  bex  ^utoc  bie 
e  ((^  buit^  bie  XiaKed'fi^e  Stille  an.  3)te  fieiben 
[I  lauten: 

ätnoer  Siteratui^eitung,  1797,  3b.  1.  ^nteaigmjblatt 
Eben.  Januar  11,  9tr.  2,  pag.  14.  Scnnifc^te  Slaii^rit^ten. 
A.  B.  „Um.  —  mug  tii^  boc^  oon  einer  neuen  ^atte 
ber  €4biei^,  bation  id)  baä  erfte  Sktt  tioi  mir 
^  eine  (leine  tRa^iidit  geben."  SMnn  tomtid  bie  Cnt> 
ng^ef^i^te  be»  Ma^eS.  „^ea  3Seig  ^otte  ben  Sluftcag, 
Sinqe  €c^toeij  ju  bereifen  unb  geometrifd^  aufjune^men. 
labtet  tDU^  ic^  fi^on  »ox  langet  ^eit  unb  meine  SiUartung 
[  haifa  auf  bau  ^öc^ße  gefponnt ;  tarni  ^atte  ic^  batiei  baS 
idbete  erfle  Slott  erhalten,  alä  \^  mic^  fogleic^  botüber 

')  BoCf,  «tfi^ültc  bn  Kenntffimgtn,  pag.  138. 

')  Scn  Utft  Snitiolm  6tbnittn  {oDm,  tonnte  i4  tiot  Slat^fM^onfltn 

^oasUrmgen,  t^tnfalB  ft^rint  A.  B.  von  Von  ouB  ini)>irhrt  |U  Irin. 


joogle 


94 

„maäfle  unb  f"  "<<'  ^tn  beflen  geogioti^if^eii  ^edtn  b 
„Sditoeij  ju  bergleidien  anfieng.  Slllrin  ^iei  fanb  id)  meii 
„ChlDattung  ni^  befrtebtget,  benn  ed  tvucbe  mir  gut  ni( 
„fc^nKc,  in  Futjei  3<^  ^^  ^6m  Sogen  boll  Stic^fe^I 
„anjufliaen  unb  fonfHge  Mängel  aufjufinben;  bie  9itc{| 
„fc^rribung  bei  CrtSnamen  i\t  befonbecä  fe^leifiaft;  fonfi  j 
„ber  @ti^  ber  Statie  gut ').  S>a  ob«  bem  SSetne^men  na 
„mehren  Au^ferftediei  baian  atbeiten,  fo  fUrdtte  ict),  U 
„barauä  eine  unangenet)iiie  2)iS^aimonie  beä  Longen  entfle^i 
„toeibe.  SlQen  biefen  angefüf|i:t?n  UnDoIHomnien^eiten  ir 
„geachtet,  bleibt  biefe  ^arte  bo(^  aQemot  ein  guter  ÜBe^t 
„3Ut  femem  SSercoUtommnung  ber  Jtenntnig  bon  ber  ®(t)mei 
„@onJ!t  ift  mir  auc^  gemelbet  roorben,  büfe  ^rofeffoi  %ta\l< 
„aus  Sem  fe^r  fiele  aftronomifc^e  Seobaditungen  ba; 
„mitgeteilt  tiaben  fod;  anbem  !Rac^ri(^n  jufotge  fi 
„er  bie  geometrifd)«  SÄid^tigteit  biefer  Äaiten  angegriffen  ^abti 
„id|  [ann  batier  nic^t  fagen,  iniviefem  bie  XxaÜei'^dft  Sit 
„meffung  mit  bec  Seife'fc^en  jufQmmert^ängt."  Sann  folgt  e 
9iefumä  beS  Seri^teS,  mie  er  in  3<td)  ftei^t. 

3ntenigenjblatt  ber  ^enoer  SJiteratuigeitung,  9h:.  6 
20.  Bloi  1797,  2.  99b.  beffetben,  pag.  538.  SJermifi^ 
91adE|ri(^ten. 

A.  B.  „3tlä  id|  meine  9^^nc^t  Von  einer  neuen  Stat 
„ber  S^ioeij,  E^eraudgegeben  Von  ben  |ierren  iDte^ei  unb  äSei' 
„gab,  nugte  id^  manche  ^artilularia  nid^t,  meiere  Sef^affei 
„^eit  zä  eigentlich  mit  biefer  Unteme'^mung  ^at,  ob  fte  nij 
„ber  SRegierung  unterftü^t  mürbe,  ob  fie  mit  beS  §erm  SProfefft 
„!£raUeStrigonometrifdE|eTS3ermeffung)ufammen^ienge,nieI^e 
„Slnt^eil  ^err  maüet  an  biefer  Startt  ^aht  u.  f.  n.  M^ 
„biefeä  mar  boc^  notfimenbig  ju  miffeti  um  ben  @rab  bi 
„@üte  unb  3uDe<^IAir'g'^  ^teJB)^  ^Qi^e  beurt^eilen  ju  tbnnei 
„3)amatS  lonnte  ic^  nidft  einmal  mit  @emigt|eit  erfat)rei 
„nac^  Weither  JUlet^obe  biefe  Äarte  oufgenommen  moiben,  ti 
„ein  trigonometrifc^ed  9)e^  babe^  ju  @nmbe  ftege  ober  nidii 

')  aJU  ^mmt  bad  mit  htm  Sor^t^bm? 
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^  me^  id)  aba  bie  ^meq  ei|(!i)ienen«i  €eftion(n  untetfuäite, 
jftaäft  tnÜKdtt  iät  Mängel  unb  je  toenigcr  tonnte  tc^  mic^ 
Jät^eaqm,  bag  biefe  Ratte  trigonometriftl^  aufgenommen 
Jfii,  obgleid)  fte  bafüt  audgege&en  lotrb ;  naS  mtd)  in  biefei; 
.Ibittimagung  noi^  me^i  beftftiEte  unb  fte  be^  mti  jui  @eroig< 
^eriM>b  loai,  bag  ti^  unmftglt^  glauben  tonnte,  bag  bei 
jnbienflboae,  unb  gerabe  in  biefem  '^aÜft  biitt^  feine  auä= 
.B^mtnbe  ©efc^ictlif^teit  bdannte  ^err  ^rofeffor  Statted, 
jBBa  roelt^em,  aai)  fo  Dielen  gegebenen  oortiefflidien  groben, 
.man  nt(t[te  aU  ttxoai  borjUglt^  guteä  unb  genaue^  emaiten 
^omtte,  ^btt^eil  an  biefec,  t>on  alleu  Seiten  fo  mangelhaften 
.Stbeit  ^.iben  foltte.  @S  lag  mir  haiftv  ouS  meieren  Uifa(^en 
Man,  auf  ben  roa^en  @ninb  ber  Sad^  ju  tommen.  ^c^ 
.BDdte  bo^  ben  Wagßab  Cennen  lemen,  nai^  toelc^em  i^ 
.biffe  neue  Sd^ttwijertfltte  würtiigen  foUte  unb  bann  münfc^te 
maä  Don  bem  St^icFfal  ber  SüiaQeg'fd^en  SJermeffungen 
-p  etfa^en,  Don  benen  mic  betannt  war,  bafe  fie  mit  gtofe« 
.^auigteit  unb  mit  bortiefflictjen  englifi^en  ^nflntmenten, 
.nit  bcm  ^Dhiftet  ber  engUfdten  ^effung  beS  fei.  @eneiaU 
.DüiiDtfi  Ä09  angefangen  »atb ;  ein  Untetnetimen,  auf  toelc^ed 
iät  hmner  fe^  aufmecffam  gemefen,  ha  e&  ba#  einjige  unb 
.erfle  biefet  Art  toor,  fflelt^eä  auf  beutfi^em  ®runb  unb  Sßoben 
■ouigefüliit  unb  fel|i  gef^iiften  ^dnben  anvertraut  niar.  3>a 
iäi  nun  über  bieg  aOtd  nähere  unb  ganj  guoerläfftge 
,%i(i)rii^n  er^Uen  ^o&e,  fo  tniib  eS  jugleid^  ^fltt^t  für 
Mi),  bag  i(^  bie  »a^en  Stuffc^IDffe  gebe  ic.  ic."  (folgen  bie 
tetotl^  na^  Qad). 

J&Mn  negen  ber  gtgenmärtigen,  \fa  aüeü,  toaä  niift 
.anf'd  Vlorben  unmittelbaren  SSejug  ^at,  ungün^gen  Umftflnbe 
sbEeb  bog  ÄamSben'f^e  Sfnftrument  lange  untertoegä.  ©aS 
-^n^rument  %td  nichts  gelitten. 

.3in  ^afyc  1793  «(fielt  §err  §aßler  toon  bem  fflemer 
Jhmnniffartat  ben  Auftrag  einer  @ren}bepimmung  berÄanione 
■Bon  imb  ©olotlium ;  bei  biefer  ?lrbeit  mufete  er  fid)  burt^ 
.eine  ^enge  tfon  S^ie^ecten  burc^nncfeln  u.  f.  f. 

„Seit  ber  ^t,  ba§  ftd)  biefe  be^ben  Ferren,  IroHe*  unb 
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„^agUi,  mit  bec  3) 
„Soctetüt  mit  ba  |) 
„anfieng,  twriteffeH  b 
„i^c  ^Badtelief  uon 
,^ojett  unb  mit  i^i 
„Stemii^ung  bei  @ocii 
„jnieq  @tüd  erfc^ieni 
„bte  anbete  6en  "S^i 
„X^til  i^ieg  mtageg, 
„bag  fie  liiert  in  bei 
„gieng  immer  ^n ;  al 
„Sparten  al&  trigonor 
„julegen,  ba  bod)  nif 
„^ea  %caUt&  boju  g 
„%|ted  iDoi  in  ben 
„an  einem  Crte  auf 
„aUetn  bad  [amt  nic^ 
„b<tat{  blog  ä  vue  gt 
„ju  untettiii^ten,  anb 
„aberpüffig  erfc^einen 
„U  3aE)ie  ^nbuic^  a 
„(150  Louis  d'or  Don 
„ttiitung  niebet  für 
„jeigte  ei  an,  bag  bie 
„aufgenommen  fe^en. 
„fe^c  iltiet  aufgenomm 
„foQ  nun  ben  (gntfc^] 
„becn,  fein  trigonome 
„SHeS  mirb  er  aber 
S}a  älJeig  na(4 
in  ben  JIam)]f  tragen 
Äampfplo^.    3n  bet 

■)  eanj  XtaDtB'ftfji 
•)  SJofttr  giSt  SRe^i 
■)  9an|  baa  <E4o  1 
•)  Qkb&Tig  Bbotttd 
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m  VcAfibnit  Sanbbo^  Aii^cger,  bog  fit^  ^en  ^aüfä' 
B  SlO)«  Über  einige  Sleu^eiungen  in  Stopfet'fl  MntlBort 
'  st;  tne  ^efeUfc^ft  ief daliegt,  ^cm  3ne^  einen 
PlS^ai  ^Svtef  }u  fd^wiiKn,  o^e  jebodi  »om  getl^anen  Sdiritt 
bot  an  aßc^  gemac^tex  ijfoiberangen  abjuiDei^en. 
In^jtitig  Hmnbte  ft(^  3Re^  an  S^ntDei,  toie  bad  folgenbe 
fcB|4t  »on  fcinei  ^b,  bolirt  ben  34.  %püi  1797,  betveiflt : 

Monsiear  le  Pröfesseur, 
t  VoDS  sav^,  moDsieur  i)Be  je  suis  Tentrepreoeur 
d*9n  atlas  suisfie  et  que  depuis  plus  de  dix  ann^es  j'ai 
mfloy^  bioD  dea  sammes  pour  rendre  cette  ouvr^e 
in^  p&rfait  qne  possible  et  par  cons^quent  il  ne  peut 
jts'Mre  indiff^Fent  qu'on  TaccuBe  publiquemeDt  de  grands 
•  d^Kits  sass  qu'sB  I«  prouve. 

<Par  esepiple  vous,  Monsieur ,  vous  dites  de  cette 
toQfnge  par  las  journaax  et.feuilles  publlques  de  Lau- 
•!»B6  que  c'est  Ute  carte  conpilöe  Sans  priocipes  tout 
<i  fut  pn  tatODBMBeDt  et  pourtant  vous  sav^s  Monsieur 
<^'ä  est  6taUi  bot  deux  lignes  Bases  bieo  mäsuröes. 

<  Eocore  vou»  dites,  mooeieur,  qu'il  a  des  erreurs 
(•te  1000  et  de  3000  pieds  par  äsemple  k  la  poiute  la 
<pln  neridionale  da  lac  de  Zuric  et  de  la  ville  de 
/LoeefBe  ssn  les  iadiquer  avec  pr^lnon. 

<  Je  ne  suis  m  matbdmaticteu  ui  g^iuetre,  il  n'y  a 
•fieleboB  aens  qul  me  guide,  j'ay  vu  oaltre  eet  ouvrage 
'ivec  des  soins  scrupuleux  n^Hmoins  je  suis  loia  de 
«me  flatter  d'une  perfection  totale  je  suis  au  contraire 
<  NrmtHl^  que  ni  daas  ce  siöcle  ni  dans  celui  qui  vieadra 
'HB  ateindra  lai  perfectioa  en  fait  de  eartes  gäographiqes 
<fl  par  cette  raieo»  tout  critique  bien  fondäe  me  sera 
'^  vemie,  nais  si  je  vois  quetqu'un  qui  ne  veut  qne 
'jnter  des  subsoos  sur  bb  ouvrage  aussi  importimt  il 
'W  juate  que  i&  M  adresee  la  deiuande  de  parier  plus 

f-  Je  ne  puls  pas  laiseer  le  public  at  les  respectables 
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c  soubscripteurs  dane  une  Situation  qui  pourrait  produi 
(  de  la  mdfiance. 

<  AiDsi  Monsieur,  autant  pour  votre  propre  honnc 

<  que  pour  ma  satisfoction  je  vous  invite  k  iadiquer  p 

<  le  Premier  jouma]  de  Lausaune  d'une  mani^re  bi 
*  detaillÄe  avec  clartö  et  pröcision  les  points  oü  vo 
«  av6a  reconnu  des  erreurs,  la  meaure  de  ces  ecarts,  ] 

<  preuves  sur  lesquelles  vous  apuyäs  vous  d^couverti 

(  Le  tems  est  court,  ü  est  vrai,  mais  un  savant  q 

<  taxe  un  ouvrage  de  fautif  aura  les  preuves  des  erreu 

<  en  poche  avant  de  faire  raccusation.  > 

J.  R.  M.  du  conseil  de  la  ville  d'arau. 
le  24  avril  1797. 

darauf  gab  Zxaäti  eine  audweid^enbe  SnttDoct,  obglti 
mä)  meiner  iKetnung  OTe^et  »nirlliiJi  nodj  foltl&i 
?[ngtiffen  ba3  Ueöjt  auf  eine  betailltrte  iiri 
begrUnbete  Jtritif  ^atte.  (Sä  liegt  auf  bei  ftanb,  b<i 
Iralleä  biejelbe  loo^t  tiötte  liefern  (Ötmen,  unb  geioig  toirb 
^ne^er  niemanb  berübeln,  bag  er  in  bem  SIugenblitT,  luo 
bem  ©efommtDaterlonb  ein  epoc^e»moii^enbeS  SBetf  liefexte,  fei 
Suiefe  umbre^te  unb  anpatt  ouf  bie  Jlnforberiragen  feiw 
J^ritiIer  einjuge^en,  Don  benfetten  baiB  forberte,  roa«  idi 
na(|  gefunbem  3Jlenfd|enoer|iQnb  rec^t  erfdjien,  namticti  b 
iBegrünbung  ber  ^Inllage  gegen  fein  aSeri.  3)ie  ölononriiil 
©efettfi^Qft  bej^lofe  in  i^rer  Sifeung  Dom  13.  3uli  17!tl 
on  |)erm  SJIetjer  folgenbe  ülntiuort  auf  feine  öcrfd^iebenfi 
39ef^nperben  abgelten  ju  laffen: 
„liod^Bete^rtec  ^etr, 

„^ie  ölonomifd^e  @efeU{c^aft  I)at  mit  tva^iem  Sebouer 
„unb  Qufri^tigec  I^eUnaI|mc  auä  bem  3JIunb  i^reS  ^em 
„^Prcfibent  ^ercn  ©berft  ftirc^becgec  erfolgen,  nrie  fe^r  Si 
„baöjenige  ju  ^erjcn  netimen,  Wad  bie  ©efeDfc^oft  jui  iSer 
„tt)eibigung  eine«  i^ret  öerbienteften  3JlitgUeber  ^erm  ?"f 
„l^aUtä  gegen  ben  für  Sie  arbdtenben  |)errn  3Beiß  in  im 
„Journal  litteraire  de  Lausauue  einrüden  ju  [äffen  fi^  in 
„bie  unangene^mfte  3iDt^menbig!eit  Berfc((t  fa^. 
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3^te  Seibienfle  um  Stm\tt  unb  SiffenfdiRften,  um  3e' 
Järiwung  oBeä  @uten  unb  ©emri^nültgen  fmb  fittatmt  unb 
Jk  3mcE)te  39elo^nung  beifeQien,  baS  Semugtf e^n  ju  fo  bielem 
JBurtreffliii^en  not^  6epem  aSermÖgen  tnitgeroirft  ju  ^aten, 
^^Bgt  nt^t  oon  bem  ^^ang  eineä  eiitjelnen  Unteme:^men<S 
A  btffen  SRiglingen  in  ben  klugen  eineö  (ißtgen  ^blitumä 
^  onf  ben  jurücffaUen  fann,  bei  3^itm  mit  \o  nac^biüdc 
,Gdia  Unter^ii^g  Berbunbenem  Suh^aue«  niiä^t  entfptac^ 
^  iDQd  ei  fi^  an^eifc^ig  gemocht  jU  leiften  triebt  im  Stanbe 
.wo.  Slie  Sa{^  ifl  je^  entf^ieben.  |)ätte  ^wn  Säeife,  ber 
.jamS  iri^t  unbilligen  aufforberung  ©enüge  gtleifiet  unb 
.itine  Sieied^auSmeffungen,  bie  er  fdjon  l^aben  mugte,  nenn 
.feint  florte  trigonometrift^  »ar,  in  ber  BefHmmten  Qtit 
.gnnac^t  unb  ber  Prüfung  be§  fleunerS  unterraorfen,  ^ätte 
,a  {t(^  über  bie  Sufna^me  ber  erforberlic^en  !8eific^erung#= 
J»iid  ^nlönglic^  geteci^tfertigt,  fo  mürbe  man  gerne,  ja  man 
^Öle,  geglaubt  ^aben  —  aber  nur  unter  btefem  @ebinge 
.biDite  man  glauben  —  feine  äirbeit  fe^e  baS,  mofür  er  fie 
.fluegitbt  mib  bem  publicum  feilbtet^et.  ^a  bie  @efeQfc^aft 
Jion  bem  aU  f«  mir  auftrug  biefen  93rief  auSäufettigen  biä 
^Pigefleni  teine  Si^ung  ^U,  in  nielc^er  ii!^  tt)r  benfelben 
,fit  Öene^migung  ^ätte  borlegen  fönnen,  fo  bin  tc^  baburij 
.oufTti^  lange  ^it  aufgellten  tuorben,  @ie  aller  ^oc^ac^tung 
Jim  i^rer  @eite  unb  jugletc^  Don  Seite  beäjenigen  ju  ber= 
.jii^  lt.  IC," 

ajon  Reifer  SBrunner  ge[(i^rieben. 

Sarauf   anttoottete  Wetter   in   einem  bereite   me^at!^ 
itütten  Sdireiben: 

C4ia  VnlwntsSi^rtibcnS  an  0trrn  ßrUtr  Orunntr,  als 
SmrlariuS  btc  öfonomifdien  nnb  (i^qfitalififien  0rfeOs 
f^'fl  in  Ctra. 

-lit. 
„S^on  lange  rau^e  id^,  bag  allgemein  eine  gute  Sc^meijer^' 
■taile  geroünfäft  würbe. 
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„Wnno  1786  lüg  td^  t>m  erftm  ©nntbflein  bogu  Uget 
„burdi  ^Ktm  Wä%,  ^nsetneni  Don  @tiadbuig,  bet  ja  einet 
„folgen  @ef^äfte  oOe  eif(>tba:Itc^''Aenntniffe  unb  lügeii 
„l^aftm  befi^t  unb  big  auf  biefen  £ag  toadi  intunte^todfe 
„baion  ^arbeitet.  MeS  mit  @näbtgec  Slpfirobation  unb  aui 
„gefettt^m  ^ßolentai  beg  ^o^n  Ariegdrat^S  bec  Stobt  99eti 
„unb  aud^  anbexea  ^o^en  Stdnben.  —  Wtä  öffentfi^  oo 
„oEet  ÜDenfc^en  ätugen  nutben  ®nntbtmien  gemeint  unb  xAtl 
„toufenb  äEHntel  aufgenommen. 

„Sie  gtogen  SQMnIel,  bie  jum  eigentKt^en  9lf^e  Inenei 
„mit  einem  giogen  Sekanten  unb  $btberen  guten  ^n^inentet^ 
„bie  flcinem  SßinkT  für  hen  I)etml  ober  nritSBiniEetSi^eibm.  -j 
„Aeine  ^JÜii^t,  leine  Unloften  lourben  q/t^ptat,  um  biefei  Aoxd 
„oOe  mögliche  Stic^tigleit  unb  <£d)Dn^ttt  ju  geben,  ^tbe  Aait| 
„tDtrb  mit  jmeq  flupfei>$latten  beaiieiÜ^  bie  einte  bq«i(^nej 
„mit  einer  ajuxnen  Siebe  bie  ©teilen,  mo  Stolged  SiiSgebürg 
„Uegt. 

„aSe^  ^udgabe  beä  (hften  »ogenä  tft  buid^  $eim  SDei 
„Sinet  beifelben  ^erm  ^f.  XzoIItS  tiiefenttrt  tnorben.-  nad 
„einiger  ^i  fc^rieb  $ea  Setg  Von  iBent  oud :  $en;  Xxallej 
„münfc^e  ftd^  mit  biefem  Untememmen  ju  interefftceR,  ei  tonn 
„burt^  fernen  geteerten  Stebit  fe^  nitUä  jum  SlUet  btefei 
„Aaiie  beQttogen.  ^d)  gab  teint  Intnort  ^tax  3EMg  ta'd 
„Don  feinen  ^Reifen  jutüd.  (Sx  raiebetliDite  mir  bie  ®a^ 
„SDtänblic^  unb  fagte  bo&e^:  ^err  SiraüeS  foibcre  einen- ^n] 
„t^eil  nie  Sinä  ju  SieQ.  —  (St  ensarte  auf  eine  lurj  befUmmti 
„3eit  SlnttDort;  rao  nidit,  fo  EUnbe  er  ben  Arieg  an  imb  ei 
„WDlIe  aUed  antoenben,  um  biefem  fEied  ]d)&hliif)  ju  fe^ 
„unb  biefeS  Uemeint  $ett  ZxaÜeÜ  betma^Ien.  SlDefn  geioiS 
„ift  cd,  bag  mir  ^err  Setg  folc^ed  HRünbKi^  gefagt  unb  x>i>i\ 
„iSem  au«  gef^riebcn  ^t  —  Sluc^  war  §etr  Sßeig'  e^ 
„geneigt  mir  folc^eä  beliebt  aU  Der^gt  )u  ntai^en.  3^ 
„aber  f agte  ^^m :  3(^  ne^me  teine  9l{fociö  an,  id|  tooät  mi(^ 
„burc^auS  in  feine  äl&^ängigteit  tierfe{(en  unb  einem  anbed 
„91e(^nung  ju  tragen  fc^ulbig  fe^.  igingegen  tmim  ^ertSjaUtej 
„etmad  ^abe,  toai  biefem  SQJeif  me^c  SJolUommen^  be^l 
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.ji^jftn  Urnie,  fo  tooUe  iä)  ^ifiit  bofttr  btio^Un.  Ober  ipenn 
.3niiiib  an  meinen  ¥[a|  treten  nioQe,  fo  ba|  i(^  bie  gonje 
,et^  Bnc  em  @eroanb  ablegen  Knne,  jo  toeiAe  id^  überauiS 
>fiii^  ä^ebmgungen  mai^en  unb  fo  benle  i4  nD<4 ;  boä) 
xi  bcm  Sebing,  bog  biefe  meine  Unfememmung  bent  SQ<- 
^eiaen  3unf(^  entfinu^t  unb  ganj  auögefiU^rt  ttieil)r. 

.SJatonflim,  bn  ic^  mic^  ou§  oben  angeführten  ©tünben 
xi^  boju  bequemen  rooQte,  gab  ^ert  ^latleä  $euer  buti!^ 
^  Sanfannex  99[att,  inbem  et  fagte :  Qä  fei)e  eine  jufanimen= 
Seidene  Aarte  o^ne  @runb  SAje  bieg  bui(^  ein  Süieinto^tf^n 
.jcmat^t. 

„^  tMxe^tte  dconom-op^ilficaL  StefeQft^oft  in  Sem  wuftte, 
.i«fl  biefeä  SBert,  biefe  Sparten,  auf  jtoeq  grofetn  gemefjenen 
.Stanblinien  berutjet-  ©ie  mufett  olfo,  ba&  baä  IralleS'f^e 
.^Diftben:  „Sie  fe^e  o^e  ^principe,  eine  und^te  Eingabe 
'i^  muffe ;  €ie  mugte,  bag  $en  XtaUeg  bun^  effentiic^e 
■Slöttet  bei  atnfänget  htat,  baß  et  ^enm  Seife  fc^imjifli^ 
^(^üieUe  unb  ot|ne  @d|eu  fagte:  et  noüe  grob  fe^n  unb 
J>ma^  nahmen  Sie  §enm  ItaßeS  in  SdfU^  unb  befiegelten 
•kbiir^  fegn  SSotgeben,  meldieö  mit  ^f)ttm  eigenen  Se^fliift 
•j'inj  in  3&ibetf;)nic^  ^tiftt,  f onbeni  Sie  jagten  nod^  SeCbften : 
■Jitie  Sadt  fyibt  fe^t  wenig  ©uteä  unb  biefeö  toenige  Iiobe 
•i4  tiet  Z.iaDeä'f(!^en  @rogniul^  ju  Deibonfeu. 

^oO  <£^rfutd)t  gegen  biefe  berel^rte  @efea|c^aft  tnoOle 
-^  im  —  beS  Öffentlichen  iffiegS,  ben  @ie  mit  norge&a^nt, 
.mij  bebienen,  um  S^nen  auf  biefe  ba'^in  geroorfenen  S!er= 
.b^tigungen  in  notfitlit^  offen^erjiger  ©proc^e,  aOal^t^eiten 
•fx  fagen.  ~  9letn,  i^  retgte  nad|  Sem  unb  fteUte  midi  be^ 
-tm.  8.§§.  ^tfifibenten  bei  öconom.  =  p^^ficoT.  ©efeHfi^ft 
tu  oUei  @^ieibietung  mit  bet  fo  gerediten  i^oiberung,  bog 
^f  ©(fdlf^aft  aHe  bie  3ei|Ier  unb  Utiriditigteiten  auf  eine 
■l>#ninte,  beuttti^  unb  beroei3ltd)e  Seife  6ffentlt^  butd) 
^i  Saufannetblott  ber  Sffielt  befannt  modien  möd^te,  inbem 
M  t)a^  gtnotfene  tDerbdt^tigungen  äußert  bet  S8af)n  btä 
Ma  fetfen. 
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„50In.  ©.§§.  ^äfibent,  ben  ic^  im  ©ninb  meine 
„®eete  Bere^re,  ^at  meine  gorberung  gar  nic^t  unbiüid 
„gefunben,  um  fo  me^r,  bfl  idf  3f|m  meine  Starte  öorjetgti 
„beten  @t  big  ba^in  noc^. feine  @efeE|en  Eiatte.  *)  St  toai  bdfn 
„fe'^r  geneigt,  mein  geteiltes  Verlangen,  bet  ©efettfcl^aft  oot 
„jitttagen  unb  mit  ben  @tfoIg  ni^tn  ju  loffen.  äßte  ^ätt 
„itt)  nun  ton  biefet  beietitten  @efettfd(|oft  ettoa«  %nbextä  at' 
„ßntfprei^ung  mein*8  gereiften  Segelirend  etwatten  (önnen 
„allein  ivie  beftütjt  loat  ic^  übet  beto,  Dom  15ten  ^utq  in 
„91o^men  bet  öconom.=i(^^ritaI.  ©efeflfd^flft  on  mio^  abbtet" 
„firte^  Schreiben?  ^el^e«  in  feinen  @tüifen  baS  entfaltete 
„toaS  \^  getoUnfc^t  unb  Don  IRed^tSmegen  etlnartet  ^alte: 
„Stein,  bietet  ©rief  ifi  nii^ts  anbeteS  als  ein  6oiiboIeiy= 
„@d)ieiben  übet  eine  fe^Igefti^Iagene  Untememmung,  »eldicii 
„in  meinen  Mugen  juft  JoDiel  ift,  Wie  wenn  einet  einem  rer^t- 
„fc^affenen  Wann  ben  3)ol^  inS  ^etj  \io%t  unb  bami  beffen 
„Sßittroe  fein  ßeib  bejeuget 

„2)ie  SBetfa^tungöart  ber  refp.  öconom.=p^^ftcaI.  @efeU> 
„fdiaft  gegen  mein  Untetnemmen  gibt  mit  bie  (jfte^^eit  an  tiit 
„§anb,  mitt)  gegen  Sie  mit  aßet  Sie^müt^igteit  öffentlit^  ju 
„Dett^eibigen. 

„SBot)I  biefelbe,  bie  bisset  nui  @uteS  moilte  unb  @ute€ 
„tl^ate  iDot  immet  bet  ©egenftanb  meiner  tiefpen  ^oc^ac^ung 
„unb  ein  9lugenmerl  meineä  DoKen  3i*fttuen§,  aui^  im  Sali 
„bet  ^ott),  bie  |)offnung  ^iflti  aSe^ftonbeiJ:  —  «tbet  roif 
„etjlaunt  fte^e  it^  je^t  ba,  ba  tc^  an  mit  baS  @eg<nt^eil 
„etffl^te. 

„dd^  glitte  ettoaiten  foUen  auf  bie  ^uSgabe  meines  Srflen 
„Blattes,  biefe  Dete^ite  @efeaftf|aft  roütbe  mit  fagen:  äBill' 
„lommen,  SRerjet,  bu  tömmft  unS  eben  ted|t;  fo  eine  flarte 
„ift  unfet  SBunfcl^!  la§  unS  fet(en,  ob  fie  ganj  nar!^  unjcnn 
„3DiQen  feqe;  jeige  unS  bie  Serfaf|cungStoeifen  an:  Senn 
„aBit  etwas  unDoütommened  fe^en,  fo  Wollen  SDtt'S  fügen, 

■)  au(^  tine  (<^5nt  tSeeenb  !  nnb  tcolrbnn  liitit  bie  ö{onomif4<  S" 
(tnf*aft  ifirt  Ätilif  füt  obirtHn. 
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iSe  foQ  bei  {hengften  Stütil  ilbeirgeben  imb  aüti  mangeinbe 
jnt)  fe^tc^fte  foQ  tt^t^t  unb  oetbeffert  ivetbtn ;  benn  isii 
taSim  einem  \o  giogm  unb  loßba^ren  Untememtnen  ^ülf= 
fBäft  ^nb  leiten.  Sieg  ^fitte  td()  envacten  foQen  unb  bieg 
jsöt  einex  folc^en  SSere^rten  (StefeUfi^aft  toüibig  getoefeii! 

.Ob«  auij  no^,  toenn  Sie  lafdi  ober  ot|ne  einige 
^onnng  E|5tten  Eianbeln  woQen,  @o  Ratten  Sie  meine 
Stittm  bei  aUeijhengpen  Jhttit  übergeben  fdnnen,  jeben 
4t^[ei  genau  unb  beftintmt  ju  ^ebennannd  3Üiffenf(^aft 
enatUid^  anjeigen,  abei  auc^  babeQ  bent  @uten,  ]o  fte  ent' 
^lollft,  Ukreditigteit  nptberfa^ten  laffen.  Unb  h>enn  Sie  Snieifel 
4i^bt  Rotten,  bag  foli^e  ni(^  trigonometii|(^  aufgenommen 
i'Bfi,  fo  Ratten  Sie  fagen,  Sie  nemmen  eS  nic^t  aU  ein 
Jrigonometnfd^ed  SBetf  an,  fo  (ange  6ig  ^err  Seig  folti^ed 
.bfloiefen  ^e ;  unb  btefeS  mürbe  bann  fogleic^  gef^e^en  fe^n. 

.9bn  nic^t  fo  ^nbeln  Sie,  Sie  weiften  ah  Don  ber 
,allm3Jete^rten5Ba^n,  Sie  ma^en  mit  |)enn  Italien  gemein« 
,%ftli(^e  Sad^e,  Sie  oerbfi^tigen  mein  SJerl,  Sie  bruden 
Mi  Siegel  auf  ^erm  Zratleä  undi^ted  iSoige&en.  ^S  ^aitl^eq 
.ftftlen  Sie  fti^  ju  Siebtem  auf  unb  befi^eiben  ^erm  Sßjeife 
•on  ^iß  3:ribunal,  nac^bem  Sie  bereite  fc^on  abgef^iiocfien 
-Wtet. 

„^tn  Sßeig  ^ot  Sie  aber  ntc^t  ju  Süc^tem  annemmen 
■tonnen.  SeQen  Sie  ober  nur  nic^t  ungebultig;  St  totib 
■9tnn6  fiäj  ju  rei^tfertigen  miffen. 

.3eber  Unbefangene  benunbert  haä  3S)erT.  3)er  äJerg« 
.Sriftt  erfenni  {eben  ^ugtritt,  jebe  @ebirgd=8Qge,  jebe  ffierg^ 
Jettettung,  jeben  @Ietf c^ei^^untt ;  bei  3uf<itnnenf|ang  bet 
-Sägebfirge,  ber  big  auf  biefe  Seorbeitung  on  fe^c  tpielen 
■Citm  gan5  unbetannt  mar,  ifl  i^m  beutii^  uotgefleUt;  €t 
4  oflaunt. 

„?hn;  bie  iBeretirte  öconDm.-i(^i)rtcaI.  @efeflfef|aft  ober 
.DitlnKtir  ein  3ufamment|ang  IraHeS'fc^er  greunbe  Derbä(^= 
-tiiien  baS  aßerl  unb  tootum?  Sßeil  Sie  aud^  eine  S^toetjer- 
■ftaitt  auf  Untoflen  bet  ^o^en  Regierung  auäfU^n  noQen. 
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„3d|  6in. Kaufmann ;  baä  gele^e  gtu^  ift  mir  unfaetam 
„oßein  bad  laitn  id^  ®e  cetp^etn,  bafe  im  metcanötif«^ 
„^ail^  auii^  bex  elenbeße  Arämei  nt(i^  im  Stanbt  n&xt,  o 
„ein«  anbetn  Stubt  a"  P«^"  «"*•  't««*  8«  f^lie^:  !''«! 
4at  ni^tö  nuje  Baaie.   9d|!  3(f|  ^aht  «ute! 

„SDeitn  eS  ober  um  bie  (Sfya  einer  fo  »ete^rten  ©efel 
„f^oft  ju  t^un  tft,  fo  foüen  aüe  ^ntrigueS  fliÖe  fte^en,  beu 
„nur  @ered|tig(eit  lann  ©ie  in  3^tem  teinen  ©lanje  cr^altej 
„Uebet^oupt  oi^te  id^,  bofe  ^ert  liaütd  ^\ä)  rühmet,  a| 
„^ätte  er  ettoaS  jum  ftefien  biefe8  Söerfä  öe^getragm  unb  t 
„meiner  nic^t  geringen  fflenomibetung  nimmt  bie  ficonora, 
„{)I|i)ricaI.  @efeQft^aft  ]oUl)e  unltegrünbte  ^nfinuationen  o^i 
„SBeitcreS  für  befonnt  an,  loenn  Sie  fidö  njie  ft^on  gemell 
„ba^in  Äußert:  bag  id|  baä  toenige  @ute,  fo  an  bec  Stat 
„fe^e,  bei  SioBeä'id^en  ©coSmutl)  ju  Betbanfen  '^abe,  nie 
„er  tiorg;tbt,  auf  eine  @rodmiU^ige  %ct  jlne^  tStunbliuie 
„boju  gegeben  ju  ^aben. 

„$iä)  bejeuge  aber  be^  meiner S^e,  bag^er 
„%%alle^  mit  meinem  3)3i||en  feine  Sinien,  (eine 
„$unft  ju  biefemUnteinemmen  beggetrage: 
„  ^  a  t  i  im  @egentf)eil  eift  {t^o  öffnen  fic^  meine  ätuge 
„in  a3etiad^t  beS  SSeigangenen,  tno  mir  etiemalige  ÜBegebeni 
„fetten  t(ar  loerben.  9tad^bem  $err  3ßei§  fd^on  nerfdiitl 
„bene  ^o^re  georbeitet  unb  auc^  fc^on  eine  @tunblini| 
„gemeffen,  bie  ©ebirge  vielfältig  bereifet  unb  fi(^  mit  bieferi 
„Ifieile  wo^I  beiamtt  gemußt  ^tte,  ^Ängte  fic^  §err  SraHei 
„aait)  einmal  an  unb  reiste  mit,  ttieil  §erm  3Beifi  bie  Sla^meil 
„unb  Sage  na^er  unb  entferntet  Serge  fi^on  belaimt  woreni 
„$err  SnüUer  avi  (SngeQierg  toar  jut  felbigen  3eH  notf 
„3nftnin«ntentrÄget.  |ien  SraHeS  gab  i^m  feinen  I^eobolit^ 
„)u  tragen,  ^n  einem  fet|r  geffllirlic^en  Ott  liSütte  ^erl 
„fflüUer  ^nuntetäuftürjen  unb  liefe  ben  J1|«oboltt^en  über  beri 
„Seifen  Ijinuntet  auf  ben  ©i^nee  falten,  tooburc^  er  in  tttvai 
„beff^dbigt  nutbe.  Per  delicatesBe  Meil  fotc^B  buit^  bet^ 
^,ffllann  gefd^el^n,  ber  In  meinem  ©olb  root,  jiSfidU  i^  boSJ 
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iftniment  imä)  fingfU  -nh  unb  td  topfte  imd|    o^e  $o^ 
^tabuen  pa  Kqiatation.  ') 

,£iR^  in  tun  f  tl^Önen  @omtne3ttagen  langte  |ieti:  2xaQe& 
)  nn^  hr  ^atmi  an ;  Sc  toeigniigte  fii^  mit  unS  unb  fagte : 
igfinf^e  eint  ßiunbltirie  ju  nicffen;  ob  im  älaigflu  tetn 
i^gn  ^la|  ftljel  ^en  9Ikig  gieng  ttUi^e  Sage  mit,  fnb= 
I  Minbc  bei  Ort  jlutfc^  Suci  unb  ÄöQilen  bcc  befte 
bsbcn.  Wan  fegte  mir  aQeä,  mag  baju  erf  oiberttt^  fc^e ; 
\ott^  fär  aBed  nnb  nai^  einigen  Sagen  toai  bie  Wlt^ung 
Inbet,  aOein  am  €nbe  mar  ^en  %xaüed  mit  ^enm  iS)ei| 
100  gtig  nif^t  einig.  @ef|C  isal^tft^einlid)  unb  je)  ifl  eö 
T  aOobingö  fiditba^i,  bai  ^r  StaQtd  but(^  einen  |o 
i^elegten  S^MifcI  modien  tvotUe,  bog  ^tr  Seig  bon  biefet 
tffiBig  leinoi  5lujen  jie^en  fönne.  ^len  StoIteS  rti^tc 
idKnim  ab,  ol^nc  mit  im  gtdngften  ben  ^loect  feinet  ^iet^ 
id  betannt  ju  geben.  9Iun  toitb  in  bem  ^fi'QiS^jblatt 
Senaet  iätteiatuijeitung  Hör  gezeigt,  ba^  biefe  Operation, 
[  auf  meine  Untoßen  allein  gcf^e^n,  ganj  aUe^ne  für 
tsaÜti  getoefen  \elft  unb  boc^  ratQ  man  mir  bie 
caUeä'li^e  ©enetofitSt  SiafientDeife  auf  ben  Sütfen  legen. 
.tm  $emt  ZtaUti  fyib«  i^  unteim  24ten  %iria  biefed 
iti  oufgefocbeit,  ben  (S^ren^fttn  3Seg  ju  toonbeln  unb 
( Unit^tigleHen  meiner  Aacte  ber  Seit  betannt  ju  matten, 
ntliegenb  bie  Sbfi^rift  meinelS  iBiiefed  unb  feiner  Slntniort. 
Sä)  frage,  mar  bi^  mein  39egel|ren  nic^t  gerecht  unb 
iOiiflf  Gilt  9Rann,  bet  tuie  er  fagt,  fc^on  im  ^a^i  1791 
it  ben  er^aben^en  ^nfhumenten  ju  arbeiten  angefangen, 
fl  wfl^tenb  biefer  Seit  fo  »iele  SJre^erfe  jufammengebrac^t 
lien,  ba§  er  jeben  unric^gen  $untt  ju  beflimmen  im  @tanbe 
^foU. 

„m  ift  atfo  Sc^anbe  ffli  einen  folc^en  SHann,  baft  er, 
«fiott  meinem  JBege^ren  ju  entfi>ied|ett  unb  alle  fehlerhaften 
Wtt  mit  feine«  9Jalimena  ^eugniS  Öffentlich  6e!annt  ju 
«djai,  lieber  nur  fagen  will:  C'est  une  earte  compilöe, 

')  3m  ttanudTqrt  ifl  Mei  aulgrpTii^en,  ob  von  9tn)er} 

u.,=,i,zt!dbvGoogIe 
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wSans  priDcipes,  tout  k  fait  par  tatonoement.  JDbei  not 
„bem  im  3ntfH'9"iä&Iött  bet  3ena«  ßittemtutjeitung  »oi 
„Wa^monnt  beliebten  SluSbiucE:  S3on  9[ug  gemacht,  in  eine 
„3)ipQnj  üon  i  Stunben  3  Stunb  fe^te4aft. 

„^etn,  mir  gefa^,  onftatt  meinen  gerechten  Ocibeiunge: 
„jn  entjtded^en,  will  er  lieber  mit  einet,  ni^t  bamuf  poflenbei 
„9InttDort  pr  ^intert^ür  ^inauSfc^Ietc^en ,  um  anbeitofirti 
„einen  Iieimliiften  fiunten  anaulegen,  \o  wie  ©ie  eS  auS  ber 
„?Iu^ug  ber  Jenaer  Sitteraturjcitung  eiferen  toeiben. 

„Seine  älntwort  i|t,  tote  toenn  rair  3^me  Schaben  get^äi 
„Ratten,  ^aben  mir  3f|m  berührt,  angegriffen,  beleibtgt'j  6 
„tan  meinethalben  flutten  maii^en,  roonn  unb  toietpiel  ei  roiD 
„ift  bie  meinige  gar  nic^td  nuj,  fo  ße^et  Sie  ja  ben  feinigti 
„nic^t  im  SDeg,  bie  !Dlenf^en  ^aben  !Hugen,  fie  fönnen  ga 
„iDoijl  bflS  ®ute  oom  ^äfUä^tm  mitetfd^eiben. 

„€in  Wann  mit  erhabenen  ßenntnigen  unb  3njlrumenten 
„einzig  in  3^ter  ^rt,  mie  @r  fagt,  mirb  eS  ja  neiter  bringen 
„aU  ber  fo  nai$  feinem  Sluäbruif  sans  principes  tout  h  foi 
„par  tatounement  arbeitet,  t&ai  forbem  Sie  Don  einet  gutei 
„Sanb=J{atte  unb  toaS  mangelt  ber  3Retnen? 

„@efe|t  auc^,  bie  trigonometrifc^e  33e^anblung  mäie  nt<!^ 
„fo  gttnj  im  ?mer^öd)ften  Sinne  nad^  -^Iftti  Sorberung 
„@efejt  ton  ®enf  nac^  ßinbau  lodte  bie  Entfernung  un 
„Xaufenb  t$u§  ni(^t  genau  genug,  @efe^t  meine  ^auptminte 
„fel)en  nur  mit  einem  grofien  Sejtanten  unb  nicfit  mit  einen 
„^unberinftiument  aufgenommen :  SoQ  begtoegen  eine  Staitt 
„bie  oon  jebem  Unbefangenen  fo  fef|r  gef<{)äj|t  mirb,  Doi 
„^etm  'ÜvaUt^  unb  feiner  @efeUfd|aft  ald  nid^tä  Ühi^  Dei 
prüfen  merben?  2)o  Sie  bod^  be^  aUen  meinen  ?(ufforbetungei 
„bie  fehlerhaften  fünfte  na^m^aft  anjujeigen,  leinen  ^obei 
„angeben  f&nnen?  SSenn  ic^  hai  gro§e  i&iunberinftrumen 
„neben  einen  gtogen  Sextanten  fteQe,  fo  tveiä  iäf  nod^  nid^^ 
„totlä)«^  Oon  be^ben  jut  9Iufnaf|me  einet  Sanblarte  f^irfUc^ei 
„ift.  ^uf  einer  Stemmarte  tteftgefteQt,  tonn  jeneä  noc^  n\df 
„getaufte  Sunbetinfttument  t)DriÜgItc^er  feqn.  SlUein  Oot 
„einer  SBergti&^e  auf  bie  anbere  geft^Iept,  meil  xd)  lante  bei 


MD  graben  complictcten  ^n^ment  ein  unbemerftei  Su^«^ 
■sfet  gerungen  njeugen.  Obet  auii),  toam  fo  ein  fu61i(eä 
Unnnent  einer  ^ö^em  fältem  £uft  audgefe^t  luttb,  fo  [an 
J  na^  meineni  Zza^tm  ni^t  mit  bei  eifoiberlid^en  @e- 
pra)!ett  opericen.  Slfo  ifl  eS  beq  mir  nod^  nic^t  au3gemacE|t, 
It^ed  ht  biegen  tSäiien  jraedmägigei  ge&iau^t  neiben  tann, 
^  id)  bin  ^erin  md|t  Jtennet. 

I  ^  St^t  ^ange  ic^  Bon  biefer  @fld)e  gar  nii^t  06,  *nie= 
aanb  foB  bucdi  nri(^  betiogen  tuerben,  jebei  tan  fein  @etb 
■itbtt  f|üben,  hjann  er  »in.    3d)  möd^te  rai(^  nic^t  longe 

^  fot(^ wie  in  bet  ^enoer  Sitterütur= 

ifäung  ooitommen  unb  i^re  9la^men  md|t  nennen  bUrfen, 
iftamqanEen. 

^  (in^er  3eü  loetbe  id^  bie  Detfproc^enen  Slätter  benen 
.Säfn,  fo  Sie  fc^äjen  unb  gerne  rooHen,  im  reibrigen  (5all 
ji^alte  id)  bann  bie  übrigen  inteteffanten  S^ti^nuiigc"  s° 
;|KirtefeuiUe  unb  lege  bie  gange  €ai^e  fc^lafen  unb  fo  fann 
'M  bann  bie  refp.  öconDm.=pl|t)fica[.  @efellfc^aft  in  Sem 
jä^men,  baä  3^rige  jur  Unterbriidung  eineä  ber  beften  unb 
jtttreffonteften  SBetfen  beigetragen  ju  ^aben. 

,«aiau,  ben  26ten  3ulq  1797. 

„(©ignirt) 
I  „3o^.  91ub.  älterer,  Hauptmann  unb  beg  SRa^tä 

I  JU  %axau." 

I  9n  ben  33et(eger  ber  Jenaer  Siteraturjettung  richtete  er 
j^mbeä  im  au^jug  gegebenes  ©d(»teiben;  ob  c3  abgegangen 
Ü,  iDagt  id^  nit^t  ju  entfd^eiben: 

<^m%a  an  ^erin  Qeticget  ber  Jenaer  fiiteratutjtlfung. 


I  tii  Kaufmann  ^e  er  fnS  \t^  geglaubt,  bog  anonyme 
I  ^stemnbimgen  (einen  @[auben  ^nben  unb  bei  iDeileumber 
^  Setai^tung  übergeben  werbe  unb  auä  btefem  @runbe 
^  tä  i^  nt(!^t  eingefallen  fid)  gegen  bie  99etIAumbungen 
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Mm  9naQmonal  in  bei  3enan  Sittreafaa^eitung  ju  erl^ 
Ittootii  auf  drängen  lefpeltabln:  iJteaitbe  in  S)eutfc^(anb 
b«t  Sc^neij  maii^e  ei  fi(^  ^emit  an  am  SBtbtxIegt 
■Sann  folgt  bte  betonnte  Sijd^Imtg  uon  bei  älnfleU; 
akigenS  u.  äDir  entnehmen  femec  bit  Kotiien,  bog 
ßavte  auf  jtM^  flufifec<9Iatten  beaibeittt  tvotbcn  i%  bieSßcq 
80  Louis  d'orUDm  ©labtui  lofleten,  bog  Zial[ed  älterer 
feintn  Srief  bom  24.  %ril  am  29.  %pnl  geantwortet  E 
aSe^  oertounbeit  ftt^  fe^r  barUbei,  bag  XiaUed  baä  t 
3Rai  fagt,  feine  Aarte  fei  niii^tS  „nuj",  bau  anbere  3ttal 
fte^e  bet  feinigen  im  Söeg  unb  oiblii^  in  ferner  ^Inttnoit  n 
29ten  jugibt,  3))el)er'ä  flaite  beiu^e  auf  jteei  nol 
gemeffenen  ®t  unb  Uni  en,  b  teil  adeä  boju  gegeb 
^ait.  ^ferner  fagtlioHeS  in  feiner  Jlntmort :  „3ui  übrigi 
wenn  id|  je  noc^  in  biefei  Sac^e  bie  jjebei  etgreife,  fo  idj 
eä  nid|t  burc^  baä  ,3ouma{  wn  Saufanne  gefc^e^  (noliin  j 
tl)ne  aufgeforbeit  ^abe).  fBtt  mag  nun  mo^I  bei  Ungenmt^ 
fe^n,  bei  bie  allgemeine  Sttteraturjeitung  befubelt  f)at  t"  3B 
baä  trigonometrifdie  9ie$  anbetieffe,  fo  meibe  fidt  ^en:  Wt 
binnen  tuijem  le^tfeitigen. 

91un  abei  einftloeilen  Cünbe  ei,  3Rt\fa,  bie  Staxtt  aU  e 
mH  grööttr  ©enauigleit  elf  3af|te  lang  mit  Dielen  taiifei 
aBinfelmeffungen  aufgenommene^  3Bert  an.  6ö  fei  fein  Sk 
ber  ®eniinnfuc^t,  fonbein  ein  „Siebßngäunterneranten".  % 
mecbe  et  aui^  nin:  bie  ^fte  bei  ausgelegten  @umm<{ 
wiebei  juiüifbringen.  „3c^  tiabe  mii  in  Seutfd^Ianb  noi 
„feine  2R11^  gegeben  Unteif(i^tiften  ju  fammeln,  fo  lonf 
„big  nenigftenä  jmeQ  Slöttei  fertig  fein  nwiben.  ^n  aiti 
„ba  biefefben  »ot^onben  finb,  fo  »erbe  iift  treibten  bteftlbei 
„befannt  ju  matten  unb  Unterft^riften  ju  fammeln.  S^ 
„UnterfriE)riflen  gefdjetien  nur  ju  meinem  SDei^alt,  iä)  wilong 
„fein  @eU  jum  oorauä  unb  beQ  Abgabe  iebei  fiiefening  M 
„ti  bem  Slbonncnten  freq  flehen,  biefelbe  onjurommcn  olw 
„nid^t !  S)o^  siünf c^te  i(!^  bie  Qaf^l  betfelben  ju  ttiffen  uä 
„JU  berechnen  in  nie  tsett  fie  jur  ^efhettung  bei  jutflnftigtn 
„flögen  ^nteirfien  lönnen 

L,.,l,z<,i:,.,GOOgll,' 


t^  ftnbe  tDartGtf)  bte  jne^  heften  glättet  an  bie  mit 
t  Hnbdamttm  tef;r.  fuEmn  iQetlegn  b«  3ena«  SitteiatuT<= 
3q  unb  auc^  ehri^e  nai^  Hattingen",  baim  bUtef  Vte^et 
il  öu  [at^ti^e  gritit 

tnam  bOtdä  eä  it|n,  bebet  man  t^n  lontei  belofte,  \oütt 
k  ^feffoi  XmlleS  ongeftast  »etben :  „Ob  et  an  etnei 
pfllba^xnt  ober  nnfid^tba^ren  S^wetjertaite  arbeite?  äBte 
fkA  Selbige  ft^on  aDanctct  fe^?  SB)ie  balb  biefelbe  erf (feinen 
Wrbe^  3n  loeid^ei  @töge  unb  in  loie  Dielen  935gen  neSfl 
jfst&'i  Ob  ei  berfelben  bui^  bte  @iaUure  gleicf)e  @(f|5nf|etl 
iöb  allen  (ite&uigdtierlettuiigen  gleid^e  99efHnimt^ett  geben 
i&sQe,  fo  toie  bie  uneinige  entöltet?  Ob  bie  inteceffanten 
.fiägtbütge  aai)  ganj  fic^tba^i  batgefteüt  roeiben  f oQen  ?  ic.  ic. 

.OTen  benen  aber,  Me  ba  liebet  ein  aSürflidieS  aU  etn 
ISeifpiiK^meS,  liebet  ein  €>eißä^iti  als  ein  Unfi($t&a^te3 
jummmtn,  biete  i^  Sentit  big  mein  ffierf  an."  ^ehti  Blatt 
bjbt  "«  Napoleon  d'or  unb  et  Dci^ptidit,  wenn  et  P(^  Ietb= 
E14  ouä  bei  €a^e  jie^e,  noi^  einige  Stdtter  giattd  beqjulegen, 
Bi^cft^ttnH(^  fiiilDn  be^  tiierten  Sloti. 

.SaS  benot^boite  toiib  burt^  dnige  3BinMnie|fungen 
Jitait  oeitonben,  baS  übiige  cati  bem  oQeibeßen  baju  ge^ 
■nnuReii." 

VcAa  ba«  Aamdben'fd^e  ^fhrument'  feq  t^m  tietfid^ert, 
lifi  eft  ti<^  in-  einem  foldien  ^uftonbe  beßnbe,  bag  ti  toiebei 
JR  feqnnn  englif^  Sbjt  juiüd  mUffe. 

Hlle»  fage  ex  ga.-  feinet  9}ettf|eibigung  tmb  ^alte  anbete 
fii^t^fitcn  onä  Sd^tung  filr  gemi^e  €}eieQfd|aften  unb 
ttrfp^Rn'pTfid,  f»  lange  man  1^  nic^  mit  Gewalt  nöt^ige.  — 


th  ^etetnbtet^be  SleDotutisti  mochte  au(^  ^ier  bet 
^  ein  Qnbe,  bönr  nirgenbS  finbet  fid)  mef|t  eine  ®put 
^  Üfca  ^Ditfe^ung  unb  aQmd^Iii!^  gelangte  man  in  eine 
^Mobe,  ffiD  num  tn^g  unb  fa^Iic^  ia&  @ebotene  beuttl^eilen 
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©te  erfte  gröfee«  Äritil  finbet  fidi  in  3«^'*  monatltc 
ßorteft'onbenj  unb  cü^rt  tvo^tfc^einlic^  Dom  nad^^exic 
@eneia[quarttenneiftei  i]findlei  I|er. 

3c^  ertaube  mir,  biefelbe  im  ^uäjug  nachfolgen  )u  taffti 
Sodl,  monatH^e  Äortefponbenj,  Sb.  4.,  pag.  231.  j 

Stetiifton  bet  neueften  Aaiten  ber  Sd^toei^.  j 

9?on  Qa^  fugt:  2)et  31ecen(ent  fei  ein  gebomet  @dö»octj< 
ber  ^of|e  StaatäSmtei;  befleibet  ^abe  unb  eine  übetaud  gTi> 
SofaRenntnig  bet  gangen  Sd^meij  beft^e. 

„  .  .  .  ©eit  2  Sagten  ftnb  meutere  neue  ©eneraÖort 
„bet  @(^nieij  anS  Sic^t  getreten,  .  .  .  feine  tfdbe  ben  3Bei 
„Botjüglii^et  ®enauig!eit."     ©tünbe  ^iefür  feien: 

1.  S)te  herausgebet  tonnten  (eine  neuen  aftronomifc^j 
Seobaditungen  unb  geogtap^ifd^e  OrtSbefHmmungen  unb  fe| 
Wenig  neue  Sßermeffungen  ju  ^ülfe  nehmen,  teeil  fett  bj 
©taatSumraäl^ung  iielDettenS  in  biefem  j^aäjt  nii^t^  gei^c 
»otben  ift.  j 

2.  i>ie  CueKen  unb  eingaben,  tuel^e  bei  biefen  Starti^ 
benuftt  worben,  finb  gr6gtent^ei(ä  felbft  äugetft  fe^terl^afti 

„^0^1  ^atte  bie  ttorige  Stegietung  beä  t^rei|laateä  fSer 
„burct)  etmuntetungeu  unb  Slufroanb  bem  ^tofeffot  Itafli 
„bie  ^öglidifett  Dorberettet  eine  öerbefferte  Warte  ber  ©c^loe 
„bur^  genaue  SReffungen  ju  ©tanbe  ju  bringen ;  tooiH  fiat 
„3:iaaeg  burc^  ^luSroa^I  geübter  SJUtarbeitet  ftt^  jur  ^rfüDun 
„ber  auf  i^n  gerit^teten  Stroartungen  angefc^ifft  unb  feint 
„Seitd  ein  ^ar  n)O^Igemäf)Ite  Stanblinien  gemeffen  .  .-  .  I 
„aßein  ber  fran3ö|tfc^e@ittfaQunb  feine  (folgen  unterbrachen  bei 
„®ang  biefer  Unternehmung."  3)onn  Wirb  ber©enbung2xaHei 
nac^^ariä  an  bie!DIeterIommiffiDn@rR)AI)nung  getrau,  magbai 
einjige  fei,  loaä  bie  ^elnetif die  SRegienntg  für  bie  mütt|emQtif(^ej 
^ffenfc^aften  gettian  tiabe.  ^agler  Don  9Iatau  ^abe  jmal 
auf  spriBatBetanlafeung  ^in  bie  Seorbeitung  einer  neuen  ffatt| 
unternommen  unb  oerfi^iebene  toic^tige  Sorarbriten  beenbig^ 
unb  Ult^t  entmorfen.  Sie  Seenbigung  fei  aber  in  fe^r  weitet 
3eme.  —  ' 


I   ^  neueflen  Harten  ^elbetiend  jei:fallen  in  jtoei  Jtlaffen 
'L€;ietuIattond(aiten  unb  flompilationen, 
InpirEIic^e  SJei&efftcungSbeifuc^e. 
'   Sic  ooijüglti^flen  bei  le^tern  @tupf>e  feien 
ltS!^6**DIe5et'fii^en,  bet  ber  Secenfent  eine  befonbere 
käü  ncitit.  — 

Ihm  folgen  SteUen,  bie  ii^  fd|Dn  angeführt  f|abe. 

SJann  mot^t  berÄritifuS  6et  ben  ^ö^en  einige  berei^ligtc 
äMbered^tigteSudfet^ungen.  lStfinbett$ef|lerin  ben  Strafen, 
bjeftltifileiten  in  ber  bairnjumol  fe^r  bogen  ©rtnjiinie  bei 
li^e  unb  ^tnei]  ithaifaüpt.  2)ie  SaifteUung  beä  ^o^= 
l^e^iei  neu,  glittflic^  geroä^tt.  äSei  auc^  nur  obenhin 
)i(ie  @egenben  mit  ber  ©eftalt  bergleic^t,  bie 
^ntn  in  altern  flarten  gegeben  ift,  loirb  bie 
iBgc^euxen  ätbroett^ungenbonbei  91atur  ertennen, 
fit  jenen  äHerti  flarten  jii  Sri^ulben  (ommen,  in 
btiijier  beurt^etlten  gefc^idt  unb  glütflid)  uer^ 
Miett  finb.  —  SltlerbingS  ^abe  er  oud)  Stellen,  bie  fein 
luge  tii^  fa^,  mit  Snut^magungen  aufgefüllt.  f)aä  ^o^  = 
Itbiige  fei  gut  in  einem  ^oranelogramm  Don 
|l!-50  lieuea  ßänge  unb  20-22  lieues  SSreite, 
*i(  ebene  ©(^loeij,  ber  3ura  unb  feine  MÜdfeite, 
jdSübab^ang  ber  3llpen  :^aben  geringem  2Bert^. 

Sefprec^ung  ber  einjelnen  SBlätter. 

p^.  124.  sänge  eineä  ieben  25"  7'"  unblSBreite  18"  7"'. 
'i^i  foß  bet  Sänge  m^  Ratten:  42736  franj.  loifen;  ber 
Suite  no(^  31096  franj.  loifen. 

EqS  erfte  Statt  etfc^ien  1796,  umfafet  Bti^ntfi,  ^ug, 
.  $1«^,  ßujem,  ^rgau,  @t.  &aüm,  @larud  jum  £f|eit. 

25«  49'  öftlic^er  Sänge  F.  bifi  26  •  54 ',  Don  46  "  46 '  30  " 
Üe*7«  19'  ni^rbti^ec  ©reite.  ®er  ©titi^  ift  fe^t  fauber,  allein 
» fanben  fid^  Biete  geltet,  fo  bofe  SRe^er  belogen  mar,  eine 
^m  Sufloge  ju  lieranftalten  jum  Umtauft^  ber  erften  ^biUd e. 
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ittoü)  »irtben  foft  (eine  geriet  »er&efferi,  nur  oiel«  S5cr 
namen  jugefe^t.  Sie  fladient  @egenben  maÜim  unftteit 
ben  fd|Ie(^teften  2:^ei[  bei  ooiliegenben  Blätter  atiS.  äUc 
^ötte  bieS  um  fo  e^er  öcrmrfbcn  (Öntten,  toenn  ex  fcüX)c 
Zutaten  benu^t  ^dtte.  S)agegen  dbtx  übettreffen  bie  ^ebirg 
gegenben  ntd^t  btoä  alle  bisherigen  belannteit  Aattett,  fonbei 
man  borf  fecf  hi^aiipim,  bag  baS  ^odigebiige  ftit 
jum  etilen  ÜRat  mit  einiger  tle^nlic^Ieit  bai 
^efteHt  wocben  iß.  Sß^g  nerbient  ba8  Soft,  be 
Seic^nung  bea^ioc^gebirgS  alles  nnb  me^r  ge 
letltet  jn  l^aben,  aU  bie  bi^'^et  &etantrten  Via 
terialien  unb  feine  eigenen  unoolltommen  e 
"OTeflnngen  ju  hoffen  erlanblen. 

pag.  132.  Siefeä  Blatt  »ttb  ein  flußerfl  notl 
»enbtged  unb  brau(!^&ared$ülfi3mitte(  jutSSer 
fertigung  jeber  fUnfttgen  Jtarte  ber  @fi^n>ei 
bleiben  unb  unter  ge(c^irften§änben  ooctreffitf 
benu^t  raerben  fönnen.  3i»^te  äluflage  dtoai  btffe 
€H(^  ^Uäitts. 

SaB  araeite  Stjejialblott  trfd^en  1797.  24°  44'— 25«  49' 
46»  14'— 46«  46'  30".  9lt.  10. 

fBemeroCberlanb,  Ober:>39}aI[i^,  tJrei)bucg.    Sä  tft  fe^ 

f(^ön 3m  Uraheile  bec  3«rffl-  ©rimTel,  ©rie^ 

finb  in  frühem  Aorten  Segler  Bon  biden  Stunben.  &iet  if 
€(rinbelwalbt^ald  toaste  ^l^tung  jum'erflei 
URal,  eben(o  ?ll(t(^g(etf£(|er,  JBrienjerfee  ii 
niaf|iei  @efla[t  unb  Slid^tung  angegeben,  blt^e^Ie: 
finb  toenig  ja^treii^,  bec  Äanton  ^tä'bmQ  i(l  anf  ungenaueften 
§5^en  über  bem  j^unetfee. 

3>a8  britte  aSlott  9tr.8.  26''55'— 28M5".  ^Smli*' 
nörblic^e  Sreite  toie  baä  »orige. 

Setglei^ie  bie  Setmcffung  beö  9l^m^U  burii^  ^ei 
unb  bit  bannt  übeceinfHmmenbe  M  flhrfll.  augSButg.  <fieo' 
mclerS  Simnntn  mit  btrftirtgen  iffieigen^ 


tti 

f^önegs  .     .     .  27»  15'    6"  27"  18' 

npettra  ...  27  12    34  27     12    30" 

fJ^iafi  Sfattn.  27  13    54  27     14     20 

Siqi^I)«     ..  27  19    20  27     19     16 

imf^i)       .     .  27  9    45  27     10 

Sieite. 

gor.  moi- 

«tdlKIg  ...  47»  27'     «"  47-  28'  16" 

Ufidteil  ...  47     21     60  47     22    40 

e^bft  SHolMI.  47     17     35  47     17     6» 

Sic;)^ol)<m    ..  47    22    10  47    29 

IgiMa^       .     .  47     27    30  47     » 

eailit^uti  in  SUli^. 

Ihi)  S<"      .     .     26»  12'  24"         47»  22'  13" 

.      Seit    ..    26     13    10  47     21     30 

(png.  497.) 

STe^ISn&eiflein. 

Sinti.  Bttilc 

Jett —    —  47-9'  20" 

Kolltl 26«  20'         47     10 

Stig 26     19  47       8    40 

(pag.  498.) 

Xiiefteit^ofsn. 

Dr.^oniCT    .     .     —     —     —  «7 "  40'  30" 

%iaU       ...     26'  36'  -^  «7    41     — 

meii    ....     26     24    30"        47     41 

•     (pag.  498.) 

int  WüiASjtm^  Pnb  in  tm  XStt^t  üübibaOmit,  in  bei 
Snitt  täta  gtb^a. 

'VUftt^  '    6^- GüOgfe 
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maÜ  3h.  4.    S3obenfee  Wt^nÖftitt,  bex  anno   180Ö 
^mmann  genau  tritutgulirt  iBorben  ifl.  —  5)te  Seiaetti^n: 
gilt  ahtz  me^t  Dom  Ue6er(mgerfee  unb  Unteifee. 

SBlatt  9h.  3.  S)aipeaung  Don  Olac^lanb  ^att  (pag.  34 
(S^get'fdie,  giöllt'fc^e  «arte  Beffer,  ebenfo  ^e^et'Jc^e. 
^abe  bie  @egenb  nie  gefeiten,  gecingften  Sett^  untet  a\ 
(tö^erigen. 

3ad|S  monatl.  g.  ä9b.  8.  1803.  9lug.  pag.   ] 

„Seit  bet  »euit^etlung  ber  eifien  Stattet  ifl   mm  t 
„@anje  eifc^ienen.    SaS  aDgenteine  Urf^  ü&ec  biefed  ^ 
„nteilniütbig  unb  fd^O^&at  bleibenbe  fSkä  nriri)  hutä) 
„ncue|len  33[fittei  nid^t  oecfinbert" 

9ti:.  1  ift  bte  norbtae^Iidie  ScEe  bed  @anjen,  ent^t 
Carte  d'assemblage  nadf  einem  Detfletnetten  nid^t  be^gefe^ 
3}lagfta&,  eben|o  fehlen  Sängen>  unb  Siettengrabe.     ^en 
ein  Supplement  ju  %.  8  unb  12,  ent^uUenb  ben  unterf^ 
S^^eil  beS  SngabinS  unb  anftogenben  ST^etl  bon  XqxoL 

9h:.  2.  3>ie@egenbuin9latau  bidOIten  ift  m 
muftet^aftec  topo%xapi)i](S)tx  £reue  beacbett 
unb  bis  tn'S  fUtnfle  S)etail  ridjtig,  Don  Sati 
entfernt  nimmt  bie  @enairiglett  ai,  l^auptfäc^lid^  gegen  t 
ftanjöfifc^e  @ienje  ^n.  Siann  polemifict  F.  gegen  bie  ungenai 
Eingabe  ber  Üttenjen  gegen  ba$  ermutige  99iSt^um  SBaft 
Aantondgienjen  u.  f.  n.,  im  ®an)en  finb  ti  menig  fHc^^aUü 
$Eudfe|ungen. 

9tr.  3  unb  4  ftnb  rebibirt. 

9tr.  5.  3ivnt£  ^orijontalreil^e,  %uenburg  unb  Waai 
fonft  3)epaitenient  bu  SoubS.  Bearbeitung  unangene^,  ^ai 
unb  ßüditig,  Neuenbürg  copirt,  ebenfo  bie  Qäe  ber  S&iaabt  dd| 
ailallet'fi^er  Jtarte,  „im  @anaen  ober  ift  btefed  Statt  nidE^ 
äu  enMjfeiten."  {pag.  222.)  j 

"  3bc.  6.  Unglel(^  reit^^altiger,  t^S  bon  loeit  gtölemj 
3BeTtI|.  X^eile  Dom  Aanton  Sem,  greibuig,  @oIot^um,  Snjem, 
ScgudC  j 

L,.,l,z<,i:,.,GOOgll,'  [ 
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.Sie  nn&eifeitnbaten  33ot)üge  btefe^S SlatteS 
.toi  allen  6tä(|eiigen  Aarten  beä  flantonSSern 
.Bitb  bie  neue39a^n,  Weldtt  Ifitx  gebiodien  to erben 
.Bugte,  ied)tf eitigen  b e n  3 ^ ^ c^ f  i=  ^ii>=^d|^b 
.Kgen  feiner  trielen  noc^  oot^anbenen  Setailfe^Ier,  triebt 
:ia  loegen  ber  in  ^ol^em  @rab  unbeutTKi^en  3^<^nung 
w  ttiebetn  §5^.  3>ie  Unbeftimmt^ett,  loeldje  in  bei  ^e= 
xMtung  berfeÄpcn  liegt,  ift  fUt  ben  (Hebtaai^  btefei  harten 
iii|eift  na(^l^eilig  unb  ffll^it  alle  ^lugenbKd  irre.  Ma%  id^ 
liier  foge,  ^ot  leinen  Sätjug  auf  ba8  Hochgebirge,  Aber  beffen 
.3üf|nung  imb  Gattung  ein  gang  entgcgengefe^teS  Urtl^eil 
■jcfUU  tpeiben  mug.  9[bec  ed  i^  auc^  ^tei  Wiebei  etlaubt  )u 
.m^tn :  Starum  opferte  ber  Herausgeber  biefeS  f(!^Önen  äDeifd 
JM  floi^ere  6(^H)eia  faft  goitj  betn  freilii!^  roeil  intereffonteren 
.^tttiigdt^e  auf,  ober  toarum  gab  er  ntil^t  lieber  biefen 
Je|teni  allein  ^etauä,  toenn.  er  noc^  nitlft  genugfam  für  ben 
■onbcm  Borgeorbeitet  ^atte'f" 

Sefonbere  ißerbienfle  um  bte  @eflaU  bed  SiekrfeeS, 
hmaA^U,  folot^umif^en  3utaS.  &egenb  um  iBiel  bid 
Herre  Pertuis  gut  (in  Bacler  d'albe  fdjled^t). 

St.  7  unb  8  fc^mi  reoibirt 

St.  9.  ffiaabtionbs  fc^önfterSi^eil,  gehört  gu  ben  f^Ie(f)tem 
XI  €flmntlung,  Übelgetatlienei  9Iu^ug  auä  ^RaÖet  unb 
^dfjim«  am  nbelflen  ifl  ed  ^tt^burg  ergangen. 

„3Bie  lange  foll  biefer  groge  unb  fruchtbare  Aanton,  tro| 
'kl  neuen  harten  ber  ^äfVotii,  noc^  eine  terra  Incognita 
ilnfaen?" 

Sr.  10  KDibiit. 

ni.  11  ein  iBIaU,  „auf  bem  man  mit  beßo 
■  Jiögetem  Scrgnügen  toetit  unb  toelcEied  allein 
•HB  ^alb  Sufienb  anbere  vin  innerm  Üffieitli  auf> 
Ditgi  3)iefe  geftion  ent^filt  im  eigentli^ften 
Sinn  ganj  neue  Sntbedungen."  Sie  fU^rt  und  mitten 
i"  ben  großen  Bi^aüpla^  ber  9latui,  tpon  tuelc^em  aui  ber 


K^,  bit  aifitg,  bie  Sloxe,  bje  Pt^otte,  txr  Xeffin,  im  3J 
t^^te  @faif{ei  na^  allen  SHd^tmtgen  l^nfü^mi.  | 

„2>iefe3  Statt  tnad^t  in  bei  Aenstm^  biefer  @e6ii 
„gegtnb  St""!«^  un^  tt>tib  S^eu^jer  gottj  eotBe^iIiii^  mac 
„«nh  »mfofet  I^ejle  üon  Sem,  Uri,  «^en,  lefftp,  Sßa( 
„6d  jetgi  fajl  oQe  ^tn  »oitomtncnben  31|älei  in  rinn  gi 
„ntuen  Se^alt  unb  ^at  no^  fin  Bacler  4'^be's  ße^ml 
„Statt  fe^i  toefentlic^e  SSorjüge."  Sann  jetgt  a,  tDicoiel 
Sübfeitt  bet  äUpen  unb  3Defifeite  gewonnen,  cbenfo  Ue  £^ 
feite,  bie  S^älei;  unb  ^djfe  in  Sünbttn.  (Slnmeihmg  pag.  3 
ßbec  bie  3Reii^erfc^e  Äaife  bon  Sünbten,  bie  ^ad  aiüm 
iebot^  entfc^eibft  bei  ftitttlei  nii^t,  meliffe  bie  beffere.)  ' 
Snmei^ne  ift  mit  F.  unteifdiriüien.  Sie  Iritiftiten  gef| 
übei  SaifteQung  ftnb  unloefentli^. 

„Itiii^t  nur  bie  fiQ^ein  Aaiten,  fonbetn  an 
„alle  biSl^ei  eif^ienenen  Sibbefc^peibungen  b 
„@d|ttieij  muffen  noc^  biefem  ffllatt  »etbeffe 
„unb  DeiAnbeit  tpeiben,  unb  mei  hai  ^oii^gebii; 
„in  geologtfc^er,  mineialogtfd^ei  unb  milit2iif(^ 
„Sejie^ung  befditeiben  mill,  mu^  feUigeö  not 
„loenbig  ju  ^ütfe  nehmen,  ^d^  ge^e  tnbeffen,  h 
„ic^  an  »eift^tebenen  Oiten  jtBrifle,  ob  md|t  bet  gjerferfifl 
„biefeä  SBlotteS,  toA^nnb  bem  ei  bie  ungeheuren  3nt^üni 
„feinet  Soigdnget  aufgebedt  tiat,  in  einige  anbete,  obei  RH 
„unbebeutenbete  entgegengefejjte  5e|[ei  gefallen  jel  S)a  t 
„abei  Oot  bet  {)anb  biefe  Streifet  ntii^t  berichtigen  tann,  { 
„^alte  id^  auc^  billig  mein  Urt^  baifibei  jurüd."  (pag,  311.) 

3ix.  12  enthalt  ben  gtögten  t^eit  heä  atten  Sünbtei» 
iifigt  ungefaßt  ben  gleii^en  Sl^atattet  mie  haS  »or^erige,  flefr 
abei  bemfelben  in  mandiem  Setxac^t  na(^.  Sann  fc^lugt  a 
„Staxi,  biefed  iBIatt,  foweil  tc^  ti  fernie,  ge^Ött  untet  bi 
fe^i  mittelmdgigcn."  $iei  eine  jioette  Vnmeilung,  mit  F.  untei 
ftlinebcn. 

•)  «attt  F.  Iw6n  tiMm  «itwidm  floni  unttvtaiUEil 
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Ac  13.  9SaQi#  ]ä  eine  Sopte  Oont  Mag  Bacler  d'albe. 
I  b,  14.  SBaUU.  2>iefe«  Slatt  entfiait  in  eine«  (Sde 
Ipüttd  aTertissement :  tLes  uoatagnes  ätrangferes  aiut 
kütes  de  l'Helvätie  que  präsente  cette  feuiUe  n'ont  ätä 
käes  8ur  les  lieux;  elles  Bont  ajoutäes  d'aprte  les 
»DeuTes  cartes  conaues :  Cepeadant  l'auteur  a  pA  du 
BDt  de  quelques  sommitäs  glacialee  HmUropheB  du  Piä- 
m^  et  tröa  älevies  däcouvrir  et  fixer  les  valläes  de^ 
^aces  tp^  coDsidärablei  qui  »e  trouve  daos  cette  contröe 
HDUgneoae  et  doat  le  develloppemeDt  l'avoit  pss  6t/6 

mwiß  jusqa'iei 

/aateur  publiera  de  suite  ses  propres  observationa  qu'il 
1  recenilHes  sur  la  Suisse  dans  le  coura  de  ses  voyages 
1  }  ajoutera  la  carte  hydrographique  de  ce  pays  com- 
^reoaDt  le  reeeaa  trigoDomätrique  qoi  a  servi  de  fonde- 
Beot  de  son  atlas ,. > 

Ib.  15  utnfagt  ben  giögten  X^eil  bei  ehemaligen  itn- 
tiifdKR  SJogteien  unb  angienjenbe  %ifnk  bei  Sombacbei, 
^  bmt  €c^in$  unb  Bacler  d'albe. 

92t.  16.  €(41h&  fOb&llUt^e  e^e  bei  @(^mei). 

Rfldbliit.  ®o  fe^  S^eut^etS  brannte  unb  f^on 
t  moO^nte  Aoite  bet  6c^tDeij  vom  ane^er'I(^tn  SQeite 
intmlfen  toirb,  um  )o  intl  Wirb  lebete«  Don  arbeiten 
tetroffen  werben  tonnen,  bie  auf  alle  Steile  ber  ©^Weij 
njmigtn  fifer  unb  bie  3(ufnierffanilelt  wenben  tDerben,  bie 
b  nm  einzelnen  9(btl^eilungen  ju  ®ute  tarn.  Sind  ben 
Uttem  a,  7,  10,  1 1  fann  man  giogen  9lu$en  jiel^cn.  SaS 
^Iffinn  borf  noä)  bie  SteneiaDorte  erwarten,  ba  We^et 
iSm  fefne  ©ubfhibenten  geÄufeert  ^at,  bie  carte  hydro- 
npbiqoe  et  routifere  anerfcnne  et  nid^'olS  bie.' (einige. 
'<oni  ijai  ane^er  auf  8  Octaofeiten  eine  f^O^bate  6amm- 
°tj  Don  ^btienmefTungen  auStl^eilen  laffen,  be^mmt  unb 
Wütmensetrogen  öon  ^ngemeur  anuHet.  3um  6(^lu6 
»tet  F.,  bag  meiere  Stattet  bet  gcogt  eiwattungen 
^nto  ^nlünbigung  nid^t  entfpn^en  unb  bad  mal^i- 
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f^etnlti;^  gerabe  butdi  bie  @(^ulb  beSjenigen  Stanned,  bei 
jene  Snfiinbtgung  in  einem  fef|r  anmagenben  Zont  obgefag: 
^otte. 

3üric^,  26.  3)ejeniber  1802. 

91eue  ^Inmeriung  burd^  F.  untetf(^rie6en. 

fftne  nnbeie  jeitgenbfftfd^e  ÜBeurt^eilung  ril^rt  Ija  bor 
3o^Qnn  geet,  ©c^anjenl^etr  in  Söritl^-  3(^  entnel^me  dnew 
SSortiag  bed|elbeit  auä  bem  ^a^r  1817  ■) 

„Snbeffen  toutbe  hoÜ)  lodlirenb  ittoa  lO— 12  ^a^ien  eine 
„neue  @t)aEte  Don  ber  gnnjen  Bi^xoäi  jufammenge&rac^t, 
„meldte  jutrft  eine  ungleich  beffere  unb  getreuere  2)a[^eIIung 
„beä  3"F<""t«^n^a<f9^  bet  @ebUige  gab  unb  VDijügli(^  Dtel 
„Si^t  in  bad  Q^aoS  bei  altem  Sc^euc^jer'fc^en  ^^acte  ber= 
„Iireitete,  ba  mandie  Otebütgägegenb  na^  SoiaHenntnig  ent> 
„tvotfen,  au[^  juraeilen  einige  neue  JDrtdbeflimnuingen  beibeffeitl 
„nuiben;  abet  beffen  ungeaditet  finb  mefiiete  @egenben  bem 
„93etfafTei  unbekannt  geblieben  unb  er  mu^e  not^loenbig 
„l^ledite  Sparten  babe^  junt  @runbe  legen  unb  (onnte  €ie 
„nur  burd^  eine  me^  natuigemfige  ^eit^nungdait  biom^bareii 
„ntad^en ;  allein  nenn  er  nur  forgfältig  aUe  guten  Subfibteij 
„benu^t  ^ätte,  fo  tDÜrben  baBeQ  no(^  manche  ^e^ler  Uecmiebesi 
„geblieben  fe^n.  aitit  aUen  Wdngeln  lotrb  tnbeffen  biefelj 
„Seif  no(^  fo  lange  übeiauä  fd|ä|bar  bleiben  bid  nad»  unb 
„naii^  burc^  genaue  trigonometrifd^e  3Reffungen  bie  Sldngel  nii^tj 
„nur  aufgebecH,  (onbem  auct|  Deifiefiert  metben.  Ol^ne  foli^, 
„^effungen  ift  biefeS  aber  ni<^t  möglid^.  SOii  »eibantesj 
„alfo  ratiflid^  unfeie  beflen  <^enetal<  unb  tD|iO'| 
„gtapfiifd^en  ß^aiten  bem  ^lti%  unb  ber  gre^'j 
„gebigfett  Oon  unfeim  gtogen  @^eu(^jei  unb' 
„bem  patii  otif  d^en  3}Ienf  d^enf  leunbe  $eirn 
„ane^et.  — 


')  iBDif,  fÖttixUit  m  IS(f414U  bte  Sartmiotlnit,  psg.  7.  187a 
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[  Solf  f eQfl  fagt ') :  S)enn  au^  bit  flad^em  @egmben  ftnb 
tfgandnen  rec^t  htaD  gegeben  unb  Sne^etS  %Üad  bUbete 
■|Bt  SJeröffentUi^ung  ber  neuen  topogtop^ife^en  aufnahmen 
ÖaäfAqattU  füi  aQe  {c^rce^eitfc^en  @artogiap^en,  füc 
tr.  Sd)eiitmiänn,  ^öil  u.  f.  f. 

Uiä>  9hU(ex  nagt,  bag  bie  3Rt\^t'\d)t  ßarte  fo  tnelfäUig 
st  unb  oecflümniett  looxben  fei  untetm  Z\tH  einei 
i^fienmg.  (©(iöieifien  an  bie  Sc^lDcijerifi^e  5laturforf^enbe 
dlfi^aft  20.  3um  1830.) 

Uebrigenä  inuibe  fte  auc^  naä)  bem  Xobe  IDle^tÖ  noc^ 
i  Sertrieben,  bie  ^tttot  ^atte  nod^  1815  eine  99e{lellung 
*>  6;einp(aie  ä  20  fl.  naä)  Sßien  an  Aunft^änblei  Artana 
'omp.  unb  bte  Aaite  tag  na^rfti^einltc^  ben  3}ei^nb= 
|(n  bed  SSHenei  Aongceffeü  Ober  bie  @d|Rietj  ju  @ninbe. 

3)tT  lornnten  junt  Schlug.  %ug  ben  ätuifü^ningen  bed 
Ti  £^Ieä  ^t  ftc^  etgeben,  bag  jraetfenod  3ßeig  unb 
illet  eine  Itiongulation  ber  ©diweij  burdi- 
ü^Tt  Ratten,  toilirenb  ber  jttieite  S^I  jeigte,  baß 
ic^jeitig  Si^ralleS  eine  folc^e  ptanirte,  ivenn  aud^ 
Löiifig  blöd  oont  bamaltgen  Aanton  SStm.  ^ann  getoannen 

imrc^  ben  britten  3:^1  bie  Slnpc^t,  ba&  Iralleö,  ber  eine 
opeiatton  mit  3Beig  ablehnte,  bie  bebro^lic^e  Aon- 
■nq  biird»  eine  feinerfeitä  äuSerft  mongel^aft  geführte 
til  ta^m  ju  legen  fud^te,  um  feine  eigene  Unternehmung, 
i^m  au^  ertletflti^en  peluniären  ©eminn  ju  bringen  Oer= 
4,  tn'd  beffere  Si^t  ju  fe|en.  Sag  bannbie3Detg'fd|e 
bcit  eine  ungenaue  blieb,  »eil  ju  grog  für 
<n  Sinjelnen,  unb  bie  Xraded'fc^e  Unterne^- 
mg,  »eil  burd^  ben  äJeite^r  mit  ben  aud)  iDo'^U 
»Uenbflen  iBel^örben  »erlangfamt,  ebenfo  im 
;nbe  oerlief,  ip  bem  jujuf d^rei&en,  baß  bie 
ibcn  amannei,  Siralleä  unb  3Qeig,  unter  bent 
iigebigen,  finanjieUen  £ßatronat  93atei  äRe^eig 

')  Stogntp^it  )UT  ttuUuiBCff^tt  lI->  F&g-  243  unb  213. 

D,=,i,zt!dbvGoogIe 


ftd^  ni^f  auf  geitfäiitfanieni  Sobeti  flrt 
liT^t  bie  ^dnb  teilen  tonnten.  ®emi  twi 
Imtc^  eine  \ol^t  Stoopaaüon  in  ben  3<i^en  1769- 
baS  @enie  Stallet,  bie  tän^Eertfii^^anb 
unb  ben  Setail&lid  anailei«  g^^affen  Mint 
0^eii  iBii,  tonin  »tr  ba#  9tkfeiiM«]i  ^fvxtS  i 
3))flcm<ttm  benunbern. 

Sern,  im  SRai  1883. 
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dtfitntag  in  17.  3nni  1883, 
in  Qaft^of  jum  Siunnen  in  gtaubiunnen. 

(^iDtotoOau^g.) 


9iitDefen)>  tvaien  untet  bem  ^Sfibium  be^^emtDr.  Slöf«^ 
Mgattt  Seretn^nttglicbei:  ÜB.  ^aOei,  b.  ^Denberg,  S.  t}. 
B.  aaTmen,  Dr.  ^etti,  ^tof.  ©tem,  Sprof.  SSettet,  Dr.  TOat« 
Mtn,  Dr.  gnüßer,  Dr.  ¥■  allerer,   Dr.  SB^fe,  aiettig,   §0(^, 

na,  ^obler,  ÜBeetfc^en,  Steigt,  Söfinett,  9t^tl>  3)a;eU 
Vei,  ».  5iT(^er,  B.  Striget,  ».  Rennet,  Keftor  ©ctirig  Don 
%in|bnf,  9Iotat  St^lDammbetgei  oon  Suigboif,  9.  f^neben 
ii«  3«ubnimim,  Dr.  9teber  Bon  TOeberbipp,  5lotai  §ofet 
sm  Xügbad),  j^üifpiec^  SPtofer  Don  ^tetjogenbu^fee,  ^aicei 
©lütttt  öon  ^tnbetbant,  ^ft.  Süetjc^i  Don  Slünt^en&ut^fee, 
Aa  Stftetdr;  @([fle:  Stoat^fditeiber  älmtet  uon  Sotot^utn, 
iteifjrttt^  Ämitt  oon  Sotot^um,  S.  ffiqS  tjon  Solottium, 
Srof.  ^tqne  öon  Sofel,  €.  t>.  aHöIinen  öoti  Sern,  Dr.  @ttdel= 
betga  oon  SJurgborf,  ^ft.  (Soffer  Bon  3egiporf,  SB.  9Rofet 
Don  DiefibadE),  S.  Sc^tntb  Bon  S>te^bacE|,  $fr.  fiangl^anS  Bon 
Siuftmieb,  ^Qtrei  Staufc^et  Bon  Sim;)ad|,  $fi.  9HI  Bon 
Aiitfibng,  Setirinaclt^ier  Staaflaub  Bon  ^itndienbu^fee  unb 
imute  20  ^Ktren  oud  i^iaulbninnen  unb  Umgebung. 

IlW>  M  MR.  »tRM.  9 


Sn|«NkI«ii|ra: 

1)  §m  Dr.  iSIöf  d^  eröffnete  bie  ©t|ung  mit  berSa 
letunfl  befi  3a|re3beri(^te3.  3)aS  aSeretnSjal^t  1882,8: 
SejlaÜete  fiii^  bentnac^  ju  einem  augetorbentlii^  günfHgn 
3n  13  Si^ungen  mürben  22  Heinere  mib  grdgere  Arbeit« 
borgetragen  bor  einer  3u^5rerf4aft  Don  burd)f  t^nittltc^  23  'M 
gliebent;  bte  ^[RttgnebetjaI|I  |etbfi  ^at  um  61  ^erfonen  jugc 
Kommen  (fie^e  ben  3a^e^&eri^t,  @.  125). 

2)  SSortrag  bed  ^erm  Dr.  Xoblei:  „£ie  ^Set^eili 
gung  SernS  am  Seratjo^etfrlege."  2)erjeI6e  miiä 
in  einem  ber  n3d)pen  älrc^io^fte  in  erioeitertec  @eftalt  jun 
abtuet  gelangen. 

3)  |ierr  ^tof.  $eqne  auS  Sofel  ftira^  barauf  übtj 
„bie  mittelalterliche  SadCfteinfabritation  iit  be| 
®d|lDei}".  3)q3  Senirum  ber  Sactfieinfabrilation  toor  bd 
flioper  @t.  Utban,  beffen  »ou  1255  begonnen  unb  125^ 
boUenbet  toutbe.  S)aä  Alofter  befonb  fidEi  in  fteinarmer  @egenb 
in  Solge  beffen  bie  ^Siegeljobrilotion  aui  SebOrfntg  eingefüt|ii 
nurbe.  SHe  Soibilber  )u  ben  ißtijienmgen  bet  3i^I  lit^iiai 
o^ne  3<»^fel  Slorbbeutfii^lanb,  ba  bitfelben  in  Stil  tmb  @egen> 
ftanb  ber  S^arjteQung  051lig  gteit^artig  finb.  Sejug  nehmen) 
auf  bie  fo  ^fiu^g  toieberte^renbe  3)arftellung  fabelEiafter  ifjiat, 
trne  ^elifon,  SSogel  @retf,  gin^om,  SSafiliäf,  ^eemeibti^ 
glaubt  ^err  l^rof.  ^^ne,  bag  baiS  im  äHittelalter  grlefotfU 
Se^rbud)  ber  31aturge!d)id|te,  ber  ^^fiologuiä,  bie  Anlegung 
bo^u  gegeben  '^dtte.  1 

2)ie  Riegel  \übft  ftnb  ouä  boijfigliciliem  äRaterial  genuuti^' 
fo  bag  fie  nod^  l^eut  )u  Sage  no^l  erhalten  finb.  @c^r  foig' 
f&ltig  iDurbe  jebenfatU»  bei  ber  ^erfteQung  bei  Omanuntit 
verfahren:  SHe  genb^nlid^en  giguren,  beren  SBii^mg  mtl)i 
auf  bie  t}eme  bered^net  äiar,  lourben  mit  Eidljernen  Wobeln 
in  btn  XE)on  ge^iregl,  bei  feineren  SSeqitrungen  bagegen  »uibe 
ein  Sifenmobei  angetoonbt  €t.  Urban  arbeitete  anfangt  febtt^i 
faQS  nur  für  ben  eigenen  Säebarf,  bocl)  lieferte  eg  fpiSter  banni 
an  nd^er  gelegene  Orte  ^egel  ju  ganzen  Säauten,  fo  tu^i 


mCriuon,  So^itn,  Songetit^ot,  SSet^burg,  SD^tmu,  €ba^ 
Ol«!,  ^«aärmintn  u.  a.  O.  2)iefe  3i'd'If(^"'<^<'"  "lu^ 
lldUDtfäi^Itf^  in  ber  ei^  $AIfte  bed  U.  ^alii^unbertä 
ittoAtn  mocben  fein ;  mit  bem  16.  ^afjt^unbett  eclifc^t  bie> 
idbe  DoUfldnbig. 

4)  9n  biefen  SJoctiag  antnüpfcnb,  leferiite^eri  b-^eUen' 
bjij  über  bie  ^uägiabungen  in  iJiaubtunnen, 
bii  aEIa^ingä  bie  Sage  bti  1375  jei^öcten  ff  [öfters  no4)  nii^t 
nIniKR  liefjen,  ab»  unter  Slnberm  biele  Riegel  ju  Xage 
fjrtetm. 

%ai  ^ereffe  an  biefen  briben  93ortiAgen  iDuibe  wefent« 
fu^  iäm^  ei^d^,  bag  bie  JDmamentntotiOe  aQtt  an  ben 
dtmäounntten  Orten  unb  in  flftoubrunnen  jefunbenen  Sflfg,tl 
nt  ^\äfm  älbbilbungen  unter  ben  Slntnefenben  turfitten. 

Su^bem  biefe  toiffenfc^aftKc^en  3[rbeiten  Bon  bem  5prafi= 
im  in  gebÜ^renber  äßeife  oetbantt  loorben  naren,  ging  man 
i£ci  ga  JBe^anblung  bei 
5}8ereinSgefct|4fte: 
a.  Sie  bid^ecige  Aommiffion,   beftel|enb  auä  ben 
Ferren 

Dr.  mm>  ^äfibent,  ' 
^f.  Dr.  @tem,  »iaepxäfibent, 
Dr.  loblet,  aftuor, 
».  Rätter,  flafper, 
3-  etert^i,  33ib(io^|dar, 
aj.  getft^erin,  fflcifiter, 
^of.  Dr.  @.  ©tuber,  »cirt^er, 
tDurbe  neu  beßdttgt. 
b-Die  oom  floffier,  §ert  33.  fallet,  abgelegte  3al|re8" 
te^nang,  b)irb  auf  Segutai^tung  bed  ^erm  Steilst 
gmet|intgt. 
c-  BlitgtnpimnrigteitnjiitbeninbeniBerein  aufgenommen 
6ie  Ferren 

1)  Siaaftaub,  Seminaile^rer  in  SnäncEienbuc^fee, 

2)  Dr.  9t.  Stettler,  Stobtar^ioar  in  33ein, 

3)  Sonner,  €d|nIbiidtoi  in  99em, 
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4)  V).  äßentl^,  Se^ser  am  ftdbtifc^en  @^tmu)fiuin, 

5)  3o^.  (£&ei^arb,  Hauptmann,  Stuten  )uin  {)of, 

6)  91ub.  Steinmauer,  @iogtatf|,  ^^e^enftocf. 

d.  ^uf  ißorft^Iag  bei  Aommiffton  touiben  ju  SEiteit' 
mitgliebetn  ernannt  bie  fiercen 

Dr.  Stl^Im  @ifi  in  @olotf|urn, 
Siomtno&ft  Siold  in  SoEot^unt, 

unb  eS  miib  be^mmt,  bag  bie  3at|t  bei  S^cenmitgliebei 

^öd^fienS  fei^S  betragen  bücfe. 

e.  Sin  eine  in  Tteuenburg  ftattfinbenbe  Serfammlunci,  bie 
SRittet  unb  SBege  ju  einer  f^ftematifdfien  aufgtabung 
ber  ^a^Gbaufen  finben  foQ,  miib  als  Sbgeorbneter  btä 
benrifc^en  ^iftorift^en  liBereinö  auf  freiwilliges  ^eibiettn 
^n  |ierr  bon  3eDenbetg  bejeic^net  | 

Sei  bem  ben  äJei^anblungen  nun  folgenben  Santett  entl 
midelte  fid)  bie  @entütmii(^teit  in  ungejtoungenjlei  Seift. 
§err  Dr.  93Iöfc|  toaftirte  auf  baS  Satertonb,  §en:  ^fanerl 
ßang^anS  toon  ®tafenrieb  auf  bie  „Jfflüljlei:",  ^err  ta.  3eHen= 
berg  auf  bie  <£oIot^unter,  $en  Staatäfi^retber  Slmiet  auf 
giaubrunnen,  ben  alten  3uf*it"»tEnIunftdOEt  ber  Semer  unb 
Solot^umer,  $err  3ürfpred|  ^ntiet  lägt  bie  Semer  tro|  i^ier  i 
^emaÜt^&tigfeit,  bie  fte  auc^  in  ber  i^teunbfc^aft  jetgen,  ^oi^ 
leben ;  ^eri  ^rof .  Setter  trug  ha&  Don  3ufHnger  überlieftite 
@ugletlieb  Dor,  $eri  Seetfdien  enbßd)  braii^te  ben  tteffitdfen 
Sei^ngen  beS  Srannenroirt^ä  fein  ^od|.  @o  roidte  «He« 
jufammen,  um  bie  ^aupttteifammlung  ju  einem  fröfilti^en 
unb  attfeitig  befriebigenben  2Ibfd^Iu6  ju  bringen. 
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ffigcbsl  bom   $t&fibnttai  Dr.  C  Slif^   Ooi   bei  $au)>U 
Bafotnmlung  ju  ^toufitunnen,  am  17.  ^inri  1883. 


%ai  ^ßatittiiafyc,  ü&ei  tvääfti  i^  3^nni  jut  Srdffnung 
unfna  ^tuHgen  SSeifamtnUmg  ju  belichten  ^afie,  ifl  dn  im- 
grat^tc^  betuegteä  imb  bebeutfameä  getotfett,  ein  toit^HgeS 
3ü^  ajenn  fonfl  für  unfere  ©efeüfdiaft  We  3Q^te  in  jiem- 
lr<^  gItid|tnS^gem  93nlauf  Doiübetgt^en  unb  nur  burti  ben 
flHffläKgtn,  fap  unrnnflic^en  aSet^fel  bei  ©eneiotionen  unb 
^  bi(  Segen^ftnbe  raiffenfc^aftlid^n  Seliaiiblung  fi^  unter- 
idiÄai,  ]o  Detroit  eS  fiä»  biedmal  ntc^t  gimj  fo. 

Soä  Sebürfnig  nad^  Citvetteiung  unferet  Jlidtigtett  unb 
^oa  SHtglteberja^I  tiot  fi^  Erfiftig  gettenb  gemalt.  SJenn 
i«  ^iflimfdien  33eretne  jut  3<it  i^ir«  ©rünbung  meiflenS 
^iStm^Sttg  eng  gefi^Ioffene  @efeQfdiaften  naren  bon 
sumsOiHim  ®t]ä)xä)HUnntxn  unb  ©ef^i^tSfieunben ,  Me 
iffl  ffii  fi^  ^nlebten ,  befriebigt ,  teenn  fte  unter  fi<i^  i^ 
^mgen  ob^Iten,  i^re  9(tbetten  boriegen,  i^e  Qeitf^riften 
Mtn  tonnten,  fo  r^e  fid)  nac^  unb  na^  —  eö  ifi  ani^ 
^  ba  bemofrotifii^e  3u9  ^^  S"*  nt(!^t  ju  beilennen  — 
In  Bmtji^ ,  ftd|  me^i  ole  bis  ba^in  an  ein  giÖgeteiS  $u> 
tlmn  ju  (oenben,  einen  «eitern  Ärei«  bon  SJHtintereffenten, 
tum  Ilttaibettenben,  Witbeitragenbtn,  SJütlibrenben  unb  Wt' 
afwfienben  ^erbeijuäie^en  unb  bie  It|4tigleit  frut^borer  für 
^i  Wgemetne  ju  geflalten. 

(ft  iß  uns  bie«  im  ablaufe  beS  ^a^  t^twife  ge- 
lungen. 


i:,,  Google 


Unfere  QaiH  ^at  ftij^  (tebeutenb  Deime^rt.  Sitttge  £ob«»> 
fälle  unb  jmei  fluStritte,  bon  benen  namentltd^  ber  ehu  ji 
bdlagcn  i^,  muffen  alü  ISerlujle  bejeic^net  toeiben.  2)afüi 
aber  ^ben  jal|[retc^e  SintrUte  unfei  aRUgliebentexaetc^nij 
tüchtig  onrtac^fen  taffeit.  ' 

9luf  ben  9(ntiag  S^ieg  Sßinitattbed  ^a&en  @ie  im  Sauft 
beS  äDinterS  ein  3ti^I"  <"  i^^*^  ^00  €;em;ilaien  berfenbd 
an  bie  ßkbUbeten  ju  Stabt  unb  Sonb,  bei  benen  Wir  eintgä 
^S^nteieffe  füt  unfere  iBeftiebungen  glaubten  tioKuiöfe^  ind 
ettoaiten  ju  büifen,  mit  bei  Sinlobung  jum  iBeitritt  In  unfetnl 
iBeietn.  £)ei  Erfolg  biefeä  @(f)ntted  mai  ein  ledft  eifxeu'l 
ticket.  2JIÜ  Inbegriff  Oon  einigen  f(^on  ore^r  angemeftetenl 
^ben  61  ^txun  unfemt  3iufe  ({■>i8'  gelei^,  fo  bag  min! 
jur  Stunbe  unfeie  ämtgliebertifte  150  9lomen  aufttwidt,  flfitt 
fc^a  giita  100 ;  Seute  aud  aOtn  StOnben  unb  SemfdadeD. 
Don  fc^t  ueifd^tebenet  t)olitifd)ei  ^arteifteOung,  kridte  aud  bei 
fiauptflabt,  unb  eine  ledit  |c^5ne  Saifl  auS  unfern  Oeinexii 
€t&bten  unb  Sbrfem,  unb  nic^t  Wenige  ältänner  oon  fyifttm 
ttnfe^en  unb  bon  iiri^enfäiaftlid^ei  Sebeutung.  1 

3iem[ii!^  im  ndmlic^en  Sler^dltniffe  l^ot  ouc^  ber  S^u^ 
unfeiet  @i|ungen  angenommen.  3t>>ai  ift  ei  immet  no4i 
eine  Heine  aiKnbei^rit  Bon  »HtgKebetn,  bte  ^^  nrit  ein«  ge^' 
tDiffm  ategelmSgigleit  an  ben  9}eteinigungen  Set^g^  toOf 
lenb  eine  3tei^  onbetet  fxäf  fetbft  al8  ^afpDmitgliebet  ju 
Etetraij^ten  liebt;  bo4  raat  unfer  @aaX  im  3unf%>ife  3" 
S^em  me'^  aU  einmal  ju  tlein  unb  ju  enge.  3)ie  3^^ 
bei  S(n»efenben  betrug  -  mit  Inbegriff  einei  ^njt^t  bon 
©fipen  ~  im  SÄininrnm  13,  im  iDlajlmum  45,  im  S}mä^ 
ft^nttt  23—24. 

(Si  »uiben  mA^renb  hti  WÜnUti  im  ^an^en  1 3  Siegen 
o&ge^Iten  unb  in  benfelben  22  oeifc^iebene,  Keincre  lAa 
gtSgeie  Sltbeiten  Ooigetegt 

äBiebei^oIt  tooIEten  bie  übli^en  bieijcl^ntfigigen  Seteint' 
gimgen  nii^t  genügen,  unb  »ui^en  fdion  nad)  ad|t  Xagen 
Si^ungen  angeotbnet,  toeil  bie  @egenißAnbe  jui  Ski^onblung 
unb  Untei^altung  fafl  in  Uebei^ug  fiäf  botöt. 
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&)  grtgem  fd^riftli^en  ^b^aiblangim  i)abm  tD»  ju 

1)  n.  2)  ^txt  Dr.  «tof  Üb«  3o^ann  Subolf  aMe^n 
Dn  ianui,  ftm  9ltltef  bet  &(f)nieij  unb  feinen  Sttaä,  eine 
lünblic^  Uiiterfndiung  über  biefen  erften  95crfu(^ ,  eine  auf 
iwmetrifi^e  aSetmefinngen  r»<^  fiü^enbe  ftatte  bet  ©ditoetj 
IttSÄÄm.  JXe  Stbrit,  bte  in  atuei  Si|ungen  unS  befliß« 
äjtt  (3.  nobembei  1682  unb  30.  fftSxi  1883),  nitib  olB 
tKfil  b*8  11.  »anbea  unfete«  at^ittS  bemn«(^fl  3^nen 
Setoub  )itf  ommen. 

■i)  lur  ^of.  Settet  legte  una  {8.  Sejeraber  1882)  feine 
^c^nngen  dot  Obet  bte  @age  bon  bet  S^ot  beS  ÜBenebiH 
Mdna  unb  uon  ber  @<^Iad|t  an  bn  Saloen  (fonf)  3RnIfet> 
^),  rint  Sibett,  bie  im  3a]^bu(^  fOc  €^RKijeirgef^<^tc 
eil^tn  tp  <»b.  Vni,  ®.  201  u.  ff.). 

t)  ^n  iBecditoIb  ^aller  teilte  uns  (12.  Januar  1683) 
t«B  Scgdmife  feiner  Dlac^forfc^ungen  mit  ftber  bie  Iton 
Äranlon  ^ragebtai|te  S9eute  unb  bie  fpfttem  ©d^iitfale  bet 
fii^Rn  oud  berfelben  flammmben  Stfide  ($([|ienro|en  ttom 
K,  aonuar  1883,  9h:.  4). 

9)  Dem  «amfit^  BertiflnKen  mit  (2.  anatj  1883)  eine 
!^  bann  fad^H^  fi(!^  anfcl)liegenbe  ^aifteQung  beS  foge- 
nmraten  ,©on-  unb  Äotbm-^anneiauga''  ou8  bet  irniem 
S(^  gegen  ©enf  im  3o^re  1477. 

tur^weg')  neu  an  ber  ©tjd^lung  blefeS  gretfc^aaten« 
B^,  bet  Don  700  Beteolinem  ber  innem  Äantone  na^ 
M  nirtentommen  ttmrbe ,  ttior  bie  au8  9ttten  gef^öpfte 
JflASung  ber  Sejie^ngen  bet  ©tobt  Sem  ju  bem  Unter- 
"'Ni.  SBeni  ^otte  titin  Slnfong  on  baöon  abgeraten ;  ot« 
«  H  Iwiin  aber  bo^  teatirirte,  aofi  ©ent  5000  3Jlann  Irup= 
tni  julinnmm  unb  befdilofe ,  ben  Sieifd^aaren  ben  ©ur^jug 
""^i^  We  gtoM  ju  Betwetgem ;  eine  ge^me  3nIltuftion  liefe 

1  %m  ^btvHfri^tf,  ww  n  münblii^  Dotgcttagm  moAai  iß, 
^fl  ttt  Her  bie  »rimn  SWttWtttnfltn  ttS«  M*  »(flmt^oWl^  So» 
%  tt  9nlOIoBau»)fiet  M. 
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inbefftn  leine  äBaffengetDatt  ju.  SHe  ganjt  GintDo^neiiiM 
nuigte  fd^toftten,  @fl|0rfant  ju  leiflen  unb  ft(^  ben  @d)aini^ 
ntt^t  anjufc^liegen.  Son  Stuigbocf  au9  btriangte  biefdM 
bett  fieien  ^un^jug;  eine  %6otbnung  bei  Stabt  fud^te  p 
uon  il^iem  SSoil^atwn  abjuBnngcn;  nti^d  btßonKntg»  btm 
gen  fte  Ui  Dot  Sem,  fd^^en  bann  9Uigeori>ttete  an  tott 
9tat^  unb  Uagten  unter  SSerufung  auf  bte  alten  Sänbe  äbic 
äRangel  an  @aftfceunb|(^aft.  Sa  bffnete  bte  @tabt  am 
26.  tüebniar  i^ie  Xtjon  unb  betmct^ete  bie  Stute,  bte  am 
anbem  Xag  noc^  tJcetbucg  tueitei  jogen.  %ü<i)  nac^  i^aai 
%bjuge  fuc^te  39ent  fte  )ui  Umfel^c  ju  bemcgen.  Sie  S^i^ 
IMn  tourben  erft  nad^  ^upöfung  ber  Sietfdtaaien  entloffea. 

Ueber  bte  Seuit^eilung  biefed  93n^aUenS  bet  Sterne» 
älegtentng  cntffiann  fiify  dne  lebhafte  SeBotb,  inbem  bk 
9ta(i^giebigteit  gegenflbei  biefer  Unoxbnung  ben  Stnen  atö  riiu 
fc^mac^tioUe  Semüt^igung ,  ben  ^nbent  aU  ein  Wt  ber 
Staatällug^eit  eiferten. 

6)  $eir  ISßtof.  $agen  füllte  unS  (am  9.  ^r.  1883) 
ein  in  feine  f(f|aiffinnigen  unb  mü^eUoQen  Unterfuc^ungea 
übet  baä  ißei^Itnt^  ber  tKrfi!^iebenen  ^nbfc^riftli^en  Ue6e> , 
Iteferungen  bei  Rhieteis  Don  Simon  SemniuS ,  Smrarbetten  j 
ju  einer  beabfic^tigten  neuen  S)ru(Iaudgabe  biefeS  loteinif (^ 
@ebi(^ted  über  ben  Sc^mabenlrieg. 

3)ie  Rhsteis  bed  fiemniuiS  i^  unS  tti(^t  ntc^  im  jOri< 
ginal  erholten;  toelc^e  uon  ben  xwä)  t)0il|anbenen  i^onb» : 
fd^riften  iji  nun  bie  SUeße?  ^n  toelc^em  Serl^Etniffe  ße^n  j 
fte  )u  etnanber?  äBelc^eg  ifl  t^r  maOi'i  3Die  ^at  $[aäbii«  | 
Üplattner,  ber  .gierauägeber  bti  @ebid|td,  bie  ^anbfc^iifttn 
benttfit?  SMefe  fragen  löäte  $ecr  Üßrof.  ^agen  mü  gro^ 
€i(^er^eit  auf  fotgenbe  SDeife: 

äOtx  befi^en  jtipei,  beji^ungstveife  biet  ^nbfc^riften  bei  1 
Rbteteis:    1)  @obe|   @tulei   auä  bem  (Enbe.beS   16.  ^o^i*  | 
fiunbetts.     S>tefei  ttrirb  inai^rfi^dnlic^  bem  Ueberfe^  bet 
Rhfeteis,  Thiele  (im  oorigen  ^o^t^unbeit),  Dorgelegen  ^aben. 
2)  eobe;  ^Planta,  bei  auf  bei  Einten  Seite  ben  Iatetnif(^  ' 
Xe^,  auf  ber  rechten  Seite  eine  italiemf(!(|e  Ue&etfe|ung  rät«  i 
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11.  tat  @(^ft  toeist  auf  baS  (&aU  btB  16.  ^a^i^unbeitä 
n.  J)a  Sobe;  Planta  lann  Itine  <&ofit  bed  @obe;  @ulet 
n,  ba  ofleccc  oerfc^icbenc  abtoeit^enbe,  beffete,  entf Rieben 
^  Setoten  ifot  anbeterfeit«  ift  bet  Uolienifci^e  %ejct  im 
At|  flonta  ni^t  eine  UetKif(|ung  beS  nebenbei  gef<^rieE 
ntn  Ideiirift^  3^3;  er  loeic^t  trielfad)  bovon  ab,  t^ild 
«trtttSMen,  t^U  etgdnjt  ec  in  fe^r  jutreffenber  SÖeife 
it  bdm  latetmf(^H  £e;te.  <ES  inu|  i^m  alfo  ein  anbeied 
:ii^  boigelegen  ^aben.  ^lottner  ^at  bied  GueQenbei' 
öltniji  tKilannt ;  er  ^iclt  bie  @ulet'f(i^e  für  bie  be^e  $anb> 
tinft  nnb  edUhite  bie  anbem  als  eo^iien.  Zubern  leibet  feine 
iutgulM  an  manti^en  &ebiec|en;  ni^t  nur  ganje  ÜUotte, 
mto  211  aSecfe  fehlen.  Unnftt^  ^ei^effenmgen,  falfc^e 
'niiiii%mgen,  t^eUroeife  finnfUienbe  3^4«tif^ung  t)enin> 
lüten  bot  uifpxünglic^en  2:>^  beä  Simon  Semniud  fo,  bag 
^4  ^  $iof.  0agtn  entf^Ioffen  ^at,  eine  neue  Uad^abt 
n  HciiRflalten. 

T)  9m  23.  ^bruar  Verlad  unS  $err  ^rof.  Wtti^aub 
^  inteicffanten  ^fd^nitt  miS  feinem  eben  eifdieinenben 
^o^mrif^  Skilc,  nOmlitfi  Documents  nouveanx  et 
iKdit«  sur  le  röle  des  Jteuites  de  France ,  et  particu- 
miKiit  du  p^re  La  Chaise  k  la  cour  de  Louis  XIV 
»HriMt  le  conflit  contre  lonocent  XL 

%i^  liefen  ftl^aiffinrngett  ^detnanberfetpingen  über  bad 
^^1  beä  SefuitenotbenS  jum  fran$bfif(^en  $ofe  ^i 
^^t  bem  Orben  ü(8  folgern  bie  grofeen  (Erfolge  in 
^""'^  ttqutoeifen,  fonbem  einjig  unb  aOein  bem  $6ie 
^  6Wt,  bet  30  3o§re  lang  ba«  ^öc^p  Wie^tigt  aimt  eineS 
^ti^fli  Sei^tSoterS  mib  aititgliebeS  bed  ge^men  €taat9- 
"^  Wteibete.  S3er  ^pp  mar  fe^r  unjuftieben  mit  i^m, 
«n  ^aiqit|4(]^Ii4  in  bei  3[ngelegeni)eit  bet  fionaSpfe^en 
^met  bet  pApftIi(^en  ^olitU  fc^atf  entgtgenttot;  bog 
jjjaiit  oBer  aU  SBei^tBotei  nii^t  befeitigt  unb  au«  bem 
^w  9efio|en  »urtte,  fyit  feinen  @nmb  in  bem  3ntereffe, 
«ä  be:^lo|ip  lutb  bet  OibenSgeneroI  an  beffen  Sribe^tung 
l««n  jmijjto,. 
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8)  Unfer  gee^ttei  @ajl,  $tn  %.  be  änotUet,  bei  » 
faflcr  beS  Dictionnaire  des  Vaudois  et  GeDsvois,  Bxa^ 
und  (2.  Wfiij)  eine  angte^enbe  @tnbie  it6ct  bie  &^ifiäftt  I 
@tabt  SßibiS  untec  bemifd^er  ^enf^oft  bon  1536—1565. 

S)ei  @tanb  bec  |ierifd^(iftSiedE|te  in  3i»tö  toax  im  3al 
1536  folgenber: 

1)  ^e  ganje  @eiiii^töbarteU  (obcie,  mittlen  unb  unte 
befanb  fii!^  in  ben  ^finben  beS  ^erjogS  tton  €aOot 
bei  bie  mttttere  unb  niebeic  an  ben  Sicomte  be  SHi 
tigneä  übergab. 

2)  Sie  Obeilefienä^etrlic^teit  befag  bcr  Sif^bf  Hon  So 
fanne. 

3)  2)et  ße^nbeftti  gefiöcte  in  niedrem  Stabttriertetn  i 
bem  ftqüölit^en  ©ebiete  ben  ^mm  J>on  ©tnginS  ö 
@f|atelaib  unb  bem  ^ei^oge  bon  @a))oien,  »eld^'  Si 
teret  aber  feinen  Seft^  abgetreten  ^atte  olft  ^iatetltii 
an  ben  @emaf|I  feiner  Senoanbten,  Sotrifc  oon  € 
boten,  ben  ^enn  Sicomte  be  Stoitigned.  ' 

91U  nun  1536  bieSSemec  bie  Saabt  eroberten,  na^m 
fie  au<^  SKbiS  in  Sefi^  mit  aUen  Stetsten  bed  ^^og«  t)| 
Saboien,  beä  9^fd)ofä  bon  fiaufannc  unb  beS  Stcomte,  ' 
fiejlterer  mit  bem  ^erjog  bertaonbt  toax  unb  eine  f)otfe  @t 
[ung  einnatim  in  feinem  9latl^.  i 

9lm  16.  gebruar  1536  jeigte  eine  S>eputatton  ber  Stil 
tQibiS  i^e  Untertverfung  bem  in  aRoige«  loeilenben  $.  ^.  91 
geli  an;  bafflr  tvurben  bann  bon  Seite  Sernd  am  13.  9)] 
bie  gingen  ber  Stabt  onertannt  mtb  biefeCbe  ber  Soit 
bogtei  S^iQon  juget^eiU.  2)ie  @ef^it^  bet  Steformatii 
bon  SHbiS  tarnt  beS  3lS^tm  taum  berfolgt  medien,  ba  I 
meiflen  hierauf  bejüglic^tn  %Kenflüife  im  ^a^re  1688  bi 
brannt  ftnb;  bot^  nriffen  hiii,  bag  bie  SSeb&Ctentng  fti^  b 
Steuerung  anfci)tD&,  baS  Alofter  @t.  Slaire  aufhob  unb  i 
9tobemt>er  1536  einen  reformirten  Pfarrei  Oerlangte.  j 

gfttr  ben  bitrd)  bie  ^fi|na^me  fti^hxr  gef^Abigten  % 
comte  berroenbete  ftc^  fogat  i^anj  I.  bon  l^rairfreid^  in 
er  errettete  eS,  baß  Sern  i'^m  1547  feine  alten  Wetzte  jurfli 
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[tattdt.  3)ie  ^itfdiaft  mitibe  biiti!^  ^Aii^er  betmaüä 
iian^oid  SRapt,  3acqueä  Seiiot,  ^ßeter  ftugotrin),  bie  ftc^ 
n  oOt  ber^ftt  matten.  Sei  SMcomte  oettaufte  jc^litgti^l 
cicQw  1558  an  3>i>m.  Siolin,  bicfei  1563  an  ^t.  Srtgtteu; 
^  itdfiaa  am  4.  3)lai  1565  an  Sem,  fo  bog  tntl  biefem 
inujotl  San  ted(|Ui^e  €tgent^ümerin  Don  fßilris  <|en>otben  i^. 
91  Sie  ht  l«|tei  ^eit  [o  ötel  befproc^ene  Sort^olomflu«. 
loiilt,  {ouniec  benn  !Bocg(fi$ii!^t<,  bie  ^lage  nad^  ^otbebac^t 
IM  ^iHigteit,  U^pxa^  (16.  aß&tj  1883)  |tm  ^rof.  Stent 
nfiia  flöten,   btc  Bejagl^e  SUerotut  bergletdfenben  frtti^ 

Sic  ^tage,  d6  bie  3a]:tI|o(omfiuänai!^t  bie  ^olQt  eine9  . 
unge  iwd|ei  Bebauen  ^lanti  obec  baä  äBerE  hti  Stufen' 
jiite  gnoffen  fei,  tvar  fc^on  fnUfei  ber  ^egenflanb  eined 
■ftiscn  Slmp^ti,  inä  fid^  enblic^  bie  lebete  3Retnung  So^n 
^-  ^ie^eflen  »erfod(ten  nun  neuetbinflfl  §.  Soibier  in 
nur  Peniture  de  la  Ste.  Barth^l^my  par  nn  artiste 
oDtemiioraiD ,  1878,  unb  $.  Suttle  bie  T^eotie  bet  f^ 
«Mtiim,  abet  o^ne  geniigenbe  Simnenbung  bei  SMM,  in= 
*"!  fit,  iDit  Sifterei ,  fogor  plunifpe  S'Ufi^iniden  (Srief  bei 
l^iit^iiia  an  i^reti  Settei  €tiD)ji)  beuü^en ,  obei ,  tvic 
'^^,  bie  äUiSfagen  Seier,  bie  ben  Singen  jimfic^ft  flan> 
^,  m  uenig^en  ^etnoitEeten  liegen,  ftetmann  Saum> 
ä^  ^  rait  feinem  mit  met^nbif(^ei  ©i^ertieit  gefd^rie- 
^«nSnit;  jßox  bei  Sart^olomäuanattjt,  1882"  bei  95e« 
Wog  etneS  eigentlü^en  ^JianeS  böQtg  ben  Soben  genom> 
l™  fa  ^anb  bei  bitilomotifc^en  Senate ,  namentüc((  bei 
'Mniti^,  bie  biä^  fel^i  imgenügenb  auägebeutet  looien, 
■Nm^t  ei  bie  Sefc^ic^te  bei  fianaöfif^en  ^olttit  Dom 
'"Sgumafrieben  tum  @t.  öermaiu  en  Sa^e,  1570,  on  unb 
nitht,  ba|  fte  fic^  imrnei  entf^iebenet  gegen  ^fianien  unb 
^'  3nteBf[(n  bed  ^eit&aren  Äat^oIiaiänuiS  ttenbete.  %aä) 
>tt  Sitägti  Aat^nna  gofi  fii!^  biefei  Xcnbenj  l^n.  911»  abet 
'«  «efo^r  bio^e ,  baS  ber  flönig  floil  K.  fii!^  ganj  i^tei 
^^^  a^iöfm  unb  bn  B^^nrng  eolign^'d  l^ingeben  lottibe, 
^  ^«t  offeaen  SBiud^  mit  Spanien  forberte,  beibonb  fte  fit^ 
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mit  feinen  ^nben ,  ben  @>irifeit.  Wi  ifyctm  SEßiffen 
D^ne  aStffen  beS  Jt&nigS,  touibe  am  22.  Siiguß  b«  SRori 
anfoQ  auf  Solign^  berfutitt.  S)ad  SUtentot  miglang.  Si 
Hbmiral  niai  nitt  DeüDunbet  2>tc  SEßa^^t  mugte  an  U 
Za%  tothmtn ;  ha  entl^üUte  Jlot^arina  SQeS  bem  Aönige  in 
lig  i^n  baju  fori ,  bie  SStutbefe^Ie  für  ben  24.  ätugitfl  ^ 
geben.  1 

^t  biefet  Sbiffaffung  fltmmt  @egeffei  in  feinent  WeB 
Über  ^ffet,  ganj  unabhängig  »on  Saumgoiten,  ivefenüii 
übeiein.  3n  )$tantm<f)  ^  man  SSaumgatten'S  Unteif u^ini 
no(^  ni(^t  na(^  Qtebü^t  beachtet,  ba^ei  mflffen  arbeiten,  tt\ 
.  bie  t)on  Coifeleui ,  mangettuft  bleiben.  Set  ^Jerfut^  ooi 
Sombefl:  «L'entrevue  de  Bayonne  et  1a  questioD  de  I 
Ste.  Bartb4Mmy,  1882,  >  ben  Uifimmg  bet  Sbi^ot^ 
taiebec  auf  eine  Seinbicbung  %lba'd  mit  bem  franj5ftf4e 
|»ofe  im  ^aifv  1565  jurfii^ufU^en ,  ift  gAnjHd)  gefdieifed 
Sombefi  neig  fogar  bie  f]]anifi$en  Xe;cte,  bie  ei  benü^,  ni^ 
ri(!^tig  )u  überfe^ett. 

10)  9In  unfeiei  fe^t  lebhaften  @(^UiBft^ung  enbliii 
(6.  ^ptü  1883)  berid^lete  mi  §err  Sprof,  SSetter  übet  M 
gegentuArtigen  Stonb  bei  iSHnlelitebfiage,  ü6ei  bie  SUidfagei 
bei  CueQen  unt>  bie  @efc^(^te  i^rei  Jhitit. 

9lad^  einem  tutjen  Slid  übei  ben  ^ng  bed  1839  Wt 
Sit^notudtq  angehobenen  Stieiteä  tiat  beifeQw  auf  bie  £:uellen< 
unteifudiung  ein.  9la^eju  gleic^jeitig  mit  bem  Steignig  ifi 
bai  @ebicf|t  beS  Cefteneiii^eiS  @u^ennrirt,  bann  iKtgen, 
Abnigä^onen  u.  H.  älDe  eija^len  bie  S^Iad^t,  befdrfiftigm 
fi^  aber  uoijugSloetfe  mit  ben  Oefleireid^em  unb  ^aben  folg^ 
lic^  teinen  %tilag,  «ne  befonbeie  ^elbenti^  bet  ^bgenoffen 
)u  eijd^Ien. 

3>ie  erßc  <Sin)S^nung  bei  2^at  SBintelrieb'd,  iebod^  o^ne 
91ennung  eine^  ^tarnend,  finbet  fic^  als  na^träglici^ed  ein* 
ft^icbfel  in  bemSejte  einer  S^^^^^^oxäl  bon  1476;  biel-- 
leit^t  aber  mar  biefe  ßinf^tebung  ft^on  in  bei  38  ^atirt 
Altem  Quelle  biefcr  S^onit  bor^nben.  S)ad  @i!^n>eigen  son 
9lug  (1480),  bae  ali  $au)>taigument  gegen  bie  23|ot  Sbdel< 


b'i  gtltnib  genuid^t  toiib,  lann  ntti^t  entf4eU>nib  fein,  ba 
Kl  S^tomF  tmben)i5d  gefätbt  ift :  ei  itnU  bad  ganje  5Set< 
■nft  nin  ben  Sieg  vxa  ben  Sujtrnent  juf^eben  unb  Mt> 
pimgt  gtfliffentli(^  9UIeS ,  toaS  bie  brei  ßfinbei  berfl^. 
0  tBin  tä  möglii^,  bag  et  bie  393itdeltieb{age,  loenn  ei  fte 
inilt,  abfidrUic^  unteibnlttte.  Cine  @pui  t^tei  €|t|leng 
ibn  nni  lri^ei(^i  in  einet  SUufhotton  jum  Sujetner  @(^iU 
n^  tum  Walei  naiD  genug  iß,  ben  gelben  in  Sujetner- 
nitn  jB  Qeiben ;  rin  ^emeid,  lote  wenig  bie  Uebetltefening 
4  f^  toat.  3lugei  bei  etjA^Iiing  in  ^ofa  bringt  aber 
bi  ffiM^  baä  @eni|Ki(^ei;[ieb ,  baS  ftd|  in  bebeutenb  etnei- 
^  Sonn  in  €<!^obeIer'g  S^iontl  unb  Steinet'^  Sammlung 
^  1530)  olä  baS  (ogenannte  ^al&futetKeb  miebetßnbet. 
!e||a<äI(iu&tottrbigIeit  ift  auS  mefirfaiien  @riutb«n  ^rt  an=- 
^ttn  KBÜim.  @e  enthalt  jwai  3^8^'  Me  enblidi  bod^ 
«t  9e|tStigung  gefunben  ^aben,  |o  namentUi^  bie  älngobe, 
i^ffliOiteu  nit^t  oon  ben  39etneni,  fonbetn  bon  Seo^iolb 
ihmä  tnabt,  unb  bie  gtage  liegt  nd|e:  3|t  Wefe  angäbe 
i'ä%,  roaium  foOten  tä  bie  anbetn  nic^t  aud)  fein?  3n 
ujen Siebe  ift  jum  etften  aRoI  ein  SQinteltieb  genannt  (etß 
^ij)iitit  ^at  ben  ooKcn  ^men);  Iribet  abei  ttagen  gerabe 
it  bctaeffenben  @tcop^  nad|  ^oxm  unb  ^n^olt  haä  6teptJige 
>i!njtf|T  f(iSten  Sntfte^ung.  S)ocE|  frnb  bie  (Stünbe  gegen 
'■'  (!^(^t(^iä)teit  bei  3:^at  nid)t  genQgenb ,  unb  fo  lange 
'4'^  Sntff^eibenbeieä  borgebta^t  toetben  fann ,  nirb  man 
^*6«u|ni&  nic^t  tuijmeg  atö  S>ic^tung  bejeii^nen  bütfen. 
b  biefe  audgeazbeiteten  %b^anblungen  ft^log  ficfi  nun 
<»'  8i^I  roeiteter,  ttieilö   gtöfierer,  t^eiW  Heineret  aJor= 

U)  %m  17.  tRouembet  »eriaä  un«  |(ert  et^mnarinlletitet 
^^  feine  nac^^ei  im  „3unb"  eifc^ienene  polenrifdie  Si> 
''iWg  Bot  auf  baä  aUetf  beä  §erm  §.  Sfc^et  über  „bie 
Üloufetnapfliteien  in  ber  SdtilBeij  jur  geit  bet  Seformotton." 

12)  n.  13)  9lm  nämlii^en  Äbenb  modite  bet  eben  in 
itm  ^  ouf^attenbe  JtunflgeU^e,  jtanoniCug  Dr.  iBod  auS 
^^%  feine  |{i^ft  amegenben,    faft  bid  anitternac^t  und 
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feffeinben  3}Httl^eibtngtn  übet  bte  @c^e  intfaed  ^ißortii^ 
SRufeumä,  bie  ^edunft  unb  SSebeutung  einjelnei  Bt&dt,  9HI 
t^ungen,  loel^c  at^t  Xage  fpätei  (24.  9lDt)«n6et)  t^ 
lviebtcI)Dlt,  t^etld  fortgelegt  unb  ecgänjt  tnuiben,  mit  ftHjüA 
9tüdfi(^t  auf  bie  Zeitilaibtiten  bed  anuframS  unb  bie  ft 
ft^te  beä  c^fd^en  Solbfabtnä. 

mi  "aufgäbe  bed  t)tftorif^en  SSernnS  bejetdinete  beifift 
bie  Unterfu^ung  uiü)  Seanttooitung  folgenbet  fragen: 

1)  SaS  von  ben  boi^anbenen  Verarbeiten  rfl^rt  aud  b« 
3eit  bet  ä)eiit|(§ritter  ^? 

2)  Bad  &rad)te  und  ber  S^fdtof  SKmo  t)on  montfenoal 
Don  ßaufaime  bd  (Sirid^hmg  beä  SJincenjtn^ftö  no^ 
a»ern?  | 

3)  mai  x&lftt  1^  aus  ber  Seute  AatlS  bee  Aä^J 
SOie  giog  mar  biefelbe,  unb  loo  in  ber  Sc^toeij  ifl  noa 
ettvad  baDon  erhalten? 

4)  9BaS  ßammt  f)er  aud  bem  Saufonuei  3>onTft^$ ,  'm 
bie  Setnet  im  3a|t  1537  t^Itorife  Irte^ei  genomnui 
^aben  foQen? 

14)  %m  22.  £)eaem&tt  unfer^ett  und  $err  Dr.  ^ 
mit  feinen  Stubien  au8  bem  neu  publijiiten  SSrieftpei^fd  Da 
Ao^iuSlo,  but^  tDcI^cn  ber  S^atatter  bieftä  ^JhnntfS  ml 
nomentli^  fein  Ser^Attnig  ju  flaifer  9Ue;anber  I.  Dtelfa^ 
neu  beleu(^tet  loitb.  j 

ffo^iuäfo,  ber  1752  geboten,  fpätet  in  ^anbeic^  fii 
€(f|illet  bet  äbi^Aning  getoorben  unb  in  Omenta  fite  m 
3bee  ber  t^nUieit  ta|)fet  eingetreten  toar ,  le^e  nad^  $01« 
jutüd,  aU  eä  unmittelbat  bot  ber  jmeiten  £l^eUung  im  gonjoi 
Sanb  niebtr  gfi^e.  @t  tvutbe  Wtatot,  unb  oli  fokliet 
trat  et  mit  bem  Aontient  in  ^tid  in  M^idftn  Seite^  bm 
er  im  WAxj  1794  um  @elb  unb  Of^ieie  bat  (»rtef  <A9^ 
bnuft  in  bet  Revue  bistorique  1879.)  !Bei  Vhiqteioinc)a 
im  Ottober  1794  entf(^teb  fic^  bad  @d^al  bei  $oIen;  jü 
unterlagen,  unb  bet  ^f  Äoäjiudto'S:  «Finls  PoloDix.'>i 
ben  er  bieüeid^t  gefptoi^en,  ben  et  abct  f^dla,  um  nii^t  bitj 
(Mtriotiftfie  Agitation  unaig  [a^m  ju  bgen,  al8  mt^  geffim^i 
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ibeottf,  ftniqeic^nete  tieffenb  bie  Sage  bet  Singe.  9}on 
m  an  ^aÜ  fidt  AcSjUiäfo  Oon  jebec  ^tgttotton  fem ,  imb 
s  aa^fyi  ^Jrbottnann  lebte  ei  in  ^Soriä  bei  ber  ©olo» 
imtEi  ganiUte  3^^»^  ^^^  KUpmbn  ^ie^ei  tarn,  |a^  fic^ 
^iaäo  twranlagt,  i^  ein  39temoriaI  )u  äbtxmdtm  übet 
it  Mörfniffe  ^olenS ;  ei  Detlangte  tuuj  unb  bünbig :  9(uf> 
(bang  ber  Ötibeigenfc^aft,  freie  Äonjtitution,  urnntgeltlic^en 
inten^t  C&pzil  1814).  3)inauf  folgte  am  3.  Slai  1814 
int  ^t  f(^öne,  aber  gonj  auSweic^enbt  unb  unbefthntnte 
füitffint  bed  Aotfetä.  9IU  int  folgenben  ^aifK  bei  S^ienei 
hnjttS  fic^  mit  ben  polirifi!^  Angelegenheiten  befoftt«-  "Ite 
%iä(D  na^  äßien  unb  fc^eb  bent  Aaifer  am  13.  ^uni 
f\bm  btingenbe  SRa^nung  an  feine  alten  SJecfpted^en, 
»irtt  abtx  btedmal  leinec  Slntlvort  gctnÜi^igL  SHe  nun 
ridgabt  %eidonjtihtirung  ^olenä  befnebigte  i^n  nidEit ,  ba 
I  Mfoutn  nic^t  mit  einbegriffen  war.  Tbid^bem  et  biefem 
leMtn  nodi  SuSbrud  Uerlie^  in  einem  Briefe  an  ben 
iii^  %iitoi^t9  (1815),  oeilieg  er  $oIen  unb  ging  nad) 
'Mtpxa,  mo  et  no^  btä  1817  lebte. 

15)  eine  tiefflicE)e  Ueberfidit  ilber  einige  neue  <Srfc^ei<= 
ngen  ber  @kf c^(!^ältteiatur ,  namentlich  baS  16.  ^a^ 
nnlKit  tmb  beffen  religibfe  unb  foaiale  SSeWegungen  bettefi 
aS,  btatEite  (am  26.  3wnuat  1883)  §en  5ßtof.  ©tetn. 

Sr  bef^a^  nomentliilQ  folgenbe  SJette:  Dr.  &aupt, 
^  idigtefen  @dten  in  gtonlen  not  bei  iReformatioit.  — 
Hl,  CueQen  unb  Unterfut^ungen  jtir  &ef(^t(i^te  ber  Sö^" 
^4<n»iü))ei.  —  3ßtl^.  33ogt,  S>ie  bairif^e  ^olitif  im 
^arnttcieg  unb  bie  Solle  bed  ftanalerS  Ceon^aib  D.  <&ä.  — 
SflU,  ^^iiip  ber  @iogmlit^ge  unb  bie  Steftitution  UIrid|3 
lai  SKteUraberg.  —  ß.  Äetlei,  Cht  ^ojiel  bei  SEBieber^ 
'sfer(§an8  iJenl).  -  fflejolb,  JBriefe  beS  ^foläflwfen 
lt^  gofimtr. 

16)  3n  bei  nämlidien  ©i^s  berichtete  unS  unfei  ®o^, 
>*"  ^oitmaliß  ^}errin ,  über  bie  eben  ^auSgdommenen, 
^^  oreflenben  SRemoicen  beS  $ierm  »on  SSiel^a^el 
*in  ^ft  beS  jtoeiten  Äaifeneü^S. 
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^oiace  be  asiclc^aftel  (geb.  1797)  war  ein  eifriger 
^fingei  beS  jtotfeit^unid  unb  erhielt  t>on  9la)K)Uon  IIL 
SteQe  eines  Aonfeivatoril  mtb  Q^eneraUnfpeCtorS  beS  2on 
Vhifeumd.  3)ie  Wttgtieber  bed  taiferUt^  ^feS,  bejic^ 
toeifc  ^lofoEeon  unb  bie  ^rtnjeffm  SRat^Ibc ,  finb  bit 
ji^en  ^Jeifönlic^teiten ,  üBei  bie  er  in  feinen  SRemotren  t 
Wmpft- 

$on  Keinem  Stitt^eilungen  ettod^cn  tvit: 

17)  SHe  Sorbgung  einer  Serie  tjon  3n(^<u>>igen  dfa 
terifHf(^er  mittelolterlic^ei  9r(^iteftiii  aud  bei  twfHic^n  &fy 
btttäf  ^erm  »r^iitdten  D.  Sobt  (26.  3anuar),  feii^ 
%tbum  berinelfättigt  unb  erfärienen. 

18)  2>ie  SSonoetfung  unb  Grttdrung  eined  merfteOrb 
€tiided  alter  ffikberfun^,  etneS  %Utartud)eS  mit  f^mboUf 
giguren  imb  3nfcl|riften  (2.  anaiq),  burd)  ^erm  Dr.  Xol 

Id)  Sie  babutc^  Oeranlagten  Srörterungen  Don  ^ 
^of.  Setter  Ober  bie  aQegorif^en  S)arftel[intgen  bed  Vlox 
tultud  (16.  m&ti). 

20)  Sie   Smiegung   eine§   neuen   UriunbenttierfeS 
bcm  fianjöfifti^en  Slenebi(tinerno|lct  @t.  ^erre  be  SoIcSt 
<23.  gfebniar  1883),  burc^  ^m.  ¥iof.  ^ogen. 

Siie  Vorlegung  non  ittm  l^iftorifd^en  3)ofunienten  bn 
baä  ^fifibium,  ndmltt!^ 

21)  eines   &d^reiben<$   bon  Sem  an   99afd   oud    b 
3id^i   1482,   betreffenb    ben  SteformationSberfuc^   b<d   Gij^ 
bift^ofd  ^nbreod  Don  Aroin  (23.  ijebmar),  unb 

22)  bed  @nabengefu(^d  Don  3titlauä  Seuenberget  an  ben 
3tatl|  toon  Sem  bor  feiner  Verurteilung  (12.  3anuai).  SergLI 
„©onntogiSblott  befl  Sunb",  *Rr.  12. 

Sag  bie  fo  anxegenbe  unb  »ieifcitige  wiffenfc^aftlü^i 
S^dtigfeit  eineifeitd  unb  ber  jal^Ireic^ere  Sefui^  ber  Sidutmcn' 
anbererfeitS  au^  auf  baS  gefeUige  Seben  unb  ben  fteunb> 
fi^aftlt(^en  Sufoininen^ang  ber  Snitglteber  förbemb  unb  be>i 
iebenb  einwirfen  mußte ,  ifl  nur  natürlii^.  3«  me^t  baj 
geben  einer  grögera  Ortfc^aft  aud)  naä)  Seiten  bed  gefeüiga 
Umgangs  \i^  in  gemiffe,  butc^  fpejieße  gemeinfe^oftlii^  3ti| 


njjfft  julammengefO^  Acetfe  strfplittem  muß,  um  fo 
id)tiga  wiib  auify  für  unfern  fßtmn  baS  pnfftnCidie  Site 
Utni|  föner  Witgltd)»  unter  einanber,  unb  um  fo  mel^ 
nt  nrii  tmanlaftt,  baöfelbe  ju  pßegen. 

3)ir(eiii  3nKd<  bicnttn  ne&en  bcn  SBintecfi^ungen  gonj 
^ntboi  bit  Itftorifc^en  €onntagäauäfIUge.  Sc^on  im  Vlfii^ 
itiinäetiieSüiIabung  bei  Solot^umerfreunbe  naii^  %t(Si  unb 
'imäß;  bann  inuiben  bie  atten  Alofter^Otten  bon  f^rieni^ 
KKI  mt  Zebltngen,  naii^^i  bie  3Bäc(|ter  beS  ^furopaffed  beim 
^isttei^  bei  Sc^^g,  bie  Surgen  Don  SSäbeni!^  (^i^)  unb 
hnd«^  unb  baS  meilwürbis  abgef^Ioffene  £^al  Don  31' 
%n  (Ottrin)  mit  feiner  fd^on  866  uifunblic^  eruA^nten 
^jB.UIfinc"  befuii^  mtb  t^eilmeife  unierfui^.  3}ie  jur 
MÜifmt  an  biefen  audflOgen  ftc^  etnfinbenbe  @efeUfd§aft 
wät  DoI|I  noi^  ja^Ireic^er  fein ,  nenn  unfere  Sltitglieber 
rälto,  rät  trielc  unb  mannigfaltige  @enäffe  i^nen  bei  folc^en 
bild|ffl  geboten  »etben.  Uufer  ßanb  in  feinen  ^ftorifc^en 
!un[ttn  bui(^  perfönlidien  ^ugenfc^ein  unb  mo  möglich  unter 
nbitia  Settung  tentien  ju  lernen ,  gehört  gemig  mit  jur 
tufjobt  unfereö  SeieinS ,  unb  je  me^r  er  fi^  im  legten 
I^tt  in  feiner  toiffenfcöoftßd^en  Arbeit  über  bie  ©tenjen  be* 
^^  ^kteilanbed  me^rfadj  ^inaudgeloagt  ^at ,  um  fo  be> 
'^tigtet  bürften  biefe  Coto^efit^tigungen  in  ben  nfifietn  Um= 
'^tn  fein. 

Bnoijfennalen  ben  bteibenben  9liebeEfd|Iag  unferer  l^ifto^ 
w*l«  Äibeit  repräfentirt  unfer  „Strc^iö".  3m  bieSja^rigen 
^.  beffen  erfler  I^eil  »oi  längerer  3"!  f<^o«  g«brudt, 
^  «^  nid|t  Dertfieilt  morben  ift,  unb  beffen  jweiter  2f|eil 
™"  tlm  mä)  fertig  gemorben,  »erben  Sie ,  loie  bereits  et- 
^at,  bie  ab^anblung  bed  ^letm  Dr.  @rof  übet  3.  S.  SHeljer 
i"!«n.  €in  aloeiteS  ^eft ,  ben  3a^redberi(^t  unb  ein  neueä 
%litbenierjeic^ni6  ent^altenb,  foK,  mie  le^teS  ^o^t,  im 
<if^  tifi^einen. 

SiKi  anbete  Unternehmungen  befd^iftigen  im  Uebrigen 
'^'«n  SJrtein  unb  nomentlidi  einjelne  Siitgliebec  beäjelben : 
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1)  tAi  %ai%ahe  btx  e^ronil  beä  Sal  ttn^elm,  bie  hA« 
bet  bebeutenben  unb  tompKjtrten  Arbeit  ttKgen  xä^^ 
rafc^  f ortf(^iettet ,  alä  anfangt  botaudgefc^t  tBinli 
beim  äDünfc^borleit ,  ja  9lot^tDenbigIeU  fic^  ab«  ji 
längn  je  beutlit^ei  ^audflelU. 

2)  2)ie  jtoette  Unternehmung  tft  biqenige  dnei  Santmlaq 
bentif(^  SBiogrofi^ien,  an  meldte  wit,  nie  Sie  urifjot 
feit  Auijem  |ianb  gelegt  ^ben. 

^e  ^gabe,  bie  »ti  und  bantit  gefe^,  i^  emtati» 
fel^b  unb  frinediDege  lei(^t,  bod)^  ü&e^eugt  Don  bem  ^er^V 
ben  eine  folt^e  6ammlung  fiii  bie  t^a^^t,  Don  bei  Sebeiitiii|i 
bie  fie  für  unfer  ganjeä  Solf  unb  beffen  ^Ibung  ^a&en  lan., 
eifi^reden  loir  leineäroegä  Dor  ben  @c^tinertgtetten. 

3ßit  Oertrauen  auf  bie  SJHtaibeiter,  bie  toiz  biadf  dl| 
eigene^  ^titular  in  Slnfpnn^  genommen  ^oben;  S)anl  in' 
fieunblidien  (Sntgegentommen  bei  ^ffe  ift  $lan  unb  A^ 
foiberung  in  audgiebigjler  Sßeife  jur  fienntnig  bed  ^ubliEioB 
gelangt ,  unb  bii  je^t  fc^einen  3>i|timmungen  unb  ^ogai, 
bie  Oon  oQtn  €eiten  —  bei  elfte  Seitiag  tarn  auä  ^Juk- 
amerita  —  einlaufen,  ben  fßtnm  ju  leiten,  bag  unfei  (9» 
bflnie  ein  guter  unb  fntd|tborer  ip.  5"itii^  nnrb  eä  oii4 
Sentit  ni(^t  fo  lafd)  g^en,  (da  Want^e  fic^  boi^ufiteUen  9» 
neigt  ftnb. 

@S  toat  bieä  ntc^t  bie  einjige  Gelegenheit,  bei  n>eli^ 
toon  unferm  SSeiein  in  ben  ^^tungen  bie  Siebe  gdoefen  ift- 
3)ad  ^etauötreten  auA  bem  StiQIeben  frü^eter  3S"fyc^  miid)t( 
ft^  au^  in  anbeiet  30etfe  bemerEbar ,  inbem  man  fiäf  nneber' 
^olt,  iinb  nic^t  immer  nur  in  fteunbtic^em  Sinne,  mit  wm 
in  ber  Ceffentlic^feit  befd)äftigt  ^at 

£iei  Sefud)  unfereä  neuen  ^ifiorif^en  ^ufeums  bunt 
einen  ftemben,  mit  bem  @egenftanbe  feiner  Spejialltubua 
fe^r  mo^l,  ober  mit  unfern  SSet^ältniffen  fel|t  roentg  tw 
trauten  Gelehrten,  ^ertit  Dr.  9o(f  auä  ^at^en,  ^atte  eint 
3eitungdpolemif  jui  golge.  tn  toelf^e  oud|  mii  ^ineingejojrn 
morben  finb.  Uebertrtebene  2Bert^bocfte(ütngen  liegen  einen 
aiugenbliif  ben  barbaiif(!^en  ©ebonfen  an  Serfiufierung  fß» 
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\ifti  BtxÜfiäde  cchu^en.  3}te  abfüf|Ienbt  Ktbuttion  t« 
o^tD  jetenfallä  me^,  alS  unfa  äOiberfpni^,  lieg  bte  tM^ 
1^  Stimmen,  nnt  bäifen  ^offen  für  red^  lange,  toiebec 


Xii^  lange  barmif  fa^m  wit  unä  feCbß  iu  einer  öffent- 
iß.  Jhmbgebung  Deianla^  bunf)  einen  oon  3^i^<j^  (^>iä 
t^n  mjer  SSitgUeb ,  ^leint  £ftttti,  genieteten  Angriff,  in 
Exl^tiij  tmfereä  äteceinS  mit  einei  tüoai  auffoUenben  Qu* 
lud^  geballt  woiben  toat.  äOit  glaubten,  auf  eine  mbg- 
#  anfat^  ^mc^c  biefei  .guntut^ung  und  befii^Snten  unb 
ffl  änltnfie  unfeced  SJei^Altniffed  ju  einem  befreunbeten 
i4>"^owieine  jcbe  loeitete  ^olentif  Dermeiben  ju  foQen, 
iribcbouem,  bag  biefe  ttbfic^t  mcl)t  gonj  getofitbigt  tooc* 
M  ü  Sag  anäi  peifbnÜi^  inoQc^irte  $iifibium  ^tlt  in- 
>#  cmt  jtDcite  Srntbening  füi  überflüffig. 

^  glricliaettig,  gab  eine  ^amtlofe  ^ttrij^K  ^Ait^ei' 
'^i  -  bteienige  beS  @nabengefui^ä  Don  9lUlaud  £euen> 
i^itx  unb  beffeti  öffentli^e  Sitofi^ung  —  ju  einem 
inUoigtongriff  ^Beronlaffung,  mel^  jundi^ß  gegen  ben 
Joitragtnben  gerichtet  mar,  aber  mittelbar  ou^  ben  SJerein 
t^di-  ^3enec  itct^ümli^  nin:audgefe|t,  bag  ^^orifc^e 
!tDstn  mit  bem  politischen  ^krtet^aber  ni(I)t$  ju  tl|un  ^ben, 
'1  Brätix  er  eS  um  fo  me^r  bebauem,  menn  ei  l)oraudfe|eR 
^.  liafe  er  burc^  (einen  SJlangel  an  fflorpc^t  SSorurt^eilen 
l'^a  g«|eben  i)dbt,  bie  unfer  Secein  burc^aud  bon  fi^ 
'H^Wm  foß;  um  fo  emplic^er  mag  ed  ^er  normale 
"^teoi^nt  jein :  Unfer  ißerein  (oB  unb  toitt  Weber  eine 
»liSi^t,  no(^  eine  politifd)  gefärbte  »cfeßf^aft  fein.  €3 
""J  ni<^(  Seute  geben,  bei  benen  ed  fii^  umgetetirt  oerfiaU ; 
ftriw  geijt  we  ©eft^ii^  Bor  ber  Sßolitit  Unfere  gefi^it^ 
"*'  SinfifEit  mag  (Sinflug  liaben  ouf  unfere  politifc^e  lieber« 
^B;  itiemolÄ  aber  barf  unfere  politifi^e  ^arteiflellung 
™Sa6  aetoinnen  auf  unfer  gefc^itfitlici^eä  Urt^eil. 
^^"t^SK^rte  ^enen  unb  Oreunbe  t  §offen  mir,  bog  biefe 
'J*^«'  erörtemngen  unb  9lnfe(^ngen  timrigften«  ba8 
*"''  iSt  uns  a«r  golge  ^oben  meinen ,  bog  ti  nun  bolb 
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in  unfetm  Aanton  9tieinanben  me^  geben  ttriib,  tu 
imtnig  i)al  Don  unfeiei  Spftenj,  bamit  nad^  unb  n 
öeremariten  gfreunbe  ber  @e|(^td^ie,  beten  eS  \o  trid 
gibt,  neli^e,  in  i^rei  3|i>Iirtf|eit  gleic^fam  abgefc^nttten  t 
@tcom  bet  @ef d)t4teiviflen{4aft ,  ai^  bent  txodtnen  fi^ 
imb  fetbft  ju  bertroctnen  in  ®tfal|r  fiel^en,  fid^  an  und  a 
fd^Iiegen ,  um  mit  und  neteint  auc^  ethiad  betttagen ,  etm 
W|len  unb  f^ajfen  3U  tonnen  jur  tpitfiii^en  ftenntnife  i 
Siforfc^ung  unjeieS  Sanbed  mib  feinet  gefd|i(!^tG^en  Ca 
nidlung,  etniaS  toai  rd^t  blog  i^nen  felb^  jur  IBeftiebi^ 
einet  Reinen  Sieb^abetti  bient,  fonbetn  toai  ber  3Ba^ 
bient  unb  babutd)  i^en  unb  unfetm  33ateilanbe  %tj|( 
btingt. 

t)ai  bettadften  tuit  alä  bic  aufga&e  unb  baS  3" 
unfeceS  SJerein^.  3"  biefem  Qiele  ^en  toit  im  atgelmifew 
Sa^re,  bem  47.  unfetet  @efe[[ft^aft,  einen  @d)ntt  ttoiuSd 
get!^an ! 
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■  6tn  BonbeKer,  ^igtilanb  (Umetita). 
'   .   Siola,  3)onUnoEift,  Solot^unt. 

■■   .    Dr.  ©tp,  fflil^Itn,  je»,  eibgenöffifc^et 
Sijrfanjlei, 


1'  Saumbnger,  ^Ktfaud,  @d)iiIbitetlot,  39eni. 

^-Sidj^en,  Samuel,  3nufilalieiif|antilun(|, 

3- ».  Smoit,  ».,  Dr.  jur., 

^  Hotten,  aiubotf,  etad.  theol., 

^  ^dl,  Sma,  Dr.  pbil.,  Obeibibßotl^tlat,  $iAfi- 

bcnt  be9  ^^DTifc^en  üierehtd, 
f-  D.  8imfietten.»oufct,  Dr., 
'■  Sml,  Ibigen,  SDeÖpoflWreftDt,  , 

8.  »namtr.Äbqa,  gjnWaltet,  „ 

9.  tt.  Mm,  Otto,  9l(itiOTia[ra% 
lö-  S^fitTgei,  Oberri^t«, 

1'-  «Nnns,  3.,  flewefenn  S^ra, 

DiailizodbvGoOgle 
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12.  u.  Sloiel^ofec,  %  %.,  @i]täbcft^er,  * 

13.  t)iän.  $einrii^,  Dr.  phil.,  @[qmnaftaUe^, 
U.  ^arttt,  3of<t>^f  SIeamttr  beS  eibgenfiffift^n 

fiatiM^den  Mttmd, 

15.  ti.  ßclac^,  Slati,  Dr.  med., 

16.  D.  tJellenbeig,  (Sbmunb,  ^ngetrieui, 

17.  Setfc[)extn,  SBU^elm,  gelo.  Aantonä^une^iei, 

Aomitemitglub  btd  ^|torifc^en  StteinS, 

18.  B.  3if(i^er=2RaniieI,  griebri^, 

19.  D.  t^ifd^ei,  AatI,  Sad^roolter, 

20.  3ianfe<@d)nrib,  %[e;anber,  Su^^dnbln, 

21.  ^lei,  Sßxi  &xtmm^aiU^, 

22.  Stodcaib,  i}.,  €omtmd  beS  tntemationalen  Zek- 

gta)i^enbUreauS, 

23.  @erbei>©(i)neüiet,  6., 

24.  0.  ©onjenbad),  3Iug.,  Dr.  jur.,  gtto.  91(ittinta(> 

25.  ettaf,  Öotob,  Obeile^tet  bcc  Sulgo^a^fc^ule, 

26.  6inif,  3o^.  ^inric^,  Dr.  phiL,  ^Mootbojent, 

27.  ^aaf,  ffail,  ^nbeliSmann, 

28.  {tagen,  ^ermann,  ^f.  Dr., 

29.  ^aütt,  %letd)totb,  staffier  beS  IiiftoT.  iSeninS, 

30.  $aaer-@(olbfd^ad^,  ^tiebri^,  fSuffflynidn, 

31.  1)00«,  ^Qui,  aSu(fibniaer, 

32.  Jammer,  S.,  SSunbeStat^, 

33.  ^oxni]ä),  Oberrt^tei, 

34.  ^ebter,  3-  6.,  alt  Obetrid^tet, 

35.  $ibb«,  fflopl,  ^Df.  Dr., 

36.  ^ÜÜi,  Stau,  ¥si>f-  Dr., 

37.  §itjel,  ßubwig,  ?h:of.  Dr., 

38.  ^i^g,  fiemnann,  ^lof.  Dr., 

39.  Iio^,  Aat(,  eibg.  Steambx, 

40.  Nobler,  Sriebri^,  stud.  jur., 

41.  ^ofei,  griebri^,  |$flif(ii^n, 

42.  ^otDolb,  Aarl,  Slotoi, 

43.  $ubec,  3.,  eibg.  Seamtn, 

u.,=,i,zt!dbvGüÜglc 


5.  D.  Samer,  Sugen, 

5.  3oneli.  enril,  3ouniaIifl, 

7.  Shfyi,  emtl  S^eobot,  Spiof.  Dr., 

&  «itifei,  SL,  ^ntfaStitaitt, 

W,  amibdet,  ©.,  ribg.  ffleamtet, 

».  «njiiaiia,  gbuatb,  ^of.  tinoL,  Dr., 

M.  fintobuig,  äBa[%r,  stQd.  jur., 

52.  äaimbeiget,  Shtbolf,  Ofieroi^, 

M.  atHrini,  ^tof.,  Dr., 

ü-  i-  Sinbot,  ^ugo,  ^tabtingemeuc, 

55.  gö^iteit,  ^ennaini,  öljiiniofiaUe^, 

56.  ünginbil^l,  9{ub.,  Seifsa  an  bex  Sulgmöat^fc^ule, 
5i-  aiSorb,  5riebri(§,  SHwItot  bet  aRobUiar:'3tf|e= 

tunuij, 

*  Bifti,  gmimiitl,  SUnmofiaBeJta, 

5»  fcuiil,  Stnfl,  Dr.  jur.,  %iü\pail)a, 

»■  ««i6i|tn,  SB,,  Dr.,  ^IntPoUiojml, 

il.  B.  Slai),  a.,  toon  öflnigen, 

ä' «.  »n,  SL,  »on  UrftOen, 

«  Sutt,  ?!.,  Dr.,  aflmnafioUe^ret, 

*  Hqtt,  ÜB.,  ObetjoabiKKor, 
Ä  iMoub,  (Siijai,  ^»f-  Dr., 
*■  *n).  ^mti4  !|!tijf.  Dr., 

'■  •■  lJlamiit.Siutoi^,  ejbrat  8ritbii4 
""•Silte.feS,  «b-,  Dr.  phil.,  ipriBotbojent, 
>'Mlit,?l!ta:,¥rof.Ur.,3)itt[liitbtt8ntbinbuit88. 

«nfalt, 
'•  •■  Steoll,  amabaiil,  BemembetotS, 
■1  »•  Steall,  Slabämojot, 
■}  %tm,  Srilbiii^,  ^of.  Dr., 
;'  C*li,  Sam.,  ^of.  Utol., 
^^  Omlen,  auguft,  5ptof.  Dr., 
;■*-  ¥öri,  gbuatb,  Dr,  med.,  ^ribatbojent, 
'"■  *i•lm^«u«,  8.  6.,  ¥iof.  Dr., 
''■  %mi,  ribj.  Settetät, 


.,  Google 
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78.  ^ulQet,  Snebridi,  atpot^etet, 

79.  Sta^m-WOa^,  Sßein^finbler, 
60.  Stetttg,  @eotg,  fBibltot^etar, 

81.  Stingicc,  eibg.  Aanjlei:, 

82.  Xittei,  $^Iipp,  etbg.  Unterard)toac, 

83.  »ol^t,  mb.,  Dr.  phil..  gürfptedj«, 

84.  ätomang,  gtiebti^,  ^fairer, 

85.  ».  fRobt.o.2RMinen,  «t^iWt, 
66.  Stüfenad^t'^ofei,  @}entetnbecat:§, 

87.  »5^,  Otto,  SRegt., 

88.  D.  ©olia,  atbolf,  eibfl.  Souinfpettot, 

89.  @d)«it,  Staxl,  Dr.,  BunbtSrat^ 

90.  @(^miblin,  Staxl.  «bg.  99eanttec, 

91.  @i^Ur(^,  eifen^blec, 

92.  D.  ®miier,  Sb.,  @enietnbei:iit^, 

93.  ».  Sinnet,  3Uibolf,  eibg.  Oberfl, 

94.  @tSnt|)fIi,  Aail,  Sud^bnuftr, 

95.  Stect,  $rof.  t^eol., 

96.  ».  Steiger.».  Sonftetten, 

97.  u.  @teigei>ti.(£f finget  (Don  jftni^bocf), 
96.  n.  Steiget,  6bm.,  ^legierungärat^, 

99.  0.  Strigei,  §tanj,  Seltetüt  bet  3uftijbiiettion, 

100.  Stetc^t,  3aIob,  Obeile^cei,  Sibliot^t  be8 

^tjloiijc^en  SSeidne, 

101.  Stern,  SUfnb,  ^of.  Dr.,  Aomitemitglieb  bt» 

^ijtorif^en  SäeteinS, 

102.  Stettlei,  fftub.,  Dr.  jur-,  ©tabtatdjtoat, 

103.  Stoo&,  ^ßtof.  Dr., 

104.  etubei,  5-  9tub.,  @emeinbetat^  intb  Sütfpre^ 

105.  Stubet=91miet,  Stabä^aii^stmann, 

106.  8iubet,  S8ern^.,  ©emrinbettitli, 

107.  Stubet,  @DttI.,  ißiof.  Dr.,  Aomitemitglieb  be« 

tjiftotifrilien  ißetdnS, 

108.  t).  Sturlei,  ^eincic^,  im  ^ttenbeig, 

109.  Sonnet,  Sd^ulbirettot, 

110.  I^ettung,  3uliuS,  $fattec, 

U.,r,l,z<»i..,GüÜ^If 


lUfamastt,  9.,  3ng«ricui, 

E-  ls&la,0.,Dr.phil,  eqmnofiall^m, 

|l^tl,  ^ridnnd),  Dr.,  ^fomr, 
t*-»-!Qi^aiiiac,   8-,  Dr.   (ooti  KmfoU 

lUÄlta,  getb-,  ?(rof.  Dr., 

'It  L  Kaüamtfl,  3tan,  €ad)tDattei, 
>l^  I.  SotleniiiQ^ouitaleg, 
ßLldti,  ftnril,  Dr.,  »unbe«tat^, 
^■itSa,  ¥^UiI),  ^f.  Dr^ 

D^%  Dr.  «lufta»,  »näibnider, 
'Ä' SflttmbQi^,  griebiii!^,  g«n.  Spfoner, 
E.  Sttrieber,  »Ib.,  ^f.  Dr., 
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ntug,  gt^tten  an  bei  ^auftoeifaminlung  bed  fii^orifc^cn 
Setem3  am  17.  3um  1883  in  ^taubmnnm, 


Dr.  enftm  Zibkr. 


Sie  Sat^eUung  bet  2:eilna^me  fBtmd  am  @«tnpa(^er> 
vgt  ffiai  Von  je^  ein  Sc^meijenätinb  füt  bie  fc^n>eijerifd|en 
iporiogm^t^en  geloefen.  Son  ooml^etein  mu^te  ti  boc^ 
njiiilienb  (ein,  menn  ein  Ort  non  bet  Sebeutung  SetnS, 
tun  Spfienj  jubtm  feinet  3^  ^»^^1  bie  tattiäftige  |)ilfe 
o  SSolbflätte  bei  Saupen  gerettet  rtorben  toax,  im  3o^w 
366  d«  allgemeinen  ©efo^t  fi^  entjog  nnb  bie  eibgenoffen 
i?m  St^djal  überlief.  31lijiu|e§r  jlanb  bot^  bie  jurüd« 
'ßtnbt,  tKtfjitie  ^DÜtit  3etnä  im  Sempac^ertriege  mit  feinem 
3^en  aJomfirtäbtängen  jut  3"t  fiarlä  be«  flul^nen  im 
KMvnif^r  olä  bag  fid|  berfelbe  einem  bentenben  &i\äfxittd' 
|i|ube[  ^e  entjiefien  tdnnen.  Sie  ift  biefe  auffallenbe 
^l^öt  ju  erfläwn?  Sefolgte  Dieüeic^t  SBem  eine  Bom  eib» 
irnDJilfi^en  €tanbpuntte  aü&  nic^t  gerabe  ju  lobenbe  Sepatat' 
wlitil,  ober  lag  feine  Sin^üJ^aUung  bieflei^t  begtünbet  in 
Walen  Sei^aUniflen?  So  fiugen  fit^  jttpeijeläo^ne  beinn^ 
"l^  j^lDt^erift^en  fiifloriter  unb  glüdU^  maien  fte,  burc^ 
^fftinger  ouä  i^rer  fßeilegen^eit  gerettet  )u  tuecben.  3)a  ^tte 
""iii  io  ben  bentbar  beflen  @enid^iSmann,  bei  bet  Sempac^et^ 

')  2K(tn  Sortrag  tift^int  fiiet  in  teiliotift  DecinbrctR  unb  but4 
^mfmi  iMj  urfunblit^tn  SBaUriaB  evroeitertre  ©epolt. 
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jett  felbfi  angel^öiite,  bet  ali  Siatgfc^retber ')  mein  o'^^  o"^ 
in  bie  @e^etmnifft  bet  Sifiloniatit  unb  in  bie  S3a^äUni| 
bei  Stabt  eingenei^t  fein  ntugte.  %bn  ^ufÜnget  fti^ni 
feine  6^roni(  etft  lange  naä)  bet  Semfo^erfi^lQ^t,  erfl  U2( 
et  l^atte  uniei  anberm  bie  (Sco&eiung  beS  SCatgouä  tnitetU 
unb  ^otte  bie  ©enugluung,  bie  5]8olttif  feiner  Soterflobt  biei 
mal  in  Uebetetn^immung  mit  betjenigen  bet  übrigen  Sil 
genoffen  ju  ftnben.  !Diefer  @egenfa^  jum  3a^  1386  mnS 
ftdl  Suftingei  uon  fettfl  aufbtdngen  unb  mufete  i^  oe 
anlaffen,  ben  Urfadten  füt  Semg  3>t^^<il^t9  in^  3"^ 
1386  na^jufotfdien ;  unb  in  bet  Sot  fanb  et  ©lünbe,  b 
Stent,  nienn  auc^  nii^t  tet^tferttgten,  fo  bod^  entfd^uRngtn 
t)et  größte  Seil  bet  fd^weijerifc^en  ^iftorifet  lehnte  fi^  ira 
im  ganzen  unb  gtogen  an  ^uftinget  an,  fo  IRug,  (Bteißi 
Ifc^ubi,  ©tetttet,  fiouffet,  Sfi^otnet,  aDattenrt^I  unb  onbep 
mtttiebet  f^rieBen  fie  i^n  ganj  auä,  ober  fte  erlaubten  fii 
rebaWioneße  Stenbetungen  unb  loifHütlic^e  3lu8f c^müdungen* 
D^ne  bei  Sntfi^ulbtgungdtlieorie  3u[Hngeid  ju  na^e  ^u  trete 
grft  mit  3o(|anneS  Don  ^Rüöer*)  änberte  H^  bie  * 
fc^ouung  unb  mithin  amJ)  bie  Seurteilung  bet  bemifc^en  ^oliti 
Qx  fanb  bte  Sntfc^uIbigungSgrünbe,  bie  bii  je^  botgeSiaff 
morben  rooten,  nicE|t  jutei^enb,  um  benfetben  ebenfoKS  tei 
fttmmen  ju  lonnen ;  er  Oermißt  in  Semä  Haltung  ben  patriotifdK 
©ebanlen,  bei  Bblltg  in  ben  Itintergtunb  gebtängt  tnttb  buri 
eine  tabelnättiette  Älug^eitä«  unb  ©onbetpolitK.  „3>et  Bern 
von  iSein  mod|te  immer  mißbilligen,  toaä  tptbet  ben  ung< 
rechten  QotL  ju  SHotenburg  Don  bem  aufgebtad^ten  SBofle  j 
unbebat^tfam  gefc^afl ;  aber  feine  ^bgerung  bei  f  oli^e 
91ot  oller  ©tbgenoffcn  ift  uid^tSbepo  wenige 
ju  tabeln;  ü&eifiaupt,  net  beurteilt,  loa 
in  biefer  großen  Seit  D  or  unb  nod^  bet  fltieg^ 

»)  ffit  war  Satöff^wit«  in  Snn  mädtenb  bn  3«^«  1884—139 
unb  Uli— 1416.  Grnner  Deliciie  nrbis  Beruie,  Seile  317,  unb  bie  9< 
it^tigung  baju  in  Stuberd  ^uflinget.  Seit«  XIV, 

')  ^auptfä^li^  auffaOtnb  ift  bitfe  TDiniUrlit^e  @(f4i(^län)<ltl>m 
bei  3-  3-  a»uff«,  8tf(^rti6unfl  ^rioetiid)«  <Sm\<S}U,  1737;  IV,  21?  fl 

')  ®ff4i^ltn  f^iDdjciifd^cT  (Sibeenoffcnt^aft,  II,  436. 
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ilUtung  ber  Setnet  gefc^e^en  ifl,  mog 
li^men,  mit  Xotl^it  Alug^eit  fte  bamalä 
itifi^iebene  |ieitf(^aften  eingenontmen; 
ibct  bie  Sc^Ia^t  hex  ^empaä)  lottb  tf|tem 
Äa^m  aUejett  fehlen."  SJieS  ftnb  ^arte  aDorte,  bie 
im  fo  Denriii^tenbet  tnffen,  cdS  fie  tpon  einem  So^nntd 
Min  au^ef^dien  routben ;  man  beugte  ftc^  oot  feinet 
himM  unb  fogae  betmfd^erfeitd  ntugte  man  ÜÄüQeiä  Zahtl 
m  \äam  ganzen  Umfange  oneriennen.  t>tx  bemifdie  Qteft^id^t- 
fifrabtr  2ißier ")  fcj^lie&t  feine  SJarfteKung  ber  ©empüd^ec- 
fi^lm^  mit  ben  SDotten:  „Siief  mod)te  eS  SRan^en  im 
Jnnftßtn  feinet  @ee[e  fc^met^en,  bog  lein  SJetner  neben 
39bddrieb  gefm^ten;  unb  noc^  bet  ffiate  &ife[  bebaueit,  bog 
nid)  400  ^totiren  bei  ebel^e  @ef(^iä|tf^te{bei  bec  Sibgenoffen, 
ia  oft  9emd  @täge  unb  Ataft  mit  93oiIiebe  fc^tlbett,  ftd^ 
pi  tR^inütigen  %teugetung  netanlagt  fanb,  enig  taetbe  bet 
lag  Don  Sempa^  in  SemS  ©efc^i^te  fehlen." 

€o  fbnben  bie  Saiden  bih  in  bad  ^a^t  1862;  t&  galt 
ilä  (ine  aiiägemat^te  Xatfac^f,  bag  bie  fttt  bie  Sc^nieijer  fo 
^tcXlt  Seni))a(^eEieit  ben  Semem  jut  Une^te  gereidie. 
£fl  WtöffentUc^te  3R.  v.  Stüriet  jroei  Urtunben  auä  beni 
Benmlmtgerati^i»'),  bie  ü6et  ein  &:eigni§  ber  Settipaii^etjeit 
\üiti  8i(f|t  iKibTeiteten  unb  bie  bie  Scmet  menigflend  eines 
Bommfa  mtlebigten,  ber  feit  Suftinger  unb  Jfc^ubi  gegen 
^  bamaltge  Artegdfü^ng  erhoben  icotben  mal.  @ä 
taibelt  fi^  ttömlic^  um  bie  äßetbrennung  SSiUiäauä ;  3upinget 
'diieb  biefeOte  ben  Semetn  )u  unb  Sfii^ubi  mugte  nod)  ali 
Hi(Saf(inoetenbeS3Jloment^injujufügen,bQ6anbem@(f|(fl(i^t=' 
agi  Don  Sempodi  bie  iBemet  bei  aBilliäou  geftonben  feien. 
Iwif  Mt  Don  ©tütlet  ebtrten  Utfunben  würbe  nun  bie  ^att= 
»nsttit  obiger  ©orpeUungen  ertoiefen:  bie  ffiemet  (laben 
SißiMu  nii^i  twtbrannt  unb  !önnen  mit  i^^ten  ItuiJpen  om 
>■  3ufi  aud|  nit^t  bort  gereefen  fein.  Äbet  mar  bamit  „it)re 
'üf^tteilnotime    an    ber   €c^iac^t   bei   €empad|   ^inlänglid^ 

*)  Stfdiiifti  beä  (ibg.  gniftaaltS  Vtm,  I,  389. 

*)  «t^äfltt  füt  e<5ni(i)nfle(4i<6t«,  1862,  S.  25,  unb  1864,  S.  21.     -  i 


etfidrt  unb  begcünbet"  ^,  moc  it|te  ^olitil  geret^tf erttgt  ? 
@(tmg  nii^tl  Sine  @:^r«tiettung  als  fo(d|e  tvai  btefe  €bttum 
aoit  nii^t,  nur  eine  S^atfai^e  Xoat  ju  ©unften  trei  fÖtmtt 
aufgehellt  lootben.  %btx  nid|t  nie^  lange  |oQte  biefe  wttenbt 
3:at  auf  ft(^  matten  laffen:  n.  SBattennql  ^)  untenoarf  bte 
bemifdie  $o[tttI  wi^renb  bei  ©empadieririege  einet  emfien, 
geroiffentfaftm  Untetfut^ung.  3Jtit  gioßem  g)d)ütffinn  fyit  ex 
bie  gonje  Summe  bet  ©efc&if^taentroictlung  bed  14.  Sn^r« 
^unbeitS  jufammenf|eaogeii  unb  ha&  ^a^xt  als  Vla^flab  füi 
bie  bemifdie  $olttt(  in  ben  Sempadieitriegen  angelegt;  im 
fetnem  ^ot  et  fid)  baöon  emanji^iit,  bie  @enH)a(|etjeit  nur 
aui  bem  befdjtfinften  &t\\ä)t^äi  lotal^eibgenöffifc^ei  ®t* 
fi^idite  ju  betrachten,  fonbetn  et  l^at  in  ben  fdtneijetif^en 
Äämpfen  biefet  3a^re  niditS  anbeteS  et&lidt,  ald  ein  neue« 
@(ieb  in  bet  Jtette  ja^Itei^et  ä^nli^et  bemotrotif^ei  Sp  : 
fi^einungen,  bie  baS  gan^e  14.  3a^Tt)unbeit  (i^ataltettfiren. 
abet  untet  bet  §anb  ift  bem  |)eitn  b.  Sßattenlti^I  bie  i 
Untetfu^ung  ju  einet  älpologte  betnifc^er  StaatSmeidfieit 
geipotben.  t>a  i^m  bieä  aber  nic^t  mdglic^  tiiat  o^ne  eine 
teilmeife  geroalttätige  ^leffung  beä  i^m  Dorliegenben  imoteriald, 
fo  büffte  eine  noii^malige  3)atfteÜimg  her  betnifctien  spolitil 
in  ben  ©em^adieiftiegen  biedei^t  einige  nic^t  unteefentlid^e  ' 
^^Ftobififationen  bet  D.  äBattenn^rfc^en  Sebuftionen  ^etbfl'  | 
fügten.  I 

5)ie  Stellung  Stetnä  mor  feit  feinem  Eintritt  in  bie  Sib' 
genoffenfc^aft    eine   getabeju    ungefunbe.    2>te   Xenbenj  bei 
aBalbftatte  roat  feit  me^t  ali  100  3al|ten  auf  eine  mÖglic^P 
boQpfinbige  S9efreiung  bon  öftetteic^tfdien  älnfptüi^en  gerietet 
geloefen   unb    alle   biejenigen  Otte,    bie   biefe   fflefhebunflen  i 
teilten,  Ratten  fie  an  fic^  ^etanjujie^en  gemußt.    Senn  nun  1 
auc^  93etn  im  3a^te  1353  mit  ben  äBalbftätten  fi^  beibanb,  ' 
fo  foßte  man    »etmirten,  bog   biefeS   iSiinbniS  aufl   gtei(^ 
politifc^en  9lnf[^auungen  l^erbotgegangen  roäte.  S'letftD&tbiS't 
aSeife   ift   nun   abet  gerabe  bod  ©egenteit  bet  Saß.    Sem 


">)  $rinri4  (Stetig :  Z)U  Stnlelrirtfiag«,  Vuigborf,  18S3,  6ttlt  18-   , 
*}  Stfi^i^te  bn  Stabt  unb  Sanbf^aft  «cm,  II,  271  ff.  i 


bcfanb  fid|  feit  1341  in  enger  %(IIian)  mit  Oe^eireidi  *)  unb 
ali  ti  am  6.  SRäij  1353  ben  Säunb  mit  ben  SBalbftfitten 
Einging,  gefc^o^  bie^S  mti  mit  petnliii^ftet  1Rü^icf)tna^me  auf 
DJl(Rei(^f(^e  Öntereffen.  üto^  beim  «bf^lug  bed  $faffen> 
britftä  f^Ite  Sem  l^auptfdd^Iiii^  aui  Sd^onung  füt  Ce^et- 
mif,  gtgen  toelc^cd  bie  ganje  ^Ibma^ung  gerietet  mar  unb 
mit  md^tm  Sem  am  28.  Septem&ei  1363  ben  ^nbed* 
mtiog  tmeueit  ^tte.  ***)  SüMi  fet|en  alfo,  bog  bie  ÜBege 
bd  nxtUiflfittifi^en  ^olitil  nii^t  biejenigtn  bet  99einet  fein 
tmiäai,  bog  fie  fitl^  gerob^u  biamettat  entgegen  liefen. 
I^fl  triei  im  Slawen  bei  Sibgenoffenfc^aft  möglich  mar,  ift 
;imi(f)iifiit|cen  auf  einen  $affu3  im  99unbedtieittag  Oom 
ü.  växi  1353,  bei  leiditlid)  bon  gefa^iOoUei  Stebeutung  füi 
iie  fijriften)  bet  gefammten  jlonf&betation  ^ätte  nieiben  fönnen: 
bie  SJonei  behalten  fic^  ni^t  nur  alle  bii  je^t  gef^Ioffenen 
Süniie  (atfo  aud)  bie  Wliunj  mit  Oefletreicö  tom  So^xe 
lS4t]  Doi,  fonbepi  fie  ^&en  au^  baä  9ie^t,  in  3u(unft  fid^ 
)u  Qntiänben  mit  mem  fie  moQen.  (fa  ift  bied  bei  glelä)e 
(tafinl,  bet  beteita  in  bem  3a^te  1351  in  bem  3ütd^ei> 
Kitugt  fic^  Dotfinbet  unb  momit  bie  ffllolbftfittc  biefen  beiben 
eUbten  tai  jtpeifd^neibige  Sc^wett  „eigener  ^otitil"  in  bie 
imi  gaben.  Unb  bie  äßemer  gingen  nun  in  ber  golgejeit 
i^  eigenen  S0ege  unb  etneneiten,  tuie  beteitä  oben  gejagt 
DialK,  am  28.  €e;itembet  1363  bad  99ünbnis  mit  Oeflerteic^ 
\mtt)l,  aliS  auc^  badjenige  mit  SaDo^  am  12.  ^ebiuac 
IJ«.")  (Ee  ifl  fllfo  ittig,  toenn  man,  mie  e§  in  bet  9ln- 
iiMiuigStoeife  ber  fpäteren  Qeit  ber  Satt  tooi,  biefe  elften 
Sünbt  ol8  eine  bewußte  nationale  lat  ^injuftellen  fud^te, 
KKmi  man  fie  nid^t  auffaßt  ald  bad,  toaä  fte  mirtHd^  fmb : 
^m  augenblicnic^en  SSer^ältniffen  gebotene  9}erbinbungen, 
beten  ^altboifeit  nur  eine  ijroge  oer  3*1*  f^in  konnte.  ")  3n 

*)  eolot^utner  Bot^mMatt,  1826,  etitt  438,  unb  1B3S,  Geilt  17. 

•^  «bfr  Utt^ubc,  I,  45. 

")  SotottumR  aCct^enblatt,  1890,  etttt  683. 

")  «3)it  Sepaltung  b«  ©bgenoÄtnUaft  mit  »nn,  rodift«  bie 
Mint  3nt  in  ben  Sunbeibrirf  Mnringetegl  liat,  lag  )ui:  3'^t  b«  S6* 
lau«!»  M  ennbei  nm  in  bernlel**".  "*'  *•''  folgmbm  Cmanifi»  rt 


jSoIqz  beffen  follte  man  ^dE|  nofitlic^  auc^  baDoi  l^üttn,  ben 
mobmien  SJIag^nb  beä  ^otriottSmug  an  bte  ^olUiiE  bcr  eöi' 
jetnen  Orte  ber  tSibgenoffenfc^aft,  Dome^mlic^  im  14.  ^o^ 
^unbctt,  anzulegen.  S)enn  fo  lange  bie  ©nrablage:  eine  oon 
einem  Betoufeten  @eban!en  bindibnutgene  unb  getragene,  in 
fidt  feftgefügte  unb  gleit^mdgig  geglieberte  Cibgenoffenfii^aft, 
fehlte,  fo  !onnte  boii^  noi/i  bon  ein«  Patriotinnen  ^oUtil, 
juntal  nenn  no<^  bie  ©onbeipotitiE  in  ben  Stünben  fel&ß 
janttionttt  mar,  nti^t  bie  Scbe  fein. 

iSent  nimmt  al\o  in  bet  jmeiten  ^dlfte  bed  14.  ^^ 
^nbettd  eine  eigentümlii^e  Stellung  ein :  mit  feinet  €tgenf ^(^ 
als  eibgenöfftfdter  Ort  ^öU  ti  einen  na^en  %nf(^(ug  an 
Oeflerreid^  füc  bertrÄglid^.  gcft  bei  SButgborfertrieg  bio(^ 
eine  Söenbung  bei  bemifi^en  iBunbeöoet^ättniffe  mit  fiii^.  ©ie 
UnjuQetläffigfett  beg  üßeireidttfi^en  ^eqogd,  ja  fogai  feint 
SBoitBiUd^igteit  moi  offen  befannt  geioDiben.  ")  ^intniebeimn 
toaien  bie  €tbgenoffen,  in  ISrfüllung  iifctd  iBunbed,  getreu  ben 
fSemem  jur  ^Ufe  gebogen  unb  fie  i^atUn  i^ntn  ben  ftiieg  I 
mit  S^ren  unb  €rfolg  audfei^ten  t^elfen.  @o  lieg  fiä)  Sem 
ju  feinem  etften  gegenöfteiieti^fc^en  @i!^ritt  ^nreigen:  eS 
fi^log  fii^  am  21.  ^bruai  1365  im  Sieccin  mit  Solot^unt,  | 
3Üri(f),  QüQ  unb  Sujent  hmd)  baä  AonftangerbünbuiS  an 
ben  grogen  fübbeutf(^en  @tSbtebunb  an,  beffen  @;ii|e  biiett 
gegen  ßeopolb  tpon  ÖefieneidEi  getidEitet  mat.  i 

es  mar  bted  ein  fc^r  fdimeter  @<i^Iag  fiit  Seopolb,  bei  nocd 
^fal^re  langen  Sln^engungen  fein  ftoljeS  3na(^tgebäube  tjbi' 
finCen  fa'^.  €t  ^atte  bereits  auf  feine  ttaltenifdien  (Smeirbungen, 
bie  et  in  bei  legten  Stit  fo  ()aitnädig  betrieben  ^e,  9ki'  ' 
jic^t  geleiftet;  obet  bie  ßanbuogtei  übet  Obei=  unb  5liebfr= 
fdiroaben,   bie   i^m   »on  JI5nig  SBengel  übettiagen  tooiben 

bcTDcifm;  pt  fling  nft  oufl  bm  fpäletn  %at\ailim  l)m)or,  »d^t  P* 
bona«  nidft  oon  ]tmt  soTauSft^tn  [ieflm;  btnn  btiftlb«  Wtt  mtn 
onbrni  ti)tfä4I<4(n  Um^nbtn  tbotfoniot)!  nur  tint  Dotübngtbnbt  Douci 
babm  tannm,  nie  H  bti  oitim  anbem  Ottnbtn  bn  bamaligni  got  bn  ^ 
San  gtmtftn  iß."  o.  aOattmiDql,  @tW4tt  btr  eUM  unb  Sanbtttuf 
»an,  II,  179  f. 

")  Suflinaer,  ed.  6tub«,  ©titt  161. 


1&3 

IUI "),  f(i^  i^n  für  baä  fStclottm  genägent»  ju  entfcl^Ac 
npa:  tntnle  er  ja  ttrimttteip  berfel^en  eine  bauenibe  SSei- 
üiünnq  gmifc^eR  feinen  öftmric^tfc^en  unb  biei^autfii^en 
8efi|iiiisai  ^er^etten.  S)eä  SSeft^eS  Don  föa]ü  toai  er  ganj 
[i^n,  unb  bamit  tuai  i^m  ja  eine  unfc^&^baie  militdrif^e 
Opemtton^afiä  gegen  trie  r^etni|(^en,  fcfimä6if(i)en  unb  fc^n>ei= 
itQJt^  St^te  geboten;  jubem  ftanb  er  für  feine  €5^ 
gegadgirtig  in  ^eiiatSuntei^onblungen  mit  Suigunb  unb 
%)lcn,  bie  getabe  je^  einem  günftigen  ^bfd^Eug  entgegen 
gia^")  9ber  getabe  bied  ra^lofe  Streben  nac^  3]ta^t= 
oiontomg  loedte  auf  aQen  Seiten  ÜJtigtrauen  gegen  Cefler» 
»4;  ba^r  lommt  t&,  bag  flönig  9Ben}eI  i^m  bie  Sanbbogtei 
^adSm  toteber  wegnahm  '•),  ba^  SSafet  full  <"t  ben  füb» 
M\i)tt\  Stabtebunb  anfä)[og,  bog  bie  eibgenöfftfdten  fünf 
fctäMe  fii^  ebenfalU  nrit  bem  te((tem  in  SBeibinbnng  festen,  unb 
dag  — ein  meitetei  @i!^Iag  gegen  Seopolb  —  bucc^  einen  an 
26  W)ttäbifd)(  ©tabte  gerichteten  »rief  ber  Äftnig  aüe  ©Wu. 
tnga  miffoibert,  ben  9lnf|ängerR  bed  @egenpat)fted  ben  JIrieg 
an  tßmn.  >^  3:)te  Xiagmette  biefeä  ajefe^Ied  fpringt  fofort 
in  bie  Süigen,  loenn  man  Weife,  bofe  ber  bebeutenbfle  Sßer= 
jt^  beg  ^ßofifUS  in  ^gnon  —  in  S)eutfci)Ianb  mentgßend 
-  Cfi^olb  öon  Oefierrei^  war.  iDIit^in  mürben  bie  füb- 
M(^  Stäbte  burd^  tönig[i(^en  Srlag  jum  Kriege  gegen 
Stopolb  geiabeju  aufgeforbert  unb  fie  buiften  unter  bem 
SoraoBb,  ben  retiiten  ^ft  ju  nerteibigen,  i^re  eigenen 
^■trafen  um  fo  ungefc^euter  Verfolgen. 

tioii  oQebem  brat^te  bai  3af|r  1385  nodi  nic^t  ben 
^%  Shirc^  tüige  Stai^giebigleit  tnugte  Seopolb  bie  @egner 
*ifJtt^Üen;  am  7.  3uli  ^atte  er  einen  äUaffenfHafionb  ab' 
S'i'^fim'*),  am  14.  ©ejjtember  benfetten  neilfingeü  ")  unb 

"1  V^^  in  b«n  gotfi^ns«!  |ut  btutf^en  ©efi^ittte,  II,  SUBfft 

,  ")  Ü4no»«f9,  I9tf4t4t(  btfl  $auftA  ^o&Aburg,  IV,  »(gefl  1898  6ti 
IW,  19»,  1986. 

")  »14«,  »efl.  269. 

")  1.  eqrtemfet  1386.  »k„  nee-  2fi3. 

"^  Vüitt.  9i>Tf4uRg«t,  III,  Snloflc  I  b. 

"^  SUl,  erilaec  II  «nb  Seilege  la. 
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auf  ben  6.  Januar  1386  eine  neue  Saglei^g  nad^ 
anberaumt,  auf  meieret  bie  Slnffnüc^e  bei  fd^nübtfd^en 
böQtg  bereinigt  »erben  foDten.  ***)    Seiioi '  aber   btefe  £i 
leifhtng  ftattftnben  lonnte,  tsaren  bie  äOArfel  bereUä  gef^ 

3n  Sujem  waren  bie  SSerl^filtniffe  fdEjon  feit  tangec  3 
unl^attbar  geworben.  S>ie  Slnf^c^e  Oefterreit^S  atif  i 
3Renge  l^errfd^aftlid^ei  Siedete  innerhalb  biefei  Stabt  ^ 
gar  ni(!^t  gut  ju  bem  ausgeprägt  etbgen&f[if(IE|en  @tnn  t 
ÜBetDo^ner  unb  i^rem  Streben,  ein  ntögEid^ß  auSgeb^nU 
territoriale^  ^errfd^aftägebiet  fii^  jU  eitoerben.  3>tefer 
pitüt  @egenfa^  n%  bie  Sujemer  Snbe  1386  jur  geloalttftHgi 
Eroberung  beS  ö^erret(!^ifd^en  Stotenburg  ^in.  So^tbemtill^ 
am  6.  3anuar  1386  bie  2lbgefonbten  ber  ft^wÄbifd^en  €tai 
in  Saben  einen  SBaffen^Qflanb ;  aber  bereits  am  14.  3anii|| 
erlieg  fiujem  an  3iind|  bie  AriegSaufforbening  ju  ^ 
ber  ft^wObifi^en  Stfibte.^')  SBiS  )um  Wat^iStag  ben  22.  §<biii4 
tourbe  gtfimlift,  93utgen  Würben  eingenommen  unb  jer^ 
bis  tä  enblicd  elf  3ici(!^gflfibten  gelang,  einen  9DaffenfHa^oA 
bis  jum  17.  3[um  ^erjufleQen. 

Sorber^anb  befdiäftigen  unS  nun  jwei  fragen:  loeliSe' 
Stellung  nahmen  bie  burd^  bad  Aonftanjerbünbnid  mit 
(Hbgenoffen  uerpflid^teten  fc^wfiSifdten  @täbte  ein  unb  toeC^e' 
lialtung  beobachtete  iBem  in  biefem  erften  Seil  ber  ©empat^ 
Wirren? 

3fm  3a^re  1385  waren  bie  fi^wfibifdien  Stfibie  aufe» 
orbentlid^  friegerif^  gefinnt  gewefen;  überall  würbe  gerüftet 
ouf  aßen  Seiten  erwartete  man  ben  ?(u8brucf)  befi  Äritge* 
gegen  Seopolb*'),  bereits  jwtimal  ^atte  man  aud^  fc^on  bk 
Sibgenoffen  gemannt,  baS  le^te  äDal  mit  bem  auSbcüdli<i|n 
SSemerfen,  bag,  wenn  bei  auf  ben  6.  Januar  1386  angt|agte 

>°)  Z^vHA  1, 518,  unb  btc  erjlfitlguns  baju  Bri  Btifiatftr,  ttalß^ 
dtn^ktasSalttn,  I,  458. 

*')  Sinbnn,  Stf^ii^tc  Srutf^Ianbä  im  14.  unb  16.  ^a^bunbcAl. 
281,  9lDte  3,  bqit^t  bitit  Staftnung  £u)«nd  mit  uniuvti^tnbtn  @ribib 
auf  bm  20.  Sanuar  1387.    Sit  SSabnuns  ftlbtl  finbet  fii^  abgebrufl 
ben  Sttttva^aatUa  (fln^io  fSi  e^nningef^i^lc,  XTU,  91t.  43). 

"J  Sili^,  gotiitunani,  III,  Btilagt  Is,  unb  III,  14  ff. 
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ttcifHinblung^ag  nfuttatlod  ablaufen  tDÜibe,  bet  Arieg  o^ne 
(ttmä  frinoi  Anfang  nehmen  foHte.")  Sie  loglei^ung 
nb  mm  aUeibingä  am  6.  Januar  flatt'*),  aber  Seopolb 
dte  td  Dofc^fi^t,  ben  Segelten  bn  f^n£btfd(im  @t2bte 
i  mSfo^n,  unb  bannt  f)atte  er  nun  eine  gtmetnfame  Sipt* 
ition  btS  fd|tDjQiif(i^n  Sunbeä  mit  ben  @ibgenoffen  gerabeju 
DDiqnt.  €o  of|ne  toeiteied  tonnten  aber  bie  f^biAbifdten 
MAt  ben  ftrieg  md|t  eröffnen ;  eS  beburfte  juecft  noi^  eined 
illftmönen  iBintbedtageiS,  um  bie  formelle  Ariesderndrung 
Dl*  Wt  bamit  in  3'ifi"""«"^'i"9  ftebenben  SKaftregeln  ju 
xfi^lt^.  Sid  bo^n  foQte  abei  aad)  bec  ßtieg  in  bec 
^lBl^  fijHtt  toerben  unb  beämegen  nermittelten  bie  in  Saben 
uMcnlMn  ftfibtif^n  ^gefanbten  einen  SSaffenfHQftanb,  bet 
du  Ulf  geroattfame  Sßeife  am  14.  Januar  bereits  gcbrodien 
innbt,  tomauf  bei  Arieg  ju  entfd^iebenem  9tadE|teiI  ber  (Eib- 
irnDfioi  loriter  gefülirt  würbe.  %m  30.  3anuor  büfeten  fic 
1«  aritnbtrg  140  aBonn  ein ")  unb  tonnten  efl  ni(^t  bet= 
''"'■«ni,  bag  im  {^bniar  jnm  Aolonnen  öflecreic^fdier  Srup^ien, 
"!!(«  wmfiftenb,   Ws  in  bie  unmittelbare  3lä^  ber  ©tobt 

Onteibeffen  ^atte  ber  fObbeutf^e  Stfibtetag  am  7.  f^bruac 
™  Ulm  in  ber  lat  ben  flrieg  befdfitoffen ;  bet  ©ebante,  bet 
'™  Ifonflanjetbunbe  ju  ©rmtbe  tag,  fd^ien  ^if  tpertttirt- 
^  lu  tDoUen :  man  tcrnnte  burt^  eine  gemeinfame  Cpe= 
wiion  bfii  5|ietrei(!^f^en  ^e^og  rinfodi  erbriicfen.  91ber  bei 
■«Snatimg  ber  IBunbeÄ^ilfe  für  bie  ©bgenoffen  trat  eine 
finh  Sttae  be8  Äonftonjeibunbeg  offen  ^eröot:  baä  alte 
^«W  bet  5)eutf dien,  bie  aUju  gto&e  »etü*r"^*i9«"3  b« 
'^^''Witfeteffoi,  moc^e  ft(^  in    bem  able^nenb  motiöiiten 


■^XiHabi,  1,517  b. 

")  Sri(*«OB*a(tni,  I,  Mr.  260. 

"l  6«  iuK(  e^wibre,  UrfuntwnM  *«  ©tobt  gwiSurg,  11,  446. 
^^  >nb  Hii^  gÄm  [diu  6t|ittmmle  ga^  an,  fit  Ugn&tm  fii^,  ju 
T'''''''''.  H  „dM"  bet  Oibgmoffm  trft^Iagen  raoibm  (eint;  SimiRlci 
'^>^  tmetner  loHi^tt  Sqbflnioflfi^aft,  edtt  76  f.)  nennt  81. 

")  6<W*«r,  Urfunbrobw^,  II,  47. 
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aSohim  ber  Stürnbeign  beutlic^  bemeifbac  StitntBtig  f^ldl 
ndntlid^  ein  ^a^t  na^  biefem  lUmeilim  (1387)*^: 

„ . . . .  bama^  geuunnen  bte  3Dal|let  ^qog  £tu]](^ 
von  Oeftoreif^  etlii^  fto)  an  unb  ptanten  in  unb  nomcn  ia 
bo)  fttn  in  einem  oeibtieften  gefrooin  §rib.  ^avRaä)  mantM 
und  bie  SBalflet,  baj  ttm:  in  Reifen  fölten  nf  §erjog  Seu^oßwn 
3)03  tOQcb  ertonnf  ju  Ulm,  baj  ntan  in  Reifen  loolt  oak 
watb  ben  ^alßeten  geanttDUit,  man  wdtt  in  Reifen,  übet  bq 
baj  toir  ^ei)og  Seupolben  fci^ulbig  tootn  je  Reifen  unb  in  ni^ 
mann  toir  im  ee  beipunben  toant  bann  in,  unb  übet  ^ 
baj  mii  niemant  fd^ulbig  fein,  bej  unie^ten  ju  Reifen." 

Siiefe  SBoite  finb  in  me^c  alä  einn  iBejie^ung  bemeibiti' 
mect.  S3oi  allem  ifl  bie  Ste^ufitung  ouffaQenb :  man  ^Sttt, 
eigentli^  bem  $ei:jog  Seopolb  gegen  bie  @c^roeijer  beifü^i 
fotlen;  jur  et^ftrtung  biejei  gocbening  berufen  fi6)  bie  Slütn« 
betgtr  auf  ben  99unb,  ben  bie  Stitbte  mit  Detfdiiebenen  prllta 
unb  auc^  mit  Seo))OIb  in  bet  fogenannten  ^eibelbetgerftolluiij 
eingegangen  tooien.  £iaju  fprid^t  noc^  für  bie  Slümbetgei 
bei  Umftanb,  bag  baä  Aonftan^ecbünbniiS  ben  ÜQorbe^oU  aM 
biefem  Sunbe  Dor^rgegangenen  3)eceinigungen,  mi^in  oui^ 
bet  ^eibelbetgetftaßung,  enf^elt,  3)a  aiti  ber  flon^njerbuii 
eine  bttelte  firieg^rtlärung  gegen  JDejiteiteic^  toai,  fo  ^elen 
fe[bftt)ttftänblt(^  bie  in  ^eibelbeig  mit  bemfe^en  eingegangenen 
93tibinbiicE|Eeiten  ba^n  unb  jener  ißotb^att  qualifi3ti:t  ft(^ 
nur  als  baä,  maä  er  eigentlich  ijt,  alä  ^rmalitdt 

S3iel  Ivtc^tigei  tfi  aber  bie  anbere  Se^au^itung  ber  9hlnt' 
betger:  man  fet  ni^t  fii^ulbig,  ^emanbem,  bet  im  Unted^tfei, 
beijufle^en.  3)aä  tft  geraig  an  unb  f&x  ^ä)  fc^ön  unb  gul 
unb  raiitbe  fut  bie  rec^tlid)  benlenben  ^lUmbergei  @9mt>atl;i( 
eiraeden,  menn  man  nii^t  mügte,  bog  in  jener  toilben  unC 
mit  (Siben  fo  leichtfertigen  ^ett  fold^e  3RotiDe  aOerfiii^ftent 
nur  ^erborg^ogen  rauiben,  um  raic^ttgete  @iänbe  ju  be> 
mdnteln.  Slümbetgd  Sage  roai  nSmlid^  fel^t  e^onirt;  Dan 
^ei^og  Seo))olb  ^atte  eS  nie  etraad  ju  füc^ten,  um  fo  gefät)T= 
lid^er   mar  für  baSfelbe  abet  bie  Sna^tentratttlung  ber  ba^ 


")  nrii^Stageannt,  I,  «i.  316,  «rt.  la 


^  $n9*>8^  S«3°<  ^  f^  gerabe  je^t  befldnbig  S^fiungen 
toiboi  mufite.  **)  3täxabtx%  framb  btdiBeflcn  roeirig  Ser= 
tfabnU  ^ben  für  bie  <SiTDägungen,  bie  auf  bem  UInctfaig 
n  übrigen  fdim^ifc^n  StSl>te  )uin  Arieg  gegen  Seopo(b 
nä«,  unb  tveim  ed  nun  bie  %raQt  nad|  Siedet  ober  Uniec()t 
nt  JDid^  ^ftigteit  betonte,  fo  toai  bieS  gewtg  tiKniger  bie 
T%  tinei  gnei^tfeTtigten  fitiUii!^en  Snttüftung,  otö  einei  JU:* 
'diiaiJImnjibenj  bei  Sage  9türnbeig9  mit  bem  31e{^f<Sftanbpuntt 

Iba  ttol  biefei  Sinfpiac^e  ^rnibeigä  ift  bei  Jtrieg  be° 
'^i|n  iDOEben;  boc^  bai  man  nod)  nidit  gelüftet,  bei 
'fii^  bei  r^ifc^eR  @tdbte  toax  er^  auf  ben  U.  M&ti 
uStnbnet  '*),  unb  jubent  loai:  bie  Sage  bei;  Sibgenoffen  eine 
F<Q&4  uiigGt^  ^iin  tnugte  Doibeil^anb  ben  Arieg  jum 
önlflaiib  btingen,  unb  in  bct  Xat  tougttn  bie  ^tbgeotbneten 
>'Ci  li  fubbeutfd^en  Stflbten  bte  beiben  feiubtidien  ^acteien 
i^  totale  eined  SBaffen^Qflanbed  ju  beRtegen,  bet  oom 
'1.  ^thnu  bis  jum  17.  3inii  auf  @iunb  htd  Status  quo 
iSgiÜyiilieB  würbe. »") 

8d(^  gtellung  nd^tn  nun  Sem  in  bief et  ÄriegSfrage  ein  ? 

3#^tt  f(^m&t  baiäbet  ^') :  „  .  .  .  Samac^  uf  einen 
Ul  kcn  bit  e^bgnoffen  in  bad  fienI|oI^  gef^t  ^en,  manten 
^  bit  Don  Sem,  boj  ft  bem  f|ei|ogen  toibeifagen  tvolten ; 
^  Doj  ben  Vm  Sem  gai  fmet,  tson  fi  etft  Don  einem 
p}gm  biege  (omen  naient  mit  bec  tieifdtaft  Don  F^buig  unb 
-ra  Iq  friegä  megen  no(^  in  gtofeen  ft^ulben  fteJoten,  bie 
'^^  i^nen  (luariit^  uf  bem  ^U  lege ;  baiju  friburg,  ein 
^■■t!^  ftot,  bie  inen  fo  na^  lege,  unb  mit  ben  tpigenben  je 
^c»,  )t  bünen  unb  je  Uangen  umbl^ufet  toeient,  unb  tnl 
oiici  not,  fo  inen  baran  gelegen  woj,  bantmb  fie  nit  gem 
"  Iffl  Weg  famen." 

Sem  toax  alfo,  bem  Sunbe  gemäß,  hon  ben  SBalb- 
'titoi  jn  etnei   Särbetotung   tn   iai  Aien^olj   eingelaben 

*l  6»^  ba]u  bie  S^tonit  bei  Ulmann  StcDmei  in  ^cgtl'S  SUbtei 
^^<tni:  Sfimkra,  I,  unb  bit  9Uii^«as<atten  a.  a.  C 
")  firi^Uagtancn,  J,  4fi3. 
"1  VH-  Uf^itbc,  I,  70. 
")  ecth  162. 
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tootben;  abtx  ber  SSeifu^,  biegen  Ort  jum  Artege  gc 
Sieopolb  ju  fiemegen,  fKefe  auf  garten  SBiberfianb.  SBt 
M)  wax  eä  bie  finanjIeQe  Cage  bet  €tabt  9em,  bie  gn 
ISebenlen  erregte  unb  offenbar  alä  $au))tgninb  gtgcit  fi 
Seteitigung  am  ihKege  geltenb  gemalt  Wiabt.  fid  ift  n 
JU  läugnen,  bag  bie  ftnaiijteUen  aSet^SItniffe  Sßexnd  in 
3jit  befoigntdetcegenb  inaren.  So  ^atte  man  am  15.  i 
1375  bie  Se^eni^enli(!^feit  bon  ^m  um  20,000  @ul 
auf  lOj&^rige  Sßibeilofung  erworben");  ba  aber  fein  @ 
ftilffig  mar,  ]o  fud)te  man  baSfelbe  auf  bem  SBege  ei 
^tDangSanle^nd  ju  erhalten.  3)ie  Sßittmen  unb  „anl 
ehrbare  Seute"  Würben  tKianlagf,  bieS  Sinteren  ju  bed 
Worauf  fie  einen  beftegelten  SleDerg  erhielten,  „bog  man 
freunbiic^  bei  bet  nSd^flen  leite  bejahten  woHte."  Se^ti 
gefdia^  nun  aber  nid)t,  „boj  bodEi  gro^  fflnbe  ift  unb  i 
ftot,"  meint  3[uftinger.  Ser  nun  fotgenbe  Surgborferfi 
fdifibigte  bie  o^ne^n  fc^on  fd^wanfenben  fangen  ber  @t 
ganj  empfinblii^,  ba  er  bebeutenbe  äluägaben  für  bie  m 
täriffi^e  %iSrU^ung  mit  ftdEi  braute;  bieS  alleg  ^tte 
€itabt  JU  neuen  ätnlet^en  genötigt;  aber  ba  jened  utrecbl' 
aßandtier  mit  ben  Stttwengelbem  f  o  fe^  ben  ArebU  ber  €t 
untergraben  ^atte,  ba&  tetn  SBenter  feiner  eigenen  ©tobt  (eil 
woQte,  fo  I|atte  man  ftc^  nac^  audwaitigem  @elb  umgefel 
unb  ^otte  in  39a[el,  Sreiburg  i.  S.,  5leuenburg,  äürii^,  Suj 
unb  anberSwo  fol^eS  gefunben,  aber  nur  gegen  einen  3 
toon  je^n  Sprojent");  oufeerorbentlidie  Steuern  mußten 
l^oben  Werben,  um  bie  Staatdfc^ulb  abjutragen  unb 
tperjinfen.'*)  S)urc^  bteä  alleS  Würbe  nun  bie  Sürgerfc^ 
fo  fe^r  gegen  ben  %at  eingenommen,  bog  man  benfelben 
gebruar  1364  gerabeju  abfegte.  Sine  $auptforge  für  1 
neugewätiUen  fftat  mugte  nun  fetbftDerflAnbtid^  bte  UtQtla 
ber  tJinanjen  bilben  unb  in  bei  3;at  war  bie  ^xni^t  feii 
'  erften  SBeratungen  ein  neueä  jjinonjbetret  öom  12.  fflärj  131 

")  Suftingre,  &txtt  147;  o.  SBottmio^r,  II,  2«. 

")  3u|linaet,  Srite  147. 
")  etb.,  6«tt  1Ö9. 
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fnna  Dtniwürbititeit  fyilbn  ^iet  jum  %äl  tpiebergcgeben 
«n  mag.**) 

U^  tDii  iegnot  (unau8gefe|t)  bon  triegetä  unb  anbeiei 
n  tDcgen  inl  unb  lange  jit  in  siogei  selt|d|ult  fint  ge> 
t  Mb  noä)  [igen  unb  no(^  fUm  netbtn  lomenbe  unb 
cmtn  tiuK^  unfei  ftat  nu^  ei  unb  notburft  miUtn,  '^<n> 
n  atn  mit  jflrlic^eS  großes  jinnS  mit  toften  unb  fc^aben 
E|a>  SctKn  unb  anttnoctcn  gen  iBafel  unb  an  anber  ftA, 
hM  ml  inl  beffei  unb  roegen  fölid)  geltfd^ult  unb 
B^e  p3  u^enommen  unb  entlüteen  bon  ben  un|eten 
tc  xm  bcnm  fo  )uo  unfer  ftat  geE)örent,  toan  d<^  baffelb 
ll  an  ^Iba  unb  an  golb  unb  an  anbeten  bingen  beftei 
I  «Hb  tütet  an  imferet  flat  mag  beltben,  fo  ^ben  mir 
t^  bit  nacfigefc^rieben  fa^ung  Von  un^ä  unb  unfeien  na^ 
«n  Mn  biä^  eTOengfti^  fldS  je  f|flnne  unb  ^oben  fi 
I  «gnot  ongenb  gefdirooten  li^iKi^  je  @ot  banfbat  unb  flet 
\imt  unb  {aQen  unb  möQen  fi  oud|  jAtHi^  juo  ben  oftent, 
S  Wa  einen  fi^ultbeife«"  ""t"  jwei^unbert  fe^en,  ^eifeen 
ffi,  ob«  ein  abfc^rift  bacabe  unb  föQen  fte  ouc^  benne  f(^n>ören 
^  )t  @ot  banibat  unb  flet  je  f|anne  von  bis^n  eloengtli^. 
Siib  i(i  bis  bie  fa^ung:  mit  nomen,  niet  bet  ift,  ei  fq 
w  übn  man,  (o  in  imfet  ^ot  gefeffen  fint  ober  uffroenbig 
'P  imfer  pat  ge^tent,  bie  unä  befjein  guot  tic^ent  unb 
|^ti  lind,  eä  f^  toenig  obei  bit,  baS  nnc  d^  ben  ir 
■*  loÄer  föHen  geben  unb  ben  jätfiii^en  jin8  berichten  mit 
ntnjlm  unb  {traben,  \o  batuf  mürbe  genbe.  9bc^  etlii!^en 
^ta  StfKmmungen,  j.  3S.  bafe  mon  einen  ©Wubtger,  menn 
*  H  in  Tigenb  einet  SBeife  beigebe,  m(^t  an  feinet  ®elb- 
'^iffm^  rnib  an  feinen  3'nfen  fttofen  rooHe  unb  baß  3lie= 
'^\  bei  bet  ©tabt  lei^,  be8»egen  aOud^eier  ober  äbbted^er 
'■"int  iDerben  bücfte,  lommt  jum  ©c^lufi  norf»  einmal  bie 
■%  Seteuetung  wie  beim  ©ngang,  biefe  Uihmbe  ftet  unb 
ftfngtliili  m  ^Iten.    Jlahim  OttegoriuStag  1384. 

I>ieä  Se|et|  follte  offenbat  ben  ©tootäfrebit,  bet  |o  fc^Wet 
^i^nttert  twa,  bei  ben  eigenen  Sütgem  imeber  ^eben ;  man 

")  6laatte4io,  Bttnbix^,  I,  S99. 
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woQte,  bantit  bad  @elb  im  fianbe  bleib«,  bei  ben  eigen« 
baSjelbe  a^'bm  unb  bie  £e|teni  fK^ei  fleHen  gtgen  eine  A 
lit^e  älnnuUirung  i^tet  ^otbemngen  unb  gegen  ge§dff(| 
fil^iinpfung  bon  Seiten  öetbitterter  ©tootSotige^driget.  ' 
eS  ittai;  ftt^etlid^  anä)  erlaffen  tvorben  im  fiinbliif  fS 
bolbige  99eenbigung  hcä  Surgborfeifriegeä,  bei,  tro^bcrt 
Secnei  Sieget  ge&Iie&en  Ivaren,  tPOtaudfic^tli^  nur  mit 
Sne^tbelafhing  bei  bernifc^en  Staotäbübgetd  enbigen  bnat 
^ed  t>Actt  ifl  abei  oud)  geeignet,  unS  eint  triebece 
Don  htm  Ste^tSbemugtfein  bei  bamaligen  3<<t  ^ciji 
btnn  ttienn  ^anblungen,  bie  ft^  füi  unfeie  91ed|fdanfi 
uon  felbjt  toei^e^en,  mie  ).  3.   3in^<'3'>&t  ^on 
@klb  non  Seiten  eines  Staate^,  mit  mel^at^em  ju  <Mf| 
fd|ivoinem  (£ib    unb   jonftigen    '^ofien  Seteueningen 
unb  befiegelt  ineiben  muffen,  big  man  an  ifyce  wirtß^ 
füUung  glauben  tann,  fo  ifl  bieS  toenigei  ein  SetoeiS  fta! 
^JlaiDetfit  bed   3eitalteiä,   aU  fflc  ben   niebem   Stai 
feines  91e<i^tdIebenS. 

£>iefe  unangenehme  finanjieDe  üiage  ifl  abei,  meinei  11 
)it()t  nai^,  not^  lange  ntd)t  genilgenb,  um  Stent  bon  bafl 
fUQung  einei  moiolifd^en  SleipfUd^tung,  bei  UnterfUM 
feiner  93unbedgenoffen,  lo^ufpced^en  unb  feine  SBeigera 
am  flciege  teil  ju  nehmen,  ^nreirf)enb  ju  begrönben.  a 
@elbtieilegenl|eit  mochte  mit  ben  babutd^  notroenbig  im  ~' 
fammen^ang  fte^enben  ec^ö^ten  Steuern  fe^r  brüdenb  fl 
aber  unfieilbar  unb  tiei}R)rifeIt  ivat  fie,  toie  ja  bie  ^olgtje 
lehrte,  nic^t.»') 


^ 
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")  IBttn  btiaHltt  füt  bie  astrriuna  oon  Burgborl  unb  Iftun  3TJ 
Qlulben.  I)i*ttr  btn  Jrwbtn  ^nStitüSrenbe  Jtoufalt  war  untet  S"!**"* 
(ibStnüffil^ti:  abgefanbtR  abQt|<^lofTen  notbrn  unb  na^if^'i"^'^  ^ 
ei  bie  fiftltemt  flnoefen,  bie  auf  bifftm,  wie  tS  btn  »«netn  ]^in,  M 
[i(4  iaitn  ?Swi(e  6e[ianben;  benn  na<5  bet  «nfic^t  3ufttnfletS  (erteW 
batten  fi<  „)t  tifff  in  ben  Irig  etgtiffen."  I 

''i)  Xro(btm  Omi  Dom  3uli  1386  an  bil  jum  Slbf^Iug  be«  fiii« 
ittbiifltn  S^ebnid  fi4  am  Arirse  bettillgit,  görm  mhr  nü^tä  oait  x'X'i 
Slnleben;  bagegtn  be!rrtittt  man  am  elften  Safl  beS  HuBu|i  13ffl  W 
flonontitung  bn  lOpiojentigen  Slaatäf<^u[b  in  eint  öpTajtnlige  (Sli"^ 
ai^iD,  etmbiu^  1, 303).  ICabuiA  nväAU  man,  bog  üt  Stbulb  gluj'*' 


Stbtntenb  ebileiu^ienbei  ift  bet  jtDeite  Don  3uftingei 
yfolirie  0ntnb:  SÄt  Serner  feien  bon  t^ten  i^nben  m 
tämg,  %bau,  Suren  intb  äDangen  ganj  umgeben,  mit 
ikoRt  Störten :  fie  I5nnten  t^ie  3:ni|itien  bod^  trifft  mit 
üimigen  bet  Kbgcnoffen  nereinigen,  fie  müfeten  ben  Ärieg 
i^  umnittelbaxen  9ta^  mit  ben  i^nen  junfldtfl  gelegenen 
fiäsa  oi^e^men. 

Soö  eigentlich  Semeigebiet  mar  xioä)  tetn  jufammen^ 
l^e^  ^an^eS;  überaD  tont  badfelbe  burdjbroc^en  burt^ 
itt  S^^imgen  bireftei  ^nbe  ober  jlmifeT^aftei  tjteunbe.  €d 
sofcdDlwlanb  gefä^bet  burc^  bte  freiburgi|d^»dfterreid^ifd|en 
Bi^Jintgnt  im  Gber^mment^,  in  Unterfeen,  Unfpunnen, 
ESerfioitn  unb  Saint,  meld)  It^tnt  Orte  (ifanbmeife  ber 
SoM^  bed  I^üring  Hon  JBronbia  ge&ötten»');  im  5lorben  i 
iwi  SBeni  ^e  Oeperreii^  fid^  bie  SJeften  «Itteu  unb  Sotm 
MBrfem")  unb  bmä)  ben  Äauf  Born  12.  «pril  1385  firfj 
»rtliSiaiii,  SBip»)  unb  ©rÜS&urg  gefiebert.")  Ser  öfter» 
ßii^^  Parteigänger  §emmoim  »on  ©rünenfeerg  laufte  am 
lä-  ÄBSemlier  1385  ber  ©tfifin  bon  ?tibau  einen  Jeil  i^rea 
*#iin6  ob*');  bie  bon  Seopolb,  bafür  ouägeftellte  Se» 
MüjimgAirtinibe  tpom  7.  Januar  1386  fd^tänft  biefen  flauf  , 
BB  Botbie  Orte  SBongen,  Jgierjogenbut^fee,  ßgerteii  unb  Urft-  j 
M**)  3m  Often  f^oben  fi^  bie  großen  Sefi^ungen  beä 
pmi  Bon  S^orberg  gerabe  jtoifc^en  bie  fiujemer  unb  SSemex 
^  tw^inbetten  mit^n  bie  leichte  unb  fdEinelle  SBeteinigung 
^  ^8  fintlibud^.  Sei  einer  foldien,  bon  allen  Seiten 
S'''^*««!  Stellung  mußten  fid^  Sebenten  gegen  einen  Ätieg, 
^^il»  Wnjt  nii^t  ängftlid^en  Oemütem,  in  nat^brütHid^er 
^'  9'Unib  madien. 

*%  wttt«  Isnnlc,  bi«  auf  2  SoSflebttia«  n"  "J"*?  a"<  mip  omi 
r"' *«)  mm  nit  atatlSfm  (onb,  wie  am»  man  **  arton  Sttit."  (3u< 
Nn  IM.) 

"1  %ioi«t9,  IV,  «(fl.  956. 
■)  Sii^tiMDsr?,  »(fl.  U76. 
•^  StOflüan^to,  SBipp6u(^  lö, 
")  fflsnimhitft  II,  35. 
"5  «K II,  49. 
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Vlun  fä^rt  aha  ^[uftinger  iDCtter:  „S)oc^  am  [eften  Uä 
Ut  Oon  htm  alj  gettütoe  eqbgenojfett,  unb  Oielenl 
ben  tittg  unb  toibeifeiten  htm  ^er^ogf 
unbben  bonfriburg  unb  griffen  ben  fii( 
t  a  t  [  1 1^  an.  93nb  teerte  bei  trieg  un|  uf  fönt  mat^qäd 
bo  man  jalte  LXXXVI  jai.  t>o  ritten  bie  ri^flette  M 
jWüfc^ent  unb  machten  einen  friben  ung  je  uägenber  pfin^ 
teueren  (22.  ge&tuar  Ui  17.  3uni)." 

2;f(^ubi,  ber  Su^nger  im  mefenttic^en  au%\ä)xäbtr  ^ 
bie  €ad^e  aber  etioad  anberd  bai.  %nä)  ei  l&^  bie  Sern 
auf  bem  3:ag  im  JNen^oIj  bte  gleichen  Sntfc^ulbtgungen  M 
bringen,  mit  ber  99itte,  man  mö^te  fie  auSi  aÜtn  biefi 
©ruttben  bet  aJla^nung  entlaffen :  bo  aber  ba3  niii^t  fin  möd^ 
fo  meltint  fi  ber  ma^nung  na^ga^n  unb  gnuog  hion.  % 
nat!^  etlichen  tagen  lourben  fi  fürer  gemant.  3nbem  mat^ti 
bie  Dtici^ilett  ein  ^ni>  unb  Slnftanb,  baj  a[fo  bte  dd 
aSern  nit  uSjugen t.**) 

SBir  beft^nt  bemnai^  jwei  fxä)  ivtbeifpted^enbt  Uet>e' 
lieferungen.  3ufttnger  fpri^t  nid^t  nur  bon  bei  Ariegdettläniti 
Sßtxnd  on  üeflerreic^  unb  gteiburg,  fonbem  er  lägt  bie  fflemi 
mitflid)  au^  ben  Arteg  beginnen ;  2:fc^ubi  bogegen  bementti 
hei  Sntfd^iebenften  eine  Xeilna^me  am  Ariege.  ^tec  Eaii 
nur  ber  %e^  ber  ^riebenäurtunbe  entfc^eiben,  in  "mtlt^et  j 
bie  Kontrahenten  genau  aufgejeici)net  fein  muffen.  Unb  i 
ber  ilat  toerben  alS  bie  friegsfül|renben  Orte  nur  aufgefüb 
Uri,  ©d^ioqj,  Unterroolben ,  3'''^'^/  ßujem  unb  3"8-*l 
S)emnac^  behält  Slfi^ubi  IRei^t  unb  3u|tinger  tann  nic^t  frt 
gefproi^en  toerben   tion  tiieUeii^t   abfiditlidier  Ungenauiglei 

Xro^bem  aber  Sem  in  ben  Arieg  nid|t  eingriff,  fo  tii 
eä  boii^  oerfc^iebene  Sßorfetirungen  für  bie  Coentuafitat  feini 
2:eilna^me.  SSerettä  am  24.  9tobember  138.1  ^atte  t»  am 
SBertrag  abgef^Ioffen  mit  JHubolf  bon  Srburg,  bem  §ertn  ; 
Simmenegg.  6r  toiU  ben  Semem  mit  feiner  SJefte  ©itnmei 
egg  im  Oberfimment^al  bienen  unb  iDtU  mit  feinen  borttg^ 

«)  I,  521  f. 

")  «ifl.  «bWwS»,  I,  70.  ^ 
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icirliuten  ben  Serrtem  in  „allen  i^ren  flöten"  auf  eigene 
m  mwl)m  uitb  fte  fo  lange  gegen  ^ebermonn  untet= 
jm,  oli  ti  notmenbig  ift.  SBei  einem  attfälltgen  ÜJerfouf 
Siirg  foll  Sem  bie  SBot^anb  ^aben ;  bofüt  übernimmt 
ter(5  bie  Sefc^ü^ung  ber  §ercfd|aft  ©immenegg. "») 
«i«  gmetb  nwt  infofetn  Wtrfjtig,  aU  bamii  JBem  eine 
tt  ^ofitioti  in  unmittelbarer  9täf|e  bet  freibutgifd^en  ^t" 
ämjtn  im  Oberfimmeni^al  fii^  ertoorbm  ^otte.  5loc^  fentet« 
ra  ^iui|tt  eä  aber  feine  Stellung  im  Obertanb  ju  befe^gen. 
'.B\ißi  e§  im  Januar  1386  bie  beiben  ^flnner  Subroig 
mr  aöjitigen  unb  Suff  ©eiler  nad»  Unterfeen  unb  biefen 
^»g  ti,  einen  Vertrag  ju  ftanbe  ju  bringen,  toonad^ 
•ötemb  bn  S)ouet  beS  ÄriegeS  Unterfeen  in  SSemä  SSefiJ 
n»'"!  2)ag  ber  3tat  bon  Sem  mirfli^  glaubte,  in  ben 
Jnfg  ^rin  BertDirfelt  ju  iwrben,  ge^t  auä  folgenbem  ^afjuS 
War: . .  .  „roere,  bj  bie  ftöfee  unb  ufftöffe  mit  liebe  unb 
t  frit«  jtileit  unb  oc^  übertragen  möchten  nerben,  bog  nlit 
iiaiei  flieg  in  bem  tanbe  loürbe  uffldffenbe  unb  uff^anbe 
mfiftnit  unfet  ^erft^oft  oon  Cefterric^,  unferen  fjerren  unb 
^nojjtn  ber  ftat  Bon  Seme  unb  bo  fo  a"  inen  ge^örent,  fo 
sitm  bt[e  gelüpte  gegen  mengli(^em  ab  fin"  u.  f.  ».  Somit 
Fmatm  Sem  ben  bo(tp«Iten  Sorteil,  bafe  eS  nid^t  f oioofil  im 
"iittfRfit  bet  gibflenofjen  bie  ftrategifd^  fo  toic^tige  Srünig« 
%  be^^te,  als  ba§  e3  au^  für  fvü)  fefbfl  ben  Uebergang 
""  Unteifeen  in  feinen  93efi§  anbatinte.**)  Diefem  gleidien 
*|''''fe  3n>e4  foHte  aber  not^  eine  onbere  IranäoWion 
^m^  %m  1. 5ebruar  1386  erHttrte  ^Setermann  Bon  3Knggen= 
%  *«S  K  unb  feine  9ta<^tommen  emig  ben  Semem  treu 
^  ooDttn  mit  bet  Sepe  JHinggenberg,  feinen  ®ütem  unb 
^m  Stuten  unb  bog  er,  toenn  er  je  bie  Sefte  Derfaufen 
"""'f.  r«  juetft  ben  Semern  antrogen  rourbe.*')    (Jemer: 

.     **)  StaatJoii^D,  Obtrfnnmtnt^anu^,  1,  423.  3)atum:  @t.  RatFia. 

"^  It!^,  go^  Untertten,  Uilunbe  oom  16.  Sanuu. 
^  .")  am  It  auaufi  1386  liobm  f«  bdS  ¥to»it«iuin  auf  unb  UntetJ 
™*nsmbtnbtfimtiD«t  Sefijftanti  BemS  über.  Htdtio,  ffat^  Unletteen. 
^    1  StMigan^w,   5a(5   äntfrlaloi.   ©flhwn   bfr  Urtunbt;  Uni« 
'S"»«  Mmb  bn  £i«tjnf6  1386. 
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„toanbe  odEi  ft  loutben  6ebÖifenbe  in  teifen  bet  minen  m 
unb  t^  l^animbe  Don  inen  gemant  nurbe  mit  botten  obtri 
Briefen,  fo  fol  tcf|  inen  furberitd^  ftfitglen  «nb  fenben  je^ 
eibec  man  mit  ir  ^ame|(^  tool  geme^ent  ane  ber  bon  Sten 
loften  unb  fc^aben,  ti  toete  benne,  bj  bie  fac^e  old  gu|ia 
enblid)  toere,  |o  fol  idE)  inen  fenben  aQe  bie  mtnen  liote  na 
eitantnufd^e  ii  tattä  obei  bed  mecteUeS  unber  inen,  od|  u 
iien  fo^en  unb  fc^aben."  ^Jetermann  non  äünggenberg  ftd 
otfo  ben  Semem  nid£|t  nur  [eine  Sefte  jui  Serfügung,  jonifl 
er  min  pe  auc^  im  Äriegäfall  mit  10  genormtsten  SoBKrtd 
ja,  loenn  e§  notmenbig  fein  foUte,  mit  allen  feinen  Seuä 
unb  jniar  auf  eigene  Soften  unterlägen. 

2^[e  6eiben  SerttSge  beCunben  geniigfam  bie  SdfiA 
bag  ^nt  filr  bei»  ^aU^  bag  eS  boi^  nod^  am  Ariegc  ttil 
nehmen  mü^,  fid)  bie  SJeibinbung-  mä.  bin  €ibgenoffeH  üIh 
ben  SrÜnig  ftc^  looltte.  9Hd^tg  aber  f^iri^t  fBr  kit  ll 
ftc^t  ti.  äBattenmijld ,  bag  3em  fit!^  beäliolb  bom  JTcicg 
fem  gehalten  tjötte,  loeil  eS  ben  93egtnn  beSfctben  qH  et 
Unrecht  unb  a>var  alä  ein  in  einem  gefdimomen  ^xkbta  U 
gangeneä  Unrecht  betrautet  ^ätte.  Stefe  Slnftc^t  ftü^  fii^ 
auf  bie  ofcen  citirte  Meuöerung  DlümtetgS.**)  3Dfirt  bi()> 
@runb  bon  Sem  geltenb  gemacht  morben,  fo  ^Stte  gttuii 
3uflinget  i^n  in  feine  ©efc^icfttäfd^teibung  on^unetinien  nidl 
bergeffen;  foHte  eS  dbei  bod^  ber  ^aU  fein,  fo  roän  biff 
Slnft^auung  toeniger  ali  ein  ^(udbmd  bemifi^en  @ete^tigltitt 
gefü^ld  p  betrachten,  bielme^r  märe  biefei  @runb  nur  bittii 
geroefen  bon  ber  momentan  peinlidien  Soge  ber  Stobt,  bau 
moterieHen  ^ntereffen  alterbinga  burc^  Üteltenbrnoi^ung  te 
moralifc^en  unb  te(f|tIidE|en  @tanb)mntteS  niefentliif)  gt^iin 
morben  mfiie.  @benfonienig  !ann  Sem  ben  Aiieg  nt(^t  3^ 
billigt  ^aben  ouS  bem  ©mnbe**).  Weit  ber  Silorbergeiirid^ 
no^  nid|t  auä  gemefen  fei  ^uflinger  ^fitte  gemig  nii^ 
unterlaffen,  oui^  bieS  unter  bie  Gntfcfiulbigungdgrüniie  nn!' 
junet)men;    erft  ifc^ubi  raeig  biefed  unb  bon  i^m  fyit  ^ 

")  Snmntung  27. 

")  D.  aßattmio?!,  II,  265.  r-  , 
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D^.  vJimUtx  tntU^t  mavum  f|ätte  benti  Setn  feine  3u> 
mmimg  geben  fönnen  ju  bem  fe^r  beutltt^en  Paragraphen 
ii  Arajtonjei&unbeä,  in  totUlftm  auä)  ein  ^udbnic^  beä 
titgfä  nod^  iDd^renb  beiS  S^^oibetgetfiiebenä  (btr 
L  übiigenö  Seen  gar  nid|tö  anging)  xnä  9luge  gefaxt 
rartie?'^  @jS  ift  unbenfbar,  bofe  SSem  je^  foldje  ©ebanlen 
,iffl^  unb  fidE)  auf  ben  S^otbergerfrieben,  bei  fottifti^  be» 
:<^^  in  Aonflanj  burc^  bie  oben  bejeid)ntte  Seftimmung  ge^* 
]i^a  Doiben  loar,  berufen  ^aben  foK. 

flu^,  mir  b&rfen  fagen:  Sem  ^tte  bie  SuerttualitSt 
'■inn  Iflina^me  am  Arieg  inS  9fuge  gefaxt  unb  l^otte  fic^ 
it  Siüirigflrage  gefti!^ert ;  ober  feinet  SludjugeS  tnuibe  eS 
wf^röai  fiutct)  ben  ©affenfHUponb  Dom  22.  gebruar  1386. 

Keftt  äBaffenfHUftonb  mar  nun  her  SuägangSpuntt 
witertc  Unlet^anblmxgen.  %m  1.  5Ilai  togten  bereits  bie 
tUgioäinettn  ber  Sibgenoffen  mit  ben  5|tercei(!^if(^en  @e<- 
'üiiMm  in  ^ün^ ;  aud^  ?[borbnungen  tton  fflofel,  Sttafebirrg, 
M%  Qpfqtx,  beS  franlif(^en  unb  ft^mfibif^en  Sinibed 
mm  erjcliienen,  um  ju  Mermittctn.  ")  SBergebenä  ahtt  tnaren 
^t  %ij)iengungm  berfeCben,  refuItatloS  ging  bie  Xagfat)ung 
"Uli  dnanber,  noe^bem  bie  toeilern  SBer^anbtungen  ouf  ben 
^-  3iim  oerfi^oben  morbcn  Woren.  S>ie  3hiif4ie''ä«t  bcnu^te 
ram  6af otb,  um  bte  @egner  ju  trennen ;  er  fam  ben  ft^md^ 
^^  StMiten  in  jutiorfommenber  SBeife  entgegen  nnb  ^alf 
'*Kn  Sef(^ioerbtn  entroeber  o^ne  Weiteieä  ab,  ober  fe^rfe  einen 
MnAigenben  ^udgleid^  bei  Streitfragen  tn  naf|e  %(uäftd^t.  **) 


"i  ebg.  Bbli^tbf,  I,  309 :  Snti  umb  nai  lad»  bie  ßttt  U  bnti 
^11  mit  )e  Bmabtn  notbutfttg  finb  bn  oon  Sucnn,  oon  3u0  unb  bed 
«aplrt  j,  gug  ^ilff,  bii  wil  b(t  ftib  jaif^ent  bet  ©trrft^flft 
i°n  Ot^ttri^  unb  ben  oon  Sucttn  unb  oon  S^S  metct .  .  . 
^*nwn*  mnflm  unb  fuHent  (i  mannt  bU  »on  äüri^  in  ieren  Änt  unb 
iilNl  oui^  bit  bann  bi  ie«n  aiben  unoctiogmlli^  bie  DOn  fiutein  unb 
^  tun  gug  unb  baö  Slmpt,  it  aibgenonen,  ou(^  manen,  bie  ou^  bann 
» |(I*m  monunfl  flmifl  tun  fuKtnt,  —  .  .  .  oI«  ob  bet  iiiJtB«(ott 
liibninit  u.f.  m. 

")  6#Ki}.  9t1{^Mfot14»'  3;  238. 
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SJflmtt  mar  ber  itonftonjertiiinb  fültifii^  geftitengt,  loeim  a 
au^  fein  papieteneä  Safein  noc^  ibettei  frtftete;  benn  all 
am  3.  3uni  bie  SSetfianbtungen  jiDifd)en  ben  ©ibgenoRen  iml) 
Geftetreic^  loiebei  aufgenommen  tnuiben,  ba  flanbm  bie 
3teic^Sftäbte  auf  beS  letiiecen  ©eite.  ©ie  Bettangten  ^erfiettnng 
beä  Sefigftanbeö  ante  bellum ;  loollten  bie  gtbgenoUcn  tA^ 
SSebingung  nic^t  annet)men,  |o  tnu&ten  fie  o^ne  teic^Sfiäbtifi^ 
§ilfe  ben  flampf  auäfec^ten.  ^^) 

%\t\t  eine  S'atf ac^e  genügte  fc^on ,  um  bie  9(nfi(^ 
metiretet  ^tftorifet  ju  roibetlegen,  bafe  bet  ^totS.  b«  füb= 
beutft^en  ©täbtebünbe  ein  iDeitec  ge^enbet  gemefen  fei,  he^ 
biefelben  eine  bemotratifc^e  Umgeftaltung,  ä"in  roenigflen  riae 
§öt|erfte[lung  beöftäbtifdieneiementeS  Rotten  erftxebenroollen.") 
21ud^  boä  flonftonjerbünbniä  ift  ntifit  auä  biefer  enodgung 
l^erauägema^fen ,  fonbern  eä  DeibanCte  feine  (Snt^e^ung  nm 
einet  Botii6etge£tenben  ©eftaltung  ber  fübbeutfc^en  Ser^ÜIfc 
ntffe;  nui  bie  gleiche  @efa^i  fiatte  bie  eibgen6fjif(i^en  unb 
bie  [übbeutfi^en  ©tdbte  juf ammengef ü^rt ;  Wie  aber  ^etjog 
Seopolb  buid)  feine  SuS^fl^nbnifle  für  bie  Ie|tem  aufgel^ört 
^otte,  gefätirtii^  ju  fein,  fo  traten  pe  öom  iBunbe  jutödf  mib 
übetlie&en  bie  ©bgenoffen  i^rem  S^irffal. 

2)er  j^rieg  mar  alfo  ertlärt  unb  feine  @r5ffnung  fianti 
in  nfic^fter  Slu^fi^t,  ja,  nad^  ^uftinger  mattete  man  nii^ 
einmal  ben  SluSgang  beS  Sriebenfl  (17.  ^uni)  ab,  fonbem 
man  bermüftete  bereits  mdtirenb  beSfelben  ben  9lrgau  mit) 
befefibete  einanber  überaQ  ba,  mo  bie  @tenjen  3ufamincn= 
ftie&en.  **•)  3!n  bemugtem  ®egen(a§  aber  ju  Quftinget  melbrt 
bie  anont)me  ©tabtf^tonif^  bag  bet  tjti^en  gehalten  unb 
bag  ecft  nac^  beffen  Slblauf  ber  Jhieg  eröffnet  moibcn 
fei  unb  jroar  nur  im  3ltgau.  '**'')    SRit  biefet  Sluffüffunj, 

'*)  ISetu^t  auf  bei  SatfttQung  btS  SQbtchi^iDni^  2)etinia,  afu 
gänuA  bei  d.  SialtcniDiil,  U,  267. 

")  Kr^iD  fttT  @4mei}etgt[<4i4te  XII,  7  unb  15. 

***)  „Xia)Tiiaf4ent  bnsaiti  fi^btr  ^eitogumt  fetten,  ritter  wi) 
Tnei^l  unb  ipu^  bcibe  teile  ttnonber  in  niita  unb  ba  bie  nuntoi 
jefmnen  ftiefmt."  guIKngn;,  162. 

*">)  „XtiftEbfr^bnaib  pui^  }fm äffen  getiaUen.  2)ain<iit 
btnxab  ^  bet  fmrtog  umb  fitrren,  nttn  uitii  ixaäfi,  ant  boi  lontwO 
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Üt  geling    bie    rtd^tige    fein    bürfte,    [Itmml    and)    ^fc^ubi 
übtrem.  **•) 

Saä  nun  toeitet  gefc^afi,  ifl  ju  befannt,  alü  bag  eä 
l}i(i  iDtebfi^oIt  loerben  müflte ;  bie  Sibgenoffen  na()men  aUein 
boi  flampf  auf,  bet  ora  9.  ^iili  jut  9liebeclage  Seopolb<ä 
bfi  äempütf)  fiil)rte.  So  empfinblit^  aud)  bielet&e  toar,  (o 
gab  bei  Sofjii  beä  gefaQenen  Seopolb  bodf  nod]  ntcf)t  bie 
=«d|(  ald  oettoten  ouf :  et  noÜie  loeitcr  (ämpfcn  unb  bat  in 
biänn  Sinne  ft^on  om  15.  ^uli  bie  ^teiburgeu  um^ilfe. ") 
^rfiil  eigentümlich  tpat  bie  giüiJmirtung  bet  gc^tac^t 
scn  &tm\fadi  auf  bie  fübbeutfc^en  Stäbte ;  Schieden  unb 
Irembe  mußte  fic^  i^cet  bemäcfitigen :  Jteube,  bofe  ba#  ftäbtifdie 
dement  gtfiegt  §atte,  €d)ie(fen  aber,  bafi  Oefterteit^  unter« 
Ifgcii  mal.  5)enn  [t^  Waten  fie  ben  Angriffen  bei  fiibbeutfc^en 
äfcds  etfl  teilt  ouögefe^t.  Slnberfeita  lag  bann  füc  ben  SJunb 
bie  Strfui^inig  bot^  ju  na^e,  auf  eigene  l^a\x\t  bai  jlrieg^igliift 
ju  oetjut^en.  Sd  tüflete  beteitö  aiegenäburg  unb  aui^  anberötoo 
«raortete  man  ben  %a9bvaät  beä  Üriegeä,  bet  natürlich  nidjt 
CtftOTeidf  gelten  foHte,  fonbetn  bem  übrigen  tübbeutfdjen 
^1,  namentlidi  iBa^em.  *')  Sei  eä  nun,  boft  bie  fiibbeutfc^en 

Eü  «ufUn  itia  teil  m  anbren  im  ergönt,  ba  bie  marlcn  jefamtnb 
fM6«6.'  anonqm.  Stabtt^r.  419.  Sitit  Sttlle  rnaitit  oöUig  b«n  Ciit. 
tnt  lintr  Srtbfflnrutici  unb  bürfle  bi(  «nfH^l  Stuberä  unterftüStn,  baft 
ht  onon^mt  StoWt^ionif  auf  bttjtnigm  Juflingtrö  bafin.  Ttn  ähnlidini 
antaii  rinft  bnnu^tm  Äoirrttut  matftt  au^  bi(  in  Sott  70  bfhanbtit« 
*fflwntt. 

'")  I,  522.  „Snb  olsBalb  bft  grib  uggimg,  bo  matt  bn  Itiffl 
'S«*  .  .  .  .  unb  mamb   an  (Sibtflnoffm  uff,  uff  btn  18.  Sog  ®tait]= 

WMlä." 

3n  »tjug  auf  bit  JtncQöbaleii  beö  Sahre«  1386  fmb  bit  Xltln. 
liffftimjtn  nnfc^iebcn.  3"fi"B*'^  melbfl,  bafe  jniifitini  bem  gtiebm  com 
~  ^hnn  unb  ber  &i^lad)t  bei  Stmpad)  Sleidicnfee,  Solbegg,  Siel, 
SiWllimben  unb  äriftüu  oon  ben  Suiemem,  St.  Snbreä  oon  btn  Sdjroqjem 
noint  morten  (ei.  Itt  anonijme  ©labl(t(rinitl  tiet|eSI  bieä  ober  in  bte 
3«!  !»i|%n  btm  17.  3uni  unb  bem  9.  3uli ;  bofl  ältefte  3üt(l(etiobi» 
H  (Bfitleilungen  ber  antiiiua"(*en  ae(ea(d|aft  in  3ünd|,  11,  95,  ee- 
«%!,  b«S  8albefl9,  Sieben  unb  Keinat^  im  Sanu«  gefallen  feien;  biefet 
M^H  folflte  Ilt^ubi,  I,  520. 

")  S^eibet,  Urhmbenbu<^,  II,  48. 

'^  Sift^ec,  ^OTf^ungen,  11,  ti2  f.;  Stei^ätagSatttn,  I,  532,  91iile  1.  .  , 


©table  bem  in  bet  St^roeij  unterlegenen  Defietteit^  2ä 
tietfdEiaffen  ober  bag  fte  a[ä  ©lieber  beä  JtonflanjexbunlM 
il)re  SSerpfttd^tungen  erfüllen  rooUten:  fie  traten  nennittetii 
jraifc^en  bie  ftreitenben  ^arteten  itnb  erreichten  am  25.  3a 
bie  ^erfteUung  etneä  Dierjel^ntägigen  3ßaffenfti(l|^anbed.'^) 

ßaum  toar  biefer  aSaffenftittfianb  abgef^toffen,  oW  Seti 
^IÖ|Iic^  feine  jumartenbe  Stellung  aufgibt  unb  aggreffii 
unb  allein  gegen  Cefterreict)  tiorge^t.  9Dir  tniffen,  tute  ungen 
aSem  ben  3lud6ru^  beä  Äriegeä  gefetien  ^atte  unb  wie  ei 
tt)Unfc!^t  i^m  ber  triebe  bom  22.  (}ebruar  Uiar,  ba  eS  butd 
benfelben  toenigftenS  »orläufig  ber  31ot»mbiflfett,  inä  ijrfi 
jie^en  )u  muffen,  überhoben  mürbe.  3r  ber  golg^J^i^  geUin^ 
eä  aSem,  jwei  H)i(^tige  Srroerbungen  ju  motten.  3)ad  ftlopd 
Srieniäberg  trat  nämlid^  om  4.  Spril  in  3tnbetrod(t  „bei 
Unbeftenbniffe  bifer  jit  unb  friegeS  nöte"  in  bernif^en  Sd^uj 
unb  @d)irm  ein.  €S  würbe  aQerbingd  mn  allen  Steuto 
befreit ;  bofür  aber  trot  eS  an  fflem  ab  bie  oberfte  ^errf ^of 
in  feinen  ©endeten  in  Seeborf  unb  ouf  bem  Äuffenberge  ((' 
unb  übernahm  nur  eine  SJerpflic^tung:  bj  fi  (öüen  ^on  fui 
br^  raon  fiamefd^,  ban^ren  unb  iföpl  ^orneft  ju  unfrw 
nötten.  »*•)  3m  gleid^en  OTonat  9lpril  trat  bie  Oträfin  Don 
a3alengin  in  baä  bemifcf)e  ^Bürgerrecht  ein  unb  öerpflic^tcti 
f\di  ben  SBemem  mit  il^rer  SBefte  SBiBiSau.  "»■)  aßir  nnff«i 
femer,  bofe  JBecn  am  a3etf|onb(ungätag  bom  1.  äBai  in  3^"^ 
buri^  ©efonbte  öertreten  mar"*"),  unb  tonnen  annehmen,  böB 
Quc^  ber  jroeite  Unter^anblungStag  bom  3.  3um  bemifc^«- 
feite  roirb  befc^idt  morben  fein.  Sclctie  Stellung  nun  ob« 
bie  Jöemergefanbten  ^er  eingenommen  ^aben,  ob  pe  auf 
8eite  ber  fübbeutfd^en  ©täbte  ftanben,  ober  ob  fie  ju  ««' 
raitteln  fuc^ten,  ober  gor  mit  ben  ©bgenoffen  jum  Äncg* 
trieben,  töimen  toir,  ba  unS  alle  Sn^altSpunÖe  fef|len,  nii^f 


"!  a^ubi,  1,  533. 

*••)  etoatSaii^iP,  5o(4  «rttrfl.    UJatum:    uff  btö  Ütbttt  Wl" 

"'')  B.  SDattmiBfll,  li,  274  f. 

"■)  St^mtij.  IStS^iittiM^n.  X,  288. 
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liijra.  Sä  ifl  onric^tij,  loeini  tt.  SBatten»^  Be^ainitet  *•), 
>cB  t>u  Skntn  t^rtr  bentritte(nb«n  €teEuiig  treu  geblieben 
am,  imb  tpemt  et  biefe  Sr^uTitung  bitri^  einen  unbatirtcn 
tfiitf,  Ixn  bei  Serncrgefanbte  ^Mer  Solmei  an  ben  ^at  uon 
&ja  f i^bt,  )u  a^Wen  fnt^t  ••) ;  benn  biejet  fflrief  berührt 
bic  Str^anblungm  Dom  3.  3uni  m  Irinei  äÖeife,  tonn  alfo 
'ä  bic  Steaung  SrniS  ni(^td  bemeifen. 

San  überrafi^t  und  auf  einmal  bie  3^tfad|e,  bag  Unter> 
Eilbra  auf  bie  STIo^nung  SetnS  am  B.  ^uni  bei  €tabt 
■San  bra  ^rieben  ouffünbigt  ") ;  ffletn  fud^t  atfo  bimbeö- 
Ssämfy  §ilfe  gegen  feine  eigene  StabL  Seldje  ©ebeutung 
><v  uitfat^e  beijumeffen  i^,   nage  ic^  beäioegen  nii^t  ju 

■)U.  286. 

")  IbgAniA  ätq.W.bWt'Ot,  I,  71  unb  in  o.  Stattaimql,  II,  368. 
t(i  Mk  9ncf  kinnt  St|ug  trat  auf  bit  Sahinbtungnt  oom  S.  3uni, 
rU  BS  bm  SioTttn  t>m»n:  ISA  iß  outQ  ob  adm  Singtn  bnd,  boj 
>itit  ^lib  bt^n  fol  Dn|  Df  snfn  ^mm  Xog,  in  aUn  b«  Slafff, 
'>ibit  gTibbiiff  milet  u.  f.  m.  £ä  tft  alfo  oon  tinnn  fd|on  bf 
'TiiAoL  Jritbm  bie  Htbt.  bn  biä  auf  Unlerftaunitag,  ben  S.  ^tbruai, 
icoi  M.  Sm  3.  3uni  beflanb  obn  lein  bis  )um  3.  ^bruai  bauember 

rtStt 

3b  ffraetn  erfebrn  mir  aui  htm  ^ffuS:  „3ft,  baj  it  baj  meqnent 
II  luo»,  ia  (4ttnit  mit  einen  Mificielten  Stief  mit  bn  ®labt  bnngtnbem 
J*9^tl,  «it  mit  ben  grib  befotgen  vnn  mit  bei  $rcf(^aft  mutzen,  b  a  ) 
'tttiKditnt  fiel  galten,  als  Ö4  bet  ootbtig  8iief  ftunb," 
^  9ttn  Wbfl  Vottfi  ifl  Bern  fiotte  bereilä  einen  grieben  mit  Cefiet« 
^  abfcMbiffen  (ootbrig  Stief)  unb  iQ  int  Segtiff,  (inen  neuen  gtitben 
raita  in  iBolIen.  Eieä  pagt  in  leiner  SQeife  auf  ben  3.  3uni  1386. 

Untet  bem  ^tieben  nun,  bei  bii  ju  Unfetfrauentag  (3.  ^btuat) 
:(M.  tft  bn  am  12.  Oltobei  1386  abgef^Ioffene  oetftanben,  bei  bid  gum 
-  JtftnttlSBTbauemlaSle;  benn  baä  jntimaligeSIenneneineö^iiebeni, 
Kl  Ban  mf  (in  ^atfc  obfi^tiegen  »Dlle,  beutet  entfi^teben  auf  bie  bem 
'^■JAngfii  ^ebtn  (14.  ^anuat  1387)  noiauägebenben  Untettunblungen. 
tieft  QntR^onbEungen  begannen  nun  am  6.  Sanuat  1387  in  8aben 
^^xttn  tUnj  an  @<^m(tnfuit  com  17.  Sejembei  1386,  Don  £inbnei, 
'  SD  titirt),  unb  »enn  ?eter  Salmct  ft^reibt,  ba^  bie  ©ibgenoflen  am 
'^*ta  6»nnlag  (nn  an  funnentagl  Stntniott  geben  (ollen,  fo  tft  bieS 
teU.gtnnoi,  an  »eitlem  bie  Ilnterti anbiungen  miebet  etüffnet  mürben, 
•■"««MqHrigen  gricben  oom  14.  Sanuat  fteibeifü^en.  Somit  fäOt 
'"Bleiben  QahnetS  in  bie  Sage  jmiWen  ben  6,  unb  13.  ganuot  1387. 
*^  It^ia  fftt  e^me^etaelil^tt,  XVII,  Sempac^eiaMen  91e.  49. 
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entfc^eiben,  lueil  und  iebet  ^tniueiä  über  bcn  Urfpnmg  \aa 
3ettDurfiitf|eä  fe^It.  äQaren  bieQeic^t  öfteneic^ifd^e  obt 
f^burgift^e  ijintriguen  im  ®pie(,  ob«  toax  eS  nur  ^eröotgegange 
auS  ganj  totalen  SJet^ältniRen,  analog  ben  Steibcreien  n 
^afyct  1375 1  '*)  Siefe  SeWegung  in  2;fiun  mag  nun,  mdi^ 
älct  fie  ItPoKe  geloefen  )ein:  (o  btel  fte^t  fefl,  bag  ft 
jebenfaUä  fofort  im  Äeime  erftiiJt  roorben  fein  mu&,  ba  mi 
voir  einem  nun  folgenben  itriege  nichts  roiffen.  SMeUetc^t  aM 
roat  bai  buxÖ)  biefe  gifa^ntng  entftanbene  ®efü^(,  ba$  ntn 
nif^t  einmal  in  feinem  eigenen  Sionbe  bor  feinen  eigttiei 
ßeuten  fii^er  fei,  fi^ulb  baron,  ba&  on  bem  na<i)  bem  17.  3in^ 
aufä  9teue  loSbrec^enben  ^ege  ber  @tbgenoffen  gegen  Ge^tn 
rett^  SSern  löiebei:  feinen  ?lntcil  na^m.  3iit  feine  eigenen  Sin 
gelegenl^eiten  berief  eä  alfo  bunbeSgenöfftfc^e  ^ilfe,  mfi^rentt 
bem  eä  für  bie  SSunbeäintereffen  (einen  ©tun  ju  ^aben  f(|ien 
Senn  am  25.  ^uni  muibe  Sem  ju  miebei^olten  3ßalen  ddi 
Satiti)  oufgefotbert,  gegen  Oeftetteit^  loäjubrecfien"'),  nat^benJ 
wie  auä  eben  bemfefben  SBrief  ^etOotge^t,  bie  äOatbflätt 
]d)on  öot^ei  bie  gleii^e  ffllotinung  an  SBem  (jotten  a6ge^f 
loffen.  ?lber  aßeä  bieä  mar  nid)t  im  ftanbe,  Sem  ji: 
Ciffenfttie  ju  bewegen,  ja,  noc^  nad^  ber  Sntft^eibungSfi^Iad) 
bei  ©empotf),  am  24.  3uli,  mu^te  SSern  mieber  Don  m 
SBalbftdtten  jum  firiege  aufgeforbert  nietben.  SJen  Vieris 
(iegenben  SBotlourf  )ud)t  ».  aüattenmql  babutc^  ju  entfrflftigen 
ba^  er  bie  SJla^nung  ber  Sibgenoffen,  bie  Born  St.  ^o'oba 
abenb,  mitfiin  bem  24.  ^aü  batirt  ift,  auf  ben  ^afobu 
?ilpf)Qu8obenb,  ben  21.  ^nni  bejiel^t,  mithin  bie  SJIa^nunJ 
um  einen   ganjen  SJIonat  jurüdbatirt.  "*)    aber  troj  bie|ej 

")  0.  SBoltenwqE,  U,  240. 

'•)  eibg.  abjt^irte,  I,  !Ht.  175,  Mr.  1. 

")  Sitle  oon  o.  £itbmau  in  ben  €nnDa<4crattm  91r.  137  aufgfpfiuj 
Unfw^t  r«t«biatD.SQattmni5l  in  (einem  SJtrf(,lI,  273.  «Bit  imw^^H 
@tünbnt  bat  d.  @tgrf!et  in  bm  Slbft^itbtn,  1.  91c.  176  bitf(  %nm\ 
wihnltit.  ^ÜT  bm  34.  ^uli,  ald  bm  Xag  bet  HudfleOung  bei  Ortunbt^ 
lprid|t  im  femetn  bit  in  bftteI6m  ootlommenbe  3»'*W'i'nn<«nfl :  ..**''| 
ii  Don  btiftltm  fad)  ncgm  üica  nbcm  bptft^aft  mit  DDÜtm  gtiDolb  in 
btm  limlol]  fio&mt  von  nu  Siotn^ag  übet  a^t  tag."  SlotW 
mitldaEtnli^ei:  ajottrimfl  nreftet)!  man  batunt«  „oon  Ijmtf  (bnn  2:09 


konttfainteit   n>irt>  bk  Satfad^e  bod)  nii^t  gehoben,    bag 
*an  oft  Gnbe  3^uti  ben  firieg  gegen  Ocftetreidt)    begann, 

Soi  allem  aiiS  ift  eS  S^fcfiubi,  ber  burd)  bie  S)atfteUung 
•:i  Smgniffe  bie  Aciegäfü^ung  bei  $emei  in  einem  lec^t 
:itiäSügen  Sitzte  etftfieinen  lieg:  ^e  Steiner  foUeii  an  bem 
=d:lad)tlag  oon  ^empat^  bei  äOitliäau  geftanben  fein  unb 
tleKiogor  ^tlliäau  felbft  Deibmnnt  f)Qben.  ^te  Unrici)tigfett 
■'.rcr  SatftcQung  I)at  D.  Stütlei  nac^gewtefen  unb  uttunbltct) 
'M\tlt,  ba$  bie  Serner  um  bie  3«'*  ^^'^  Sempac^etfcölacljt 
^  bei  ^BiQteau  ^aben  geflanben  '  fein  tonnen,  unb  pofitit* 
t  öai(äitet,  ba^  bie  Sferbcennung  Bon  SBitlidau  ben  Üefter= 
JrJm  jur  fiaft  ju  legen  ip.*")  2ßir  loiflen  im  @egenteil, 
•■"B  fe  Setner  „tn  benfelben  aä)t  tagen,  alä  bei  ftrit  je 
i«»^  (»efd)ei^en  roaj"  "'),  in  baä  Sßal  be  SHüj  jogen,  baä 
to  Storni  Don  Salengin  geborte,  unb  bafe  fie  bort,  auä 
H«^  für  ben  SBeitragäbtut^,  24  Ottfc^aften  unb  Kirchen 
t'fikamrten.  Somit  waten  aber  bie  ßibgenoffen  nid^t  aufrieben : 
v:  tAMitn  in  bem  Jtriege  ber  JBemer  nur  eine  ßofalfefibe 
5qa  bit  @i5fin  »nn  Salengin,  bie  mit  bem  Ärieg  gegen '^ 
tnomc^  in  (einem  ä^lonti^wi^nS  ftunb.  SBofjl  (jatten 
''Q^tt^em  unmittelbar  nac^  if)iem  Siege  mit  Oefteneit^ 
T.Ka  (uqen  aäJaffenpittflanb  abgefc^loffen  unb  roaren  getabe 
:13t  im  SSegrifje,  benfelben  ju  berlängem.  Sie  lannten  aber 
'^  ionbftrige  Stimmung  ber  Grben  beä  gefallenen  §eijogS  ; 
SBoiitinen  offenbar  ni^t  entgangen,  bafe  neue  Siüftungen 
.  ä^  ii(  geblant  loaten  *''),  ts  mugte  il)nen  mithin  baion 
V«pi  \m,  übet  ifjte  gefammte  SBunbcä^ilfe  Derfügcn  ju 
I  '™'»i,  imh  in  biefem   Sinne    mai^nten  fte  beätoegen   am 

iT  lajjWtongl  bm  nSt^fim  Slonntcftog  übet  adit  Xa^t."  XicS  paßt 
>■-"  «41  auf  bm  21.  3uni,  btt  frtbfl  tin  Donnoi'lQg  ifl,  (onbtm  auf 
I  ^'■°'ta|  b«n  24.  ^uti,  an  nfldfcm  nun  rii^lig  gtiagt  ninben  lonntt : 
I  ^'faim  nMm  9«nol)nt  ju  tin«  Sufammntlunft  im  ftifnSolj,  bit, 
1  "■  Wt  «I  gtm^ntt,  nättiflm  Bonnttflafl  üb«  at^t  Sagt  (tattfinben 
I  *  liit  Hibinbt  finbtl  fit^  im  St^rij.  ©ridii^tsfotfc^«,  X,  246.) 
I    ^    ")  Dtai,  Sott  6.    e^on  bog  ^albfuttilitb  enit)(ilt  in  btt  btittm 

"j  3ufttnatT,  e«tt  164. 

"1  Oitn,  Sott  55. 

DiailizodbvGoOgle 


172 

24.  ^uli  bie  iSemer  pm  SoSbiuc^  gegen  Ot\tecxää)  imi 
et|u(^tm  bie|eI6en  jur  ä9efd|idung  einet  auf  £)Dnnei:ftag  ie 
2.  Slugup  ftattfinbenben  3:xigfo|ung  im  Äien^olj.  SBii  Bifie 
nii^t,  ob  btefe  Üßeifammlung  flattgefunben  t)at ;  gunt  tveiiig^ 
tft  fie  butdi  bie  6«ignif(e  überholt  loorben.  Sei  e3,  bofe  bJ 
@Iü(f  ber  Gibgenoffen  unb  bie  bantit  berbunbene  ÜHutlofigla 
unb  Serrinjelunji  ber  öftetreic^i[d)en  Slnldngec  tn  ber  ©ditteu 
ober  bet  eigene  grfolg  ber  Setner  im  SBüI  be  3iüa  mic^tl 
bei  Äriegäpattei  SBorfc^ub  teiftcte,  ober  bafe  bie  lejite  ^Äa^nunj 
ber  @ibgenoffen  oom  24.  3u[i  bie  ferner  jur  Srfültirag  tu 
fflunbeäppit^ten  moljnte:  pe  überfielen  6nbe  ^uli  bie  ber 
Ißeter  bon  3il)otberg  ge^örenbeSBefle  Xt|Dtberg*^),  unb  Mamt: 
fie  butc^  ajertrag  in  itire  §änbe.  ßeopolb  mug  flffltaub 
fiaben,  bag  bamtt  bie  ^einbfeligfeiten  ber  Semer  beenbig 
feien,  benn  fonft  mürbe  er  ntc^f  ben  greiburgem  gefd^riebei 
(laben :  fte  füllten  if)re  ^il^t  Oorläufig  nid)(  fdjiöen.*')  O^n 
hieitereö  loanblen  fic^  nun  aber  bie  bernifd^en  Iruppcn  nat 
JTofipigen  unb  eroberten  ebenfaQS  biefeä  @d)Iog.  3Rit  bc 
einnähme  biefet  Sutgen  »or  bemift^etfeitä  ber  Ärieg  gegtl 
Oefterreic^  erflärt,  mar  ber  entfctietbenbe  Sci^ritt  gefc^e^tn 
ben  bie  Sibgenoffen  fc^on  fo  lange  ^erbeigefe^nt  Ratten. 

t>amaä),  tt^Siß  nun  ^uftinget,  ioä)  man  gen  totBifohj 
. . .  unb  gelounnen  bie  ftat  unb  ^afenburg  bie  DefH  iinl 
bianben  unb  rouoßen  ft  bebe. 

3ejt  ip  eä  olfo  ein  benii|d(et  ©efc^id^taf ^reibet,  bs 
feinen  eigenen  fieuten  bte  SSerbrennung  bon  äBtUiSau  unb  bei 
^Qjenburg  jufcfiteibt.  Sir  »oerben  aber  loum  annehmen  bürfen 
bag  nad)  ber  erjlen  ^erflörung  ber  @tabt  toom  6.  3uli  burd 
bie  Oefterreic^er  im  fotgenben  Sftonat  eine  jweite  ^ätte  flatt 
ftnben   fönnen^"),    et)er  bürfte   eö  ber  ^aU  fein,   bog  ^ie' 

")  ^dfttibn,  Utlunb(it6u(ft,  II,  49.    S>amad)  fotberl  am  99.  3ut 

Sto^iolb  bie  Stobt  greiBurg  im  S9rd€gau  ouf  jui  ^tlfe  „aeem  Sem  unl 
feine  iSibgen offen,"  bte  Htm  X^otbcrg  bttagcnt.  Untre  bit{tn  ftnb  ni4' 
bie  ©ibgenofim  im  weitem  ©inne  ju  oerfKlitn  ((ie  loaren  )a  (eit  Ua 
26.  Suri  buT(^  einm  Staffmftiaflanb  gtbunbtn),  lonbecn  bie  mit  Snr 
vtTbucgtft^teten  unb  ntTbUnbetcn  Stäbtt  unb  ^erfonen. 

")  ffibb.  Iiatum:  5.  Huflujl. 

")  Suftingera  ^eriitit  ift  {(^on  beemegm  etiood  orrbäi^lig,  wtü  bif 
$anbf4tiftfn  ber  von  i^nt  obgtteitelen  anonymen  6tabt<brDiril  bie  imit< 


iB^ger  etitruebet:  ungenau  berichtet  ober  abei  iniffentlic^ 
i»  6tf(^^ne  Deiänberte,  um  bie  Äriegötaten  bei  SBemer 
a  ftn,  fflie  et  QieUeic^t  meinte,  ^eQereä  Std)t  ju  fe^en.  S)ie 
\zmäU  PriegSerflfintng  inor  an  Oefterteic^  btelletcftt  fc^on 


letRininig  von  SSUIiiau  imb  ^afrabuig  auSbTQdtiä)  bra  STcmgailntnt 
i:4iAnt  «monQinc  Slabt^tonif,  ed.  Stubn,  @dle  421'.  91un  ifl 
hts%iTtm  tint  öftnrditiifc^c  @taM,  bic  titu  )u  Stopolb  gcboltcn  galtt 
rt  Mt  «4  nai^  bnn  9.  ^uli  1386  in  oitlfai^e  Strcitittltittn  mit  bnt 
f-'ifMfla  perntdfit  würbe  (Stinpodifrüften,  SUr.  41,  53',  64,  69,  70, 
S.8,M).  ein  »ttiflfr  bft  Stobl,  SBmw  ©c^enl,  fpielte  eiiw  iiii^t 
ahtmabt  Söffe  als  „bnjogli^n  3)at"  in  6flcrtd(^if<tint  SimFtm,  bn 
.131  alt  3Biat  in  SropsIH  Uilunbnt  auftritt  ^j.  9.  am  13.  Suli  1381, 
=oiiK*fniani,  «i.  S5;  am  18,  Sufluft  1379,  Sii^nowäf?,  Seg.  1440; 
X  H.  Ipiil  1385,  Staatäan^ip,  Sippbuf^  15;  am  19.  ^uli  1383, 
^»(ti^iiftni,  Kr.  26;  in  Sempai^rratttn  3tT.  41  nft^cint  et  gerabqu 
li  dn  (wuyigtgnn  bn  ©bgtnoflm);  eä  ifi  bieä  oitörit^t  bw  gleittie, 
^  ta  6ntpai4  ftd  iXpbtntDtrjeiitiniä  b<i  3(u6, 1(^iDti)«if(^n  @tf(^ii^j> 
'~!^.  X,  1S4,  unb  SabTjcllfiuc^  oon  ^rauenttiaE,  fbb.)  unb  bn  im 
.-'47iäu4  pon  Strmgarttn  bn  „eblt  Siittn  Storni"  gniannt  mtrb 
1-*»  ffii  e*iDri}ergef*i(^tf,  XVII,  130).  gutem  »iflen  mit,  ba6  un= 
"MtSMRü^  b«  Sf^Iat^t  SSremgatten  buic^  eine  b^mtiäfi^äft  Sefajung 
s3r  tfln  Hauptmann  Siubolf  oon  ^aBnql  gefc^ütl  nutbe  (Argovin,  X, 
II.  Af.  XM^itbe,  I,  73).  e<  liegt  atfo  bte  annähme,  bag  von  %Ttm> 
*<sni  od  nn  SotflDg  gegen  SQiQiäau  unternommen  lODTben  irin  lännle, 
ni  «cit  im  8nei4  bn  Unmügli^Iiit.  Stteclin  (Seite  106)  unb  Siebalb 
•Ubij  iSi^TSeijerc^Tonit,  Seite  17)  nabmen  biefe  Snfit^t  ebenfaDS  an; 
fe  tffnigen  aber  ben  Jeftler  unb  (ejlen  bie  Serftiining  Sidiäauä  burt^ 
''  fteoigaTtnn  in  baä  3a^  1387.  nun  bitten  unä  ober  bit  fllag- 
'^::ülei  la  @raftn  pon  Salengin  unb  ibitS  Sobneä  3Bilb<lm  noif)  nibere 
<  liiültipunKe.  Seopolb  botte  bie  Seftt  $a[enbuig  bem  3Natt)iaä  oon 
>^äm  übergeben  (Xnjeign,  1863,  6eite  26).  ^  lomen  bie  3ofi>igcr 
~i  Snfcrt.  alfo  Oeflerreiiber,  unb  plUnberlcn  bie  Sefle  aai  unb  nad)bet 
■^  Sienbt  hmmen  unb  boben  unS  bie  Üjeftin  petbrannt"  (ebb.  S.  27). 
%  Mcn  beninai^,  bog  bie  3<^^"'<9  bn  £iafetiburg  jeitli^  oon  bn  9<n' 
^^omi  bec  SlaM  getteiml  ift,  unb  man  Iflnnte  geneigt  (ein,  unter  ben 
.'«aei,  bie  bie  ^afenbutg  orrbtannten",  Bemer  ju  onfKben,  njenn  nidbt 
« fiigdi|tift  btä  Sülbclm  oon  ^alengin  barübn  anbcm  auffdilug  böte 
*P«et,  1864,  a.  23).  „»nb  warb  mit  Graf  SBübefmen  ^nfenb  .  .  . 
•1  i^  wb  bie  minen  bar  3n  geflBH  battml,  oon  benen,  bien  min  ^evt 
^  ^  empfo  .  .  .  oenouft  unb  vnbrent  Qbn  bie  brief  unb  tioftung." 
'•foB^  iS  rt  unjmeifelbaft,  ba.%  audf  bie  Serftöeung  ^alenburg«  ben 
-<iBni4<ni  ittfuf^reiben  if);  ob  abn  bie  Secmgaitner  aui^  baran  teil 
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DDil^er  (roU  roiffen  baiübei  nti^t^),  an  ^reiburg  aber  erß  i 
ll.'Äuciuft  obgegangen^');  fie  motiwten  biefelte  bomit,  h 
i^ie  @tbgeno|{en  non  Sünt^,  Uri,  S(^roi)j  unb  Unterto^ 
fte  oft  uitb  bringenb  barum  erfuc^t  f|ätten  unb  bag  fie  ta 
eigene  iBef^tneiben  unb  unauSgetxagene  Slnflänbe  haga  < 
jiwungen  iDütben.  6ä  loäte  nun  fefjt  iritcteffant,  ju  nriB 
roeli^er  3lrt  biefe  3JIi6f)eIligteiten  aroifc^en  Sern  unb  C«^ 
teic^  geiDe[cn  finb.  3tbet  ebenfo  intereffont  ifi  eä,  quo  bi 
@tflärung  ju  etfe'^en,  bog  neben  bem  aKgemeinen  iBtmb 
tnteieffe  aud)  baä  @onbetinteieffe  beftimmenb  auf  ben  Atici 
be|c[|(u&  bet  Semer  eingeroirtt  ^at. 

älQem  @elDot)n^eitdEec^t  juiotbei:  brachen  bie  kernet  fi^ 
am  12.  aiuguft  gegen  Üretburg  toä  unb  Betloufletcn  bff 
@cbiet  auf  fi^onungSlofe  Seife  biä  jum  lö.  beS  gUid 
Sonata.  Sec^Sunbbreigig  ^it^en  fielen  unter  anberm  i^ 
SÜut  jum  Opf«.  Sßon  btefem  g(uif(id|en  ^uge  fjatten  i 
übrigen  Sibgenoffeu,  bie  untetbeffen  Sßeefen  belagert  unb  ( 
itommen  Ratten,  nur  unbeftimmte  51ac^rii^ten  erhalten; 
tDugten  nui,  bay  bie  Semei  „oud^  in  furjec  jtt  uff  bem  D 
fqent  gefin"  unb  baß  ifjnen  „an  bten  non  Sceiburg  a 
anbeiäwa  nol  fq  gelungen",  nioiüber  fie  „oon  t)er$en  innei 
tic£)en  fto  finb."  '^) 

Momentan  toanbten  fic^  bie  beinifdien  %tuppen  m 
eigentlidfen  J^reiburgeigebiet  nun  ab;  fie  jogen  ind  Obeck 
unb  brachten  bie  fieibutgifi^en  S^efi^ungen  im  Citierfimm< 
t^al  bon  bei  ^axd)  mn  3Beigenau  an,  mo  ftt^  bie  l^t 
fc^aften  Siramenegg  unb  Saubegg  fi^eiben,  am  23.  9tug 

gmontmcn  I)>tt>m,  ift  nit^t  na^jumeifen ;  mägCid)  lann  ti  [ein,  ba  ja  a: 
btt  anbnn  öflfneidiif^tn  @täbte  3°fn9cn  ""^  @uriM  fcinbli^  tirt 
bitfelbe  Dacdtgangen  finb.  6iet)e  baju  6tubet  in  bnn  Src^io  btä  beniüd 
biftarifdien  iBcreing,  VI,  587. 

")  eibfl.  ab((l|iebe,  I,  73,  2.  SJenn  bet  Änonfmos  Friborgcni 
ed.  Stubet,  Seite  468,  fagt:  duodecim  a  die  meous  AngnBti  mucn 
ßernetiBea  detfiamcDtam  in  Fribnrgo,   fo  ifl  bamit  iDabti4einti4 
Xag  ber  Stntunft  bcr  Aticgäerllfitung  gemeint. 

'")  Schreiben  SüniSjA  an  Stnt  Dom  18.  Shiguft.  arc^fD  fäi  ec^nei) 
fle((Si(^te,  XVII,  144. 
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öulbigung '■),  nac(|b«n  fie  f(^on  Borger,  am  14.  3luguft, 
i^n)iri{oriuni  Don  Unterfeen  in  ein  befinittued  Untertanen^ 
öitrtü  umgeroanbelt  Ijatten.  '*)  SKm  8.  geptemfier  ftanben 
'(f)Dn  nriebec  in  (Jreiburg  unb  6efii)o{fen  bie  €tabt,  am 
MBt(m6er  beftünnten  fie  baS  S(^lo§  SötUerä  unb  it^tlm 
luf  mäi  Sem  jurüd. ") 

Ituj  einmal  trat  nun  an  Stelle  blefeS  Dorbrdngenben 
I  raftlojen  ffrieg^fer«  trnn  Seiten  ißemä  ein  ängftlid^eS 
nuttjülUn  unb  3itit)arten.  ^ä)  glaube  ntc^t  ju  irren,  nenn 
bie  Urfadie  biefer  überrafc^enben  Sßenbung  in  bei  ^olitil 
mim  jtoei  aSertrögen  erbltcfe,  bie  bem  öfterreid|ifd^en 
^pg  nn  3}lonat  älugufl  abjufd^Iiegen  gelungen  Riaren.  %m 
Ünguft  bertaufte  nämlic^  @raf  Serd|toIb  bon  SftfbutQ 
itmü  tton  Öe^errdc^  feine  Wetzte  unb  $fanbfif)aften 
fflangm,  auf  bie  ßanbgraffti^aft  93urgunb,  auf  Sanbä^ut 
ill^tn^.*')  3)en  SSemem  mußte  biefet  Sertrag  im 
llftm  ©rabe  gefa^rbto^enb  erf^einen ;  benn  iBäf)cenb  e8 
fl^ä  grfrtirfte  unb  jerfplitteite  JKac^t  nid^t  a"  fürchten 
le,  io  tDitrbe  i^m  Deftertcid^  burd^  biefe  Illoditöergtößerung, 
ttfäi^Iidl  burd)  ben  (Srtoetb  ber  burgunbifd^en  Sanbgraf= 
»I  (in  bto^nbet  ißac^bar. 

"M)  bebentlti^er  roor  ober  fürbie  33emet  baäSünbni«, 
i  um  31.  Sluguft  1.S86  bie  öflerreiii)if[^en  ^erjoge  in  iBrugg 
'^'^ai  mit  bem  ®rafen  fingueranb  Don  douc^.")  @c^on 
Wtftorbene  ßeopoto  ^atte  an  biefen  5Dtann  gebadit  unb  i^n 
H  iu  getoinnen  gefuc^t.  ^*)  Sinen  beffem  Sunbeägenoffen 
^f  er  ja  nii^t  erholten,  ald  eben  benjenigen  3Jlann,  bem 
Snnnoung  an  feine  5Iiebertagen  bei  3nä  unb  graubrunnen 
"  3a^re  1375  noc^  lebhaft  im  ©ebfld^tniS  fein  mußten  unb 

^  etooltot^lD,  2»utf<^Spnii4bu4,  A,  800.  3>aium :  et.  »att^o- 
*'ä*nl..  n.  SDottfmD9l,  II,  280,  gibt  bafüv  unfltnau  hm  28.  Hugitfl. 
")  dm.  Sott  46. 
^)  Aaon.  Fribnrg.  Stite  468  f. 
"^  «ttjiD  Jür  ai^rijtrgeft^it^t«,  XVD,  142. 
"1  ai^noiDM^,  Seg.  2018^  6eite  DCCCVI, 
™)  6».,  Htg.  1993. 
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bem  offenbar  jebe  ©elegenfieit'jiui  DtacEie  ettoiinfc^t  fein  muj 
S)ie  butc^  SeopoIbS  unetwarteten  Job  unterbtod^enen  S 
^anbtungen  mürben  buic^  (eine  ®ö^ne  Itriebei  aufgenomn 
unb  führten  füt  fie  ju  einem  Öufeerfi  günfiigen  Sertr 
Souc^  Berfprid^t,  am  18.  September  mit  1000  ©Icöen  i 
300—400  Sd^ii^en  in  99e(fort  ju  fein  unb  bie  ^etjofle 
„je^igen  flrieg"  einen  gonjen  ÜBonat  ju  unterflü^en.  SUfi 
fie  feiner  aber  länger  bebärftig,  fo  uetlangt  er  bafär  e 
billige  6ntft£iabigung. 

3n  eben  bem  Snafte,  in  roelti^em  biefe  beibcn  Wftomn 
bei  ben  Semem  2lngft  unb  ©d)te(fen  t|erOorge6ra^t  f)ai 
roerben,  mußten  fie  im  Sager  ber  geinbe  ^eg^mut  unb  ^ 
Berfii^t  erroeifen.  @^on  am  U.  ©e^ttember  fanbte  ber  Igen 
ber  ©tobt  Sreiburg  einen  (leinen  3"a"9  öon  26  2Rann! 
unter  ber  2lnfill|Tung  berod^rtet  flriegSleute,  ber  ©rafen  ol 
IRol),  SBlamoni,  SBergier  unb  9leuenburg ;  grcibiirg  f  elbfl  nal 
gegen  200  Sölbner  in  feinen  SJienft.  Sftit  i^rer  eigen 
€treitma<^t  unb  btefen  ©Dlbnem  jogen  nun  bie  5^^"^ 
am  19.  September  gegen  Sem  ^n.  Bo  fef|r  man  oin^  j 
93cm  burc^  biefen  unenoartelen  Qüq  Uberrafc^t  tvai,  DetD 
man  boc^  bie  Sefinnung  unb  ben  3}htt  ni<^t;  man  trat  W 
5einben  entgegen  unb  jagte  fte  bia  an  bie  Senfe  jurürf.^'l 

9JIit  biefem  lempermittrooc^Süberfotl  Waren  bie  Äried 
taten  für  ba3  3a^r  1386  gefi^toffen.  3>ie  Sreiburget,  bie] 
fo  empfinblic^  gefd&flbigt  TOorben  toaren,  Werben  boä  Sebürfij 
na^  ^rieben  eben  fo  fei^r  gefüllt  ^aben,  als  bie  Semer,  ( 
big  je^t  aßerbingS  Sieger  geblieben  toaren,  beren  Srfolge  a^ 
im  Sauf  eineS  weiteren  flompfeS,  ber  gegen  einen  neuen 
ungefc^roädlten  gdnb  ju  fütiren  mar,  »efentlii^  in  Srage 
fteQt  Werben  tonnten.    S)refe  (SrwAgungen  werben  betberfeil 


")  ÄDon.  Fribarg.  469. 

")  Im  &ftmei((|i(cS  eefinntc  Änon.  Fribnrg.  ßtfit  W«  Kniaftl  bl 
Stmn  mit  grogn  Uebntnibung  auf  10,000  an  unb  [t^t  bit  aiqi 
bn  gebliebenen  %xtibvxQtt  auf  S4  fcß;  Suftinga  bagegen  Dtrfi^iK 
baS  gtgniftitige  61itTlnm:bS<tniä,  bo^  tß  na^  i^m  bie  9litbn[agt  tH 
Sieibuifln  ^iia;  T»  foDen  gegen  100  vtrfOTen  liobcn. 
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pm  ^rieben  gebiing^  fyAat ;  betfeOtt  autbe  in  iJiei&uig  am 
&.  Stptembei  1386  abc|efi^Iof{en  unb  foUte  bis  junt  2.  ffebiuar 
l#7  bauern.  *■)  O^e  SweiM  vaicb  eine  Itouptfetbingung 
teatirbend  bad  ^klaffen  beS  beimaligen  Skfitijlanbed  gelüefen 
w;  beoD  örir  ^ören  ni^tö  böDon,  bag  bie  99emei  eine  etnjige 
an  ftriieningen  ^au&gegeben  Rotten,  unb  jubent  niffen  toii, 
Ui  kc  bei  bei  emeuemng  bed  ^liebend  (Januar  1387) 
t^  SoncTgefanbte  ^peter  Salmer  bon  einem  „SOibeitun", 
t-  \.  ^tmäcfgeben,  ni^ts  nnffen  ttiDQte.  ^') 

Eomit  finb  imi  an  bem  Sii^luffe  unjetei  SiaißeUung 
i^dogt.  eine  Dorutteiiiäfme  93etia(i^tung  beS  un§  Doi= 
i^jota  StoterialS  toirb  und  jui  Uebetjeugung  füliien,  bag 
in  BdKi  bcm  tabdnben  Uiteil  bed  3oIpinned  »on  anüder, 
»4  bttn  ^lei^erttsungdtoeifui^  D.  SSattenn^lS  unbebingt 
iSmaea  (dnnen.  Sie  Ungnn^  bei  3^  ^tt  und  f|iet  arg 
vsafiiiäi  unb  ^at  unä  geiabe  bieienigen  %n^aU3puntl(  ent- 
wjm,  bie  j«  einer  enbgültigen  Seuxtrilung  bei  6emi|rf|en 
WW  »efentlirf)  todren.  So  entjie^en  ftt^  bie  innetn  Sßer» 
)dU#  ber  6*^  unb  bei  3n^alt  lämmtli^er  S^ei^anblungen 
^bai  gibgenoffen  böQig  unferer  AenntniS,  unb  auc^'ba, 
«  nmal  ein  Sic^tfi^mer  butc^bringt,  ijl  bexfelbe,  luie  bei 
jn  litfel^aften  AiiegderRärung  iBem<ä  an  feine  Untertanen« 
i^l^  im  3uiri  1386,  ]o  unbeutKc^,  ba&  mir  bie  Um» 
^is3»  ioäf  nid|t  le^  ju  crfemten  im  flanbe  finb.  @3  tft  in 

")  nrfimblü^  iß  boTdB«  nti^tg  ntialtni;  3uftingn  triDagnt  ni((|t 
*=■»!  >i«h«  Jnättn;  ritw  paftttt»  Orftätifluna  üBw  gibt  unfl  b«  Anoa. 
'nw^  469,  feriHi  b«  Umlianb,  bog  iti  bm  am  IS.  Ottobtr  abgo 
^'itan  sl^nKtincn  J^^en  gnll^ra  Deflentf^  »«t»  bm  SibgmafTm 
bn  li^l  mit  Megriff m  iß  (Cibg.  9bi(^ttbt,  1, 74) ;  fmttr  VRlangt  Vrttr 
B£an  m  frinem  Sricf  [oben,  Slotc  60)  oom  ^aniuiT  1387  von  bm 
^'»n  Snßnilttonni  fflt  bte  etneumiHB  b«8  itjt  gtUmboi  ^riebenS. 
tJ  ckn  bitlmi  Britf«  nfttlU,  bafi  bre  enblennin  brt  SJriebmS  b« 
^  JAnn  1387  if);  bumit  ftimmt  aui4  bcr  Stnonqmui  abctein,  btftn 
fc*)i(  lin  bm  SnfongdlmniR  baburi^  ncfcntli^  on  ^[aubmQibistrit 

■^  Obm,  notc  60.  „@al  ih^  brc  Btib  fttt  fid)  ein  i«,  fol  Ü^  qt1"r 
=a  toK  i)on,  bo)  er  ont  ^  inn  gtfiqtt  ^t." 
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{]foIge  btffen  bod|  etmad  getoagt,  baS  S^eitialten  StMutoeti 
^atQt^on  fo  o^ne  roettereS  auf  StniS  !Bnf)aÜm  öot  li 
©emvai^etf^tat^t  ju  ü6ettrogen.*')  3lnberiiteiig  rotrb  ts  at 
entfd^teben  auc^  ju  loeitge^enb  fein,  toenn  man  bie  Xriebfdi 
Detf i^iebener  (lolittfd^ec  ^anblungen,  wie  bie  Snnecbungen  o 
§errfc^aften  Simmenegg,  Unterfeen,  3Knggenberg,  grteraä6o 
unb  Sßittiäau,  einjig  unb  allein  nur  in  bem  ©ebanlen  finn 
ben  gibgenoffen  ju  §ilfe  (ommen  ju  inoHen.  Eag  SeftnW 
eine  möglic^ft  toeitgefienbe  teirttoriale  SRac^t  fiä)  ju  ot 
fc^affen,  ift  bei  iBetn  fo  loenig  ju  Beriennen,  (nie  in  ber  gldj 
jeitigen  ®efd|it^e  ber  anbem  eibgenöffifc^en  Orte.  &di 
wenig  nrirb  jic^  ober  obldugnen  toffen,  bog  Sem  xoHtm 
bed  Sempad^etfriegeä  in  bie  SSa^n  ber  altgenio^nten  Btpara 
politit  jurüdgefoUcn  fei :  2)en  flrieg  gegen  Oeflcrreit^  ttflö 
eS  er^,  noc^bcm  ed  benfelben  mit  „eigenen  SBefc^werben  w 
Snftänben"  ju  motiotren  im  ftanbe  mot,  unb  ft^lofi,  «i* 
lümmert  um  bie  anbem  ©ibgenoffen,  allein  mit  ben  b^t. 
leit^ifc^en  ^erjogen  ben  tJrieben  ob. 

S)amit  foU  aber  lein  SSormutf  gegen  bie  bemifcd^  $"'''1 
überbau))!  erhoben  Werben  j  bie  93erü^rung  mit  ber  sibgenoW 
f(^aft  mar  bis  je^t  eine  ju  [ofe  gemefen,  SBem  ^atte  M  ""j 
nic^t  in  ben  nationalen  Staatägebanfen  einleben  lönnd 
unb  rcenn  man  i^m  bieS  jut  Sdiulb  anrechnen  toottte,  fo  M 
t&  biefetbe  f^ätei  bot!  unb  ganj  eingelöst 


")  $ill9,  StciKT  StaatSgtbanItn,  Seite  42. 

X<()i  ([[Im  W^ntlung  Utn  »l(  ScMlipng  Bmil  an  CnnlMAntnv  W  ^ 
intn  Xtil  iu|  mtitit  (illttn  lt»tll:  Sit  Btiiitunflni  »n  [4liiti|cil|Ani  BitytrilA'M 
in  lini  muteten  Ktl6tf)JUiltit  ISSS— 13SB.  Ctullflan  IBTS.  Da  tlddh  aici  iut  <>  '^ 
tliintt  «iillogi  Bilinun  nnint,  jo  tUll  1«  d  nli»  nti  uniilanU.  maniti  bot)  BnMB> 
ffiiiltaU  )um  Xtll  UBttliit  (In  altkn  aii||unitm(n. 
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itciBjtgdien  mit  einer  Einleitung,  ^(nmethingen  unb  einet 
üteiarifii^en  Ue6erfic|t 


9ttT%  Htttig. 


I.  Cinltitntis. 

Sie  3a£)re  1507—1509  itiüien  für  Sem  eine  3"*  "n= 
iKlliiIu^et  Sluftegimg.  3)ie  oberften  Sfltet  beä  ®ointnifanfr= 
t^iti  Rotten  bie  SSefc^iäntt^eit  eineS  neu  eingetretenen 
raibrubetä  5Homenß  |ianä  Sieger  benu^it,  um  eine  fortlaufenbe 
a^  imet^örter  religiöfer  Betrügereien  ju  öerüben. 

3ti  foittoa^enbem  Streite  mit  ben  Jtanjiefanem  über 
if  togmo  ber  unbepedten  6inpfängni§  3)larici,  ^atte  bet 
wiiritatterotben  burc^  einen  tjoclouten  unb  totien  ©efeDen 
i(  emffinbtictie  Sc^lo^iiie  erlitten,  meiere  (ein  3tn|e^en  ju 
Snflmbm  btofite.  Wt  ben  SUaffen,  bie  ber  SBarfügerorben 
'¥i,  loKte  er  nun  geft^Iogen  unb  ber  ©lanj  be§  jprebiger« 
ittns  «riebet  ^rgeftettt  roerben ;  bee^alB  tJerobrebeten  fi^ 
it  bcm  ^MDinjialtopitel  befl  2)oimni(anetorben3  ju  SÜJimpfen 
506  rimge  unteme^menbe  SFlänner,  öoran  ber  Sprior  beS 
l^^lteiä  JU  Salet,  burc^  3Iluttergotteäer(dietnungen  i£|rem 
■Ml  bie  ©imft  beS  SSoIfeä  mieber  jujumenbcn.  9Hö  S^au» 
w?  Bittb«  SBem  ouderfe^en  unb  bie  bortige  giliatc  beä 
iailn  §aufe§  mit  ber  ^[uSfü^nmg  betraut. 

"^Wmsnrtnl,  ja 


_i00gle 


9tad|  einiget  S^H  ^&xte  man  etfl  nui  inägelfeint,  txä 
lauter  banon  teben,  wie  bem  genannten  3e^er  öerfc^ieba 
§eilige,  fogat  bie  Sftiitter  ®otieä,  etfc^ienen  feien ;  eS  njurh 
bflib  S(ttiei|e  ber  9let%t^eit  beigebracht,  ndmlic^  jwri  ©iefl 
mit  bem  SSIute  @^rtfti,  {obann  eine  ^oftie,  ber  bie  .^imgfu 
TOaria  im  SBetfein  ^e^tti  bie  fjarbe  bei  SBrirte«  ß^rifH  g 
geben  ^atte. 

hierauf  Deifitlen  bie  S^omtniloner  auf  ben  @ebcnte 
ftdl  auä)  einen  St.  ^lanciScuS  oon  ^ffifi  ju  Derfc^affe 
motu  3e^er  fe^r  geeignet  ff^ien;  ti  mürben  it)m  ba^ 
ongebHc^  an^  burc^  bie  Jungfrau  ^Haria  ~  nad^  unb  m 
bie  fünf  !Bunbmale  6^rt^  beigebracht  unb  bie  blutbefledti 
SSerbanbtüc^er  alä  ateliquien  öert^lt ;  f^liefelicfi  mußte  3(| 
fogar  mit  gemiffen  @e^uIattonen  bie  ganje  fieibenSgefi^i^ 
(S^fH  barfteQen  unb  baä  3RuttergDttedbiIb -blutige  X^tfim 
meinen.  9tun  gab  tS  notüiltd)  ungeheure?  %tffe^  in 
eine  toa^re  ^Igerfal^rt  jum  Jtlofler,  aber  auc^  bei  äBibt 
fpnid^  btieb  nid^t  au3.  Sd^on  bie  Slte^tl^eit  beä  Orbtr 
billigte  bie  SSorgftnge  nii^,  aber  ber  ^otrinjiaf  fu(^te  ni 
ju  wrtuft^en ;  beätjoÜ)  otbnetc  bet  9tat^  »on  Sem  eme  Untn 
fnti^inig  an.  Ser  ^eibeinfene  ^(^of  Don  Saufanne  Heg  fi< 
ober  burd)  Stß  unb  {Jreii^^eit  bet  SRönc^e  Qerbl&ffen  unb  31 
unDerrii^tettt  Singe  miebei  ob.  . 

Um  ber  Sia^r^eit  auf  bie  Spur  ju  lommen,  muri 
3e^er  jum  Ser^ör  nac^  Saufanne  gefi^idt  unb  t)or  ba 
Bif^öpic^e  ©eric^t  gefteOt.  Sei  e«  nun,  bafe  3e§et'a  SuJ 
fagen  getoiditigen  ^loeifeln  begegneten,  ober  bag  ber  9Kf(f|^ 
fict)  fürchtete,  mit  bem  mä^tigen  S^Dminitanecocben  in  Aonfli 
JU  gerat^en  —  turj  ti  tarn  ju  tetnem  Sntf^etb  unb  3e^ 
niurbe  toieber  na^  Sem  gebrai^t,  oon  ben  Sominitaner 
negen  unbriirbtgen  Setiagenä  auö  bem  Crben  geflogen  un 
Dom  ^at^  etnoemommtn.  3e^r  mar  bei  aOer  ^efc^rfinlt^d 
pfiffig  g^nng^  um  einjufefien,  bag  et  nur  bann  gerettet  toeiM 
tonne,  loenn  er  feinen  Cbem  ein  mögUc^fl  groged  3Ra%  t 
St^ulb  nac^Deife,  unb  fo  (amen   bie  fc^aubecE|iifteflen  ( 


iiiten  Bon   SBetgiftung,  3Ri6fyinbIungen,  Setaufiung  hei 
utttcgotteä&ilbeä  u.  a.  )inn  SSocfd^tht. 

SBoi  ba^  S&oU  butd)  bie  (Sntpßung  beä  mit  i^m  ge» 
iflttn  leligiöfen  SetrugS  aufgebracht  tootben,  fo  tannte  nun 
ine  Slirtl^  leine  ©tänjen  me^r.  Um  bie  ^erjlörung  beS 
bfteid  unb  bie  ^rmotbung  bei  3nfa&en  ju  oetliüten,  lieg 
ti  Hiit^  bie  ^nq,t^äfUÜ)ia^Uii  in  3ef|eln  f(!^Iagen  jinb  fc^idte 
lint  einen  äSoten,  ben  (S^ot^emt  2äu6Ii,  nac^  Kom,  um 
it  Ibtbtife^img  eineS  lompetenten  -@eiii^tS  ju  emiiiten. 

IkS  gefd|a^,  ber  @eri^tä^of  rauibe  jufammengefe^t  oud 
ini  Sift^öfen  tjon  fiöu[anne  unb  Sitten  unb  bem  ^oDinjioI 
a  i]6abeiitf(!^n  ^oQinj  beS  3)onriniIaneroTbenS.  'Za  Se^t» 
mnmtc  max  abtt  niti  jum  S^ein  eimätjlt,  ber  iffiottlaut 
a  cö^iftficfitn  äSoCEmac^t  naf|m  feinei  Stimme  oQe  39<beutung, 
ttb  uld  ec  fic^  nun  ettoaS  untjoific^tig  feinei  OibenSBrUber 
itno^*),  ipuriw  et  al8  tompioinittirt  ftefeitigt. 

^raif<^  Ratten  bie  SJei^öre  i^ien  Sottgang  genommen 
Uli)  bod  ^ototoU  mal  feftgefteüt  noiben,  fo  bag  mii  nod^ 
äbngte,  ben  ^ojeg  bnd)  bie  pä)>^Ii^e  9(nt[agetammec 
•a^nen  tmb  ben  Steii^täl^f  ergSnjen  ju  laffen.  99eibeä 
TO(^e  bei  smeite  Sentei  ^gefanbte,  j{a))tan  ßomab  Sq- 
mnrn  son  ©Jriea,  Don  welchem  fei^S  tnteieffante  SBitefe  Ü6ei 
«n  €<nbang  nadf  9tom  ei^Iten  finb.  ^f  fein  äJetreiben 
Kiäie  im  ^Eiia^i  1509  St^iOeS  be  Siaffi»,  äSif^of  Don 
laüdä,  Jtaäf  93ern  geft^idt,  bn  Sßiojeg  abgefd^Ioffen  unb 
itc  tPKC  angefügten  am  31.  URai  Deilirannt 

IHtfe  Steigniffe  fiatten  in  loeiten  Aieifen  Sluffe^^en  enegt, 
int  gonje  Stterotio:  leibtnf^ftli^ei  Sänften  ffioi  entlauben, 
m  fo  ftfte  SIrabttton  übei  bie  SJotgfinge  tiilbtte  fid^  aud, 
Ufi  tA  mteö  cmfte^  ^nftofjtS  bebuifte,  um  ma  ben  ^erfut^ 
rmn  nilunblit^en  $TÜfmig  jn  madim. 

3um  @lütf  ^b  bie  anttlidien  Dofumente  noc^  (rina^e 
coU^^tig  tooi^anben,  namentlich  baä  fieinlic^  genau  gefügt 
^TototoK  nebfi  Sugei^  nric^gcn  Seilagen  ^Siectinnngäbelegen, 


•)  ^i  nOtn  inübtx  n^lt  «imn  (Hntoria  nirabilig  etc.). 
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lj(ij)ftti{|e«  S8reoed,  Sriefen  Don  6ajetan  u.  %.).  S/eten  Urrtn 
fuc^ung  lägt  nun  in  man(^er  99ejte^ung  bte  iUorfäQe  in  ein» 
anbetn  Sichte  «fcfiemen,  at§  man  fte  bisher  ju  betmd^tt 
geloo^nt  nac. 

Son  allen  jeitgenöffifdien  Serii^ten  übet  ben  3t|erprojt 
ift  berjentge  %[nSf)eIm'S  Jiiglei(^  bet  DoUflfinbüifite  unb  U 
treuefie;  benn  !einei  bec  anbem  Qrjä^ter  lebte  aiä  %ii%a 
jeuge  mitten  in  ben  ©tejgnifjen  brin  (äJlumei  lam  etfi  150 
baju)  unb  oerfolgte  i^re  (Sntloitflung  mit  foldiet  Jtufraerfjani 
feit,  ja  Spannung,  unb  teinem  fonfl  toat  bie  S3enu^ung  bc 
beaflglic^en  Slftenftücte  geftattet. 

@erabe  feine  Senu^ung  ber  Urfunben  ^ot  )ebocf|  ii 
«nfetm  Jaß  aut^  if|te  Si^attenfeiten.  SBaS  3e|er  an^agl 
unb  bie  älngeflagten  auf  bet  tjolter  beftdtigten,  mugte  mt 
bomaligem  ©erii^tsoeifa^ten  füt  »a^t  getten,  wenn  iä  nod 
fo  fe^r  bem  gefunben  ^enfc^enuerftanb  )ipiberipia(i^,  un 
^Ine^elm  mat  tioti  aller  SBerjUnbeSfc^ötfe  hoäj  ein  Jftiir 
feinei  ^eit  unb  tonnte  fii^  bet  beigebrachten  Slnft^t  voi 
äßert^  foldiet  Gteftfinbniffe  nid|t  ent^ie^en.  9lu^  bie  @ibitte 
rung  übet  ben  Settug  mag  fein  Urt^eil  gettilbt  ^aben.  Seni 
3.  S.  bet  ©ubprioc  Von  ^id)  auäfagt  unb  Slnd^m  ed  i 
DoUem  (Smfle  na^ei^S^lt,  er  ^abe  einen  93unb  mit  bei 
Jeufel  gefc^loffen,  ^abe  biefen  in  ©eftolt  eineg  Saben  unt( 
ben  @(^manj  getügt  unb  fei  bafüt  in  ben  [inten  S)aume] 
gebiffen  »otben,  fo  ftnb  betattige  JSorfteltungen  bomal«  1' 
[ßnbläufig  gemefen,  bag  fte  ofine  SOJeitereS  accepttxt  mürben 
3ni  ^totofoH  übet  ben  ^projeg  unb  in  Slnä^elm'S  SBetit^ 
mitb  biefet  9luäfage  genau  bet  gleiche  obieftitte  SÖert^  bei 
gemeffen,  mie  aQen  anbetn;  batauiS  folgt  ober  für'S  0tfl 
bie  ^ott)tDenbtgteit,  a  priori  aQen  anbem  9luSfagen  bei 
gleichen  objettiben  Unmertfi  jujufc^ieiben,  mie  biefet,  foboni 
bie  aiufgabe,  jeben  Se"Söi  ""b  jebeS  Seugnig  auf  feini 
©laubwütbtgteit  ju  ptüfen. 

Um  nun  juerft  bie  ©loubttiiibigfeit  bet  ^etfonen  ji 
etmitletn,  fo  beft^en  wir  Don  ben  Sominifanetn  a»eietlei  Su* 
fagen,  öot  unb  naä)  bei  goÜerung.    3n  ben  erftem  toirl 
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df  S<^[b  geleugnet,  in  ben  (pätem  fc^Iiefelitt)  SttlleS  juge» 
onbtn.  Eeranarfi  iDÄren  al)o  bte  (elftem  magge&enb?  JTeine^ 
Kjä,  im  ©egent^eit  brängen  fic^  unä  auf  Sdiritt  unb  Iritt 
liwifti  auf,  oft  genug  begegnen  toir  p^qfifolifc^en  ober 
indiolociifc^en  UnmögÜE^triten,  loie  bem  beteitä  etioätjnten 
9iinbe  bei  Sobprioiä  mit  bem  Xeufel ;  femer  beftötigt  bad 
MüM.  auSbxüttlic^,  bag  bte  Slngetlagten  fu  lange  gefoltert 
mäm.  bü  fie  ben  getuoßten  93ef(fieib  gaben,  unb  ^tnätjelni 
in#  feine  SJcnDunbernng  über  ben  energifctien  SJiberftonb 
Ulli,  km  fie  bei  Slortut  entgegenfe^en.  Xie  'Jluäfagen  nad) 
ht  5»lto:ung  finb  bemnod^  Don  äufierft  jineifet^aftem  5ßert^. 

Stnjenigen  D  ot  ber  goUerung  muffen  wir  felbftöerftänb- 
^  W  größte  ^gtrauen  entgegenbringen,  bo(^  finb  fie 
Jon  ffiffm  3ntetcffe  unb  toerfen  buic^  tf|te  SBetfe^ieben^eiten 
[^t  Si^attitungen,  jumetlen  ein  fo  diarafteriftifdieä  Sid|t 
mf  Ne  Sorgdnge,  bafe  mancher  fonfl  buntle  $untt  feine 
Mänmg  finbet.  91flmentß(^  ben  Sluäjogen  3e^er5  gegen= 
üft  finb  fie  tODC|(  jn  beachten. 

mt  itt^i  es  nun  mit  ^t^et?  3tu8  bem  ^rototoQ  ergibt 
^.  baB  er  aU  ptianta^ifdier,  lügenhafter  silenfcti  betannt 
ait,  ferner  bafe  er  jebe  Suäfoge  mit  einem  ^o^en  ®be  be« 
fwrti(jte  mib  bei  fpätem  Sei^ören  boc^  toieber  nbänberte, 
fölitf)  ba^  feine  SluiSfageu  je  länger  je  me^r  bie  lenbenj 
J^il^en,  feine  Cbem  in  Stifefrebit  ju  bringen.  Jolglic^ 
hi  aucEj  feine  eingaben  in  !|o^em  ÜJlafee  berbfic^tig. 

3^  imb  ben  Sominifonem  gegenüber  foüte  nun  bie 
äfrii^tlid^e  Untexfu^img  DoHe«  fiic^t  auf  bie  greigniffe  werfen, 
1^  fie  tourbe  ^öd^  oberffä^lic^  unb  einfeitig  gefüfirt.  grft 
"^  fegüiijung  beö  unHoltfldnbig  geroorbenen  @eric^tö(|ofeä, 
t*'  %mii  eintreffen  beä  »if^ofä  be  ßtafftS,  fanb  j-  »■  "«e 
SofdiinjjKttion  ftatt,  unb  eine  lörperlic^e  Unterfmf)ung  über 
™  ton  Steuer  angeblich  beigebractiten  unb  empfangenen 
«unben  loiirbe  ni^t  Dorgenommen,  bie  ©ntlaftungäaeugen 
"if^tDotgelaben,  bec  Sertfieibiger  nid)t  angehört.  S)ie  gr- 
awmffe  eineä  fo  mangelf|a^en  SSerfa^renä  fönnen  bofiet  ntc^t 
^twä  aU  ätoeifel^aft  fein. 
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@o  fabelt  wie  benn  jut  @lrunblage  bet  Unteefiit^u 
im  ginjelnen  nur  biejenigen  Steigniffe  )u  nehmen,  totl 
bavä)  anbectuettige  S^ug'it  jnietfeUog  beftätigt  ftitb;  t 
folgen  an  ifgret  ^anb  ben  einjelneh  fünften  ber  ^nUc 
unb  tJiUfen  banad)  bie  ert^etlten  ^ntioorten  Dor  bei  Solterm 

1)  3)Q&  feit  1  '/>  ^ai)ten  (Dom  9.  9lugup  1508  tu 
iDfirtd)  bon  ben  SlngeUagten  unb  anbern  ^tfdtulbigen  bin 
^t;er  gro^e  Uebeltl^aten,  SBetrügeteien  u.  f.  ».  berübt  worb 
feien. 

3[Ue  äingetlagten  bemetnen  eS  —  offenbar  untoa^i.  %i 
brei,  boruntet  bet  5priot,  nui  in  Sejug  auf  i^re  ^erfc 
@(^on  fiiebui^  niiib  bei  fui^tbare  Sib  becbäc^tig,  ben 
nad^  ^ti}tc  gegiftet  l^aben  foQen,  einanbei  ntc^t  ju  betrat^ 
nit  merben  abec  \pS.ttx  no^  entfd^eibenbem  iBenictfen  begegne 

3)ie  SDKtfd^utb  Unbetcr  tiejtreüd  auc^  Qe^et;  roerai  ot 
Sinsheim  ju  »etftetien  gibt,  ber  $riot  beS  Sftuttet^oufe« 
fSü^d  fei  bei  etgentlidie  @c^ulbige  genefen,  fo  ip  bied  nii 
o^ne  ®runb,  leiber  reichen  bie  Qnbicien  jum  Seloeife  nii 
ouä.  3lu&erbem  t|^  an  einem  gewiffen  ?Int^etI  beä  Jtobijt 
raeifier«,  beS  floi^S  u.  91.  on  bet  ©c^ulb  lourn  ju  atoeifel 

2)  S)a6  biefe  Sotgänge  in  toeitepem  Äteife  belannt  g 
mod^t  noiben  feien. 

äßtcb  fUt  ein  paai  gute  SSetannte  zugegeben,  bagegi 
lieftäligen  na^eju  alle  ^faner  beä  @imment^ale§,  bag  ' 
tt)ren  @emetnben  bie  S)omtnitiiner  mit  Smp^afe  bobon  g 
ptebigt  f)ätten. 

äßenn  bie  9Ingef[ogten  {t$  eiblid^  gegen  einonbet  dc: 
^iflid^tet  ^aben,  „nüget  je  berjä^en",  roie  lommen  fie  ju  biefei 
fteirclUig  abgelegten  Eialben  (Heftänbuig  ? 

3>er  britte  So^  betrifft  ben  ginbrmf  bet  Stdgntffe  oi 
ha%  Siott  unb  tommt  ba()et  füt  unä  nti^t  in  Sßttsai^t. 

4—9)  Safe  bie  angellogten  jut  Seftfitigung  if|tei  Webd 
ttiaten  Itimmltfc^e,  menfc^tic^e  unb  teufiifdie  @tfc^etnungf 
etfonnen  unb  in  @cene  gefegt  ^fitten. 

^tet  beftieiten  SlUe  bie  eigene  @cfinbung  unb  lnoOej 
nui  na<i^  ^t^tx'i  Gr^ä^lung  batübet  betteltet  ^aben.    lln 


wiffl^tige  3e"Sntffe  ejiftiten  nic^t,  ^t^tx  ifit  me^tfoc^et  ©U 
Sulatiim  Don  (Sx^^^ämm^m  übeifü^rt,  bagegen  unjtDeifel^aff 
nt^Rw  baS  SBert  bei  SJonrinifanet,  (o  bafe  eS  unmögfiii^ 
«n  irihftc,  ton  jebex  (Srfc^emung  ben  Ucfiebei  mit  SefHntntt^eit 
lat^jOBKifen. 

Eie  gefpenfier^often  Sptfilubien  tn  ber  ©aftfoinmei:  finh 
tDo^riE^cinli^  blo^e  Dledereien  geroefen,  benen  ^leulinge  in 
Anorifttn  in  bec  %ege[  audge|e$t  ftnb ;  iebo^  ^aBen  fit  t^at> 
Isj^  ba)u  gebtent,  3e^ern  aU  geeignete^  älDeifjeug  ju  tX' 
saAa. 

Son  bet  (^(^einung  bt&  €olotl)umer  ^ßriotS  Jta[)Hiig 
siD  mn  bet  Subprioi  ^emanbem  erj&^U  Iiaben,  bie  anbent 
tnjdliu[tni  geben  ju,  baoon  ge|ptodien  ju  ^aben,  jeboc^ 
Hit«  ^xufung  auf  3e$ei  ald  Quelle.  S)te  ganje  @e|c^ic^te 
ift  «njältig  unb  fte^t  nur  in  einem  fe^r  lofen  3"Tooiinen^<"i9 
mit  ben  anbem  imb  namentlit^  mit  bem  ^fect  ber  Somini^ 
lantt,  bit  Se^re  tpon  ber  fttnbigen  Smpfängnig  ber  Jungfrau 
Sloria  jB  oügemcinet  ©eltung  ju  bringen.  2)ie  SJermut^img 
%  tial)ex  nidit  ganj  obfeitä,  bog  mir  «&  ifiet  urfprilnglic^ 
nritrinem  ^^antofieftüif  3e^'8  ju  i^un  ^ben,  boS  bie  SPotreS 
P  i^iti  ^Bergnügen  fortfe^ten  unb  erfl  ju  aQerle^  t)ieUetct)t 
ih«!  3ttiedm  bienfibor  matten. 

10  imb  11)  betreffen  bie  €tfc^einungen  ber  3ungfraai 
31ana  unb  anbcrer  ^leUigen  an  fic^. 

Üt  Slngdtogten  belennen,  t^eiU  auä  eigener  ^nfdiauung, 
<WlS  itai^  3^er'«  31uS|agen  biefe  ßifcfteinungen  betonnt  ge- 
^<^  p  ^aben,  boi^  eitlären  fte  übereinfttmmenb,  nur  eine 
^^i  (Se^oÜ  öot  Sejet'ä  Sett  gefe^en  unb  gel^&tt  ^ 
Sfltiflt;  ob  er  im  SBett  lag,  imffen  fie  ni^t. 

tiefer  Serfuc!^,  ben  Serbac^t  auf  ^e^ex  ju  toAtjen,  tft 
Hr  [ein.  Jllon  muß  jloifc^en  ben  SäUn  lefen,  um  au  öer- 
H™,  3^er  ^abe  entffleber  fetbft  bie  3ungfrau  SRario  gefpielt 
0^  feinen  auSfditpeifenben  Seben^monbel  qui^  im  Älojler  f ort^ 
9^^  inA  mit  feiner  giltion  ju  bemänteln  gefudEit.  3nbiden 
für  8rib[§  ijnij  niiriiii:^  ttor^onben.  SBeitertjin  toerben  toir 
"^w  1*^,  bafe  bie  23omini!oner   bie  Söunbererfc^einungen 
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Botauö  angefünbigt  ^oben,  atfo  bod^  geiftige  ffitgeirt^üa 
betfelben  |em  muffen.  Sie  Sinjeltieiten  bagegm,  mie  | 
t^eilS  bon  3c|ec.  t^eild  auf  bei  Softer  oon  ben  ^geQagj 
eijä^lt  tDorben,  finb  mii  mit  bebeutenben  SinfcE)ränfuni! 
onjunetiinen.  3)ie  üßafc^inerie  j.  JB.,  uni  brei  ^etfonen  f d^rtel» 
etfi^einen  ju  laffen,  i|it  in  bei  befii^riebenen  ©eftalt  getabj 
unmöglich.  I 

S)tei  Grfd^einungen  finb  quc^  fonfl  nod)  berbat^ttg:  1 
beS  ^.  Sem^atb,  bei  ^.  Aatl)anna  tion  Siena  unb  bei  { 
(idnlen  Waria.  SSei  bei  eiflem  foQ  bei  ^oi  bun^  bi 
iJenftei  in  bie  ^tüt  bed  Sc^offnetä  ^abt  fliegen  iDoUen,  bj 
fet;t  obei  ein  fo  ^o'^eS  unb  fo  nat|e  am  SuPoben  befinblidi 
genftet  BotouS,  »oie  eS  in  einet  ÄloftetjeUe  xooijl  oergebü 
gefuc^t  roUibe,  unb  mutzet  bem  (orpulenten  ^lioi  (f.  Stnättel^ 
g^mnoflifdie  Stimmt  jw,  bie  ec  fxd^et  nii^t  geroogt  ffoi.      i 

JBcjügli^  bei  ^.  Aattiaiina  behauptet  3e^ei,  biefelbe,  b. 
ben  ©(i^affnet,  mit  einem  SReffet  in'S  Sein  geftofeen  unb  n 
einem  |>ammer  ft^loer  am  Jtopf  Deitounbet  ju  ^aben;  bi 
bejitreitd  olbei  ni^t  nut  bei  Sd^offner  fogot  auf  bei  goltJ 
fonbem  au^  bei  S^ituig  ^atiS  bon  Sc^üffen  auf's  SS 
ftimmtejte;  Se^teiei  eiflAit,  ei  ^abe  ben  Slng^lagten  taegi 
einei  ^outlianf^eit  fe^i  oft  untetfud^en  muffen,  jebod^  nie  di 
@))ut  Don  berartigen  liOtunben  gefe^en.  Samtt  mirb  ob 
bei  ganje  SBoifall  in  gtage  geffelli. 

3)ie  @rfd(|einung  bei  getiünten  ^aria  enblic^  legen  b 
Ängetlagten  einftimmig  ^e^tm  jut  fiaft,  unb  in  finnongelur 
tton  entf^eibenben  @egetdieiipeifen  mug  bie  pf^t^otogifd 
SKöglic^teit  jugegeben  toeiben,  bag  3!e|er  biefe  aKummei 
geffiielt  :^obe. 

$at  alfo  3e|ei  in  bei  €^i[beiung  btefei  SSoxgdnf 
iebenfaUS  bie  )}atben  WiOIüiIid^  unb  ftai!  aufgetragen,  tuen 
ntc^t  geffilff^t,  fo  muffen  tutr  baä  ^tflmlt^e  boc^  aud}  w 
ben  Iiomtnitanein  fagen.  Sie  moUen  an  ffimmUic^en  Si 
fc^einungen  unf^ulbig  fein;  aber  fo  giog  auc^  ^e^ei'ä  9tn 
t^eit  an  bei  (irftnbung  tupti  nierben  möchte  —  ntUge^oIfti 
^ben  bie  äfngellagten   boi^,    bai  baoä&t   bie   iebeSmalig 
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|fi^tit|e  Seleuc^tuitg  bed  3)otniitotiunt5,  bie  3e$er  ddh  feinet 
l^e  mi^  nt^t  beroeiffteUtgen  tonnte.  3)ie  &rfc^einungen 
ti  Waria  mit  ben  Siegeln,  mit  bei  rotfien  ^oftie  unb  bei 
a  etigmatiftrung  finb  o^ne  Smeifel  gonj  ba&  SBerf  ber 
^cDonflintei. 

12)  2)ag  bie  ^migfiau  3Raxia  befohlen  ^abe,  au  t)ei> 
naboi,  fie  fei  in  bei  6i6fünbe  empfongen. 

Sa  St^affnex  unb  ber  Subfrioi:  rooKen  abroefenb  ge^ 
i«|fli  ittn,  bei  5ßrioi  e8  nur  üon  ^ejier  unb  bem  ßeSmeifter 
3^  ^en.  ^bet  bie  Unnafii^eit  ift  ^anbgieifli^.  Wäaä 
ttnfc  ^a,  bei  meber  lefen  nod^  fi^tetben  tonnte,  fton  ben 
fw^ftnirigni  fielen  einefl  j^omnä  »on  9lquino,  etneä  2)un§ 
sutuä,  tmeS  Stem^acbinuä  be  Sufli  übet  biefen  @egenflanb'? 
llnb  nenn  er  Oon  bet  Streitfrage  jTenntnig  ^atte,  mugte  er 
als  Soit  itic^t  öielme^r  bie  Partei  ber  granniätaner  nehmen? 

Sbgefe^en  Dom  SHaterteEen  ift  bie  Muäfage  beä  ^otS 
Srt^ij,  bei^f otge  ber  fieSmeifter  beranttoortlic^  gemacht  roitb. 
So  bleibt  ba  bei  @ib  ber  ^ominitaner,  einanber  nit^t  ju 
Dmat^?  ^er  fi^on  bie  Umpänbe,  unter  benen  et  naäf 
M^  geleiflet  norben  fein  foQ,  emieifen  ftc^  al%  unmbgti^ ; 
bii*Sn^&r3!e^er'a  fteflt  un8  not  boä  S)Uerama :  fintweber 
^  We  angrflogten  geroufet,  ba§  S^etier  ^otdite,  unb  i^m 
^im^  etmad  roeig  gemacht,  ober  3e^ei  (|at  niditg  ge° 
^^  mb  feine  Slu§fage  ift  öoCnommen  auS  ber  Suft  gegriffen. 
^te  annähme  ifl  bie  roQ^rf(^einli(§ere. 

13)  tiü^  ^9)aria  jum  99etege  beä  ®efagten  jtuei  Siegel 
™"  e^rjiie  mit  bem  SBIute  g^rifti  gegeben  ^abe. 

^  fttmmt  leine  ber  Sluäfogen  ber  ©omimfoner  mit 
"w  anbem  überein.  5)er  SJe3meifter  ^t  eö  felbft  gefetjen 
"1*  ben  ^lergang  nat^  3et|er  erjd^It,  bet  Sd^affner  n>ar 
«iiotfenb,  ber  ^or  »erroeist  auf  ae^er  afö  CueÜe,  bei  Sub* 
mx  ^  fiiij  nict)t  weitet  honim  bdümmert  unb  bie  Sorge 
«nitn  Cbtm  öberraflen,  jubem  felbft  nii^t  baran  geglaubt 
^  lä(  Siegel  nur  aui  iBefc^ttiit^tigimg  beä  SBoHeä  botgejetgt. 

?Ht  Suäfage  bed  Subpriorä  i|l  roo^I  ein  fc^lagenbeS 
«ipnml  gegen  bie  Soliborität  bet  ^ngeflagten. 
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OTaterieUoi  ©eioinn  jur  ©rgrünbung  htx  WAatfi^^i 
mii  aui  int^en  eingaben  nidit.  3)ie  Siegel  ijabtn  q 
unb  finb  Don  ben  älngeflagten  angeblitfi  jue  Sefd^tDt^Üf 
richtiger  jui  iBett)5rung  be^  SSotfeä  gebrauij^  moibo, 
^etaudieben  auf  ^etiei  iß  alfo  biege  Stuäfluc^t. 

U)  SJafe  »latta  ^ejetn  mit  einer  cot^gcfdrtteH  ^ 
getäufc^t  ^abe. 

'äluc^  ^iet  eine  fe^i  bemertenätoettfie  Sibecgenj  bei  1 
fogen:  ber  äeämeiftei  befc^ulbigt  3e^ent,  bei  €d|affnei 
ber  $rior  galten  ^Iled  f&t  roal^,  bei  Subttrioc  tooc  ab9^ 
unb  Ijatte  bei  feiner  dlücnel^r  feine  ^reube  an  ber  to 
^oflie.    2)iefe  le^e  9Iudfage  ift  ougecoibentlicE)  d^aiolteri^i 

S)ie  tot^e  ^oflie  tft  gleii^faUd  tpor^anben  geioefen, 
an   eine  Srfinbung  ^t^ix'&  ifl   babei  nic^t  ju   benlen. 
iDurbe  ton^atitt,   bag    hai  eine  noc^  Dor^onbene  S^ 
ni(i)t  bie  ^ier  gebrfiu(^[id)e  5otm  ^otte,  fonbent  biejenige 
93a|el.    3öie  ;}et|er  auf  ben  @eban!en  gelommen   fein  fo 
^oftien  ouä  iBafel  ju  Bejic^en,   tff  unetfinblit^,   wä^rtnb 
fet)r  na^e  liegt,  bem  $rioi  beS  DominifanerUojlevä  in  Si 
alä  geiftigen  Ur^ber  all'   biefet  Vorgänge   bie   fe^i 
bienlic^e  unb   bequeme  Säufi^ung   jujuf(^reiben.     Siitia 
finb  au^  bie  auf  ber  ^olt^c  gemachten  eingaben  fe^i  gloi 
lt(^,  iDonaii^  bie  9lnge[(agten  10  @tüd  auf  einmal  bcjoi 
unb  8  )um  @jt>erimenttren  gebraucht  Ratten,  namentlii^ 
^e^em  }u  überzeugen,  bog  tein  betrug  geft^el^en  fei-       J 

15)  iSejäglic^  ber  @tigmatiftrung  benlen  fi(j^  bn  S4 
meiftet  unb  ber  Subprior  mieber  ouf  ^e^,  ba  ©i^aM 
let)nt  für  feine  $erfon  bie  €i^ulb  ab,  bei  $rioi  Uiai  (üitiK|tiAl 

^uä)  biefeä  jjaltum  fie^t  aufeer  Srage,  unb  ba  3^ 
fic^  bie  Sunbmale  auberläffig  nii^t  felber  beigebroc^t  H  ii* 
fMt  bie  Sdiulb  unjlDeifel^aft  ouf  bie  SSominifaner.  älbei  äx^'l 
unäioeifeKioft  ift  ^e^er'fl  iBeftreben,  \U^  in  ben  &mSi  ^| 
§cilig(eit  ju  bringen,  unb  folglidi  an^  bie  Seieiinriflis*^ 
®ct)merjen  ju  ertragen  —  Setoeiä  bie  eifeme  flett«,  to  " 
felbft  burc^  ben  g^oi^erm  Sßülfli  (Lupulue)  beftdlte.  i¥i 
gefcf)a()   mit   ben  ganj   unbebeutenben  Shinbtn   ein  ^nU"'! 
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Hb  io  ifl  es  jtetnTut)  natääx^.  bag  bü  ^ngetlagten  baDon  in 
nun  3atereffe  (Se&ion^  machten. 

€o  genrig  vjaxtn  int  £omtmfanei  i^rei  3ad|«,  bag  fte 
IT  rinfttt^fim  Sotpf^tSmafettgeln  Betfäumtoi ;  ein  SBer&anb> 
txi.  bau  bte  3imgfiau  ^aria  Dom  ^immet  mitgebrai^t 
kßc,  trag  ben  Siamenäjug  eine«  SBetner  Satbietä.  Um  fo 
(äamloftt  toar  b«  ^anbet  mit  ben  bCut&tflectten  Xüäftm, 
H  nlä  ^öl^Smo:  gelten  mugten. 

\4)  Sag  3^&n  tägHc^  ju  beflimmtei  @tunbe  bie  $afftond= 
üoSr  ^a&e  auffüllen  muffen. 

toi  fjottum  ertennen  ^e  an,  ivollen  jebodi  unfd^ulbig 
hi:  ba  £eämetßer  beruftet  jogai,  bie  Auslegung  bei  einzelnen 
ticääiüationen  rü^re  tum  3e^ec  ^ei.  ^eiienfallä  ^at  bet 
r^^dft  .SaubftttanI  nic^td  bamtt  ju  fti^affen.  SBead^ten  mic 
jaUmftönbe  efaieä  bon  S"13Mi  beflätigten  tJaüed  näfi«,  too 
.')(^  miäna^mdatife  fein  Spiel  auf  bem  gi^onaltai  boa= 
iräjt,  fo  fe^  toir,  ba|  bet  Seginn  öom  SBillen  ber  SJomini- 
Uxi  abE)ängt  unb  bag  ^e^ei  exfl  auf  beflimmte  3Qoite 
3(1  bijlinnnten  älntt^^nie  auS  bet  Staue  etmac^t.  SieS 
i:ä  ^aftetifHfdEie  flennjeic^en  ber  |i^()notiftrung,  unb  auf 
tat Giflänmg  be$  $af fionSfptelS  tetten  noc^  anbete  anbieten, 
»  8.  bofe  3e$ei  flu^fag''  '*"  Subprioi  Ijabt  eine  Salbe  be= 
tnm,  Domit  er  ein  (Jtouenjimmet  nui  ju  betagten  gebraucht 
;  Wie,  um  fti^  baäfel&e  ju  äBitUn  ju  motten.  SJet  Vorgang 
'  "M  büifte  alfo  f|eut}utage  foum  me^t  ^raftec^tlicti  Oetfolgt 
sat<n,  fonbecn  nur  beffen  9Iuäbeutung;  ober  ^iet  lauten  bie 
Jngniffe  ventii^tenb  füi  bie  angeklagten. 
I  Jarf  bet  3'iu''*i*'^''n!  unbebenflit^  in  91btebe  gefteUt 
I  ^t^m,  fo  i{l  bagegen  wo^tfc^einlid),  bag  bei  Subpriot 
!  S«iif  getrieben  unb  roo^I  aut^  bamit  ttot  ^t^tt  —  ju  feinem 
fcbtrfien  —  xenommirt  ^obe.  ^n  jenet  ä^it  mu&te  ja  olleS 
I  Ilagttt&^icfte  Dom  2:eufel  audge^en,  unb  tee^e  bem,  bet  itui  bie 
.  ^o^jlt  ^anb^abe  jum  @lauben  bot,  er  fle^ie  mit  bem  Teufel  im 
'  fenbe!  Satüilidi  mn&tcn  ficfi  aui^  bie  anbein  ?lngeflagten 
■>#:(Sgfiif|  bnn  Seufel  übeigeben  (|aben. 
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17)  Sag  bte  9lngef[agtm  Mefe  lounbetbaien 
Dotauä  oeitünbigt  ^dtten,  miib  t>on  3([(en  geleugnet,  tfi 
ju  gut  6ejcugt,  um  einen  3™"!''  juauluflen;   bainit 
als  jE^äter  beä  Settugd  unlDiberff)te^lidE|  getennjett^net^ 

IS)  Sag  fie  ungeachtet  be^  !Bet6otä   bed  l^f^ofd 
Saufanne  il|ie  ^lebelttiaten  fo]:tgefe^  ^fitten. 

£er  Seämetftei  leugnet  für  feine  ^erfon,  bet  €< 
meig  ilbei^au))t  oon  leinem  iQetbot,  ber  ^rioi  femtt  ed, 
abei   ntc^t   junpibetgefganbelt,   ber   Su6)mor   fi^    übi 
(eined  Unge^orfamS  {d^ulbig  gemaii^t  fyihtn. 

Tnt  iXad  |ieiligenerfc^einungen  nac^  btefem  93et:6ot 
biejenigen  ber  I|.  Äattiorina   nnb  bet  gdrönten  Slorio, 
unä  beibe  fij^oit  bed  ^e^et'fc^en  Urfpningd  oetbfid)ttg 
@enrig   ift,   bog   nod)   beä  ä9ifc^ofS  SSeibot   bie  ^iml 
ntt^t  metjr  unter^olten  tonrben,  fonbem  in  btei  lagen 
fiänbig  feilten,  fotglid)  aud)  leine  Metitjuien  ntel^r  auggt 
ivutben ,    uitb    bog   baä   ^affionäfpiel   auffiörte.     3)ei 
[önnte  ber  Ungel^oifant  nur  bartn  befielen,  bag  bte  älngeHi 
nid^t  ftiH  fd^toiegen,  foitbem  fortfuhren,  tsenigfleng  mit 
Siegeln  unb  ber  rotten  §o^e  baS  Sott  ju  betpren. 
ungegtUnbet  lann  bie  !Be^au))tung  beS  älnflfigerS  nit^t 
fflefen  fein. 

19)  Don  bet  9But^   beS  ^oltti  ift  fflr  unä  uner^l 

20—22)  ©ag  ^ejet  nun  ber  Söo^r^eit  bie  e^re 
geben  looden  unb  bon  ben  9Inget(agten  $Utentate   auf 
gemattit  morben  feien,  juerft  mit  einer  ©uppe,  raoian  S^« 
geftorben  feien,  bann  mit  ber  rot^^en  ^oftie,   bie   er  mi* 
:^erau3gebrod^en  i)aht,  toorauS  ju  f^ltegen,   bag  fie  betgiftti 
geroefen  fei. 

a)ie«  9iaeS  witb  felbftöetftfinblic^  »on  ben  Slngeflogteit" 
geleugnet,  unb  ber  SeSmeifter  fügt  ^ieju,  ^e^er  ^abe  nie  bie 
SBa^rfieit  gefagt. 

-  SSot  SlUem  ift  ju  beachten,  bag  bie  Solgerung  Dom 
Ötbted^en  ouf  baS  SJergiftetfein  etwa«  Ooteiltg  tft.  angenornnwn, 
bie  eqfl^Iung  be§  ^etgongeä  fei  rao^r,  bog  ^e^em  ber  Shmb 
mit  einem  ©dilüffel  oufgebrod^en  unb  mit  einem  ftnebel  offen 


I^dten,  bonn  bie  ^ofKe  tief  in  ben  S^lunb  gepeeft  mucbe  — 
Bit  Opeiaiionen  müflen  ja  für  fic^  aCein  SSrec^reij  ^ertor» 
i|ai.  H&a  bie  ganje  @eji^ii!^te  tft  abfu)^.  @{f|on  ftül^ 
öm  bie  Jlngellagten  eifa^ren,  ba§  3e|er  f'c^  roeigerte, 
b  lot^  ^ofHe  ju  gemegen,  imb  bag  fie  ben  3>ved  ber  9?«° 
iPang  oE|ne  bie  gexingße  @(^imerigteit  mit  einer  ungefärbten 
Häi  «Teilet  Ratten,  aifo  bie  Uerbrecfierifi^e  9U>ridit  fäüt 
1^  Sbec  DieQetc^t  bejneifteit  fie  nur,  bie  tot^e  ^o^ie 
ttBdsi  bcrfc^tpinben  ju  machen  t  9Ug  gemeine  ^oftie  buifte 
jitni^anberS  qIS  burd^  ben  ÖenuS  jetftörthierben.  9(n8= 
^im  l«|t  btefe  äJexntutl^ung  nal|e,  aQein  auc^  fie  erloeiSt  fic^ 
ii  la^BUbar,  bcnn  bei  btr  Born  99if(^of  be  ßrajfis  ange= 
p^itoi  Sotolinfpeftion  fanb  fii^  in  einem  Jtäftd^en  neben 
tai  E^mtriefiegeln  eine  rot^e  ^loflie  Bor,  unb  ber  sprior  fagte 
AUS,  rt  jeien  beren  jffiet  gefärbt  raorben.  3)em  gegenüber 
SÜrt  (in  3eugc  on,  eä  fei  eine  lonfdrirt  njorben ;  moju  bann 
Jtei  firten'?  Sffioren  eä  jloet,  roarum  Würbe  ntc^t  aud)  bie 
(wiK  ju  befeitigcn  gefugt?  «ar  eS  nur  eine,  toie  (ommt 
St  no^  ben  Operationen  mit  Se^er  in  ba*  fläfti^en!  flurj, 
^  [«innen  aud  ben  lilüiberfprUtlien  nic^t  ^emuS  unb  muffen 
>H%bningen  biefe  Äloge  fallen  laffen ;  bonn  mar  aber  aud| 
'"'Sanje  batbarif(^e  SlanijmlatiDn,  um  fettem  jum  SBerfc^lurfen 
^  Öoftie  JU  bercegen,  namentlich  baß  ^'oi'ifeu  "•'*  Seife» 
*"aai.  ftegenfionbflloä  unb  monifeptrt  fitf)  atä  bloße  grfinbung 
^^i.  fjür  biefe  golgermtg  befijen  wir  jum  ©lud  ein 
«itii^nbeS  »tgumeni. 

Sc^on  Dotfitn  würbe  nngebeutet,  bafe  ^e^er'ä  ^uSfagen 
\^  ]t  langer  j;e  me^r  in  eine  Snllage  ber  SJomtnilaner  ju= 
Injtn,  roa^renb  fie  ju  Seginn  bet  Unterfuc£)ung  !einedwcg§ 
^!  XenWnj  jeigen.  ^fl  eä  nun  ^gc^ologifd)  möglich,  bog 
j'^tt  bie  ^m  jugefügten  fdjouber^aften  9KiBt)anbIungen 
|"'^u  m  ^oXbeä  3a^r  lang  ben  Unterfuc^ungSbeomten  »er- 
'"^b™  «nb  nif^t  im  ©egentl^eil  au  allererft  mitget^eiü 
wl  Bi:  glauben  brei^  mit  9lein  ontwotten  ju  bürfen. 

Änö))fni  wir  boran  gleii^  eine  onbere  3rage  ä^nltd^er 
'"'■  3(^(1  Win  burd)  ©rennen  mit  einem  glü^enben  5|)fannen- 
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fHel  unb  burc^  uitOentÜnftigeS  @Urten  mit  ebm  eifemm  J 
jutn  @ib  gegmungen  iporben  fein,  bie  OibendMUec  ni^ 
ueitatfien.  ?It^t  nui  fef)Un  aQe  äugtnt  iBelege  bafüc,  ^mi 
biefet  Stb  ift  innerltd)  ebenfo  untoa^tfi^etnli^,  alä  ie^e 
bei  angenagten  unter  einanbet,  folgli^  auc^  bie  beqläia 
Sftig^bbingen. 

Slber,  loenbet  man  tootil  ein,  ^e^er  ^at  fi(^  nadr  9 
ber  Jtlage  tion  btefem  fHbe  entbinben  Iaf|en,  alfo  nuiE 
i^n  boc^  geleifiet  tjaben.  Sem  gegenübet  ifl  ntc^  ju  ' 
gefftn,  bag  nai^toäibax  3e$er  mit  bem  Sibe  ]t1ft  leii^ 
umfpringt;  ei  tonnte  ja  Don  ^Qem  objoltntt  werben,  ( 
tarn  eS  t^m  auf  eine  Süge  me^  ober  meniget  ni^  t 
\ijn  felbet  aQetblngS  toucbe  ber  angebtü^e  lüb  bin^ 
^folution  X^atfai^e,  aber  objeltü}  cfiftirt  er  nidit,  unb  d 
loenig  bie  begleitenben  Umftänbc,  X>oa  benen  3e^i  gln(bf< 
er^  lange  ^intenbrein  berii^tet.  9lnd^dEm  begeic^net  ftl 
bie  SIngetlagten  alä  toeic^  exogen  —  biefe  laf^niite  Ho^ 
fäat  i^nen  nidit  jur  Saft 

Sie  tPerl^AIt  eS  fid|  aber  mit  ber  betgiftetcn  €uf^e, 
3e^er  ouä  &tl  fünf  jungen  Sßölfen  tiorfegt,  toai  beren 
fortigen  lob  jur  Sotgt  fyrt?  2)ie  Si^tfad^e  m»6  uiqwei 
I|aft  fein,  fie  tirirb  fogai  Dom  Sujemei  S>tebotb  @c^ 
beftätigt. 

|»aben  mir  jebodt)  fdjon  metjrfa^  gefe^»   bafe  3( 
gegen  feine  Chan  berleumberif^e  99efd|ulbigungen  ttorgebm 
^at,  unb   erfahren   mir  von  dtuS'"/   bog  er  eht  tnoioli 
ganj  WrtommeneS  ©ubjett  mar,  fo  liegt  eS  näl^et,  i^  ei 
Soä^eit  für  ffl^g  ju  Eiallen,  a(fl  bie  uoi  beginn  bei  W^A'^' 
lation  bui^auä  gut  BeUumbeten  ^ominilaner  ehtefi  gemtiiiRt 
SBerbrei^enä  ju   befd^ulbigen.    Un8   fc^eint   ed   pf^ologtjdi 
bentbai,  ba^  er  onä  Stac^fuc^  bie  Sup^e  oeigiftet  mib  nii 
feine  Obern  ben  ^esbad)t  eines  %tentatd  gegen  tt|n  ju  lesfr^i 
beifuc^  ^at.    jt^etld  burd)  fmte  Gitendt,  t^lä  bnid)  Sügni. 
l^eilä  bnrd)  Sibeife^it^feit  mag  et  ftd)   oft  genug  etrdfoi 
jugejogen  ^oben,  bie  ben  Qom  beS  ctng^ilbeteR  ^tiltiien 
enegten.    ^uf  bei  anbem  «Seite  i^  fteiltt^  tbcnfo  memg  in 
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RlK  iü  Peßen,  baft  et  fd|(t(&tic^  feinen  Cbtm  fe^r  läftig 
Abi  mii§t«  imb  bei  S)unf^  ido^I  &ftet  in  t^nen  aufftieg, 
I  fie  i^n  bo(^  log  fein  motten. 

33)  Sie  @tnna^men  bed  Alofterd  auä  ben  SBunbeic 
^äii^ten  tommen  ffir  und  nid|t  in  SBetrac^t. 

24  imb  25)  Sejügltc^  bet  blutigen  X^tätten  beä  3nutter> 
«MWlbfS  berufen  fidj  Alle  üuf  ^e^tx,  bec  Sprior  ^at  fogar 
to  Sg*rtife  angeotbnet  (Sriefet  Bon  ^wiSuis),  t'^eilt  jeboe!^ 
«nStfinib  nic^t  mit;  nad^  ?ln3t)elm  ^ätte  bet  flunftlet 
*  Sülie  beflSHgt. 

tit  Seugenauöfagen  roibetfprec^en  [xä)  biametral,  gemifi 
I  nm,  bog  bie  äingeflagten  ifiren  Soit^eil  aud  bem  3oi:> 
bmnnriS  ju  jie^n  luufiten. 

^  %o.^  fie  Se^uU^eife  unb  Sät^e  nerfpottet  unb  if)Ee 
Lpeifltionen  ftetä  fortgefe^t  Ritten,  toeS^att  ^ejet  i^rer  ©etoalt 
sili«im  uRb  na^  Sonfonne  gefdiidt  worben  fei. 

S>te  ^nttDoiten  hierauf  ^m'b  etgentl|ümlic^  au^äneidienb : 
feämnftei  unb  ©diaffnei  rtiaren  abwefenb,  gtfterer  glaubt 
"Ä^  bofe  Bot  ^e^er'«  3JerIeumbnng  ©d)ultt|ei6  unb  Sät^ 
o«  nblt  Slldnung  Don  iijnen  Ratten,  $rior  unb  Subpriot 
m«!  nii^,  »arum  3e|et  na^  ßmifanne  geft^icft  loutbe. 

S^tje  %idfagen  ^nb  bei  aller  33oiftc^t  in  bet  Raffung 
^otboi,  b«mi  fdirni  Bor  Se^er'ä  SÖerfcfiidung  ^otte  ber 
6^«!  Söubli  bie  Slominilaner  öffentlich  ber  flejjerei  be= 
iMbi^  unb  war  Don  i^nen  beStialb  Bor  ben  üiat^  dtirt, 
litt  bort  freigefproi^  motben. 

Imä  größte  93er5red|«n  roor  oUerbingS  ber  mit  ben  S8ernetn 
Sandte  Setnig. 

"i^)  ^e  ^Ibfolution  ^e^er'S  Bon  feinem  (Sibe  ift  beieitit 
Hjmiim.  £ite  %igeCla^n.  fUetlen  ben  Sib  in  Slbrebe,  unb, 
nii  -m  glauben,  mit  Sec^t. 

tk  @ä^e  28—32  unb  34  beä  9lntlägei$  berufen  bie 
^  ni^  m^r  unb  bleiben  ba^er  unbenictji^tigt,  Sa^  33 
**#  bie  Öeroiife^e  ©eiireitung  bei  ftreigniffe  unb  nrnfe 
^  W  anbeter  ©eiegen^  unterfu^t  loetben. 


9Ia(^bem  roit  fo  baS  Un^altbaie  aui  ben  Sä$ 
^nfldgerd  auäjumeijen  gefui^t  fiabeti,  ftedt  ftd^  bei 
bet  Sreigniffe  ungefät)t  foIgenbennQSen  bar: 

aiuf  bem  PcottinjioUapitet  bei  3)otmni(anet  ju  SEDim 
1506  ^atte  UotjUglit^  bet  $tiot  beS  AlofteiS  ju  Sofel  ba 
gebrungen,  hie  öom  unbefonnenen  SDtgonb  Wxtfj   arg 
fdi  Abigte  IKe^iiitatiDH  bewerbend  bun^üStutteigottederfti^eimir 
toiebet  fietaufteßen.     SBetn    matb   at3    ber  geeignetfle 
baju   augerfe^en  itnb   bie   bortige  (}iUa[e   bed  ^aufed 
33afel  muftte  ficf)   ido!)I  ober  iibel  bejn   gefaxten  Scfi^I 
untetjie^en  unb  bie  älusfü^tung  übernefimen.    2)te  C&em 
Sternei  ^ou|ed,  ber  spriot  ^ofjünneS  SJotet  ton  2JIarbi 
ber  Settor  Dr.  ©tep^an  SSoI^^utft  öon  Offenbutg,  ber  SdjaP 
|)etnrti^  Steinegget  Don  Saii;)eräR>qI  unb  ber  Subpnor  0]i 
Ueltft^i  »on  Sioeifimmen,  beeilten  fic^  nid)t,  bem  Sefe^£  (Je 
ju  leiten,  unb  etft  mit  bem  Eintritt  bed  befi^ränhen,  Bigoli 
unb  i)^ontofltfd|en  ©c^neibetgefeBen  §an8  Se^et  ou8  ^ui^ft 
in'e  itloftet  gewann  bei  ^-plon  ©eflolt.    aiefter  looBte  nfimß 
^ä)on  früfier  Srfc^einungen  Von  ^eiligen  gehabt  Eiaben,  namen 
lic^  tifltte  i^n  etneä  Za^tS  bie  ^.  Sarbara  aud  bem  IK^ei 
gebogen ;  fein  ääene^men  in  einer  lammet,  bie  megen  @eifte 
fput  betücfitigt  mar,  gab  Gelegenheit,  if)m  noi^  aßetlei  toeitet 
Sput  dnjubilben,  unb  baä  aßertjeug  toax  ^ergerid|tet. 

©0  mar  eS  ein  2üä)U&,  i^n  buti^  bte  Sifc^einung  etm 
auä  bem  ^egfeuer  erlööten  Sominifanerä  ouf  biejenige  bi 
Jungfrau  "Ülana  öotjuberetten,  bie  natütlii^  nii^tä  ®Iiger{ 
ju  t!|un  ^atte,  als  Negern  übet  itjre  fünbige  Smpfdngniö  g. 
mag  ber  £et)re  ber  Sominifanet  ju  untettiditen.  @em5^nli( 
erfd^ien  fie  mit  jiemlic^em  ©erränge,  bie  Siäiter  auf  bei 
SlDtmetet  unb  in  ^c^er'ö  S^üt  entjünbeten  ftc^  öon  fdbf 
u.  bgl;  jumeilen  aber,  luen«  ©efa^r  ber  entbeifung  bto^ti 
ftattete  fie  i^re  Sejui^e  im  3)unEetn  ob. 

Um  3e^etn  fidler  ju  matten,  fliegen  if|n  bie  Crbeni» 
Bäter  toieber^olt  bie  Jungfrau  OTatia  auf  bie  $tobe  fleüeii 
unb  bei  (oldien  eielegen:^eiten  gab  fie  l^m  juerft  bie  jroo 
©iegel  mit  bem  Slute  ßl^rifti  unb  mod^te  Ijernai^  bafl  Saferen 
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elei^  mit  ber  Sßerloanblung  bei  mn^en  ^ofHe  in  bie 
i^i  babd  tDuibe  fie  jeboc^  von  ^t^ex  ertappt,  bei  jd^niei 
ebtr  ju  betu^tgen  wai. 

^tm^äjta  Rotten  fie  angefangen,  bem  3ioü  bie  ti)unbei> 
m  fengnifie  miljut^eilm  unb  bie  (oftboren  ©efi^enfe  ber 
ungirau  ^oria  ju  jetgen;  eS  mug  jeboci)  fc^on  bamalS 
iiboi^  rege  geisoiben  fein  unb  eS  galt  nun,  i^i  ^erl^eug 
l6  befonberä  '^eilige,  fDlg(i(^  glaubmärbige  ^rfon  erfc^einen 
i  lilm,  unb  eä  rouiben  i^m  fucceffiu  bie  fünf  3BunbniaIe 
U  beigebracE)t,  forgfättig  unterhatten  unb  mit  fd^dnci 
^t^  jtaibe  ei^bl|t,  fobann  ha%  Sßaffion^fpiel  eingefü:^tt. 
'it  Sertoiibtüi^er  mit  bem  Slute  beä  neuen  Reuigen  fonben 
niiinben  Kbfa|,  bagegen  mar  baä  ^affiondfpiel  fo  gröuli^, 
fi  tmät  läi^erli^  onjufe^en,  ba&  lebljafter  SJiberfpnii^  ft^ 
i^o&.  3iun  fi^ien  eä  3eit  öffentlich  mit  ber  Se^re  tton  ber 
JnWjm  gmpföngnife  aJlariä  ^eröorjutreten ;  bieö  gefc^a^ 
MU^l  btä  blutweinenben  9JtuttergotteSbUbeö.  ^ieniUii^  ju 
leidin  geit  gefct)a^  bie  grfc^einung  bei  gefiönten  Sltaria; 
änbts  touibe  ali  SBetnig  benunjirt  unb  bQ§  gerid^tKdie  SDer^ 
tt^n  eingeleitet.    SBie  biefeS  enbete,  ift  brfannt. 

StS  6rgebni§  unferer  Unterf uc^ung  fleÜt  fi(^  alf d  ^erauä : 
■)  l>o&  Wegen  ber  mangelhaften  Sßrojebur  in  bieten  ©tMen 
bie  Daljrfiett  ntt^t  ermittelt  toerben  lann; 

2)  bog  ber  Öffentliche  Stnilägec  berfdjiebene  fdimere  Sin- 
lagen  ^e^n'i  gegen  feine  Obern,  nomentlid^  bie  fBt' 
Mubung  beS  9)luttergotte«bilbeä,  aU  unfiaÜbar  felber 
fotten  lieg; 

3)  bo6  bie  aingetlaglen  in  »ejug  auf  bie  3JI?ftifiEation 
jtoai  ni^t  bie  get^gen  Urheber,  aber  ungeachtet  mancher 
wtaufgelläiten  gäÜe  bei  X^dterfc^aft  ooll  unb  gonj 
fitjulbig,  an  ben  gemeinen  SSetbiec^en  bagegen  {ebenfalls 
jum  2|eil,  na^  unferei  Ueberjeugung  ganj  unfc^ulbig 
ftnb; 

*)  H  3e5er  an  ben  aH^flifitatiDnen  mitfdiulbig  i^  unb 
bim^  feine  3Jerleumbungen  ba$  ^arte  Urt^eil  über  bie 
^geflogten  mit  teranlofet  :^at; 

»*>«M.-»frthil,  lA 

O'  Bufi.  MI.  ^*  -  . 
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5)  bug  bet  ^aupt|(f|u[bige  bem  Sltm  bei  3uftij  uncntiit 
bar  iDor. 

{Jiagt  man,  tnarum  bie  tRtt^tei  auf  eine  fo  mangeiE^aft 
$rojebur  t^i  ftcengcä  Urt^eil  grünben  fonnten,  fo  inifjen  roi 
nur  eine  ^ntroort:  um  Sdjlimmered  ju  Dei^üten.  !S)te  Stuf 
regung  IBemS  war  grog,  fd)ieiben  bod)  €d^idlI>eT&  unb  SRöt^ 
felber  an  ben  $(i))ft  bon  ftattge^abten  Xumußen. 

3)ie  ^D^e  SBebeutung  biefer  ©teigniffe  für  bie  Sorgef^iiiit 
bei  Steformatton  ifi  gu  allen  QtÜm  eitannt,  fc^meilic^  abt 
in  bem  ©inne  gemiirbigt  morben,  ben  bie  Stforfdiung  be 
amtlichen  SRtenftflde  unä  aufbiängt.  @[aubte  man  bi^ 
baä  tefonnatorifilfe  SBetoufetfcin  -Sem5  (unb  bei  ganjei 
Sd^lneij)  fei  buic^  biefe  SJoigänge  eift  geloectt  luorben,  (i 
f(^tie6en  mir  umgefe^rt,  ba^  tä  bereits  eine  ungeahnte  Äral 
befeffen  ^aben  mug,  um  mit  |oId)em  ^c^brucC,  ungead^tet  ht> 
^ürtnfiifigert  SfflibeiftanbeS  ber  ntfid()tigen  2)omimfaner,  bi 
efemplarifdie  ffleftmfung  ber  greifbaren  Uebelt^fitei  ju  Der 
folgen  unb  burc^jufe^en.  äßel^'  ftio^enbe  SüDe  Don  Sho] 
mug  bem  tletnen  ©etneinmefen  ^em  innegetoo^nt  ^aben,  bul 
eä  ben  ftampf  mit  ben  ©ominifanetn  aufnefimen  imb  fiegrcid 
be^elien,  feinen  äBiUen  einem  ^ultuä  IL  aufnötfiigen  lonnte 

£ag  ti  biefem  EeineSlDegg  Uiäjt  n>ucbe,  S9emS  äSerlongei 
JU  entfprec^en,  liegt  fd^on  in  ber  3Iatur  ber  SJinge  unb  ergib 
fid)  fet)t  beutlic^  aud  feinei  VoQEommenen  ^tadiUofigfeit,  ol^ 
ei  fii)  haxnm  fianbelte,  bie  gefammte  oberbeutfc^e  !ßrot)in{ 
beä  SiominitanerorbenS  für  bie  Soften  beS  ^rojeffeä  tjaftbai 
JU  ma^en.  @o  berechtigt  biefe  Oorberuttg  mar  unb  fo  energifi^ 
fie  auc^  geltenb  gemotzt  Würbe  —  fie  prallte  an  ber  S^^igtei! 
beä  Otbenä  ab  unb  baS  Semet  Jtloftei  mu^te  ^er^alten.    | 

5io(f|  14  3a[|te  fpätei,  1523,  Hangen  bte  in  fo  mdt^ligi 
Scfimingung  beilegten  iSoiten  im  iBeiner  ä3oIf  nai^  unb  ^alfeii 
ber  SReformation  jum  3)utc^bruc^,  ai%  bie  ütegietung  auf  beffl 
be^en  äüege  mar,  ganj  jum  J?at^oIijiämuS  juiu^juEe^ren.   ■ 

SJorftetienbe  lurje  Muäetnanberfe^ung  ju  belegen,  ifl  ^roed 
ber  $etou«gabe  ber  auf  bem  SBemet  9irc^i»  befinblic^en  ^ften^ 
ftüde.    ^n  fStom  miib  o^e  Smeifel  mä)  SSieleä  ejijtirenl 
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MS  unä  nii^t  jugfinglic^  teat,  a6ei  eS  lägt  ftc^  mit  aütv 
Seitimintlieit  onnettmen,  bog  botouä  (ein  Setliift  für  bie 
Uitofuc^ung  imfeteä  @egenftanbeä  mvädiSt,  haä  Don  unä 
yroimnene  3teTu(tat  feine  ?lenberung  ju  beforgen  tjat. 

3U>ei  nictit  nui  füi  bte  ^ufTIdrung  bed  ^e^eirjirojeffed 
üiA  biefe  Sitten  roi^ttg;  fie  gewähren  reiche  9lu9beute  jur 
Kn^',  Staatö=  unb  Äulturgef^t^le,  bei  3utip,  her  ^fl)i:^o= 
iccjt.  bet  3lotutforfii|et  wirb  fte  nic^t  «mfonft  lefen. 

Sit  gebenlen  in  bei  Seife  ju  nerfa^ren,  bag  tuir  junäd^fl 
tk  »4i  ften  öufeetn  33erl(auf  beä  ^Oäeffeä  betreffenben  3IEten= 
iürfe  ]inn  Sbbrudt  bringen.  SBei  biefen  nrirb  bie  c^ronologifdie 
Id^olge  nii^t  immer  fheng  innegehalten  werben  (önnen, 
'onbem  aud  fac^Iidten  Stüdfii^ten  bo  unb  bott  eine  Untet= 
Ka^ung  erleibcn  müifen,  bie  fi(^  an  i^rer  Stelle  felbft  recfit» 
ifrt^  mag.  SJorauf  folgen  bie  Sprototolle  unb  ben  S^Iug 
iofl  Ueberfic^t  übet  bie  ^egetlitetatur  bitben. 

60  mflge  bemi  biejer  Serfuc^  ber  3luf^ellung  einet  un« 
IxinKi^en  unb  beä^atb  oft  Uerfc^loiegenen  @efc^id^te  allen 
S9ri(^  ttriEBommen  fein  unb  baS  ^eufliiS  erholten,  bog 
ci  ane  ira  et  studio  unternommen  fei. 


n.  Urfcnn&tn  jju  öngtcn  <Str(t)i(^tc  itt  3t^tr|iro}c|ft0. 

Sir  Cutllcn  fmb  fo[gcnbmnagm  itinäfnft:  RM.  —  KatbSmanual. 
DIB.  =  Z>nitf<^  VtiirtDfnfiuc^.  LHB.  =  Salrinift^tä  SDtiirtDmbuc^. 
ilL  =  9iV)UUfmd).  Sß.  =  ©ptu*6u(^.  KA.  =  Äit(§[ii§e  angtlegfli. 
«*«  (fefoubnei  attenfianb  ü6*t  ben  SfSnprDjfft). 

1507. 
23.  Buguft.  §att  fxtS)  meifler  Subtoig  Sbublin  Dor 
wnm  ^m  imb  in  gegentoürtiteit  tierten  priorä  unb  bodorä 
W  ben  prebigem  befent,  bafe  er  gerebt  f|obe,  bog  ber  i^anbel, 
'»jn  ben  ptebigem  mit  bem  bniber  fürgeloffen,  fle  ein  er« 
ime  lottwl  unb  (e^ietl.    Unb  ift  banif  geraten ,  ben  fierten 
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ju  )jrebigem  fotii^et  reb  ein  belantnüS  ju  geben,   wie  fi  bij 
ba%  Von  minen  Reiten  begert  ^oben.  i 


3Bii  bei  fc^ult^eg  unb  lät  ju  Sem  tun  funb  mit  bifcn 
btief,  bog  l^üt  bet  toüibig,  tipolgelert  t)ei  fiubmig  CöutiE 
c^or^ei  unfei  fttft,  meiftec  frier  tün^,  bor  unS  in  gefägns 
rat,  uff  erfüllen  unb  anjiec^en  ber  ertuilrbigen,  getjUii^ 
(jerren  frioriö  unb  leSmeifleiS  beS  gotS^^uS  ju  ben  prebiger 
^ie  in  unfei  fiat,  befi^aK  befi^edien  belautti^  unb  anrdi  H 
rcorben,  furjlid)  Dernufter  tagen  Dor  etlid^en  eibem  lüten  %t 
rebt  ^aben,  bog  ber  ^onbel,  fo  al^ie  ju  ben  Jirebigern  im 
bem  brubet  fürgeloffen,  ein  erbad^te  lottert  unb  te^erl  fle,  unl 
alä  bte  berürten  Ferren  ju  ben  prebigem  be§  bdantnüä  bt 
gert,  E|oben  tütt  barumb  blfen  brief,  unbei  unferm  ufgetruttt« 
figel  öeritiart,  ufric^ten  unb  inen  geben  laffen,  uf  (rigÜiil 
SSart^oIomei  anno  7*. 
SB.  T3i.  I 


Sern  an  ben  Sif  c^of  Donfiaufanne. 

Siocere  se  recommendaDt,  revereode  in  Cristo  pat^ 
heros  singulariter  colendus.  Proxime  cum  reverenda  paj 
teroitas  vestra  in  hac  urbe  oostra  bernensi  aderat,  iu- 
tellexit  et  vidit  eadem  id  totum,  quod  per  fratrem  coo- 
versum  ordinis  et  monasterii  predicatorum  urbis  nostre 
actum,  dictum  et  gestum  fuit,  que  usque  dudc  ita  dindi 
gata  suQt,  ut  comunis  hominum  fama,  vox  et  opinio  sitJ 
causam  ipsam  fore  falsam,  fictam  et  erroueam,  et  ita,l 
ut  nobis  tandem  visum  fuerit,  eundem  conversum  manci- 
pandum  et  manibus  reverende  patemitatia  vestre  fore 
remitendum.  Rogamus  ergo  eandem,  ut  Ulum  ipsum  ile- 
tinere  et  e  vinculis  miuime  relaxare  velit,  donec,  isqni-i 
sitione  debita  fiieta,  rei  veritatem  et  qui  eiusdem  cumj 
eo  fuerint  motores,  ad  plenum  iotellexerit.  Quoniam  enim 
causa  bec  ob  sacramenti  immutationem  fidem  cootem- 
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ere ')  et  hereticam  pravitatem  sapere  videtur ,  reve- 
nde  pateroitati  vestre  ex  officio  iacumbere  censemus, 
t  euQ  in  partem ,  prebabita  etiam  sanctissimi  domini 
«stri,  ad  quem  fratres  prefati  noonullos  ab  se  oratorio 
mm  miBeroDt,  deliberatione,  esequationem  faciat  de- 
ikim  et  opportunaiD.  Qaod  ut  paternitas  vastra  a  nobis 
nso  iBtalligat  animo  et  dob  de  occurrentibus  certiores 
iuiit  eaadem  precamur,  et  valeat  felicissime.  Es  urbe 
atixi  bernenai  2»  Octobris  aono  7". 

Sciiltetas  et  consules 
urbis  beraeosis. 
L1(B.P380. 


3.  %)t)embex.  3(n  mm  I|ein  Don  fiofan  non  bt%  btubetä 
mgat,  q(«  idi  meifi. 
RM, 

S<tn  an  ben  Sifc^of  Don  £aufanne. 

Siocere  etc.  Admiratnur  plurimum,  ut  cum  frater 
ül«  DovitioB  ordiois  predicatorum  per  plures  dies  ia 
siiiiibns  et  viDculis  revereode  paternitatis  vestre  com- 
^tehengQs  ^erit,  quod  de  ipsius  actis  et  gestia  nobis 
tiiilla  certitudo  signifficatur.  Dubitamus  reverendam  pa- 
l«nut»tem  vestram  coutra  eundem  fratrem  non  ea  pro- 
federe maturit^e,  quo  rei  veritatem  intelligere  et  ad 
mtwü  gnem  cause  pervenire  possit,  et  quia  ex  multis 
ndiciis  et  argumentis  apparet,  acta  et  proposita  ab  ipso 
v>tre  klsa,  erronea  et  fidei  cristiane  multuin  contraria, 
^nare  reverende  patemitati  yestre  eadem  in  mentem 
'^ucere  et  illam  exhortatam  fieri  volumus,  quo  salteiu 
^^K  prefatum  fratrem  penaliter  et  per  torturam  inqui- 
^K  et  coQtra  ipsum  ea  aeveritate  procedere  velit,  quo 
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3u  ptebigem  fo 
baiS  Von  mtnen 
RM. 

Sir  ber  \i 
bxief,  bog  l^üt 
(i^oc^et  un[er  fi 
rat,  uff  erfuc^i 
(jenen  jiriotiä  i 
^ie  in  unfer  fic 
hporben,  Curjlid 
tebt  i)aben,  boj 
bem  brubet  fürt 
ali  bie  becürte 
gert,  ^ahtn  mir 
figel  berlDort, 
SSart^oIomei  ar 
SB.  T3i. 

fBttn  a 

Sincere  ei 
beros  singular 
ternitas  vestra 
tellexit  et  vidi 
versum  ordinii 
actum,  dictum 
gata  sunt,  ut 
causam  ipsam 
ut  Dobis  tande 
pandum  et  m 
remiteDdum.  F 
tinere  et  e  vii 
sitione  debita 
eo  fuerint  moti 
causa  bec  ob 
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veritas  ad  lucem  devenire  et  varie  bointDum  oppini 
debite  dissolvi  possint.  Sin  autem  id  reverende  pal 
tati  vestre  qod  factu  dignum  videatur,  exuat  eadem 
vestem  religionis  illam  superiori  suo  et  ipsuin  ut  la; 
et  nullo  voto  seu  caractere  ordinis  in^i^itara  oobis 
tendud.  Quod  ut  paternitas  vostm  bono  animo  et 
hunc  fioem,  ut  facinus  tarn  nephandum  ne  maDestI 
ultum,  intelligere  et  eiusdem  fratris  deceptionibna 
illusionibus  tninitne  credere  velit,  eandem  rogamus, 
valeat  felicissiine.  Ex  urbe  nostra  bernensi  3*  Novemtn 
anno  7", 

Scultetus  et  consules 

nrbis  bernensis. 

Reverendo  in  Cristo  patri  et  domino,  domino  Aymai 

de  Mootefalcone ,   episcopo  lausannensi  et  comiti ,  paU 

et  domino  nobis  singulariter  colendo. 

LMB.  O  U. 


15.  3lDBembet.    9ln  min  ^ent  oon  öofan  ein  ctebenj  i^ 

§an8  grild^ing. 
RM. 

%n  min  ^ent  ^trob^  becfelben  (ac^  beS  bruberd  ^, 
als  im  miffifenbu^  ftat. 
RM. 

SBern  an  ^tobp  Mtmbtofter. 

Unfer  früntlic!^  gniS  unb  alleä  gut  iunoi,  mvüibign' 
l^et  tumbbropft.  Uns  roil  nad)  {c^riben  un|erd  gndbüitn 
1)tnm  bon  ßofan  bebuufen,  bo6  mit  bem  bniber  btebign 
otbenä  eben  fc^im^fli^en  ge^anblet  unb  finen  erbauten  mft> 
nungen  mer  gloubenS  werbe  gegeben,  ban  aber  T*«^  »"oI  flf' 
pilct,  unb  fan  unä  atfo  nit  gnug  netmunbren,  bag  unfer  ^i 
Don  8ofan  nit  mer  ecnflä  in  bet  fo^  brütet,  ben  bnib«  an 
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a  moiter  ju  fragen  unb  bamit  cjnmb  unb  mar^eit  bei 
iM,i  ju  Oemämen,  unb  bejunbei  oüäf ,  bag  er  ftc^  fol 
ntiifiulbigen,  loie  er  niemanb  bi  im  tjob,  ber  tütit^er  unb 
atWi^a  ober  lattntfi^ei  fprac^  inol  beriet  {te,  ben  bntbec  ju 
regen  unb  fiinwiber  fm  ontniutien  ju  Uentämen.  Eon  olS 
DiTWm&nien,  fo  finb  ir  bi  Fertigung  bed  bntbeiä  fachen 
3?iM)nt  unb  baiju  Di(  anber  ju  Sofan  bot^anben,  bte  Botinnen 
iKi  ititac|en  ^Cb  tool  motten  gebracht  toerben;  unb  fo  nu 
«*«  notturft  Doibret,  uß  bet  \aä)  ju  lommen  unb  ben 
gmthttn  man,  I)etmbf^en  unb  fiömbben,  in  ir  migDerftäntnug 
■cäm%  ffi  modjen,  §aben  mir  unfern  ratsfrünb  &an§  3rif(f|ing 
ifl  im]ttbm  Herten  Don  Sofan  geoertiget  unb  im  beDoIdien, 
mit  im  Don  bei  \aä)  füret  )u  reben ,  unb  begeren  an  iid^, 
nlban  om^  unber  ougen  ju  ftnb  unb  ju  öerfielfen,  bomit  ber 
btubct  Qtt  ber  morter  unb  nocti  notturft  werbe  etlunbet ;  bau 
iifli^  allerlei  onjftugung,  (o  unä  begegnen,  tialten  toir  ben 
btu^fi  unb  ftn  fürgeben  falfdi  unb  ungered^t ,  als  un8  ouc^ 
iritjioifelt,  roo  er  na^  notturft  gefragt,  er  toerbe  fölicfid 
'^  tmits^en  unb  benennen.  §arin  ftellenb  guten  fliS  unb 
«ft  airteren ,  bamtt  hiii  uff  bie  roar^eit  mögen  tomen. 
J«an  tunb  ir  un8  funbec  gut  geboDen,  umb  uä)  aljit  ju 
Hftiimlben. 

Siotum  TOentag  nadi  Snortim  (15.  5lob.)  anno  7. 

©ci^ult^ed  unb  rat 
JU  Sem. 

Slem  etiDürbigen  Ferren   3o{|flnfen  SBaKftar^,  unferm 
lätütoen,  lieben  tumbbropft  unb  burger. 
m.  L  334. 


3.  3)ejeniber.    3ln  Dtcarien   ju  Safel  mitfambt  ftnem 
'"%^ttten  Qngenbä  tioi^idommen. 

m. 


=dbvGoogIe 


ä9etn  an  $auluä  $ug,  SSicai  hei  ^loutnjial« 

Unfern  ftuntlit^en  bienß  unb  toai  mix  ecen  unb  gut 
Detm5gen  ^uvot,  enaüibtger,  geiflK(i^er,  ^oci^getectei,  funboq 
lieber  ^«  bicart.  SJir  pnb  ingebenl  ald  ir  näc^pen  ali  i 
^te  E>t  unä  gemdfen  finb,  baä  ii  begeit  unb  idii  ud^  juge 
fagt  fiaben,  ob  ftd^  Don  beä  bcuberS  wegen  uwerS  orbenä 
noc^  ju  So{an ,  flcjtt  nümd  toutbe  begeben ,  ud^  be^  ju  be 
richten  unb  an  üroer  muffen  unb  bittfifen  nitcjü  ju  ^anbUn 
Unb  fo  tmr  nu  btfer  tagen  unfer  botfc^aft  ju  Sofan  ge^l 
unb  an  bemfelben  enb  fairen  funben,  baran  ir  —  batan  mti 
rat  jlnifelt  —  merfli(^  miSbaHen  aU  mir  merben  enpfoti^en, 
^aben  mir  fld)  barumb  oerfUnbung  meOen  tun  mit  em^tiddei 
beger,  üä)  jufompt  üroerm  mitbniber  ober  einem  anbem  üiq 
geuelltgen  angenbS  ^ar  ju  und  ju  fügen,  ben  l^anbel  unb  hai, 
fo  und  anlanget ,  ju  ^ören  unb  bemnati^  je  tunb ,  ali  bie 
nottutft  mirt  Dorbcen.  ^an  alä  uai  füdumtit,  unfet  gnebtget 
^er  tion  Sofan  big  3nentag  }u  un§  lommen  unb  bec  unb 
anbrer  fachen  ^alb  mit  unä  fol  reben  unb  ^onblen,  »irtj 
gut  ftn,  ümer  abfertigung  ju  fUrbren,  benfelben  unfern  ^emj 
uon  Sofan  f|ie  bi  unS  mögen  erlangen.  ' 

3)atum  Sritog  noc^  3(nbree  (3.  SJec.)  anoo  7. 

@c^ultl)ei3  unb  rat 
ber  pat  iBem. 

,    2)em   eimürbigen,   geißlic^en   unb   t|0d^gelerten    Ferren 
(^auluS  $ug,  SIHcar  hti  $rebigerorbend). 
DMB.  L  337. 


93rief  Von  Sajetan  an  33ern  (£)riginaO> 

Magnificl  et  nobiles  domini  coleodissimi!  Optimam 
in  Domino  satutem  \  Maxlma  sum  tristitia  affectus,  quom 
audivi  quendam  miraculorum  confictorem  superioribiis 
diebu3  apud  vos  eum  honorem,  quem  sanctinsima  relligio 
ordini  et  couveotui  nostro  concessit,  infortunare  voluisse, 
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Defratrum,  nt  puto,  culpa,  e«<l  ipsorum  forte  nimia 
'ednlitate  simplicitateque ,  quos  etsi  Don  dubito  a 
ignjfico  cetu  vestro  pro  sua  in  preedicatoriam  socie- 
^tem  aingnlari  observantia  plurimum  amari,  tarnen  etiam 
:qQe  etiam  eosdem  exc«lleDtüs  vestris  ad  iustitiam  et 
liHKentiam  commendo,  rogans  Ita  rem  illam  tractari,  ut 
rioqniHitatem  ,  quam  summopere  amamus ,  quamque 
abnannit,  scepe  a  dii^itate  vestra  defensi,  liberam  et 
sssasm  habere  possint.  Id  8i  a  dignitatiboB  vestris 
aHtnro,  summo  me  beneficio  oroatum  arbitrabor  cura- 
wque  dil^euter  ac  studiosissime ,  quscuiique  vos  veDe 
[axqas  ad  vos  pertinere  intellegam.  Opto  plurimum 
B>pi&ceacias  vestras  beue  valere,  quibus  me  semper 
i  fota  offero  paratissimum. 

Romse,  11.  Decemb.  1607. 

Servitor  frater  Thomas  de  Vio  Caietanus 
vicarius  ordinis  prsdicatorum. 

Nobüibus  ac  magnificis  urbia  bernensis  coosnlibus 
dominis  et  beoefactoribus  coleodissimis. 
KA, 


lö.  Uejembei.    9ln  mtn  ^em  Don  fiofonn ,  ben  brubec 

RM. 

Sern  an  ben  Sifcfiof  Don  Saufanne. 

Sincere  etc.  Comparuit  nunc  coram  nobis  dominus 
^fam  ordinis  predicatorum  nos  imprecando  und  *) 
ttniun  fr&tris  novicü  in  Tincnlis  reverende  patemitatia 
'ötia  MDBtituti  eo  auspendere  et  intactam  permanere 
'üVunuB,  quo  dominum  provincialem  et  ceteros  ordinis 

1  SM  notr  ot  fj^sm. 
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majores  convocare  et  ipsoruni  ops,  coDsilio  et 
agere  possint.  Ponderando  ergo  nobis  peritioBem 
ipsam  non  iDcoagruam  et  insuper  laboriosuni  et  difli 
diosum  fore  aanctj  ordinis  prefati  mandatarü 
DObis  deputandi  urbem  lausanneasem  petere  et  ! 
contra  fratrem  agere  debeant.  Quare  ut  iautilibus  ] 
catur  expeasis  et  fatigis  et  etiam  propter  lingwe  J 
man  je  eipre&sionem  eo  comodius  procedere  possit, 
verendam  paternitatem  vestram  rogamus  ut  eandem 
trem  hyä  clientibus  nostrjs  una  cum  processu  et  coa 
sionibus  ab  eo  factis  ad  nos  remitere  et  nobis  et  pn 
ordinis  presidentibus  non  denegare  velit,  ut  contra  1 
trein  procedere  et  veritate  intelectam  causam  debitoi 
terminare  possimus.  Et  valeat  reverenda  paternitaa  vi 
felicissime.  Ex  urbe  nostra  bemensi  15»  Decemte 
anno  7". 

Scultetua  et  consules 
urbis  bemensJs. 

Reverendo  in  Cristo  patri  et  domino,    domino  A 
moni  de  Montefalcone,   episcopo  lausannensi   et  coi 
patri  et  domino  nobis  singutariter  colendo. 
LMB.  O  27. 


29.  Slejember.    %n  min  ^em  Don  Sofanti,  ob  im  nil 
öon  SRom  bed  bruberd  ^alb  begegnet  fte  ober  not^  jutommn 
rouibe,  bed  min  Reiten  ju  berii^ten. 
RM. 

1508. 
7.  3anuar.    tRet^arge  an  ben  Stfcf)of  »on  Saufannt 
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Seen  an  ben  SBift^Df  Oon  Saufanne. 
Sincere  etc.  QuODiam  reverenda  pateniitas  vestra 
iticioDi  oostre  complacere  et  fratrem  hunc  cnnvorsum 
laiubug  nostris  remittere  voluit ,  grato  habuiinus  id 
ömo,  Bos  reverende  paternitati  vestre  ad  vices  reci- 
»cis  paratissimos  offerentes.  Convocavimus  altera  die 
BflBollos  ordinis  predicatoruro  mandatarios  per  domi- 
nm  proviocialem  ordiDis  ob  haoc  solam  rem  ad  no3 
icalmtos,  qui  ii]t«r  alia  optabaot  fratrem  ipsuin  tam- 
qBia  erdini  repugnanteni  illumque  diffiomantem  ')  et  ex 
w  jwtiripacioni  eiusdem  ordinie  minime  dignmn  veste 
i  liabitu  religionis  exui  posse.  Quorum  peticioni  morem 
!erere  et  tandem  hoc  mane  fratrem  ipaum  vest(e)  lay- 
!alj  indatum  in  consutatu  nostro  et  prffiseotibus  ordinis 
predicatomm  destinatis  et  ceteris  una  cum  repiicationi- 
ras  eonindem  audire  et  ioteligere  voluimus  profecto 
terbis  tarn  dissoDantibus  et  inviceni  contrariantibus,  ut 
nisciinas  cni  parcium  fides  et  credulitas  sit  adhibenda. 
£t  qoia  ex  literis  patemitatis  vestre  in  secretarium 
nostruni  coDBcriptis  et  nobis  ad  plennm  appertis  inte- 
leiinos  easdein  reverendam  paternitatem  vestram  sanc- 
üisimo  domino  noatro  ea  omnia,  que  per  fratrem  gesta 
et  Darrata  sunt,  »ignifficasse  in  huDc  finem,  ut  sanctitas 
wi  CQDBulat  et  perauadeat ,  quomodo  in  causa  bac  tarn 
ohscura  etintricata  sit  procedendum,  quare  reverendam 
P««niitatem  vestram  rogamuB  ut,  si  eedem  aliquid  Dovi 
s*n  responsioDiB  ab  urbe  advenerit,  quatinus  nos  de  eo 
«^  pnescrtim  eciam  quid  reverende  paternitati  vestre 
f'Bsnltnin  videatur,  cerciorea  fiicere  veüt,  quo  et  nos 
"w  ei  hominibus  satisf<icere  et  conecieDciaB  nostras 
alisas  prsBervare  poasimus.  Et  valeat  reverenda  pater- 
"tw  »estra  felicissime  nobia  super  hoc  reapondendo. 
"  urbe  nostra  bemensi  7»  Januarii  anno  etc.  8". 

ScultetuB  et  consules 
LMB.  e  36.  urbis  bernensia. 

')  €«![  oobl  bn^en  difFamaatem. 
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(So  tp  ()üt  fürgenomen  b«  t)anbel  beS  brubetä  unb  bu 
benfelben  mit  tiaft  [atigem  etjeQfn  eioffnet  aded  baä,  fo 
in  bcnt  gotS^uS  anfangs  mit  bem  geifl  unb  bemnat^  mit 
fc(|inung  im(«  lieben  frotoen  unb  anbrer  tounbetjetti^ 
gegnet,  oud|  mad  bagegen  bui^  ben  pnoi  unb  bie  bri  an 
roiber  in  ju  afiftellung  fimS  fürgeben«  unfet  Heben  fioB 
enpfängnug  ^alb  gefianblet,  aU  baS  adeS  buii^  in  ju  fioi 
ouc^  befant  unb  minen  ^nen  fc^rifili^  jugefd^ic!t  ift.  i 
^aben  aber  bagegen  bie  gefantoi  beS  proirintiald  pxebi| 
otbend,  beS  glt^en  bei  prior  unb  fc^affnec  beS  gotd^uä  ' 
oud)  aDeilei  ju  item  glimpf  bienenb  geantmuct,  unb  befi 
berä  onfangS  proteftiert  unb  an  min  Vierten  (untjc^aft  tege 
bag  ber  bnibei  ft  beä  gednbreten  facramentd,  toeinenben  bil 
unb  enpfangner  iDimben  ^aÜ>  füt  mifä|ulbig  botgeben  i)e 
bemnat^  anjogen,  nie  bei  biubei  in  mengen  aitiHen  bie  u 
toatliett  gebiu<^t,  ban  er  i)abe  in  ftnem  teßament  bem  gotdu 
ein  erber  |umm,  uff  bie  fünf  (junbett  gulbin  öerotbnet,  m 
aber,  ali  barum  na^frag  befcfiec^en  {le,  nfl^  ge^ept.  i 
benn  inen  odiit  gefagt,  bog  im  bie  }etd)en,  niunben  m 
anbeiS  barum  begegnet,  ba|  bie  mutter  0otteS  betrübt  g 
toefen ,  ii  jugelegen ,  bj  niemanb  anberS  ban  iiem  fun  juj 
meffen,  unb  befunber  fo  fte  ir  metnung  getsefeu  je  offenbare 
ba6  fi  in  etbfüuben  geboren  fle.  Semnad^  fo  ^ab  er  t» 
Hetnoten  unb  ringen  ^alb  jmo  meinungen  gebnx^t,  bed  ei^j 
geiet  bj  im  bie  bon  finem  etbgut  anlommen  flen,  jum  anber 
mie  im  ber  bodor  \oliä)t  geben  fyib ,  jum  britten ,  ba^  ei 
frÜnb  im  folid)^  aQeS  gefi^cFt  unb  gefi^entt,  unb  befunbei 
nrie  ein  genoergfell  in  lod  unb  raigen  ^ogen  im  bj  gebradi 
unb  %ab  aber  benfelben  nit  lonnen  nflmmen  nocEi  jeugen. ' 
Ug  bem  aQem  unb  bj  et  ouc^  gerebt,  mie  et  bem  boctoi  n 
gulbin  Pfenning,  Oter  gulbin  nett,  umb  bie  Heinot  geben  in^ 
bannet^n  foli^e  ttb  Oetteit  unb  gefagt ,  bj  er  im  benfelbe 
gulbin  u6  ftuer  famer  genomen  ^ab,  itiol  ju  metlen,  ba^  ( 


')  8(fo  \^on  bamalä  bft  „gfoit  Qntelannlf"  eh«  bdanntt  &iii> 
Xffi  $41u6  auf  Setnä  @[aubn)ütbiglril  liegt  nat)t. 
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r  oUButiteit  gebiu(^t  unb  ben  orben  uittiiKicfien  beloben  f)ab; 
i  bit  imb  beger,  foltii^d  aUeS  ju  etmeffen  unb  in  bei:  fati^ 
k  ju  ^onblen,  bamit  bie  mai^eit  fUigang  ^abe,  unb  nie* 
nb  onbeii»  ban  ficfe  tsol  gepuit  raeibe  beloben.  Bo  tft 
B  Da  ptioc  bec  »erfamluns  unb  beS  xats ,  in  unfcr  lieben 
»m  appüiiv.  befdieifien ,  ganj  abieb  unb  babi  bei  niei= 
in;,  bj  ittt  prubec  felbS  un|ei  liebe  fion>,  fo  uf  bem  lettnei 
näaen,  gtitiefen;  bon  otö  er  füigibt,  bj  unber  ben  bieten 
EM  joB4e  fioto  gefin,  möge  nit  geftolt  ^oben  ug  bem,  bog 
telfeifner  nit  on^eimbjc^  unb  bie  übrigen  all,  jung  imb 
Ur  io  jil  im  (^ot  |ten  geraefen,  ju  bem  bj  bei  brubet  Qor^tn 
x  !|ab  laffen  meifen ,  mie  in  beifelben  no^t  unfeie  liebe 
oa  eij^inm  unb  ben  jroeien  Dateien,  fo  gon  Som  geotbnet, 
^-  !if|m  mürbe  geben,  ug  bem  tool  ju  meilen,  bj  ei  felbS 
*  hm  getoefen,  fo  olfo  eifcliinen  fte.  S"  ^^  1"  ^«J'  ^^ 
iiifui  fic^  entfd|ulbiget  be§,  bj  et  @ant  Jlat^rin  oon  @äniä 
pritn  unb  bui(^  bot  btubet  gefloc^en  unb  ge{c^logen  fln 
i'^.ntit  melbung,  bofi  fo(i(^3  nit  befc^ec^en,  als  man  bj 
Q  ^cggKn  bem  fc^&iei  unb  anbeten,  bie  in  geaipet  ^oben, 
"^  Bxdie  »inben,  mit  bit,  in  befefiolb  unfi^ulbig  ju  polten. 
'^  ils  bet  btubet  uf  flnem  flitnämen  begattet  unb  begert 
3  boolicn  unb  gefängnug  minet  Iietten  ju  bUben,  bi§  bs  bie 
^^^  no^  nottutft  niurbe  eibtnbet,  unb  babi  ouc^  onjeugt, 
sa  bn  prior  unb  fm  mitlioften  ju  jiten  im  Ilofter  mit 
"^^la  imb  töi^teten,  bero  ei  oud^  ^id|  nam^t,  migfianbelt, 
^  f^imbet  ouc^,  wie  fi  bie  fion  unb  bj  ^at,  fo  unfet  liebe 
Ui  nji  bem  lettnei  getragen,  oeibrent  —  boS  fie  ouc^  nit 
J^net  ^oben')  —  morb  bemnot^  in  betrauten  fij^mäte 
"^  S^Be  bet  iaif  bet  tjonbel  angeftelt  big  julunft  minS 
^nm  ItJjuIt^rigen  unb  onbter  her  rät,  olbon  fiiter  je  tunb 
'l  in  bie  nottutft  mürbe  »orbren. 
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SSrtef  beä  ^roDinj'flU  be&  ^tebiflecorbeii 
an  Sern  (Original). ') 

@t)n  gebett  ju  &ott  fq  uiDem  gnaben  ol^itt  jiM 
Strängen,  erfamen,  fürfic^tigen ,  wifeen,  pebigen,  bfonbi 
lieben  ^rten. 

^6)  Bemem,  bie  fa^  beg  notriJienbniberS,  umet  loig^j 
tool  nit^ent,  Ftd^  eije^gen  tooil  nttt  grünt  ft),  a(§  i^  ba  4 
fam^it  ben  Vetren  be^  oibeg  bon  bet  aü  jitt  nüt  ge^oltt 
ifab,  fonber  betrug  unb  falg^eit  geförc^tet,  ali  id)  utoex  m 
fieit  uormald  gefi^tiftltf^ ,  oud)  bur^  better  anje^gt  im' 
2)em  nod^  roott  id^  mic^  gern  ju  meinen  genebtgen  l^eni 
gefuget  Rotten,  unb  in  eigner  perfon  in  bcr  foi^  Reifen  ^anbw 
mag  @ott  bem  aImecE)tigen  (oblieg  toere,  uc^  unb  unfeitfi 
orben  erlid).  @o  iä)  ober  bog  ju  biget  jitt  nitt  [elbfi  3JI 
tt)un  fan,  b(ebiteit  mqned  lt)bä  unb  anbrer  nierflti^er  urfacüj 
i)alb,  (0  fc^id  ic^  umem  gnoben  ^ie  mit  m^ntn  gefeHen, 
lDirbt(;en  batter,  gotIicE)er  gefi^rift  legtneifter,  ^aulum  ^^i 
in  ber  fac^  ju  ^anblen  mit  foQen  gemalt  aUtd  bag  id)  fi 
unb  möc^t  ^anblen,  {0  i^  felBä  ba  loeie.  93itt  biemtetüßi 
Urtier  gnabe  alä  mine  genebigen  tiebpen  Ferren,  meücnt  bJj 
je^t  gemetten  batter  gnebitlic^eu  f|5ren,  qn  in  fqnen  fat^ta 
Duc^  ben  ganjen  orben ,  befonber  bie  ttöfter  in  uroer  fl J 
Sem  ttulic^  loffen  befoQen  f^n,  aU  iä)  midi  beg  genjUc^  S( 
ulnem  genoben  berft^.  Sßo  ic^  fo  gut')  rcere,  bog  id^  bafl 
gegen  @ott  unb  fuft  um&  uTOer  gnaben  »erbienen  möcti^ 
roolt  ic^  mit  ^ol^em  fltig  aljitt  ganj  gutimllig  f^n.  ^te  mift 
ftjnt  ©Ott  befoUen  aüiiü. 

^etcuä  Sqber,  probinjial  tütft^er  probiiij 
prebigecotbend. 

S)en    ftrengen,  erfamen,    »ifeen    f^ultefe  unb  reit  ber 
jiatt  tSevn,  fljnen  genebigen,  befonberS  Heben  ^ecten. 
KA. 

■)  SBir  glaubtn  bitfm  unbalirtfit  iQtitf  am  tit^gftm  bin  rinjiK 
I4altni. 

*)  «riunö? 


;:( 


14.    Januar.    9In    min   fetten   bon  ßofann    »on    beö 
miteti  toägen,  ali  im  latinifiii  nriffttienbuc^  fiat. 


Sern  an  btnffiifdiof  Bon  ßoujanne. 

Sincere  etc.  iDiuDxitnufi  domino  preposito  eclesie 
■Mtre  collegiate,  reverende  pateruitati  refierre  id  totum, 
qaod  hoc  mane  in  causa  fratris  conversi ,  coadnaatis 
«mBalHs  ex  burgensibus  nostris  et  in  presentia  illorum 
religiosormn  ordinis,  qiii  urbem  Romam  profecti  fuerant, 
idanty  dictum  et  replicatum  sit.  Et  quia  causam  ipsam 
!3tis  obscuram ,  arduam  et  eius  importantie  pensamus, 
u  pro  determiDatione  ipsius  festina  celeratione  proce- 
Jere  non  licet,  nosque  insuper  scientes  reverendam  pa- 
Leniitatem  vestraui  pro  negocti  consultatiooe  Romain 
misisse ,  visum  nobis  fait  causam  usque  in  adveutum 
lespODsioDis  revereode  pateroitatis  vestre  eam  in  partem 
äende  differendam,  eandem  rogandam,  ut  cum  sanctissimi 
dooini  nostri  pape  mentem  et  persuasionem  iatelleierit, 
quitenus  nos  de  occurrentibos  ipsis  cerciores  fücere 
etinsuper  doniiDum  vicariam  reverende  paternilatis  vestre 
una  cuiD  ceteris  viris  petitis  ad  nos  reinitere  velit  cum 
3taiidato,  uoa  nobiecum  in  causa  procedere ,  prout  ipsis 
i'idebitur  persuasum  et  hooestum.  Cetera  prsefatus  do- 
minus prepositus  adimplebit,  cui  ut  reverenda  paternitas 
vestra  hac  in  re  fidem  adhibeat  eandem  priecaniur.  Et 
Taleat  felicissime.  Ex  urbe  nostra  berneusi  I4>  Januarii 
Inno  8". 

Scultetus  et  consules 
iirbis  bernensis. 
IM.  G  37. 
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9.  t^ebruar.  9ln  min  ijtnm  bon  Sofan  Don  bed  bn^ 
'^anbelä  todgen,  als  tm  inif|'tl]enbu(i^  fitot. 

Seffe  gfid^en  an  tnin  Ferren  ptobp. 
RM. 

SSetn  an  ben  Sifd^of  bon  Saufanne. 

Sincere  etc.  Ex  alii»  literis  reverende  patemitot 
vestre  nobis  ob  causam  fratris  quoQdam  conversi  ordiiq 
et  mocasterii  predicatorum  urbis  nostra  destiuatis  plnl 
intelligere  potuimus,  quid  eedeia  pro  obtineoda  comtaä 
sione  cause  videbatur  consultum.  Volumus  io  priiaj 
cootra  fratrem  ipsum  tamquam  purum  laycutn  et  vesti 
religionia  exutum  procedere  et  ab  eo  rei  veritatem  pre 
via  penali  interrogationa  inquirere ,  quod  et  düigentel 
es  auimo  factum  at  per  ipsum  fratrem  confessum  4 
depositum  fuit ,  ut  processus  ob  id  eonceptus  et  bji 
adiunitus  planius  in  se  continere  videtur.  Et  quia  fratei 
ipse  nedum  se,  sed  et  nonaullos  religiosos  prsCati  or 
dinis  acusat  in  eo  firmitar  perseverando,  voluimus  eo» 
dem  ab  eo  deuomioatos  per  superiorem  ordiois  manu 
pari,  ferreis  vinculis  includi  ipsisque  nounullos  ex  oostrit 
in  monasterio  ad  precavendam  fugam  fieri  adiimctos 
Quia  ergo  res  maxime  apud  nos  habetur  importantie 
presertim  cum  frater  nedum  onus  culpe  in  se  suscipiat, 
sed  et  ceteros  sibi  adiumento  fuisse  fatetur ,  ofFerenda 
se  ob  id  penam  pati  extremara ,  incontrarium  vero  maiora 
ordinis  multa  allegando,  que  in  defensionem  detentorum, 
fratrum  et  totius  ordinis  non  modice  tendere  videotur, 
submitentes  se  pariter  inaoceates  penam  Ultimi  snplicii 
pati  velle,  quare  cum  causa  hec  personas  spiritnales  et 
tidem  nostram  cristianam  plurimum  contingere  et  ex  eo 
nobis  Don  convenire  videtur ,  auctoritatem  Dostram ,  Dt 
interponamus,  reverendam  paternitatem  vestram  instan- 
tissime  rogamus,  ut  importaatiam  processus  ponderare 
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(ifisuper  bona  et  matura  prebabita  deliberatione  se  e 
ittigio  ad  DOS  divertere  vel,  si  id  possibile  qoq  foret, 
0  tuoc  dominum  vicarium  eiusdem  una  cum  ceteria  viris 
betis  ad  nos  destinare  velit  cum  mandato  et  auctoritate, 
»ose  merita  ad  plenum  inquirere  et  insuper  quid  uobis 
iKiendiiin  vel  obmitendum  et  qua  pena  huiusmodi  fidei 
vom  Yiolati  et  a  quibus  espianda  sit,  coasulere  velit 
Qaoaiam  eniin  revereDdam  patemitatem  vestram ,  pas- 
ttm  et  in  spirttualibus  superiorem  Dostrum,  profitendo 
üNan  es  debito  et  officio  iocumbere  videtur  uobis  per- 
i4M&Te ,  ne  laqueis  etroris  involuti  foveam  ubflrioris 
Ifiritatis  incidanms.  Et  valeat  revereuda  pateroitas  vestra 
ie£cüsnne  in  adinisBiouem  voti  buius  nostri  non  deü- 
tieado.  Ex  arbe  oostra  bernensi  12*  Februarii  auno  8°. 
Scultetus  et  consules 
urbis  bernenais. 
L>IB.  G  40. 

%exn  an  $roBft  %xmbxo\iix. 

lltifer  früntUc^  bienp  ic,  ertüürbtger,  (iebet  §et  pro6ft. 
Sil  fi^titien  ie^  unfeitn  gnäbtgen  ^em  bon  fio|an  unb  he- 
lit^m  in  beg ,  fo  bec  brubec  ^ie  bi  und  Oenfli^  entljalten 
nf  flt^  felbd  unb  anbei  bxebiger  oibenä  betaut  tfai ;  alfo  bag 
bn  Iianbel  beä  faciamentd ,  ber  teunbei  mit  aUen  anbeten 
Hmbftänben  tial^ä)  unb  jut  fi^mac^  barfu&et  orben  fte  unbet- 
Ebnben,  mit  btt,  fid)  ongenbiä  in  eigner  perfon  mit  flnen  Qu 
leiten  ^aijufügen,  in  bet  fad^  füier  ju  ^nblen  unb  babi  unS 
ju  Taten,  mad  im&  ali  brn  toeltltc^en  ^arin  gebilie  filrju^ 
nämen  -,  bait  bie  ongebnen  »äter  toeCen  unf(i^ulbig  fin  unb 
bannnb  ben  tob  fiben,  [o  t»il  ber  btuber  pnet  öergic^t  nlt 
ob^on.  ^n  mögen  tmt  finb  berirt  unb  beftanben,  unb  &e= 
geren  boruff  an  üft) ,  boran  ju  finb ,  bamit  unfet  ^er  son 
fiojon  nit  uftbelib  unb  ix  (efbä  ouc^  mit  im  (omen,  bie  foi^en 
füiei  JU  E|bren  unb  ju  eihnüien  unb  bemnadi  mit  u^  je 
timb,  toai  bie  notturft  ju  ^aff  foKi^g  großen  &itU  ntrt 

«i4r«  m  «i<L  Brnbi*.  t  ^ 
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vorbren.  |)ariii  loellenb  mt  fümtg  fin  unb  üc^  beimfen  JOH 
unfetm  Dertruioen,  ftat  unS  umfi  ütft  ju  UeEff^uIben.  ' 

Iiatum  SomStüg  »ot  SJalentim  (12.  Sebr.)  omio  Jt.a 
Sc^uItEied  unb  rot 
ju  Sem. 
Sem  erwürbigen  Irenen  ^ofionfen  Sltmbrofter,    unftoi 
getrutoen,  lieben  probfl  unb  burger. 
DMB.  L  357. 

Schreiben  von  ßajetan  an  3)ern  (Original). 

Magnitici  et  spectabiles  domini  plurimum  observaadi 
InteHexi,  qualia  et  qunota  fratres  mei  in  civitaM 
dignitatum  vestrarum  paciuntur  mendacis  hominis    lic- 
tionibu3,  quas  etsi  damnationes  vestras  agnoscere  putn 
—  estis   eaim  sagacissimi  consules  —  ne  tameo    ordo 
noster  sub  vestro  preesidio  meaque  autboritate  pacintar 
quicquain  ioiuste,    opto  dignitates  vestras  oon    lat«re. 
qualiter  magister  Stepbanus  una  cum  socio  elapsis  men- 
sibus  Romam  veniens  nil  prorsus  tractavit  pro  conforma- 
tione  aut  ratiticatione  illarum  fictionum ,  sed  tantum  ne 
inDoceiitt's  fratres  iniuste  calumniarentur  in  peraiciem 
faniie  et  honoris  relligionis  nostrEc.    At  ego  ipse ,  quam 
primum  nugacissimi  hominis   deceptiones  accepi ,    m»x 
hfec  summo  sanctissimi  domini    nostri  papte  secretario 
rettuli,  viro  adnioduni  gravi  et  magno,  ut  ab  omni  sos- 
picione  reddercinur  immunes,  qunmobrem  easdeni  dam- 
nationes vestras  obsecro  maiorein  in  modutn  velint  pro 
iusticia  et  jnnocencia  fratribus  istis  nostris  favere  con- 
sitiuniquo  et  auxiliuni  dare,  qui  procul  dubio  pro  salate 
reipublicffl  vestr«  dies  nociesque  intercedunl  apnd  Denm 
ferventissimis    orationibus.    Ego    autem    daranacionibus 
vestris  particulntim  id  debeo  debeboque,  quod  ordinis 
nostri  sini^ularis^^imis  beiiefactoribus  debere  possum,  qni- 
bus  lue  ipsaraque  relligionem  priedicatorum  ac  conventum 
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nteitfiem  totis  animis  recommendo  et  siocere  offero  ad 
>fUu.     Romse,  17.  Februarii  150S. 

Servitor  frater  Thomas  de  Vio  Caietanus 
vicarius  ordinis  priedicatorum, 

N'obilibns  ac  magDiücis  urbis  bernensis  coDsulibus 
Bffimis  et  benefactoribus  colendissirais. 


99etn  on  Stift  unb  Stobt  iBafet. 

ihmürbig,  ebel,  ^ot^geleit,  künftigen,  lieben  (jenen,  fcom, 
tiijtig,  wiß,  funbetö  guten  ftunb  unb  getnitoen,  lieben 
Idolen.  Umer  eiroürb  unb  liebe  fc^riben  unS  ieg  t>eA 
'tiöten  ungeliörten  ^nbeld  ^alb,  fo  fid)  in  bem  gotg{)u^ 
i'  ^  biebigeren  ^ie  in  unfer  ftat  begeben,  getan,  ^aben  niic 
i-  tBitbiaa  banE  unb  genoUen  Deijlanben.  ^an  na^bem 
■Hii^  ^nbel  ben  gelouben  unb  bie  er  ©otö  ^o^  unb  taft 
tont  loib  eben  mit  in  alle  lanb  ugerfc^ollen ,  ift  und  ju* 
Ttuigung  anb  beleitung  beä(elben  gonj  unb  inol  not,  ^di^= 
7.)(i  Diib  gefeiter  perfonen  rata  unb  unbetrii^tung  ju  {iflegen. 
ü  alfo  uS  giunb  beS(e(ben  unb  befunbet  oudi  fo  unfet 
WiMiei  ^E  tpon  Sofon  bi&  moren  ftnen  btcarien  unb  anber 
i^i^fräntiget  ongoügung  nac^  ^ie  bi  unä  loirt  l^aben ,  fo 
u^  Dil  rool  erliben,  ba§  üwei  ertniitb  unb  liebe  itent 
^<a  nat^  angenbä  unb  fürberlic^  I|at  ju  unä  Idgiden,  ben 
vaW  gönjlii^  ju  ^öten  unb  bemnad^  unS  mit  irem  ^oi^= 
^  iflt  )u  begegnen,  bamit  tcir  ju  erlunbung  bei  toar^eit 
<s»  Qßuxüäftm  mb  unb  ufetrag  ber  jactj  mögen  lommen. 
iaam  tunb  lito«  erwilrb,  lieb  unb  früntjc^aft  unä  funber 
^ifÄin  bienfl  unb  toolgefaßen,  umb  bie  Wir  \Öiid)ä  bereit« 
t**  roiUene  oljit  &egeren  )u  uerje^ulben. 

"SAbm  eamätag  Dor  SRati^qe  (19.  ^ebi.)  anno  tc.  3. 
©(t)ult^eei  unb  tat 
ber  ftot  SBern. 
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$>ttt  ertDücbigen,  eb(en,  ^oc^geleiten  ^rren  tumbbEal 
unb  capitel  bei:  ^ift,  ouc^  ben  frommen,  fürftc^tigen ,  &i$ 
burgermei^ei  unb  rat  bei  flot  S9afel  ju  fantftt  rectoim 
genten  ber  unioerfil&t,  begglic^en  probft  unb  cofiitel  ju  € 
$etet  bafelbd,  unferen  funbetS   günfligen,  etenben    f|ena 
guten  frünben  unb  getruwen,  Ite&en  @ibgnoffen. 
DMB.  i  361. 


25.  gebtuar.  @«  ttarb  geroten,  metfter  ßubttiig« 
Söublin  fürbrungfc^riften  ju  geben  gan  IRom  nat^  nottutf 
unb  niie  er  bexo  begeri,  unb  im  bobt  jugelaffen  jmct  ^unba 
buggat^en  im  bald  ufjcnemen,  bie  fa^en  bannt  ju  t>eitigea 
RM. 

4.  Vl&xi.    %[n  min  f|em  Don  Sofann  Don  bei  brebge: 
unb  beäfelben  ^anbeU  ^allb,  aU  i(^  toetg. 
RM. 

Sern  an  ben  bij^ö füllen  Sttat  inSaufannt 

Salutem  dicuot  plurimam,  venerande  et  egr^e 
pater.  latellexit  paternitas  vestra  proxime  in  bac  orbe 
nostra ,  affectus  et  voluntatis  nostre  fore ,  ut  eadem  in 
causa  fratris  conversi  ordinis  predicatorum  literas  aap- 
plicationis  in  sanctissimum  dominum  nostrum  una  cum 
ceteris  provisioolbus  eam  im  partem  opportunia  conci- 
pere  deberet,  quod  etiam  eadem  paternitas  vestra  sese 
facturam  obtulit.  Sed  quia  interim  nichil  eorum  nobis 
advenit,  unde  a  nobis  ordinatus  mandatarius  ad  profi- 
ciscendum  et  commissioni  stbi  iniuacte  satisfacieDdum 
impeditur,  quare  tarnen  mora  et  dilatio  in  causa  ipsa 
nocumentam  afferat,  paternitatem  vestram  rogamus,  ul 
Petition!  nostre  acquiescendo  et  oblationi  sue  oblenipe- 
rando  saltem  adhuc  literas  supUcatioms  et  instructionis 
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%  uteras  provisiones ,  quibus  ordioatus  orator  neces- 
ttin  iniinitur,  oobis  hoc  tabellario  ob  eam  solam  rem 
le^tmato  mittere  et  in  eo  que  in  laudem  Dei  et  purga- 
ionem  attemptate  violationis  fidei  Dostre  tendiint  pro- 
Dovere  velit,  in  quo  oobiä  pluriinuin  complacebil  ita  ut 
üchil  sit  tarn  grave ,  quod  pro  paternitate  veutra  in- 
:äuptatnm  fiiciamus.  Et  valeat  eadein  felicissiiiie.  Ex 
nbe  Dostra  berncasi  4»  Marty  anno  8". 

Scultetu.s  et  consules 
urbis  berneoKis. 

Veoeraodo    et    egregio    patri   domino   Baptiste    de 
iycardis,  vicario  lausannensi  etc.,  domino  nobis  singu- 
liriler  observando. 
UIB.  0  43. 


13.  aHötj.  SBürb  8«flten ,  für  richtet  ju  Mom  barju- 
V^,  min  ifevcen  öon  ßofonn,  ßoften^,  SSofel  unb  Sitten, 
''iwst  imb  junberd. 

BH. 

^agbctef  fatSiibmisSöu&H. 

Univereis  et  singulis  reverendissimis  et  reverendis 
pairibug,  illustrisüimis  principibus  excelsisque  rebus  pn- 
Witis  eorumve  gubernatoribus ,  capitaneis ,  castellanis, 
potestatibns,  iudicibus,  tribunis  ceterisque  vicarys  quo- 
tanqüe  nomine  nuncapentur  per  Italje  Ligurie  Tuscieque 
^  »iias  oras  abilibet  constitutis,  quibus  presentes  litere 
pitnerint,  acultetus  et  consules  urbis  bernensis,  lausan- 
WMis  dyocesiö ,  sincere  sese  recomendant.  Emitimus 
'^^^  ob  causas  rem  nostram  publicam  plane  respicientes 
iiMc  venerandum  virum,  eriesie  nostre  coUegiate  ca- 
"''»icunt ,  magistnim  Ludovicum  Löublin  ad  summum 
™nuDuin  pontifScem.  Qui  cum  per  patrias,  ditiones  pro- 
"Bciasqae  suas  peragrare  babeat,  reverendissimas  reve- 
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rendasque  paternitates,  illustrissiifla^  et  maj^niMcas 
natioues  et  ainicitius  vestras  summo  studio  iotei 
animoruiii  coimtibus  oraious  obtestamurque 
illum  ipsum  in  districtibus  suis  eundo  stando  moi 
et  redeundo  cum  Bua  comittva  tum  simiübus  rel 
pertinentys  eorura  per  omnes  passus ,  portuä  , 
civitates,  terras,  castella,  villas  et  loca  libere  et 
dite  et  sine  solutione  alicuius  daty,  pedagy  et  gal 
omnique  a)io  cessante  impedimento  transire  perl 
eisque  provideant  de  viarum  ductoribus,  cohortibosi 
salvis  conduetibus  raaxime  hac  rerum  turbulentia 
duxerint  requirendum  ac  eosdem  in  reliquis  omnü 
noBtre  contemplationis  suscipiant  coniiueudatos  et  gl 
tioäe  pertracteut  uequaquam  sinendo  per  gentes  doi 
natioDuni  vestrarum  aliosve,  qualescunque  hy  tasdi 
fueriot,  armigeri  vel  alius  sortis  quoquo  pacto  inqiii 
tari ,  molestari  vel  quouiinus  ceptum  iter  continuai 
possint,  suspendi,  quod  nobis  gratissimum  erit  repensn 
loiige  maiora  pro  eisdem.  Nam  qiiodquod  prefato  orataf 
nostro  prosperi ,  iocundi ,  grati  vel  adversi  accederi 
nobis  contributuin  plaue  existimabimus.  In  quoruui 
nium  ertiuaciam  bas  literas  sigillo  nostro  impresso  du^ 
mus  muaiendas,  datas  13  mensis  Marty  anno 
LMB.  Ö  46. 

93ernan3uHugII. 

Humilime  usque  ad  sacratissimorum  pedum  oscuIh 
sese  recoinendant,  beatissime  in  Cristo  pater,  heros  nie- 
tuendissime.  Iniuuximus  venerando  patri  domino  Nicolau 
de  Diessbach ,  preposito  solodrentii ,  et  cum  eo  dotnin" 
Ludovico  L5ublt,  collegü  aostri  caQonico,  insoliduin  et 
divisini ,  causam  quandam  arduam  et  inauditam  et  que 
in  hac  urbe  noatra  bernensi  a  quodani  converso  et  iw>- 
vitio  ordinis  predieatorum ,  coniunctis  et  associatis  silii 
DonnuUis  eiusdom  ordinis,  in  Dei  et  hominuiu  despectum 


uyi. 


■ 
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liqDenostre  delusionemescogitatafuit,  sanctitati  vestre 
(fiffic&re  et  desuper  provliioiieui  et  medelam  impetrare 
B  im  partem  condigoam  et  opfortunam.  Quoä  legatos 
tBaadatarios  nostros  ut  sanctitas  vestra  clümeuter  et 
lobia  Me  audlre  et  auditos  votiva  expeditiouc  re- 
tere  dignetur  eandem  cervke  in  terram  dätiex:o  ob- 
quo  possumus  oramus.  QuoudaiD  eniin  nicbil  aliud 
cause  debitam  iustifficatiouem  et  ut  delinquentes 
1  luaot  pro  (iemeritis  condiguam  optamus,  crediiuus 
octitatein  vestram  petitiooi  buic  Dostre  quam  facile 
itnplacere  posse ,  quod  etiam  ,  si  impetrabinius ,  nicbil 
it  tarn  grave  seu  arduum,  quod  ad  obsequia  sancti- 
lis  vestre  intemptatum  linquamua.  Et  vaieat  eadcDi 
dicLisime,  oobis  usque  quaquani  precipiendo.  Ex  urbe 
Bstra  beroeDsi  13»  Marty  anno  8". 
Eiusdem  sanctitatis  vestre 

humilinii  famuli 

Scultetus  et  cooäules 

urbis  bernensis. 

Beatissimo  in  Cristo  patri  et  doniino,  domino  Julio, 
fflmo  rtouianorum  pontifid,  heroi  uobis  longe  omnium 
colendiBsimo. 

Reverendissimo  iu  Cristo  patri  et  domino ,    domino 
urdlDali  bononiensi  etc.,  beroi  nobis  colendissimo. 
LMB.  Ö  46. 


Sern  on  be  g^omont,  grandmaltre  in 
maxianb. 

Sincere  sese  recomendaat,  illustris  et  excelse  beros. 
DeiunsiiDQs  huac  dominum  Ludovicum  Löublia ,  eclesie 
üostre  canonicum,  ad  urbem  Romani  pro  expediendis 
uooDallis  rebus,  que  in  obaervantia  divini  cultus  et  de- 
i^iationem  nonaulloruni ,  qui  Deum  et  bomineä  pluri- 
^om  offenderunt,  tendere  videntur.  Quem  mandatarium 
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et  legatum  uostrum  ut  illum  dominatio  vestra  reeo44| 

datum  suscipiat  et  sibi  de  securitate  et  salvo  condiril 

euDdi  et  redeuodi  provideat,  eandem  illustrem  dondik 

tioneiu  vestram  plurimum  precamur.   Que  et  valest  AI 

cissime.  Ex  urbe  nostra  bernensi  13*  Marty  anno  8*.  -. 

Scultetus  et  consales 

urbis  bernensis. 

lUustri  et  exceUo  heroi  dotnino  de  Chamont,  uiagn 

magistro  et  marescallo  Francie,  locumtenenti    genezal 

ducatus  Mediolaoi,  domino  Dobiä  singulariter  obser\'uidQ 

LMB.  G  47. 


99etn  an  ben  €aibtnal  Von  Sologno. 

Humiiiter  sese  recomeDdaDt,  revereDdissitne  in  CrteU 
pater,  beroa  colendissime.  Dedimus  in  niandatis  Tene] 
raudo  patri  domino  Nicoiao  de  Dlessbach ,  prepositfj 
solodrensi ,  necnoD  domino  Ludovico  LOublin ,  eclesü 
Dostre  collegiate  caDonico,  Donoulla  que  certas  privatai 
personae  ordinis  predicat^rum  continguDt,  et  in  quibu« 
error  inaximiis  tidei  et  cristianorum  illusio  non  modica 
annotatur,  refferre,  quorum  relatibus  ut  revereodissiiM 
pateraitas  vestra  fidem  iDdubiam  adhibeat  et  ipsis  ergi 
saDctissimum  dominum  nostrum  pro  obtioenda  votiva  et 
sceleri ')  expeditione  auxilio  et  adiuniento  sit ,  eaüdem 
reverendissimam  pateraitatem  veatram  precamur ,  d<'s 
offerendo  ut  si  obsequia  nostra  in  rebus  revercndissime 
pateroitatis  vestre  quid  proficere  possunt,  in  eo  minioi« 
defuturos.  Es  urbe  nostra  bernensi  13'  Marty  anno  ä». 
Scuitetus  et  consules 
urbis  bernensis. 

Reverendissimo  in  Cristo  patri  et  domino ,    domino 
cardinali  bononiensi  etc.,  heroi  nobis  colendissimo. 
LMB.  G  47. 

')  Siel 
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(ISlnc^aeittg  eifitelt  Soubli  au^  eine  (£mpfe()Iung  an  ben 
kriai  btS  Soxfügeiorbenä ,  aber  in  einer  anbern  31ngele= 
■z^  [LMB.  ö  46],  fo  ba6  eS  toftBoü  wetmieben  toitrbe, 
-*  §014*  bet  gronjidlaner  gegen  bie  Sominitaner  in  ?ln= 
:Dd)  ja  nehmen.) 

Sern  an  ^lobjl  ^tflaug  oon  t)\esibaäi. 

Unfet  früntlii^  bten^  tc,  etroütbiger,  lieber  ^  probft.  3i 
i'ä<B  Oon  bem  tuürbigen,  ipolgelerten  Ferren  Subroigen 
'siäR.  (^or^erren  unfer  fKft,  ^oren  unb  Demämen  einen 
'iiamen,  fc^meren  ^anbel,  bei  fic^  ^ie  in  intfei  {tat  mit 
'•-Km  bnüiei  unb  noBi^m  brcbiger  orbenS,  oue^  etlid^en  beä 
iTHUstä  unb  tlofleiä  bedfelben  orbend,  al^ie  bi  und  begeben 
tel,  in  wtli^em  [etiler  twlfi^  unb  betrug  mit  »eränbren 
'■»  ^gen  facTamentd  euc^ariflie  unb  in  tiU  anbten  geftalten 
iiljaäft ,  bag  baE)at  meriltd^e  irrung ,  unruro  unb  mtgtiec= 
'Mm%  unber  und  erniac^fen ,  unb  tuii  batju  Don  aOen 
^sMiftm  unb  u^nbigen  mit  aQerlet  jc^mäc^tDorten  unb  oS.^ 
■t  oii  rin  anbren  ®ot  mib  gelouben  galten  tteUen,  befaben 
fü  Bortira.  Unb  fo  un3  nu  old  guten  trijlen  tott  gebüren, 
'^i^  [(^roären  mife^anbel  Oerfd^affen  geoertiget  unb  ge= 
"^ll  ju  maben,  ^ben  TOii  ben  btubec  unb  bie  bed  orbenä, 
■■cd  Bin  finb  —  namlic^  ben  prior,  legmeifteren,  fuprioien 
ai  Ii^affner  —  bäntlii^  logen  annämen  unb  in  ifen  tun 
tlndien,  unb  bemnadj  on  un|em  gnäbigen  ^em  Don  Sofan 
joio^en,  fti^  ber  fac^  als  bie  geiftlic^  oberteit  anjundmen 
ni)  mit  Mrtigung  unb  fhaf  uf  bie  getäter  ju  tjanblen ;  bad 
^-  ober  an  bfib^Iic^en  &el>eI4  je  tunb  nit  gemeint  unb  und 
'•-  njit  unbtrri^t ,  bomit  und  julcft  getoaHen ,  ben  genanten 
^>nftn  ^iblsigen  abjutiertigen  mit  gmalt  unb  bebelc^,  ald  ec 
'4  lan  nnb  luirt  fügen.  Unb  biemil  und  bet  {[anbei  l|0(^ 
nti  ji^toet  angelegen  unb  unfer  gmeinb  Dop  unriitoig ,  alfo 
^B  bie  tumerlit^  ifl  ju  entölten,  bie  fc^ulbigen  felbd  anju> 
Jtifm  unb  ju  »ertigen,  liorumb,  bemfetben  ooi^ufinb,  fo  be= 
J!Bii  HJtr  an  ü(!^   früntli^ ,  ir  loellenb  anfangd  ben  \t%= 
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gemciten  meifter  Subluigen  beS  ^anbel»  unb  roaS   ft^ 
Dor  unb  iiadi  begeben  Ijat,  grimtlic^  oemämen   unb  raj 
naä)  mit  iimerm  getiumen  tat,  anrotfung  unb    unbettä 
fürbetlii^  ju  finb,  bamit  nottürfttge  füifei^ung  unb  conoi 
erlanget  unb  ufgebiac()t  unb  bemnat^  in  haft  berfelS 
^anblet  mog  mcrben  baä,  |o  ju  fttaf  beä  übeld  uni>  t 
ctiftenltc^ö  geloubenä  mag  bienen.    3Bir  |(^riben  ouc^ 
uuferm  ^eligcn  Datei  bcm  ba6|t  unb  etlit^en  taTbtnäloF 
anbten,  aU  tt  nn  ben  bigelegteii  copien  luetben  fediCH^ 
begeren  baiuf  an  üc^,  bieielben  fd)riften  mit  fainpt  oM 
Subrcigen  fioüblin  ju  anticutten  unb  alfo  mit  int  in  ber 
ju  ()anb[en  unb  aden  mogCic^en  flig  Reifen  anjuloenben, 
burd)  beifelb  meiftec  Subroig  loo[ge)c^affet  loiberteren  unb 
lumen  mog,  ttn  ütDer  ^ilf  unb  bitlanb  ffaben  eifi^offen.  Sa 
tunb  xt  unä  foIi(^  angnem  bienp  unb  looIgeDaUen,  baß  I 
ju  bifer  jit  Don  iid)  t)öc^erä  unb  liebere  nit  mögen  begfl 
unb  ouc^  ioli^ä  umb  üt^  ju  gutem  nit  roctlen  nergeffen. 
Siatum  aientofl  nadf  ^nDocoDit  (13.  aRörj)  anno  ic' 
Bä}utti)t&  unb  rat 
JU  Söern. 

Sem  eriöurbigcn  Ferren  inicloujen  Bon  Siefebüd),  pt(4 
ber  ftift  ju  Solot^uin,  unferem  günftigen,  lieben  unb 
tiumen  bürget. 
DMB.  L  367. 


Sern  an  gafpor  »on  äiUnen. 

Unfet  früntlic^  bienft  k.,  ebler,  funberS  gilnfiiger  unU 
guter  ftiinb.  S§  ^at  ber  Würbig,  roolgelert  meijler  Subtpia 
ßoubli,  unfer  ftift  i^or^er,  Don  un«  in  beoetc^,  einen  fi^ttieccn, 
unge^örtcn  ^anbel,  fo  fid)  turjlii^  ^ie  in  \m\ec  ftat  begtbm 
^flt,  unb  bet  ban  ben  gelouben  unb  bie  et  ®otfi  ^oc^  uiib 
baj^  betürt,  an  unferen  Seligen  Datei  ben  babft  unb  anbei, 
IDO  baä  not  ift,  ju  bringen,  unb  baiuf  fOrfei^ung  ju  etlongeii, 
aU  bu  Don  im  muntlid^  totift  Dementen.  Unb  fo  wir  iDülJffl 
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i^  6t  imferem  ^eÜgen  vatec  bem  bab^  unt)  anbren  alfo  ep 
■t  Hnb  tjcrbient  f'"-  ^"6  t>'n  tlüf  ""b  fürbrang  ftarin  tool 
og  etfc^iegen;  ^arum6,  fo  bei  ^anbel  utiä  \}oä)  unb  fd^mer 
ijeUaen,  uft  bem  bj  folid^er  ^ie  in  unfet  flat  tiegangen  unb 
B  horbuTtii  tton  I|Ctmt)id|en  unb  ftömbben  gejdimärfjt  unb 
BBnränDtget  finb  moiben,  ijl  an  bid|  unfer  frünlltcE)  fiit,  bu 
Rfli^  ben  genanten  meifler  Subtoigen  [inet  'bi\}elti},  im  \>on 
a»  geBen ,  gütlichen  f)5ien  unb  in  banif  mit  tat,  ^Uf  unb 
^Rkong  alfo  t>ebenlen,  bamit  et  ftud)tbatEii^en  ^anblen  unb 
■i^cftaffct  totbetteten  unb  befi^olb  befinben  mog  julidf  bin 
iSf  unb  furbrung  im  }u  gutem  etic^offen ;  loeUen  toit  umb 
Vä)  aUtiit  ^oben  ju  ttetjc^ulben. 

iotum  3Jlentag  nai)  ^nfocattit  (13. 9)Uij)  onno  ic  8. 
€ä)ull^ee>  unb  tat 
bet  jittt  3)etn. 

Jem   ebten,   tieften  Safpaten  Bon  Silinen ,  t)Duptman 
^äblt[ic^er  gaxb,  unjetm  günftigen,  lieben  unb  guten  frünb. 
EAIB.  L   3G8. 


Dr.  Steüljan  93oI§^urft  an  [eine  Jötübei. 
(Original.) 
Dttnen  briebetlii^en  giufe  juDor.  Sieben  triebet,  ic^  lofe 
Ui^  roißen  ,  bofe  eä  mit  rool  got  noäi  ben  genoben  unfetS 
lieben  ^etren.  Sten  ic^  unft^ulbiHic^en  gefnngen  Bon  benen 
ton  iBetn  bin,  umb  einä  atmen  menjdjen  toiüen,  bem  ©Dt 
citantniä  finei  lugen  unb  bog^eit  göbe,  betfelbe  (roät  lang 
SotDon  ju  fi^riben)  uuttiftlic^e  fachen  unb  bö^  ftiict  butc^ 
Ü4)  ober  ben  böfen  geift  —  iä)  meift  nit  —  ^ot  bolbratt)t, 
botnat^  jum  testen  Don  mit  nnb  anbeten  Bäteten  erfunben 
m  Wei)  unb  lügnet  unb  gtoßer  fd^elm,  ift  er,  gefangen  öon 
fimen  Don  SBetn ,  geftogt  »on  ben  anbeten  artitul ,  bte  fi(^ 
mit  im  beitoffen  ^an,  meint  et,  wit  t)öben  in  Dettoten  benen 
ton  Setn ,  fjat  et  aOe  fine  bogtjeit  uf  mic^  unb  anbete  btt) 
Däet  minö  floftct,  ptiot,  fuppriot  unb  fc^affnei  gelert.    @ot 
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fdlid  eä,  ai§  ei  mtnen  feten  ^eil  |qge.  Sei  bögtoi^ 
min  feilen  Don  9)ecn  dringen  in  giDgen  toften  onb  gi 
unb  fc^anb,  fordet  i^.  @S  t^  bie  minfi  foi^,  bie  m 
Eiefumert  ^a6e.  @S  ift  nrii  leib,  bj  man  ud)  oon  ber 
gefeit,  bj  it  uc^  um(uft  betumeten.  Ob  ii  ettoaS  bü8  ■ 
lanb  bomon  Rotten,  ei  ]X)  tUin  obei  giog,  foQen  ir  ttü 
anttourten  noc^  boiumb  betumeien,  xoan  ed  aütA  erlogei 
erbi(^t  fad)en  finb  bon  bein  bbgtoid^t.  Son  ud^  bie  toenig 
als  genug  fin,  ald  fd)rib  id)  jBienjig  bieii^i  fol,  bo 
bitt  ii^  ud)  bj  rieniig  f^gen,  unb  ob  fdion  aCe  toeft  i 
un8  w&xt,  tnilue  tt£|  @ot,  bog  mid^  beft^rtnen  ^ol  ^ie 
in  bet  anbem  niett  mtne  unfd^ulb  in  aDen  fairen  unb  ai 
bie  ber  bögnric^t  »tber  mit^  feit.  So  mit  fq  eä  genug, 
iß  fo  fiüe  nit  ber  bo  meg  roibei  bog^aftig  lüt  unb  f( 
jungen. 

Oud^  ^ob  id^  Betpanben ,  min  brubet  6IquÖ  ,  ttii 
abgangen  fq  bin  ee  gema^el,  ift  mir  leib  unb  betUmeit 
me  ban  min  fod|.    ©ot  gnäbig  ir. 

\S^  fd|i(f  ild)  bo  jKo  fronitf.  j 

91it  me,  ban  @ot  fpar  ud)  aQejtt  gefunb.  Sitten  un|n 
inerten,  bag  et  erllic^t  bie  menfc^en,  unb  blinb  tut  gefdr 
mac^. 

Saturn  1508  ju  Sem  ^in^tag  no^  bem  btitten  Sund 

in  ber  faften   (28.   m&ti   1508).    Sun   mit  Oüen^nrii 

unferen  Detter  unb  fc^ulteig  ju  Cffenbutg  griegen,  unb  06 1 

Don  ben  fachen  mifit,  unbermifen  in  oon  miner  unfc^ulb. 

Srubet  Steffan  99ol^l)Utp,  btebigerwbfli 

üraer  getritmet  biubei. 

Sifer  brief  ge^ert  §an5,  giidauÄ,  3erg  »ol|^inft  J 
Ojfenbutg,  minen  lieben  briebet. 
KA. 


2.  Stptil.    ©ebent  an    bie  prebiger,  bantit  min  ^tiwi 
ftd)  ber  Ijatb  teil  (netzten  benügen. 
RM. 
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Spril.    Ouä)  ein  crebenj  on  Hnfem  ^eiligen  öatet 
if  min  Ifeni  probft  Don  Soloturn. 


ivjltidied  Srebe  an  bte  9ttä|ter  (Original). 

JoliüB  P.  P.  n. 

Veoerabiles  fratres  et  dilecte  fili!  Salutem  et  apo- 

iiati  benedictioiieni !    JoaDnem    Jetzer,    conversuin 

fratrum  ordiaU  predtcatorum  Beroensts,  Lau- 

Qsis  dioeceseos,  qui,  ut  accepimus '),  inter  varia  et 

A  scandalosa ,  vana ,  a  äde  catbolica  deviantia  et 

iuibjlia,  piaruiQ  animarutn  offeasiva  qum  (se  vidisse 

ladivisse  falso)*)  sub  simutatA  simplicitate  (se  asserit 

niiilta)")  etiam  a  beatissiina  et  gloriosissiraa  Dei 

Btnce  Maria  (ut  accepimus  a   traditione   äanctornm 

Ktolonim  et  evangelistarum  sunt  penitua  alieoa,  au- 

fese  se  fingit  atque  iactat)*),  quatuor  etiam  dictorum 

entUB  et  ordinis  fratrea,  qui  talia  eidem  coDverso 

lessisae  dicuntur  (per  dictum  Joannem  et  per  eos 

s  figmentis  et  transformatiouibus  et  figuris  ac  arte 

ica  fabricata  et  confecta)')  et  qui  propterea  ad  se- 

idain  etiam  scandalmn  populi  et  tumultus  exortos  per 

lectos  &lios  potestatem,  ecultetos  et  consulea  Beraensis 

i'bis,  capti  et  deteati  ea  de  causa  sunt,  eeu  in  monae- 

dicti  ordinia   in  oppido  Bernensi  honeste  custoditi 

isrecedant,  diligenter  et  iuridice  super  premissis  exa- 

■'"iwi  TolenteB.  Cum  per  processum  ad  üoa  transmissum 

^'3^m  nou  legitimum  et  imperfectum  iustitiie  minime 

alisfftctum  videatur,  quem  tamen  pro  inditiia  et  infor- 

'I  n  iccepimns  borObn  gefi^icbni,  tum  bcc  gld^ni  $anb. 

1  2M  tmgtllonintTtni  SEBottt  bun^geftrl^tn. 

*}  (äcnfo;  barOfitT  von  ba  q,iti^tn  gonb  gtfi^ntbm  vidigge  et 

')  Shnfg ;  barflbd  Dcn  itt  gldt^nt  $anb  gcf^nc^m  tndinsM  «e  iactat 
*)  Dit  (ingtflammtTtnt  fäottt  bun^gt^ri^nt. 
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inationibus  et  violeotis  presumptionibna  presertini  contt 
dictum  Joannen)  sub  nostro  sigillo  clausuni  transmitÜ 
mus  vobis  deque  vestra  prudenlia  et  iotegritate  plenn 
in  Domino  fiduciam  obtiuentes,  per  pra^sentes  vobis  com 
mittimus  et  mandamus,  ut  predictos  Joauneui  de  se  cot 
fessum  diligenter  etiain  per  torturam  examinetis  iuridk 
et,  prout  iuris  fuerit,  veritate  comperta  formato  pri 
cesäu  tarn  contra  eum  quam  dictos  fratres  ac  omac 
alios,  si  qui  forte  culpabiles  erunt  reperti,  procedemi 
si  culpabiles  reperti  fueriut,  iuxta  eorum  demerita,  sei 
vata  iuris  censura,  eos  absolvatis  vel  condemnetis ,  a^ 
qiiatinus  puniendi  veniaut ,  debitis  penis  aflici  mandetl 
et  facialis ,  cum  potestate ,  culpabiles  repertos  eos  t' 
eorum  quemlibet  iuxta  eorunt  demerita  degradaudi  e 
curia;  seculari  tradendi.  Licet  autem  zelus  potestati; 
sculteti  et  consulum  predictorum  sit  in  hoc  summopert 
laudandus,  quia  tarnen  non  decens  est  ut  personfe  eccle 
siasticffi  detineanttir  a  laicis ,  volumus  quod  dictuf 
Joauues  carceratus  vobis  assignetur  et  sub  vestra  ve 
vestrum  custodia  servetur  et  custodiatur,  quodque,  si 
fratres  predicti  prefata  uccasione  decenti  tideiussore; 
idoneos  dederint  de  uon  discedendo  a  conventu  predicto 
et  se  representando  totiens,  quotiens  a  vobis  fuerint  re- 
quisiti,  ex  laicis  carceribus  relaxentur  et  a  dicta  custo- 
dia liberentur,  vel  si  magis  expedire  videbitur  et  dicta--' 
cautiones  idoneas  uoD  dederint,  ad  instantiam  vestrani 
et  per  deputatos  a  vobis  custodiantur.  Volumus  insuper 
quod  si  vos  omnes  in  inquireudo  et  torquendo  et  seo- 
tentiani  ferendo  non  poteritis  commode  interesse  vei 
eonvenire  recusabitis,  salteni  duo  ex  vobis  ea  nibiloniinus 
exequautur,  quodque,  si  in  procedendo  vel  in  ferendo 
seutentiain  tu  provincialis  dicti  ordinis  contra  dictum 
conversum  et  fratres  non  concordaveris ,  vos  duo  epis- 
copi  concordes,  prout  vobis  et  conscientiee  vestree  vide- 
bitur,  procodere  et  termiuare  posäitis  et  valeatis,  sc 
quod  decrevaritis  et  iudicaveritis,  id  exequi  omni  appel- 
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b>K  remota  et  impedimento  sublato  vHleatis,  super 
iiUs  vobis  pleoam  et  Uberam  concediuius  facultatem, 
nvüegüs  et  iodultis  predicto  onJini  predicatorum  ab 
(ostoüca  sede  coDcessis,  eliam  si  talia  essefit.  de  qnibus 
ptrifica  et  espressa  ac  de  verbo  ad  verbum  facieada 
M  meDtio  specialis,  ceterisque  in  contrarium  facieo- 
llte  DDD  obstantibus  quibuscuoque.  Datum  Uoiiiie  apud 
■ctgin  Petrum  sub  anoulo  piscatoris  die  20  Maii  löOS. 
ttiikatas  nostri  anoo  quittto. 
El 

iUnlecid)rift  oBgefc^nitten ;  ioa^(^ein(ict)  Sigismundu^.) 

Sern  an  ben  99if(^of  Bon  fiaufonne. 

fiincere  etc.  Reversus  est  Duntiu»  ille  noster  quem 
pTj  eipeditiooe  negoty  conversi  ceterorumque  ordinis 
^itokfttorum  in  bac  urbe  nostra  detentoruin  ad  sanctis- 
'Oiam  ilomiDum  nostnim  deätiaavimiis.  Qui  cum  Dobis 
'l>n<e  appostolicum  hys  adiunctum  apportavit,  ut  reve- 
rada  patemitas  vestra  videbit  et  litere  ipse  in  reve- 
i^Qüm  päternitatem  vestram  et  cetero^  a  ganctissiinu 
l'inhio  «ostro  denomiaatos  conscripte  sunt ,  voluimus 
/^em  reverende  paternitati  vestre  tanquam  principa- 
i-ri  destinare,  Ulam  rogando,  nt  quid  desuper  ageoduin 
I  '-  digpoDendum  vel  salteoi  nobis  faciendum  aut  exequen- 
!  lUBi  Sit,  excogitare  et  nos  de  eo  hoc  tabellario  certiores 
^-iK  velit,  causam  ipsam  ea  maturitate  et  festinantia 
"^iilectaado ,  qua  missiones  et  expeiise ,  qua  liietim 
«ontur,  abscindantur ,  et  humeris  nostris  onus  iüud 
^«iasimnm  allevietur.  Et  valeat  reverenda  paternitas 
'wlra  felicisainie.  Ex  urbe  nostra  berneusi  21*  Juny 
ma  8». 

Scultntus  et  coDsules 
urbie  bernensis. 
L-MB.  0  66. 

(Die  3ttiKf|e  fe^It,  ift  jebot^  (einem  ^roeifel  unterhiorfen.) 
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24.  ^iini.    9ln  min  ^ern  öon  Sitten  oon  ba  birt 
^anbelä  nifigen,  alä  im  milfifen&ud)  flat. 
RM. 

Sßttn  an  ßaibinal  Steinet. 

§o(f|loürbiger  fürfl,  fmibetS  gnäbtger  f)ex !  Uewer  ^ 
lidi  gnab  ft  unfei  toiDig  bitnfl  ic.  @näbigei  ^er,  unter  g 
meig  ben  ungeljöiten,  fd^tofiten  Raubet,  fo  fic^  ^e  in  m 
ftat  in  bem  gotä^ua  brebigerorbenä  fo  mit  befleben,  öi 
unä  ju  letft  geoaUen  f|at,  unfein  ^ligen  uatex  ben  babfi 
fad^  ju  berichten  unb  füifei^img  ju  eclangen,  hatd)  int 
ju  g^utlicfiem  enb  unb  ugtrag  möchten  tonten.  Unb  fo 
bantf  begegnet,  bog  bei  ^anbel  iiloei  ^oi^müirb,  oudi 
gnäbigen  f|enen  non  Sofan  unb  Irenen  piotrindal 
orbenä,  folid^en  )u  Iiören,  ju  nertigen  unb  ju  enben, 
unb  beoolc^en  fle,  aUti  in  haft  eind  b&bftrtdien  bretie,  fo  ll 
beft^Iofjen  gefedien  unb  unferm  gnfibigen  t)tm  toon  Sofan  ] 
gefant  f)abm,  unb  fo  mit  in  bfieinen  jtnitiel  \e^tn,  ban  h 
feTb  unfei  ^er  Don  Sofon  meib  ümet  gnab  berfeQien  metnu 
unb  bäbfllic^er  beoeld^  beciditen,  nül  befter  minbei  ^Ua  fl 
ümet  gnab  batumb  onä)  meQen  Deilünbung  tun,  mit  ftüi 
lid^et  bit,  it  mefie  gelwden,  fii^  bet  (o^  mit  fombt  anbm 
uetoibneten  ju  beloben  unb  alfo  Reifen  Iianblen,  mj  \\^  < 
ftiof  beS  Übels  imb  enthalt  friftenlid^et  orbnung ,  oui^  o 
ftattung  bäbftli^ei  betielc^  mirt  gebilten,  unb  baiin  oll 
mögliche  füibning  ju  abj^eUung  unnottürfttgi  cofienl,  ^ 
tägtit^ä  mit  Beirut  unb  »anfnüfe  angenomnci  perfonen  a 
toaä)^,  binden,  aU  und  nit  jtoifelt  flmer  far^Iid)  gnab  bo 
guten  neigung  ft,  ftat  wxä  um  biefelb  guten  miDenS  ju  w 
fi^ulben. 

©atum  3o^anni8  iBaptifle  (24.  3uni)  anno  JC.  8- 
^äfvfi^ti  unb  idt 
ju  Sem. 
DMB.  M  6. 

(Ü^ne  Stbreffe.) 
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5.  3uli.  9{n  bie  brtg  ^enen  Don  Sofann ,  Sitten  unb 
iDDindal,  Suniag  Doi  ^cobi  i)ie  ju  finb,  atd  id)  loeig. 

Sern  an  ben  3ifct|of  Don  Saufanne. 

Siocere  etc.  Visis  Dobis  literis  responsivis  reverende 
t-iüemitatis  vestre  una  cum  preve  appostolico  eisdeiu 
■ftiracto.  ex  quibus  plane  colligimus,  reverendam  paterni- 
'•xa  restram  causam  conversum  et  ceteros  de  ordine 
rr^dicatorum  detentos  concernentem  sine  aliorum  a  sancta 
H<je  api>08to)ica  deputatorum  presentia  amplectere  non 
vüe,  Visum  fuit  nobis  dignum,  iornatum  appreheadere 
-'  reverendam  patemitatem  vestram  ceterosque,  quibus 
'«m  commititur,  ad  eaudem  couvocare.  Rogamus  igitur 
l'sui  patemitatem  vestram  reverendam ,  ut  ad  diem 
vuesimam  tertiam  presentis  mensis  July  in  hac  urbe 
aastra  benjensi  tomparere  et  crastioo  mane  una  cum 
tedem  adiunctis  negotium  ^redi  et  id  totuin  exequi  velit, 
•■■toi  rires  appostolici  previs  exposcunt ,  in  eo  minima 
•l^eiendo  ,  si  saltem  cupit  ut  eedem  aliquando  etiam 
tdoplaveamus,  nam  et  nos  ceteros  denominatos  pari  ex- 
lu)rtatione  comraonefeciums  ita  ut  credimus  illos  ipsos 
«1  tunc  minime  defecturos.  Et  valeat  reverenda  pater- 
nitas  vestra  felicissime  nubis  desuper  respondeudo.  Ex 
urbe  uostra  berneosi  5'  July  anno  H". 

ScultetuB  et  consules 
urbis  bernensis. 
UIB.  0  67. 

(Sbreffe  fet|B,  tann  aber  m(^t  jmeifel^aft  fein.) 

Seinanben@a[btna[@d|tnei. 

^oi^Witbiger  fiirp,  funberä  gnäbiget  I)et!  Ueioet  fütftlic^ 

:  gnttb  IC.  unb  berfelben  ju  ttügen,  bofi  unfet  bot,  fo  toir  ju 

mienn  gnfibigm  Ferren  non  ßofon  mit  bem  Bätiftlidien  breue, 

in  b«m  ^anbel  bet  brebiger  ufegebrac^t,  gefant  ^aben ,  ein« 


joogle 


^nt6fc^  [ommett,  unb  tfl  unS  babt  ba3|eU)ig  bttrte.  befd^Iof 
uttb  vnfigkt  nnbrtigefc^itft ,  unb  ug  bet  anttputt  b«»feU 
imjerS  Ferren  Don  Sofan  belantlic^  gemadit,  bietott  fol 
btetw  nit  tn^alte  bit  cTaufel  et  eorum  cuilibet,  bag  im  : 
gebürt  ^af>,  baSfelb  BieDe  allent  ufjetunb,  funbei  fo  Dor) 
bie  nottinft,  bog  üton  ffiifllii^  gnab,  ouc^  ^ei  pcotrinc 
prebigeiorbenä  unb  er,  berfeQ)  E|n  Don  ßojan,  an  bü  b 
bretK  gefielt  ift,  in  un|er  ^ot  ju  famtn  fommen  unb  at 
in  beto  aUei  gegtnmactUeit  unb  btivdfen  bedfelben  breoe  6« 
ofnung  befc^e^en  unb  bemna4  ge^nblel  föDe  iperben  to 
fo  fid^  in  traft  bdb^ic^et  beoeld)  unb  fihfe^ung  ^ebö: 
Unb  fo  nu  bei  ^nbel  binnen  Dttjug  mag  «iGben,  betbe  bi 
bntberg  ^olb,  fo  ftt^  ttu)  tranf  eqoügt,  unb  babi  om.ät,  i 
bei  to^,  fo  mit  Dänhntg  unb  i^ut  bei  anbnn  angenomiu 
biebigei  tdglii^S  eitnati^,  mci  ban  f^ner  fin  tirii,  fyihi 
mti  ju  f)anbluug  btr  fac^  unb  uf  atqoüg  bed  beiüxttn  ^em 
Don  Sofan  einen  tag  benumpt,  namlii^  uf  €ifntag  t>oi  ^atoi 
nflf^ft  fommenb,  nat^ts  ^ie  in  unfec  ftat  an  bei  ^erbng  .; 
erfdfintn  unb  monriieS  je  tunb  unb  füijunStnen  bad,  fo  fu 
gdiüit.  Unb  btenril  an  üwec  ^oc^npüib  biuefen  nit  fol  ncx 
mag  ge^nbtet  n)eri>en,  bitten  mir  biefelb  uf  baä  ^öd}^,  i 
nielle  geDaUen,  fi^  )u  folit^em  tag  ju  fügen  nnb  mit  tc 
obbemtlbten  beibcn  t)enen  Don  gofon  nnb  (irobinrtat  anjH 
nemen  unb  ju  eiftotten  bj,  fo  bie  bäb^i<^  commift  onjoügl 
unb  bj  iecf|t  ju  ^of  b(S  übel^  unb  lebignng  bec  unf^»' 
bigen  niiit  Doibien.  ^rin  xotü  ümei  füiftlt<^  gnab  iri 
fümtg  eifdiinen  unb  ftd)  bemifen  nac^  unfeiem  ungejroifelt» 
Dertrunpcn  unb  al&  bie  nottuift  unb  gelegen^  bec  ftij^  gon 
rool  ^oüf(^t,  bau  tvic  oud)  unfeim  gnäbigen  ^enen  von  fiofai 
mtb  ^enen  pioDinrial  gtidie  Deifünbung  getan  unb  an  iren 
ufebeliben  (ein  folg  no(^  jnrifel  ^oben.  2)amit  fo  fl  üraei 
fürflltc^  gnab  @ot  aijit  rool  beDoI^en.  Saturn  ^nittout^e« 
nac^  Ulrict  (5.  3uli)  «nno  ic  6. 

ädful^tö  onb  rat 
bec  iiat  ^mt.         \ 
DMB.  if  7,  8.  I 

(O^ne  abieffe.) 


IT.  ^nli.     9(n  min  fftxn  bodom  ^ar  ju  mtnen  ^enen 
&mmoi  Den  her  brebiget  fac^  wägen. 


SillttDon  Dr.  S^üting  griifet  onS8ecn. 
(Original.) 
@oi  gnäbig  tiemt. 

5^  Btiftd)  mid)  nod)  ^tttigem  mittentag  umb  baä  ein 
löoi  bie  enti^ltnen  prebtgprperfonen  (wenlicti  gefragt ,  unb 
']!  »dl  ütoei  gnab  boQu  oibnen  mit  bie  notburft  Qoibret. 

Seqb  ^emt  Hfc^  begeren,  bag  bei  peenfiager  nit  bei 
tifaifia  ober  fi"  ^«"P  1?«-  i>o>"i  i&lic^ä  »äre  bei  jat^, 
iad^  unb  im  ämptein  unliblidi,  angefeE|en  bag  bie  ge= 
uignoi  pritftet  ir  tmibe  mit  let^t  nit  entfe|t  unb  in  bie 
mö  bn  ri(^tei,  iiä  leben«  ju  bejolcn,  belonnt  pnb.  Unb  fo 
u  !ia§  on  bei  facf)  flot  unb  ürki  gnab  big^ai  mit  atlei 
smnift  Iflblic^  unb  etlit^  ge^anbislt  ^ot ,  fo  mag  bie  juS 
m  [leckten  gefeUen  futfien,  bei ,  aU  i^  mein,  iddI  funben 
^,  bamit  an  bem  nüt  einiinbe. 

Unb  tote  bod|  bei  ^ö^ei ,  buic^  beS  nad^ndiiex^  tmdft 
(ftfljt,  bei  ein  puier  }$q  tft,  fo  mag  bof^  batumb  mit  (ii;teftei= 
diot  peifonen  all  bie  jit,  fo  fi  nq^  nit  begiabiit  obei  ii 
^1it!fli  mit  «rtail  baQupt  fmb ,  nit  alfo  veiooxn  nieiben, 
^  fKtnmt,  gnfibigen  ;^«rn,  bie  lif^ei  ganb  ben  ttiS)tm 
l>Men  lotg  nnb  mbütn  gern  all  fachen  ju  letztem  enb 
"^9/10.  Sffld  ngce  :nvt  .atfo  ^u  bebänftn,  fo  nuiben  t^il 
i^oit  gejpait,  bie  fug  gebracht  netbtn. 

^ition  k^,  abtx  oUein,  )u  bem  Inmberfiaften  lianbel 
"J*  uhI  :ben  bamwirtfein   onbern  mtnen   ^ecm  jutommen 

t)r.  Sharing  g, 

(0\fat  3)atum.)  ■ 

DiailizodbvGoOgle 
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12.  'Muguft.    aöetleit  nü  üergej^en  anjujied)ert,  bafe  mm 
f)ev  Don  ©itten  gebeten  »erbe,  uf  S'n^'oa  W  J"  ptebigeiv 
ban  min  tftt  bon  3)iegbad|  unb  anber  beg  begeien. 
RM. 

4.  September.    ?ln  bie  min  ^ern  uffert^alb,  OTitiouc^ea 
l)ie  ju  etfcftinen  bet  ötebiger  ^alb, 
KM. 

7.  €e)itembe[.  @ä  mürben  abermals  t>eil)ört  min  ^ 
Don  Sofan  unb  ipin  f)er  Don  Sitten,  bie  ban  tote  geftetn 
begerten,  ju  gebenber  urteil  in  bem  ^anbel  ber  piebigtr  inen 
einä  Derbantd  ju  gönnen,  bomit  fie  ben  ^nbel  unb  ptoceä 
an  unfren  '^eiltgoflen  Uater  ben  ba))ft  bringen  unb  mit  ftntr 
Ijeiligteit  rat  ir  urteil  mögen  geben,  qBcS  ufe  »ilfoltigen  ur= 
fad)en  unb  bemegungen  bur^  ft  eröffnet  unb  ^te  ju  melben 
nit  not.  Unb  alS  ft  fid)  babt  erliitert,  bog  bie  gefangen  in 
miner  (lerren  ^anben  unb  ftat  betiben,  unb  barju  alliie  umb 
iren  mi&^anbel  terbiente  proff  (öHen  üben,  tjaben  min  ^rren 
ben  becürten  beiben  Ijerren  fblidig  berbanfd  unb  nf  ie|igemeU>t 
ii  }ufagen  gönnen  unb  jugelaffen,  boc^  ba^  fi  barin  oQe 
moglidie  fürbrung  brud)en,  bainit  min  Ferren  ber  fa(^  an  | 
langen  tetjug  obltommen. 

@$  ift  oc^  babi  angefec^en,  ben  prebigem  tjerren  ^ie  ab=  | 
jutorbeten  bed  gotä^u3  Heiber,  fleinoter,  btief  unb  figd,  unb 
folic^i  ^inber  min  fjeriren  ju  legen,  unb  inen  babt  ju  fagen, 
nat^bem  ber  tferren  beS  conoents  Dil,  unb  Don  tr  facfien  tnfigrn 
fu^  gnug  coftenS  tSglid^  fte  ertoac^fen,  bie  jal  ber  pntfttx  ju 
minberen  unb  an  anbre  ort  ju  öeitigen,  ban  min  Herten  p  | 
fütei  in  fotid^er  geftalt  wie  big^ar  mit  borlti^en  mind,  tont«  ' 
unb  anberg  nit  toeDen  berfe^en. 

3)orju  fo  ift  geraten  bed  I)anbelS  ^alb  unb  bamit  bie 
gefangnen  ^ie  betiben  unb  in  miner  Ferren  ftat  geritzt  nerben. 
unfrem  ^eiligoften  oater  bem  bapft  ju  fc^riben  unb  in  folif^em  ■ 
jn  begeren,  inen  bed  otbenS  in  ber  ftat  ^ie  abau^elfen,  ban  ! 
fte  ben  filrer  ^ie  nit  toellen  muffen  nod^  tiben. 
RM. 
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20.  Septemb«.  %n  Sort^lome  DJe^en  min  ^rren  in 
tt!  ntbigti,  oäf  beä  nüioen  pcobjld  fad),  umb  300  buggaten 
bi  nxi^fel  ju  ner^lfen,  aU  im  mtffiDenEiudi  {tat 

Sin  tnftniction  uf  ^tnen  Guniaten  tpon  €pte^  gan  iRom 
rabttprtbign  imb  beg  niitoen  prubflö  fadi,  alä  im  alii(^eib:> 
tutl  ftut. 

6in  bag  bcief  ^enen  @unrat  bpn-  Spie^i. 

9n  piobft  oon  Solotunt  unb  6a{paru  von  Silinen  in 
bsbeiüiUn  fadfen,  old  im  tütfc^  mißtoenbut^  [tat. 


3njtructii)  an  i)tvn  dunroten  SJiman, 
(liefern  unb  cammeiein  ju  Spte^. 

3i  lueiben  (etilen  bie  füibtungff^riften ,  fo  ban  an  ba6|l, 
3li<^  caibinäl  imb  anbet,  betbe  in  bem  ^anbel  ber  brebgec 
Dnl  ^  nüroen  tnobft,  gefünbeit  gefielt  finb.  Unb  nai^bem 
oTw^  baielben  miTfifen  bewein  überfc^rifi'^aben,  reüffenb  it 
^k  fo  ii  gan  ^om  tommen,  nad|  tat  ^ecn  ptobjtö  oon  Solo» 
tum  unb  anbier  mot  ju  fteßen,  unb  bannit  tc  ou^  nit  irrig 
wbnr,  jo  iji  uRert^aÜi  ün  b«n  miffifen  fcfirifflii^  angejoügt, 
silii^  bie  libetfdirift  jubifnet. 

6s  finb  ou(^  qH  miififen  pm  teil  uf  uc^  crebentialed, 
m  aUrin  bie  an  bab|l,  bartn  wirb  mtner  bern  beger  unb  an' 
h^  na{t|  langem  befunbet  in  bem  ^anbel  ber  brebiger  et= 

Unb  nat^bem  in  bem  übrigen  min  gndbiger  I|er  tion 
cüten  üi^  iveig  ju  befdieiben,  loaS  üc^  gebiiren  loil  je  tnnb 
""ti  JU  loflen,  bebunft  min  ^em  nit  not  ftn,  iirfj  »erret 
wifcnidihrag  p  geben,  (unber  fo  loellen  ft  foIic^S  ^iemit  finen 
jnabfii  beobl^en  ifaben. 

So  Der  ftc^  aber  tsurbe  begegnen ,  baft  iemanb  motte 
^mm  hen  gefangnen  brebgern  gnob  je  tunb,  eS  fle  biefefben 
""^ämtn  unb  6i  leben  beliben  ju  laffen,  an  anbte  ort  ujib 
"B  bifer  ftat  Sem  ju  Dertigen,  fo  niettcnb  unberftan,  bem 
'i^ofinb  unb  ücfi  laffen  merlen  bie  unniio  unb  rotbetwar' 


joogle 


tifeü,  fo  bafiet  ermac^fen,  unb  bog  foli(^8  be^nö  l 
hmtbe  nai^gelaflen,  unge^inbert  ob  btt^et  wiret  befi^ioi 
folten  beforget  toetben. 

3Bte  himerli^  ou^  minen  beiben  gnäbigen  ^emn  tt^ 
ßofan  unb  Sitten  gemiülget  ift,  bifen  fionbet  in  oecjug  ] 
fehlen ,  iDÜf^enb  ir  ju  fagen ,  toterool  bie  mif ftfen  bai 
onberS  oud^  anjoiigen. 

@o  toeUenb  ban  ben  ^anöel  Herten  nümm  ptobftS 4 

Unb  bannit  ii  fiui^tbarlii^  mögen  tianbUn,  fo  ^ot  ä^ 
S.  ttnet)  ein  m&c^fel  uf  brü^unbert  buggoten  gefleit,  ott  &|| 
jmeit)unbert  ^etn  ptobfi,  unb  boS  ein  un3  tut  beruren,  boifitf 
mit  inndmm  unb  umgeben  milffenb  ju  ^anblen  unb  bamo^ 
^ie  lütrung  unb  ied)nung  je  tunb,  als  bie  notturft  so^aL' 

Unb  laben  bait  DormotS  min  ^em  bem  babflfic^en  botet. 
ijttn  SUe^anbei  be  @abIonetiä  Wantuano  ange^enft  einet 
tomfart  unb  anbrer  ^änblcn  ^alb —  _   _ 

3n  bem  aUem  roeUenb  aUen  möglichen  nlig  unb  em^ 
anmfinben  unb  üc^  get>rud)en  nad|  unge^mifettem  OtctrutDeii 
minct  fietn,  loetbenS  ju  |oc^em  baut  annfimen  unb  joGilj» 
gegen  üc^  mit  gebui[id)ei  betonung  erlennen. 

S8ern  an  ^lobft  bon  ISixtihai^  unb  Hauptmann 
Bon  S  i  [  i  n  e  n. 

Unfer  fruntlic^  gru^  ic.  grmürbiger,  liebet  t|et  pt6b% 
ix  roerben  an  bem  pioceg  bet  gefangnen  (iiebigei  ^ie  bi  une 
fec^en  unb  oememm  ben  fmecen  unb  gtogen  mig^anbel,  fo 
fi  JU  ^mac^  unb  Verachtung  bed  criftenlid^en  geloubenä  unb 
ber  mutet  ©otS,  ouc^  un(er  gemeinen  ftat  unb  lonbfdiaft  gc 
btud^t,  be!ant  unb  aerjei^en  fiaben.  Unb  wietpol  ir  mi&^nbd 
tutet  unb  offenbar,  unb  an  bie  beib  f)«ren  Doil  Sofan  unb 
©itten  unfer  beget  unb  anrufen  ift  gemäfen,  uf  bie  betüiten 
jitebiger  mit  fttaf  nac^  irem  öetbienen  ju  ^onblen,  fo  ^ 
boc^  fblic^S  nit  mögen  erfunben  merben,  ban  bafe  ben  l«= 
rillten  beiben  tierren  bifi^offen  geoallen  ^at,  ben  proceg  unfenn 
f)eiUgoften  oater  bem  babft  jujefd)iden  unb  ftn  ^eilitnt  unA 


f1508  233 

ttx  Qthmbtn  urteil  ju  eifud^en,  bafger  nun  unfei  gemeiitb 
»otig  geunrüojigrt  unb  bied  fiimämenS  ifl  geiodfen,  (elfrö 
jlbcr  \aiit  m  ^anblnt,  loo  tmr  fölid^d  mit  tii[  müg  unb 
Kit  mt  f)ätten  berfomtnen.  Unb  fo  nun  beforget  iDÜrt, 
M  ben  berürten  gefangnen  (irebigem  uf  unnar^ft ,  unge= 
pnbt  füigebcn  bti  otbmd  ob»  onbcer  gnab  mbdfti  be>= 
|t^,  t&  fte  btefelben  in  etoige  Ddntnig  ju  betennen  oba 
kffiibnc  oEt  }u  Dtrtigen,  bad  nun  unä  unb  unfet  gemeinb 
■  kffi  ^^{l  ftoei  unb  fumeclid)  ipuibe  gelitten,  ^rumb, 
MeOien  Dot^uflnb,  ijl  an  Uc^  unjer  ernftig  begec,  bi  unfetem 
n^tjlen  tjatex  bem  i&pft,  unb  loo  hai  not  fin  loutbe, 
Kti  moglii^en  ölife  unb  emP  anjuteren  unb  ju  ber^elfen, 
Hsnit  btt  bexürten  gefangnen  tuebiger  ()ie  in  unfei  ftat  unaEi- 
1^  bitben  imb  mit  bem  für  unb  na^  tiem  oeibienen 
»üien  ^ngextc^t.  £iamn  tunb  tr  ein  funbet  gut  meit, 
httuTi^  loiit  nämen  mengQtf^  uifac^  unb  esempel,  fic^  fölic^et 
nb  bergli(^en  mig^änbel  ju  übcxi&bm,  jubem  bafi  mir,  bie 
^>m  ntt  menig  gefdjmädit  unb  oerac^tet  finb,  tum  unb  lob 
>K^  etfolgen.  |>ann  roeSenb  üi^  bemifen  nac^  unfetem 
pi^  wertcumen  unb  biferm  unfetm  gefanten  fürbetlii^  unb 
tätig  (in,  bamit  et  ftud|tbütlic^  fianblen,  molgefcfiaffet  iDiber= 
Vrni  unb  und  rumen  mag ,  im  big  un|ei  filrgic^nft  ei= 
jfdlDfen;  tpelTen  mit  umb  Ud)  aljit  ^ben  ju  tietfi^ulben. 
Eotttm  24.  Septembtiä  anno  tt.  8. 

^d)idtfje&  unb 
lot  ju  iBetn. 
§eni  piobft  tton  Solotutn. 
Sem  bon  giltnen,  ^oubtman  in  ber  gatb. 
DMB.  M  18. 


SBern  an  3uUuä  n. 

Hamilime  etc.  Comigraverunt  pridem  liuic,  urbi  nostre 
reverendi  in  Cristo  patrea  domini  lausannensis  et  sedu- 
ncDGis  eclesiarutn  presules  ea  gratia,  ut  se,  apostolicam 
(^nrnmisBioiiem  in  se  suscipientes  adversos  dodquIIos  or- 
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diois  predicatorum  fratres,  quos  comunis  vox  et  fltf 
nedum  urbis  nostre  subditorutn,  sed  et  alioruiD  aif 
ditionique  nostre  incorporatoratu  pro  ydolatris  et  SfNNI 
sinia  heresi  maculosisaimis  et  habuit  et  habet,  legittl 
calle  procederoDt ,  quod  et  usque  ad  quadragesiflM 
ferme  diem  contiouavere,  adiuncto  illis  aliquando  fm 
libati  ordinis  provintiali,  incumbentes  auteoi  sarcioe  im 
ad  instantiam  desuper  inclamantis  cristiaae  fidei  iM 
ciiratoris  eiusce  inquisitionis  esamina  primo  in  fratt<rt 
conversum,  scelerum  admissorum  denuntiatorem  attvif 
lata  suDt,  qui  ita  libera  fronte  et  tormenti»  castigatt 
in  8ua  confessione  uniformis,  ut  audinius,  apparuit^ 
detenti  autem  fratres  in  eorum  depositionibus  ab  exorA 
mutabundi  et,  velut  lubricus  anguis,  sese  elapsuros  art* 
trabantur,  demum  autem  tormentis  expositi  reatus  bom 
et  heresim  guam,  quidve  illis  in  animo  fuerit,  in  totifl 
pene  fidei  debilitatem  agnovere.  Cre<limu8  universa  pjv* 
fatnrum  dominorum  presulum  processibus  luculentissim« 
desigoari,  videbit  sanctitas  vestra  id  ipsum  eorum  propril 
insiuuatione.  Et  quoniam  bec  in  tain  sublime  elevatnr, 
ut  ex  eo  divina  maieatas ,  celorum  imperatrix ,  fir$t 
Maria,  et  cristiane  ädei  profesRio  nedam  pollui  fedariqns 
videantur,  quinymo  et  ex  inde  heretica  tabes  facüe 
passim  coalesceret,  unde  et  vigilantiore  cura  adhibendi, 
ne  huinsee  vepres  pestiffere  agrum  corrumpant  donii- 
nicum  —  exploratum  enim  haberaus  Aleuianiam  pene  totaiit  { 
oculos  sublevare  cupiendo  intelligere ,  quaota  vecordii 
sancta  sedes  appostolica  expiationem  huius  funestissimi  j 
sceleris  et  amplectatur  et  puniat  —  sanctitam  vestram  de- 
flexis  in  terram  cervicibus  imprecamur  tamquara  indubi-  j 
tatum  Dei  vicarium ,  ne  aliquando  ex  venie  facilitate  in 
causa  hac  tarn  tartarea  ab  se  ultio  divina  requiratur. 
quatenus  eadem  demerita  fratrum  illorum  et  forsao  ii 
qui  plures,  ut   verislmiliter  superfuit,  in  enervatioDem 


')  Sue  taflt  fi(4  fcoi^  fi^niRli^  auft((^t  nt)alten;  orrgl.  «ntbrin- 
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pis  devotionis  et  fiilei  militnntia  pooderet,  et  e  ves- 
ipi  — nam  omnis  mora  plebi  Dostre  invisa  est  —  eius  de- 
Rto  hoic  Qiorbo  tamquam  acra  et  nervosa  censura  in 
fftatores  ipaos  ,  qni  sevis^simiB  aecuribus ,  igneque  et 
jtD  plectendi  sunt,  aic  occurrat,  quo  nedum  hec  nostra 
ibs .  sed  et  eius  subditi ,  qui  banc  fratrem  >)  ipsnrum 
Uem  ex  iDtimo  atomachantur ,  ymo  et  Germania  tota 
|l(iat,  quanta  sedulitate  eanctitas  vestra  eclesiaque  ro- 
IMU,  qne  caput  est  mundi,  pargamina  buiua  licelestissimi 
■lenti,  quod  credimus  et  Tbeucris,  Barbaris  et  ludeis 
hnpaabile  existimari,  invigilet.  Ex  eo  enim,  ut  plane 
^Qimur,  leges  dependent  et  prophete.  Reatus  eorum 
^versari  nequit,  qui  omoem  excIuHit  honorem.  Jun- 
öarilli  ydolatria,  heretica  pravitaa  et  preteusa,  ob  utili- 
tit»a  propriam  et  quo  conceptionem  dive  virginis  Marie 
uculoaam  concluderent ,  iniquitas ,  que  id  totum  ex- 
poslülant  Adbec  opere  pretinendum  erit,  ut  ordo  predi- 
atomm  allunde  quam  apud  nos  porro  querat  habeatque 
^micilium,  nam  eius  conversatio  nou  posset  nobis  reique 
fnblice  nostre  non  fore  molestissima  et  penitus  iotolle- 
nida.  Quod  sanctitati  ve^tre  pro  eo  apperimus,  ut  iUa 
"Oper  eo  sie  remedietur,  ne  graviora  aliquando  emer- 
^üt  Nam  niäi  hec  äant,  parum  erit  quod  cristianam 
tetijinnem  impollutam  diveque  virginis  Marie  serenissimos 
titulos  venuatoB  contueatur.  Cui  ut  obvietur ,  aanctitas 
"iwlra  tamquam  totius  orbis  caput  celeberrimura  sie 
prospicere  dignetur ,  ut  capiamus  iutercessionea  haa 
nwins  tum  rite  fundatas  illi  fuisse  cordi,  pro  cuiua  re- 
pensa  hanc  urbem  et  nostram  omnesque  illius  vires, 
VUnaä,  districtus  et  ditionea  eibi  atatuimus  obligatissi- 
°iaa.  A  qua  responaum  votis  noatris  conforme  suplices 
Mamas.  Que  et  felicissime  valeat.  Ex  urbe  nostra  ber- 
iMsi  24»  Septembris  anno  8». 

Sanctitatis  vestre  deditisaimi  et  obsequentiaslmi  famuli 
LMB.  0  7m  Scuitetus  et  consules 

~— — — '  urbis  beruensis. 

'}  Soll  aoU  bttfiflt  fratrnm.  ,  -  t 


$ern  an  4  ungenannte  @arbtnäle. 

Huuiilime  etc.  Intelliget  reverendissima  paterl 
vestrii  ex  procegsu  quorundam  fratrum  ordinis  pred 
torum  in  hac  urbe  oostra  beroensi  detentorum  ,  t^ 
presentium  mandatarj  nostri  relationeni ,  quam  ^ 
cristiane  fidei  religionem  diveque  vi[^ini(3)  venastrf 
violaverint  ita  ut  nisi  ausus  huiusmodi  oephaDdidd 
divina  Providentia  et  ctemetitia  impediti,  inde  ydolab 
et  heretice  pravitatis  niultorumque  malorum  cuoabi 
exorte  forent.  Et  quamquani  ipsi  detenti  reatus  auoe  cfl 
fessi  secunrlum  demerita  iurisque  decretä  igoe  et  £|) 
puniendi  sint,  attamen  placuit  sanctissimi  domini  noil 
commissarys  eam  in  partem  deputatis,  sanctam  sei*. 
appostolicaro  habere  coQsultam,  unde  etiam  urbis  onsti 
coniunitas.  onineni  luoram  Docivam  ponderando  .  ■täi 
coinmovebatnr,  ut  eandem  vix  coDtinere  potnimus,  qol 
in  ipsos  detentQs  manus  iniecerint  violentas,  dubitsni) 
ut  me<lio  sinistre  iafonnationis  perpetuis  carceribl 
mancipari  aut  saltem  ab  hac  urbe  noetra  ad  sUa  Joe 
coDvocati  penam  ultinii  suplicy  preterfugere  posEeol 
£t  quia  certum  habemus ,  nisi  saactissinius  domiui 
noster  in  ipsos  det«Qtos  sevissime  et  rigorose  procedat 
eos  igoi  et  morti  etiam  turpissime  adiudicaado ,  ind« 
graviora  emergere,  ita  ut  comunitaa  nostra  nobis  etisa 
iDvitis  id  adimplere  presumat,  quod  sanctitas  sua  Im- 
queret  inteiuplatum ,  quare  reverendissime  patemiüu 
vestre  hoc  insinuanduui  dnximus,  eandem  ubnisius  quo 
possumus  obsecrando ,  ut  si  divine  -maiestatl  divajue 
virgiui  Marie  nobis  omnibusque  subditis  circumvlcinisquc 
no^^tris ,  etiam  totius  Genuanie  incolis  satisfacere  cupiu 
quatenus  operam  et  laborem  lumemque  possibiülatem 
ndhibeat,  quo  sanctissimus  domiuus  noster,  omni  facilitat« 
veuie  ileuegata.  detentos  fratres  hac  in  urbe  Qostra  penam 
ot  ultionom  extreiuam  pati  disponat ;  promonendo  Dt  liic 
]irv$ontiura  lator  a  nobis  ob  hanc  solam  rem  deslinatu!. 
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■  düatione  postposita,  expeditioneni  votis  nostris  con- 
utn  impetrare  et  nos  capere  possimus ,  has  inter- 
MBes  aostras  reverendissime  paternitati  ve»tre  fuisse 
£.  Id  quo  nobis  rem  faciet  gratissimam ,  ut  gratius 
I  tüiiipestate  petere  et  optare  non  possiams.  £t  valeat 
km  felicissime. 

j  Ex  nrbe  Dostra  beroensi  24»  Septembris  anno  S". 
Scultetus  et  consules 
I  urbis  bernensis. 

I  Enal  quatuor  in  dominos  cardinales  sine  supra- 
^tiniiibus. 

Reverend issirais  in  Cristo  patribus  et  dorainis,   do- 
■i>  presidentibus  coosistory  cardinalium,  patribus  et 
Uoribus  nostris  colendissimis. 
B.  ff  80. 

Sun  an  Berfe^iebene  päpftli(I|e99eomte. 

Sintere  etc.  Protiiriscitur  hie  preseotium  pxhibitor 
i  suminuni  Romanorum  pontificem  ob  res  oon  tenues 
:  prescrtim  nonnuUos  predicatorum  ordinis  in  hac  urbe 
Ktra  mancipatos  concernentes ,  qui  cum  patrocinio  re- 
>'T;[L(Ie  patemitatis  vestre  adiutus  vota  nostra  eo  levius 
I  faciltos  ad  perfectionem  deducere  habebit.  Quare  ean- 
mireverendam  patemitatem  vestrani  quantuiii  possuiiius 
Timm,  quatenus  auditis  intentionis  nostre  qualitatibus 
ta  vfsum  maDdatariura  in  singulis  ita  habeat  promotum 
"  concreditum ,  quo  optate  absolutus  rebusque  votive 
apwJiüa  otius  regredi  et  nobis  reportare  possit,  id  totum 
'psra  et  adiumeoto  reverende  paternitatis  vestre  adeptum. 
"faUBBimum  erit  id  nobis  eidem  in  oinnem  eveotuin  pa- 
ratissimis.  Ex  urbe  nostra  bemensi  24'  Septeinbris 
anno  8». 

Scultetus  et  consules 
urbis  bernensis. 
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Secretärio  pape, 

Referendario  pape.  . 

Auditoribus  sacri  palatf  et  vote,  scribentur  tres  fl 
suprascriptionibus. 

Episcopis  tribu3  üine  suprascriptionibus.  ■ 

Reverendo  in  Cristo  patri  et  domino ,  dodl' 
Alexandro  de  Gabellonetis  Mautuano,  sanctissimi  dos 
nostri  pape  cubiculario ,  appostolico  prothoDotana- 
nostre  eclesie  collegiate  saocti  VinceDty  canonico,  i 
mino  et  comburgeosi  Dobis  gratissimo. 

Revereüdo  et  egregio  domino  Petro  Colini,  ecl«: 
nostre  collegiate  sancti  Vincenty  canonico,  domino  no' 
plurimura  colendo. 
LMB.  (?  81. 

30.  Ottobei:.    £>enne  Don  bei  biebigei  bergid^t  nSg 
aii  tc^  toeig. 
RM. 

S riefe  aus  9tom  Bon  flonrab  SB^mann, 
flir^^err  au  ©ptej.') 

1)  (»!at  gnäbigen  tjetm!  3dl  beoil^  mic^  utoem  gnai 
gdttjlii^  mit  atlem  Deimügtn.  ^Ug  benfelben  ^u  miffen,  i 
'vSi  uff  Sionnpag  Bor  Simoniö  unb  3ubfi  bin  gen  9i 
(omnien  unb  i)an  ug  tnerflittjer  fürbrung  ming  ^erm  prot 
Don  Solotunt,  ouc^  (5ü(par  Bon  StUinen,  beS  ^ouphnar 
bei  garben  unb  an  aQer  ^eiligen  abent  Bor  unferm  ^eilii 
tatet  bem  babfi  aubien3  gef|on,  benfelben  wolgeft^irft  u 
aU  ulnem  gnaben  uf  boS  fiöc^ft  geneigt  funben,  aii  eö  o: 
toartit^  ble  not  big  ^onbelä  etBotbret,  mann  fuft  loäre  t: 
glbublic^,  bag  bifei  floerei  f|anbel  in  jaidfrifl  mürbe  enb 
longen,   angefefieit  bie  gröfee  beSfelben  unb  ber  flid,   en 

'(  SDit  lafien  gltit^  aHt  ouf  (inanber  folgni,  um  ' 
btt  Wat6öb(f(^Iüf(e  nit^l  mäta  m  unter&tnten. 
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itnb  ai6ett,  fo  b^x^d)  beti  oiben  bei  btebtgem  bagegen 
beutet,  ald  und  felttS  unfet  ^eiliger  bater  bei  bah^t  feit, 
<if  bafe  fi  boöot  Bor  finet  ^eiligfeii  waten  ei(i^iuen  uitb 
r.  untnQid)  Eiettifeit,  fo  butdi  uc^  in  bie  gliber  itä  otbenS 
jditm  unb  anberm  loSte  brui^t  noiben  unb  noc^  iDitibe. 

aii(^  tvttei,  toacumb  bie  &tf(^of  bie  fac^  nit  uggemac^t 
]  IC,  alä  utoei  gnab  bn  tag  etnijl  tpon  mii,  fo  mir 

tiemi  g^ilft,  loeiben  (|ören.  DHt  befter  minber  fo  Un&l^ 
li^igleit  eindniegä  ben  pioceg  bem  Dei^örem  bdbftlic^ec 
n,  mit  btoelt),  benfelben  nf  bad  uärii^tiglip  ju  erfunnen 
VI  nlefen,  bamtt  berfelb  nai^ttolgenS  bem  taibinal  ^ena 
I,  b«c  ein  barfugei  unb  filt  und  ift,  oxtä)  ubetantlouit 

^  befe^en  toerben.  ^Ifo  giengen  toir  ju  benifel6en 
lorj  camerae,  baten  in,  bofe  er  ben  ptoce§  fürberttii) 

ubnit^en  unb  und  fürbem ,  bei  gab  und  ju  antn^uit, 
Kote|  toäte  lang,  bei  |anbel  fmete,  beäglii^  mäien 
stöngtc  bi  im  gfin,  erclagten  fid)  bll  befhjerwng,  motten 
1)1  ätgre  top!  be#  procefi,  baioib«  jw  reben  wäre,  ober 
Mjt  vni  nit,  unb  fo  etfl  et  moc^t,  toelt  er  ben  piocefe 
ifli  imb  boä  befl  tt|un,  unb  feit  ouc^  ben  wiUen,  fo  ber 
ft  iu  uc^,  mine  ^erm,  ^fitt,  tteldder  ungejrotfelt  ben  Ijanbel 
^  fürbem,  loann  fuft  tperpanb  jc,  maä  fo  wit,  baS  bie 
%niebennnnn  ontert  Ratten  unb  oerfei^  mic^  baruf  beider 
Iwm  uätrag  ber  (ad^,  roiercol  efl  ficfi  gar  Dil  länger  ipirt 
|i(f|en,  Uann  unter  gnab  lieb  ober  [ibtg  fig;  nit  befter 
lim  »ötten  gebult  fjon,  toann  (o  balb  if§  geocrtigt  mag 
rttn,  nril  ii^  mi(§  nit  fumen,  funb«  itenbä  ^eimferen, 
^iftieman  mit  bifem  fianbel  befmert  unb  überlegt,  baä 
I  i(i  fütioor,  ba§  meifet  @Dtt,  bodf  (o  loü  id|  nrinä  olterbeft 
i*  iia*  \o  mir  muglit^  ift,  trumlid)  t^un. 

Önäbtgen  l|errn!  Unfer  heilig  öoter  ber  bobft  bet  ^at 
"  ««fttu  beä  großen  buroa  Sanct  ^etetS  münfter  aUent« 
üfn  oBe  Stomfort  iifge^rfrt  unb  git  oui^  nientan  f^ine, 
•^  ^0  ^jfen  id^,  er  roerb  ufe  funberboier  neigung,  fo  er  ju 
?^,  ein  Slomfart  fünf  jar  geben,  boi$  im  ben  Ijotben 
*  ^*  lo  gtöält  an  fin  buro  öorbe^olten,  ben  anbetn  ^a(b= 
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teil  an  uraetn  bulo ')  Inf{en  bienen.  33aä  u^   barin  gäii 
moi^t  fin,  mag  id|  nit  tDiffen,  wann  beä  toillenS  Hn  i^  I 
ed  bod)  nit  n^iter  uäbta^t  mag  merben,  föUtc^ä  an^unfii  ; 
fo  Uei  ouc^  bie  buU  nit  ju  nit  toit  f often ;  eüiii)  metnoi 
nteib  unber  ^unbeit  buggaten  nit  [ojlen.    Saigegen  nn 
mit  \axrtpt  minem  ^erm  probft  uon  Solotunt,  b«t  ^d)  ti  i 
li(^  fliälit^  unb  emftlitt)  in  allen  btngen  licu^t,  aiä  uo| 
tant  unb  wmtmpt,  oudi  bem  ^outitman  hai  &efi  t^im, 
fig  bann  bag  t(^  anbetS  butd)  uc^  berieft  loeib. 

©nfibigen  ^etm !  3it  nriner  inftnietion  ifi  &egriffen,  i 
id)  üibtit  biu(^  unb  flig,  bag  unfei  ^tiüg  bater  ber  bi 
möUe  DenmUtgen,  bag  bie  piebigei  bi  ud^  ganj  ^tmoegil 
nornmen  unb  bie  fratuen  in  ber  injet  ba^tn  gelegt  unb  gtfi 
loeiben.  ^n  id)  noc^  nit  an&iat^t,  loann  an  funbecij 
gönnet,  finb  nit  luft  nodj  tat,  bag  eä  He^tltd^  )>i>v4 
biadft  niecb  ober  nac^gelaffen ,  aber  tiulolid^  müg  9ci^ 
werben.  Set  babft  rit  gen  Oß^  unb  lompt  in  brien  tvoi^ 
nit  miber  gen  JRom,  toiit  mt(^  baft  ^inbem.  ^ä)  abU  b 
ed  u($  olä  wo(  getpiet  mid)  abjufoibein,  alä  i(!^  gern  ^ 
tDöU  riten.  SS  foftet  inl ,  einä  unb  bad  anbec ,  Üe  jen 
ift  tl|üc.  @o  bebbrfte  man  etnian  einem  ein  fi^enli  ju  im 
niölt  man  anbete  gefUibert  merben,  beS  ic^  aber  nit  btiM 
^aB  unb  im  jelbs  out^  nit  neig  ju  t^un,  aber  bt  längi  ^ 
iöt,  tä  gerat  nüt  toann  jum  beften,  baä  @ott  tMxli^cn  ui 
umei  gnab  nacEi  it  begirb  be^ll^n  mdÜt. 

@tbm  3U  Stom  Henbs  uf  ben  fünften  iag  Slooembi 
a.  1Ö06. 

Unter  gnaben  aQerge^ocfamfter  caplan 

fil^l^err  ju  Spie$. 

2)  @ter  gnäbigen  ^erm !  ^ä)  btbil^  -mi^  nxotx  gnabi 
mit  oUer  ge^orfamttit.  @niUiig  ^etm,  .nf  ben  fünften  tu 
big  monatä  ^n  ic!^  moem  gnobcn  gefdirilien,  .bann  t^  gt 
Xom  [omen,  unb  am  britten  tag  bainad)  Mn  .unfenn  (k 


')  .6t.  Sinctnicn  SUitfUt. 
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1^  botec  bem  babft  Vetf)i>xt  bin,  naü  mit  ouc^  begegnet 
,  an  toelc^  ftfyriben  ic^  mit^  jui^.  ©ajroüfd^en  ifait  id) 
lonmien  unb  »emim  ben  ernftlic^m  flife  ber  prebtger, 
wiÜ)  $autuö  Don  Ulm,  ber  bann  ju  $ent  ift  gfin,  bienil 
DKt  gefangen  anb  gegiditet  ^nb  rooxben,  mit  (am^it  etlichen 
bem  jo  fid^  bem  brud^n,  ml<i)e  Übung  ungejttiifett  mit 
Wt  htm  beft^tTmei  bed  orbend*),  ouc^  mogistro  pallatii 
( ürtniö  unb  bed  bo&fts  btt^ttiotet  »it  loiitbe  bringen,  loa 
Dan  gmiben  bex  babft  nit  fo  ganj  trol  mölt.  SMngt  aber, 
k-6rtt  niil,  onberS  nttt  toann  ein  Keine  uetUngerung  beS 
tMä,  ba  bie  tugent  ber  pattenj  unb  gebultifeit  bi  uniem 
Bhn  unb  fuji  müfi  bringt  werben  unb  a«gefel|en.  3eba= 
M  wrauttbert  fi<i^  bed  enbd  bifer  fac^  unb  nirt  tion  aUcn 
läon  ^t  ju  !8om  batoim  gerebt,  unb  uenounbert  miift  uon 
femimgiDegen  niberiiten  unb  groio  machen.')  ^di^off 
ta  ä«  @irtt,  Me  fQ(^  ttetb  nod^  ber  geie<^tileit  unb  Titnenn 
■amnen  ju  gutem  enb  bratt|t,  boiju  nU  tDenig  ^Ift  bei 
i^  mag  unb  orbett  minS  tiertn,  beä  ^nco^fU  tuHi  ^lotunt, 
K^  6o^Darä  bon  ©iHinen,  ber  gworben  ^oubtman,  bem 
i^fi  angenem ,  nol  berriempt  unb  ungenem ,  bie  tag  unb 
B^l  trä  be^  t((unb.  13er  babp  ift  geriten  gen  Oftq,  boä 
i^9  ber  fac^  ou^  jum  minften  14  tag  f)tnbert ,  aber  fo 
iiDi  er  tompt,  mug  abtx  mertlicfier  ^ii  mit  folicitiem  brütet 
■ttben,  in  ^ofnung,  ed  föOe  bie  jacf)  ffirbetn.  @ndbigen 
Knn,  un|erm  ^eiligen  toter  bem  bobft  ^ot  ug  eigner  be= 
ifj/ä^  gebaQen,  &ifpatä  uon  ^iUinen  fun  nac^  abgang 
ittii  SoBin  mit  bei  ffrunb  ju  Seg")  ju  berfei^en,  olä  bem 
^  Don  SKom  re|niert,  rate  mol  ein  anberer  burc^  baä  cap^ 
äad  ben  Sitten  bann  gefegt  ^'t,  ber  ober  b()ein  red)t  ^at; 
'ft  ^  irnb  min  gor  etafUid)  unb  fliftig  bitt ,  bifem  finem 
ielen,  ber  fwßeg  ju  .^onben  find  funä  {oiit  erboibecn,  ju 
Wm lauten  neigten,  «Id  er  ouc^  badfelb  ^t,  nac^  jinUtdier 
^Üett  )u  oec^lfen  unb  bem,  fo  barin  geftogen  ijl,   nit  ju 

*)  3lif  gtfptntni  fflortf  »nfUfit  i4  nii^t. 

*)  %c|.  ei(^  »<itt)«btf4Iug  Dom  13.  «RoDfln^ft  1606. 
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Dil  gunp  äu  oerti^en,  ober,  ob  er  in  barub«  cttieten  tDuA 
uf  fin  gut  lei^t,  ntt  ju  ^ant^aben,  mann  et  anbecS  nälf 
mann  fo  baä  rec^t  etDorbert  unb  ertragen  mag,  begert  |l: 
brücken,  aii  er  ganj  ju  untern  gnaben  I|oft,  unb  xoa  et  unk 
bie  flu  föttic^ä  fürtitn  mit  lib  unb  gut  motten  toerbUnen, 
möUen  fi  ntQig  unb  gef)DTfam  erfunben  werben.  @nffibigea 
ijtvm ,  füiniat  btbunft  mü^  nac^  ftnem  großen  fltd ,  ben  a 
in  uioer  fai^  te^malä  brudit,  fo  Der  aQe  btUiteit  geft^ä^  unk 
angefetien  ivirt,  bog  tr  im  nac^  jtnem  guten  leÄten,  anboi 
begert  er  oud)  nilt,  mol  mügen  eifi^iegen  unb  be^ulfen  fin, 
boturab  ouc^  abermals  tnfunberä  bitt,  bie  pfrunb  toirt  fup 
einem  anbem  unb  blibt  bem,  fo  ie^  baruf  fi^t,  ntt  @nd> 
bigen  ^erm,  bie  probftl  bon  S'^HnS^»  'l^  b>"=^  ^"  @dD>lin 
Don  Qüz^  impetriert,  ecioorben  unb  »on  bem  babft  gefigmeii; 
mag  ti  aber  müg  ertragen  ober  mie  (tbig  ed  uc^  ftg,  i'e^ 
iä)  ju  uwet  mid^eit  unb  beuil^  biefelben  @Dtt  bem  otmAi^ 
tigen,  bei  uc^  nac^  uroent  begiiben  ndlle  beritten  unb  lang 
[eben  unb  mo[  regieren  oerlitien,  unb  mir  nai^  umerm  toiUen 
uäridttung  bed  fianbelS,  ber  mic^  ubel  trutft. 

Datum  Romre  16.  Noverabris  a.  1508. 

Unter  gnaben  aQerge^orfamfter  captan  '■ 

(ile^^rr  ju  ©piejj. 

3)  @at  gnäbtgen  fierrn!  ^c^  benil^  mi(^  umem  gnaben 
mit  aütt  unbertl^Snigleit  uf  bad  t)ö(^fl  ftiBlicE).  ©ndbigen, 
in  Hier  Sagen  ^ieuor  i)an  idi  uhjem  gnaben  gefi^ttben  M, 
luie  eS  umb  ben  ^anbel  ber  prebiger  Ijie  ju  iRom  ftonb  unb 
roie  er  m\t  gemad^  nuf,  mit  aujöugenben  urfad)en.  SUfo 
uf  I)üt  bin  ic^  bi  bem  corbinal  SenegaHen  gfin,  ber  ben 
procefe  in  ftner  Ijanb,  ^at  mir  jugejeit,  fo  balb  ber  boBfl  uf 
btefe  Sienat^t  ^ar^^eim  fom,  fo  flidlic^  unb  beimag  ju  ^anbtni 
JU  gut  unb  f|ilf  bem  re(f|ten,  bofe  er  l^off,  mir  foüen  bolb 
nad)  unferm  miQen  nai^  er^5ifc()ung  bed  recEjten  abgci>ertigel 
hterben.    SBann  oud»  betfelb  nit  »äre,  ber,  uloem  gnaben 

')  Ziffer  »rief  ft^It  Ifibet. 
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kalb,  beifelbat  toiUen  )u  erlangen  aüta  ßig  titn^t,  unb  urun 
IM^  unb  liebt  ju  bem  eripeiüic^en  glouben  ufnung  unb 
^nt^img  beöfelbtn,  uloer  (ob  unb  er  uäbtett  unb  ruft, 
oJK  i(^  bie  mt  ba  ^inbiinigen.  >)  Serfelb  fc^reibt  oiuf) 
atm  gnoben  ifitmit ;  toaS  tä  berür ,  mag  td|  nit  toißen, 
zum  bog  i^  jtotfel,  eä  fig  tton  einet  optt  wegen,  fo  er  in 
stifoq  ^  unb  aber  bei  t)ei)og  ein  anbem  baiin  geflogen 
H  ^6  <i  im  mit  uioer  färbrung  be^otfen  tDöUen  fin,  aU 
a  tant  fÖÜti^ä  ntetfler  Submig  Söublin  Dormal^ä  beuol^ 
bot,  unb  ob  föQicEi^  ntt  befc^ei^en  märe,  bag  eä  noc^  mit 
Irif  vaaä  t)exm  von  Sofon  bef^ec^ ,  bei  im  infunbeiä  ntu 
9m  imb  lieb  ijl.  2>a  Xßöiitn  baS  beft  t^un ,  ti)ut  er  in 
lOfni  ^nbeln  ou(^  niä  großen  trttroen,  mag  nwem  gnaben 
jb4  türo^  qU  bec  »ememptejt  unb  fi&m)t  carbinal  loot 
wiifteBai.  Cr  M  »»ni  infunberS  beuol^en,  i^  folt  uioet 
lub  fi^iiben,  bag  ir  ud^  bei  tieilängeiung  ju  9iom  nit  tagen 
^atn,  noc^  baruber  mit  ben  geöongnen  b^in  ^rtileit  an- 
taifat  big  ju  enUit^em  uStrag,  bamit  tr  uloer  gut  lob,  bae 

3  in  oüer  ipelt  Ijaiü) ,  nit  nerfdfüttenb.  9lieman  ,  ber  bifen 
bo^  E|ärt,  fann  fid)  ftrier  ftuei  unb  unbiQUett  gnüg  ber» 
snbeni,  barumb  mug  man  im  tDi{  geben,  ^i^  ^^t  im 
Stittt,  i(^  befolgt,  bte  oerlängeinng  rouibe  bem  gemeinen  bolf 
mai)  geben  —  baS  bO(^  t)a|t  unlibig  toäie  —  fi  ju  ubei= 
lillni  nnb  in  ber  geöcnlnug  ju  tob  ju  fc^Iac^en,  bamit  bug 

4  bejlcE  Uenbet  unb  udrii^tlii^er  obgetiettigt  mitrb,  a[#  oud| 
M4^,  wann  ber  bobft  tor  unb  nac^  nit  ^intneg  märe  ge> 
<üen  nnb  bri  tooc^en  ug  t|)  gfin.  3)aä  alleä  oedünben  ic^ 
«wm  gnoben  im  beften,  bemnar^  fiä)  loiffen  ju  fiaÜen  unb 
luiüii^eit  btg,  bad  uf  ini  pfanb  mug  gan,  baS  baruf  g^bii 
Nullit  ftgen  (Bott  tcSlvUc^  bebol^n,  bei  biefelben  naä)  be> 
gilben  toöUe  betjuten. 

Saturn  jn  9tom2)(mflag  nac^  ßuciä  (14.S)ejem6ei)  a.  1508. 
Unwi  gnaben  alleigef)0ifanifter  caplan 
(ilt^^ir  ju  ©pie|. 

■)  ^  finb  einige  an  ben  Sonb  flftd^tirtni«  SBorte  buri^  Sin^efUn 
Uta  nti^nnbtn  onftfitmntlt. 
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4)  ®at  gnAbigett  ^emt  I  3(^  btoüti  midi  utDem 
mit  aQet  ge^otfamfeit,  oud^  mit  allem  oeimügm 
gut^,  füg  tenfeQten  gu  toigen,   bog  ic^  atfo  nod)  biäl 
91om  enf^atten  wuib  mit  grogei  beibroälileit  barumb. 
i^  u^agd  beS  ^anbelS  nit  mag  eitangen,  jum  erflen 
bag  unfet  ^eiliger  bater ,  bei  Sab^ ,  bieloil  td)  )u  Siom 
gelegen,  biet  tooc^eti  irit  in  IRom  ift  gfin;  jum  antxm,' 
bei  ^anbel  bun^  bie  cacbtn&(,  du^  anbei  ]o  benfe&ea. 
fe^  foQen,  fo  grog  unb  ftoer  tourb  geachtet,   bag  f{ 
roöQenb  u&etilt  luetben,  fprec^enb  ba6 1^  bet  gtöp  unb  fm 
^anbel  fig,  bei  gen  ätom  in  gniei^unbeit  jai  nie  lotnmen  f 
ouc^  ein  mfii^tigen  otben  bebuien,  ber  tag  unb  nad)t  gtog 
piS,  mUg  unb  aibeit  bnidit  mit  gaben  unb  anbent,  föQtc^ 
)u  unbetbruden ,   alä  i(^  ttieig,  bag  ft  nit  firenb  neäf  ß 
jtanbenb,  abet  td)  ^off  fi  li^offen  nüt  —  loietoDl  ti  an  unjo 
fieiligen  batec  bem  babß  {tat,   ber  ulpem  gnaben  gimfUg  j 
unb  Rpol  R»il,  imb  (o  oet  ber  ^anbel  Ibiirb  ertragen,  hai  bi 
felb  begeren  ip,  ibirt  nüt  mangeln,   biieliiol  etli^  cariiin 
bartbibet  ftnb  —  unb  gettum,  berfidi   mic^   oui^   gettngfi 
baruf,  bog  in  Umgang  big  monats  bie  carbinfil,  fo  ber  fynA 
bebol^  ift  ju  bejec^en,  aU  oudf  bigi^or  feldiei^en  ip,  n 
grogem  fliä  unb  emft  unferm  ^eiligen  bater  bem  ba&p  lef 
riren  unb  ju  erfennen  geben  hierben,  bog  iä;  bann  bemnoi 
eindiuegä,  als  ou(^  berfelb  jugefeit  ^at,  abgebertigt  mecb.  9) 
baäfeQi  merb  jtn,  mac;  ic^  nit  tbijfen,  tc^  ^off  aber,   nai 
urcerm  begeten,   unb  fo  mir  fbQic^e  abbeitigung  nad)  btt)fln 
aßienac^ten  roirt,  toil  id|  mt(|  nit  fumen,  funber  Uenbä,  bafl 
@ott  berlid^,  ju  uc^  fügen.  Ungebertigt  barf  ic^  nad^  etlic^ 
carbinäl,   ou(^  noij^  intialt  uwer  infhfuctibn  nit  abj(^«ib«v 
miemol  \ä)'i  Ifingp  gern  fiStt  t^an.  ^aruf  tbÖDe  utbet  gnabj 
gebult  f|aben  unb  aQeä  baä ,  f o  ^ertigfeit   ober  befmemiiS 
möt^t   gebären,   abpeUen.     ^ä)   ibcig   ntt   gnugfamlid)  ju 
fc^iiben  bie  miä^eit,  biUitett  unb  bemunft,  fo  umem  gnaben 
in  bifem  ^anbel  bon  allen  nation   roirt  jugelegt.    &oü  bc 
ftfltige  u^   barin.   Set  catbinat  lleaiiolilanuä  •) ,   ber  ba  ifl 

')  Sojttan. 


*  1508  245 

fetcdot  unb  6efct|tmter  pcebtgec  orbcnS ,  oud)  ber  general= 
Ikuiator  unb  $aulud,  ber  ba  ju  39em,  bie  ttie.rail  bie 
^tanq/m  finb,  gfin  ift,  DacanuS  getuefen,  unb  anbec  btuc^en 
Ig  imb  nat^t  grogen  fitg,  miig  unb  arbeit,  toie  \ä)  te$  unb 
nnal^  unuTit  gnaben  gefti^rlben  i}ab ,  abtx  ic^  ^off ,  @Dtt 

t(iillmdcfftig)  *)  toerb  unfl  begerKi^en  uättag  oertttien,  ber 
[  gnab  nacl)  begitben  roöUe  behüten  unb  feliglic^en  ent> 
|Aai,  benen  i(^  midi  beuil^.  S)atum  X^omd  ap  (21.  !£)ec.) 
B»  1Ö08. 

UhKT  gnaben  ge^oifamei  unb  gonj  belabmt  ca))lan 

'  fild^^en  ju  @pte§. 

5)  ®at  gnäbigen  ^erm!  3cf)  beuil^  mitl^  umem  gnaben 
i  ba$  oHer^öi^fi  trün^Iic!^  unb  t^n  benfelben  ^^tetnit  ju 
Di^m,  ba%  iä)  noe^  b\%  ^üt  bifer  bat  beS  ^anbelS  ^alb  btiein 
iöii4)tmig  nit  ^an  nuigen  ertiolgen,  allerlei  urfac^en,  utoern 
inabtn  Donnalä  jum  bcittenmal  gefc^riben,  boi^  fo  mit  bracht, 
Iwil  Me  bti,  ^0  ber  proceg  ju  Befei!^en  beBoI^en,  baS  ifi  ber 
tortinul  SenegaQenfiä,  auditor  camerte,  unb  ber  magister 
wri  pallacii  benfelben  grunblic^  burd|[e(en  ^aben  unb  ftcfi 
tttutett,  in^^alt  beä|elben  rnifemi  ^eiligen  tater  bem  bap%  fo 
^  fi  buK^  in  beruft  loerben,  ju  ettunnen  j'geben,  fo  fd^tner 
flonn  foUidiä  bifer  loud^en  mag  befc^ec^en ,  ^oft  ic^  baruf 
nUTi^  aboertigung  ju  erloarten.  33er  orben  mit  fanH)t 
ali(^en  tarbinfiten  gutgönnem  ou^  gelt  unb  gaben,  metenb 
iroli  ^nbem  fo  treffenlic^,  bafe  i^'a  nit  gnugfamlic^  meife  ju 
if^riben.  ^d)  bin  aber  beä  hriüenä,  fo  ner  unfer  ^eiliger 
"«Irt  hm  proeeö  nac^  irem  begem  in  anbre  tjänb  iniÜ  laffen 
kommen,  bau  iäf  aber  nit  glouben  toü,  iä)  Don  finet  ^eitig= 
teil  urloub  unb  obfertigung  uorbren  unb  begem  unb  tieim 
^',  ^off  eä  foCEe  tniber  umei  gnab  nit  fin,  unb  tun  bod» 
"afl  imgmt  ungefc^afft  Bon  3tom,  bann  out^  nod^  geltä  gnug, 
'«i^  Ht  id|  bi§  au  ifingften  ju  3tom  ligen. 

'\  t^H  3Boti  fttili  unb  ift  htm  Sinnt  nai§  «ganjt 

D,  =  ,l,zt!dbvGüÜglf 
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Sitent  bie  prebij^et  6egeren  beä  proteg  copl  unb  uütxi 
in  benjelben  nac^  form  ijti  cec^ten  ju  leben ,  baß  ei  idl 
f5inili(^  nad)  focm  bei  leckten  gemati^t  fig. 

3tetn  baß  bie  getiongneii-  »on  gtöfe  bei  mattet  intn 
felbä,  oud)  beti  anbera,  fo  |i  bacgeben  ^aben,  uncei^t  t^n 
^aben;  batumb  ix  tüid),  namlidi  ^auIuS,  bet  ju  Sern  ifl 
gjin,  oud)  etlic^  anbei  ug  bem  consent  ju  Sern,  {o  J^eimfi^ 
bifer  tagen  mit  untoüffenb  ^ie  foden  genefen  fin,  tr  tib  nnb 
leben  fiii  fi  wöQen  fejjen,  bog  hen  gefangen  gemalt  imb  un- 
recht befi^ed^en  fig.  i>aä  unb  anbeiä  mict  fo  bil  gebtuf^ 
bog  ic^  nit  loeig,  wai  baiug  tuill  roetben.  ^06)  fo  las 
uioei  gnab  u(^  föKt^S  nit  beioegen  barbuii^  b^einetlet  ^ 
ttgfeit  ober  inDalS  in  bie  gefangen  gebtud)t  roetb,  bamit  aO« 
glini))f  möi^t  oetfc^ütt  roerben,  nonn  ed  gang  obet  enb  mit 
tä  niöU,  fo  lebt  man  bo(^  fo  Dil  gutä  bifer  fad)tn  ^alti  »on 
uHPein-gnaben,  bog  ic^'ä  ou^  nit  gnugfamlii^  weig  )u  fi^tiben, 
toieraol  iä)  neil,  bag  uc^  unb  bie  uioetn  bau  long  Dei^i^en 
übel  tnidt  unb  ein  giofe  befmemig  ift,  ald  id|  ouc^  iebetman 
fag,  unb  namlid)  ben  j^enen,  fo  ber  ^nbel  buti^  ben  bap^ 
)u  befed^en  big^ai  beuol^tn  ifl,  bie  mit  altotg  aRtrouxt  geben 
^en,  bet  tianbel  ftg  giog,  fraet  tpoi  nie  ge^ött,  {ünben, 
müffenb  unb  tobQen  barin  nit  gadien,  ^g  inen  liebet,  bie  »ob 
Sem  ^aben  iKttangen,  mann  bag  fi  foUen  inen  ob«  iemanb 
un&tllid|d  uflegen.  3"  '^^  ^i"  '^^  9fiH  9^  ^ofnung,  id) 
»erb  in  jet^en  tagen  gute  orbelti^e  abt»rtigimg  erlangen, 
nann  bei  bapft  iß  untern  gnaben  geneigt,  fuft  loigt  ic^  nit, 
tnie  ti  gon  n>w^.  3u  ätom  ^  man  gelt  lieb  unb  fi^affl 
man  mit  bemfelben  biL  S)amit  fig  umec  gnab  @ott  tni»= 
lid^  benol^en.   Saturn  uf  ben  jet^enbtn  ta%  ^aniiarii  a.  1509. 

UUKt  gnaben  oUetge^orfamficr  captan 

fil(^t)ett  ju  Spte^ 

6)  @iat  gndbigen  ^erm!  ^6)  betttl^  nric^  nwtx  gnaben 
in  a0et  ge^otfumfeit,  t^  benfelbea  ju  tuigen,  bag  iä)  nodi 
ber  fad)  b^in  entlii^  uätrog  big^r  ge^l  t|ab,  ongefei^ 
bie  grogi,  ftoeri  unb  moflii^en  toiberftanb  beä  gatqm  oibcnd. 


(  iKäfflben  gutgönnem ,  ber  Dil  tft,  aber  nitbeftetminbet 
finb  nii  bie  Decgangen  mutzen  jisetmal  bi  unfeim  ^etlgett 
ta  bcm  babft  gfin,  ftn  fieiltgtett  gebeten,  unä  uötiag  ber 
(  ju  geben  unb  abzufertigen ,  mann  ton  fienb  lang  nad^ 
R  t|eUig!eit  roillen  ufent^atten,  fo  müg  oucfi  but(ft  oerreie 
pdiung   unhimlitett   unb  i^ertigfeit   mit   infal   in    bie  ge:- 

tm ,  ouf^  bad  [(öfter ,  ba  @ot  Oor  toDlle  ftn ,  liet^tHdi 
ammtn  toeib.  @ab  fin  ^eiltfeit  unS  anttouit ,  bei 
^  toiire  fo  fmer  unb  giog,  baß  er  im,  oud)  ben,  fo  ben 
sag  gefe^en  Ijätten,  ou(^  bem  ganzen  confiftori  ftoer  unb 
kiltgtn  toäre,  angefe^en,  bag  fidi  bei  orben,  ou<^  ber  ))io< 
in  erclagten ,  fi  möchten  ju  bfjeiner  warlic^en  entfd)u[> 
igmig  nit  lomen  noc^  jugelaffen  loetben  ^ie  311  IRom ,  f 0 
ia  oud)  ii  gegenmeie  ju  :EBern  in  Dil  jtucfen  toibei  bie 
rnn  beÄ  recE|ten  olmeg  obgefc^tagen  »orben,  baS  fi  mit  bem 
mng  m&nten  eijöigen,  mit  t»il  anbrer  anjöigung,  bag  lang 
ün  ju  fi^riben.  Über  nütbefteiminbei  t|%  uf  geftent  unfei 
ehfx  Dater  ber  babft  abermatä  mit  etlidien  carbinfilen,  ouc^ 
<n  gelerten,  fo  ben  pioceg  burd)fec^en,  unb  und  beib,  fo  ge° 
^tift  ften,  Dil  erfragt  unb  eclütert,  Dier  ftiinb  gefeffen,  baiuber 
B)^  u|  geiatfc^tagt,  finb  baruf  ju  bem  caibtnal  SenegaQenftd 
IPn?«!,  in  gebeten,  unä  ju  tierftan  geben,  irie  eä  ein  geftalt 
|<i^  umb  unfre  abnertigung  mib  rote  balb  btefelb  befdjec^en 
115;  ^at  ei  uns  ju  ontmurt  ge(ien,  und  roab  ein  beffer  ant= 
""trt,  mann  toir  felbä  mugen  loAnen  unb  Dilid)t  einer,  buid) 
imiitn  Eiligen  Bater,  ben  babft,  jugeben ,  mit  unä  f|inii§ju- 
Inm,  für  ud^,  min  ^erm,  mitfampt  ben  bifdf)offen  bie  fadi 
%ima(^en  föUid^ei  geftoU,  baß  oKem  uroetm  npiüen  gefeiten 
"ttö.  Unfer  ^eiliger  bater,  ber  babft,  ip  für  iit^,  min  gnä-= 
Mm  ^mt,  toanit  fuft  hjeiö  i(^  ntt,  mann  bife  foc^  ein  enb 
^  flniotnmfn.  Sin  ^^rililctt  f|at  omi&  nit  gelooöen ,  ba§ 
^i  imiotgrtten  on  entliti^en  uätrag  unb  abtiertigung ,  loie« 
"idI  itrit  WÄ  utioub  unb  abüertigung  begert  ^aben.  SQJie  ftdj 
^  tnan^  toeren,  bie  öon  Dil  orten  big  ^anbeld  ^alb  f|ie  jn 
*""  Itgm  mit  großem  toften ,  ifl  nit  mugltc^  ju  fdiiiben. 
'™  Ml  iDäte,  mdren  no(§  etli(^  in  bem  conbeitt  bi  udf,  ba& 
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man  inen  loentg  gutä  t^fit,  baniU  bag  5  f^^  u^  mantp 
guttl^äten  unb  mangels  ifalb  ^inroeg  juginb,  unb  fuft  ^ 
nia  fi  oui^  Ratten  rent,  güU,  jec^enben ,  leben  ober  anberi 
badfelb  )u  tieitoufen ,  u^  wmeiS  tofttnS ,  ge^  unb  nod 
^abenb,  jü  löfen,  ee  roir  )u  u^  ^etntFonten,  unb  ba^  ffillii^ 
in  funbeibaiei  perfonen  ^änb  unb  nit  ju  ^anbm  bec  flot 
öertouft  routb,  u6  utfac^en,  fo  ir  nac^tolgenb  vevftan  nwa 
bcn  unb  felbS  ermeffen  mugen.  Sßann  mix  abgetpextigt  ob« 
^im  fomen  mugenb  toeiben ,  ift  und  nit  ju  niiffen ,  abet  a 
^Öffnung  balb  befc^ec^.  Xiajtouften  to&Qe  uroer  gnab  patieni 
^ai>en,  iebermann  ufent^alten,  bamit  nüt  ^rtS  obec  nului 
mit  ben  genangneit  füEgenomen  ober  ge^onbeÜ  toeri> ,  hax= 
burd)  aüei  glimpf,  beg  glt(^  fromfctt  unb  groge  niä^,  fi 
uc^  jugelegt  tDtrt,  moc^t  Derfd^ütt  toecben.  S)amtt  ft  unxi 
gnab  &oü  trutoUii^  beuoIEien  mir  aljit  gebitUnb,  mann  tu 
b^etn«  foUic^en  [at^.  Datum  Romse ,  prima  Februarii 
a.  1509. 

Uwer  gnaben  getjorfamei  coplan 

tildjEien:  ju  Bpit^. 
KA. 

6.  Slobembet.    ^n  min  fiem  Bon  Sitten,  minen  fttm 
obfcfirift  bei  bcebtger  oroceg  jujef^iden ,   als  im  nn!fifcn= 
bu(t|  ftat. 
RM. 

13.  ^oDcmbei.  3ln  Dogt  oon  VeQen,  bie  poffeg  bn 
pfatfili^  JU  S8ä6 ')  JU  miner  fierren  (lanben  j«  U^altm,  biß 
ber  uon  Silinen  oon  nagen  ftnS  funä,  bem  foltt^e  pfrunb 
u&  bäpftlic^er  fürfec^ung  jugeloffcn  fle,  pn  titel  unb  getfc^' 
titett  im  toeib  erjoügen ,  alban  im  forteile  po^tb  jujelaffen. 
RM. 

((^OTt|t|ung  folgt  im  nü^ßtn  ^rft.) 

')  SittK  bnt  jnidttn  Sm[  son  BQBtann. 


joogle 


^ 


nptifttfAmmUmq  t>cs  ^ifhtif^tu  'Vereins 

^Dtintag  fttn  22.  3nni  1884 

im  SoftM  }uin  SanbtgauS  in  StcffiSbutg. 

^räfibent  ^erc  Dr.  »töfdi.  9ln»efenb  Waren  35  S8ercinS= 
^ittiti,  30  ^enen  aud  Stefftäburcj  unb  Umgebung  unb 
Se[^i(^täfteunbe  auä  ©olot^urn. 

Ser^inblnngciL 

1)  Der  aSotfi^mbe,  ^err  Dr.  mb\i),  eröffnet  bie  a)er= 
iMimaen  mit  ber  Serlefung  beS  im  totHegenben  ^eft  ge> 
«Jten  3a'^red6etic^te8. 

2)  atotttag  beä  §ertn  Äirt^meier  |io»alb: 
>ec  je^ntoufenb  tRittei'Xag.  €eine  iBebeutung  für  8em  in 
fti*  unb  hrnftgefc^idllli^ei  Sejieliung. 

Bit  Sejtauration  bet  ©laömoiereien  im  SBemer-^Iilinftet' 
|n  ^tte  ben  Sßortiagenben  Detanlagt,  feine  befonbere 
fafmerffornleit  ben  an  »erfii^tebenen  ©teöen  angebrai^ten 
I  ^Äbtn  beS  ehemaligen  je^ntaufenb  SÜtter  >  ^en^tttä  )U> 
P«nben  unb  an  bet  ^anb  bet  gemaditen  Stubien  beren 
lenoDation  unb,  fotoeit  t^unlic!^,  beffeie  ätuffteQung  tn'd  Wnt 
p  \i^.  2)aä  @tgetinig  biefec  udunblidien  unb  funfit^tftori-: 

rf^m  9ibtit  bitbete  ben  ©egenßanb  feined  iBortiageS. 

%\t  gtoge  bejüglii^  ber  SSetetjrung  bet  je^touf enb  3JI&C- 
t?!«  &;QntiDi)ttenb,  getongt  er  an  ber  §anb  fe^r  fflert^öotter 
flntttSa^imgen ,  meiere  i^m  §ett  Äanbffinbet,  föntglic^et 
«tubienjrafett  in  ®nrg§aufen,  unb  ^err  ginberger,  Jpfarter 

■  "■  ^ä  (^Heberbaietn),  wo  eine  eigene  flitd^e  ju  6^ren  biefet 
Wigoi  befte^    beten  @ebä(^tni6tag  noi^  je^t  mit  großem 

'  ^Bditm  ^orape  gefeiert  mitb,  mit  toerbantenSwert^eftet 
ämotloinnKn^  jugefanbt  Rotten,  ju  bem  Stefultat,  bü&  fic^ 
>«i  fliiltua  bet  ae^ntaufenb  ütittet  ober  aJIÄtt^rer  etft  feit  bem 


XII.  ^a^r^unbert  über  baä  STbenblanb  ju  Vttbxtiten  Begii 
3n  bfn  äßart^cologien  unb  Aalenborien  bes  {d) 
SiSt^ümer  tritt,  wie  3)omtirobft  Siolo  in  (einet  Slb^nbld 
„S>i  jetintaufenb  iHittei:  =  3:ag  ald  S^Iat^tfeiettag"  na(^mfii 
bex  @ebd(t|tntgtag  ni^t  Dor  bem  XIII.  ^aiftffuxÄtxt,  bet  2 
tirunflStag  ecft  ju  Einfang  beä  XIV.  ^o^r^unberts  auf.     ; 

2>ie  geiftiii^en  tRittetotben,  bomemlif^  bei  Seutfd^  JDibJ 
feierten  bai  ^t^t  al%  festuui  duplex,  unb  eS  ecfc^etnt  baf 
baäfefte  oud)  alä  foI(^e3  im  St.  SJinjenjenr^o^rjeitbuc^  ei 
getragen,  ^ojmlär  loutben  in  bei  Stabt  unb  Sanbfc^aft  Sc 
bie  jetintaufenb  SRitter  erp  naä)  ber  Bdjladji  bei  fiau;]en  iq 
OoKeubS  nac^  betn  Sieg  bei  Wurten.  3n  tuelc^'  ^o^ex  S^i 
efirung  btefe  Snäit^tet  in  33ern  ftanben,  beioeiät  bie  StfleQuf 
beS  je^taufenb  iSittet  =  gen^erö  im  aJtünftert^or.  lieber  b 
Sntftelimig  beöfelben  gibt  baä  im  Stabtatii^iD  be^nbliq 
©t.  ajinjenjen«  Si^ulbbui^  %i)ünnq&  Bon  SHingoltingen  gena« 
Sludtunft,  unb  tä  bemalte  fii^  ^err  ^olpalb,  bie  in  @tanj 
Snünfteibui^  entEjaltenen  obecfläd^lic^en  Angaben  an  bt 
lianb  btefcE  ouc^  tunpfiiftorifc^  mert^DoUen  Urfunbe  ju  trftifl 
jiien.  3ion  großer  hinft^iftorift^ei  Sebeutung  ifl  bafi  Seii 
51  b  jenes  S^ulbbuc^d  enthaltene  „^eibing"  mit  ?UfIaud  beu 
©lofer,  traft  beffen  ber  Se^tete  1447  ba&  metfler^fte  fiun^ 
luetl  um  127'/i  r^einifi^e  @ulben  anzufertigen  äbnna^m 
3>ie  Dor^nbenen  elf  ©i^exben,  1  m.  f|od(,  65  cm.  breit,  jeugei 
Don  ber  eminenten  Sefä^igung  btd  Äilnftleiä,  im  gtogen 
effeftDoUen  Äirc^enftql  ju  arbeitett,  unb  fie  werben  nac^  ben 
Ucti^eil  Don  Dr.  @tan|  aU  eine  bei  fertigflen  unb  gewonbteftei 
^beiten  in  bei  @Ia3ma[erei  beg  XV.  ^a^rtiunbertä  a^g^ 
feigen.  Selber  (onnte  Ebei  bie  ^erfönlii^fett  beS  9HfIauä  ttic^ti 
Std^ered  in  @ifa^iung  gebracht  werben. 

Die  S^itlf a(e  beS  je^ntauf enb  Sitter  •  (JenfierS  oerf  olgmbi 
gelangt  ^err  |>olt)a[b  )u  ben  IReftauratiotien  ber  @la^ 
maiereien  beä  Snünfterä  in  bei  Seujeit,  auf  welche  fett  ldG4 
bebeutenbe  äRittel  berwenbet  Woiben  finb  nnb  wellte,  bonl 
bei  iBereitwiUtgteit  ber  fiiic^enbe^brben,  in  wenigen  ^aifan 
jui  SBoDflanbigfctt  gelangt  fein  werben. 


Srt  tntetfflünte  Sorttog  \orcb  ftotaw^fiditfif^  im  fflemet 
ü^aAa^  für  1885,  nrit  3Dufh;attonen  Deifetfeti,  ecfc^emm. 

S)h  in  bor  Serfamtnlung  antoefenbe  §ert  IBompcop^ 
iola  and  Solot^itm,  bfi  betannte  jtennei  unfeiei  ff^toti' 
nndBB  Äalenbörim,  wtbanfte  bem  Sortragenben  bie  in' 
mftmtm  )nitt^[iing«n ;  ei  beflAtigte  nic^t  nin  baS  @efa(|te, 
nton  n  ton^e  itDC^  maitt^'  3itatd  beijufügtn.  €nnei  ^n* 
B4t  nadi  ^amtnt  biefe  Segetibe  ouS  bei  ^eit  ber  Areujjüge ; 
tefittnlitl^c  in  berfenitn  jog  bad  UMt  an.  Sag  fo  balb  bei 
ifeBonfmb  9Httei=2iag  an  Sebeutung  Uerloi,  ift  offenbai  bem 
lKüil)m  %oigc^n  bei  Solonbiften  jujitf^reiben,  tvelc^e  nicf|t 
nb  me  fo  gr  0  5e  Sc^aat  plommen  twte^tt  roiffen  rooKten. 

3)  Mt  ginfümmigfeit  rouiben  in  ben  herein  aufge* 
mwa  bie  §etien  Dr.  Stiefet,  ße^rei ;  Dr.  Stritllet,  ?lre^ioai ; 
fci.  Dr.  SObemann ;  5pf|otofliQp^  3)öä ;  stud.  phil.  ©eifer, 
■üi  in  Sent ;  Se^iei  ^tten  in  X^un  unb  ^oft^altei  ^Önni 
in  feoBQilpttetn. 

i)  3)i(  3al|ie3rec^nung,  Dorgetegt  botn  ßaffiei  Serc^tolb 
'^B,  tottb  auf  ^ntiag  beä  ^txm  ©teni^i  genefimigt. 

Ü)  tAi  9b|Hmmung  übet  bad  gntlaffungdgefud)  beä 
**(täiS  unb  Äalfierö  tmtb  auf  bie  elfte  aBinteiTittung  Bei= 

6)  $m  ^oiDoIb,  bei  piDöifoiifi^  bie  ©teüe  einea  flomite^ 
MUfitbri  füi  ben  Detftotbenen  §etrn  S(tf(^«rin  eingenommen, 
^  bffimtiu  aU  9Joi[lanb3mitgIieb  bepäKgt. 

■J)  Eie  folgenben  ?[ntiäge  beä  §eiin  SRettig  loerben  ber 
"^inifpon  jur  Seiat^ung  übertoiefen : 

1.  fiö  foll  gepiuft  metben,  ob  ni^t  bie  iBi6Iiot^e(  beS 
I       Worif(l(en  SBeteinä  mit  bei  Stabtbibtiotlief  üeretnigt 

iMrten  tonnte,  unb 

2.  ob  ni(^t  ein  periobife^  ju  eifri^einenbeä  fiDrrefj(onbenj= 
6liitt  eingeführt  merben  foH. 
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99ei  bem  ben  93er^anb(ungen  fotgenben  Sffen  6n 
$en:  Dr.  SSIöfd)  feinen  Xoa^i  bem  Saterlanb.  ^en  3 
f))ia^  in  txefflidtet  äBeife  üfiei  boS  UtiUeit^unt  bed  @d 
büS  ftt^  in  lapfetfeit,  SJlilbe  unb  Ireite  offenSare.  i 
Sßfacrer  b.  Stütte  begnügte  im  Flamen  Steffi^uigd 
^ifitorijd^eii  3Öf«in  unb  broi^te  fein  §o{^  ben  Sorfd^ew 
iSSaf)i^ät.  'S>a  Iiiftortfi^e  33etetn  i)at  feinerfeitä  ®Tunb, 
€teffiäbuigent  banfbai  ju  {ein.  9U^t  nur  Rolfen  fte  baS 
but^  jafilteii^e  99etf|eiligimg  bei  ben  ä^ec^anbtungen  unb 
ißanlet  neifd|5nen,  fonbem  fte  f)aben  i^m  audi  in  aneiJenni 
toeit^er  äßeife  ifite  trefflidie  Oitämuftt  für  ben  gatgen  3U 
mittag  jur  SDetfügung  gefteKt. 


=dbvGoüglc 


;3aljrc6bm(^t 

bei 


■  tauchst  tu  etcffUeuig  oom  ^ittfibaitni  Dr.  <S.  8U14 
bm  23.  3uni  1S84. 


9)tnn  bei  ^Xmd  änti  IcitaUn  ^iftorif^en  SetetnS  ba^^in 
#,  nnedt^(3  bie  iSeigangen^ett  bed  eigenen  ^eimatlanbeS 
■d)  oDen  3lid)tungen  unb  in  aUe  ein;,enieiten  meift  unb 
ic^i  leimen  ju  lernen,  tmb  anbemt^eilS  biefe  j?enntnig  mbQ' 
«^  m  3uiammcn^Qng  mit  bet  fjiftorifdien  SDiffenfri^oft  ü6er= 
cnit  ju  bringen,  perfönlic^e  ßieb^abeteitn  buic^  bie  ©emeht^ 
taleit  bei  aitbeit  ju  föibetn,  juglei(^  ober  fie  t>or  oHet 
ünicitiqteit  imb  Unfnn^tbarteit  ju  bewafiren,  —  nenn  bad 
>ff3tD«f  unJeieS  ^eieinS  tp,  fo  bütfen  hiii  auf  baä  l)er= 
ttttw  SJeieinSjo^i  mit  SSefriebigimg  jurüdblicfen. 

Si^on  unjeie  ^ouptUetfammlung  —  ber  ©£^Iu6  be3 
»nui^t^angenen,  bet  beginn  beä  neuen  Sa^reSlaufä  — 
raftf  ülä  ein  glüctlic^e«  Omen  in  biefei  |>tnfii^t  angefetjen 
•töwft.  %(^  einet  tteffli(f)en  2(t6eit  über  bie  politifc^e  @tel= 
tag  Sema  im  Sempodieifriege,  bie  feittjer  in  unfetm  äCrcEiiö 
llwiStuÄ  gelangt  ift,  »urben  mir  in  ben  SBoben  hinein» 
#^ö,  ouf  bem  Wie  bort  in  graubiunnen  iianben,  unb 
Oaibtn  unä  Jobann  bari^  einen  namhaften  beutft^en  ffie- 
■''irttn  bie  bort  gemotl^ten  (Junbe  aufgelegt  im  3"I*i«"n™° 
^3  mü  bet  oHgemeinen  ffunft-  unb  flultutgefc^ii^te  unb  bie 
IWwünge  unb  SBorbilber  berjelben  unä  oufgejeigt  im  fernen 
■  "nlwi  imjereä  «rbt^etfö.  So  loitb  baS  fiinjdne  Hein  unb 
iwnq,  unb  bodi  niieber  gto&  unb  bebeutenb  olS  %1)ni  eineä 
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Üiom  2.  %ovmbtx  1883  tni  jutn  2.  Woi  1884  t 
imt  14  St^imgen  abgehalten,  6einat|e  bie  bo^iiMlte 
ftü^eier  ^a^te.  ^n  biejen  St^ungen  tourben  23  gröBCi 
iletneie  arbeiten  borgelegt;  eä  würbe  fomit  na^ju  bot 
erreicht,  wo  mßglid^  an  jebem  SSerettidabeitbe  neben  i 
eigent[i(l)en  ^aut^bortiag  noc^  ttgenb  eine  Witt^lm^ 
jweitet  Sinie  ju  bringen ,  um  m&glit^^  äHelen  etnra 
bieten, 

IHe  3a^l  ber  »efu^er  —  TOüglieber  unb  ©flpe  - 
biefen  Si^ungen  weci)feUe  ^nift^tn  11  unb  37;  fte  &< 
auf  ben  2)urc^t(^nitt  berechnet,  21'/2.  i)ei  Streiä  in 
aSereinSglieber  ()at  fiä)  binc^  20  neue  Äufnal^nten  oetgta 
wogegen  wir  3  ^tglieber  burc^  äludtritt,  3  burc^  Wn 
isoöi  nur  I  buii^  ben  %ob  Petloien  fyibtn.  ^Jim  ein  91 
boi^  ein  äßann,  muffen  wir  wo^l  wie  ber  ßafteÜan 
6ila^  fagen;  benn  tS  ift  unfer  treue  greunlD  ^ 
Setfd)erin,  ber  faurdi  eine  Ütei^e  bleibenb  mert^ootter  ©tu 
arbeiten  —  icir  erinnern  nur  an  feine  35iogtati£|te  tum  3) 
Rummel  (91euiat|iiJbItttt  Don  1856),  an  feine  SBearbeitung 
(£ibgen5f|i!cE)eii  9lbfd|iebe  von  I8U-1848,  an  feine  @«f(^ 
ber  33emer  jfanton^fcbute ,  an  feine  ^Beiträge  in  baä  9« 
Saft^etibuc^,  unb  jule^t  an  feinen  3}Ii(^ael  ^äfäp'oad)  — 
bauembed  SJerbienft  um  unfere  »aterlänbififie  @efi^ic^tt 
erworben  ^ot.  ®ne  neu  begonnene  Slrbeit  über  bte 
rarifdjen  unb  gefellfc^oftlii^en  ^upänbe  Semä  im  noii 
3iat|rt)unbert,  ouä  ben  reiben  Srieffammlimgen  bet  ©im 
ber  Sfc^amer  unb  ^oQer,  lag  noc^  im  äfrbeitSjtmmer 
otabtbibliot^e!,  aU  bie  S^obednac^rid^t  bat|tn  Farn. 
(^riJnblid)Feit  unb  nie  fii^  felbft  genügenbe  ^ewiffen^oftigl 
mit  wcldier  er  f dfrieb ,  bie  gefällige  Sorm,  bie  er  feinen  *■! 
betten  )u  geben  oetftanb,  »erfdiafften  i^m  biet  me^r  9((^tunt 
unb  :üiebe,  alö  er  felbft  geipugt  unb  geglaubt  ^at  llnfnfl 
herein,  bem  er  feit  1847  ange^brte,  ^at  er  jule^t  ni>4 
9»tiri^er  ht&  SluSf^uffed  unb  ald  ^Ritglieb  ber  Siograp^tf 
^ommiffton  Xnenfte  geleiftet,  welche  ni(^  oergeffcn  loeil 
bilrfen. 
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(Hnen  anbem  ^iamat  bürfm  nii  ebenfo  loenig  mit 
l^dinKigen  u6«ig<^n,  xoam  et  aud)  nii^t  unmittelbat 
im  ftttife  angehört  ^at :  ^ocm  Sötfpredi  3-  anriet  öon 
»tbim,  biefen  !£qpud  dned  begeifleiten  Sammteiä  unb 
ii^,  ber  le^teö  ^o^t  no^  unferet  SJetfammfung  an» 
tot,  unb  ben  mti  ^ute  %ät  toe^müt^ig  oenniffen. 
Zuxäf  äDegjug  Don  Sem  ^ben  tDic  unter  ^nbern  ^ecrn 
i.  Tfippolb  Deiloien,  nat^bfm  bie  <mä)  Bon  unfetet  Seite 
üän^  JSexfud^e,  t^n  jutüdju^alten,  erfolglos  geblieben. 
Irkü  geben  unb  bei  S^^Stigteit  unferet  @lefe(l]c^aft  tonnte 
ak  m  le|tei  Qiät  nuc  foenig  fii^  bet^eUtgeit ;  bie  träf> 
p  'Anregungen  aber ,  bie  er  oK  Äit^en^i^ori(et  einer 
ifn  ©enerotion  Bon  etubixenben  gegeben  ^t,  bie  Urt, 
I  a  leine  ^(^iiter  jum  CueUenftubtum  unb  jur  felbftän- 
pi  nii|ienfd)aftli(^n  Arbeit,  fpejieD  auc^  jur  ^rfDijc^ung 
I  «itnldnbijt^en  Qk\^idfte,  anzuleiten  unb  an^treiben  ber> 
fii,  Jod  foH,  fo  bfirfen  toir  t|offen ,  für  unfere  ©efii^ictitfr' 
4timg,  unb  mo^I  audi  für  unjem  SSerein,  nt^  »et= 
ffli  [ein. 

fit  grö^  Sd^toietigteit,  mit  melier  mir  ju  lämpfen 
Btrg,  ON»  bie  äBafil  eineä  (Kiffenben  @aaleä  für  unfece  iOei=- 
■oUngen.  @enöt^gt,  baS  altgeno^nte  Cuartier  bei  3Bebem 
>Kila^,  iDugten  mir  einige  ^eit  binbur^  mäft,  too  mir 
fa  ^ittrt  nieberlegen  f oUten,  ini  Wir  enb(i^  im  3unft^aud 
iJiiKmetleuten  eine  Uirterlunft  fanben,  bie,  loenn  nlc^i  allen 
Nd|tn,  fo  bo(^  ben  toic^tigften  ^nforberungen  entfpri(^t. 
ut  ÖK^e  ifl  bebeutenb  genug,  um  E|ier  Siioätinung  ju  »et: 
■i^'i  bie  ^StxltQinfjät  voai  nic^t  gering,  unb  mir  nefimen 
3.  tktg  fif  aiu^  nic^t  oI)ne  Hinflug  blieb  auf  ben  33efu(!^ 
*ttt  Sitinngen. 

So(^  toir  ge^  jur  ^au^ttfai^e  über,  )u  ber  ^taQt:  toaS 
tltaibdtet  unb  geleiftet  woiben'i 

im  Allgemeinen  jeidineten  fic^  unfete  fflet^onbtungen 
'^  SRomrigfaltigtett  unb  Slbmeii^ätung  aug.  Qä  rourben 
■^^  «at  Xnjat^  trefflti^er  arbeiten  Dotgelegt ,  töetc^e  jum 
^  nu^  bur^  ben  I)iud  belannt  gemacht  »ouiben ,  wobei 
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nui  gu  bebauctn  i^,  bag  bteS  nic^t  audE|  unter  unferer 
l^atine,  ni^t  in  unferm  33eretnSaic^tDe  gefi^ie^t.  i 
14  gc&geie  unb  9  tiäntxe  SdbeÜen.  3)otion  gehörten 
a9enterge|d|id|te ,  3  bec  St^toeiytgefc^tc^tt  an,  mfii 
i^ien  @egenftanb  tiet  aQgemeinen  äBettgefdri^tf  entt 
Ratten,  Don  benen  nieba  3  bicett  ben  ^ufo'^ntenfy 
rührten  jlrnjc^en  unfnet  ^dntat  tinb  bem  giögem  i 
bet  @ef(^td^te.  ®taatä°  unb  Stnt%S^t\ä}i(ijiU,  Atc^enfic 
Aunfl'  unb  CUenii^iftorie  waten  tn  jiemUd^  gletdiei 
^aitntl  bertnten. 

@e^en  imt  biedmal  c(|icino(ogifd|  tior. 

9tm  neiteflen  meg,  unb  itoat  täumlidi  nie  jeitftt^, 
uns  ein  Sortrag  öon  §rn.  ^of.  SRorf  übet  Jfaifei 
beS  flogen  ^getfalirt  na^  ^enifolem  unb  naä)  Stt 
tinopet  in  ben  SSetfen  eineS  franjöftf^en  Spielmom 
bem  XL  3«^i^unbect,  eine  ^lAc^tige  Itterai^ifiorifc^e  < 
bie  am  16.  DIoDember,  tior  iljtei:  ißeiöfftntlic^ung  it 
jjiii^jeitfc^rift,  und  tioigelegt  mürbe.*) 

Äoifer  flarlä  ^(gerfo^rt  ip  un8  in  einem  Unna 
fmnjdfifd^en  6po&  enthalten,  beffen  ^anbfc^rift,  eine 
au3  bem  ^Infange  bed  14. 3a!^rl)unbertä,  bid  in  jUngf 
in  ben  Sammlungen  beS  btitifdien  9Jhiffum§  fic^  bt 
unb  baS  feit  1S36  allgemein  be!annt  lombe.  @efc^rte6 
baäfelbe  in  anglo  =  ROnnfinnif<^er  Sttia^e.  Sie  @nml 
beg  @ebi(^tS  bilbet  eine  tH^on;  benn  Raxl  bet  ©toge 
nie  im  Snoigenlanbe.  @^on  frU^e  nmibe  et  aber  bet  3R 
puntt  bet  ftanjöfifdien  SagenHlbung ;  mit  91llem ,  toai 
SJoß  befcfiäftigte ,  würbe  er  in  SBetbinbung  gebrockt, 
mit  bem  9.  unb  10.  ^af|tl|unbett  bie  ^getfat|tten  ü6er^ 
nahmen,  btoc^te  man  au(^  in  bte  ftotfäjage  biefen  neuen  i 
tiinein,  bag  Jtail  ein  tilget  gewefen  |ei  ^i  folct)et  etf4 
et  bereitä  in  bet  6f|toniI  beä  SBenoit  (10.  3o^r^unbert),  i 


■)  X)it  anitlMIungm  BS>«  ben  3ni)a(t  bnr  nnjtincn  Soittagc  gth 
mit,  a[a  SufOte  )u  bnn  mQnbEii^  ooigtttagmm  Sa^nflbmt^lf,  na^itt 
Vtotolclt. 


linbc  beS  11.  3a^t^unbeitä  wax  bie  Sage  |cE|on  fo  in 
l»ami61fetn  beS  Soffeä  übergegangen,  bofe  ^tet  bon 
ind  nod^  ben  Aieujttieg  AarlS  ju  ertennen  glaubte.  9hin 
4  W  ^tei  @i.  S^npd  Steliquien  auä  bem  Woigenlanbe, 
t  btt  Sage  tougte  balb ,  bog  Statt  bei  @ioge  bie|elben 
f^äft  ^abe.  3)arübet  beftanb  bereits  eine  Sefti^ceibung, 
IIa  £)tc^pter  ber  „^ilgerfa^"  in  nod^  erlennbaiet  SBeife 
fiy  ^  in  bem  itftm  I^il  feines  Gf oS.  §ier  ift  ber 
Ai  nod)  bargefiellt  in  aU'  feiner  ^o^ett  unb  äSürbe, 
fr?  noi^  oUcr,  äc^t  epif^er  @eifi.  33er  jnieite  Sl^eil,  bie 
|i^  bcd  Aaiferd  nad)  Aon^antinopel,  ift  f^on  me^r  ^umo- 
Kiia  ^atwc,  obloo^t  ber  Aaifer  noc^  ni^t  fo  jur  lomi' 
B^gni:  getoorben  ift,  mie  in  ben  Spen  beS  13.  unb  U. 
ii^bcrtä.  ^udi  btefei  3:^  iß  ä(^t  ODlfStt)ümIt^  unb 
1  b\t  offenbare  lenbenj,  bie  Ue&erlegen^t  gronlrei^S  über 
p  anbtm  Sfinber  barjufleUen.  £ile  CueQen  ju  bem  jnieiten 
Uöfa  totren  orientaKfi^e,  ffonbinouifc^e,  beutftl^e  unb  fron» 
Ififi^e  Sogen,  ^r.  ^rof.  aflorf  reifte  aui  fotgenben  ©tünben 
teÖtbi^t  bem  11.  3o^^nbert  ein:  1)  Sprache,  aUet- 
tbnlit^feit  beä  ^uSbrudS,  äRangel  an  Uebergfingen,  fanget 
P  jegii^et  ^»f^ologifc^er  ^Inolljfe,  Unfid|erf|eit  im  ^etioben= 
b  unb  S^mucttofigleit  bet  S^arfteOung  fpitdien  für  ein 
1^  ^0^  ?iaer.  2)  flaifer  flarl  ate^t  aU  maffenlofer  ^ilger 
M  äerufolem ;  bieS  mar  im  ^eitoUer  bet  Areujjüge  nid)! 
Wgli^;  benn  Satfiellungen  auS  biefet  ledern  5petiübe  ^eKen 
B«ri  olä  einen  Äreujritter  bar.  Qabem  ^ält  bet  ©testet  ber 
Psnfo^  ben  ^otriat(!öen  Don  ^«nifalem  füt  ben  eigent- 
^  §ettn  bet  Stobt  unb  hjeiS  nD(^  nichts  bon  ben  ©elb= 
IwiRoi  irab  ben  Stteitigleiten  jiuifctien  biefen  unb  ben  6l|tiften. 
pm  Slutot  bes  @ebid|tä  lennen  wit  nii^t;  aui  ben  roenigen 

ßflimgübeii,  bie  in  bemfelben  enthalten  finb,  Hfet  fi^  Der» 
';*^W,  baS  et  in  bet  Dlä^  Bon  5ßori«  gelebt  l^abe,  toieÖeidtit 
;  '"äac  ftteft  rin  ^arifet  geroefen  fein  fönnte.  ©ieS  epoS 
',  *t  mH^  6qS  etfle  Ktetorifdie  ^tobuft  bet  ftanjÖfifd)en 

^'^ahi,  toenigfien«  boS  erfte,  boä  und  brfonnt  ift. 


DuiiizodbvGoogle 


258 

Vamn  (c^lieBt  \\ä),  ebenfaüä  literar^iporife^ot  6§atatt 
bie  5Rittt|eUung  oon  $m.  ^rof.  ^ogen  ü&et  bte  Senii| 
unfeier  ^emifc^eit  |)anbfd)riftenfatnmUing  bucd^  bie  fnii 
filmen  ©ele^rten  (1.  gebruoi  1884),  eine  rateteffante  Ui 
fuc^ung,  roelc^e  Ic^ltefeUc^  eine  polemij^e  Spi^e  rit^teU  gt 
üOKiltgeSc^Iiiffe,  bietl)eiltöeiiefleiübe  au8  unfern Songorä'(i 
SJlanuffdtiten  gejogen  moiben  ftnb  in  iBejug  auf  bie  fitmd 
ber  griet()tfd)en  iSfita^e  int  Sltittetattet.  @ie  toutb« 
21.  aßäta  ergänjt  bur^  eine  jroeite,  berioanbte  giottj 
näntlii^en  ©elel^tten  unb  erinnerte  unfl  boa  3leucm  an 
TOiffenfc^aftlic^e  »ebcutung  ber  Iitetorif(^en  S^4|e,  »d 
unfere  Slabtbtbliot^et  benoa^it.  J 

S3enebictuä  be  Stccolttd  ft^rieb  nämlii^  im  13.  3al 
I)unbert  eine  @ef<^ic^te  ber  JIreujjÜge.  ^tde  ^udgaben  t«|, 
Berl^ältni&mä&ig  neuern  ©diriftftellerä  finb  auffoUenb  F*. 
nimpirt.  3luf  ber  tjiefjgen  Sibliot^  befinbet  fidi  nun  o^, 
ein  foli^eS  Sjempfar,  boä  ober  am  Monb  eine  Don  Songd| 
§anb  gefc^riebene  JloUotion  mit  einer  befjem  9lu&gabf  erf, 
^ait,  fo  ba^  eS  möglich  ift,  mit  ^ülfe  beifel&en  ben  Ddf^ 
beibeiblen  Xe^  beä  SSenebictuS  niieber  ^tfteQen  ju  Idnnciuj 

ebenfaas  tl)etrn>eife  bis  in'S  frUl^e  Snittelaltei  jutfl 
fUflite  unä  am  8.  Oebiuai  ein  ^Sortrag  ton  ^tn.  Dr.  S&^ 
au^  SSiel  über  bie  iltefte  Einlage  unb  baulii^e  @nttoiftIii4 
biefer  Stabt,  oeranlagt  burc^  eine  neue  ^uic^niü^Iung  forou^ 
ber  Steine  beä  ä9obend  olä  ber  ^rgamente  bed  ^c^ic^ 
unb  unterftü^t  buräi  eine  Stnja^t  uon  $l&nen.  < 

S)em  12.  unb  13.  ^a^r^unbert  ge^ite  bie  feine  m^ 
fotgfttittge  Slb^onblung  an,  meiere  unfer  Setretfir,  $00 
Dr.  2:obIei;,  als  ^rogrammarbeit  für  baä  ftabtif^e  @ 
fium  abgefaßt  unb  am  29.  ^ebiuar  und  mitgeteilt  fyO,  äbä 
baS  ineE)rmaIä  wec^feEnbe  ißer^ältntg  ber  A^butgei  ju  ben 
[)oenf(aufifc^en  ^aufe,  eine  ajorarbeit,  »eitler  nii^td  fe^ 
als  eine  balbige  goctfegung.  {S>.  ^ogramm  bei  SBemd 
@9mnafiumS  pro  1884.) 

3)ag  mir  eine  fold^t  iJoitfe^ung  ni(f)t  nur  ivfinff^ 
fonbem  aud^  Raffen  bürfen,  bemieS  eine  @tubie  beä  MtO' 


in  über  bie  CueHen  bet  ^u^itger'fi^en  C^rontlf ,  Borge- 
bn  am  30.  ^o-otmbtt. 

\  S^elbe  glaubt  nfitnUi^,  in  getoiffen  Partien  beä  er|len 
|(ilte  bn  3uflingn:'f<f|en  €^ionif  eine  S^^f^  ßllionif  ald 
Wt  feftftellen  ju  fönnen ,  unb  jeigt  an  ^anb  einet  bet= 
li^tit  SarfteQung  ber  3Uutlingetfi$Ia(^t,  loie  3ufitnger 
in  flöirigS^ofen  noc^  anbere,  jutn  S^eil  beffer  untertii^tete 
|Nllen  btnu^t  ^a&en  muffe. 

I  Of&ti  einige  Stüde  au<9  bei  SSurgunber&eitte ,  meiere  in 
hn  not^  längerer  Sergeffen^t  ntieber  neu  entberft  morben 
h  btti^tete  am  26.  Januar  |it.  %r^ittH  B.  Sobt,  inbem 
fjtd^itig  einige  39ldtter  feiner  neuen,  fett^er  eifc^ienenen 
temlimg  tunft^iflorifc^er  DenlmOIei  auä  bec  Si^metj  bei 
Pif^ft  jur  3Inri(^t  bortegte. 

Sil  bütfen  unä  fieuen,  bog  auc^  btefed  ft^öne,  fo  gün^g 
ijgtnonimene  ^rat^tnteiJ  tDerngfiend  buit^  bie  ^eifott  beS 
SnilUta  ou^  unfetm  Setein  anget|5rt. 

Suä  bem  <Snbe  beä  15.  ^a^r^unbertä  bradlte  in  brei 
aii^itbenen  Si^ungcn  3fn  beimaligei  Seriditerftottet  einige 
Hn^äiungtn,  fämmttit^  O^^iflxiente  einer  giögem  ^Irbeit 
kt  bie  betnifii^e  Äirc^enpolitil  in  ben  S^iUn  Bor  bei  Se» 
raation.  Süoö  eifte  Stfidt  (14.  ©ejember)  betiof  eine  Snter- 
["tioB  Sems  bei  ber  ftteitigen  SBaf)!  eine3  ßaufoTinet  Stfc^ofS 
1  iaiiu  U7^  }u  (Sunflen  beä  fbätem  $apM  3uliud  II. 
Jas  jiDttte  Stüd  (I.  Sebruot)  baä  fflertjältniß  SBecnä  jum 
^ttn  SnteiEofen ,  baä  mit  bei  Seonfpruc^ung  beä  Aaft^ 
•SWrerflteS  begann  unb  qu8  Mnloß  unorbentlictier  Seiroal. 
"«Simfllofter  ft^nn  im  Slnfong  U74  mit  ber  bireften  Se» 
'"Stwig  beäfeCben  burc^  bie  SSerner  91egierung  enbete ,  lange 
*>«  bie  rigetttlidie  ©äfulariftrung  auägefpioi^en  rouibe. 
Eoä  briite  enbli^ ,  Botgetragen  am  U.  Slots,  befc^aftigte 
i*  nnt  bet  ©tünbung  bea  ©t.  SinaenjenfttftS  in  SBem  im 
jot|H  1484,  loel^e  on  ber  §anb  ber  Originntbolumente  bor- 
jiHtUt  iDuibe  ofö  ein  Borrefotmatorift&er  93eifu^ ,  baS  bei 
«nwr  Stgienmg  beteitö  beutlic^  Botfi^mebenbe  3beal  einer 
^'^ihäft  hi'ä  Sieben  ju  fe^en.    9113  ^msteüe  f^Iog  fiiif 
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baran,  am  21.  äJiaq,  bie  ajerlefung  eineä  3(Henflü(f(^  MI 
3af)K  U86,  Wiid)tä  bie  3:eiibeii3  unb  bai  fßttfalfna  l| 
benri|c^en  Regierung  gnc  liBefietung  i^iet  SanbeSongeliBiigt 
Bon  bet  Seifeeigenf^oft  (^aratteriftrt.  Oa^tbuc^  für  fi^ 
jerifdie  ©eft^ic^te,  99b.  K.) 

3n  no^  etroaS  {[ifitete  3eit,  in  baä  [e^te  3al^r  be«  II 
begt([|ungsniei|e  in  ben  SInfang  beS  16.  ^a^r^unbeitd  fi% 
und  ^t.  ^Tof.  i^ettet  burc^  bie  SSotloeifung  einer  <S,f)TOji 
^anbfc^rift  bed  ßublotg  €temei  Hon  ^leiburg,  ber  auii}  <d 
Stahtfi^teiftet  »on  ffliel  unb  eifriger  ®egner  bet  Scformati« 
bofetbfl  befonnt  ip.  S)ie  §anb[(i^rift  ift  bebeutungSöoCt,  inbo 
fte  baS  @ebtc^t  beS  3o^ann  Senj  bon  €aanen  üIki  be 
S<i^toaIienrneg  enthält,  unb  babei  ein  Sieb  über  bie  @<^U(i 
an  ber  SalUnt  (^alfetfiaibe),  roeldie  SergleidEinngen  oerontai 
mit  bem  ^albfuter'f^en  Sempai^erlteb. 

3)te  ^e^nlid^feit  befielt  in  bem  gleid^en  Stco^^enbos 
femer  finb  ernjelne  Suäbrüde  btefelben;  aut^  toeiben  6t 
betben  bie  2Qa)]pent^ieie  rebenb  eingeführt,  unb  (»rft^eben 
Situationen  finb  fid|  gleit^,  j.  S.  bie  äteiad^ung  ber  fleinei 
Sdiaar,  loeli^e  bie  5<inbe  jur  @c^au  tragen,  ber  Spott  auf  bi 
tlfeinbe  u.  f. ».  Sier  2>icE)teT  beS  €alt>en(iebeä  ^at  offenbar  bai 
Senqiadferlieb  g^annt;  mithin  fteUt  fic^  nun  bie  iitaqt  nad 
bem  ?t[ter  bed  le^tem  itiefentlid^  anberS,  al&  ed  bis  ie^  an- 
genommen ipurbe.  SBenn  ia&  grofte  Semfiac^etlieb  ni^it  ttoi 
bem  Sa^re  1532  naci^npctäbar  mar,  fo  mil^e  e£  nun  boi 
ba8  ^a^x  1499  faOen.  ^n  93e}ug  auf  bie  eoluenft^lai^ 
bilbet  baS  bejflglic^e  Sieb  eine  JQuelle  erflen  SiangcS  für  bi< 
oon  ^m.  ^of.  SSetter  Derfo(^tene  %tfi^,  bag  nic^t  ^ntaiu 
bie  Qntfd^eibung  herbeigeführt  ^be.  (@te^  ^MtofoU  bes 
^ifl.  ajer.  ^tr.  IV,  1882,  8.  Sept,  ©.  192.)  S>ied  Sieb  loeift 
nif^tS  t)on  tJontana ;  bagegen  ermi^nt  tS  bie  S^otf ac^ ,  ei 
fei  vor  bem  Aampf  ein  ÄonfliH  auSgebcodien  atoifdicn  bem 
@raubünbner  '^Infü^rer  5^»^"  unb  einem  Ungenannten,  ber; 
bem  Srftem  fein  3<">bem  )um  SSonnutf  gemadjt  ^dtte.  Sie» 
flimmt  odUig  mit  ben  unter  btm  Flamen  „Urfprung'  if 
tonnten  Ariegdaften  ubercin,  mo  jener  aufrü^rchfc^e  IStam 
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I-  dänif  genannt  »itb.  9lun  finb  aber  in  Sejug  ouf  bie 
innf)anb[{^rtft  twifc^iebtne  Sebenten  tpoifjanben.  'SÄt^t 
ibfi^ft  ift  nut  eint  Soptc,  toad  auä  me^reten  äJecfdiKt* 
igtn,  Seilefimgen,  snigueiflSnbnifTen  unb  Süden,  foloie 
einer  SSergleii^ung  mit  bem  9}otaitatiSbuc^e  beS  £.  Stecner 
Kige^,  unb  ed  iß  ba^er  fraglich,  ob  bieje  6o))te  jurlid' 
f  in  bad  3a^  1501 ,  mie  fte  |elbft  angibt.  Sluä  bem 
Ifanbe  abei ,  bag  fic^  S.  Stentei:  fe^r  oft  in  bei  {ianb< 
IDJl  nennt,  glaubt  ^t.  ^of.  EBetter  folgem  ju  bürfen,  bag 
tlopie  in  beffen  Auftrag  gef ^rieben  »orben  fei. 

£«  Steformation  felbft  fomen  niii  nod|  nd^et,  alä 
t  @-  Xettig  unö,  juerft  am  2.  DtoOember,  bann  miebei  am 
i-IRär),  bie  tScgebnijfe  feiner  gorf jungen  OoifÜ^rte  über 
b  ^Dminitaner*  ober  3'|ter;irojeg  Don  1508  bis  ISO», 
|(n  ^gang  bisher  immer  nai^  ben  Senaten  SJetjenigen 
J^  unb  n>ieberI(oU  morben  ift ,  meiere  ben  Qreigni^en 
^t^td|  naffe,  aber  au(f|  Dielleic^t  nur  }u  naE|e  ^nben, 
üfimb  bagegen  bie  jOriginalprojegoften ,  tvelc^e  in  mand^en 
>niÖn  etraod  anbere  9}or|lelIungen  bieten,  nie  genauer  ht' 
öÄ  iDorben  finb.  (att^tn  bes  ^tft.  »er.,  »b.  XI.) 

Sin  ^c^ft  lebenbigeS  unb  anjie^enbeg  SHlb  auS  bei 
teinbt  ber  @IttubenS!ämpfe  felbft  bot  unö  fobonn  (22.  3ebr.) 
!«■  $iof.  SBettei  mit  feinem  Vortrage  über  ein  Stüd  3ürc^er= 
McmnaÜDn  na^  Urlunben,  b.  ^.  bie  Deformation  in  bem 
»wiite  jfir(£|erifii)en  ©täbtri^en  Stein  om  S^ein ,  roo  boS 
jpn^mlid)e  »er^äÜnig  bet  Stabt  jum  3lbt  be«  ©t.  ©eoigen. 
'Hai  ben  Sang  ber  Krt^Üc^n  Umgeftaltungen  bejtiramt 
^  (3a^i6ii(^  für  @(^tDeiaer9ef(§i)^te,  Sb.  IX.) 

^  äürtfter  Mefotmation  feI6ft ,  ober  bod|  ber  Qiadiffc 
Vnnnator  lUrie^  3»ingli,  befi^äftigte  unä  juerft  auä  %nla% 
•«  3ubelfeier  f eineä  ©eburtätageä ,  bie  in  unferm  Serein 
™fr  isnotirt  merben  burfte,  unb  bonn  noc^  in  etroaä  anberer 
^i*  in  unterer  legten  ©i^ung  Dom  2.  2Rai,  olä  unä  |ierr 
%WÄifiiUttte  feiner  neueren  Unterfut^ungen  über^Wingli'S 
wiÖmrintm  freiließ  ni^t  unbeftritten  gebliebenen  Sortroge 
1»  ainntni^  brai^te. 
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S:em  @nbe  htä   16.  ^a^i^nbtrtä  ge^&rte   fobai 
^ibeil  an ,  uon   toelt^ev  urtS  $r.  SBeii^toIb  ^aScr   r 
3lbenben,  am  30.  ^JioDem&et  utib  14.  3)eäembet,  einen 
Ootgetcogen  ^at:   über  bie  Ucfat^en  unb   ben  i^ortgai 
bemti^en  j?riegdjugd  nad^  Saoo^en,  1089,  be^en  fßi 
fo  roenig  eE)tenDoUec  SluSgang  no^  man^e  nid|t  aufg 
fünfte  batbietet.    3)aä  burc^  bie  Srobetung  bet  äBaabt 
geji^affene  gefpannte  SSer^ältnifi  jroi[^en  Sern  unb 
fanb  im^a^re  1564  im  Saufannecveitiag  eint  ougenM 
Söfung  babut^ ,    bog  aDerbingd   bie  Sentei  auf   oQ 
foDD^ifi^en  S9eftt)ungen  |übUd^  bed  @enferfeed  illeiji^t  lei 
bafiir  aber  bie  befinittBe  9lbt«tung  bet  SBaabt  einleiten 
baburc^    enetc^ten    guten    33ejfel|ungen    routben    bmdj 
jroanjtgiä^tigen  SJettiag  1370  erneuert,  übet  nwfentlii^ 
in  ^ta%t  gefteUt,  ald  Jtail  (Emanuel  ^eijog  Don  @a 
»urbe.    3)iefet  ^otte  eä  nic^t  nut  auf  ®enf  abgefetien 
ivel^ed  SBem  fc^on  oft  unb   immer  Uctgebenä  bei    ben 
genoffen  um  @c^u^  nachgefüllt  ^atte,  {onbetn  offen  trat 
9Ibfid|t  ju  %aQe,  auc^  ber  3Baabt  fi^  »ieber  ju  bentSc^ 
2)ie  im  ^af)it  1588  in  gtontteic^  auägebroc^enen 
roirren  foUteit  bie  Dtüftungen  beS  ^etjogS  motitriten,  bie 
in  bet  X^at  gegen  fiaufanne  getii^tet  maten.    Scrfd^i 
Saufannec  99iirget  loaten  Dom  ^etjog  gewonnen  raoibcn 
nodten  bie  ^anb  bieten  ju  einem  @enialtfheii^.  Gin  €ti 
auf  bem  @fnfetfee  tier^nberte  aber  bie  Ueberfa^  bei  %i 
pen.   Unterbeffen   maten  bie  Semet    »on  i^re«  XJanbBSj 
3e^enber  unb  2:fi^ainer  gemamt  lootben,  bie  91bgeaibn 
S.  V.  ütla^  unb  älug^butgei  nahmen  bte  Siabetöfü^rct 
fangen  unb  u.  Sonjtetten  lourbe  nac^  t^ranfreic^  gefdiidt, 
ben  franjöfif(i^en   ^of  um   fieunbltc^ed  ^uffel^n   )u   biti 
(3>ejembec  1588).    ^uf  ber  im  ^anuai  1589  ftattfinbcnb 
^agfa^ung  -ju  Saben  fteUte  bei  faUoQifi^e  @lefanbtt  aQc  Ui 
triebe  feinet  ^erjogS  in  9l6rebt    IBorÜufig  tonnte  iBem  ab 
um  fo  toeniget  ben  jtrieg  beginnen,  ba  bie  tot^olift^en  Ci 
nrit  Sano^en  f^mpot^ifirten.    Soi^  bot  fiä)  i^m  )$ianb(i 
aU  Sunbeägenoffe  bat,  mit  bem  t&  am  23.  gebruar  1^^ 
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m  Ariegdoeitiag  al^tilog ,  bed  3"^^^  /  ^«^  t>c)^  ^^i 
tn  Sotio^en  auf  fianjöfifc^e  .Ifoflen  itnb  unter  franjöiifdiein 
aen  %e^ütfzt  merben,  bog  @ef  unb  Xfionon  roieber  in  ben 
ii|  bn  Senter  Comnten,  bag  {ein  %f)Äl  o^ne  ben  anbem 
tl»n  ((^liegen,  bag  bie  Steligion  in  ben  eroberten  Sanben 
^  gefinbert  roeiben ,  unb  bag  ^cantrett^  ben  Aampf  er^ 
den  foUe.  <£in  iKmifc^eS  tßegiment  unter  ti.  @rlat^,  unb 
o  SoIot^umeC'  unb  @raubünbnerregtmenter  jogen  tiott 
1 3iiterDentton3»erf ut^eö  beS  päpftlid^en  Dluntiuö  unb  ber 
iitengungen  b«  V  Ctte,  ben  fponift^en  Ä&nig  in  ben 
riig  )u  Denoitfeln,  am  2.  Slpril  gegen  ^aueignq  Dor.  9ludö 
aj  Mcbonb  ftd^  am  13.  älpril  mit  Jcantreic^  Qf^tn  Ba^ 
»jm  unb  öereinigte  nun  feine  Operationen  mit  benjemgen 
B  Sfmer.  Mber  plo^lirfi  jietjt  3iantreicii  feine  Iruppen 
»ut,  ba  eö  biejelben  im  eigenen  ßanbe  bebürfe,  unb  ebenfo 
RRiDurtet  fu(^t  ber  $et)og  Don  SaDoqen  f^nebenäDer^anb= 
ra^tn  anjutnüpfen.  Sie  Semer  (iefeen  fid)  baburc^  tauften ; 
K^  War  ed  bem  ^ergog  nur  botum  ju  tl)un ,  jur  Samm» 
ittft  jtintr  Sieute  ^^t  ju  gewinnen.  9Hö  bie  SBerner  Hon  ben 
»tigeftlten  Stüftungen  beä  §erjogä  ftctj  tjatten  überjeugen 
limtn,  trieben  bie  ^Bürger  jur  2iKebetaufnnt)me  beS  flriegeä; 
i(  liegten  tro^  beS  ^tbmafinend  ber  9lätf|e;  ber  Ärteg  inurbe 
m  'Stuem  bef^Ioffen,  unb  über  baö  |>eer  ber  St^uUtteife 
äo^rni  D.  ajattenwi)!  gefegt,  »ergetlit^  fucfite  ber  ^etjog 
«n  tme  Seilängerung  be«  gfriebenS  noi^ ;  Sötlje  unb  ^Bürger 
MiÖtigten  om  30.  3uni  ben  ifrtegöbejiiruS.  9000  2)lann 
"«Hn  bereits  obgegangen,  ald  ber  3ü{)rer  berfelben  fii^  in 
Hniei^nblungen  mit  Saoo^en  einlieft.  3>ied  lourbe  in  ®ern 
^t  übel  oermerft  unb  rief  einem  brittcn  SBefdiluS  ber  ©ür= 
Sni'^oft,  ber  baä  Äbbnc^en  üüei  lueitem  Untet^anbtungen 
""h  fofottigea  energifc^eö  öinfc^teiten  oertangte.  @o  loenig 
'^K  (am  mon  biefem  Serlangen  notf),  bofe  man  bereits  am 
'*■  3iili  einen  SBaffenftiHftanb  abft^lofe  unb  nntö  fStm  jog. 
M  ha*  bringenbe  Slnfud^en  bon  @enf  auü  jog  boS  ^eer 
iMi)  inj(i,5j  gpgjn  ben  3einb  bor ;  bodj  aurft  je^t  ging  man 
"^mibtm  ge|5rigen  ömfi  an'ö  fflerl;  eineätlieilä  befanb 
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fi(^  taä  ^eer  in  einem  3><fliin'><  DäQiget  äuflöfung ,  1 1 
SRigtrauen  gegen  ben  gü^rer  unb  noQ  3""'  SCQcn  ^! 
loeil  biefeS  loegen  bringenbec  @elbt>erlegen^riten  ben  m 
nii^t  bejahten  fonnte.  ^nbeteifettä  lie^  man  ben  bit: 
b.  Sonfletten  übtcmittetten  SriebendDor|(^Iägen  aO^ii  bei(i 
niHtg  baS  O^x,  unb  fo  fel|r  jeigte  man  fid)  fogax  ht  9)! 
einem  uneben  geneigt,  bog  man  alä  einjige  Bebingung  f: 
SoDo^en  nur  fiofienderja^  forberte.  —  Seibet  hiotlte  fi^  \ 
geehrte  S3erfaf|er  bis  je|t  roebei:  jut  gortfegung  fetnex  91(1 
beftimmen  taffen,  noc^  boju,  feine  auS  ben  Säxi^iBen  gefd^ä|: 
unb  biel  neueS  ^JRaterial  beibringenbe  S^arfteKung  ^um  ^ 
in  unferm  fflereinSari^iD  bereit  ju  machen.  * 

3n  eine  anbete  $I)afe  bei  aus  ben  @[auben$gegenFA| . 
l^erDorgegangenen  eutopäijdjen  Äännife  iDuAen  toir  tmA. 
öerfe^t  buci^  ben  SBottcag,  ben  §r.  ^tof.  Stein  am  8.  1; 
bruai  übet  ben  ^totettot  £).  Stomicell  nad)  ben  )iecfönUd|l 
Sinbrüd en  unb  S(^ilbeiungen  einetfeitS  beä  @d|lDeijerS  Stodk 
unb  anbeietfeitg  jlveiet  genuefifr^ei  Qiefanbten  ^te(t.  3.3.  StoA 
Bon  ©djoff^anfen  foHte  für  ©erfteöung  beä  gtiebenS  jioifi^ 
@nglanb  unb  ben  ^teberlanben  toitEen  unb  ^atte  @elegenMi 
ßiomroeQ  me^imaU  ju  f))te<^en,  Don  bem  et  mit  ouäl 
orbentlid)et  ^ui^oi^'i^innten^eit  be^anbelt  mürbe.  3Qert^Dolll 
noi^  aU  feine  SBeric^te,  bie  \i(t)  auf  ben  (utjen  ^eittaum  m 
3lnfang  I6r»3  biö  Anfang  1654  et^ieden,  finb  bie  ha  Jim 
©enuejen,  beS  ffonfulä  (JranceÄco  Sematbi  unb  beö  &e 
fonbten  Ugo  ^it^co,  loeldie  unlängft  in  ben  Atti  d«Ua  So 
cietä  ligure  di  storia  patria  (vol.  16)  herausgegeben  toor 
ben  finb.  Slußet  ben  S)epef(^eit  ift  noi^  ^ieäco'S  SHelatioti 
abgebrudt.  Wan  etfät)tt  Don  i^nen  jDtand^erlei,  niaS  uitfa< 
flenntniß  ergänjt ,  roenn  fie  au(^  nii^t  fe^t  tief  bliden  rnil 
ben  Sttn  bei  puritanifc^en  ^efetiS  gromlDeUd  oudi  ni(^t  ci- 
(onnt  tjaben.  Se^c  anjie^enb  finb  bie  bettrauü^ett  %ea^- 
rungen  beä  ^toteftoiä  feCbft,  beffen  gtoge  Sigenfdfaften  auf 
beibe  ©enuefen  ben  tiefften  Sinbtudt  machten. 

2)er  Zeitfolge  nat^  ^ötte  f)ter  boranfte^en  follen  ti« 
Srief   eines  93auem  ouS   bem   ■Sibent^al    an    bie  SBerntr 
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tung,  in  toel^em  bie  jufdQige  Gntbectung  bei  betfl^mtcn 
utile  au  gBeißenilutg  tx0)\t  Wirb.    §r.  S.  ^nHer  laä 
Mn^elben  am  25.  3anuai  aU  WiäceQe  Dor. 
Snex  gan^  ottbent  3ctt,   a6ei  aaäf  einem  ganj  anbem 
te  imb  @ebantentmfe  gelierten  bie  )tvei  SotttAge  bti 

^of.  OndEen  an  (am  II.  unb  25.  ^anuai),  mit  einei 
i^imfc^en  unb  tiitif^n  Unteifuii^ung  ü6ex  baS  crpe 
cdtn  unb  bie  (lefdfit^tlit^e  Sntniüftung  bti  nationaU 
ifi^n  @Eunbfa^ed:  Laisser  faire,  laisser  passer ! 
dtenet  in  unfetm  Äreife  gerobe  biefe  Seite  ber  @e[^i^te 

9uge  gefaßt  ju  roeiben  ))flegt,  um  fo  giÖgeteS  ^ntereffe 
te  bie  Jeine  9Ii*eit  finben,  bie  fiä)  ju  einet  Ueberfti^t  über 
nenem  nationalötonomi{(^en  Sqfteme  fibei^aupt  geflaltete. 
tfoab  ndmlid)  bie  einen  Tlationalötonomen  ben  obigen 
Jtint(^  mit  bem  SQeitangen  nac^  ^anbel^frei^t  unb  &t' 
ttfieitjeti  für  Mbam  Smit^  ober  bot^  für  beffen  Sdjule 
Inifnui^  ne'^men,  eifldcen  it|n  anbete  (u.  ^.  1Ro{d)ei  unb 
jönbetg)  ald  ein  ^oftulat  bet  $^^fto(taten^ute,  unb  b» 
t«  beSfel&en  foß  ©outno^  fein.  §t.  $rof.  Onden  Wie» 
I  bie  Unmöglii^feit  biefet  ^nnat)me  nac^,  unb  ed  gelang 
K,ben  SSa^dieinltditeit^S&etDeiS  bofür  ju  erbringen,  bag 

Sentenj  in  ber  JJoim:  Laissez-nous  faire!  juet^  geäußert 
rttun  iei  Don  einem  floufmann  Segenbte,  bet  fie  in  einet 
ngolbert  jnrifc^en  ben  3a^ten  1678  unb  1683  einberufenen 
m^ammlung  auf  beffen  Stoge:  »oä  fonn  id^  für  ben  flauf» 
BnnSjlanb  t^n?  atä  Stntniott  eiWibette.  ^t.  Dr.  p.  @on' 
flW(^  wu§te  in  bet  3)iö(uffion  bie  Sluöetnanberfe^ungen 
ti  §m.  Cnden  butdi  eine  fri^weijerifi^e  SSerfton  über  ben 
ttjwung  ber  in  gfrage  fte^enben  Stofime  ju  etgänjen.  5)et 
[aäfliru^  foH  gotbert  gegenübet  gefoHen  fein  in  einet  fflet" 
ammlung  ju  ßqon,  unb  jmat  in  bet  ^orm:  Laissez  faire! 
Sm  jmeiten  Slbenb  jetgte  |)t.  $tof.  Oncten  bie  oUrnälige 
Ableitung  beS  @trunbfa^ed  in  bet  Sitetatui.  Sei  ben  SSor- 
(äu(eni  ber  ^^^fiohafen,  Saubon,  $efant  be  Soid,  Öiuiaebett, 
^6bÄ  St.$ietre,  finbet  fic^  noi^  fein  Sufimmen^ing  if)ter 
%nt«n  mit  obiger  3Bojime.  6rfl  bet  IJlatqmä  b'fltgenfon. 
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^te^täbeDufitfetitS  in  @d|ii^,  baä,  toenn  auc^  unter  uä^ 
UnoHtrtrung,  bo(i^  materieQ  baS  Siedete  trifft  unb  bem  31«! 
jum  €ieg  bertjilft. 

3)ad  finb,  geeierte  Ferren,  bie  ä)erl|anblungen,  toett^c  I 
öerPoflene  Sinter  in  unfere  ©i^ungen  gebrockt  ^at.  ®e 
mir  auf  beten  gioge  Sai^l,  auf  i^re  Snanrngfattiglett ,  ( 
beren  tiii|fenfi^aftlid|en  Sert^  mit  einer  getoiffen  39efriebigu 
äuriidEbtiden  Tonnen,  fo  bürfen  mit  ond^  no^  eine  onb 
erfreultd^e  @rfi^einung  nam()aft  matten:  tü  ift  bted  bie  3^ 
fad^e,  bog  aQermeiftenä  fic^  löngere,  jum  %^H  ge^ttDo 
unb  )vefentli(!^  föibembe  S>iäfu)fionen  an  baS  UnQÜibüt  c 
jnjdilie&en  p^egten.  liie  ©i^ungen  felbfl  Würben  bobm 
nii^t  nur  bebeutenb  belebt,  fonbem  aud|  bie  Sier^nblung 
felbft  ni^t  feiten  ergänzt  unb  uertieft,  unb  bantit  bie  91fl^lii 
feit  gemeinfamer  bereinämägiger  SIrbeit  bezeugt. 

Sa6  ou(^  bie  5ptej|e  jeioeilen  Don  unfern  Ser^anblung 
Äenntnig  nimmt  unb  flenntni^  gibt,  ^aben  mit  im  3nter( 
beä  aSeteinS,  fofern  t&  mit  3;att  unb  mit  aSerftänbniB  ! 
ff^ie^t,  geniig  als  eine  eimünfd^te  tneuerung  ju  begruRi 
toenn  auc^  geWiffe  Uebelftdnbe  faft  unbermeiblicd  bantit  Im 
bunben  ftnb. 

hieben  unfern  Si^ungen  finb  eä  namentlii^  noi^  Di 
öerf(^iebene  Unternehmungen,  luelcfie  unfere  ©efeßfd^oft  fl 
fit^  genommen  ^al,  unb  meiere  namentlich  einzelne  9Hitglieli 
in  fe!)r  ireitgefienber  SBeife  in  3lnf))ruct|  nefimen.  Sä  fii 
bieä  unfer  „%[ccf)ttt",  bie  Sluägabe  von  S3al.  ^ng^elmS  g^ton 
.  bie  ©ammlung  beniif^er  ^Biographien  unb  „ba&  ga^nenbutt 
SDir  bilrfen  aui^  biefe  3>inge  ju  unfern  Seiftungen  redjiw 

^ai  bteSjä^rige  lieft  unfere«  ^ii^itiS  (^eft  III  ^ 
11.  aSanbeS)  bringt  im  9lnfQng  bie  bereit«  erwähnte  Hrh 
bon  $in.  Dr.  Sobler  über  bte  @teUung  SÖtmd  ju  ber  #"> 
pai^erf t^Iac^t ,  beren  SJruct  beenbigt  ift ,  f obanu  einen  3^i 
bet  auf  ben  3etierproje6  bejüglit^en  SUtenftüde  unb  enWi 
gegenraärtigen  3at)ie«berid|t. 

Sie  9lnSE)elm>%uSgabe  fdiritt  loeit  langfamet  unb  tnül 
famer  oorrcärtd,   ali  anfangt  uoraudgefejit  tDurbe;  inbe|f( 


tun  boc^  ein  nfter  Sanb  na^eju  DoUenbet,  bei  in  nientg 
iftn  tKxöffentlic^t  toerben  foU.    (£ä  batf  E>emeitt  meiben, 

bei  Fortgang  bec  Arbeit  je  [änger  je  tne^i  bie  39ebeutung 

bte  uttunbli^e  @enautg{ni  beS  &iiümtiotxtd  in'S  fiid|t 
dt  Ifit,  unb  bag  natnentlit^  aüä)  bei  le^te,  bisset  unge^ 
tt  gebliebene  S^eil  fi^  ofö  Biet  teti^er  unb  iBert^BoQer 
riet,  aU  hiSf)tc  angenommen  rooiben  ift. 

%el  tafd^ei  i|l  bie  Sammlung  betnif^er  SSiograp^en 
imtm  gieiftKiien  ^tU  gelangt ;  ban!  bei  grogen  S^nt« 
it,  bie  ifyc  entgegentam,  bei  ja^Iieid^en  Witaibeit  unb  bet 
tjie  bei  ^erauigebei  tfi  eS  mdglit^  gentoiben,  eine  ei|le 
terimg,  5  Sogen  mit  24  iBiogiotifiien  umfaffenb,  ^fyxm 
titfl  Dor  Sagen  ju  legen. 

ta&  ^t)nenbud|  enblidi  Decbantt  bet  ^nittutibe  unb 
Tinüblic^en  3:^&ttgteit  etneä  Sinjelnen  untei  unS  (eine  @nt:> 
jung.  33er  @ebon!e  fanb,  einmol  angeregt,  (o  Diel  3"= 
nmimg  unb  ^Beifall,  bog  und  fc^liegUc^  bie  nbtf|igen  @elb' 
üel  in  auäreic^enbem  lülage  jur  Verfügung  gefteßt  toorben 
b.   9)ii  ^aben  Urfad^e,  unä  bei  SeroeifeS  bon  Zutrauen 

freuen,   Jrcl^er  unfeim  äßeieine  bamit  Bon  ©eilen   beä 

ngtnat^ä ,    beS   @emeinbetatE|ed    unb    bei   btrfi^tebenen 

infte  emriefen  tooiben  ift.    91i^t  nienigei  eimutE)igenb  itiai 

I  )i^&ne  SBeittog  eineS  unfeter  9)litg(ieber  füi  bte((n  Qi^ed. 

Si  trinneit  bteä  baian,  S^nen  ju  fagen,  bog  bei  @tanb 

viebet 

iSfic^t 


orifc^e 
t  eine 


u  aufc 
aSüren 
äunbe 
S  beS 
[enben 
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älbfc^lug  ju  finben.  £ia$  anbece  "Stal  ging  eS  übet  bie 
fi^ii^lKd^en  ^unlte  Uttenpotf,  ßanbä^ut,  SBuii^eflg  notf)  ~ 
t^urn,  rao  unjere  toeit^en  ^"""be  und  bie  3:4&ien  bffi 
)u  %td|it),  3^9^>iu^'  ^omfafriftei  unb  )u  bem  neu  a 
legten  ^tpDri|d|en  äRufeum  im  Aantonäft^ulgebfiube. 

SUenn  tc^  fi^fieglii^  noc^  ermahne,  bog  unfer  Stereii 
folc^er  bei  €cl^ipei)enf^en  @efellfd|aft  für  Si^altung  V 
iänbifc^ei:  Äunftbentmätei  beigetreten  ift  «nb  beceitÄ  eins 
ifiEltliffien  ^ublifationen  biefer  ©efeDf^aft  erhalten  ^at,  f( 
bafe  ber  bemifc^e  Cffijiet^tierein  but(^  bie  Sßot|I  3E(|k8 
jeitigen  SoiftanbeS  in  ben  bejüglii^en  SiiejialauSfc^ug  ui 
^itlDttfung  ttctifigelui^t  f|at  )ui  «Scftellung  eines  $>tnU 
auf  bem  i^t^Iadjtfelb  im  @rau^oIj ,  fo  glaube  ic^  bie 
gobe  alö  Seric^tcrftottet  etfüüt  ju  ^aben. 

SßieHeic^t  geffatten  Sie  mit,  jum  Sd&lulfe  nod^  einige 
barauf  gegrünbeten  Sliünf^en  Slugbiud  \u  geben : 

1)  Sag  Gebiet  bet  altera  @ef[^ic^te,  bie  tdmifdie  uiij 
bie  piäftiftorifii^e  Vti^äologie,  ift  bieSmal  gang  untieitnte 
geblieben.  @ä  luace  ju  toünft^en,  bag  unfere  Slltert^umd 
fennet  bann  unb  mann  auc^  unfeie  9lufmerffam[eit  füi  i^ 
äluSgiabungen  unb  Seobai^tungen  in  äinfprud)  ne^nic 
möditen.  SicUetdtt  gibt  bie  grogaittge  gntbetfung  btd  Stäbe! 
felbeS  bei  ©c^matjenbutg  ba[b  ^nlag  baju. 

2)  3)ie  Iiiftorifc^e  Siterotut  in  ben  giog  angelegte 
Sommetoetfen  tttie  in'  ben  Qei'f^riftaufläfeen  loät^St  fo  gi 
tDaltig  an  unb  t^eilt  fic^  jugfeit^  in  fo  uiele  @l)ejialfä(bfi 
boft  eä  für  ben  ©njelnen  unmöglich  ift,  StleS  ju  beac^ 
unb  bftannt  ju  weiben  mit  oHem  bem,  roaä  füt  i£|n  Bon  3"H 
reffe  unb  fflebeuhing  ift.  üiterotutberii^te  unb  Uebetfii^ti^ 
über  neue  ^ublitationen  fjaben  un8  im  legten  hinter  üoUi 
gefehlt,  unb  mit  empfinben  bieS  alä  einen  ^tangel,  bem  eh 
geholfen  loerben  foUte. 

3)  3n  unfere  9Iuäpüge  tonnten  mit  Diet[etd)t  ettoai  me|j 
Softem  unb  ^lan  bringen,  mit  bem  beftimmten  3<^  ^^  ^ 
nauern  (Srfotft^ung  unfereä  SanbeS;  unb  namentltd^  foUtc  « 


r- 


4  fein ,  jeiDcUen  baS  @)e|e^ene  in  irgenb  einer  Sßeife 
Wb  ju  fielen,  bie  iSeobaditungen  aufiujetd^nen  old 
Q^  ^naterial  ju  länftiger  S9enu^ung. 
4)  ffinblie^ :  fahren  mit  fort,  imfere  ffitfifte  ju  me^ien, 
Bebet  JU  toerben,  neue  Änlnüpfungen  in  alten  ©egenben 
bntonä  JU  fui^eit,  bie  ^iftorif^en  ^nteteffen  ju  fammeln 
fte  Oercinjelt  finb,  p«  *"i  J"  neäai,  loo  fte  nori^ 

)ti  ^fn   im  3a^i  1883/84  einen  St^ritt  vomärtS 
.  Bföge  baS  tßnftige  unä  noc^  roeiter  bringen  I 
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!2.  3ini  1884,  in  ta;  in  Si^mBtrfitmmlMS 
in  JttHiflbnrg. 


dnntloirtt. 

1.    Sin  3al|re3bettrfigen  bon  156  aRitg[ieb«m 


jufammen 

s«. 

1248.  - 

9tn  nertfluften  9tiii&it>f|eften   .    .    . 

69.  6t 

pr  baS  fietnifi^e  ^a^nenbui^: 

Son  bet  Suiift  i»  «ffen  ...  St 

.  50 

Sjon  bei  ^unft  i^  Dbergnroem    „ 

50 

a)on  bem  Sit.  ©metnberatti  .    .    „ 

200 

Son  bec  aunft  au  ffltbttn    .    .    „ 

30 

■ 

SSm  bem  lit.  iButgetcal^    .    .    . 

300 

■ 

9}on  bet  3unft  }u  ^RittellöWen    „ 

50 

i 

3Jon  §eriii  D.  Sift^et-SRonuel  .    „ 

50 

Son  her  Sunft  ju  aRe^gem.    .    „ 

50 

9}on  bet  3u"ft  iu  ^immetleuten    „ 

50 

Son  ber  Sunft  ju  flüufleuten  .    „ 

100 

Soit  bet  flunft  au  Wftem    .    .    „ 

50 

Sun  bet  am!»  ju  ©(^u^mod^etn    „ 

50 





„ 

1090.- 

?ln  Äapilalablijfungen 

men 

„ 

2oa  - 

€umma  <£inne^ 

^ 

2537.  » 

Süi  ^fpOwfioiij 5t.  21.  35 

*n  Äopen  für  SJnirf  imb  iöerfenbung  be« 

Strt^iöö  (X,  4;  XI,  I.  2)      ...  „  745.  65 

ÄB^en  für  bie  Si6Kot^el „  110.  85 

edittoriatd-  unb  ^ublttation^Stoflen  ic  .  „  313.  85 

ituageben  für  ba8  JJa^iienbud^  ....  „  400.  — 

i  PüjrtttiU^ntDcnbuiiöen 700.  — 

@utnma  ttudgeben  gr.  2291.  70 

fä  ngibt  ftd)  fomtt  ein  SlftiO^SoIbo  bon  245.  90 

Sermignisicßinb  mif  22.  3wii  1881. 
•  Stitifalbo   unb  @pai^eft  ber  @)}ar>  unb 

j       Sd^tflffe  5tT.  55,239 3r.  778.  75 

'        Smon  für  iai  gatncnbu^  beftimmt  ^t.  630 
f.  SBOT^eft   mr.  3846,   beftimmt    für    ben 

Untei^alt  heä  3ttumedbm1maU     .    .  „  185.  05 
H.  Bulji^rin  auf  bie  grfpomißlaffe  beä  3(tnt8 

SBren,  ftepimmt  für  bie  flopen   ber 

I        *ne^elm.9luSgobe „  632.  82 

%otal  gt.  1596.  62 

^im  pnb  für  fpeatette  Qmdt  befÜmmt     .  „  U47.  87 

*it(mb  ber  aJeretnaajje gr.  148.  75 
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IL  (gortfttung  unb  €4[nt.) 


13.5e&niat.  Mn  min  ^etn  Bon  Sitten,  roaä  anjoügimg 
■tiiiini  Slotn  begegnet,  mit  beger,  nrinen  Bern  barin  ju  taten. 

iM. 

Siin  an  ben  SBif^of  bon  Saufanne. 

^cere  etc.  Habaimus  ounc  a  domino  curato  in 
^piäi  literas,  quibus  causam,  quam  contra  predicatores 
luiet,  gatjg  morose  prolongari  intelligimus.  Et  quia  eis- 
'^  liteiiB  nostris  alie  litere  in  paternitatem  vestram 
^QWTipte adinucte  sunt,*)  quare  easdem  reverende  pater- 
'^^  voBtre  transmitendaa  duximus,  acribentes  ineuper 
I  Tavorem  reverendiesimi  domini  cardinalis  Senasgallie, 
iwstrisaimo  domino  Sabaudie  etc.  duci,  occasione  cuius- 
ääin  benBficy  seu  abbatie,  qtias  Hteras  ut  reverende  pater- 
■"tati  »estre  proprio  tabellario   presentare  et  insuper 

^  »%R  mir  Ui\>a  rnd)t. 
**»«*ÄBnilBl.  IQ 
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negolia  ipsius  domioi  cardinalis,  qui  se  in  rebus  n 
mttlto  favorabilem  exbibet,  recommendatuin  U'abere 

eftodein  instantissime  precamur 

Ex  urbe  nostra  bernensi  3"  JaDuary  anoo  9". 
Scultetus  et  coDsoles 
urbis  beraensis.      i 
LMB.  G  &7.  * 

^uliudll.  an  ben  9ifd)0f  be  1S.xa}\ii. 
(9lbf(^rift.) 
Julius  P.  P.  II. 
Venerabilis  frater !    Salutetn  et  apostolicam  bene 
tioDem.  Licet  veoerabUes  fratres  Dostri,  lausannensi« 
seduDensis  episcopi,  magna  gravitate,  integritate  et 
deotia  contra  queadam  conversum  et  quatuor  alios  fra 
professDB  ordjnis  prediratorom,  in  Berna  deteatos, 
de  beatissima  et  ^loriosissima  Dei  genitrice  semper 
gine  Maria  multa  aliena  a  catholicse  fidei  puritale  c 
fiiixerant,  de  nostra  commissione  processerint;  quia  tu 
provintialis  ordinis  antedicü,  ipBonim  episcopörum  ia 
parte  collega,  ab  eis  disaensit,  res  maximi  est  niomt 
et  ad  puritatem  eiusdem  catholicse  tidei  non  mediocrii 
pertineus,  dod  inutile  putavinius  processum  huiusnifl 
diligentius  revideri,  ut  oinnis  scandali  et  materite  uni 
tetur  occasio,    religiosique  viri  ordinis  antedicti 
unquam  tempore  iustse  querelfe  materiam  faabeant. 
tuffi  igitnr  fratemitatis  singulari  doctrina,  pradentii 
probitate,  diu  etiam  in  rota  causarum  palatü  apostol 
cognita  et  perspecta  precipuam  in  Domino  fiduciam  "^ 
tinentes,  per  presentes  tibi  committimus,  at  ad  orb«! 
bemensem  predictam  et  alio,  quo  opus  fuerit,  t« 
sonaliter  conferas  et  una  cup  episcopis  antedictis 
cessum  per  eos  factum  coatiDuandum  revideas  ontnesqiA] 
et  singulos  defectus,  si  qui  forsan  intervenerint,  in  <>^[ 
dem  tarn  iuris  quam  facti  auctohtate  nostra  suppl^i 
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IkngatisqBe  examiiuttis  de  novo  dictis  fratribuB  et  eis 
pH  ipsis  agentibas  in  suis  defensionibos  aaditie  sum- 
rie  et  de-  piano  aimul  cum  dictis  episcopis  procedas 
ibgolatoriam  vel  condempnatoriaiD,  et  pront  tibi  et 
k  ioita  vestnun  cousciontiam  ac  pro  iustitia  videbitnr 
fedire  et,  ei  opus  fuerit,  degradandi  et  brachio  secu- 
^tradendi,  cooBiderata  delictorum  et  scandali  quali- 
1  ac  sola  facti  vehtate  inspecta,  alias,  iuxta  tenorem 
Vius  tn-evis  aostri  super  huiusmodi  causa  antedictis 
hopiB  directi,  oraoibus  recusatioaibus,  appellationiboB 
Klemiitatibus  a  iure  requisitis  reiectis,  facieutes  quod 
ERieritis,  exequutioni  debita  demandari  ac  procedentes 
k>  contra  alios  in  eisdem  delictis  inculpatOB  et  sus- 
llK,  etiam  firatres  ordinis  antedicti  et  culpabiles  reper- 
I,  prout  tibi  et  eisdem  episcopis,  tuis  coUegis,  Tide- 
kr,  ponieudi,  super  quibus  omnibus  vobis  plenam  tenore 
UeBtioin  concedimuB  £acultatem  non  obstantibus  privi- 
Rn  et  indultis  ordinis  predicatorum  concessis,  nee  aon 
Hutras  illis,  qufG  in  dictis  literis  nostris  voluimus  noo 
kitire,  ceterisqne  contrariis  quibuscumque.  Datum  Romse 
t^  UDctum  Petram  sub  annullo  piscatoris  die  prima 
w&  1&09,  pontificatus  nostri  sexto. 

Sigismundua. 
VeierabÜi  fratri  Actdili,  episcopo  civitatis  CastelU, 
^^te^io  et  commissario  nostro. 
KA. 


3. 911^.  9tn  ben  crnnmiffoiien  nac^  ber  utteU  ju  toSxbca 
^  Wlw  teil  tdftm,  bon  min  'fetten  btfem  bnt  eib  nad^- 


"f-IDUhä.  tn  Snfifi  »on  bet  brebiger,  oudj  Sofinfl«»  unb 
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8.  Snäij.  %a  min  ^ent  tpon  Sitten,  man  ber  ItibfUit 
hot  ju  int  tomme,  alban  fid)  mit  int  ^tjufflgen,  bcg  glii 
min  ^ei  non  Sofan  ou^  ^aijulief(^eiben. 

%n  min  ^em  boctotn  ou^  fürbetlic^  ^atjutommen. 
RM. 

5.  9l)ml.    ^n  min  ^em  son  Sitten,  man  bet  oubiti 
Stome  ju  im  (ome,  unb  man  ei  ^e  metb  eifi^inen,  beffe  mb 
^em  Vorhin  ju  berieten,  tmb  befunber  ou(^,  mo  er  ju  t)C' 
berg  unb  wie  er  ju  enpfac^en  fle. 
EM. 

äJern   an  ben  Sarbinal   Sd)inei. 

^oc^miitbigei  filift  ic.    ^tnObigei  ^er,  bifer  ^nb  ^abt 
wir  Oemomen,  mie  bon  bie  bftpplie^e  botfi^aft,  fo  oon  li 
piebtger  ^anbelS  megen  abgefeitiget  ifl,  ju  uloer    gnob  \ 
f ommen  beä  fümemenä,  ftc^  ben  nSc^ften  ^r  ju  mtS  ju  füg« 
baran  mir  ntt  menig  erfrorot,  ban  bie  be]^üg,  jo  big^ox  i 
ber  Baä)  gebnid|t,  ftnb  imS  unb  ben  unfenr  fo  totbermihti 
bafi  mir  befolgen,  too  föQid^  fürrer  gebrud^t,  ba§  ba^et  fen 
6e[wiirb  unb  unrümen  mürbe  erroad^ifen.    Unb  fo  mit  loeQi 
geloben,  ba|  bem  alfo,  raie  unS  fürgeben,  befunbei   oud) 
ber  ie^ig  bäpftli^  bot  f|er  ^e^anber  be  @labIonetid  *)  m 
borumb  glic^fömtig  bettunbung  getan  ^at,  iß  an  utvex  gm 
unfer  frünlK(!^  bit,  ir  WeQe  geoaUen,  fo  tiei  unb  ber  Dt' 
mäbt  bSpftlid^ei  anmalt  ju  it  fomen  raäie,  ft^  mit  im  fii^ 
brrlit^  ^ar  ju  unS  ju  fügen  unb  babi  ouc^  unfern  ^eiren  vi 
Sofan  glii^er  geflalt  ju  befdieiben,  unb  bod|  und  Doi^n  ft 
julunft  ^or  }u  und,  beggU(!^en  mad  er  für  ein  ^erberg,  ed 
ein  eigen  f|ug  ober  an  einem  mürt,  ju  tigen  beger   fte, 
berichten,  und  mit  b^eQung  bedfeOien  ober  roai  im  fünft 
ßnei  entfiatt  notturfttg  fte,  muffen  ju  l^atten.  $arin  tscD  ui 
gnab  aQe  mogliti^e  fürbrung  brücken  unb   ^d)  betnifen 
imferm  oertrunen,  unb  al&  ^  big^ar  liat  gemonet,  ^a 

■)  Snftatt  &a.bUmttid. 
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|ai  gutS  aiHtni  aljtt  )u  bnfc^ulben.    S)atum  ben  ^eiligen 
^«bes  Son^ag  (5.  StfirtI)  anno  ic  9. 

€(!^utt^eiS  unb  tat 
bei  fiot  Sem. 
I     Sem  ^D(^toüibtgen  füiflen  unb  Vetren  ^em  Mat^ta, 
Hijof  ju  €itten,  giofen  unb  inoöeri^t')  in  aDofl^g,  unfetm 
■hM  gnäbigcn  Irenen  unb  getruwen,  lieben  punbgnofftn. 
'"B.  M  62. 

Stttbinal  Si^inet  an  SSctn.  (Otigtnat) 
SiDämäditigen  ic  S)eien  fc^rqben,  und  bq  btfem  boten 
113,  mit  Duc^  ^oben  uemomnten,  unb  btetotl  utoei  gnobtn 
nttund  ht  ü  |d|ttben  füi^Slt  bie  gegentsiittitett  beS  ^o;!^ 
*Üpi  ^frren  imb  fidbftlit^eS  commiffarit  69  un8  pn  fölte 
cEi^tung  hti  btebiger^anbelä,  mit  mer  in^alt,  und  mit 
fät^  tferten  cornnrifjorien  ju  extjefien  ic.  Soruf  Well  unjer 
^  gütlii!^  Dernemen,  ba§  in  beigangnen  ^eiligen  loud^en  uf 
iKtmu^  unä  buid^  unficn  caftlan  t>on  ^aittnad^t  Ijl  Der- 
[ksM,  Die  her  Dorgebac^t  f|ei  MäfiUti,  btfti^DF  ju  &ifle((a, 
'ie€ant  Sem^rtä  betg  lomen,  burc^jogen  ba  fefbjl  f^ge, 
34  j(  betti^en  imfer  ge^orfamifeit  bem  ^eiligen  tooter  bem 
Ikbfl  unb  ftui  bon  9iom,  ^aben  tetr  angenbd  imfien  caplan, 
k  $ittn,  )u  Slom  gen»fen,  mit  fampt  anbcen  |inab  ju 
\tV4Tpuxt  gewrttget,  ben  toir  libeS  falber  ungeft^gt  uni> 
i^  folgen  faaament  ju  confecrieren  uf  ^odiem  S)on^ag  nid|t 
wi^loib  in  Jierfon  i^noblomm;  nit  befler  nrinbet  bem  i)ot= 
j!tln#en  ^enen  la|fen  ^etuf  [oben,  bie  ^eilig  jit  bq  und  ju 
!*ilhtngcn,  baibuni^  hrii  ouäf  eitunben  möii^ten,  nelii^erlei 
'^  fine  ^Dä)tourt  ^&tte,  baiburc^  mir  uWei  gnaben  ttiS- 
K  mdi  unfei  jufag  unb  gebüili^  gutiDiQtEeit  toamung  uf 
i  +ii^tiing  ber  fad^  Wnben  betoifen.  Unb  fürWor,  nit  an  Kein 
^  Otiten  mit  obgefd^riben  Vetren  gern  gefeilten,  entpfangtn 
'  ■>  gmet  ^ben,  Feinä  6on  im  mögen  erlangen,  beß  tüir  fec 
^'itinnbert  finb.  @pra<^,  ftn  beSelc^  toer,  ^^  bor  aElen  bingen 


iOf  uioa  gnaben  toiä^eit  ju  erfi^tnm  unb  tourbm  Dor,  oUii 
botnad^  oud)  beruft.  3>ie  tnU  uns  nun  trit  toiter  öetofn 
ou(^  ber  ^ex,  ats  loic  unS  bergen,  bifet  jit  in  utoei  gnab 
imd^  flat  ift,  Eianb  mir  nit  anbeift  t^un  fßnnen.  €o  begcgi 
uns  Dud)  fünft  bei:  f(|tDebenben  löffen  falber  oKtilei  ubtxla 
forg  unb  ^nblung,  barin  mir  uf  nAi^ft  funftige  vm^m  gi 
DlateiS  ein  knbtag  beftimntel  ^obcn,  batbuid^  fti^  unfn  a 
Riefen  bom  lanb  nit  rool  roil  fügen.  ;^at  ou(^  tn&ii^  b 
irilgeboc!^  t|ei  notfdiulb,  fic^  in  bec  bcebiger  \aäf  toUer  j 
erfacen  an  notturft  unfet  tieifon  b^mefen,  Dorbutc^  fid)  i 
jU  beilur.  Cb  aber  unfer  gegentouititeit  bo<^  ie  notmena 
bai6^  ftn  nil  unb  mit  unS  unfet  Iiangenben  f(t)nieren  faif 
entlaben,  alben  hienb  roii  unS,  uner  gnaben  ipiä^ett  geOaQ« 
unb  bienft  ju  bemifen,  gutroiDtg  laffen  finben,  bte  um  imfi 
eigen  nottuift  roegen  nit  toeU  etliii^et  tagen  berjitg  für  mm 
ufnemen.  Süte  mit  fq  unier  gnaben  rais^eit  in  }u  loaf^  *)  * 
^oc^en  eien  @ot  beuol^en.  Saturn  ju  @ttten  uf  Wi 
Oftren  (9.  Slcril)  1509. 

©enben  ein  büc^lin,   f)oIt  in  bei  brebig«  gebiet,    n^ 

^tnber  unä  beliben,   uioet  lieb  ju,  baS  toell  f^  ^encen  coi| 

uiiffatQ  etgeben,  bamit  et  beg  mangel  nit  beclagen  mSgcJ 

aWat^euS,  bif(^of  ju  Sitten.     I 

aibteffe :  (!De)n ')  groSmädjtigen,  fitengen,  eblen,  (»efi)f 
etfamen,  raifen  fi^ult^eg  (unb)  rat  ber  ftat  Stern,  unfn 
(g)ünfligen  fetten  unb  getrümen  (unb)  [ieben  puntgnoffen, 
KA. 

9.  Slpril.  ^n  beib  min  tfecien  Don  :i^ofann  unb  €ttt( 
big  Don  ^üt  über  ai^t  tag  bt  minen  ^ecien  ju  finb  bei  bi' 
biger  ^anbelö  tjalb. 

')  mai  bttftl  baä? 

■)  2lit  dnettlaminatm  Sui^ftabm  jnfl&rt  unb  bnn  Sima  '. 
«glitqt. 
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%n  min  ^  boctoi  ouä)  bet  felben  fairen   ^alb  füxbei>= 
1-4  ^anif  ju  feien. 

jEM. 

Seinaneatbtnal8c^inet, 

^o^lvüibigei  fUtfl  k.  @ndbiger  ^er,  nlfo  iß  uf  te^ 
inpigen  Sambftag  ^i  tn  unfei  flat  fomen  bie  bä))^Ii^e 
'  ^~ii|«^,  bon  ber  brebigtr  t)anbet{3  tnegen  abgtOertiget,  unb 
kt  in^  erfd)eint,  bag  fte  bebetc^  lutei  attjöuge  ntt  anbtti, 
Bonil  ntoti  fürf1Ii(^  gitab,  ou^  unferS  gndbigen  Iienen 
xnSofan  ))etfßnlic^ei  gegenlDüitifeit  ju  procebieten,  a(d  fi  an 
^i^i^en,  fo  h  bie  obbemelbt  botfd^aft  baiumB  jult^tc^t, 
WBlDiitb  (ec^en.  Unb  fo  bem  alfo,  unb  au  betjüg  f^db^ 
14  nA  uns  unfibig  finb,  t|l  an  flloer  gnab  un|er  gar  fiünt^ 
^M.  it  toelle  gefallen,  fid)  angenj  6ar  ju  und  ju  fügen, 
n(  nmnlit^en  big  näii^fl  tomenben  3]itentag  &t  und  ju  eT= 
ilram,  bei  obftemelbten  bäpplie^en  botfi^aft  betelc^  unb 
,  cmmg  ju  Dementen  unb  bemnadi  mÜ  beio,  ou^  unfecm 
Woi  tiim  Sofan,  ben  mii  gtid^et  gcfialt  berufen,  füijunemen 
B^b  ju  ^nblen,  toaä  fit^  bec  nottuift  nat^  unb  ju  ganjem 
■itiiag  ba  \a^,  unb  bamit  )i)it  beio  jit  lulDCn  unb  ab  coften, 
'0  tdgCi^  unb  in  mfirflti^er  ge|Ialt  etniac^ft,  mögen  tonten. 
^oion  tut  utoer  gnab  unS  giog  looIgetiaQeii  unb  angnem 
^^,  umb  biefelben  aljit  bereits  lotHene  ju  Derft^ulben. 
htm  TOentag  post  Pascbre  (9.  Äpril)  onno  ic.  9. 

8c^ult^eä  unb  rat 
ju  SBem. 
t'MB.  G2. 

IC^e  abtefft) 

Sern   an  ben  Sifdjof  t>on  Saufanne. 

I  Sincere  etc.  AppUcuit  nunc  huic  urbi  nostre  dominus 
orUar  saDcfissimi  domiDi  nostri  pape,  qui  causam  pre- 
^icaUjrum  determinare  habet  in  mandatis.  Et  quia  ad 
'"*  reverende  pateraitatis  vestre,  etiam  domini  sedu- 

Li.iiiz,,!:,.,  Google 


neosis  episcopi  preeeDtdain  exoptat,  ut  eftdem  ei  litei 
ipsius  plane  intelligat,  quare  reverendani  paterniUti 
qaantuni  possumas  rogatam  facimus,  quatonas  se  e  vesti) 
ad  noB  divertere  et  postpositis  ceteris  omnibnfi  reli 
die  lune  proxima  in  bac  urbe  nostra  comparere  et  i 
iamtinto  et  auxUio  esse  valit,  quo  huinsmodi  onere  i 
soluti  ad  debitum  fiiiein  cause  perveniamus ,  quonii 
enim  communitas  nostra  omnem  moram  et  dilatioDi 
odio  habet  et  insuper  expeose,  que  dietim  provenia 
taute  sunt  importanüe,  ut  easdem  sufferre  grave  sit,  gi 
tissimum  nobis  erit,  si  reverenda  patemitas  veetra  pf 
tioni  huic  nostre  complacebit  Et  valeat  eadem  feite 
sime.  Es  urbe  nostra  bemansi  9*  Apprüis  aano  9°.  : 
Scultetas  et  consdes 
urbis  bemeosis. 
LMB.  O  lU. 

Sern  an  Dr.  £!^üring  ä  ■^i'^o- 
Unfei  IC  3Ufo  ifl  uf  te^  Somlrflag  })ta  in  unfn  j 
tomtn  bie  böpfUi^ie  botfdiiaft,  bon  bct  btebigei  fa($  mq 
obgefeitigd,  bti  mebning  unb  ieaüäf,  fo  bie  betb  ^entn  i 
Sofon  unb  Sitten  Ifat  (omen,  olban  mit  bero  ^f  unb 
entließ  unb  ugtcdgenli^)  ju  ^onblen,  unb  |o  ii  nonnalä 
bet  fad)  gefeRen  unb  bero  füi  onbct  bmi^t  ftnb,  begeten  > 
an  üd)  ernftlic^,  ir  n>ellcnb  üt^  ongenj  fya  ju  und  fflgm " 
fi^Ib  ix  mogotb  bi  mti  ctft^inen  uiU>  ^c^  ^nbltn  » 
tKxfüri)teii,  bamit  tirii  ju  bcgextem  enb  anb  ugttag  unb  h 
^olb  ju  ntUKn  obbemettei  (fat^)  mögen  tonten,  ^anm  ^ 
vt  und  funbei  gut  geOaltoi,  umb  S^  oljit  ju  tierfi^nl^' 
tMttaa  bent  C^ennaitag  (9.  Xinil)  omiD  ic  9. 

S^utt^  unb  xai 
bcc  M  ä^nn- 
DMB.  M  63. 

(C^ne  «bnffe.1 
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18.  SvnL  ün  mm  ^em  Don  Sitten,  angntbs  ^at^U' 
tnmitn  intb  m  bei  tnebiger  fa^  ju  ^anbten,  ou(^  ber  foig' 
Mtim  UNifcn  ^a[b  nit  }u  Uen. 

Hti  min  I|em  tion  Sofann,  oui^  ben  nSiJ^flen  ^ai^utommtn. 

U. 

Sern  on  ben  ßarbtnol  Sc^inet. 
^tx^nmitrigec  füift  ic.  @ndbigei  ^er,  ipii  ^aben  gefec^en 
aa  gitab  ft^xtben  itnä  ic|  obennald  getan,  unb  ba  in  Mt> 
kam  bie  uifat^,  fo  bieftlben  utoer  gnab  ^acjulomen 
ii!|iihtn,  ba^  ntt  aUein  und,  funbec  ouil^  bie  bäfifitiii^e  bot> 
'^  mecnidicn  tut  beftoAitn,  ban  bei  coß,  fo  tflglit^S  in 
ta%abe[  bei  pid>tget  citDac^fi,  mil  fo  grog  ba)>Fei  fin, 
tifae  baian  bebuiet,  fo  i^  barju  unfei  gcmetnb  föQic^ei 
x^  t|aQ>  fo  untütDtg,  bag  uiti  muffen  befolgen  uener 
»^rääiti^eiten  ju  entfpringen;  mit  gefwigen  bog  bie  ge« 
^nm  mäiKi^  ba^ei  ^dite  unb  foUic^en  tiofl  empfai^en, 
^  etlic^  berfelbtn  it  ooigttanen  beigid)t  föQen  abftan; 
^  aM  ben  l^anbel  beiUngien  unb  unS  unlibig  fin  iml. 
litt)  jo  ba^  ^üt  bie  obbemelbte  bO^iftUtfie  botfd)aft  soi  und 
9J(|intn  ifl  unb  fi(^  erlütiet  ^at,  an  uaei  gnaben  unb  unferd 
^oni  Hon  Sofan  biipAfen  nä|it  mögen  fütnemen  noii^  er= 
käta,  ban  fünft  föQtd^d  aUeg  unnü^  unb  untogenlii^  rouibe 
Ita^ttl,  mit  offentt^m  pioteflieien,  bag  an  ii  nü^it  etluinbe, 
^  UDlg  unb  gnug  ju  tunb,  fo  bie  bä^tftlid^  lomi^,  bad  lei^t, 
M  mtfa  bcger  Doibitt  —  ^aiumb,  fo  bai^u  uro»  fütflltc^ 
Fxii  md  oormald  jugefagt  tiat,  fo  ii  fücet  in  bent  ^anbel 
<tt(  gebflten  mäibe  ju  tunb,  barin  nit  fümig  ju  eifd^inen 
ob  imd  ^  gebiti{i(!^em  enb  unb  ugttag  ju  Mr^etfen,  ift  an 
S  mtfer  ^ot^efliffen  emfUg  Bit  unb  begei,  fi  motte  fbtli^S 
"Ilt*  ttbenfen,  aÜ  onbet  unntufeen  unb  gefd^ift  )u  rud  fdjlaii^en 
,  '(ob  fii^  iSenbd  unb  ben  nd^flen  ^ai  ju  mi  ffigen,  bäp^' 
.  Hn  bentld),  inm  jufagen  gnug  ju  tunb  unb  bad  Reifen  ju 
'offiäiRn,  fo  bie  ei  &otd,  ben  mßenli(^en  getouben  unb 
raftt  lob  mag  ufnen.  2)aian  tut  uro«  füifltti!^  gnab  und 
iDffi^  gioft  rooIgeDoücn,  bag  tnir  liebeid  unb  goAQigeiS  uf 
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big  malS  nit  mögen  bcgeien,  bereit  uitb  gittnriUtg,  foUti^l! 
ungefturt  unfeiS  beEtnogenä  ju  berfc^ulben '} 

ajatum  TOitrou^en  nod^  Ctiopmobo  (18.  Äpril)  onnini, 
nmo. 

€d|ultl|eä  unb  rot 
bei  ftat  fdttn. 

Dem  ^oi^mürbigen  fürfteit  imb  Ijerren  iftt  'ülat^to,  Ä 
fi^offen  ju  Sitten,  preöecf  unb  gtof  in  SBaKiä,  intferm  fintbtrl 
gnäbigen  tjerren  unb  getiultien,  lie&en  punbgiiDffen. 
DMB.  3i  66. 

^autuä  ^ug,  Sicat  be9  ^loDinjiaU,  an 
Sern.    (Originot.) 

(^m  Snfang  tin  Stfltl  tietauSgnifTm.) 
*DIi)n  IC.  3n  bem  Ijanbel  antreffenb  bie  gefotigen  briete 
beg  ^e^Iigen  ptebigetotben  tn  uineir  jtatt  iBetn,  uff  bie  to* 
miffion  burd)  unlem  atlei^eiligeften  tpattet  ben  babft  uff  bi> 
^o^roirbigen  furften  unb  Ferren  bifrfioff  ßafieHi,  Sitten  iml 
fiofan  gefteQet,  umgangen,  ben  befollen  ift  baiin  ju  ^onblo 
unb  ben  ienen,  bie  tpon  iihoegen  boiin  »or  obgemellen  coro 
miffarien  in  uioet  ftatt  39etn  ^anbten  loollen,  fic^er^eit  irt 
gelett  gegeben  loeiben  fol,  alg  i(^  bag  an  benanten  I)oc[)n)iilii| 
Ienen  unb  fuiften  langen  laffen  unb  eiDoibeit  Ijab,  in  raOf 
nung,  ntqt  folt  ba%  baiuff  geben  unb  jugefc^icft  motben  [qi^i 
als  fic^  gebitit  ^ette.  8o  mgi  aber  beg  mi  ein  bloge  fc^rif 
unb  onbeftgkt  juge)d)i(tt  i|t,  ber  magen,  bag  id),  aut^  dSi 
anbei  ber  reiften  ^oi^geleit,  bie  td|  gemelte  geft^rifft  mir  ju> 
gefc^icEt,  legen  unb  'i)bzt(n)  laffen  l^ab,  nit  eifünben  ^atev 
niugen,  baiuff  ntitt  benen,  bie  ii^  mitt  m^i  (iad)t  ^aben  mU. 
uff  joli^  geleit  gan  Sem  ju  fugen  unb  baiuff  je  ^onbltn, 
unb  bie  faift  in  uiuei  ftatt  Sem  ge^anbelt  nieiben  foD,  f> 
b»}n  tc§  baburd)  geutfadit,  mijner  nottotff  naiii  unb  aut^  b«c 
ic^  initt  m^i  bringen  loil,  bag  ic^  uniei  gnab  beniiettitli4 
bitt  unb  emftlic^  beger,  fie  iDolle  m^i  unb   aud^  ben  ienen, 

')  3)aö  ^olqtnit  betrifft  nii^t  mein  btn  ^t^bant^I- 


r 
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W  mitt  m^  ju  bent  ^anbel  bringen  btirb,  frib,  fic^n^ 
■  gM  fux  ulDer  isig^it,  bet  uraetn  unb  bec  ii  möc^g 
ft  bQB  in  utver  flott  unb  lanb,  audi  ht  uniet  ^att  unb  (ant 
b  Don  bannen  toibbei  an  imgere  gttDarfam  geben,  unb  bag 
kl  uitwter  ftott  tnfigel  btt  bem  botten  ju  fdjtcten,  unb  bei 
1^^  ju  Itel>  barin  gonftlid^  beniifftn.  Sßo  ic^  bog  umb 
km  giHiben  gegen  @ott  mit  m^nem  gebett  unb  int  jttt  mit 
niDigen  bienften  tterbienen  tan,  er&utt  iä)  mic^  miQig. 

m  uff  ben  fl;ben3e^enten  tag  beg  Sßaqen  amto  bufent 

Imtb  9. 
UtMi  gnaben  caplan 

bruber  ^auIuS  ^ug,  piebiger  oiben, 
"  proeurotor  ber  gefangnen  brieber. 

■.  Xbreffe:  Sen  fürfiet^ttgen,  migen,  ftiengen  f(!^ult^eift  unb 
)B  btt  übli^en  ftatt  99em,  ^nen  genebigen  ^enen. 

f 

i  23. 3Rai.    äln  bruber  ^auluS  $ug,  min  fiem  [offen  bie 
pn{<nien  tianblen  unb  bi  irem  ft^riben  unb  antraurten  beliben. 

Sern  on  ^uHu«  II. 
*  ÄiinUime  etc.  Applicuit  pridem  huic  urbi  nostre 
'  *w«diBaimus  in  Cristo  pater  dominus  Achilles  de  Cras- 
;*>  episcopus  Castelli,  auditor  rote  etc.  qui  ndiunctis 
«uieeleeiarum  lausanensia  et  seduneosis  preauUbus  contra 
*«nmilo3  ordinifl  predicatorum  perversoset  idolatrie  here- 
•■l^e  crimine  annotatos  tarn  mature  et  eo  legitime  calle 
^eB«it,  ut  in  primis  commissioni  sanctitatis  vestre, 
*iBi  dmderio  nostro  et  —  quod  maximuni  est  —  re- 
puato  iuris  ordini  satisfactum  sit,  ut  eadem  ^anctitas 
^«slTMwitatu  prefati  appostolici  legati  planius  intelliget. 
igimua  wuetitati  veatre  grates  nedum  condignas,  sed  et 
'Dimoruies  et  cumulatissimas  pro  expiatione  huiusmodi 
pestifferi  et  fiinestissiroi  sceleris  in  anervationem  omnis 
^^«otioDig  et  fidei  milit&ntis.  verum  tante  bonestatis  con- 
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scieDÜe  et  probiutis  ab  se  emitere,  qui  nee  sd  dei 
ram  vel  sinistram  se  flectendo  revto  tramite  proc«! 
et  minime  deficere  voluit,  quo  tsndem  criminosi  et  pal 
torea  gßcuadum  demerita  et  iuris  decreta  penam  loet 
coodignam.  Sed  quia  in  cause  prosequutione  appoetoli 
legatos  et  commissarioa  sumptibus  nostris  sustin« 
tum  aanctitatem  vestram  consoltando,  det«Dtos  et 
dempnatoB  —  adiuncüs  ipsis  nonnuUis  custodibus  - 
vinculis  observando  et  alia  oecessaria  adimplendo  t 
graves  emerserunt  expeose,  ut  eedem  humeris  nost 
vix  sint  totlerabiles,  quare  cum  negotium  hoc  nedum  i 
sed  et  sacrosanctam  roin(aD)atn  ecleaiam  et  cristiace  U 
et  religionia  defensionem  contiogere  videtur,  stuict^itF 
vestram  cervicibus  in  terram  deflexis  obsecramot.  t 
sicuti  in  causa  principali  non  nisi  suasu  et  consulutidd 
sanctitatis  vestre  et  ab  eadem  deputatorum  procesäia 
quateaus  et  illa  nunc  in  accessorio  et  pro  solveudis  a 
pensis  sie  providere  et  iavigilari  velit,  quo  nobis  ab  onLi» 
predicatorum,  quorum  officialee  scelestisaimos  bos  igt 
consumptos  defendere  et  manutenere  et  pro  ipsis  salmi 
dis  et  liberandis  vitann  et  animain  submitere  oou  ot 
buerunt,  satisfactio  debita,  condigna  et  talis  )mparciiBr.| 
nude  nulla  querulandi  ocasio  saltem  merito  remiBflA 
Nam  nisi  id  fiat,  profecto  communitatem  nostrain  conlij 
nere  non  poasemns,  quin  in  monasteriuin  aotedicti  aii^ 
urbis  nostre,  ubi  heretiea  hec  pravius  et  illusio  &lmua| 
fore  disnoscitur  (?),  irruant  matiusque  inyciant  violenDi- 
Quod  ut  sanctitas  vestra  cohibeat  et  ex  eo  nos  et  eeUiAs 
pro  ädei  tuitione,  idolatrie  exstirpatione  ceterarm^uf 
pravitatum  in  eclesie  catholice  lubricitatem  tendeotiieo 
ardentiores  et  benevolentiores  faci&t,  eandem  sanctluten 
vestram  quantum  po&sumus  iteram  et  iterum  imprectouif' 
Que  et  felicissime  vaieat,  buic  peticioni  nostre  tsm  «^^ 
et  hoDeate  admissionem  uberam  indulgendo.')  Ei  "^^ 
nostra  bernensi  &■  Juny  anno  9°. 
')  :&it  bttt  lt%tm  SJnctt  fmb  unbeutli^. 


Ssnctitatia  vestre 


humillimi  famuli 

Scultotus  et  consules 

urbis  bernensis. 


»ein  an  3uttu8  II.') 

Humiliine  etc.  Relatu  reverendissimi  in  Cristo  patris 
luni  Achil]is  de  Craasis,  episcopi  Castelli  et  auditoris 
je,  satis  plane  et  verbis  omatissimis  et  humanissituis 
tiSanmus,  que  sibi  a  sanctitate  vestra  super  pettitis 
Hgen^  et  federibus  data  fuit  comissio.  Remiesiniua 
nfatuD  dominum  appoatolicum  legatum  ad  ceteros  lige 
B»  maodatarios  prope  diem  in  urbe  lacemensi  coadu- 
l>dos,  adiunctie  sibi  nonnullis  ex  Dostris  cum  mandato 

tomisgione  eam  in  partem  oportuna.  Quantum  enim 
I  Dobis  est,  nOD  deficiemus,  quin  saactitatis  veütre  petita 
^tum  sortiantur  optatum.  Preterea  intelligentibus 
)bis  sanctitatem  vestram  nonnullas  urbes  et  opida,  que 
Bnioam*)  Venetorum  inteireperat,  pristiDum  in  statuni 
>1>^etioüi8  reduxisse  et  maiora  consequuturam  sperare, 
i  lad  suscepimos  aaimo,  Deum  obsecrando,  ut  sancti- 
l^ji^iestre  fortunas  in  dies  prosperari  et  eidem  contra 
'™K«  victoriam  et  felicem  exitum  contribuendo  votive 
foiTB^ndere  veüt  Ex  urbe  nostra  bernenai,  8»  Juny 
»nso  Mc.  9». 


Sanctitatis  vestre 


-MB.  0  123. 


bumilimi  famuli 

Scultetus  et  consules 

urbis  beroensiB. 


1  «ä  Commmt«  jum  pfipfKittni  ©dirtibm  nom  30.  guni  1509 
f"  ^  (L  lu^ct)  Di^tig.  3>tt  $fl(fitnuip«n  matnt  nobl  bei  $Tei£ 
^  SMit  IL  RiH^gUMelrit  im  Sttn^anbet. 
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Sern   an   ben    ^ecretär  '^0)1118   be    Sraff 

Sincere  etc.  Quoniam  reverendiasimus  in  Cristo  p3 
dominus  Achilles  episacbopus  Castelle  etc.,  venera 
paternitatis  veetre  germanus,  se  in  rebus  nostris  m 
propicium  et  favorabilem  exbibuit,  speramus  et  eaod 
venerandam  paternitatem  vestram  nos  non  mioori  an 
affectione  prosequi  debere.  Unde  etiam  sit '),  ut  ül 
ipsam  quantum  possamus  precamur,  quattenns  nefOt 
nostra,  que  nobis  coram  sanctissimo  domiao  noatro  ji 
consequutione  expensarum  contra  nonnullos  ordiniB  p 
dicatorum  scelestissimos  et  igne  consumptos  baintaim 
nt  exliceofl  prefati  reverendinsimi  domini  episcopi  tÜ 
bat ,  expedire  iocumbunt  recommendata  susci'pere  4 
coDtinua  persuasione  et  sollicitationeeiusdem  promorW 
velit,  que  provisio  et  expeditio  debita  et  optata 
trare  poaset  et  nos  iDtelligamas  ope  et  auxilio  vent 
paternitatis  vestre  voti  conpotes  evasisse.  Gratisaii  , 
erit  id  nobis,  eadem  ad  quoque  paratis.  Ex  arbe  nostl 
bernensi,  10*  Juny  (anno  9"). 

Scultetus  et  consulee 
urbis  bemensis.       1 

Veoerando  et  egregio  patri  domino,  patris  de  Octm 
appostolicamm  ceremoniarum  magiatro  ac  prothonoUis 
appostolico,  domiao  et  fautori  nobia  plurimum  obEtt* 
vandum. ') 
LMB.  G  124.  ^ 

Julius  II.  an  Seen.   (OrigtnoL) 
Julius  P.  P.  n. 
Dilecti  ölii!  Salutem  et  apostolicam  benedictioo^' 
Binas  litera«  vestras,  Berns  decima  buias  mensis  i^ 

')  etatt  flt 
*)  Sic! 


tai4| 
jnena 
üssin« 
e  nostj 
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b,  acceptmus,  in  quanun  alteris  boDum  aninmm  ven- 
B  circa  petita  Dostra  ostenditis  et  de  recuperatione 
nun,  quas  Veneti  patrimonio  beati  Petri  subtrhaxe- 
i.  gTAtulamioi,  in  alteris  vero  venerabilem  fratrem 
kiDem  episcopum  civitatia  Castelli,  commissariuin  nos- 
m,  egregie  laudatis,  quod  in  causa  idolatrise  atque 
leus  recte  et  secundurn  iuris  decreta  processorit  oeque 
destram  sinistramve  declinaverit  Petitia  etiam  ut  pro 
^sis,  qoas  id  soBtentandis  conimiSBariis  apostolicis 
Instodieudis  fratribus  Ulis  captivls  ac  alias  pro  buiua- 
■i  causa  sabiistis,  ab  ordiae  predicatonim  vobis  satis- 
p  faciamo».  Utrsque  bee  nobis  fuere  gratissimte. 
DO  gaudere  potestis,  dilecti  filii ,  pro  recuperatione 
Ann  predictarum;  omuis  enim  accessio  virium,  quse 
■eis  Romaote  ecclesiee  facta  est,  et  vobis  facta  videri 
itesL  No6  euim  et  ipsa  ecclesia  vos  ut  devotissimos  et 
Mdamniodo  peculiares  filios  amamus  et  luagnifacimus. 
kcopam  civitatis  Castelli  non  misissemus  ad  vos  pro 
AUcaasa,  niäi  cum  tali  doctriaa  atque  integritate  pre- 
ictum  cDgnovissemus,  ut  possit  et  vobis  et  jpsi  causse 
iiiätwere.  Quem  opinioni  nostrje  respondisse  et  recte 
Bcesajese  letamur.  De  expensis  iequum  putamus  ut  vobiu 
^  «Odem  ordioe  satisfiat.  Sed  quJa  onus  huiusmodi  pro 
^oüng  coDveDtuum  erit  distribuendum ,  peroportunum 
fi^  ut  aliquem  oratorem  ad  nos  pro  hac  et  aliis 
reliD!  nobiscum  tractandis  mittatis.  Interim  hortamur 
'i'^  uritate  paterna,  ut  nullam  vim  in  monasterium  ante- 
^f^  ordinis  urbis  vestrie  fieri  permittatis.  Ceterum 
''Uuimiis  Domino  permittente  vere  priino  saoctiasimani 
''^peditionem  contra  pertidos  hostes  catholicje  ödei  ia- 
'obare,  In  quam  et  nos  in  propria  persona  nuUo  babito 
'«^pectQ  letatis  nostrs  ingravescenüs  ire  desideramus, 
•^  carasinms  in  Cbristo  filius  noster  Ferdinandus,  Ara- 
;oHimi  et  Sieiliie  rex  catholicus,  cum  totis  viribus  tarn 
fegDOTDin  guorum  quam  carissimie  in  Cbristo  filiee  nostTte 
liinfis,  Castellae  et  Legionis  reginte  nats  suse  catbolicte. 
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se  ventunin 
ad  nos,  qua 
spicietis,  ali 
8altem  missi 
erunt  >)  qui 
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Petrum  sul 
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km  haiusmodi  sanctit&tis  vestre  persuasio  non  nisi 
limpartem  *)  ioterpretaDda,  minimeque  dubitandum, 

ipsius  oratoris  emissio  in  favorem  nostri  excogitata 
ittamen  scientes  oinneai  moram  et  dilatioDem  noci- 
tit  comunitati  nostre  adeo  invisara  fore,  at  nisi  eadem 
iitdalQx,  inde  octasio  uberioris  mali  cootra  pre- 
D  ordioetn  predicatoram  et  presertim  oiusdem  mo- 
leriniD  in  hac  urbe  nostra  aituatum  de  facili  reaultare 
ttl.  qaai'e  voIeDteä  d^avitates,  pericula  et  incomoda 
avere  et  commaDttatem  haue  noBtrani,  que  de  die 
fem  restantem  sumam  expensarum  persolvi  debere 
tni,  facere  quietiorem,  visum  et  persuasum  fuit,  De- 
hn a  nobis  pro  coosequutioae  huiusmodi  solutioDis 
Btndum.  Rogamus  igitur  id  primiB  sanctitatem  vestram 
nitft  in  terraai  deflexa  et  quantam  poBUmus,  ut  id, 
od  pro  bono  «tuietis  obmittendum  duximus,  equo  et 
Hd  animo  capere  et  saltem  adbuc  ordioem  predicato- 
m  indneere  et,  ai  opus  sit,  coarctare  velit,  quo  nobis 
leodem  celeris  et  festina  satisfatio')  imparciatur  et 
ngqDeralaDdi  octasioque  monaateriaro  antedictum  urbis 
i'tre  a^rediendi  aea  invadendi  oulla  remaneat.  In 
■  unctitas  vestra  oobts  rem  faciet  adeo  gratam,  ut 
Bbmm  hae  tempestate  optare  non  poaaemua,  et  ita, 
^*-t  recomgieBaam  öioiUtatea  nostre  quid  prolicere 
nceriot,  ^ood  in  eo  rainime  deficiemua.  In  ceteriü,  que 

iMitiouem  eontr«  fidei  criatiane  ininiicos 

^  tt  felis  valeat  et  tune  felicisaime,  ai  peticioni  »oatre 
'''»istiQiUB  kftbeiias  indulgebit.  Ex  urbe  nostra  bernenai, 
i  anno  etc.  90. 


äuatitatis  veitre 


\'  0  13ü. 


")  Statt  io  partnn. 


obaeqniosisaimi  famuli 

ScultetuH  et  cooaules 

urbis  berneasis. 
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31.  3tugu|l.     ^n  babft  ein  frilntli^e    fdinft 
brebiget  toftend  rodgen,  aU  id^  tot\%. 
RM. 

fBein  an  %d)iUe«  be  @iafftS. 
Plurimum  etc.  Audivimus  nunc  ea,  que  reverend 
»ime  paternitatis  vestre  secretarius  de  mandato  et  i 
missione  eiusdem  recensuit,  et  inquantum    eadem  boI 
revocationem  ad  patrios  edee  sisnificavit  GraÜBSiDinn ' 
Dobis  fuit  intellexisse,  scientes  ut  cum  reverendisäl 
paternitas    vestra  Urbem   repetierit,    eandem   nobüi 
nostris  favorea  impartiri  posse  cumulatiesimos,  in  |l 
etiam,  ut  reverendissima  paternitas  vestra  dod  de&ar 
et  omni  conatu  et  vigili  cura  elaborare  velit,  quo  soh 
ab  ordioe  predicatorum  babitarum  expeosaruu  satijAdK 
debita,  festina  et  celeris  obveniat,  prout  etiam  saa^ 
simum  dominum  nostrura  literis  nostris  pro  forma  mod 
hys  intercluse  commonefacimus,  eandem  quantum  pK 
sumus  obsecramuB.  Nisi  enim  eam  impartem    votr  tt0 
potes  Qvadamus,  factle  revereadissima  paternitas  vedi 
penaabit,  quid  gravitatis  et  perturbationis  iode  cod 
ordinem  prefatum  nedum  in  bac  urbe  nostra,  sedelri 
locis  lige  nostre  sit  speraodum.    Quod  ut  reverendisä) 
paternitas  vestra  cohibeat,  eandem  iterum  et  iterum  inp 
camur.  Preterea  agimus  reverendissime  patemitati  Test 
grates  nedum  condignas,  sed  et  immoftales,  quod  esde 
negotia,  que  ad  nostri  instantiam  expedire  habuit  in  mt 
datis,  tam  accuratissime,  diligentissime  et  summo  stud 
determinavit,  ita  ut  cum  ab  ordine  expensorum  soteQ 
consequuta,  petitioni  nostre  per  omnia  sit  satisTBetm 
nos  offerendo  ut,  si  facultates  nostre  quid  in  recompen^ 
proficere  poteriot,  in  eo  nee  laboribus  seu  impens»  /"^ 
cituros  reverendissimam  paternitatem  vestram  ioi^Uiiti^ 
sinie  rogando,  ut  in  bono  proposito  eiusdem  perseiW^ 
nos  et  negotia  nostra  recommendata  suscipere,  «  ' 
eadem  apud  nos  minus  bene,  deceoter  et  boneete  W 


t  Sit,  id  eqao  et  patienti  animo  sufferre  velit.  Demum 
Bigambos  >)  nobiB,  noDnullis  ex  familia  et  comitiva 
madissinie  paternitatis  vestre  non  njchil  adver&i  et 
ÜXii  in  faac  urbe  nostra  accidjsse.')  Profecto  ingratum 
.  moleijtum  aobis  fuit  id  audysse,  et  ut  eadem  percipiat 
dt  mente  et  voluntate  Dostra  non  procedere,  in  per- 
^rea  ipaos  ea  vindicta  et  castigatione  animadver- 
i  habebimuH,  quo  ceteris  a  paribus  abstiDendum  res- 
In  reljquis  reverendissime  paternitatiB  secretarius 
Bern  nostram  adimplebit.  Que  et  feliciBsime  valeat  et 
altisamum  salvaoi,  sanani  et  incotumem  patrios  ad 
eonducat.  Ex  urbe  oostra  bernensi  31*  Augusti 
9». 

Scultetus  et  consules 
urbis  berneasis. 

NReverendissimo  in  Cristo  patri  et  domino,  domlno 
lli  de  Grasais,  episcopo  civitatis  Castelli,  appostolico 
HereDd&rio^)  et  comissario  etc.,  heroi  Dobis  singula- 
tet  colendb. 
jltB.  G  142. 

I  »etn  an  SuHuS  II. 

[  HiUDilime  etc.  Redeuute  nunc  ad  sancütatem  vestram 
Woadissimo  in  Crjgto  patre  et  domino,  domino  AcMlle 
wGossis,  episcopo  civitatis  Castelli,  appostotico  reve- 
Kniirio  et  comissario  etc.  dod  potuimus  nos  continere, 
(Bfl  eedem  significemus,  illum  ipsum  ea  omnia,  que  sibi 
|Vte  nostri  pertractare  incumbebant,  non  nisi  acuratis- 
Bme  et  dil^eutissime  et  ita  determinasse,  ut  in  primis 
üjuiuii  et  iustitie  et  deinde  petitiooi  uostre  sit  satis- 
'wiasa.  Habemua  ob  id  sanctitati  vestre  grates  immor- 
^es,  DOS  in  recompenaam  ad  omne  obsequy  genus  para- 
lissimoB  offerendo.    Sed  quia  restat  »olutio  babitarum 

'im' 

')  MfotB  barfibtt  tfi  imi  unbtloimL 
*)  etolt  raferendario. 
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expetksarum,  quam  etiam  saneUtas  veatra  ab  ordine  t 
diuatorum  fieri  equum  iudioavit,  volujmus  ob  id  pref 
reverendiasimo  domino  episcopo  iniiuigere  eam  im  parfa 
ut  saBCtitas  veatra  affectus  nostros  apetiat,  quem 
eadam  nostro  nomine  cleBaenter  exaudire  et  in  eo  d. 
derio  naatrc^  ut  eredimus  equo  et  honesto,  aoqoiesa 
velit,  saaotitaten  veetram  quantum  possumufi  obsecran 
SatisfactioDe  eüini  ipea  obteuta  niohil  erit  tan  grs 
quod  pro  eadem  intemptatam  obmitamus.  Et  vili 
sanctitas  vestra  felicisBime  nolüs  u^que  quaquam  pn 
pienda  Ss  urbe  Doatra  berntniai  31*  August!  anno  i 

Saoctitatis  veatre 

humilimi  famuli 

Scultetus  et  codsuI« 

urbis  bernensie. 

Beatiaiimo  Banctiaaimoque  in  Criato  patri  et  doioi 
domino  Julia,  aummo  RomaDonim  pontifici,  patri  et  Itfi 
Bohis  long«  omnium  gratioaiesimo  et  metueBdisaiiiHL 
LMB.  O  US. 

24.  Oftobei.  @in  crebenj  unb  inftiudion  uf  ^em  po^ 
bon  Solotum  beä  lo^nü  bei  biebigei,  ouc^  bei  fHft  ^ofiap 

HM. 

^itfttuctio  an  min  ^ern  piobfl  bon^olDluii 
nac^f olgenbet  fachen  l^a{B  bi  unfccsj 
aller^eiligoflen  Dater  b  ent  bap  fl  an|E  | 
bringen. 
3t  Düffenb  nnfoQd»  finen  ^tteit  imtt.  ^nren  a^ 
uff  ä(iti  geftelt,  ju  neranttwtittn  utd>  btef«[ben  tun  ^ 
ftnn  ^eUifeit,  aii  fii^  geW«,  ju  betietc6«n. 

^«mfelben  nac^  ir  fUcer  juiagen,  ß  ^  u|  btlfal%B' 
fc^riften  mimr  ^enren  unb  anbringen  bed  bifd^of  j  npn  i4^ 
Derfianben  ben  merflicfien  toften,  fo  lliefeCkn  min  ^cm  ^ 
^infeitigung  ber  piebiger  emjifangen  unb   föHii^  i^  vf 


■A^  gelDu&cnS  tticgen  ^en  gelitten,  bogegen  men 
Hm^  in^ifii  bewein  6eteiung  utib  eifntfung  ifl  bcfc^ei^eiv 
|w  [m  ^Kleit  ben  becfliten  nrinen  f^tnm  bntt^  litt 
Ih  ^t  jugefdrcibett,  toie  fi  iintlid)  unb  Uüxät  bebnnte, 
I  nun  Von  bem  yitbtgnerbnt  föDidrS  coftfltS  ifafb  mit 
mtmg  feQe  begegnet  »erben.  Unb  btettril  ein  gemein 
^  ffatt  Sem  Baft  umcümig  unb  nit  tnol  ju  ent^tten  ifl, 
ttatn  onbexd  nit  bpuib  tiegegnel  barin,  bog  fi  ben  obbe^ 
■lot  otben  unb  ire  gotS^ltfei ,  e8  fte  l^e  obet  anb«6Ao 
PS  Ctogttoft^aft,  übeifnilen  unb  angiiffen  unb  fid^  ftU># 
kn  benügig  mad^en>  f&Qenb  ii  fin  ^eiltfeit  mit  aSem 
KKütn  luib  antertn  fOKit^S  oSti,  unb  bog  min  ^cnen 
Ittoc  gemeiner  tri^eiti|eit  ju  eim  unb  gut  ge^anblet  ^ben» 
ifitäitn  unb  ned^malä  ben  otben  batju  ju  Ratten,  ben 
fenäbten  coften  übet  unb  an  fi^  ju  itAmen  unb  nrinen 
Ikn  mit  unMxjognem  obttog  beSfeßien  alfo  ju  begegnen, 
Kt  fl  Hiret  angriff  uff  Ben  oiben  unb  ite  t|äfei  bltben 
Klmgen  unb  ite  gemeinb  beflct  füiu  megen  enthalten. 
öBnii  betoist  fin  ^ileit  minen  tjeiKn  futtbn  gnab  imb 
f^.  bafi  inen  gebädigerS  unb  It^eiS  ju  bifei  jit  nit 
<^ti  begegnen,  ald  tr  bo«  mit  witent  »orten  ffläjfenb  p 
1^^-  3t  ^abenb  oud)  funbct  fif)riften,  an  ben  I|enen 
^  Hti  unb  Iiein  Steianbn  be  @abtimeti«  geßeU,  bie 
l>>  U  cnbentioleä  unb  ben  obbemelbten  Raubet  bed  coftend 
"4oj5ugen  [ivb. 

'^i  aUti  müffenb  ii  ju  beffent  na^  geftalt  bei  fad^en. 
^.  l  108. 

"^Ulea  be  6ra|(iü,  Sift^of  »un  aofielli, 
an  Sern.  (Original.) 
^agnifict  viri,  amici  et  tamquam  fratres  cariBSimi! 
^lutOTi  etc.  Quam  primum  fait  michi  data  facultas  allo- 
luendi  saactisaimum  dominum  noatrum,  fui  cum  aua 
swtütite  super  rebus  tangeutihua  vestram  rempublicam, 
pnmoqae  priEsentatis  iitteri»  eidem  declaravi  efBcaciter 
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sineeram  devotioneiu  vestram  erga  Ranctam  aedem 
stolicam  et  siiam  beatitudtnem;  quod  ei  fuit  gratun 
iucondum  auditu.  Deinde  deveni  ad  causam  expensu 
factarutn  in  causa  fratrum  prtedicatorum,  in    qua 
in  reliquis  omnibus  agendis  vestris  reperio  snani  s 
tateni  dementem  ac  pronam  ad  morem  gerendum  vot 
Verum  omni  hac  in  re  se  opponant  reverendissinins 
minus  cardinalis  neapolitanus'),  vir  maxim»  auctorital 
protector  ipsius  religionis,  cum  universa  religione  ij 
volentes  probibere  quomious  vobis  satisfiat.  Cuperet 
modo  eadem  sancütas  sua,  ut  hie  esset  aliquis  a, 
vester,  vel  esset  Simplex  solicitator,  qui  contra  eos  s 
factionem  huiusmodi  vestro  nomine  peteret  et  pro 
instaret,  ne  motu  proprio  et  de  poteotia  alios  o 
videretur.     Quamobrem    magnificentias   vestras    bt 
volui,  ut  in  bac  occasione  aliquem  idoneum  vel  t 
tatorem  huc  destare  velint  Ego  enim  ipsum  ^uibuse 
que  modJB  potero  iuvabo  intuitu  nostro,  et  quandocuB(p 
opus  fuerit,  in  conspectu  sanctissimi  (patris)  et  ad 
pedes  introducam;  quod  si  fiat,  non  vereor  quin  prop 
diem  magnificeDcice  vestree  votivum  exitum  visurse 
nee  aliter  res  poterint  votive  et  celeriter  terminari. 
tarnen,  quantum  in  me  &erit,  utar  omni  diligentia,  qt 
vobis  in  hac  re  et  in  reliquis  complacitum  sit,  nee  u 
quam  videbo  me  deEatigatum  pro  vobis,  quibus  sum  o 
nino  obnoxius,  et  ita  nie   semper  commendo  vobis 
offero  indefesse  promptissimum  in  quibuecunque.  Valeti 
feliees.    Ex  Roma  26.  Octobris  1509. 

L  d.  V.  Uti(?)  frater  A.  de  Crassis,  episcojsi' 

civitatis  Castelli.  ■ 
s-^  D.  H.  Kefer*  et  AudiL 

^bref{e:  Magnificis  dominis  sculteto  et  consoliliiu 
urbis  beroensis,  amicis  et  tamquam  fratribus  carissimi'' 
KA. 

■|  Saietan. 
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k  39.  Cttobei.  %n  min  tgetn  )}toi)l  Oon  Solotum,  toad 
■n  ^(ni  bon  betn  brebtgttotbm  begegnet,  folic^ä  an  nnn 
■  Don  Sitten,  ben  bifc^of  oon  @afttU  unb  babft  }u  bnngen 
pfnifef^ung  ^u  erlangen,  bag  nit  min  ^ern  folic^  onjüg  — 

|tTn  an  ^uliuä  IL,  ^c^illeä  be  @iaffiS  unb 
I  3([e;anbet  be  Sablonetiö. 

Humilime  etc.  IniunximuB  veoerando  patri  doniino 
EoUo  de  Diessbach,  urbis  aostre  natrito,  preposito  solo- 
ssi,  noQoulla  que  solutiooem  habitariun  expeosarum 
s  ab  ordioe  predicatorum  fiendam,  et  alia  concernunt, 
rtttati  reHtre  refferre,  que  ut  eadem  indubia  fide 
iat  et  ad  effectum  deducat  petitum  et  optatum,  sanc- 
item  vestraiu  cervice  in  ten-am  deflexa  faeimus  ora- 
'  Et  valeat  eadem  feltcisBime,  nobis  usque  quaqitam 
«^ipieodo.  Ex  urbe  nostre  bernenai,  3»  Novembris 
tano  etc.  9", 

Sanctitatis  vestre 

bumiliui  famuli 
Scultetus  et  coDsules 
urbis  bernensis. 
Beatissimo  sancüssimoque  in  Cristo  patri  et  domino, 
äomno  JuÜo,  summo  Romanorum  pontifici,  patri  et  heroi 
nobis  longe  omnium  gratioBissimo  et  metuendissimo. 

Pariformiter  scribantur  in  aubsequentes  rautatie  niu- 
taodis: 

Reverendissimo  in  Cristo  patri  et  domino,  domino 
^clulli  de  Grasais,  episcopo  civitatis  Castelli,  appostolico 
feverendario  et  commissario  etc.,  heroi  nobie  singula- 
vAat  colendo. 

Reverendissimo  in  Cristo  patri  et  domino,  il->mino 
•^V^undro  de  Gablonetia  Mantuano,  aanctisp:  .i  domini 
nostri  pape  cubiculario,  appostolico  profli  jotai-io  etc., 
wmiiiü  Bt  comburgensi  nobis  coleudis^i;i:o. 
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^u^  ber  legten  Xbieffe  rinb  bie  motte  et  BOBtre 
collegiate  Sancü  VioceDty  canonico  ge^c^. 
LMB.  O  164. 


5.  aiotoembet.    %n  min  Ferren  ttön  Sitten  ein  crebo^ 
meiftern  Sonpanfen  bei  ;iiebiset  fa(^en  i)alb  Don  beS  co{ 
nflgen. 
RM. 

3etu  an  ben  @aibina[  Steinet. 
^Dt^näcbtgn;  ic.    StnSbtgei:  ^,  ug  ft^tiftnt,  |p 
ie^  ftom  ^en  oon  Snpel  jnfomen,  ftnb  mit  berhl^t  nn 
aÜf^li^^m  batet,  ben  ba))ft,  begrrtn,  tcmanb  bon  iml 
finer  ^ligleit  ja  Mrtigen,  krt  bon  bwcJtft  !^a6,  ben 
in  bet  pcebiget  [od^  ernwfi^fen,   jn  eitoocbcm  tmb  M^ 
franbet  bei  nottnrft  nad)  ju  folttttinen.    Unb  fo  toii 
nu^  iDeUen  (offen  enoinben,  babmd)  bie  begttte  ugrii^ 
fftQif^  coftenS  nwg  gefürbect  ninben,   ^6en  mit  ben 
bigen,   molgeleiten  metitei  gonftanj  ÄeDei,   unfer  fü^ 
I|cni,  ben  nSd)ßen  gan  9lom  ju  liten  onb  alba  Don 
inegen  ju  tianbten,    bamit  raii  ba&  mögen  eiuolgen,   fo  I 
Don  let^t  unb  biEIileit  juftat,    unb  nit  not  raerbe,   baa 
anbei  l«g  mibei  ben  oiben  fiiijunämen.    Unb  fo  im 
fürftlic^en  gnab  ^erin  tvol  nag  etfi^tegen,   bittenb  biefeU 
roii  gai  fiüntlt(4,   ii  nielle  gefaOen,   ben  genanten 
ßonjtanj  in  günftigei  unb  gnfibtgei  ttebeli^  ju  i)(Atn 
im  mit  tat,  unbemditun^  unb  ontarifung,   oudf  btai^ 
{(^liften  an   unfein  oÜertieiligoßen   batei,   ben  bapfl, 
anbei  alfo  ju  eifc^iegen,  babun^  ei  fniti^tbaili^en  ^«nUa 
iDoIgefc^affet  mibeiteitn   unb  »it  )u  begettem  enb  btr  m 
lomen  unb  begrub  fpüren  oiAgen  uroem  guitft  fw^ 
gera&fen  fin,  ftat  umb  umei  füiftlidi  gnab  wxi  aljil  )u  v"' 
f^ben.    ^atwn  Sambdtag   bot  Waittnt  (10.  ^ioWintnl 
anno  ic.  9. 

BiitAi^  unb  tat 
yt  Sem. 
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3)nn  fro(^ürbu)ai   ^tßcn   unb   traten  ^m  'JRaiifto, 
iMfen  ifi  Sitten,   )ncfect  müp  giaf  in  3SaUi«,   tntfenn 

idvrä  gnd 

m.  in  12. 

10.  %>t>etnbet.    %a  bab^  unb  anb«t  Don  bei  fatebiget 
rtni  ndgai,  alä  ic^  tteig  unb  im  nriffifenbu^  flat. 
.    In  mrißeien  gonftanfen  fleUer,  fi(^  gan  Slont  )u  eiDelg 
h  R^gcr  coflen  ju  fügen  unb  nai^  tnt|alt  ßnei  ift^ction 
a^fflMen,  roie  bie  im  a6id(teil>6"^  flat. 

Sein  anSReifteigonftanSAellet. 
^a  fiüntli^  gntS  tc  wöibign,  molgdertn:,  getiütoo:, 
Mt  hngfi  1  SDii  ^aben  gefct^  ütner  f^riben  jufampt 
fc%Ugten  tieften  bet  beiben  Herten  tum  Üafttü  anb 
filn,  mi  ie^  ^ugefanbf,  unb  an  bem  allem  Dermeitt 
ane  tUcif^igo^n  ttottt,  bm  bapfl,  oud)  bie  ic^gemelt 
W  ^tnen  bot  guten  neigung  Rn,  alle  ^f  unb  fitebning 
i  tun)),  bamtt  und  gcMÜfarct  unb  gebüilic^  ugiic^tung  bei3 
J^,  in  ber  bicbiget  fad^  trttaii^fcn,  getan  möge  merben, 
^  mit  bem  jufa^,  bag  n>ii  temanb  von  uit#  flbocitigtn 
V  jcmoU  unb  bÄKlc^,  fbQidien  coften  M  bem  betuiten 
*Knn  (UleitfeUigoften  batet,  bem  batrft,  ju  Doibexn  unb  bie 
*^  bei  nothnrft  nac^  ju  foltcitieren.  Unb  tnerool  Iirii  btS 
'"Mi  mrdGdEK  befc^niArb  gc^t  unb  ba&i  ouii^  tjentn 
^^  ton  Solotum  ange^tt  ^aben,  barumb  bi  ftnei  ^ti^- 
h  oiijng  unb  TOeibung  je  tunb,  nit  bejiet  minber  —  fo 
*i  baipgtn  uernflmen,  bo6  berfetb  ^t  probp  für  ein 
^"■»ma  3u  91om  geatmet  m^te  weiben  unb  btg^aCb  not 
^'  «neu  eigmi  unb  btfunbecn  boten  u6juf(^i(len  —  :^aben 
^  >4  ate  bcnt,  fo  bem  Ijeicen  Don  gafteO  für  anbet 
'^  wib  angendm  ifl,  unb  uf  melieren  er  feß)d  onjftugung 
W,  ba  fat^  meßen  belabtn,  mit  begec,  üi!^  angenbd  unb 
tm  nidifleii  gan  9tom  )u  fügen  unb  alba  nad)  anjöug 
^''itn  in^ction  ju  Raubten,   atö  bie  nottutft  Dorbect 
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unb  ipir  ü^  tnfunbeiS  tpol  uertcUioen,  ftat  unä  umb  u(^ 
jufamtit  ütser  belonung  ju  beifc^ulben.  $>aium  Samb^tog 
öor  SRartini  (10.  ^oöemb«)  onno  ic.  9. 

@d^u[t^d  unb  rat 
bet  ftot  fflem. 
$em   rofltbigen,    toolgelerten,    intfecm    getrutoen  üben 
butgei  unb   i^ot^erren,    ^erien  metfteten  ßonftanjtn  Sttütt 
bon  @d^(e^^. 
DMB.  M  U2. 

anpcuttio    an    meiftttn    ©oftanjen    flellet, " 
c^or^er  ju   99etn. 

So  ir  gan  91om  foinen,  werben  ir  bem  ^enen  »on 
@afle[  miner  ^enen  nebenjbrief  antnurten  unb  int  anfangt 
fagen  mtner  Ferren  gnig  unb  bicnft  mit  banifagung  unb 
erbieten,  als  fti^  gebiirt. 

SJemnac^  im  erft^einen,  haß  min  Irenen  üd|  uff  fm 
an3&ugung  bon  ber  prebigti  coftend  toegen  abgefertiget  unb 
bobi  beboldjen  ^aben,  mit  finet  ^f,  unberric^tung  unb 
anlnifung  ju  ^nblen  unb  ju  procibieren,  in  ^ofmmg,  baß 
burc^  fin  fütbrung  fdQit^er  coft  unb  beSfetben  ugiic^tung 
fbUe  erfolget  iDCiben. 

£)eäglii^en,  fo  I)abenb  ir  bau  anber  fc^riften,  an  t^nt 
prob^  oon  Solotum  unb  ben  t|ouptman  bon  €ilinen  geflttt, 
bie  tr  oud)  umb  f|ilf  unb  lat  mögen  eifu^en,  aU  fi  barumb 
min  ^tien  in  funber^eü  burt^  foUic^  ir  f^riben  bitten  unb 
etmanen. 

Unb  fo  ir  aUent^aO)  ratd  ^aben  gepfldgen,  nitffenb  ii 
bannent^n  unfetm  aUer^etligo^n  bater  bem  bapft  bte  ctebenj, 
an  ftn  ^eiltteit  geftelt,  ga  überantmurten  unb  bor  aDen  bingen 
min  ^rren  finet  ^eiHett  ju  bebel^en  mit  erbieten,  beijelben 
ge^rfamen  bien^baren  miKen  ju  betoifen  unb  in  aOloeg  ju 
begegnen,  aU  iid)  bee  ^ligen  ftulä  unb  ber  criftenlit^en 
tildien  getiumen  fün  unb  unb«rtanen  jimpt  unb  gebiirt. 

Unb  fo  bad  befdjic^t,  bannet^in  nacf)  rat  unb  unberrid|< 
tung  beä  I|etren  Oon  Sa^eKi  ben  ^nbe(  beS  coflend  anjuiicc^en 


unb  befunbetd  fin  ^eUtfrit  mit  ^odieni  flig  unb  ent^  ju 
bitten,  bietoil  fi  ug  be^einem  item  t>trf(^ulben  ju  fÖIIi(f)em 
cofleit  finb  geimfm,  funbn  ou^  bie  \ad)  Don  ecett  toegm  ber 
^eiligen  ciiftenli^en  ttlt^en,  oui^  ju  Eietialtung  beS  ^eiligen 
criftenfii^eii  glou&en  ^oBen  geflffert  unb  oettiget,  ottban 
gegen  bem  otben  baran  3U  fmb  unb  ju  bet^Ifen,  bamit  fi 
entf^äbiget  unb  inen  gelitten  coftenä  unb  (c^abenS  mit  uferit^» 
timg  toeibe  begegnet,  ^an  nai^bem  bie  getoaltigen  beS 
orbenö  ben  miS^anbel  tzhx^t  mtb  gefütbret,  unb  bamit  unbet» 
jlanben  ^aben  tril  Übels,  unb  baä  gemeiner  criften^ett  unb 
bem  l^eiligen  glouben  f^&blii^  unb  abbtüc^ig  W&it  geroAfen, 
ju  ftiften,  meinen  min  ^enen,  bieroil  ft  bal)ac  Dil  jc^mat^, 
unnttD  unb  mlig  gelitten,  bag  fi  baiju  ben  coften  nit  billig 
oud)  föHen  ttagen. 

Unb  bietoil  ein  gemein  bifer  flat  ^ern  toon  fölii^d 
coftenä  isegen  Oaft  untünig  unb  ganj  bet  meinung  ifl, 
bfunimb  baS  QotStfui  ifk  unb  anbte  gotäl^afet  ptebigerotbenS 
in  ber  ©bguofd^afi  anjugriffen  unb  (5Üic^en  coften  Oon  inen 
mit  bet  ^anb  unb  getoaltiget  getot  ju  etVolgen,  ban  bog 
min  fetten  föQic^ä  nod|  big  ie|  etmett  unb  uff  gnäbig 
fi^riben  unferd  aßeifieitigoften  Datei^  bed  bopftd  ^aben  uei^ 
^offet,  bag  inen  Don  bem  otben  in  anbten  fugen  unb  gehalten 
tDUibe  begegnet,  mogenb  ti  finei  fieiltlett  fagen,  loo  nodimalä 
minen  fetten  nit  geholfen  unb  bet  otben  ju  ugri(!^tung  beä 
coflenS  gemifen,  bog  bobutc^  oerret  untum  unb  nribeiTi>ärti= 
leit  uff  ben  otben  loeibe  fütgenommen,  ban  in  min  'fetten 
fäQic^en  cojlen  nit  Detlieten  unb  ju  etfolg  besfelben  atleä  ir 
iteimogen  »oellen  batfe^en. 

Unb  ob  üc^  ü^t  anbete  unb  beffetä,  }u  gut  unb  fiiib^ 
tung  bet  fadi  bienenb,  geraten  mit  bebunfen  botjetunb,  barin 
^abenb  ir  gemalt  unb  beDelt^,  boc^  baft  it  bewein  tedit^Det» 
tigung  miber  ben  otben  gellen,  ban  min  Reiten  beSfelben  nit 
hnttben  etroarten,  unb  too  üt^  ou^  roil  bebunfen,  ba§  bie 
1a^  nit  fürgang  mb^te  ^aben,  fo  mogenb  it  totbecteien  unb 
min  fetten  berieten  bei,  fo  uc^  begegnet  3)tin  tietten  roeQen 
obet  glouben,  bienril  et  inen  DormaU  bun^  ein  bteoe  3U>= 
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gefc^itbcfl  mit  f&Qic^eti  tnotten  ii^ofietri):  PutunoB  1 
ut  vobfB  ab  online  satisfiat,  mä)  batmaä)  U^  btt  [|l 
l^ftü  oticEi  gute  anj&Hf ung  ^t,  ba^  it  molgefi^fftt 
ivibtttenn. 

Unb  b&nät  it  mit  jetuns  ften  berfe^en»  fi^ida 
Reiten  uc^  ^emtt  50  buggaten,  unb  \tba{b  ^axti^oitimf 
Ium()t,  iteUen  fie  bemfd&en  bcnel^,  ut^  but^  ben  m 
)u  »erfed^n. 

^  ^aBenb  ouäf  ^inbi  ein  baftferief,  bett  ju  bn 
als  |t^  bei  nottuift  na^  hiutb  gebttrcn. 

®tatf<firi^  i^  ^Btn(> 
AB.  L  114. 

Sern  an  ^uHuS  II. 

Huuilime  etc.  Intelligentes  sanctitatem  vestrao 
suadare  ut  nonnuUo  a  nobis  ad  eandem  derivetur, 
cooiissionem  a  nobis  habeat,  expenaas  illas  in  eus 
dinis  predicatorum  oxortas  petendu,  earum  expedit 
solicitando,  voluimus  Ituiusmodi  sanctitatis  vestn 
suasioni  satisfacere,  et  hUnc  venerandum  dominum 
gistriini  Conetantiuin  Keller  de  Schleitha,  eclesie  m 
collegiate  canonicum,  ad  eam  destinare.  Quemutei 
banc  im  partem  credula  et  .indubia  äde  audiat  et  ili 
votive  espeditum  otius  remittat,  eandem  sanctiU 
ve^tram  cervice  in  terram  de8exa  obnixiiis  et  quam 
possumus  facimua  exoratam.  Et  valeat  u^nctitae  v 
felicissime  nobis  usqne  quaguam  precipiendo.  Ei: 
nostra  bernensi  10*  Novembris  anno  9^ 

Sanctitatis  vestre 

obaequiossissimi  famuli 
Scultetus  et  consula: 
urbis  betnensie. 
LMB.  t?  16f>. 

Stcn  an  %ä)iHe&  be  ataffi«. 
Sincere  etc.    Ex  literis  reverendissime  paterolttl'' 
vestre  nobis  nunc  presentatis  plane  colligere  potDUDO^i 
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eaadem  in  bono  proposito  nobis  bactenus  demonstrato 
perseverftre  et  per  eanilein  ubiata  faetis  corroborare, 
lud«  eüam  reTerendissime  pateroitati  vestre  gratea  agi- 
nius  bene  meritas.  Voleates  i^itur  persuasioni  sue  ac- 
quiescere  et  causam  ipsam  eipensaruin,  quam  contra 
ordinetn  predicatorum  peragere  habemuB,  non  nisi  medio 
et  consilio  eiiudem  determinare,  hunc  veneraDdum  domi- 
Dum  magtstnim  ConstaDtium  Keller  de  Schleitha,  cano- 
nicum ecleste  nostre  collegiate,  in  primis  ad  reverendie* 
»mam  paternitatem  vestraio  duximus  derivandum.  Quem 
ut  eadem  dementer  et  iodatüa  fide  audtre  et  audituia 
coram  sanctissiuo  domino  Dostro  promotun  et  adiutum 
habere,  et  insuper  aoetoritatem  et  operam  suam  ea  nia- 
tnritate  interponere  velit,  qoo  tandem  uobis  ob  aut«dictas 
habitas  et  rsfitantes  eitpensas  satisfieri  et  prefatus  dor 
minus  CoDStans,  optate  eitpeditus,  otius  regredi  po»3it. 
eandem  revueadiesiotam  paternitatem  vestram  quantuin 
possumuB  rogamus.  Que  et  felictssime  valeat  nobiH  semper 
precipienda  Ex  urbe  nnstra  bemensi  10*  Novembris 
itao  9°. 

Scultetus  et  coDSules 
urbis  berueasis. 
UMB.  G  167. 

Setn  an  3llejaabe?  be  ®obloneti&. 
Plurimum  etc.  Quoniau  Dobis  aatishctio  expenBarum 
in  causa  predieatorura  habitarum  Dulla  advenit,  voluimus 
pro  eanuQ  consequutione  hunc  venerandum  dominum 
magistrum  CoDStautium  Keller  de  Scbleitba  ad  sanctissi- 
Qium  doninuu)  nostrum  proficisci.  Et  quia  non  dubitamus, 
qnin  favoree  reverende  paternitatig  vestre  eam  im  parteni 
multa  impetrare  possint,  quare  eandem  rogamus,  ut  itlum 
ipsum  dominum  Constantium  recocnmendatum  habere  et 
sibi  erga  sanctissimuin  dominum  nostruni  adiumeoto  et 
auiilio  eese  velit,  quo  optate  et  pto  votis  nostrts  expe- 
äitus  otius  regredi  et  nobis  refovre  poäsit  operam  et 
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solicitatiooem  eiuedem  ipsum  promovisse.  Habebimus  id 
pro  re  gratissima,  ita  ut  nichil  gratius  nobis  hac  tem- 
pestate  occurrere  possit  Et  valeat  reverenda  paternitas 
vestra  felicissime.  Ex  urbe  oostra  bernensi  10*  Novem- 
bris  anoo  9°. 

Scultetus  et  conaules 
LMB.  O  167.  urbis  berneosis. 

SBein    an    ben    ^lobft    tpon    3)ieäbad|. 

Unftr  fTütdliic^  gruä  ic,  ennütbiget,  funbetd  lieber  §ei 
probß!  äQielvol  toii  üä)  ben  tianbel  beö  coftenä,  uon  ber 
prebtgeten  toägcn  eiWa^len,  bi  unferm  allei^Itgoften  bater, 
bem  ba))ft,  anjubringen  unb  u^utiagen  ^aben  beuotd^en,  ntt 
befiel  minbei,  uf  fi^tiftUi^e  unberrit^tung  unb  anjöug  beS 
^enren  von  @afleQ,  ftnb  ivit  bewegt,  bifeien  jöuger  meifteiett 
€onpanä  AeQeten,  unfer  ftift  d^oil^erren,  üd^  nac^^uoeitigen, 
unb  bamit  befter  fiu^tbatlic^et  Uietbe  gei^anbett  unb  rott 
ber  fac^  ju  begertem  enb  unb  ugtiag  mögen  lomen,  iß  an 
üc^  unfer  frünt[i(^  ermanung,  bent  genanten  meiftei  €onftanS 
in  finem  loäiben  unb  anbringen  ^f[icE|en  biftanb  ntitjuteiUn 
unb  in  bergeftatt  3u  fürbren  unb  ju  bebeirfen,  bamit  er  lool> 
gefii^affet  obgetiertiget  unb  imi  beS  fiat^eld  rüraig  geftett  imb 
beniigig  gemalt  werben.  Saran  tunb  tr  unä  f5[Ii<^  angenSm 
grog  iDolgetiaDen,  bag  nrir  geneigt  unb  gutniHig  fin  meQen, 
^büiäfä  umb  ü^  aljit  ju  Verfd|ulben.  Saturn  Sambätag  oot 
3)tartim  (10.  ^bember)  anno  u.  9. 

Sd^uItl^S  unb  rat 
bei  ßat  Sem. 

^em  eitDÜibigen  Ferren  ^ücloufen  bon  SHegbad^,  ptobfl 
ju  Solotum,  un|erm  funberS  günftigen,  lieben  l^erren  unb 
gettümen  bürget. 
DMB.  M  113. 

aSern    an    Safpar    bon    SiHnen. 
Unfer  früntltc^  grug  ic,  funbeta  lieber  unb  gttnfKger 
frünb !    SHr  l|o6en  biferem  jöugei  meifiet  6onfian8  Äetteroi, 
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unfo  fHft  ^or^eiten,  beooiä)tn,  mit  anferem  oUerfieiligeften 
Vota,  bem  bo^pft,  t>on  beä  co{len  todgen  in  bet  btübigex  fac^ 
(TRiadifen  )u  reben  unb  ju  ^attblen,  unb  begeien  boiuff  an 
tAd)  fcüntli^  ob  er  biner  ^[f  unb  fütbeiun<|  nottütftig 
toürbe,  im  bie  grtrünjHd^  ntitjuteiten  unb  ol|o  ju  uet^Ifen, 
bamit  et  fiuc[|tbar[ic^en  ^anblen,  lDD[ge|(fea(tet  tnibexleien 
unb  beg^alb  fpücen  ntdge  bind  getnimen  bi^anbä  nol  genojfen, 
rodlen  toic  umb  bii^  atjit  ^aben  ju  oerft^ulben.  Saturn 
Samfiötofl  »ot  ^nartini  {10.  Ülooemfiei)  anno  jc  9. 

@c^uU^eä  unb  rat 
bei  ftat  SBem. 
Sem  eblen,    ueflen   €o|pain   Don   Silinen,    ^ouptntan 
bSp^Ii(^ex  QQtb,  unfeiem  günfttgen,  lieben  unb  guten  fiQnb. 
DMB.  Jlf  113. 

eonftanä  AeUti:  an  fBtin.  (Original.) 
@nfibigen  t)em,  min  get|orfam,  luidig  bienft  iwoot. 
Uff  ben  jiDölften  tag  big  monatä  bin  id)  mit  minem  gnäbigen 
fKtn  Don  Sitten  ^er  tumen,  bei  mir  einen  gnäbigen  bapft 
junben  E)aut,  unb  butii^  fetnei  gnaben,  infunberä  ou^  mini» 
^  Don  6afteU  f|ilf,  umei  gnaben  fad^  antieffenb  ben  coften  in 
Iti  piebigec  facE)  ju  bem  onbem  mal  für  unfein  aKertieiligepen 
Dattec  ben  bapfl  fumen.  Unb  naäi  fil  bid))uttetung  fo  ftnb 
ii%  pn  ^ailitoit  umer  gnaben  je  tielfen  molgefdiictt.  ^n 
Hoffnung,  ainen  guten  beji^anb  ju  erlangen.  £)o4  fo  begegnet 
itiii  unbei  anberm,  bog  bie  rnünc^  Daft  bailvibet  t)anblinb, 
imb  infunbetS  befcfiwerung  bet  fuma  bife  coflen,  namtid^  um 
lOOO  gulben  anjangenb,  mit  begetung,  big  unberici^tung  je 
^aben.  9hni  ^ab  ic^  nit  funbet  toigen  baiumb  intb  mug 
miili  in  ainer  gemain  bereifen,  abei  mic!^  bebunttq  gut  fin, 
io  t>n  f^  baiuff  meltinb  betonen,  ju  bem  fUiberUi^eften 
BtDti  gnaben  big  felbigen  co^en  anginlii^  {t)  unberi^t  bon 
ixätü  ju  ortifel  mti  a"aefonl>t  ^ättinb.  Oud)  ob  unfet 
lUet^ige^ei  Dattet  etttoag  megigung  bei  fuma  begeite  je 
tt|unb,  axUinb  unei  gnaben  fii^  entfc^ltegen,  bt)  mag  fuma 
Vi  mantnb  enbtli^  je  belt)ben  unb  mi^  beg  berichten,  moig 
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bm  ministerio  pastoralis  officii,  tali  auperstitioDi  et 
tmederi  voleotes  cooniisimus  venerabilibus  ft-atribus 
«nDensi  et  seduoensi  episcopis,  ut  super  preinissis 
silier  inquirerent  verilatem,  iuridieoque  facto  pro- 
u  Qobis  significarent.  quid  pro  vero,  examioatis  Me 
its  testibus,  reperissent;  et  licet  dicti  episcopi  debita 
;eDtia  iotegritateque  usi  processum  per  eos  factum 
DOS  misissent,  per  quod  satis  clare  iutelligi  poterat 
Ks  ipsos  gravissiine  deliquisse  et  ultimo  üupplicio 
■s  esse,  diligentius  tarnen  rei  veritatem  scratari  vo- 
B  et  fratres  ant«dictos,  qui  in  carceribus  Bemenüium 
nun  detinebantur,  si  cum  Deo  et  iustitia  tieri  posset, 
hre  cupientes,  dod  content)  processu  predicto  vene- 
jfeii  fratrem  Achillem,  epiacopum  civitatis  Castelli, 
iu  ex  auditoribus  causaruni  sacri  palittii  apostolici 
nmteaeatem,  virum  integrum,  doctum  atque  pruden- 
iiBernam  misimus,  ut  iterum  uoa  cum  eisdem  episcopis 
«essum  huiusmodi  revideret,  et  quod  exigebat  iustitia 
»ret.  Sequuta  sunt  ea  qn^.  vobis  molesta  esse  credi- 
13,  Decessaria  tarnen  fuenint.  Non  tarnen  adbuc  satis- 
'him  est  sculteto  et  consulibus  ac  communitati  Ber- 
siifide  expensis  quas  mittendo  totiens  oratores  ac  nuncios 
t  a  tommissariis  deducendis  fecerunt,  pro  quarum  ex- 
^"^umi  recuperatione  vix  eos  hucusque  potuimus  con- 
^  ?uin  in  alios  fratres  dicti  conventus  sevirent  et 
""i  conventus  diriperent  sibique  vundicarent.  Nee 
ptraiaiis  eos  diucius  refrenaie  posse,  ut  ab  bis,  que  in 
u^'num  dedecus  ordints  predicatorum  antedicii  cederent 
^U3  abstineaut.  Quocirca  de  duobus  malis  minus  eli- 
^aieä  tibi  in  virtute  sanctse  obedientife  apostolica  aucto- 
Rate  maadamus ,  ut  infra  tres  iriense»  a  receptiooe 
rvüentiuiii  computandos  eisdem  sculteto,  eonaulihua  et 
DuiiDUDitati  de  expensis  huiusmodi  tegittime  factis  satis 
wwe  vel  alias  cum  eis  componere  debeas,  omni  appel- 
atiODB,  excusatione  et  mora  coHsantibus,  significantes  tibi 
'i'^al,  m\  ad  temiioum  antedictum  feceris  de  bouis  pre- 
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dicti  cODventus,'per  diiectos  tilios  prepnsitos  saarii{ 
centii  urbis  Bernensis  et  Interlaceasi»  ordinis  ri 
Augustini,  quibus  super  hoc  per  alias  noatras  deiOl 
facuUatem,  faciemus  ilÜs  integre  sine  dilacione  d| 
satlsfieri,  noD  obstantibus  privilegiis  et  iadultis  aa 
apostolica  ordini  vestro  coucessis  ceterisque  cjotr^ 
quibuBCUnque.  Non  eaitn  convenit,  ut  hi,  qui  zelo,  ;■ 
tatis  et  catholicfe  fidei  tantos  labores  tantasqne  impoi 
subire  qoq  recusarunt,  tantam  iacturam  susciperei 
beant.  Datum  Romee  apuil  sanctum  Petrum  sub  adi 
piscatoris  die  8  Januarii  1510,  pontificatus  nostri  ^ 
septimo.  j 

Sigismundas. , 

^cefTe:  Dilecto  filio  provinciali  provinciee  supori« 
Alemaniee  ordinis  predicatorum. 

JNegifttatut:  Hecepimus  in  Augnsta  19Martias[rari 
post  ludica  infra  completorium  in  conventu  fratnia 
stuba  infirmorum. 
KA. 

3u[iuäII.  an  btc  $iöb|itt  DonSSein  uot 
3[  n  t  e  1 1  a !  c  n.    (Original.) 

Julius  P.  P.  IL 
Dilecti  filii!  Salutem  et  apostolicam  benedicttoiiai 
Nuper  dilecto  fiUo  priori  proviDciali  provincia;  Alamaii 
ordinis  fratrum  predicatorum  secundum  morem  dö 
ordinia  per  alias  nostras  literas  in  forma  brevia  maiid» 
vimus,  quatenus  infra  spacium  trium  meDsium  diledi! 
ßtiis  sculteto  et  consuUbus  oppidi  bernensis,  lausaneL'U 
diiEceseos,  de  suma  expensarum  legitime  factanini  pta 
dictos  scultetum  et  consnles  propter  nonnuUa  delicU  fa 
priorem  et  fratres  domas  S.  Jacobi  oppidi  et  ordiois  prf- 
dictorum  satisfacerent  vel  super  Ulis  amicabilitw  f"' 
cordarent;  alioquin  faceremus  per  vos  sculteto  et  »b- 
sulibus  antedictis   de  bonis  dicti   conventns   usqae  ^i 


■rtBi  summam  expensarnm  huiusmodi  satisfieri.  Quo- 
ll «tpientes  indemnitati  sculteti  et  consulnm  pre- 
jnni,  qui  huiusmodi  expensas  fecerint  pro  zelo  et 
RTvatione  fidei  catholics,  in  premissis  consolere, 
e  et  cuilibet  vestrum  per  prfeseotes  committimus  et 
KUfflus,  quatenns  lapsis  dictis  tribus  menaibue,  oisi 
üctis  expensis  eisdem  sculteto  et  coosulibus  satia- 
Bm  aut  alias  super  boc  amicabiliter  coacordatum 
fit,  bona  dicti  conveiitus  ad  quantitatem  depensanim 
krefertur  factaruin  ascendentia  nostra  auctoritate  eis 
■  et  assignare  curetis,  contradictores  quoelibet  et 
ues  censuris  ecclesiasticis  et  aliis  iuris  remediis, 
|fctione  postposita,  cotnpeacendo,  invocato  etiam  ad 
^nopos  fuerit,  auxilio  brachii  secularis,  non  obstan- 
B  telicieaimsB  recordatioDis  Bonifacii  papie  VIII.,  pre- 
»Eoris  Dostri,  de  una  et  in  concilio  generali  edita  de 
ibos  dietis  et  aliis  apostolicis  constitutioDibus  et  ordi- 
Üonibiis  necnoD  omaibus  illis  quie  in  dictis  literis  nostris 
UniQg  non  obstare,  ceterisque  contrariis  quibuscunque. 
Datum  Koms  apud  saoctum  Petrum  sub  aonulo 
icatoris  die  6  Januarii  1510,  pontiflcatus  oostri  anao 

Sigismundus. 
ftnRe:    Düectis  filiis  sancti  Vincentii  oppjdi  ber- 
eif et  iDterlacensis  ordinis  sancti  Augustini  ecclesia- 
M  luisaneasis  di<£ceseos  prepositis  vel  eorum  alteri. 

i. 

^0.  S'&niai.  9ln  bte  Don  Safel,  fid)  in  gel^mbb 
i  ^fmädä  ^etmtpAfen  ju  eifunben  unb  btd  min  ^ent 

I  tätigten. 
M. 

■J-  Slüij.  9ln  ^etn  Sßetetn,  min  lerteri  (djiden  im  bj 
ötftli^  btene  mit  begei,  fölidiä  bem  (Jioötnrial  ptebiget  otben8 
""^  «ij&ug  unb  rniberrid^tunfl  mtnS  ^enen  hon  ©itten  ju 
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ilbetontlDorten  unb  bagegen  {d^tit  ugju&ringen,  bj  fotii^d  fle 
6efd)e(^en,  itieDen  min  ^rten  j^ufampt  bei  betonung  oecftl^ulben. 
RM. 

aSetn  on  ben  SJoni^ectn  ^etet  ©roß. 
Unfei  früntlit^  bien{it  ic.  Ug  nadilaffung  unferS  gnfibigen 
iftrcm  von  Sitten  fcl)icfen  nrir  üd|  ^iemit  ein  bdpflltd)  bieUe, 
\o  n\x  an  ben  ^eiren  protoincial  ^itebigeioibenä  umb  eifotg 
b«^  coftend,  in  ber  ^»rebiger  ^anbel  ^ie  6t  unä  eiroadifen, 
erlanget  unb  ugbra^l  ^aben,  tnt)altenb,  ba§  und  na(!^  itbei;- 
antworten  bedfetben  in  brien  monaten  ben  ndi^ften  folic^ü 
coftend  ugri^tung  befc^ec^en,  ober  nir  bannet^in  u|  bed 
gotS^uS  giUt  unb  güteien  nac^  anjöig  tini  anbem  brtije  — 
an  unfeten  tuin;irob^  ^te  bi  unS,  oudi  ^ent  probft  beS  gotd- 
t|ud  ^nberioppen  geftelt  —  tpemügt  föHen  loerben.  Unb  fo 
bie  notturft  mit  noiberen,  folii^  breOe  bem  becücten  tjein 
pioninriol  ju  prefentieten,  unb  wir  übet  nit  »Uffen,  wo  ber 
fle  )u  erlangen,  ift  an  üct)  unfer  friintlic^  bil,  bierail  ir  ie^ 
gan  Ougfiiuig  fommenb,  it  weUenb  an  ber  Seifer  gefelfc^aft 
bafelbä ,  benen  baiumb  uor^tn  twrtünbung  bef^e^en  ift, 
erfaning  tun  unb  bannet^iti  ttd)  an  biefelben  ort,  ba  ir  in 
mögen  betreten,  fügen,  im  foUdt)  btetw  in  btwefen  ein* 
gef^rconttn  notarien  unb  gnugfamei  gejügen  antwurten, 
nac^  anjöig  unferd  gnäbigen  Ferren  Don  Sitten  fc^rifttic^en 
unbeiric^tung ,  fo  er  üdi  ou(^  juft^idt,  iiberantmurten,  unb 
boft  foliii^ä  befc^e(^en,  oui!^  wa^  ftn  antrourt  bariiber  fte, 
unä  gloubwirbigen  f(^in  wiberbringen,  bamit  wir  bannet^in 
aber  tun  unb  ^anblen  mögen  ali  fii^  gebürt.  ^arin  iveltenb 
ää)  bewein  tojit,  müg  nod)  arbeit  la^en  beburen,  unb  beWifen 
nac^  unfeim  ungegwifelten  tiertrüweu;  fol  ju  gutem  nit  Der= 
geffen  unb  barju  oui^  ü^  betonung  getan  Werben,  ali  bic 
biUüeit  üorbert.  Ilatum  Sonftag  ttor  Cetare  (7.  SJlfirj) 
onno  IC.  10. 

@d|ult^eg  unb  rat 
ber  ftat  iSern. 


uyi. 


t)tm  ertoüibigen,  !)oc^geIe[ten  ^ent  $eteni  @io^,  tumbe 
derrm  bei  fttft  ju  Sitten  in  SBoIliS,  unferm  |unber8  günftigen 
^tmn  unb  frünb. 
DMB.  M  147. 

Sern    an    Satbinal    Sc^inet. 

^Dc^tDüibigec  fürß,  funbeiS  gnäbiger  ^er!  Uenein 
förfHic^en  gnoben  ic.  ©nfibig«  l^er,  iinwt  gnab  fd|ri6en, 
und  ie^  uf  bad  unfet  getan,  ^a&en  mit  tiecflanben  unb  uff 
it  geoaUen  unb  gutbebunfen  unferm  allei^eiligoflen  tiater 
btm  iap^  lajfen  fd|riben,  bienni  bei  I|ei  ptotnndal  6cebigei< 
orbenS  ie|i  p  SRom,  unb  ju  befolgen  fle,  baß  burc^  in 
ttwaä  ntbeimifirtig«!  unb  bem  ju  obbtud),  fo  utiä  in  oei> 
Dolg  btä  coftend  nadigelaffen  t^,  genotben  unb  ge^nbtet 
möchte  loerben  —  bem  öotaufinb,  oud)  in  finer  ^eilÜeit 
»iUend  unb  anfediend  )u  beeilten  unb,  ob  ed  not  mürbe 
jin,  mit  band  befmdrben  botju  je  tialten,  bamit  und  un=> 
Der^ogener  abtrag  ußftonb^  co^en^  mag  oerlangen,  aQe^  mit 
jrüntlic^ei  anjöug  unb  ^ot^em  erbieten,  ald  fic^  ban  gebürt. 
Unb  fo  mir  aber  miffen,  bog  ümer  fürfllid^  gnab  f^riben 
imb  fürbning  ^orin  »ol  mag  erfc^iefeen,  bitten  biefetbeu  rote 
fitntltd^,  tr  möQe  geDaUen,  föOic^e  fti^ift  in  irem  namen  an 
ben  berütten  unfern  aller^eiligoften  bater,  ben  ba^ft,  in 
guter  form  unb  geftolt  je  tunb  unb  ülfo  ju  oer^elfen,  bamit 
iDtr  filiberltdie  ugiic^tung  etlangen  unb  ber  fac^  ju  nimen 
mögen  lomen;  ali  unS  nit  jWifelt,  funber  mir  mol  mijfen 
ümer  fürftli^  gnab  geneigt  unb  gutmiUig  fin.  Unb  miemol 
und  anbei  fairen  ouc^  gebflren  angujiei^en,  fo  meQen  mir 
iod)  uff  big  ntal  obbemelbtS  ^anbeld  benü(;tg  fin 

Datum  SBigUitt  $affa  (30.  aßärj)  anno  10. 

Sc^uUtjed  unb  rat 
ber  pot  Sem. 

SJem  ^odjmürbigen  färften  unb  Ferren,  fetten  OTotlieo, 
bifc^offen  ju  Sitten,  ttiefed  unb  giafen  in  SBaQid,  unfeim 
iKnbexd  gitäbigen  Ferren  unb  getiiimen,  lieben  puntgnoffen. 
DMB.  Af 'l51. 


Sern  an  ^uHuä  H. 

QuamhuniiliiDeetc.  Recitatu  reverendissimiJDCbristo 
patris  domini  epiHcopi  sedunensis,  etiam  domioi  CoDstaDtii, 
canonici  eclesie  nostre  coUegiate,  quem  ad  sanctitatem 
vestram  oratorio  nomine  destinavimus,  plane  colligere 
potuimus,  quam  paterne  et  humaniter  eadem  nos  pro- 
sequitur,  presertim  etiam  in  eo.  quod  sanctitati  vestre 
placuit  litteras  sub  forma  brevis  in  dominum  provincia- 
lem  ordinis  predicaturum  conscribi  facere,  quibus  eadem 
nobis  ob  expensas  in  causa  condemnatorum  fratrum  gra- 
vissime  sustentatas  satisfieri  mandare  voluit.  A^imus  ob 
id  sanctitati  vestre  grates  immortales,  nos  in  recompen- 
sam  ad  omne  obsequü  genus  paratissimos  offereotes.  Et 
quamquam  omni  studio  cnravimus  ut  littere  apostolici 
brevis  prefato  domino  provinciali  debite  presentarentur, 
attamen  dUigenti  inquisitione  babita  et  ipso  domino  pro- 
vinciali minime  reperto,  intelleximus  eundem  urbem  et 
limina  Sancti  Petri  et  Pauli  petiisse,  forsan  in  bunc  finem, 
ut  ea,  que  sanctitas  vestra  boao  zelo  et  pro  debito 
iustitie  disposuit,  in&ingat.  Sed  quia  tirmissime  credimus 
et  nuUateaus  dubitamus,  . . .  quod  sapctitati  vestre  seinel 
placuit,  id  eedem  ampiius  duHo  pacto  displiceat,  qnare 
eaiidem  cervice  in  terram  deflexa  obnixius  et  qnautuni 
poBsumus  oranius,  ut  quoniam  neduni  consumpti  fratres, 
ued  et  principaliorea  fle  ordine  causam  ipsam  perversam, 
siniHtram  et  fidei  catholice  invidiosani  fabricarunt,  qua- 
teous  eadem  sanctitas  vestra  sepefato  domino  provinciali 
nunc  in  Urbe  inoranti  voluntatis  sue  affectum  et  Pro- 
visionen! nobis  ban<-  in  partem  factam  signiticare  velit, 
ipsum  induceodo  et  ad  opus  ^u  (?)  sub  penis  et  censuris 
eclesiabticis  coartando,  que  nobis  indebite  et  pro  susten- 
tamento  tidei  et  religiouis  catbolice  passis  missionum  et 
expensarum  inde  babitarum  persolutio.  reiectis  quibus- 
cunqne  parabolarum  volnminibus  ceterisque  obiectionibus 
imparciatur;   quod  cum  etiam  iuris,  bonestalis  et  equi- 
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tstis  ratio  dxposcit,  nobis  adeo  gratum  erit,  ut  si  facul- 
tates  nostre  in  refusionem  quid  proficere  possit,  in  eo 
minime  deficiamus.  Et  valeat  saoctitas  vestra  felicissinie. 
Es  urbe  nostra  berneusi  prima  Aprilis  anno  etc.  10». 
SanctUatis  vestre 

bumilimi  £amuli 
ScultetuB  et  consules 
urbis  bernensis. 
Beatissimo  saDctissiinoque  in  Christo  patri  et  domino, 
domino  Julio,  sumino  Romanonun  pontiüci,  patri  et  heroi 
loDge  omnium  gratiosissiino. 
LMB.  a  298. 

18.  Wai.  @ä  ftnb  Oor  nrinen  Vetren  eifc^inen  bie  an= 
matten  biebger  oibenS  unb  ^aben  laffen  ^öten  it  fii^riftlid^ 
6eOeld),  bie  ban  atij5ugt,  ug  beä  gotä£)Uä  gutem  ben  cofien 
abjuttagen  unb  fid)  »boten,  bem  nadggulommen. 

Siefelben  meinung  ^aben  min  ^^txttn  abgefc^tagen  unb 
tMi^offen,  bei  oiben  feile  folt^  coften  jalen  unb  nit  bad  gotä= 
(|ud  ^ie.  Uf  baS  meinten  bie  gefönten  beg  bewein  gemalt  l^aben. 
RM. 

1.  3uni.    an  min  ^tren  »o'n  ©itten  »on  bet  btebget 
fa(^  mögen,  alä  tc^  loetg. 
RM. 

Sern  an  ben  @arbinal  ^c^iner. 
^Dc^tvüibtgei  IC.  äßiitbigei  ^et,  iiloer  fücftlid)  gn(^ 
mag  raülfen,  roie  ban  bet  prebigetotben  ein  botf^oft  bi  unS 
ge^t  unb  und  mit  antnurt  ^at  begegnet,  bie  ugri^tung 
btd  cogens,  und  in  traft  bfipfin^S  breUe  juge^örig,  ug  beS 
gotSl|u3  unb  tonoentS  gutem  ^ie  ju  erflatten,  baran  toti 
nieif(i(^e  befdimerb  ^aben  empfangen,  meinen  oiic^  nit,  bag 
foli^d  unferd  aQer^eiligoflen  uaterS,  beS  bopft,  mtQ  unb 
gemüt  fte  geRiefen,  funbei  bag  bei  otben  folid^en  coften  ug 
gemeinem  gut  fbDe  abtiagen.    3)an  \mi  mit  bem  ju  bei= 
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nügen,  fo  Docfiin  baä  unfei  unb  uon  unfern  DoAent  @ot 
ju  lo6  unb  ben  feien  ju  troft  bargeben  ift,  wil  imS  ntt 
getuQen,  unb  loittnol  bad  bäpftltd)  bteoe  unbex  anberm 
anjöigt,  wo  bei  oiben  unS  nit  a&tiag  npurbe  tun,  bag 
bonn^^in  bie  jlven  oerotbneten  l^ent  piö&ft  unfer  fHft  unb 
beS  gotS^ud  ^nberlappen  betiet^  föllen  fiaben,  und  beS 
gotä^ud  guter  für  ben  coflen  beizugeben,  fo  reellen  roii  boc^ 
bamit  nit  tierftan,  bag  ber  orben,  ntlid^i  obtm  unb  geioalc 
ttgen  an  bem  gebrud^ten  nrig^anbel  nit  Heine  f^ulb  §aben, 
gelebiget  f5Ke  beßben ;  unb  biemil  nu  bei  :^anbel  fdimet  unb 
gcog  unb  gutS  ratd  nol  nottürfttg,  ift  an  Umer  füc^idr 
gnab  unfer  gar  früntlic^  bil,  ir  nelle  geUaden,  geftatt  ber 
fa^  unb  ob  noä)ma\i  i)ann  bi  unferm  aQfcr^eiligDflen  bater, 
bem  bapft,  üt|it  anjubringen  unb  ju  erlangen  fte,  ju  bebenden 
unb  und  anjöig  unb  unberric^tung  ju  geben,  toad  und  fitrer 
jU  »erhoffen,  ju  tun  unb  )u  loffen  fle,  und  bemnai^  aber 
muffen  ju  fialten.  San  nac^bem  bie  jit  ieg  aOtag  berfdiint, 
fo  und  au  bem  bä;iftli(^en  breoe  angejötgt  nnrt,  mil  bie 
notturft  oorbern,  nit  fümtg  ju  finb,  bamit  an  und  belietn 
mange[  erfunben  unb  bem  oiben  nit  urfad)  rourbe  geben, 
baburcEi  berrer  ugjlüii^t  unb  tnreb  ju  fuc^en.  ^arin  ntel  fic^ 
fimer  flirftnd^  gnab  beroifen  nac^  unferm  oertrümen,  ftat 
umb  biefeften  und  aljit  ju  Derf^utben.  Saturn  10.  ^unii 
onno  K.  10. 

€c^u[tt|ed  unb  tat 
,  ber  flot  Seen. 

O^ne  treffe. 
DMB.  Jtf  185. 

17.  3uni.    3ln  min  ^enen  Don  Sitten  uf  jin   fc^ribew 
ein  antmort,  alä  ic^  neig. 
RM. 

Sern    an    ben    garbinal    Seiner. 
§oii^n)ürbiger  ic.    ©nfibiger  ^er,  üloer  gnoben  f^riben,. 
und  ie|  uff  bad  unfer  ber  prebiger  coftend  ^alb  getan,  ^aben 
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it  trüntltt^ex  anjöig  uitb  cjnuglatnent  nbieten  verftanben 
^n  alfo  anfangs  ülnn  fütftKc^en  gnab  geflißnen 
bau!  mit  erbieten,  ido  Mir  berfeUien  ju  »ntbetgeli  fminen 
feen,  beß^^alb  an  unS  nü|it  ettmnben  ju  laflen.  Unb 
iA  fo  fluiden  im  titoet  füifUici^en  gnab  big  fiaringelegte 
b(«  bä})|Hi(!^en  bieöe  unb  bitten  bie  ^iemit  oBermate 
|iäKt(i^  —  tirie  ii  geoaQen  ^at  fi^  ju  eiEneten,  unfenn 
leiligoftcn  Datei  bem  bopß  ju  fd^ben  unb  an  fm  ^tli< 
mtoe  fuvf)IicatiDn  ju  gut  bei  \aä)  ergan  ju  laffen  — 
llbtn  ftat  ju  tunb  unb  fiarin  aQen  moglid^en  f[ig  unb 
imiuinenben,  bomtt  mir  Bon  bem  orben  u&riii|tung 
Bbd  cofiend  erDolgen  unb  bad  gotiS^uS  E|ie  bi  unä  unb 
u^ixilgung  mir  —  Don  roelid^en  folic^  gotS^uS  geftift 
gODibmet  ijl  —  foUtfim  lafi  nit  milflen  tragen,  ül3 
^ei  fürfllicti  gnab  foIt(^<t  ug  ti  ^od|en  Uentunfi  idoI 
JU  tergteifen  unb  onjufcringen.  §arin  luell  biefeft 
tüi^Ui^  gnab  fi(^  üben  unb  brücken  unb  betotfen  nac^ 
ttm  funberä  l^od|en  tiertrfliDen,  ftat  mab  biefetben  und 
lu  tiei!d)ulb«i. 


taium   Montag  nac^   SHti   unb   Wobeftt    (17.   ^uni) 
lt.  10. 

Sc^ult^eä  unb  rat 
ber  pat  SBem. 
01)ne  pat^t. 
'  M  189. 

S.  €e))t(mbei:.  %xi  min  Ferren  von  Sitten  uf  fin  fc^riben 
■in  aidtmirt,  a\i  im  tütf(^en  ntifftfenbudi  ftat. 

tti  feaetürien  »on  Sofan  finer  fd^ulb  unb  liblon*,  in 
^  brebgtr  ^onbel  Beibient,  big  ju  roibetfer  meifter  ©onftonä 
iubriteti. 


^.  IßoDfmber.   %n  ^ent  ))robß  bon  Solotum  unb  f|Oubt* 
nun  tion  Silinen  ber  fcrebger  unb  onber  fa^  %aih. 
KM. 
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5.  September  1511.  3Barb  geraten,  ben  ie|igen  lägmeifter 
ju  ben  piebtgeren  ju  begnabeti  unb  in  mtbet  btebtgen  ju  laffen, 
bo^  alfo,  bog  er  E|infür  bed  atüteli  bet  ecblünb  »itei  ntt 
gebairen  unb  beafetten  :^nbelä  müfeig  gan  jöHe.  S)abi  fo 
ift  angefe^en,  bag  befunbet  tion  minen  ^enen,  fo  Domtatö 
bt  bem  ^anbel  geroäfen  finb,  »iber  ju  Jörnen  fomraen  unb 
bti  co{}end  ^aUi  unberteb  unb  iat|d^Iag  föQen  tun,  unb  nam> 
Kicken  (o  meinen  mtn  ^etren,  tr  täten  om  fe  ju  nfimmen  unb 
an  güUen,  foDil  baiuf,  bamit  fi  je$  biet  tufent  it  inbringen, 
unb  ba^ä  übrig  ju  jtmlitben  jilen  unb  tagen  ju  fteUen,  bamit  ft 
ben  übrigen  teil  fößid^d  coftenä  ou(^  mögen  eibotgen. 
RM. 

12.  Sejember.    ^n  ptoBintial  btebger  orbenö  öon  beö 
Eoftenä  mägen,  alä  id)  loeig  unb  im  tütft^en  m(|fifenbu(^  ftat. 

%n  min  ^em  boctocn  ou^  bei  felben  |iic^  ^alb. 
RM. 

Sern  an  ben  ^rooinjial. 
SitDÜibiger  ic.  unb  berfetben  ju  muffen,  bog  mit  unä 
ie^  gute  jit  ^aben  enttjalten,  ben  cofien,  fo  und  ban  in  bem 
fmären,  unget|Örien  ^anbel  etlicher  iti  ocbenä  ^ie  bi  unä 
jugejlanben  ifl,  )u  ecoolgen,  in  t|ofnung,  ümec  ermiiib  mutbe 
geflalt  unb  Ifatfommen  ber  fa^  unb  tuaä  mir  ber  ^a(b 
erlitten  ^aben  bebenfen  unb  baran  fin  unb  oerfnlfen,  bamit 
nnr  föUidiä  coftene  Demügt  unb  abtragen  möchten  merben ; 
baä  aber  not^  big[)ar  nit  befc^ed^en,  funber  fo  mir  te^ 
barumb  mit  bem  prior  unb  anbem  bei  conoents  beä  gotd^ 
^uä  ird  orbend  ^ie  bi  unä  reb  gebrud^t,  ijahtn  ft  und  bei' 
felben  gotä^uS  lent  unb  gült  fücgeft^Iagen  unb  gemeint, 
Oon  bem  fo  nil  ju  nfimen,  bamit  fie  bamebenb  norung  unb 
ufent^alt. möchten  ^aben,  bai  loit  etmaS  ft^tmpflic^  g««i^tet; 
ban  IDO  toir  beS  berürien  gotä^uä  unb  jugel^örb  gemeinlii^ 
JU  unfern  ^anben  föUen  bejtedien,  muibe  fbQic^d  nit  gnugfom 
ftn,  uns  ju  Dentügen,  ju  bem  bag  tmr  meinen  unä  nit 
gebüren  baS  ju  nämen,  fo  oortiin  bad  unfer,    unb  oon  unä 


unb  imfern  öoibern  batjin  ift  gfitwn  unb  nerortmet.  Unb 
btemil  nu  bie  nottucft  rail  eit)öufd)en,  und  in  anbcnt  geftalten 
ju  begegnen,  tfl  an  ütvei  eimilrb  unfei  ecnftlic^  begei,  fo  oet 
biefe[b  iren  otben  unb  baS  gotät)uS  ^te  bt  uitä  tml  behalten, 
IT  rneUe  geballen,  ben  obbemelbten  coften,  ber  fii^  ungetiäilit!^ 
uff  bie  fünf  hifenb  gulben  xäd^i,  über  unb  an  fic^  ju  nfimen, 
fBQii^en  u^  gemeinä  oibeniS  gut  objuhagen,  unb  ba^  ouäf 
batumb  je  tunb,  fo  nit  altein  bie  I|ingerirfiten,  funbet  oui^ 
anbei,  fo  no^  in  teben  unb  nit  bie  minien  iiS  orbeniS  finb, 
fc^Ibig  geachtet  mögen  werben.  Bo  oer  ober  föflti^ä  ütoec 
ertnütb  ir  nit  gemeint  fin  mit,  bed  mir  unä  bo(^  nit  t)er> 
fedten,  ob  mir  bau  unbetftan  iverben,  baä  gotäE|uS  obbemelbt 
in  anber  ^b  ju  ftetten  unb  burd^  btefelben  Demügen  ju 
[offen,  unb  bannod^  in  geflalten,  bobur^  bem  got^^uä  nü||it 
entjüdt  unb  ber  gotdbienft  ungefi^mäi^t  gehalten  fol  merben, 
fo  mtü  ütott  ermüib  beä  ^emit  gemarnet  fin,  föQiii^d  nit  ju 
unbairf,  funber  uß  notturft  unfer^Ib  be]^td)m  Dermctfen. 
3)an  fo  mir  beä  ^anbe[3  DtiDaltige  befinfirb,  fc^mddiung  unb 
tniberbiärtiteit  ^ben  erlitten,  mag  iiraei  ermürb  bebenlen, 
lOD  mir  unfer  gentetnb,  fo  bafiac  uff  bj  ^öc^ft  unrümig 
gemdfen  unb  nod)  ift,  ntt  f|inberftct|  gefiebt,  bog  bie,  fo 
ümei8  orbenS  iren  enthalt  ^ie  bt  uniS  ^aben,  unlangefit  t|Atten 
muffen  obfdieiben  unb  tr  gotstjue  oerlaffen;  baSfelb  oud| 
fürrer  beft^ec^en,  fo  und  nit  anberä  ban  bigtiar  mirt  begegnet, 
bem  mtü  üroer  etroütb  »otftn,  fo  ber  fi  mit  trem  orben  gegen 
mi  geeint  unb  beriei  gefut^  unb  befmätben  vertragen  mit 
btliben.  San  föQid^en  merllic^en  coften,  fo  mir  unbiQii^er 
toi»  gelitten  unb  emfifangen  ^aben,  DoQen  )u  laffen  ober  Don 
unfet  Botbem  gefliften  felgret  unb  olmufen  ju  nämen  ift 
mi  ntt  gemeint.  9Dad  nun  ^rin  ilroer  ertoürb  ju  toiUen 
rnib  getKiQen  fte,  loeOe  unS  biefelb  bi  biferm  allein  baruntb 
gefönten  boten  ffffriftlid)  berieten,  mi  bamac^  muffen 
JU  galten.  3)otum  OTenbag  nad^  Sude  (If).  SJecember) 
anno  ic.  11. 

@(^ult^e<s  unb  tat 
ber  ftat  SBetn. 


£eni  etlsüibicien,  gei^idien,  Igodigeletttn  fftm  Sttuiencio 
Uffftlc^en,  iJTOliincial  DiebigerorbenS ,  unfeim  lieben  ^rrm. 
DMB.  M  368. 

S9ern    an    Dr.    S^üting    gricfer. 

Unfei  IC.  3Qic  ^oben  te|  mit  bem  prior  unb  tonoetit 
btä  gotd^uä  ju  ben  btebigern  iftt  U  und  hti  coflenS  ^aHi, 
und  uff  inen  ugftänbtg  unb  unB^alt,  gt^anbtet  unb  bie> 
fclben  gutnriUig  funben,  aüeä  baä  ju  tunb,  fo  in  inm  bei^ 
mögen  unb  inen  )u  erliben  fle.  @o  mit  abec  bedfelben 
^otiifuä  gütt  unb  nu|ung  beftdltigen  unb  ethmben,  finben 
mit  biefelben  ju  obtrag  föQic^ä  coflend  nit  gnugfam,  befunbec 
IDO  bec  gotsbienfl  ungeft^nfid^t  bliben  unb  ein  jimlici^e  jal 
bet  pecfonen  entEioIten  fol  metben.  Unb  bie&iU  aber  und 
mit  bebunfen,  baß  f&Uid|ei  cofl  mit  unbiQic^en  buti^  ben 
orben  unb  ug  bed  oibend  gut  abgeric^t  fölte  luerben,  befunbec 
fo  nit  allein  bie  f|ingeri(^t(n  an  bem  mig^anbel  fdiulb 
gefiept,  oud)  anbei  nit  bie  minften  be3  orbenS,  aU  it  mögen 
raupen,  barju  ^ilf  unb  fürbrung  getan  ^aben,  fd|riben  roii 
batumb  Ferren  ptoninrial  mit  alleilei  anjöugung  unb  tiuc 
tDung,  in  t|ofnung,  in  batmit  ju  beroegen,  und  mit  abtcag 
unb  anbetd  bau  big^ar  befdiedien  ift  ju  begegnen,  ald  ti  an 
bigelegtet  copt  metben  fedien.  So  ii  ücE)  aber  bormald 
^aben  laffen  merfen,  ^rin  burdi  etlic^  mittelperfonen  ju 
^nblen,  too  Üt^  ban  f&Ui(^d  no(^  fruditbat  unb  geraten  mit 
bebunlen,  fo  mögen  ti  bie  ft^iift  unb  ben  boten  Dei^alten 
unb  hiibet  ^i  ju  und  befd)eiben  mit  berieft  ülverd  anfediend, 
gutbebuntend  unb  geuaUend,  bemfetben  toic  bamtentl^tn  abei 
an^ngen;  ban  toie  imr  mit  eien  unb  guten  fugen  u|  bet 
\aö)  unb  unferm  fdiaben  mögen  jidommen,  tpeiben  mir  und 
nit  anberd  ban  gebUrlidfen  fallen.  Ob  iid)  aber  gut  toU 
bebunten,  bie  fi^rift  unb  ben  boten  fütftc^  gan  ju  laffen 
unb  nit  befler  minbei  bamebent  burc^  mittelperfonen  ju 
^anblen,  mögen  mit  ouc^  erliben.  ^arin  WeDenb  ttc^  be= 
mifen,  ald  bie  nottutft  unfert^alb  Doibett,  (tat  und  umb  iuS) 
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ju  uerft^utben.    3)otum  ÜKcntag  m(^  Sucie  (l*-  S)ecembet) 
anno  ic.  11. 

SdEjuIttjeä  Unit  tat 
ju  SBern. 

DMB.  M  3fi9. 

9.  SflnuQt  1512.    ^n  min  f)em  boctoni,  lOQä  minen 
^nen  öom  proDindol  begegnet,  mtt  benelrf),  füter  finem  guten 
Bebuntra  noct)  ju  ^anblen. 
RM. 

Sern    an    Dr.    Xfiiiring    ö^^irt^r. 

Un(er  ftüntlii^  bienft  unb  lnüä  mit  eren  unb  gutö  Bet= 
mögen  juddc.  ^odigeteiter,  liebet  ^et  boctot !  Sem  fc^tiben 
nac^,  jo  mir  fjetten  ptocinrial  btebiger  otbenÄ  be^  erwad^fnen 
coßenä  i^aO)  getan^  ^aben  roii  ie^  antraort  empfangen,  alö 
it  an  bigelegtei  copt  meiben  fachen.  Unb  roierool  mit  oon 
bem  oiben  bewein  abtrug  Detffoffen,  unb  befolgen,  bag  bem 
gotä^uä  ^ie  in  und  bie  betabnug  bei  ugrit^tung  merbe  jußan, 
ie  hofS)  ütvei  Doibrtgen  angöugung  na(t|  ]o  mögen  mit 
etUben,  bag  ii,  jo  eä  üd)  mol  fügt,  gan  ;^afel  fernen  obei 
ba^in  fc^tiben  unb  buic^  mittelpeifoiien  laffen  tfanblen  unb 
ai&eiten  baä,  fo  ^u  gütigem  Einlegen  bei  fai^  mag  bienen. 
San  mo  bem  gotä^ä  bei  uffgeloufen  foft  an  iemanbS  ^ilf 
'  unb  f^nbtet(^ung  jugelegt  f ol  meiben ,  mögen  bie  petfonen, 
fo  ben  gotdbienft  foUen  tialten,  in  ie^igem  |)anb  unb  mäfen 
nit  beltben,  ban  ba6  bie  notturft  mürbe  ooibetn,  einen 
anbem  oiben  anjunämen  unb  injufügen,  unb  und  but(^ 
benfelben  tiemügen  unb  abtiagen  ju  laffen.  Sem  tuellen 
^fen  toifin  unb  ^arin  trü  lianblen  unb  fümämen  boö,  fo 
gut  bet  fac^  mag  bienen,  ßat  und  umb  üd|  }u  oetfdjulben. 
Saturn  3titag  bot  ^UarQ  (9.  ^anuat)  anno  12. 

€(!^ult^ed  unb  tat 

O^ne  ^ilbteffe.  ju  Sern. 

DMB.  M  334. 
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X^üriitg    ^cidei    an    Sern.    (Original.) 

&ac  gnäbig  ^enm!  Uioer  guten  gnab  |qe  tc§  ganj 
etgeben,  berfelben  ift  unbeigeffen,  nad  icf|  ug  mit  felbS  mit 
ntiner  ^erm  Bon  SElajel  onroälten  ju  togen  unb  [uft  ber 
tieffenlidien  belabnüg  ^alb,  barin  unei  gnab,  ben  prebqecf^en 
un^anbei  jn  »etuertigen,  gennS  i%  getebt;  baniff  biefetben 
fienn  bq  eignem  botten  l^nm  ))rotiinctaI  beäfelben  orbend 
gefi^riben  unb  baxuff  antmuri  Ijaben  tntifangen,  unb  it^ 
^inmiber  ii  ivig^eit  bq  ii  ftot  gefanbten  geanttvuit,  mie  baS 
alles  an  ingelegten  cop^en  geje^en  unb  Derflanben  miri; 
unb  |o  nu  bei  pcobtnrial  ju  einem  unQeibunbnen  ber^&cdtag 
geroilget  ^at,  mag  ulver  gnab  fid)  lutj  beraten,  ob  bem  fqe 
ju  tiängen,  ban  mic^  moc^t  bebunlen,  er  loetbe  nit  un= 
fnid^tbar,  unb  aibm  tieiterli^en  gehört,  ufe  moä  göttli^en 
grünben  btefelb  ju  entfall  Teiferliii^er  orbnung  f^e  gebrSngt; 
baruff  ban  min  ^erm  ber  ftat  Safet  gro8  unb  gute  urjae^ 
möditen  t)aben,  ben  gefanbten  prebqer^erm  ju  erjc^etnen  im 
ttäler,  nit  ollrin  ber  Biet  ^ingerid(ten,  funbet  oui^  ber  ptoDinj, 
fo  it  Borbtet  ptoBinrial  unb  anbet  itS  capitelS  unb  orbenS 
biffinitoreiS,  baS  alled  mol  gemüht  unb  ju  rettung  unb  fci^iim 
ir  erfunbnen  unb  betsfirien  ^bolatr^  in  umer  eblen  ftat  unb 
ou(^  JU  ülom  fid)  be^iipic^  ingemüf^t  unb  al(o  bie  ^a^  an 
fid|  gejogen  ^aben,  mit  bau  boS  oQed  mit  notburftigen 
geftalten  vaä)  utoer  gnab  tdtlicEiem  geBatlen  bargetoSubt  unb 
bamit  aQer  erbeifeit  ingebilbt  mbd^t  meiben.  @at  gn&big 
(lettn,  bife  bing  beborfen  guter  unb  Bemünftiget  btleitung, 
angefe^n  ben  Imdten  toflen,  bet  botan  ^angt,  trab  bag 
bamit,  ob  @ot  teil,  ein  ftüntUd^er  abttog  emtbeit  unb  Bit 
Anbrung  ouc^  abgeftorbnet  unb  läbenbet,  roil  bie  in  utmet 
gnab  gotä^uä  ber  prebqer  rühren  unb  ^infür  rumen  megen, 
ge^Qet  m6d|t  metben.  Sarumb  mid^  gat  geraten  bebui^t, 
utoer  gnab  bennigete  ben  tag  frünUti!^  ju  fäa\tl  ju  jit  ber> 
felben  geBfiEtg,  als  in  bet  lomenben  Ba^en  ju  ^en;  »o 
mit  ban  fölidid  naä)  minem  Beriunnen  bui^  utoer  gnab 
begtinft,  fo  nrirb  ic^  angenbS  minen  ^erm  Bon  Safel  fi^riben 
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imb  bem  nadE),  Wai  fic^  ferner  ergeben  mog,  bad  idi  ouc^ 
gern  balb  gefürbret  gefec^en  \obU,  bermeltet  atotx  gnab  an 
Deijug  jufdiritien:  ban  nac^  mineni  |lei^ten  betrauten  nit 
beffet^  mag  fin,  ban  balb  ug  btefer  f(^ab|amen  tnung  je 
fomen.  3)te  [^e  bomit  @ot  ju  merung  h;  getüd  unb  fribjame 
betiolc^en.  2)atum  fnel  ju  3nigg  Montag  puriücationis 
Mariffi  (2.  3ebruai)  anno  1512  an  ber  nadjt. 

UWer  gnab  gef|orfamet 
S^bürinq  JEridter. 
KA. 

12.  ÜRoi.    9ln  proBincial  brebget  orbenS  ein  fd£)ttft,  alS 
ict)  meig  unb  tm  tütfc^en  nriffifenbut^  ftat. 
RM. 

Sern  an  Dr.  Sljüring  gricter.' 
Unfet  jc.  UehJer  fi^rtben  jufampt  anbem  bigetegten 
cDpten,  und  ie{t  ber  ptebiger  tianbel  unb  cofteng  ^Ib  julomen, 
^ben  mt  mit  langem  Inhalt  tieiftanben  unb  an  bem  allem 
vaoi  mögen  metten  guten  flig  unb  emft  bon  üc^,  ouc^  unfern 
lieben  Sibgnoffen  oon  Safel,  ju  gütiger  Derfibr,  ^anblung 
unb  ^inlegung  ber  fad|  angemenbt,  bed  mir  uit)  unb  inen 
guten  ban!  (agen  unb  muffen.  So  mir  aber  babi  oemämen, 
bag  ^ei  pronincial  iirebigerorben<S  fdQidien  früntlid)en  Mn- 
^rtog  nit  anberä  mil  julaffen,  ban  foött  ben  conDent  mib 
iai  gotäfiud  obbentelbtd  oibend  t|ie  bi  und  berüit,  mit  an=> 
jöug,  Don  ber  probinj  no^  anbem  gotät)üfem  an  f&Qid^eR 
toften  nü^t  ju  geben  nod)  erfi^iegen  ju  laffen,  achten  mir 
nit  not  JU  fm,  mo  bet  berüit  ^er  proDtndat  uff  fölli(f)em 
fümdmen  nil  tierbarren,  iemanb  miter  ju  mügen,  ban  bie 
brüber  beS  contKntS  ^c  bi  unä  ftnb  guttsilltg,  und  irem 
Dermogen  nadf  mit  ugri^tung  begegnen.  Unb  ob  mol  in 
föKii^m  fpan  unb  migbei^äntnug  mutbe  erfunben,  fo  finb 
iwn  bäpfUitl^et  ^liteit  unfer  ^er  tumbropft,  ouä)  \)n  (irobfl 
oon  3nbeilappen  uerorbnet,  ^rin  ju  ^anblen.  Unb  fo  nu 
bem  alfo,   ift  unfeiä  tDidenS  unb  gefallend,   mo  ber  toeimeU 
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.^ei  ptoDtncial  fit^  nit  inU  neic^en  uiib  bemegeit  laffeit,  htm 
gotS^us  ^ie  bi  unS  ju  tunbent  abtrag  ^ilf  unb  fianbteic^intg 
ju  beiDtfen,  alban  bie  becUrteit  unfei  Ue&en  @ibgnoffen  Don 
$afe{  geieulDtget  ju  lafjen  unb  anbet  mtttelmfig  ju  fuc^en, 
bur^  bie  loit  bct  jüd^  ju  etib  unb  ugtttig  mögen  tommeii. 
äDoIten  mir  üc^  untietfünbt  nit  lafftn,  üc^  bamac^  loiffen  ju 
polten,  unb  ob  ee  ü^  gut  bebunft,  banim  benfelben  unfern 
lieben  @ibgnoffen  ou(^  Dertünbung  ju  tnnb,  bamit  fi,  unfetd 
tDiUenä  berieft,  ftc^  bamac^  oud)  in  bie  facfien  muffen  ju 
ft^iden;  ban  mo  fi  Soften  unfet  anjöugung  ü^t  fnid|tboi9 
ju  fi^affen,  möchten  mir  inen  gütiger  tagfa^ung  Dert|ör  unb 
lütrung  für  anber  mol  gönnen.  3)antit  ften  @ot  aljit 
mol  beDoldien.  Sputum  jjntag  nacE)  Slgat^e  (ti.  I^ebtuar) 
anno  ic.  12. 

(O^ne  Unterfc^rift  unb  abreffe.) 
DMB.  M  409. 

58ern    an    ben    iptoDinjial. 

Snoürbiger,  getftlidier,  ^o(^geIerter^rv!  Uemer  etmurb  ic. 
unb  berfelben  ju  muffen,  bog  und  nit  smifelt,  ban  fi  ^be 
in  guter  gebäc^tnüd  unfet  fc^riftÜc^  erfudfen,  ifimox  an  bie^ 
felb  ümer  erroürb  umb  abtrag  beä  coft  unb  fc^abenä  uns 
von  ird  gotä^uä  mägen  ^e  bt  unS  jugeftanben,  ergangen, 
bagegen  und  aber  bife^är  nit  olfo  begegnet,  ban  bafe  unfet 
gemeinb,  unj  bamon  unS  ufgel)alten,  etroaS  uniümig  unb 
ganj  ber  meinung  ift,  Don  iiem  orben  empfangend  coftene 
ju  belommen  ober  iren  orben  Don  und  ju  tunb,  unb  ba^ 
gotS^ud  mit  anbem  geiftlic^en  perfonen,  bie  fic^  bt§  coftend 
motten  belaben  unb  annämen,  ju  Derfet^en.  Unb  fo  ie 
ber  tjanbel  langem  oerjug  nit  »tl  erliben,  unb  bie  notturft 
gou}  Dorbein,  ^artn  enb  unb  ugtrag  p  geben,  ift  an  ümer 
ermürb  unfer  emftig  bit  unb  beger,  ir  meUe  geoaUen,  geftalt 
unb  ^ariommen  ber  fac^  unb  mad  bef(^mä(t|ung  unb  befmärb 
toir  bero^alb  gelitten,  beggliii|en  bog  nit  allein  bie  geftraften 
baran  fd|ulb,   funber  ouc^  etlidi  anber  nit  bie  minften  itd 
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erbend  bai^u  t|ilf  unb  fütberung  tan  i/abm.  ju  bebenfen  utib 
uns  nai^tnalä  u|f  unfei  ootbrig  unb  big  etfu^en  al)o  ju 
begegnen,  bamit  ffiii  ucfac^  mögen  ^aben  unä  ju  beniigen, 
oerrer  gefud^  unb  Dertigung  rumen  unb  tr  gotä^ud  ^ie  bi 
ung  in  altem  ftanb  unb  tsäfen  befiben  ju  laffenj  ban  be^ 
felben  gots^uä  gult,  nu^ung  unb  juge'^drb,  |o  Don  unfern 
öorbem  unb  iten  feien  ju  troft  ba^in  gäben  ift,  für  unfern 
coften  anjunfimen  unb  bte  abgefc^eibtten  b'eä  i^enen,  fo  inen 
gegen  &ot  eifi^eglic^  fin  fol,  ju  btruben,  mit  und  notl)  ju 
btfet  jtt  nit  gemeint  fin.  %ai  nun  ^aiujf  üroer  etlsürb 
befc^lug  unb  iDiQ  fte,  iDeQe  und  bte  fürbeiliti^  berichten,  unb 
befunbet,  wo  fi  un8  unferm  »etfjoffen  naä)  begegnet,  afban 
btfem  jüiger,  fo  ftd)  ^ie  bi  und  nit  anberd  ban  im  gebür> 
tilgen  gef)QUen  ^at,  miber  ^ac  ju  und  tieiDtbnen,  ftat  und 
umb  biefelb  iimei  emürb  ju  Derft^ulben.  Saturn  3)onftag 
nat^  gantete  (13.  afiai)  anno  k.  12. 

@c^ult^ed  unb  rat 
JU  SSem. 
S)em  erwürbigen,  geifllii^en,  tiod^gelerten  tierren  Saurentio 
Ufftilc(ien,  orobinciaf  piebigeiorbend,  unferm  lieben  Ferren. 
DMB.  Jf  461.    • 

Sern    an    ben    SBogt    ju    Soben. 

Unfer  ic.  Mn  bem  abfi^eib  ie^i  ge^oltnet  togtetftung 
3Mdi  ^aben  wir  berpanben,  roie  ban  gemeiner  unfer  Sib= 
gnof^ft  fantboten  tmU  unb  meinung  ift  gen>flfeu,  ben 
3e|er,  [o  ban  bi  bii  in  nfintnife  fommen  ift,  und  raiber  ju 
antlDurten  unb  mit  im  ^anblen  ju  laffen  nact)  unferm  »ißen 
unb  gettoßen  —  bed  wir  benfeVben  unfern  lieben  gibgnoffen 
guten  bonl  Jogen  unb  wüffen  —  unb  loiewol  ber  bccürt 
3e§er  fo  Dil  mig^anblet,  baburi^  er  biüic[)e  ftraf  oerbienet 
^Atte;  iebo(^,  fo  wir  bagegen  bebenfen  ben  mettlii^en  Eoften, 
fo  ttrir  bedfelben  ^anbeld  ^alb  erlitten  unb  wir  bagegen 
mflffen  beforgen,  baß  er  und  mit  finen  geBflilii^en,  liftigen 
ugflüc^ten  füiei  uf^alten  unb  in  witem  tofiten  mochte  füren, 
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toellen  loit  ftnt^alb  gerümiget  unb  unMaben  fin,  unb 
beteten  abet  babi  an  bi^,  fo  bu  in  lebig  unb  ug  odnlnig 
läft  tommen,  atban  in  mit  einem  guten  urfec^t  ju  necfidiecen 
unb  in  bemfelben  an  bie  fieiligen  tun  ju  fc^meten,  uiifei 
lanb  unb  ge,biet  ju  ft^üc^en  unb  ju  miben,  unb  ob  td  mog* 
lii^  nfiie,  im  gemeiner  unfer  @ibgnof(f)aft  gebiet  ou(^  nbjU' 
ft^lai^en  mit  bem  be|(f)etb,  ido  ex  baruber  an  benfelben  orten  ■ 
begriffen,  bag  ab  im  aU  einem  Deiroüitten  (ibs  unb  lebend 
gericEit  fölte  mecben.  ^aün  roeUep  bid)  betuifen  nac^  geftalt 
unb  fiartommen  bei  fac!^  unb  unfeim  bertiümen.  Stat  und 
umb  bi(^  in  anber  mag  ju  Derfc^ulben.  Saturn  Sant 
9Rargret^en  tag  (15.  ^uli)  anno  ic.  12. 

Sem  ecfamen,  tnifen,  unfeim  funbeiä  lieben,   getiUnen 
unb  guten  ftünb  ^anfen  ©t^ifftin,  Bogt  ju  SBaben. 
DMB.  N  26. 

25.  9luguft.  @ebenlenb  anju^iet^en  bad,  fo  bet  prior  ju 
ben  brebigeren  mit  üd|  gerebt  Ijcä. 
RM. 

18.  September.  Weifter  ^onj^anj  ift  gan  9tom  georbnet, 
unb   fol   man   ben    ciebenj>=   unb   medifelbHef   ntad^en   unb 

gelt 

RM. 

24.  September.  §oben  min  Ferren  geraten,  boctom 
gonftanjen  gan-9tom  ju  bertigen  unb  im  ju  beuelc^en,  in 
iren  \aä)in  ju  l^anblen,  aU  bj.  bie  inßructton,  im  beg^alb 
geben,  oetei  anjbigt,  unb  bamit  er  frudjtbarli^en  mog  ^anblen, 
vatütn  im  min  i^erren  je^  uf  ben  ritt  fünfjig  tronen  geben 
unb  jubem  einen  loec^felbrief  julaffen,  burc^  benfelben  jli:iei>= 
^unbert  gulben  mögen  ufbre^en  unb  fic^  mit  föQii^em  gelt 
ber  buQen  unb  anberd  ju  bereifen. 
RM. 

2.  jOctober.    9In  meifter   ßonflanj  AeHer,   non   nrinei 
Ferren  fat^  raSgen  ju  S^om  bad  beft  tügen('j). 
RM. 


lüuliuö  IL  an  beii  ?ßtoDinjiaI.   {?lbfd(rift.) 

E  Dilecto  filio  priori  provinciali  ordinis  predicatorum 

IriDcix  superioris  Alatnanoise.    Dilecte  fili!    Salutem 

apostolicam   benedictionem !    Nuper  cnm  ex  relatione 

tecti  filii  CoDStantii  Keller,  ciinoDici  ecclesite  S.  Vinceutii 

Bensis,  pro  parte  dileütorum  filiorum  sculteti  et  con- 

opidi    beniensis,  lauflaDensis  dioceseos,   ad    nos 

oris  seu    nuncÜ  destinati,  accepissemus,   qaod  licet 

Qoa  eis  de  expensis,  quas  ipsi  in  sustiDendis  com- 

ariis  apostolicis  et  custodiendis  conventus  fratribus 

predicatorum  de  certis  crimiDibus  condemoatis 

lilüs  propterea  factis  ab  ordine  predicto  eeu  illius 

ODTentibus  Batiafieri  ordinavissemus,  et  dicti  scultetus 

t  consules    iuxta    fauiusmüdi    Ordinationen!    Solutionen) 

fBanim  expensaruin  ab  eodem  ordine  seu  illius  conveo- 

Shis  exigere  voluisseat,  ac  ipsos,  ut  de  illis  eis  satisfaciant, 

tauiaivisHftnt..  niirhilnminnR  inxi  R(Milt>>tiiR  At. nniiKiile»  hiiiiis- 
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facioneiD ')  impendant  aut  suos  ad  coDvenieDdum  et 
concordandum  cum  ipsis  ad  eos  mittant,  nos  Itaque 
attendentRS  prout  equum  est  huiusmodi  expensaruin  So- 
lutionen! ab  eodem  online  impartiri  debere,  ut  dictus 
conventus  ordini  predicatoruin  remaneat  districtioni  tnse, 
per  präsentes  committimus  et  mandamus,  tibique  in 
virtute  sanctie  obedientiee  destrictse  precipiendo  manda- 
mus  quatenus  eisdem  sculteto  et  consulibus  de  huius- 
modi  expensis  omniiio  ante  festum  resurrectionis  pr«B- 
dictum  per  conventus  et  fratres  tuse  provincise  pro'  viribus 
conventuunt  de  huiusmodi  expensis  debitam  satisfacioneni 
cum  effectu  iinpundi  facias  aut  cum  eis  super  hoc  luxta 
tenorem  literaruui  generalis  huiusmodi  convenire  et  con- 
cordari,  et  in  oninibus  titeris  ipsitis  effectualiter  parere 
et  obedire  procures,  alioquin  nos,  qui  ordini  compationtes 
hactenus  ab  aliis  provisionibus  abstinuimus,  ad  oportuna 
reinedia  procedeinus  et  alias  super  hoc  providebimus, 
prout  iusticia  suadebit  et  ordo  rationis  dictaverit.  Datum 
Romte  die  7  Januarii  1513,  anno  decimo. 
KÄ. 

SBetn    an    ben    ©tabtfc^ceiber    bon    JBnfel. 

Unfei  IC.    2Dit  ^aben  iet|  6i  b&bftli(!^et  ^eilUeit  füt:> 

fäc^ung  erlanget,    buic^  toöQii^e  ^enen  (iiotrincial  prebiget 

otbenä  benoteten  loutb,  eÜtc^  befunber  Bäter  beäfelben  otbena 

i)ai  ju  und  )u  neroibnen  unb  benen  ju  bmeliifen,    mit  und 

beS  foftend,    fo  totr  fuijUt^  ^teDor  etlidier  be<S)e[ben  orbenä 

berraürtten  unb  Singendsten  ^alb   erlitten   ^aben,    ju  t)ec= 

lommen,  ald  ii  an  bigelegten  coptiien  berfelben  Triften,  nit 

aUein  Don  bäb^tic^et  ^eilifeit,  funber  ouc^  bem  Ferren  genetot 

bemeltS  oibenS  ergangen,    roeiben    fachen.    Unb   fo  uaä 

roil  geburen,    biefelben  fc^riften  bem  berürten   Herten 

icial  geroüglid)   unb   alfo  ju    antitmrten,    bamtt   rcti 

befd|ä(^en  gloubmurbtgen  fd|in,    ob  eä  ^ienad)  not 

itt  MtiBfactioaem. 
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tDutbf,  mögen  eijötgen,  unb  raii  abei  ^ie  bt  und  iriemanb 
raufftn,  ber  ^aiju  gefc^iift  unb  tougenfic^,  unb  bem  ban  bie 
ftrafe-imb  »ägfame  ju  obbemilttm  tietten  t^^ooinetal,  ouc^ 
bie  ptote^otion  beu  prefentierung  beiürter  erlangten  fücfäi^ung 
je  tunb  unb  baiumb  f  d^in  ju  eiDoIgen ;  fianintb,  in  tieitxiltom 
bog  betfelben  perfonen  tiai^u  nü$  unb  gut  mei  ban  eine  bi 
üH)  fle  anjutommen ,  ift  an  iid^  unfet  got  fiüntlit^  beget, 
ütt)  iDöße  gcDaUen,  unS  iemanb  in  fftlictjer  ge(iQ(t  ußjHgünb 
unb  bemfelben  ju  betteten,  fi(f)  angenbd  uf  bie  fttag  unb 
gan  9lüienbeig  ju  fügen,  alban  bem  |em  ptobincial  nac^ju^ 
flogen  uitb,  oB  er  bafelbö  nit  funben  loutb,  in  füter  ju 
fu^en,  unb  f  o  et  in  anlompt,  mit  iibetantmurten  obangejöugter 
füifädtung,  ouc^  im|er  felbd  fi^rift  unb  tunber  ptoteftation  ju 
Eianbten,  atä  fid)  unfei  nottuift  nac^  roll  gebiiten  unb  ir  in 
JU  beji^eiben  rool  teüflenb.  Süaö  fii^  im  ban  für  belonung, 
uf  möQidie  toii  ad)  jlnenjig  gulben  juft^iden,  jüc^t  unb 
geburt  unb  ir  orbnen  unb  anfädfen,  fol  im  er&erlic^en  unb 
an  mangel  uggeric^t  unb  barju  folti^d  umb  uc^  gai  gutä 
roiUenS  Derfc^ulbt  roecben.  J)atum  HKittmudEien  ita^  3nD0= 
eatoit  (16.  Februar)  anno  ic.  13». 

@d)ua^eg  unb  rät 
titt  ftat  SJem. 
2)em  roolgelerten  unb  fiimäineii  Ferren  Oof)anfen  ©erflem, 
meiftem  frier  tun^  tc,  ßatf(^ribern  ju  $afel,    unferm  gän* 
fügen,  lieben  unb  guten  frünb. 
DMB.  N  IOC. 

:S?aurenttug     Ufftqri^er,     ^rooinjial,      an 
Sern.    (Original.) 

@bel,  feft,  IC.  Unfer  gebett  unb  grug  mit  aller  unbet' 
länigfett  jUDot.  -  ©nebig  ^em,  unS  bebunll  unfer  confcten^ 
na^,  bog  lirir  uroer  gnaben  tion  rei^tg  megen  nilt  fc^ulbig 
fin  ber  fa<^  falber  betürenb  unfer  coDent  in  umer  gnaben 
ftatt  SBem  Bon  megen  ber  »ier  armen  Dor  j^tten  unfer« 
orbenä,  bafelbft  b^  utoer  gnaben  gerieft  it.,  fo  roir  bod^  nit 
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tat!  fin  geioej),  aui^  nüt  ge^anbelt  in  namen  unfec  (icDtiin^. 
3!ft  üüdi  nit  in  unferm  oennugeit,  utotx  gnaben  gelt  ju 
geben,  monn  rotr  (ein  gemain  fidcum  ober  fedel  ^aben,  fonbet 
^t[i(^er  conbent  lebt  Born  olmuffen  ftner  ftifter  unb  nioa= 
t^^nt,  tobiäje  nit  toöftcn  l^ben  it  atmuffen  anbern  )u 
fc^iden.  3fl  auc^  nie  in  gtQi^en  feÜen  ber  bnid)  gwefet, 
bie  ganti  liEOtiin^  ju  bfi^nteren.  ^ieniinb  ug  angejaigten 
utfadten  ^^  unb  Docmalä  ug  unferem  capitel  ju  ^än^ 
umei;  gnaben  get^an,  tft  nochmals  unfec  bemüttig  bitt  an 
bie  felbigen  um«  gnaben,  fie  möllen  unS  oxmen  gnebiglUc^ 
bebenlen  unb  mqter  mi  unbetümeit  laffen  ber  \aä)  ^atbtt, 
in  meieret  tnir  und  bits  f|er  boct)  mantc^feltig  mit  gebult 
gelitten  ^aben,  old  uioet  gnaben  tjOc^tDifetfeit  rool  ctmeifen 
mag.  Sßo  mir  in  anber  roeg  uroer  gnaben  milgfaren  mögen, 
möUen  niir  allj^t  tDtQig  fin.  ^ag  oud^  uivet  gnaben  ^d[^= 
totg^eit  iDoI  enneffen,  fo  Don  beS  clo^erS  roegen  in  uner 
gnaben  ftatt  un)et  gang  f<^omn|i  nqter  mer  fct)mac^  unb 
fd)aben  It/bta  ivutbe,  nibd)t  bem  {eibigen  clofter  Derfon  ^alb 
unb  fünft  in  manc^ecla^  roeg  mer  fc^aben,  bann  nügen.  Unb 
beä  gebotd  Eialben  von  unfeim  ^eiligen  Datier  bem  bapfl 
3ulio,  baS  rair  boc^  fune^ttidum  ai^ten,  ouc^  beä  ertairbi' 
goften  ^ent  caibinatd  @ancti  93italid  bedglqdden,  unferä 
roitbigoften  genetalö,  roölt  »tr  alfo  berirfiten,  in  tjoffnung, 
toir  »erben  füro^tn  föQtdier  gebott  gnebigfUtfi  überfidbt. 
©odimit  bem  allem  toöllen  tuir  unfl  reritite«,  reo  und  nit 
übet^ben  mögen  fin,  in  (ein  weg  etroem,  roo  imb  bot 
wem  mit  billidt  föUen.  3)atum  ju  ^eibelbetg  in  unfer  »et» 
famlung  Sonntag  misericordia  Domini  {II.  ?lpril),  anno 
Domini  1513.  jar. 

Utoer  gnaben  bemüttig  fürbittet 

Jtatet  Siaurentiu«  Llfffqrrfjer, 

))iobinctal  t^ütfc^er  proDing  prebtgei  oibend 

unb  anbec  eenoirbigen  boctoceS  netter 

bafelbft  Berfamelt  ic. 

KA. 
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3ni  Iatetnifd)en  UÜffinenbu^  G  231,  242,  243,  244, 
245,  246  finben  ftd)  abermalö  (unterm  13.  9lugu|i,  21.,  23. 
intt)  28.  "^obttaba  unb  1.  S)ejenibet  1510)  6rebitttie,  6mptc^= 
lungdfc^ieitien,  pfiffe  auf  ^agtfiter  Jtellei  ju  einet  Senbung 
noc^  9tom ;  bo  jebod^  ber  Qtütd  biel«  ©enbung  *mit  teinem 
iBoxit  angegeben  ifl,  fo  tann  bec  Slbbnicf  biefet  ^ttenjlücfe 
fiiglic^  unterbleiben;  ebenfo  eine  Smpfe^Iung  on  ben  Stji^of 
Von  33etulam  (LMB.  H  8)  vom  10.  ^uiti.  Ungefähr  ba§ 
3iäm[icf(e  gilt  Don  ben  aniffmen  Semä  (15.  3nni  1513, 
DMB.  N  153,  an  «leifter  gonftanj:  SBeifung,  on  bie  päpp= 
Ijdie  !B(rtfc^aft  um  enblidfen  SluStiag  ju  gelangen ;  24.  ^wni 
1513,  DMB.  7^162,  an  benfelben:  iBent^igung  megen  ange= 
bro^tcr  geinbfeligleiten;  mOtt  «[ugujt  1513»),  DMB.  iV  202, 
o^ne  Slbreffe,  aber  loafirfdfeinUi^  aud^  an  benfelben,  gleichen 
^n^altd;  unter  bem  gleidien  S>atmn,  DMB.  ^203,  an  ben 
Stobtfc^reiber  Don  Sßafel:  Slnfuc^en  um  not^molige  ^bfen» 
bung  eines  Soten  an  ben  ^lobindal;  unter  bem  gletdien 
SJatum,  DMB.  N  204,  on  ben  $roi)inriaI:  'Dla^nung  um 
ajeft^eib;  23.  Sejember  1513,  DMB.  A"  238,  an  'Bleifter 
Sonftanj:  ^luftrog,  ben  Sifdiof  Don  SSeruIam  um  ^eimitte^ 
lung  anjuge^en;  6.  Stonuat  1514,  DMB.  ^243,  an  ben= 
feOien :  Sffleifung,  mit  bem  Senner,  Dr.  Sljüring  gridet  unb 
bem  ))&pftlt(i^en  Segoten  ^Jtat^ä  ju  pflegen,  loeil  bie  anbem 
Orte,  in  beten  ®ebiet  SJominifanetfl&fter  liegen,  nic^t  geftotten, 
»bon  benfelben  ü^t  )u  nämen" ;  29.  Slptil  1514,  DMB. 
N  281,  on  ben  ^roOindot:  ^njeige,  bog  man  ftc^  entfdiloffen 
^obe,  öom  SBernet  flloper  jä^riid^  500  »  einjujie^en  biä  ju 
oailtget  £)e(fung  ber  Aoften).  Sie  tragen  jum  matetieUen 
9)etfl&Rbntg  bec  @a^e  nidE|t3  me^t  bei  unb  mürben  ba^er 
mtfecer^ublitotton  einen  gtögem  Umfang  geben,  alä  nöt^ig  ift. 

')  Sß  )>(itiTt  ^litag  nai$  X^oboti,  hai  mmitUibttt  dot- 
iKtgc^bf  S<^(ihn  Sompftng  natfy  Saurtntü,  mad  auf  btn 
13.  Vuguri  fa&en  nUrbe,  unb  baä  nä^Wolgcnbc  Wltnia^  nai^  Vax- 
l^oromtt,  alfo  33.  Kueuf);  gtitag  na^  XW^oIi  m\\m  mir  nic^l 
graau  3u  frc^iminni. 
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^ern  an  StoX. 
Quam  bumillime  etc.     Placuit  sanctissimo 
Dostro  Julio,  cum  in  huDianis  foret,  per  littersü  ei  bn 
apostolicam  proviociali  ceterisqae  fratribus  ordinis  p 
dicatorum    provincie  AlemaDie   saperioris    iomDger« 
mandare,  ut  nos  ob  expeasas  de  certis  egressibus  i]i 
Tundam  condcmnatorum  fratrum  eiugdeni  ordinis  habi 
contentos  et  solutoa  facereot,  subiUQgeiido   ut, 
certo  termino  ipsis  in  litteris  denominato  ad 
deducaretur  optatum,  eo  tuDC  contra  fratres  predictos 
consecutione  earuDdem  expeasarum  per  ceosuras 
Biasticas  procedere  velle.  Et  quamquam  huiusmodi 
Stolice  provigiones  iam  dudum  coaspectui  aotedicti  pi 
vincialis  preseotate  et  iDsuper  a  nobis  in  eundem  ah'. 
(ta)tiones  satis  urgentes  emanate  sint,  attamen  iade  uüf< 
eorum  provenit,  unde  occasionem    coDtentiotüs  habut 
possenius.  Et  quia  iudignuiu  nobis  videretur,  ut  id,40'>4 
bono  stein  '),  etiam  singulari  donatione  et  ob  revereBttal 
sacrosancte  rOtnane  ecciesie  et,  quod  magis  est,  in  eiür-j 
pationem  pretense  beretice  pravitatis  atteuiptavimiia,ink* 
io  dauinuni  et  lesionem  rerlundari  deberet,  quare  sucn- 
tatem  vestratn  cervice  in  terram  deflesa  obniiiua  qw 
possumus  facimus  oratan,  quatenua  cause  buius  meriti, 
etiam  ea  que  a  felicissimo  predecessore  eiuadem  ^i"'- 
in  partem  ordinata  et  dispisita  *)  sunt  ponderare  et  et 
eo  autboritate  propria  ordinäre  et  promovere  eague  n- 
media  excogitare  velit,  quoruro  ope  se{>efiiti  de  orte 
coarctentur,  nonnullos  ad  nos  emitteodo  cum  omsiBtedi 
faciltate")  et  sufßcienti  maodato  nobiscum  prefota^  "^ 
expensaa  solvendas  ad  conveniendum  et  concord^<'iui' 
in  eam  formam,  ut  iode  nicbil  quereie  nobia  remueat 
nutlainque  causam  babere  possiraus,  fratres  iamdktiot- 

')    Mio? 

■)  Diipositd? 
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■b  in  hac  nrbe  no8tra  commorante»  expellendi  6t  aHo», 
ä  noibis  restantem  summam  expensanim  persolvaat,  in 
nUD  ut  substituamus.  QuoQiam  eoiiu  communitatem 
Btram  ob  eDonDem  bunc  escessum  condeintiatorum 
itnim,  quibus  qnamplures  alii  de  ordine  non  mediocres 
mpljeea  Aiere,  plurimuiD  moti  et  inquietati  sunt,  non 
nie  eo8  retinere  possumus,  quin  in  monasterium  et 
Orei  einadem  manus  violentas  iDÜciant.  Quod  ut  saoc- 
Us  vestra  cobibeat  et  petitioni  huic  nostre  noo  minus 
pe  et  boneste  complaceat,  eandem  iterum  atque  ite- 
u  precamor,  que  et  feücissime  valeat  nobis  seinper 
ntipie&do'.  Ex  urbe  noatra  berneosi  undecima  Juuy 
HO  et«.  13". 

Sanctitatis  vestre 

obsequiosisBiiiii  faiuuli 

Scultetus  et  consules 

urbis  bernensis. 

Beattssinio  in  Cristo  patri  et  domino,  domino  Leoni, 
ommo  Roaiaoorum  pontiffici  et  beroi  oobis  longe  ouiuium 
oteadissimo  et  gratiosissimo. 
J(ß.  H  9. 

SeoX.  an  ben  ^roDtnjtal.   Cädic^rift.) 
ßtlefto  älio  Laurentio  Utfkyrcher,  proviociati  ordiuis 
tfsdiwtoruin  superioris  Aleinanite. 

Dilecte  fili,  saluteni  et  apoätolicam  beDedictiuneui! 
U>:el  alias  dildctus  filius  noüter  A(DtoDius)  tt.  S.  Vitalis 
preibiter  cardinalis  de  coramissione  felicis  recordationis 
lulü  pp.  ix„  prsedeceseoris  nostit,  vocatis  ad  »e  dilectia 
fifiis  generali  ordiuis  praBdicatorum  et  oratore  communi- 
liös  oppidi  bernensi»,  Jausannensis  diceceseos,  et  diffe- 
featia  pecuniarum,  qnas  eadeni  communitas  petit  pro 
^pcDsis,  per  eos  in  substentandis  coinmissarijä  aposto- 
^fi^  et  cuBtodieadis  certia  fratribus  orilinis  vestri  de 
ci'rtJa  exeessihue  condemnatis,  factis  sibi  restitui  iuxtä 
wünationem  fiactam  per  fe.  re.  Juliuni  prsedecessorein 
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nostnnn,  ut  per  litteras  ia  forma  brevis  constare 
et  re  ipsa  optinie  discussa  taDdem  pro  booo  ps( 
quietis,  ac  ut  ipsa  communitas  et  iilius  hODoresi^^ 
veotiores  essent  in  restitHende  conventu  eiusdem  tri 
ipsius  oppidi  pene  desolati  in  prislinum  statuu  de  < 
nmni  coDseDsu  ordinaverit,  quod  tu  et  ista  provincia 
eadeni  comniunitate  de  summa  inipensarum  priedictt 
et  de  terminis  solutionum  per  vos  faciendarum  coon 
curaretis  ac  pr^fati  cardinalis  et  generalis  ad  te  s 
boc  tunc  effiiacissimts  litteris  scripserint,   sirut  et  p 
decessor  noster  fe.  re.  per  breve  auum  similiter  scii; 
nibilominus,  stcut  idem  cardinali»  nobia   nüper  retl 
tu  et  alii  fratres  dictas  provincise  ad  huiusmodi 
diaiQ   deveoire   et  aliquid    pro   dictis  expensis  soin 
penitus  recusatis,  quod  profecto  nobis  vebementer 
plicuit  consyderantibus  quod  vos  huiusmodi  concor^ 
quam  tanquam  boni  religiosi  amplecti  debebatis,  a  tiä 
viris  tarn  maturo  cousilio  et  deliberatione  composiUi 
contra  omnes  bonos  mores  reücitis  (?).  Quocirca  dos 
vellendam   hanc   obstinationem    et  reniteotiam  «estn 
harum  serie  tibi  in  virtute  saoctse  obedteotiie  et  e« 
niunicationis  lat»  sententix  penia  expresse  precipit 
mandamus,  ut  una  cum  primatibus  fratribus  tstiuE : 
vinciee  tui   ordinis,    quam   priraum  cum    dicta  comin 
nitate  coDcordare  super  pruedictis,  et  coacordata  effwi 
demandare  debeas  iuxta  tenorein  dictarum  litteraruiDvd 
prout  vobis  et  illis  de  coaaensu  communi  melius  vi^ 
bitur.  Quod  si  in  huiusmodi  pertinacia  vestra  persiste"*« 
coacti  erimus  huius  rei  iDdi^nitati.oportuDi3  remedüsp'^ 
videre,  ex  quibus  et  indignationein  nostram  et  iodtgii^- 
tionia   rigorem   experiemini.    Quod  erit  bod  siae  w 
ordinis  provinciseque  damno  ac  vestra  nota.  Huius  enim 
almffi  sedis  dignitatem  ac  maiestatem  quibuscunquen«^' 
necesse  erit  tuebimur.  Datum  Roms  12.  Julii  Il513,  ibd" 
primo. 
KA. 
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eco  X.  an  Sern.    {9lbfd^rift.) 

Drlectis  filiis  sculteto  et  consulibus  oppidi  bernensis, 
saneosis  dioeceseos. 

DUecti  filii,  Halutem  etc.  Cum  nuper  dilectus  tiliua 
DstaDS  Keller,  canonicus  ecclesite  vestrie  sancti  Vin- 
itii  beroeosis,  pro  parte  vestra  ad  nos  et  sedem  apo- 
»ticam  orator  destinatus,  nobis  expoHuisset  quod  licet 
ts  sios  vobis  de  expenais,  quas  io  sustentandis  com- 
itfarus  apoHtolicis  et  custodiendis  certis  fratribus  ur- 
eis  fratrum  preedicatoruni  de  certis  excessibuij  con- 
KHpnatJs  ac  alias  occa^iooe  coodempnatioDis  huiusinodi 
tKtinueratts,  in  ordine  prsedicto  pro  viribus  coDventuum 
itiMÜeri  ordioavissemus  et  vos  iuxta  huiusinodi  ordina- 
DDeiQ  solutioaem  ipsaruio  expeasaruni  ab  eodem  seu 
Uns  cunveotibus  exigere  voluisseti»  ac  ipsos  iit  de  illis 
abiä  satisfacerent  requisivissetis,  uichilominus  vos  huius- 
iHiili  expensas  ab  eisdem  coDventibus  asserentibus  illas 
■i.  bonis  et  redditibus  conventuB  oppidi  \6stri  bemensis 
»ersclvi  debere,  eatenus  obtinere  et  consequi  nou  potue- 
c^s,  vobisque  grave  et  molestuin  erat,  illarum  solutio- 
aem ex  bonis  ipsius  conventus  berneüsis  illi  a  vobis  pro 
'<«Snrum  et  prtedeceäaorum  vestroruui  aDimarum  salute 
iiBp«niri,  DOS  de  buiusmodi  expeosis  vobia  ut  equuin 
Citdebite  satiälieri  exoptaotes  dilecto  älio  nostro  Antonio 
ätuli  sanctse  Crucis  presbytero  cardtoali  vive  vocia  ora- 
cqW  eovatnisiniDs  ut  pro  vestra  satisfactione  rem  cuni 
<iilecto  filio  generali  dicti  ordinis  et  oratore  vestro  pre- 
faio  componere  curaret,  et  dictus  Antonius  cardinalis 
I>ro  bono  pacis  et  sublevatione  dicti  conventus  bemensis 
<^uni  ei«}eui  generali  et  vijstro  disposuit,  quod  prsfatus 
Keneraiis  provinciali  eiusdera  ordinis  provincise  auperioris 
AlemauDiic  cum  affectu  scriberet  et  destrictius  mandaret, 
ut  omnino  ante  festniu  resurrectionis  Domini  proxime 
'utorum  Tratres  ordinis  provincite  buiusmodi  vobis  de 
bwusrnodi  expensts  aatisfactionem  tmpenderent  seu  suos 
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ad  coQveiiienduni  et  concordandum  vobiscom 
iDttterent,  proiit  et  idem  geDerati»  prsefato  provii 
effectus  srripsit  et  per  suas  litteras,  prout  in  illt»^ 
tioetur,  luandavit,  quod  vobis  per  pnesentes  notum" 
viiluimus  vos  eertiores  reddentes,  quod  si  iuxta 
data  huiusmodi  vobis  aatisfactum  noa  fuerit,  cootra 
ordinis  et  provincise  huiusmodi  per  ceDsuras  ectli 
ticas  et  alia  oportuoa  reiuedia  procedemus,  et  tanti 
videre  curabimus,  quod  vobis  prompta  et  «lebita-« 
factio  impetretur. 

Datuä. 

(Unbatirt,  watiif^einli^  12.  3ult  1513.) 
KA. 

(^in  Sc^teiben  an  äld)iaeS  be  ereffis,  d.  d.  IL.^: 
1513  (LMB.  H  10)  betri^  bie  nämltti^e  ^Oliffion,  <^ 
jeboi^  nic^tä  91eueä;  baä  ^leic^e  gilt  oon  bem  VtifRog 
btn  ;;)o^anne<(  iBaiiltft  ^^tlonarbuä  (^Jteffcn  beä  ^ft^ofd  < 
Serulum),  d.d.  20.  :}um  LIIS  (LMB.  H  H). 

ü.  ^anuat  1514.  'iln  meifttm  ßonftanjen  bon  ber  piEt; 
wägen,  aU  ic^  meig  unb  im  miffifenbuc^  flat. 
RM. 

Sein  an  Seo  X. 

Quam  bumilime  etc.  Quainquam  sanctita«  vesW 
vigore  Apostotici  brevi»  disposuit,  nubiB  ab  ordio?  pr 
dicatoruiti  de  expeosis  occasione  quorundani  fratrum  ioe- 
deninatorum  habitis  et  perpessis  satisfieri,  DichilomiDi]> 
intelligat  sanctitas  vestra  id  noDdum  fore  factum,  qa/n 
iino  ipsos  de  oidiue  eius  esse  propositi,  ut  adiumest» 
eorum.  qui  conventus  et  mooasteria  provincie  fiindaniDl 
et  eorundeni  ciiram  et  protectionem  habent,  nnbis  ad 
vota  minime  correspondeant,  et  —  quod  DoaiuE  eet  - 
intelligimus  illos  ipsos  de  ordioe  potius  monasteria  re- 
linquere,  quam  iios  de  summa  restanti  contentos  facer« 
velle.  De  quo  plurimum  admiramur,  presertim  cum  wAim 
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imBati  ä-atres,  sed  et  dodduIU  alii  principales  de 
{■u  ob  crimea  heresis  eo  tiinc  perptitratum,  et  unde 
IteexpeDSe  ortum  traxerunt,  fuerint  aDDotati,  et  quia 
fper  in  nobis  nicbil  defectus  apparet,  quin  prefatis 
urdioe,  quo  ad  sammani  et  termiauiii  solutionis  eius- 
I  gratiam  faciamue  specialem.  Quaru  ganctitatem  vea- 
D  C£rvtce  in  terram  deflexa  orainus,  quatenus  cause 
öta,  etiam  decreta  et  disuosita  eam  in  parteui  et  quam 
ttit«,  etiam  pro  bonore  et  reverencia  saocte  ädei  et 
iponis  simas  gravati,  ponderare  et  saltem  adhuc  sepe- 
n  de  ordine  coartare,  quo  nobiscuin  conveniant.  et, 
id  omniDo  recusarent,  eo  tunn  contra  ipsos  ea  seve- 
ile  et  maturitate  procedere  et  ob  id  provisionem  suffi- 
DEi  forma  impartiri  dignetur,  vigore  cuiufi  tandeni 
tteuti  evadamus.  In  quo  oobts  saoctitas  vestra  adeo 
npläcebit.,  ut  in  recompensam  pro  eadem  nichtl  ob- 
ttemus.  Et  valeat  eadem  felicissime  nobis  seniper 
ecipiendo.  Ex  urbe  nostra  bernenni  20*  Januarii 
no  dt  14«. 
S:inctitatis  vestre 

humilinii  famuli 
Scuttetus  et  consules 
urbis  bernensis. 
-MB.  ff  22. 


II  c  4  n  u  ti  g  t  n. 

I)  titi  er^en  fiubi  Selmunb  unb  ©über  Bon  bem  btuber 
(M  Solan  p  füren 6  ff 

S]tnne  tuen  beiben  Don  bem  biuber  miber  \)av  ju  füren, 
Wh  im  für  jenmg  unb  fd^uc^       .        .  5  ff  5  ß  3  d 

2em  nQ(^ri^tex  »on  Solotum  unb  5K^t""S  (?)  ^e"» 
laetiW  ton  bem  bruber  ju  fragen  unber  allen  molen  27  R  10  il 
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SJenne  3met  @üher,  Ulli  ifrouc^toUt,  3otob  Steinet  unb 
tan  @teiner,  bet  biebtgei  ju  ^üten,  iebem  25  tag,  jum 

einem  l  H^,  tut    .        .        .        .        13  S  6  ß  8  d 

Senne,  als  bie  raeibel  geenbert  unb  anbet  an  ir  flatt 
men,  nomlic^  fßettt  Sunnenfto,  ^ini'ÄoIer,  ?ßeter  ©c^inj, 
;r  3™«in<"''  l"»"^  üiantnet,  ^axti  ^rifc^ing,  3aco6 
Ibec,  ^anb  all  143  tag,  einem  jum  tag  1  bä^en,  tut 
19  ff  16  d 

3)enne  meiftet  Subtvig  fiöubtin  uff  ben  ritt  gan  9{om 
f(^iÜ,  trnib      .        .     '    .        .        .        ,        .      120  ff 

Senne  abei  ben  obbemetten,  fo  bei  biebigei  gehütet  ^aben, 

inen  abgerechnet  ben  6.  tag  9lbetelen  anno  8,  tut 

31  ff  2  ß  8  d 
md)  ber  Spedfifation  in  5lt.  4  nur  30  ff  2  ß  8  d). 

Senne  ^engeler  umb  jening  beio,  fo  bet  biebigei  geeilt 
t. 26  ff  10  ß  10  d 

Senne  abei  ^tim  Stoltx  unb  €(!^neggen  unb  anbei  Don 
biebiger  ju  ^iiten,  big  ben  fedfäben  ^Ött^en  anno  8  ab=- 

(^net 30  ff  6  ß 

(nadi  9h:.  4:  31  ff  4  ß). 

Senne  aber  ben  tnec^ten  ju  Ejüten  abgerechnet  bem  5.  tag 
«et,  tut 32  ff 

Senne  aber  um  [neigten  p  ^üten,  ieben  31  tog,  abge> 
iiet  bem  6.  tag  $iöroet,  tut       .        .        .      30  ß  16  d 

Senne  SterliS  Ejudfronpen  umb  1  niagen  mit  nnn  ben 
igem,  tut 45  ff 

Senne  Sartlome  ^e^en  uff  meifter  fiöublinä  ritt  gan 
[I 205  ff  6  ß  8  d 

Senne  aber  8  fned^ten  ju  ^üten  big  ben  5.  tag  Ougften 
S2  ff 

Senne  aber  93artlome  9Re^en  ju  ganzer  jalung  fiöublt'S 
in  140  junnen  fc^tlt        ....  (420  ff) 

Senne  SBattlome  3Hi))tn  minä  ^em  non  @itten  jerung 
E^un 13  ff  13  ß  4  d 

Senne  aber  ben  fnet^ten  ju  ^lUen  Big  bem  20.  tag  Ougft 
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SJenne  @ltbeE  tmb  fSaxÜome  tntäjt  bon  bent  biuber  jn 

^üten  bife  ^at^ei  abgerediHet  .  .  16  ff  18  ß  8  d 
Iienne  f)etr  flunrab  toon  ©piej  uff  ben  ritt  gan  9lom  120  S 
2)enne  aber  ben  at^t  fnei^ten  ju  ^üten  bife  ÜJIattiet  ab= 

geregnet 33  ff  8  ß 

Senne  aber  inen  ju  tjuten  biß  Sont  ßuj  tag  33  ff  2  ß  8  d 
Senne  aber  tnen  ju  l)üten  big  3i"^''i9  '''')=  9(nbree,  jebent 

36  tag 32  ff 

I'enne  ©utman  Soßner  unb  Tlaxti  Suter  unb  Itempen 

umb  tud)  unb  ^antfi^ui^  ben  gefangnen  btebtgern    4  ff  1  ß 

3)enne  ^enggelec  umb  jeiung         .        .       18  ff  5  ß 

S)enne  aber  ben  fnec^ten  ju  Ijüten  big  tlfiitag  nac^  3;f|onte 

32  ff 

?lber  ben  fnei^ten  ju  ^üten  bi&  ©omdtog  nae^  SBincencit 

anno  9 37ff5ß8d 

Denne  abex  inen  bift  bem  etften  tog  SJletJen  anno  9  35  ff 
Senne  abet  ÜBartlome  Vielen  bon  ^emt  ßuniabg  Hon 

Spie§  ritlon 270  ff 

S)ed  na(!^üä)ttx&  tnet^t  fraglon  .  .  .  4  ff 
Senne  ben  ai^t  tned|ten  ju  f|ilten  big  bem  anbent  tag 

ÄbieUen 34ff2ß8d 

Sem  mirt  öon  3Jlünfigen  (?)   jerung   min«  ^em  oon 

Sitten 18  ß 

Slbet  ben  at^t  Ine^t  big  bem  5.  tag  ^e^en  35  ff  4  ß 
Senne  tnen  ju  ^üten  big  ju  letft  .  27  ff  9  ß  8  d 
Senne  93uren  ju  Ejüten  ben  bruber  12  looc^en  tn  beS 

grogioeibefö  ^uS  unb  bet  ^ft        .  .      .  U  ff  12  ß 

Senne  ffoler  umb  20  ein  miflung  {i)  ju  röcFen  3  ff  6  ß  8  d 
Senne  3atttfer  Oon  bem  brubet  ju  otjnen  1  ff  4  ß 
Senne  aber  ju  3:^un  umb  jerung  mind  I)em  bon  Sitten 

am  t)eimriten 16  ff 

Senne  umb  l^o%  unb  ric^tlon        .  24  ff  4  ß 

Senne  allen  ben  toeiblen  »on  beS  bruber«  3u  ^üten  in 

bei  ftift  unb  giogmeibeU  l^uä        .        .  8  ff  5  ß  4  d 

Senne  Xiem^ien  umb  20  ein  mipling  unb  mat^erlon  bon 

i6rfen 4ff8ß 
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35e8  bifc^of  Bon  9lom  biener 12  fdjilt    35  »"  4  ß 

Senne  minem  t)ein  Don  fiofane  um6  min  6i  $.  ^cobß 

fäligen 125  S' 

S)en  {(^iflüten  ^ol^  unb  flroi»  über  bie  9li  füten     10  ß  8  d 
SJenne  t)on  bem  proce&  Qbju[(i^ri&en  ju  ©ont  ©allen, 

12  gulben  rinifc^ 25  ^  12  fi 

SJeime  3acob  ©eueren  f^erton  unb  ametlon        8  ff 
SJenne  beä  btfd|ofen  öon  iHom  feccetarien  für  fin  arbeit, 

ben  ;irDceg  ju  machen 60  ff 

2)enne  ^anä  Sagner,  alä  et  gan  IRom  iß  geritten    24  ff 

S)enne  einem  botten  t>on  SJoin  2  funnenftonen. 

3)enne  bodoni  ißetem  ton  SDJattiS  für  fin  otbeit  ju 

9bm  unb  baS  breve  bem  frotrincial  ju  antlnutten  20  funnen^ 

fi^tlt  unb  bem  tned)t  2  gulben     .        ...    62  f  13  fi  4  d 
3)enne  Spuren,  beS  britbetö  get)ittet  in  beä  grogmeibelä 

E|uä,  84  tag 11  ö"  4  ß 

2)  3tem  ift  man  fd|ulbig  bem  fc^afner  bis  uff  €unen>= 
bog  (bei  tag  ganti  getei^net)  Dor  fruje  ^anb  bie  btebter 
1060  mal  JU  3  ß,  tut 159  ff 

ytem  mer  ^anb  f^  morgen  fupen,  oben  urte«,  fi^lof- 
trunf  1552  ju  18  d,  tut       ...        .    118  ff  13  ß 

Stern  ber  bruber  f^d  biä  uff  bem  obgefc^ribnen  tag 
316  mflt,  tut 47  r  8  ß 

3tem  mer  ^ot  bet  btuber  morgen  fupen,  oben  urten  unb 
fc^Ioftrunf  513,  tut       .        .        .        .        38  ff  9  ß  6  d 

Sttem  fo  bringt  bofe  fo  mine  ^ecce«  ref  unb  burger  tier= 
jert  ^anb,  alä  man  fq  gefragt  ^at         .  15  ff  1  ß 

Stern  beä  ^enterS  tnec^t  ^at  Deiject  .  5  ff  12  ß 
Summa  mie  obflat  tut  381  ff  3  ß  6  d.') 

3tem  t>on  niinem  ^enen  bem  probft  genommen  20  fom 
min,  toft  ein  fom  6  ß  5  ß,  tut  an  gelt  125  ff.  S)ife  fumm 
ift  minS  Ferren  probftS  erben  burc^  min  ^ercen  fedelmeiftem  galt. 


')  st  mufi  ein  Se^nunflifefiln:  ooiliegnt,  bmn  oorftelinitit  polten 
ma4«n  lufnmmtn  384  P  3  ß  6  d. 


3)  |)at  min  iftx  Don  Sitten  verjett  an  bem  rotct  ju  bei 
fronen  mit  34  log  unb  man,  unb  baiju  4  tiabanten  o^  ^ann 
geted)net,  bte  ^anb  23  tag  tog  unb  man  I  ^  d,  bod  tut 

otteS  aufamen 810  S 

^ber  an  bemjellten  nirt  ift  Der^ert  butdi  min  fieiren 

unb  Don  ben  GqbgnDffen  unb  t)on  anbcen,  bie  ba  geffen  ^ant, 

fi5mb  unb  ^eimfc^,  bed  geli^  miner  ^ecren  Ined|t  unb  biener, 

bad  mal  geieci^net  um  2  gtog,  baä  tut  od)  jufamen  geie<^net 

213  ff  7  ß  8  d 

©rnnma  al«  in  ein  fum  tut  1023  ff  7  ß  8  d. 

aber  [o  t)at  »eijert  bet  bifc^of  oon  SRom  an  bem  feiten 

nrict  )u  bec  honen  mit  14  rog  unb  man  unb  3  trabanten 

in  6  mutzen  unb  5  tag,  tut  oBeä  ju  famen  geredinet  in  ein 

fum  tut 728  rä  10  ß 

^ber  fo  ift  belferet  burd^  min  Ferren  unb  odi  bon  ben 

®bgno|fen  unb  Bo«  anbren  prieftren  unb  minet  ^erren  fned|t 

unb  biener,  bad  tut  oif  aQeä  )u  famen  gerechnet   63  ^  18  ß  6  d 

tut  alä  792  »  8  ß  6  d. 

Summa  fo  tunb  bie  beb  fummen  fo  bte  beb  äifd^of 

öerjert  ^nb 

tut  1815  ^  16  ß  2  d. 

älber  fo  ^anb  mir  gerechnet,  Voai  ein  ^er  bon  fiofen 

Derjett  ^at  tn  35  tagen,  unb  ift  beä  mirt«  Suriortö  Ion  nit 

t^ar  Ijarin  geiei^net,  baS  ift  man  im  no^  fdtulbige,  unb  tut 

bie  anbre  jerung  alle  ju  fomen  gered^net  in  ein  fum   448  ff  6  ß 

[4)  @ä  e^tftirt  nod^  eine  anbere  9luäfertigung  bei  Dtec^nung 
5lr.  1,  mit  biet  me^r  ßinjel^eiten,  aber  leiber  meift  ol^ne 
Angabe  ber  barauf  entfallenben  ßoften,  fo  bag  fie  jiemltc!^ 
toert^IoS  ift.] 

5)  3tera  nai^  ber  rec^nig  t|at  min  f|cr  Bon  Soffen  Ber= 
jert  20  S  unb  1  fiinfer. 

6)  3tem  ^et  min  ^er  bon  Sitten  gctjebt  31  rofe,  6  mucken 
unb  3  tag,  jum  tag  11  grog  roä  unb  man,  tut    .  1364  S 

3tem  2  trabanten,  ivm  tag  10  ß  8  d,  tut     51  ff  4  ß 
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3tem  |o  bringt  bie  re^nung,  fo  nrineö  l^etren  toon  Sitten 

^oftnei|ler  1)at  mit  bem  üvd,  708  gulben,  tut     1400  S  \5  B, 

^tem  bet  boc|tor  von  9afe(  ^et  6  louc^en  intb  2  tag 

felb  anbet  an,  tut 60  & 

9{£et  ^et  et  einen  fned|t  9  tag,  jum  tag  4  pe^en(?) 

4  ^  16  ß 
3ttm  bei  legtoi  non  Safe!  ^et  19  tag  fel6  anbei  ju 

to6,  tut 34  S  16  ß  9  d 

)um  tag  11  gtod  gecedinet, 

©um  tote  obftal,  tut  1504  ff  12  ß  8  d. 

7)  dtec^nung  beS  cofted  ]o  über  bie  ret^  ift  gangen  gan 
tRom  öon  ber  prebiger  wegen  in  miner  gnebtgen  Vetren  bienft 
burd^  meifler  fiubttiig  Söbltn  unb  mit  im  meifler  ^ani  Sßagner 
unb  39enbi(^t  3Siüün. 

3)eä  erften  fo  ^a6  ic^  Subraig  Söblin  empfangen  bon 
minem  Herten  bem  fedelmeiftet  mier  geff^irft  burd^  99enbid)t 
^ItüQer  uf  Wenbag  nad^  bei  a[ten  baänac^t 
an  cremen  mit  bet  funnen  40, 
9Iber  ]o  ^ab  ic^  empfangen  ju  fHom  non  ^er  6nftoffeI 
Stauer  (?)  ufi  comife  im  geben  Don  minem  9  h  noi!^  in^alt 
mtner  qutttan^  fo  id|  barmit  geben  ^an 

an  bugaten  de  camera    200 

bringenb  rinf<^  gulben      280. 

3tem  bargegen  fo  bin  iä)  umgeritten  uf  3i"^^og  tad^ 

ber  otten  öoSnat^t  mit  benen,  fo  genem^it  finb,  unb  b^n  u6= 

beliben  bife  uf  SMenbag  ju  na^t  bor  corporis  Christi,  bringt 

14  touii^en. 

3tem  fo  bringt  aüt  jerung,  fo  rcier  brq  Betjeit  ^anb 
in  ben  14  lou^en  mit  aDem  bem,  fo  ubei  und  gangen  ift, 
an  bugaten     128. 
9lbei  fo  fjah  id^  utSgeben  umb  1  tog 

an  Ironen     12. 
3ftem  fo  ^an  id)  udgen  umb  1  rod  ju  tRom 
an  bugaten     12 
tarlin         4. 
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3tem  |d  ^an  iü)  udgen  um  tai  breue  bem  [ecietario 

an  bugaten     12. 
3tem  pnem  fnet^t 

bugüten     1. 
€umnta  btt  jentng,  be^  log,  beä  todä  unb  oucE)  beä  breDeä 
bugaten     165 
carltn  4. 

9I|o  nac^  minetn  innänten  fo  bringt 
on  bugaten     200 
an  cronen        40 
imb  ou(^  no^  mincm  uägeBen,  fo  ha  bttngt  jerung,  roct, 
Tog  unb  baS  btebe 

bugaten     1 65 
cailin  4 

fo  belib  idE)  mtnen  Reiten  f^ulbtg 

an  bugaten     74 
carlin         9 
an  nelä^n  fumm  miei  fol  an  mtnen  ^enen   gut   mad^en 
junler  SBaitolome  9Betj 

an  bugaten    9 
cottin       5. 
3tem  fo  ^an  i^  gelitten  §er  §anä  öom  Stein  ju  iRont 
unb  unbertnegen  ufe  minet  gnebigen  Ferren  gelt,  unb  et  miet 
nexbe  gut  machen  an  ntinen  Ferren 
bugaten    36. 
3tem  fo  ^an  ic^  geliehen  Sgenbii^t  SJtüQet  uff  mtne  Vetren 

an  bugaten    6. 
3tein  fo  ^an  M)  geben  meiner  ^anfen  oucd 

an  bugaten    6. 
3teni  fo  ^an  ic^  uggelic^en  bon  tyt  Singer  (0  tvegen 

an  bugaten    2. 
Summo    *  an  bugaten    59 

an  cailin         5. 
3tem  12  bugaten  3  catlin  geb  id^,  fo  ubetfieliben  fiiib, 
fumma  71  bugaten. 

^Ifo  gebreftet  noc^  minen  ^em 
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an  bugoteit     3 
an  tailin        2. 
2)a  mein  t{^,  min  Vetren  lafjenb  eö  iingebarfit  »on  menget- 

Itt)  abgang  goIbeS  unb  ouc^ 

^tem  fo  ift  notf)  öor^anben  ba§  to^,  mein  ic^,  eä  fötte 
firt  gelt  rtiiber  gelten. 

3tem  (o  ^an  i(^  ben  xod  geloffen  bem  ptopft  Bon  ©o[o= 
turn  ju  öertoufen,  ^at  mit  geft^tiben,  et  (jobe  im  »etten 
8  bugaten  gelten.  9Bag  ba  !umf)t,  gel^btt  minen  gnebigen  I)ein. 

8)  Uf  ©amätag  Bot  Stinitotiä  anno  9  fo  ift  mit  9li:lauS 
lioälet  getedjuet  non  bet  brebiget  unb  beS  biubetä  jenrng 
rcdgen,  unb  tunb  bie  mal  fib  bet  nec^ften  lec^nung,  fo  ba 
befrf)ad£)  Suntog  »or  beä  ^eiligen  crütieä  tog 

on  rttalen     6832 

eins  gerechnet  umb  3  ß,  tut  .        .  1033  ff  16  ß 

an  motgenfuppen,  abenüttinen  unb  fdjlaffttünlen  6190 

ein«  gete(^net  iimb  18  d,  tut  .     464  ff  5  ß 

Senne  umb  folen  unb  anbein  umgenben  foften     20  ff 

©umma  1518  ff  1  ß. 

?lber  ip  man  im  öon  bei  Botbrigen  te^nung,  \o  Sort^= 

lome  SJteQ  unb  Submig  '^ü.Üm  getlian  ^aben,   3»jl  ff  3  ß  6  d 

bütan  l|at  er  oon  Sartlome  3)iel)en        .        .    700  ff 

abei  an  ^anä  Jtutlet  unb  3bac^    .        .         7  ff  5  ß 

aber  an  fedclmeifter 200  ff 

aber  an  *RicIauS  ©tafentieb  .  .  .  .  100  ff 
beliben  im  mim  fetten  891  ff  19  ß  6  d. 

3)aian  ^at  et  an  minä  ^etn  i)tobft  erben  165  ff 

abei  an  umgelt  unbet  Jtutler  unb  ^baif  .  16  ff  2  ß 
aber  an  Ifi^an  SSifc^er  bon  umgettä  roägen  .  .  30  ff 
abet  im  an  barem  gelt  uff  ©.  ^olianäabenb  .  .  100  ff 
aber  ©ambätag  nac^  £t.  Ultic^ätag  .  .  .  60  ff 
aber  im  bem  Dotbtcn  tag  be#  etften  ^erbflmanotä  112  ff  16  ß 
ober  im  uff  aWauricU  mit  ben  47  ff  unb  einem  üterfd^en 
guüien  Bora  [latfc^ribet 88  S 
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Uff  bem  obBemeltcn  tag  fletecl)net  mit  bem  grofeiueibel 
bfrä  brubetä  iwägen,  unb  t|at  in  gebebt  77  luuc^en  ju» 
H  ben  Enec^tfn,  jum  tag  gerechnet  8  ß,  bringt  215  a  12  ß 
Iienne  fmet  ^äfroicen  ttinfgelt      .  .        5  0 

9)  Uff  SSonftag,  naü  ber  U.  tag  i8rad)ot  im  1509.  jar 
^  bet  but)err  §ut)et  unb  Cnbroig  lilger  geredinet  mit 
teirt  ä«  bet  honen  umb  bie  jerung,  fo  ber  6if(^of  ton 
tiei^ert  ^at  ju  bem  nadigenben  mal,  ba  f)at  er  13  rog 
man  unb  3  tiabanten,  bie  tjont  15  lag,  baS  tut  alled 

gerei^net 205  S* 

%htt  fo  ^ant  funbrig  lüt,  bie  bq  bem  bifc^of  geffen  ^ant, 

\  fyint  t  mal  minber  1  mal,  tut  ju  geU  .       17  S' 

9lber  jo  t)ant  fin  botten  berjert,  bie  »on  ßucem  lament  3  ffi 

Sb«  fo  ip  Dcrjert  an  morgen  juppen  unb  abent  brot  unb 

lloffttunl    .  .  2  »  17  ß  4  d 

Summa  alä  infamen  gerechnet  tut  i2'  a  7  ß  4  d. 

10)  Uff  5ritag  nacb  ©ant  Ulricfiä  tag  anno  9  fo  ijt 
it  ^rfart  Sc^utien  gerechnet  ber  ^erung  ^alb  oor  unb  nad| 
:  ber  brebiger  fat^  unb  i^t  in  finem  t|uö  beft^e^en,  unb  tut 

lefttte 1004  ö  4  ß  5  d 

tinron  Ijat  er  an  iiubmig  !tHUiec    .  .80  u 

JJenne  am  bö&pfennig  unber  ^c^ä^alm  unb  fitouc^taler 
14  »  12  ß 
Senne  ben  neiblen  Don  beä  f^enFniinä  mägen  30  ff 
Xenne  an  ber  alten  ferfelmeiftri  .  .  .  100  5' 
Sienne  aber  Oon  mir  bem  fedelmeifter  106  «  13  ß  4  d 
Xenne  am  fili^^erre  t)on  Sigerj  .  .  17  «  14  ß 
Senne  aber  ben  meiblen  Don  bet  fi^entiuen  loägen 

20  ä  10  ß  8  d 
Senne  am  umgelt  unber  jfuttter  unb  ^bac^    9  » - 10  ß 

Summa  428  ä  15  ß. 
Seliben  im  nodi  min  fietren  fd)ulbig       575  o  9  ß  5  d 
aber  im  gemärt  gritag  oor  a)Iatgaretf)e  onno  9    200  U 
'Ühts  im  gritag  narf)  ©alti    .        .        .        .     100  S" 
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II)  Qm  honen. 

Uff  €itntag  nad^  Sant  ®aÜen  tag  anno  9  fo  tfl  mit 
bem  nitit  ju  ber  tionen  geie^net  ber  jening  fyitb,  jo  in  ba 
biebign  fionbel  an  im  Detjtct  ift.  Unb  tut  alfo  btS  oftoi 
bie  jtcung  mind  ^em  tton  Sitten,  am  anfang  befi^ei^en,  mit 
fambt  beä  bodotö  unb  xertota^  Don  Safel,  als  baS  SaiUomt 
Weq  unb  Siibnrig  SHUier  mit  im  abgerechnet  ^nb 

1504  ff   12  ß  7  d 

€o  tut  bann  bie  jening  mind  ^em  tpon  €itten  jum 

anbien  ma(,  oüä)  beS  bif<^offd  Don  91om,  an  bem  obbemelten 

niiit  befc^e^en,  als  baä  oud)  Saitlome  ^e^  unb  Subtuig 

SHUier  abgeiei^net  ^anb        ....   2043  &  4  ß 

Summo  beiber  fummen  3547  e^  16  ß  2  d. 

Sacan  ^at  er  an  ISem^art  ^mibiofter  ^in^tag  alten 
baSnac^t  200  funnenfi^Ut. 

Vbet  im  an  baiem  gelt 200  S 

unb  tjunbert  bfljjen  uff  bie  200  fi^ilt,  tut  aßeä      .    800  ff 

aber  Iianb  im  min  tierten  abgenommen  an  SBem^ort 
31mit)tDfter  an  ben  barfugem  an  ^oubt  gut  .        .    500  ff 

Senne  an  ben  biebigeten  10  ff  }inä  Don  Sem^ait  Slrni' 
brofter  ab,  tut 200  ff 

Kenne  aber  fflem^art  Slrmbroftet  Samötag  nac^  3acobi 
im  nünben  jat 400  ff 

2)enne  bem  roirt  felbd  ufe  bem  gemelb  in  b^roäfen  ber 
bennei  115  (?)  funnenfd)t[t,  tunb   .        .      411  5  6  ß  8  d 

35enne  aber  an  umgelt  unbet  fluttler  unb  3bod|  im 
nünben  jar 20  ff  8  ß 

Slber  bem  mirt  uff  ^ritag  nad^  @aüi  anno  9      100  ff 

35enne  an  ben  toeibel,  an  im  geluärt  .  32  ff  1  ß 
Summa  baS  im  gerodrt  ift    2463  ff  15  ß  8  d. 

®nS  gegen  bem  anberen  gelegt  unb  abjogen,  fo  beliben 
min  ^em  bem  »trt  ft^ulbig  ....    1084  ff  6  d 

2)aran  t)at  et  aber  an  minS  ^em  ptobft  erben  uff  bifen 

tag  Don  jnteqer  uaffen  rotnä  ffitigen  .        .      40  ff 

(5orrte(un8  b«  Qrlunbtn,  6jni.  »eainn  b«  III.  abtfrriluns-  '"' 
aüäi^tn  |>tft.) 


3n  ben  folgenben  blättern  tottim  etliche  3irten^ü(fe  aui 
her  erfteit  ^älfte  beS  fünfje^nten  3flfitI)unbertS  jum  erften 
^ale  abgebiuift,  bte  fQr  bie  iBenteigefi^ti^te  nid|t  o^ne  Sic^e 
tigleit  finb.  SBenige  etöttembe  Semeriungen  mögen  ju  itirem 
3)erftänbmä  bienen. 

3»  !•  3n  htm  fec^Stett  3)anbe  beä  9lid|ibd  beS  bemt' 
[^en  ^iftorifc^en  SereinS  oeröffentlictjte  VI.  ©atfE^et  ba§  Sfo^i* 
jeHE)U[i^beäS3injen)enniünfter3.  2)0^^1  abgebiudte(}ragntent, 
baä  unjiDeifel^aft  au3  ben  ecften  ^a^ren  bei  XV.^atfi^unbertd 
fiammt,  liefert  ober  ben  Setoeiä  für  bie  Unoollfiänbigteit  ber 
Eintragungen  int  SSinjengenja^rbui^.  S^on  beSroegen  tft  bex 
SIbbrutf  beS|elben  gete^tfertigt,  noä)  meijx  aber  wegen  ber 
manigfai^en  t|ifiori[d^en  SBejüge  ouf  bie  Sr^la^ten  bon  fiaupen 
(öergl.  ^uflinger  p.  93),  graubrunnen  (Sinjenjenja^Ebuc^ 
p.  482),  Dlibou  unb  »üren. 

SB  n.  35ie  beiben  9luöbiitgettierjeic^nif|e  ber  ^a^re  1406 
unb  1429  finb  infofcm  nic^t  o^ne  Stnterejje,  al8  fit  unS 
einen  33egriff  öon  ber  Sluöbetjnung  beS  auSburgerrect|tS  geben. 
atuffoHcnb  ifi    bie  Sotfac^e,  bo&  Bon  ben  32  'üuSbmgem 


Don  1406  im  3a^re  1429  nui  noc^  15  Oot^anben  Itiaren, 
unb  6tt6  unier  ben  It^iem  fit^  nur  biri  neue  ?eri"öiili(^= 
leiten  befinben.  Qd  lägt  bits  boiouf  ft^ltegen,  bag  baä  3u3= 
butgermefen  übei^aupt  in  ber  abnorme  begriffen  mar.  3"' 
bem  bieten  unS  biefe  SSeijeii^itiffe  einen  nii^t  untpic^ttgen 
Seitrag  für  bte  Genealogie  etlic^ei  3^^naftenl|äufec  unb  fefien 
und  in  ben  Staitb,  gewtfje,  btä  ^ule  gellenbe  9tnna^men 
benötigen  ju  tonnen. 

gn  lU.  %U  bie  dltefle  er^Ittne  jhiegeoibnung  bei 
Semet  trutbe  bi«  ie|t  bie  Bom  Sfl^te  14(18  ongefe^en  (n.  Sobt, 
®efd)i(^te  bed  bemifdjen  ftriegÄroefen«  I,  146  f.)-  5>!e  beiben 
9Ittenftü(fe  enttiallen  nun  abei  bie  Ctbnungen  Don  I41C, 
I41Ö,  1443  unb  1448;  mir  roerben  fomit  biefelben  fo  lange 
olä  bie  äÜeflen  bemifti&en  Äriegsftatuten  ju  betrachten  ^ben, 
biä  und  ein  g[iiifli(^er  3uft>U  <"  ben  3}efi$  berjenigen  bec 
frühem  Seiten  bringt 

3«  IV.  lieber  ben  Sefui^  Äaifer  Sigiamunb»  in  Sem 
befttien  mir  befanntlidi  bie  reijenbe  unb  ousfübtlie^e  S^itbe* 
tung  3ufHngere  {p.  217  ff.).  1£ai  ^ier  mitgeteilte  atten« 
flu*  ip  nic^t  nur  ein  neuer  Semeiä  für  bie  3i«>«'^ir'S'eit 
unfeceä  S3emerd)roni^en,  fonbent  ed  ergänzt  auä)  ben  Seric^t 
besfelben  in  roilBoraniener  aDöfe;  namentli^  merben  Hpir  über 
bie  Statur  ber  »om  JKat  getroffenen  anotbniuigen  (auf  bie* 
felben  bejiet)t  fid)  ^"ftingei  a.  a.  C.  mit  ben  Sorten:  .ba< 
jtoifdient  loort  je  bem  georbnet  unb  bejtellel  wie  man  ben 
tüng  empfangen  folt")  aufgeflärt. 

Siefe  am  25.  ^uni  1414  gefofeten  Semüjfe  finb  Dier- 
fac^er  3Irt:  1)  Seitblüfje  betreffenb  bie  Sufrettitertialtung  bet 
Crbnung  innerhalb  bei  Surgeridiaft  unb  bie  dteinlidjfeti  bei 
©äffen  unb  Öffentlit^en  ^lö$e.  2)  «uftleflung  oon  Äom= 
miifionen  jut  SBefdiaiTung  Don  Sebmsnritteln,  öerberge  unb 
£toUung.  3)  aSorff^löge  für  bie  Seurteilung  olfei  oom  flaifei 
ju  entidjribenbm  (jkricbteiäQe.     4i  3i)unft^e   an  ben  flauer. 
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betteffenb  SoHetleii^tetungen,  SBeflättgung  her  fie^n  unb  6nt= 
(leBung  Don  6et  ^c^t. 

3lu8  ^u^nger  (p.  219)  fönnen  wir  entnehmen,  bafe  bie 
mriften  fünfte  im  Sinne  Sernö  etlebigt  rontben  fmb.  5Wut 
einen  etnjigen  üSunfd)  SBetnS  fc^eint  betflaifet  nicf)t  fiefriebigenb 
erfüllt  ju  fyiben:  bie  ac^tsbefteiung.  Sie  Semer  unb  bie 
übrigen  @ibgenoffen  maien  nömltc^  butt^  bie  SBemüfiungen 
eine»  35JüQijer§,  namenä  ©ruber,  in  bie  91(^t  ertlört  inorben. 
(Sd  fann  nun  fein,  bag  ber  Jlaifer  ben  SBemein  baä  ntünb* 
lidit  3}erfiirec^en  gab,  fte  ber  ^c^t  ju  entheben.  %bti  be^ 
lannt  ift  eS,  bafe  bie  ©nibetf^e  angelegentieit  noc^  öfterä  in 
ben  folgenben  ^afiien  bie  eibgenöffifc^e  Slagfa^ung  beit^äftigte 
unb  erft  am  29.  augu|l  1418  OBontag  vor  ^egibi)  (teilte 
StgtSmunb  fämnitlic^en  gibgenoffen  einen  Srief  ouS,  burd) 
melden  er  bie  Sli^t  non  i^nen  na^m.    (5rcil)ettenbui^  22.) 

Äuä  ben  91atätiejtf)lülfen  lönnen  loir  etenfnllä  entnehmen, 
bag  Aonrab  3u|linger  änUglteb  einer  J^ommiffion  toar.  SDa^r^ 
fd^einlif^  i^  er  felbft  ber  ^cfireiber  jeneä  SlFtenftücfeä ;  benn 
tä  ifi  (ein  S""'!*!-  ^<^k  ^ie  fec^ä  Släfter,  auf  benen  bie  Se- 
fc^lüffe  aufge^eit^net  finb,  Srnc^ftütfe  beS  Declorenen  1Rat&= 
manual^  finb;  baS  ^ajiterfonnat  entfprici^t  bem  bei  bm 
^nanualen  gebiaud|Iid)en  unb  jubem  befinbet  fid)  etltdje 
iBlÖtter  Weiter  ^inten  baä  ^rotofoU  einet  am  28.  ^uni  unter 
bem  3}orfi^  beä  ©(^ultfieigen  ^etermann  Don  Jtrauc^^al  ab- 
gef)altenen  ütatäfi^ung. 


I. 
3a|rsrHtw|  bev  8tattii4t  ti«n  8trn  tat  brm  3a[|r(  1405. 
3tem  bis  i'int  b 


(ütfilt^en  je  . 

an  a  r  t  i  u  ä. 
3tem  baä  ©o^^uS  je  3nberlnp()en  @ibet  jeilid)  bff  fant 
^regorien  tag  ein  Spenb  Don  XII  mütt  binfeln  Don  ijani 
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bi5ulDen  toegen  mt  €Id[>et^en  finer  ^udfröioen  alj  bad 
bu(^  tDtfet. 

3tem  i)it  oeltfiec^en  ©ebent  jerlicfi  Bff  fant  @reg( 
meg  ein  6Denbe  Don  abelf)eit  tioii  Seborff  alj  bod  buxgeri 
loifet.    3)ie  git  man  nüt. 

3tem  bie  31üt|ii(en  fetten  Don  Seme  gebent  iedti^ 
ben  ä3almtag  ein  «^penbe  bi  XII  mütt  binleln  Don  % 
nün^öpt  als  baS  buigetbuc^  tnifd. 

3tem  ^enäli  Vcn  91ortflDaben  ^at  geoibnet  ein  4 
Sfienbe  je  mittet  t>afteit  je  ßkbenne  nadE)  elfcn  fmei  ^udfnM 
tobe,  alj  ba%  burgerbui^  roifet. 

3tem  lubioig  hon  Seftingen  ©ibet  ein  Spenbe  Dor 
öafien  t>on  loern^erä  mün^etä  Wegen,  %li   boS  biitgerfii 
iBifet. 

?l  D  p  r  i  H  §. 

3tem  ber  9liber  Sv'tat  gifiet  ittlid)  »ff  fönt  ©öties 
ein  Spenbe  Don  peter  JTrattingeti^  toegen  alj  bod  buigei 
tuifet,  Sie  git  man  noc^  nüt. 

Stent  bie  Surger  gebent  jerlidig  an  ir  Ait(^liit  ein  €p 
tion  bem  gelül  je  iBänon,  @{t  man  nütt. 

Waiud. 

3tem  9ticlauä  meffo  ^at  ein  @penbe  georbnel  je  g(6i 
at^tag  uox  pt|ingften  %lä  baS  S3urgec  bui^  mtfet. 

3tem  §einrice  bon  33igIon  @tbet  ein  ©penbe  je  miät 
aileflen  »nb  ^at  bie  gefeit  fff  bü8  ^u8  jiDÜfc^cnt  (&n^  fflaöe 
tonb  Ditn  p^aber  ^[j  bog  burgerbud^  luifet. 

3ttem  ^acob  non  ©efftingen  gibet  ein  Spenbe  Bon  3acDi 
fcligen  jinem  satter  tonb  from  SJtargaret^en  pner  iniittr  j 
mittem  meqen  Dntj  on  XX  mütt  binlelö  ob  bei  bütfffigo 
alj  bil  raurbt,  alj  baS  burger  bu<^  eigenlic^  roifet. 

3tem  bie  Itjiiringa  gebent  jerlic^  nmb  p^ingflen  i 
Spenbe  Don  ^lem  natter  feltg  alj  ber  burger  buc^  mifet. 

Stern  bie  biirfftigcn  beö  nibren  Spitotd  gebent  jeriid)  i' 
mittem  me^en  ein  Spenbe  Dn^  an  XII  mütt  Don  froro  Snittn 
unteren  loegen,  Slj  baä  burger  buc^  roifet,  @it  man  nüL 


3tem  tRicIaud  toül  gtbet  ein  fpenb  je  mitten  niesen  Sllj 
hai  bucger  bud)  wifet. 

3tem  bie  buiger  gebent  ierlit^  ein  Spenb  je  \3%  genber 
pflingft  töudjen  Don  bem  gelüd  je  *Jiibonj. 

3  u  n  1  u  «. 

3tem  bte  lütfc^en  Vetren  Don  SBerne  gebenl  ^ezüäf  toff 
Dnffeiä  ^erren  fronlidiameR  tag  ein  @))enbe  tion  ÜlictauS 
fdigen  bon  tinnat^  9It)  baS  buiger  bui^  loifet. 

3tein  ber  Seiletten  ©pitnl  gibet  jeriid)  Off  ^o^inniS 
baptifle  ein  €penbe  t>on  bem  abbeig  911)  bei  buigei  buä) 
mifet.     @itt  man  nüt. 

3tem  3o§ünd  Siebet  gibet  jeiKcfi  tof  So^anniS  SBaptifle 
ein  ©penbe  9IIj  bet  butger  bud)  mifet,  ®itt  mon  nütt. 

Stem  bie  bürget  gebent  3eili(^ö  off  ber  X"-  Äittetn  tag 
ein  ^penb  oon  bem  Stritt  oon  loulipen. 

3uliiiä. 

3tem  bie  lütfc^en  Ferren  Don  SBeme  geftent  jetlii^  ein 
Spenb  »ff  (ant  ^Hatgaret^en  tog  non  DJuff  feiigen  bon  Steinen» 
bninnen  %l)  bei  buiget  huä)  mifet. 

Sefo  eroirtin  SofJ  bumlis  gebent  ein  ©penb  Dff  fant 
3acobd  tag  uon  älteren  von  Ivtmaä)  9llj  ber  burger  bud^ 
mifet,  @it  man  nütt. 

3tem  bei  niber  Spital  gibet  ein  @penbe  non  Jlatfierinen 
megen  bon  Smar^enburg  bnb  9licDlaq  fdiribeig  ai^t  tag  vex 
3flcobi  3llj  bet  bmger  bud|  mifet,  ©ibet  mon  nütt. 

^  u  g  u  ft  u  g. 
3tem  bie  lütfc^en  fetten  Pon  flüniti  gebent  jerlii!^  »ff 
tmffet  fiömen  tag  in  ougften  uon  S^fc^off  Serc^tol^  megen 
Bon  Strasburg  31Ij  ber  burger  bucf)  mifet. 

September. 
Sie  Spitel  Reiten  ju  obten  Spital  gebent  jerltdE)  Don 
3o^and  malen  megen  bon  gitjetä  ein  Spenbe  Dff  bnffet  ftoumen 
mt%  )e  t|eibfle  91lj  be:  buigei  buc^  mifet. 


jOÜ^Il' 


Stteni  bie  ffromoen  Bon  ^nbetlappen  gebent  jer 
Vnffer  froutocn  tag  je  ^et&ft  ein  <£penbe  Don  9JicIou^  f 
bon  @f(^t  ^Ij  ber  Erntget  bud)  mifet. 

C  c  t  0  6  e  t. 

3tem  bie  bürfftigen  beS  obem  SvitnlS  gebent  iedi^ 
©ant  gaKen  tög  ein  Spenbe  Bon  butfatt  Don  Unnai^l 
Äat^erina  fin  ewirtin  atj  ber  biitger  bui^   löifel, 
man  nütt. 

^tem  bei  niber  Spital  gi&et  jerlid^ä  Dmb  fant  i^ 
meg  ein  @penbe  bn^  an  XIII  müt  binfeln  »on  ^etmis  I 
linnat^  3(1)  bei  bürget  but^  roijet.    @it  nüL 

Vlotitmiex. 

3tem  bie  |ierren  Bon  Siüm^  gebent  jerlii!^  fünf  ■ 
Bnb  bielütjc^en  ifaxm  Dort  SBerne  Bier  miitt  binfeln  Äi: 
©penbe  Bff  fönt  ^nbieä  tag  Bon  Setnerinen  toegen,  ! 
genb  nüt. 

^tem  bie  bürfftigen  beg  nibem  @pital3  je  Seme  gd 
jerlic^ö  uff  fant  SJlartin  meß  jloblf  miitt  binteln  on  ein  Spa 
Bon  l)er  peterä  megen  Bon  5n^  ^Ij  bet  buiger  bud)  DJ 
@it  mon  nüt 

Secember. 

3tem  bie  liitfi^cn  ^erreit  Bon  Söeme  gebent  jerlit^ 
fönt  Süden  tog  ^Idjt  miitt  binteln  9ln  ein  Spenbe  Bon  1 
Sibg  Bon  JttoudjtQl  *aiä  bct  burger  bud)  mifet. 

3tem  froiD  Slnno  »on  ^ou^tal  Bnb  9teja,  3of^  bmnS 
eroittin  git  SetlDcbw  ein  ^alb  Spenbe  Bff  jnnt  tucien  mij 
Bon  ^o^ann  feltgen  Bon  linnac^  Bn^  an  jmölf  müt  binteil 
9ilä  bet  bürget  bui^  loifet. 

^tem  6uno  [elig  Dom  ^oIt|  gibet  jerli^  Don  finem  Botin 
ein  Spenb  ^n  ber  ne^ften  mudien  Dor  niienoc^ten. 

3tem  bie  butget  genb  ^erlic^ö  Bff  fant  ^o^ann  tag  ]( 
toienot^ten  ein  Spenbe  Bon  ber  gügelleten  raegen. 

3tem  t)aii£*  Bon  buc^  gibet  ein  öpenbe. 
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^ttm  ^tta  Don  SSa&ren  gi&et  jerlic^ä  ein  €fienbe  non 
finem  tiaUet  ttnb  ^en^man  jigerlis  f"  fc(|toage);  bon  finem  mib. 

3ltent  ^ültet 

3tem  We  froutnen  im  tumentot. 

TiitS  Sti^dlniä,  btfftn  etft«  Seiten  ft^ten,  ift  bem  Sleurewr» 
}ri(^iti3  twä  3a^»ä  1405  DOtauSgt^ftet  unti  Nfinbet  fid)  auf  btm 
StaatäoTt^iv  Sern;  bonitlben  finb,  fonieil  «ä  nti^l  anbraä  bemrett  tft, 
fämnülic^e  folgtithm  €(^iiftftttif<  tntnommtn. 


n. 

3>it  ififecK  ilteftrn  Strjcü^Riffe  btt  Itmif^tn  flusüirger. 


|lcr>H4i>t0  in  bernifi^cn  Jlnsbärger  im  3al)rt  1406. 

Xenne  33on  ben  SÖSburgern  ir  SSbeljinle  Bon  it 
butgte^t  als  i)it  nad)  ftat. 

^a  Slnt^onien  guglen  SSteitel. 

Primo  §er  5peter  tJrifi^ing  gi&et  üHe  3ar  bf  fönt  9(nbte8 
tag  Don  finem  Sucgre^t  I  guten  gulbin  tif  finem  f|ufe  älBu= 
(dient  tfiüringinen  Dnb  Diricfj  gifenftein  feiigen  (3ufät;e:  lit 
nu  bf  beä  obgenanten  ^et  peterö  ^uS  ^n  ber  91ütaenftat  an 
t^onin  gtofen.  3tein  tit  nu  »ff  frifc^inginen  ^u8  an  ber 
filt^gafe.)- 

3tem  vltiäi  ton  SBaninofi  ift  bürget  tf  bem  gefeHfc^oft 
[|uä  aem  tifletatDong  Dnb  gibet  ^erlit^g  Dff  Sant  Slnbteätag 
1  gulbin. 

aSbtt)  öon  aUibelfpuig  giftet  3erltc^ä  uff  @cint  9lnbieä 
log  »on  finem  burgtettjt  einen  guten  gulbtn,  ^at  obel  bff 
IiibmigS  »on  S6ftingen  ^ai  an  ber  meritgaffen  fi^atten^atb. 

^txxvnä)  bon  ßofumbier  gibet  3«lid^  bff  9lnbtee  jmen 
tütfd^  gulbin  bnb  ^t  bbel  bfj  ^etn  ^o^innS  ^uä  bon  Suten» 
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UtQ  an  ber  fUc^gaffen  ft^atten^alb  tinben  an  bera  bon  UanUn* 
butg. 

Stein  SBeotris  Dnb  ffirfeßa  petermonä  leligen  toc^tri  Bon 
Stinggenbetc  gebent  iettoebte  einen  gulbin  off  %nbree,  ^ant 
Dbel  bf  baS  |ud  Don  iBIantenburg.  SSenne  man  ft  \)at  für 
3ngefeRen  burgerin,  (o  gebent  fi  nü^it,  boj  ift  |o  fq  mit  3ten 
emttimen  t)jf  Vn^tvn  »epinen  feflen,  ob«  aber  in  ün(fet  ©tot 
jugen. 

;')ttin  ^ani  oltid)  nom  «tein  oon  eolotren,  gibet  flnbcee 
einen  gulbin  Don  |liiem  3Jurgr(I)t  off  ^ißetec  ddr  SSittnon  t)u&, 
niben  bet  oon  SrienifKtg  ^uä  (^uffije  oon  fpätewt  §anb: 
lit  nu  off  ^inbeifid}^  ^uO.  ift  tot.  mortuus.). 

S^cnnt  ;>n  lUtic^Ä  llon  t*iifcniitin  nietteit. 
^■wc  Ooljanö  9.*tting«  git  ^«lid)  üon  fimm  SButgte^t 
t)ff  fant  'J(nbrK  tag  I  gulbin  off   find  oottn  feiigen  t)ud 
jnufdKnt  fctlman  Dnb  teitingec. 

Xtnnt  ^Dtfdii  ddr  ^^^allta  ;\jl  buign  an  pdei  Süebecd 
tu»  nibcn  an  btc  bonnaggafftn  jntufditnt  bei  oUoi  niid^nin 
Dnb  gnibfr  btm  jimtctnan  ;ltn  btn  tooitcn  boj  ei  dcdic^ 
Dff  «ant  :Jlnbre44iig  gibel  II  gulbin.  Datum  fem  V*  post 
egidy  Anot»  etc.  VI".  (2.  Snumbn  l-ltHi."* 

Jtnnt  ;^a  O'^il  t)e|*l*  ¥ittt*L 

g;M  ;lfri:J)  pff  tjnt  'AnbfK  tig  ton  nncin  ^ngrirdit  V  gnt 
gut>iB  Pn  bct  »iut  pn&  ci^rtra  ivinrii^  Cne=:bjd»*  jlrö= 
>\t-.T.t   "^ti^Uö   iiruri*    Pnb    Unji'":;^-r  \^^rJt<=:frtwij   Bon 

ivrr  v<*c;::;in  »ort  S'-n-J.-n.  Ä-Tter  S:t  cM  omb 
im  ."■:*    xu:>:s  A-.:ufü  ins.'  .i.u;.ai' k«Wv-v-U'.   ^3taiä^ 


=dbvGoogIe 


Sentie  3n  ^etet  ¥fii*"ä  Sßiertel. 

S)e8  ei^en  ^ung^n;  SBoIf^art  Dtrn  5ltonW3  gibet  ^txliäf 
Don  finetn  iBurgre^t  of  fönt  ^nbnd  tag  V  gute  gulbin  b^ 
bem  ^ufe  3ot|OnS  tpon  ©tqetS  genempt  SBalo  jtniifdient  ölrit:^ 
gloggner  tmb  ^Itclauä  Zo^tn,  lit  nu  bff  petetman  EmivItS 
ftätjug  an  ber  mentgaffen. 

SJer  ßoraenbur  bnb  ba8  ^u&  je  Sumeätpott  gebent  ^er» 
üäf  Bff  ?lTibtee  V  gulbin  tPon  ^tm  butgrec^t  fo  ft  ^ont  bff 
bu  tätfd^en  ^nxn  ^u3  bon  Aünt^  80  bei  Secneren  toai 
gelegen  an  bei  (ilti^gaffen  funnenl^alb. 

Senne  §et  ^etei  tion  SotmiS  ^robp  je  §etti«niile  gibet 
3ttlic^  Don  finem  Sirrgre^t  einen  guten  gulbrn  bff  bec  Sdiüte 
^terä  bon  Jtioi^al  )n>uf(^ent  Solin  onb  ^ottan  Don  fc(|af> 
^fen. 

3>enne  @eorq  gumpanet  bon  guitolrin  gtt  3erli(^  bff 
fönt  ÄnbKä  tag  I  f^iftfronfen,  ^t  »bei  bff  ber  fiofmeiftti  ^uä. 

®enne  f)tx  5peter  bon  Silat,  lamter  je  Suftrotl^  git  3ec= 
li^  bff  9lnbree  I  ft^iltfranfen,  ^at  bbel  bff  ^ec  ^etct  Jri' 
Idnngä  {)uS  an  bei  ^tentgaffcn  fc^atten^alb  jtoufdient  blric^ 
Don  gifenftrin  bnb  Stitiiingen,  lit  nu  bff  beä  obgenanten  Iierr 
)Ktetd  i)uS  3n  bei  nünienftat  an  ttjonid  giauen  ^uS. 

3)enne  39ubo[f  3iDöteItin  bon  Siabenfpuig  gut  ^eitii^ 
JTOen  gulbin  bnb  £|et  bbel  bf  5petei  DDlotid  fc^ili  91n  tft^e!en= 
bnmnengaffen. 

SJenne  ©itfi^ort  won  JRacon  gibet  ^etlic^ä  bff  3J(t(^aI|eIi8 
V  gulbin  bnb  ^et  bbel  bff  bem  ^ufe  blric^ä  bon  Slürton  3n 
bei  SiüiDenftat  jioüfc^ent  ^otfanä  Mattet  bnb  Sibeiben. 

Senne  SBincenriuS  gtot|(^öib  bon  ^enff  t|at  bbel  bff  5petet 
ffiottera  fefe^nfe  an  bei  meritgaffen  bnb  gibet  j[erli(^  bff  9lnbree 
U  gulbin. 

Senne  3acob  bon  SoH  bon  3enff  ^ot  bbel  bff  ßlemiä 
£egen|eia  ^inbetm  §ufe  3n  bei  9lütbenpat  bnb  gibet  3eiU^ 
BÜ  Slnbree  II, gulbin. 

Senne  ^eter  ßatolet  bnb  fi"  S""  ^«»"t  Wbel  bff  beS 
gtogen  meibelS  f)ug  dttnggen  an  bei  Spitalgaffen  jtbüfc^ent 
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Silin  önb  Hartman  Sotoffer  önb  gebent  ^etliii)  Dff  anbtee 
IUI  gulbtn. 

Senne  !Ric(au3  be  $le  Don  giafetS  ^t  Dbel  an  $eter 
3)ie§bac^^  fc^üi  an  ber  Sototenmatttn  ^inbet  finem  ^uS,  gibet 
Bff  Slnbtee  I  fc^iltfranfen. 

SDenne  aSBemlin  ßietinget  Don  3enff  ^al  »bei  on  fmem 
^ufe  jlDüf^ent  $etet  ScniS  Dnb  cafteQem  bor  ben  fEe^ient 
bnb  gibet  ^erlidi  II  gulbin,  ober  XX  blatJ^ntt  füt  I  gulbtn. 
(^ufog  von  anberer^anb:  nichil  dat  de  iusau  consulum-) 

^enne  tfc^enQ  bon  $emont  gtbet  ^ttli^  ^nbree  II  gulbin 
ober  XX  &lopf)art  für  I  gulbin,  (|at  »bei  off  ^o^onneä  gbin» 
gerä  ftal  an  ber  ^ormandgaffen  ]o  jeiningerä  XuaiJ 

Senne  bie  brt)e  SJamparten  (o  baj  Sßuluet  feil  f|ant  gebent 
3erli(^  m  gulbin,  ^ant  bbel  an  ftrelerö  ^uS. 

3ungl|er  Slubolf  bon  Slrburg,  ^er  2:üring  bnb  Slubotf 
fin  Sün  fint  burger  »ff  ber  Statt  Slten  flebien  »nb  ge6ent 
3erlic^  »ff  ©ant  ^Inbreätag  ein  mart  Silber«.  Datum  feria 
IUI  post  Bartholoraeo  anno  m"cccc*VP.  gilt  VII  flot. 
(25.  ?luguft  UOC.) 

©raff  SSeci^tolt  bnb  graff  Sgen  bon  Ä^burg  ftnt  bürg« 
»nb  gebent  ^eiltc^  beibe  bff  €ant  älnbrej  tag  I  gulbtn.  Datum 
feria  VI"  ante  egidy  anno  etc.  VP.    (27.  3lugufl  1406.) 

§err  SIBil^elnt  »nb  l^etr  gr^mm  »on  Orünenberg  geben 
3erli^3  bff  Stnbree  VI  gulbin.» 

^err  ^ani  »on  SBaltenftein  ^at  burgred|t  »ff  ber  butger 
louf^uö  bnb  gibet  3etlitl|ö  bff  ©ant  änbreä  tag  ein  mart 
Silbers,  VII  flor. 

3tem  bie  bon  91ülBen  Stat  gebent  ^erltc^ä  Bff  ©ont 
^nbre«  tag  »on  3rem  Surgrectit  ber  ©tat  ein  mar!  filberS, 
VI  gulbin. 

Senne  fo  gebent  Sie  »on  ©anen  »nb  bie  Bon  öfd^ 
^etlid^ä  bff  ©ant  3lnbreä  tag  »on  ;3rem  burgre^t  jroo  nrnrl 
filberS,  X  flor. 

'  3fl  Don  anbmt  ^anb  nacfigettagen  noriim;  bit  ^tcn  son 
@tünmbexi  traten  er^  am  27.  Jlmtmia  1407  in  iai  bemifi^t  9uTq= 

xtäfi.    (SreigeiHnbudi  165.) 
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Senne  fo  giöet  bet  ebel  luolgeborn  f)et  ®raf|  ßunrai 
Don  0ri&utg,  ifn  bnb  groff  je  Ttüroen&urg  ^erttc^S  bff  äinbtee 
Don  finem  burgtecfjt  ein  mart  filbeiä,  VII  Por. 

S)enne  gttiet  ^erÜc^S  bag  go^^ud  bon  ^tütoenburg  bmt 
3rem  burgred(t  bet  Stat  jwo  moti^  ©itberä. 

SDenne  gibet  We  ©tot  ton  JtüiBenbuig  von  3tem  bürg- 
Ki^t  ^ertit^ä  Dff  ?lnbree  jtpo  matc^  filberä,  X  flor. 

SJmne  bieöon  ^allwil  tif(?lnbree  I  morc^  filbetS,  VUPot.' 

S)enn  I)at  bet  Übt  Don  €ant  $etet  off  bem  <StDart|maIb 
tonb  bei  (Sonöent  übet  tiff  ()iininget§  f|uö  an  bet  fitdigafien  ob 
beS  tion  Söfftingen  ^uä  t>mb  ein  ^alb  maigf  ftlberä  b^  anbtee, 
in",  flor.» 
^xSbuiS)  btS  ^af)iei  1406. 


Vrnridjnii  lirr  bttnifi^en  ^nettnrgrr  im  3itt)rt  1429. 
Stä   fint  ^te  bbeljtng   Doit  ben  bgbutgetn. 

Primo  fo  git  @taff  §annö  non  3ributg  ^i  bnb  groff  je 
91ün)enbucg  bon  flnem  burgrec^t  ein  mazX  filberä,  obet  VII  gul= 
bin  ba  filt. 

Senne  git  ble  @tatl  bon  ^ütoenbutg  bon  3iem  bürg* 
rec^t  jtoo  marc^  filbetS,  ober  X  gulbin  bo  füt. 

2)enne  gebenb  bie  bon  ber  ^üroenftott  bon  Scem  burg= 
tec^t  ein  mart  filberS  obet  VI  gulbin  ba  füt, 

Senne  gebent  bie  bon  @anon  bnb  bon  £)fi^  Don  3tem 
burgtei^t  U  ntart  fi[ber<S  ober  X  gulbtn  ba  filt. 

Senne  $er  §an§  bon  Jaltenpein  bon  finem  butgredEit 
I  matf  jiIber<S  obet  VII  gulbin  ba  füt. 

Senne  ba3  go^()uä  bon  fant  pelei  bff  bem  Stbar^ioalb 
bon  finem  butgrec^t  Va  mar!  ftlbetä,  ober  3'/a  gulbin  ba  füt. 

Senne  bie  bon  ^aQtbil  bon  ^tem  burgrei^t  I  marC 
filbetä  obet  VII  gutbin  ba  füi. 

'  u.  *  ßintiaaungtn  von  fpotn«  @anb,  oetaL  IHaitr  II,  39  u.  15. 
Hit  ^ttxtn  DOn  baUml  txaUn  «ifl  1415,  baä  ^tlofut  ®t.  $ttcr  tt^  1416 
in  baä  btni\^t  &ÜTgeirt<^t  rin. 


S)enne  ^ung^et  tlittting  »on  Sltburg  toon  finem  burgrec^ 
I  motf  firberä  ober  VII  gulbin  ha  fttt. 

2)enne  ^er  ©rim  Dnb  ^tz  Sil^elnt  bon  @rünemberg 
bon  3reni  6utgted)t  VI  gufbin  (bei  bem  Grflern  fle(|t  bei 
3u|a^:  mortuus;  bei  bem  le^tem:  resignavit). 

S)enne  ^et  ®rim  won  giünenbetg  feiig  t)ai  jloö  to^tren 
gelaffen,  Slgnefen  Bitb  ÜHogbatm,  S)ie  gebeut  II  gulbin  ju 
ubetjinsi  Dnb  nit  mer. 

Senne  ^ung^^i^  ^iltbiant  Dnb  Determan  bon  tRaion 
bon  3rem  burgtec^t  V  gulbin,  fiit  einen  gulbin  I  ff  V  s. 

SDenne  Seatrif  bnb  brfnto  petermanS  fetigen  bon  Singgen^ 
beig  töi^tien  gebent  bon  ^xtm  burgtedit  jetmebre  I  gulbin. 

Senne  ^ung^etr  tbolff^art  von  !^ianbi<S  bon  finem  buig<= 
tei^i  V  gulbin. 

Senne  bad  ^uä  bon  Sumiäraalb  git  bon  finem  burg= 
xed|t  V  gulbin. 

Senne  ^ei  !ßeter  bon  SotmiS  piob^  je  ^ettidmil  git 
»on  finem  bürgtest  I  gulbin  (iRantbemerfuiTg :  mortuus). 

Senne  ^acob  bon  tHod  bon  3^ff  gü  von  fmem  burg< 
lec^t  n  gulbin. 
2:ellbuc^  bon  1429. 


m. 

^t  beibtn  öttcflcn  bcrnifi^tB  ftrte(SarknnKgcii. 


1410,  26.  anai  unb  1415,  28.  Mäxi. 

Diäifi  bie  orbnung,  @o  mir,  bte  bon Setne  ünber 
bnS  bnb  bie  bnfern^n  bnfer  ©tatt  gefe^ett 
bnb  oucb  bie  geftootn  ^ant,  Sefunber  wie 
mit  bnS^n  Iitegen  galten  fdtlen,  actumet 
praeteractum  die  luue  post  vrbani  auDO 
domiui  etc.  ccec"!". 
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^ii  etjlen,  ner  bei  loei  bet  am  funbcr  bi[o6  Dnfer 
S(^ult^effen  unb  SHoteä  3"  bem  triege,  ober  fo  mon  ficfi  friegeÄ 
Dnfeit)  bon  t)n{ei  Statt  teite  tinb  füri,  2)er  fo[  eioencUc^ 
nitmet  me  3n  tpnfer  Statt  lomen,  ttnb  fol  man  ouc^  aüeä 
Ün  gut  ItbenUtd)  je  tpnfei  €tatt  ^anben  nemen  ane  aüe  genab^ 
baiju  fo  Io(  ouc^  berjetb  Siec^tloS  Dnb  erlo^  ftn. 

SBit  metnnen  outf)  toaä  nrit,  9Ioc^  nieman  bet  ünfetn 
£i|en  frieg  bc5nnen  fol  Dn^  Off  bie  jtunb,  33ad  loti  bie  Ooti 
genanten  bon  Semne  baä  ettouben  je  tünbe,  actum  feria 
quinta  dierum  pascalium  anno  etc.  XV. 

SBtr  füllen  ou(^  alle  Dnb  ^egtli^et  infunber  ge^orfam 
ftn  onfcetn  Sdiult^eiffen  obei  tienien  ober  onfren  ^ouptlüten, 
loaä  ft  ünä  tjCtffent  tun,  manb  bnge^D[|ami  tril  übtl&  bnb 
ft^aben  bringett;  ipetei  ober  onge^orfam  loere,  3ft  baS  benne 
trnfei  @t^uU^iS,  benie,  ober  ^optlüte,  bem  ober  benen  gebent 
gute  ftteid),  ober  toaS  fie  :jnen  teten,  loenne  benne  vnfei 
Sc^uÜ^eiS,  nrifet  »eure  ober  ^ouptlüte,  ober  bie  fo  3nen  beä 
^ulffen  ^le  tjetme  gefpre(^en  bi  ^ten  eiben,  bad  fi  bj  ^aben 
getan  but^  Onfer  Statt  nutt  Onb  ere  mitten  Dnb  nil  Don 
anber  o^tfc^afft  niegett,  bie  füQent  benne  nott  ting  bnb  Don 
tmfei  Statt  Knb  bon  mengclic^em  brfed)  (larum  libig  fin,  tinb 
toeler  ouc§  bar  nat^  lein  Sac^e  tele  mit  roorfen  mit  loergten 
bnfrem  ©d|uUt|eiffen,  benren  ober  fiouptlüten,  ober  ben,  fo 
3nen  bed  ^ulffin  bon  ber  getatt  megen  fo  3>ict  mer  befc^ec^en 
öon  3t  Dnge^orfomi,  ber  bnb  bie  fo[  ^egtlt^et  geben  jioen^ig 
pfunb  Stebtet  bnb  ein  3or  baren  bon  tnfet  Statt  one  genabe. 

®enne,  hier  ou(|  bet  toere.  So  mon  mit  ber  (janer  u6= 
pc^et,  bet  betjetne  Srtag  ober  Triege  ant)ub,  obet  froett,  meffct 
ober  onbri  »äfen  über  ben  anbren  freffenliiJi  juge  bnb  et  beä 
betett  loutb,  ber  fol  ane  gnab  jei^en  pfunb  flebler  geben  bnb 
ein  3ar  bon  ber  ftatt  baren,  iminbett  er  3nn  obet,  ©o  fol 
bet  einung  briboltig  fin  an  jit  bnb  nn  pfeningen. 

aSir  ^aben  ou(^  einl^illenctid)  gefehlt  bnb  geotbnett,  loet 
bei  ift  bet  bnä  in  bifem  Weg  ober  jog  befjeinet  lege  fouff 
ja  fütett,  eä  ft)  ^n  Stett  obet  bf  ba%  tanb,  ba^ä  bet  bnb 
bie  guten  fttben  ju  bnS  bnb  bon  On§  (^aben  folten),  ?lIfo 
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bflö  Rillte  nieman  nieber  laftei  nodj  leib  tun  (ol  an  lib  no^ 
an  gut;  roer  aber  i)it  iviber  tele,  bnt  mdntiit  teil  an  Üb  tmb 
an  gut  je  fttaffen  nac^  finen  j(^ul,beii;  actum  ut  supra. 

3Btr  tfabtn  oud|  geft^etl,  loei  bei  ift,  btr  be()etnem  bnfien 
ftünben  ober  eqtgnof(eii  3n  bifem  Wege  menne  f'  mi*  ""* 
jtectient  bewein  übel  toort  obei  toeit  tett  ober  butti,  bet  {ol 
bog  beffren  gli^ei  mig  a(S  oui^  ba3  3"  Dxfer  Statt  befc^edie 
tmb  bennodit  fücer  alä  bnfei:  jnietf)unbert  befc^eibenlict)  bunfett, 
teonb  mit  aDe  mit  eiimnbeten  fiüntlii^  unb  biübetltc^  leben 
fötlen  unb  roeHen. 

^e(er  oud)  bewein  (liefen  freffenlicti  öffbcec^e  ober  befieinen 
geift(icf)en  man  ober  bewein  fioutoen  fre|fen(iit|  angiiff  obet 
fi^Iiig,  bet  (ol  um6  bte  §anb  fomen  fin,  bff  tnfet  gtmeinb 
gnab. 

S)ac  ju  fo  fol  Duc^  niemon  bet  bnften  loebei  bet  fetten, 
Stetteii  not^  lenbien,  @o  nit  unjei  offenen  D^ent  fint,  roebei 
3r  liit  noc^  3t  guot  fc^ebigen  noi^  angriffen  ttieber  mit  3toub 
no(^  mit  btant,  iioc^  ane  baS  in  beweinen  anbien  meg.*  SJod) 
eftg  guot,  fo  man  nit  anbetä  I)ätt  no^  ueil  ftnben  noc^  je 
fouffen  l)oben  mag,  mag  man  befdieibenlic^en  »nb  aDein  ein 
blo^  notburft  tmgefailid)  nemen,  loelei  aber  bar  übet  fuore, 
neme  ober  roubete  eftgeS  guoteä,  benne  er  beä  maleä  beböcfte, 
ber  [ol  büö  befften  mit  jct^en  pfunbcn  ftebla  tinb  ein  3ar 
bon  ber  <Statl  Daren  nnb  bat  ju  baä  genomen  Dnb  geroubet 
guot  fütbetltc^  mibetfeten.  1) 

Snb  ob  aßen  bingen  ()oben  luit  etnftlii^  gefegt,  baä  wer 
bei  i%  ber  Don  fmei  Cnner  fludie,  fo  ei  je  nöten  fem  ober 
lomen  mölt,  bet  fol  in  tinfer  Stat  emendii^  niemet  me  fomen, 
je  gli(^er  ratg,  als  ob  er  einen  tobftag  in  unfer  @tatt  getan 
t|ett.  S)at  JU  fol  oUeö  fin  guot  oft  tnb  3nne  ba«  minber 
Dnb  bau  met  DeiuaQen  fin  ttnfei  Statt  nne  alle  gnabe ;  loere 
aber  ber  als  arm,  fo  fol  man  Off  ^n  [teilen  tmb  mo  man 
jnn  ergriffett  sß  ober  3nne,  ba  föl  man  ab  3me  tickten,  alö 
Ol)  einem  böämidit  unb  übeltünben  manne  ane  aUe  genab.2) 

>  äJcrgl.  baju  btn  g[etd)!autm)>en  »efdilug  bcä  Slalei  Don  3ttTid| 
DOm  17.  «pril  1115  (W^iebc  I,  145). 
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Söenne  mit  oui^  je  BedEien  (omcn,  totx  benne  filümbertti 
ober  jeman  ü^tt  nemi,  e  bic  \aii  Dnb  bet  jlritt  geenbett  bnb 
erobett  touib^  ber  ifl  unö  tierfallen  Dntb  Üb  Dnb  Omb  guot 
arte  aDe  genab. 

2Benne  ivic  ou(^  mit  bei  paner  Däjtei^en,  toec  benne  für 
tie  pantx  ug  fc^altett,  ober  tniber  i)e\m  feit  atte  fiinbet  nrlob 
iineä  bentä  bnb  ^(»m}tmten,  eä  f^e  D^uaienbe  obei  ttiiber  ^etn= 
tarenbe,  bet  fol  jed&en  pfunb  fieblei  geben  Biib  ein  3or  Don 
bei  Statt  baren  ane  genab. 

Snb  ob  ollen  bingen  jo  ift  bejorgett  Dnb  beiett  bi  lib 
Dnb  bi  guot,  bj  nieman  ane  eilouben  beö  «i^ult^ei|ten  bnb 
ber  bcnrcit  Dnb  bei  f|Oupt(iiten  enleinen  Dftlouff  tu,  noä)  »ffet 
ber  ftatt  louff  ob  \oä)  bie  D^ent  ba  Doi  roeren.  8) 

93on  anberei  ^anb  finb  folgenbe  Seiänberungcn  unb 
Suffixe  ongebtadit  iDOiben: 

1)  ®et  SaJ  Don:  bot^  efig  guot  —  nemen  ifl  gepriesen; 
bai  folgenbe  lautet:  loeler  aber  baä  über  füre  Dnb  nitt  ^ieHte, 
ber  fol  baä  beffren  mit  jed^en  pfiinben  ftebler  bnb  ein  ^ar 
oon  bei  ftatt  baren  bnb  bat  juo  bas  genomm  bnb  geroubett 
guot  füibeilic^  rtibcr  tcren.  3)od)  ^ar  ilnn  ber  SrfjuUtjeiffen, 
^ouptlüte  bnb  bennien  erloub,  muffen  Dnb  rotilen  boibe^ailten, 
bie  oud)  fölidiö  nac§  geftallt  ber  fac^  ed  flj  eftger  fpiö  ^alb 
Dnb  fuft  Derf|onbIen  mögen  alä  ft  bebunrft  guot  bnb  je  tuonb 
fin  ane  genab. 

2)  Sffiann  Wir  ou^  juo  einem  geDedjte  ober  ilad)t  lomen, 
toeie  bann  baä  ^enianb  bei  Dnnfem  fc^r^en  bnb  bie  tut  juo 
ßiec^en  beioegen  njurb,  bet  bnb  biefelben  föllen  anbei  bie 
Dnffetn,  welche  bie  finb  crfted^en  bnb  umbringen  bnb  loeldi 
einer  baä  tuot,  bei  jot  beö^alben  gan^  mnbeFumbert,  funbei 
oon  Dnnd,  ben  fiünben  Dnb  mentlif^en  juo  eroigen  jiten  DnDer= 
fuDc^t  fin  Dnb  beliben. 

H)  5>oc^  fo  behalten  rcir  Dnnä  felbö  bor,  baä  Dnnfer 
@(^ult^eiä,  ^ouptlüt,  oennr  bnb  ainpllUt  ^ai  ^nn  meien  ober 


minbien,  enbten  ober  günt;  abtuon  nugen  naä)  geltgen^rit 
bnb  geflaDt  bei  facfi  an  g«nabe. 
@a^ungenfiu(^  R  3h.  340. 


1443,  ll.Äuguft  unb  1448,  2.  Januar. 

55i6  ifi  bie  oebnung,  ©o  loir,  bie  »on  99etn  übet 
t)nS  bnb  bie  bnften  ^n  Unb  Ugtoenbig  Dnfer 
©tat  3n  Steifen  nnb  fliegen  je  galten  ge- 
fe^ett  ^anb  Vnb  ifl  bie  nuro  bnb  geiec^tex 
orbnung,  benn  bie  fo  ^ie  noi§  flatt',  actum 
orastina  circumcisionis  anno  doininietc. 
xlviii,  a[S  man  minen  fetten  Don  SafoQ 
roiber  bie  oon  Ürifiucg  t|u  ^ilff  jod|. 

3u  bem  erfieii  Stperent  bie  ^oupttüt  baS  DoU  ntt  ^u 
ueilotfen  nodi  je  netfüten  benn  mit  beS  uotfeS  merteil  totQen 
Xmb  iDÜflent. 

3teni  benn  [inett  ein  gemeinb  ben  ftouptluten  ge^orfam 
je  fmbe  bnb  nienen  ^tn^u  louffen  bnb  nu^  an  je  uadien  nod^ 
feinn  ^ug  nod)  ontrag  ^u  tunb,  bann  mit  ber  ^ou)}tIüt  totden 
bnb  Wüffent. 

3tem  fmeit  bei  Sdfü^en  oenrr  baS  benli  nienen  f|in  je 
tragen  bnb  bie  fc^ü^en  nienen  ftin  je  louffen,  benn  mit  ir 
^ou))tman3  miOen  bnb  itiüffent  bnb  aliä  ferr  ald  er  fi  otbnett. 

3tem  So  fmert  ber  fi^njen  f|öptmann  nienen  ^in  je  jii^en 
mit  ben  ©(Ruften  benn  alö  ferr  ^n»  *•"  ^ouVtlüt  tieiffenb 
bnb  orbnenb. 

3tem  Bo  ftoert  ber  benn  bie  baner  nienen  ^in  je  tragen 
no(^  ba  mit  je  jii^en,  benn  mit  bct  ^ouptluten  loiflen  bnb 
bie  bffrei^t  ^u  ifahtn  olS  ferr  er  mag  bnb  babi  ^u  fterben 
bnb  ^n  genefen,  aU  ferr  er  lib  bnb  gut  ^att. 

■  ^amil  ift  bit  fiTJcg^ orbnung  A  gemeint,  mtl^t  im  Safrungtn* 
tud|  bintra  B  aufgeictdfiMt  ftc^t 
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^tem  ed  foQ  ouc^  tein  t|Ou))tmann  Don  @tetten  lenbten 
onb  gmptem  noäf  lantgerit^teit  ben  finen  erlouben,  3enen  ^in 
t|u  louffcn  am  bei  obren  ^oii))tluten  iouf\tn  tinb  tDiQen. 

3tem  maS  trid^ä  3lnt  Delb  geiounnen  wirb,  baS  fol  mon 
ourfl  Bffetm  »elb  nit  füren,  benn  3tn  nelb  ber(Duffen  amb 
bo)  man  t|u  effen  ^a6. 

3tem  mon  (ol  ouc^  nat^  6i  bei  baner  ligen  »nb  fidj 
bar  ^u  nedift  fo  man  mag  fd^Iac^en. 

Stern  man  fol  ouc§  orbenli^en  unb  anbedfiienclit^eii  mefe 
lofen  unb  (ol  oüi)  benn  ^ebermon  fin  «ere  »nb  finen  ^oufU 
^amefc^  U  3m  I|an. 

3tem  ftaS  man  nit  656  fwüte  tü^e. 

3tem  man  fol  ouc^  ben  frünber  nu^it  nemen  tinb  baä 
man  3nen  baä  ^t  be^al  Dnb  funber  mei  beweinen  touff  ^u 
für,  baä  mon  bem  boö  fin  gelt. 

3tem  baS  nit  fpile. 

3tem  bad  man  priefter  nodi  ftoiitoen  nod|  Rnb  fi^etfe, 
bie  nit  f^Indie  nod)  beroube. 

3ltem  baä  man  lein  filc^en  Dffbret^,  beroub  not^  boä 
Sütrament,  ben  Jpujf  frifen',  ben^ungften  touff*  noc^  anbeiS 
b(d  gltc^  bing  ^onble,  fmec^e,  nod)  3enen  Eintrage  nod)  jtc^e. 

3ttem  (Sä  fot  oudt)  nieman  nu^  brönnen  Dnjj  »ff  bie  ftunb 
iai  man  bj  je  tunb  erloubett. 

3tem  ob  oui^  bie  ^oupUüt  fernen  oon  pner  Dnge^orfom 
iDtgen  ^leid)  geben,  3ft  baä  ba  ben  ^ouptluten  Dnb  Venrren 
mit  ivorten  ober  inerfen  gemein  bewein  lot^  tete,  bec  Dnb  bie 
fol  3eg(id)er  XX  ä  ftebler  geben  Dnb  ein  ^ax  Bon  bei  Statt 
ober  bem  lonb  ober  bem  Eili^fpel  bannen  er  tfl  Baren  an 
aH  gnab. 

3tem  ner  out^  bec  ift,  fo  man  mit  tmfer  boner  Bg> 
jüt^ett  ber  benn  beweinen  3rrtag  ober  frieg  anf|üb,  ober  ftoett, 
meffer,  ober  anber  roaffen  über  ben  anbren  freuenlic^en  juge 
önb  er  beS  berett  tourb,  ber  fol  an  gnab  X  S  ftebler  geben 


'  frifent  =  {|tn>eiBtc$  mit  iBalfam  gemift^Uä  6a[6öl. 
■  btr  iungifte  touf  =  bie  ItSt«  Cluna. 
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»nb  ein  3at  Oon  bei  flot  ober  fim  lanb  ober  bem  ftlc^fpel 
ba  fin  roonunfl  ift,  Daten ;  tounbet  et  3nn  abei,  fo  fol  bet 
etnung  briwoltig  fin  an  jitt  tnb  an  p^eningen,  ©c^Ied^t  ober 
ftid^t  ober  f^uft  et  3nn  ju  tob,  fo  fot  man  je  ftunb  a6  3m 
rid^ten  glichet  mife,  als  ob  etnn  tobf^Iat)  in  tinfet  @tatt 
getan  ^ett  bnb  et  ergriffen  loete. 

3tem  tinb  ob  aUen  bingen  ^aben  mit  etnftli^en  gefe^ett, 
baä  roet  bet  ift,  bet  Bon  finet  6ancr  flu(^e  fo  e8  §u  nöten 
(em  ob«  tomen  roölt,  bet  |oI  ^n  Dnjet  ftat  niemei  met  (omen, 
glii^er  mife  alä  ob  er  einn  tob(il)[o9  3n  Bnfei  ftatt  getan  (|ett. 

3>at  ^u  fo  fo(  aDeS  fin  gut,  00  ttnb  ^nn,  bad  minbet 
tinb  baS  mete,  Unfei  ^at  an  ade  gnab  ueiuaDen  fin,  loer 
aber  bet  alfo  otm,  fo  foQ  man  »ff  3nn  ^eHen  onb  loa  man 
jnn  ergriffet,  »6  ober  ^nne,  ba  fol  man  ob  3m  rid|ten  ali 
ab  einem  bögroidit  tpnb  übel  tünbe  manne  an  olle  gnab. 

3tem  wenn  mit  ouc^  ^u  »eckten  loment,  wet  ben  plunbertt 
ober  ieman  iigit  neme,  e  bie  fad^  Dnb  ftrit  geenbett  bnb  er= 
obert  lourbe,  bet  tft  tmi  oetuaUen  omb  lib  onb  gut  an  aQe 
gnab. 

3tem  fo  ^nb  toit  ouc^  gefe^ett  boä  niemon  tein  mült 
an  3t  gefd^ttt,  meber  3fengefc(|irr  no(^  anbreni  berouben 
no^  milften  fol.  95!  btr  pen,  toel^et  boS  bet  Dnb  baS  off 
3nn  Inntlie^  rourbe,  baä  ber  Onb  3egt(i(^er  Don  bet  ftat  obet 
lanb,  bannet  er  benn  ift,  ein  3at  Dam  Bnb  X  .7  jlebler  ^u 
bu0  geben  fol  an  aU  genab,  benn  Von  folit^e^  ber  müli  ge> 
f(^irren  jetftöten«  wegen  oi(  gebre^en  3"  f)*«n  »ff  ftatt,  ber 
nujili^  tjerfomen  ift.  Actum  »ot  Söffemberg  II  die  augusti 
anno  domtni  m''cccc**xlin. 
Sajiungenbudi  R  9it.  339. 
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IV. 
Ratfiirf^Iäfie,  Utttfint  btn  8rfii4  fttifrr  SisilmunbS. 

14U,  25.  3unl 

3)i6  ift  5)i<  otbnunfl,  ©o  3n  bei  ©tntt  Seine 
Don  Iung€{gmunbu3,9t6mfi^eä  tuntgeS  ge^ 
maltet  tft  crastina  Johannis  Baptiste  eddo 
ni.cccc'.xiiii". 

Primo,  bj  man  berfc^r^e  »er  bet  roec,  ber  önjuc^f,  »ff^ 
[triff  ober  femltc^  Dngeroanlic^  freucQ  ober  gefi^itl)  mad|tt,  bj 
bet  Dmb  bte  (ganb  DeinaUen  tft  nnb  i)oii)  bte  löfen  mag  mit 
X  p{)unben  ober  mit  eine  gcögien  bug  nai^  etfantnuffe  bet 
Meten. 

3tem  Sei  man  bie  gaffen  JRumen  nemVi(f)  QU  goflen  »nb 
bcn  ftafi  mit  mip,  mit  fjcrb',  mit  jimet*  »nb  mit  allen 
anbren  fattien  ^innan  ae  fritag  6^  einer  buffe  einä  ptjunti, 
Oeibe^ept  (i^Iafter  tinb  ftein,  bie  man  nüt  tool  ab  ftett  brtn= 
gen  mag. 

3tem  Dmb  bie  lüt,  nemlidi  e^nunger,  tobfleget  ic.  je 
®ren',  ip  geocbnet,  bj  (^iet  bricht  baS  Stütf  ab). 

II.  ^ttm,  bie  föllent  fuc^i  beforgen  ju  ben  Sreb^ern 
Dnb  &etti  entlec^nen,  Dnb  lameren  Diib  lt)<^  befolgen  bitb 
anbte  bing:  SRiiboIf  S'gerit;  iöremgatter. 

3tem  Bmb  ftaüung  je  beforgen  tunb  bie  oent. 

Stem  ju  bem  H)in;  SR.  3m  SBil,  §öftnagel. 

3tem  JU  bem  Srot:  tSiino  ^ejiel,  SSlinbman,  ber  alt 
lotman,  ^wene^. 

3tem  JM  bem  Reifc^:  Sotmet,  ©qfenflcin. 

3tem  ju  ben  oifd^en :  Stuf  Don  'Stbcntal,  Sefrib. 

3tem  ^etbetg  je  gefien:  |)ümbcrg,  (Sng,  5Dtatter. 

3tem  fturf|imel)ftet :  3o.  S^^tili,  M.  äig«li.  Äedli. 


'  Ijetb  =  erte.     '  jiiiwt  =  Sau^olj.      '  (t«n  ---  beft^tnlen,  6e< 
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3[tem  iBoÜinger,  Sefiteb  ftnb  ^oufitlüt  ju  bem  3(ogtio[c(). 

3tem  ik  vmx  ju  bem  tjufeoolt^. 

Sitem  6uno  bon  Herten  bet  tnabeit  ^ouptman  tinb  ^oft. 

3ttem  lugen  Dinb  ftoflung  »nb  f)erkrgen  3n  allen  Dier« 
teilen:  §üren6erg,  ^acob  üon  SaUingen,  5ß.  Sutgiflein,  ^fiftet, 
Sp.  Jeblingcr,  $.  Don  Saueren,  @ugla,  SRuf  Bon  Sibental, 
6unrobe  ^uftinger,  ©qfenftein,  5p.  Bnab,  ^enfe  SDagner. 

in.  Memoria  für  Bn|etn  Ferren  ben  lüng  je  bringen. 

3)eä  etften  ob  Bnjetö  Ferren  bed  liingS  gnab  begert  für 
e^nunger,  Xobfleger,  @d  .{lei^t  e^nungen  ober  ^obfleg  in 
gec^em  jom  beft^ed^et  ober  beg  gtidö  getan  f)anb,  ©dI  man 
beffelben  BnferS  f)erren  beS  füngeä  gnab  ge^orfam  ftn. 

^tent  Bmb  bie  ttopung  mit  morten  ober  mit  mulflreid^en 
ober  fleckt  lounbeten  gebre<^en  l^anb,  @oI  man  ouc^  Dnfrm 
Ferren  ben  fiing  eren. 

3tem  con  Sic^ar^  Wegen  Bon  Subenberg,  ob  bnfer  ^cre 
ber  fiing  für  Snn  bete,  ift  er  ouc^  je  eten. 

3tem  Bmb  morbtr,  biet),  Uergifter  Bnb  begg(t(!^  fc^eblid^ 
lüt,  bie  fo  3n  troftung  tobfteg  begangen  arm  ober  bein  ent- 
jioei  geflagen  {)anb,  als  $en^  3!ai^fegger, 

Sile  So  3n  unfer  Stott  Bftöff  gemadit  ^anb  Bnb  barum 
Bon  Bnfei  @tatt  geflogen  finb, 

S)ie  So  an  o0e  gnab  Bnfer  ©tatt  Bnb  lonb  Bon  boS^eit 
toegen  oerfwom  l^anb, 

Sie  ©0  Bon  BnferS  Ferren  beS  tiingeä  toegen  ouc^  Bon 
bem  (anb  bq  jec^en  mtten  ^ar  3n  nit  ^e  fomen  gefinom  fjanb, 

3)te  ©0  Bon  @e(tfc^ulbe  roegen  oui^  Bon  ber  Statt  ge» 
froom  ^anb, 

2>ie  ©0  ane  e^b  Bon  3ro  miötot  loegen  Bnfer  ©tatt  Bnb 
lanb  gefc^üi^t  ^anb  bnb  entinidien  finb, 

3tem  Sic  aUe  Bnb  bero  gtid;  fol  man  nidi^it  ecen, 
5)enne  BnfeiS  tierren  beS  füngeä  gnobe  biemütenHid)  je  bitten, 
biefel^en  ftn  gnabe  je  Dbei^ebenb  ic. 
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IV.  ©[^  etilen. 
Siemn  »on  Safel  VIII  fannen;  ben  bon  ^ürici^  IIII 

lontioi;  ben  Hon  Driburg  ...,,   fiu^etn ,   SitB  ...., 

Solottten ,  Sloi^ ,  93rq ,  äjnberloalben  beibe , 

äug — ,   ©(aiuS I^tin    '/»  jöm    »inS,  Surgborf 

'fi  Jörne  teinS,  ^iberg  .  • . .,  Surren 

V.  3tem  Omb  ^örien  to^ter  an  ber  matten,  So  3t 
man  Dergift,  Kt  ein  trief  ömb. 

3tetn  aüaltiä  ©egenjetä  fun  bet  ben  Inofien  mürben 
ttolt  3m  groben. 

Stern  Söntingei  ber  meRerfmit  tiet  gt(»om  tber  boj 
lamwrf(^  gebirg,  lit  ein  brief  Bmb. 

3tem  §en^man  Sutei  oaä^,  olfo  lit  oud)  ein  brief  tsmb. 

Stern  SBIe^erra,  bj  |^  ben  Suben  ettoj  in  einen  btnnnen  leit. 

3tem  ßunen  ©döcter3  fttiefter  Bon  Sbifi^i,  bj  j^  je  Silrten 
bj  gtft  Sf"  ei"  jübet  lett. 

3tem  §en§  3:aiJ)fegger  ^ett  ^n  einr  troftung  91ubin  Stabil 
tieitDunbet  bnb  ^m  fin  arme  tmb  bein  enjtoei  geflagen. 

3tem  SRii^el  SSinben  Don  ttoftung  breiten  V  iat. 

Stern  feter  Sot  £)et  I  brief  an 

Stintinger,  ber  fnibet,  lamppet,  |)en6  ©loffer  »nb  onber, 
Mt  fint  bigeftagen  Don  bei  Dflöiffen  megen. 

Stern  ^enöli  fietfdi  erftad)  bq  naclii  Bnb  bg  nebel  fjenäUn 
uonfi^  Sn  einet  giiten  troftung,  Bnb  bie  Sn  3m  rm  Ijulfen. 

VI.  Stern,  bie  flei^t  €qnungen  Derfdfult  ^enb,  fol  man 
nm. 

Stern  Sle^t  Xobfleget  Bon  gacfiem  join  fol  man  eren. 

Stern  bie  p:roftung  brad)enb,  fol  man  Bei|d)riben  na^ 
tinberfdietb  beS  troftung  btec^enS,  fol  man  eren  an  2:Qd){egger. 

Sttm  bie  @D  an  gnab  bie  Statt  Bnb  baä  Innb  Berfmoin 
^nb,  fol  man  nüt  begnaben. 

Stern  bie  Bo  Bon  $oS^eit  loegen,  ed  f^  Xubftal  gift 
gt&en  an  e^b  Born  lanb  finb,  fol  nieman  eten. 
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Stern  bie  So  Don  beö  (üngd  loegen  Born  lanb  gefioorn 
^anb,  fol  man  fi^  t>6ei:I|eben,  roolte  fic^  bei;  füng  nüt  getaten, 
fol  man-fic^  bebencten. 

Stent  bie  So  non  I&tffen  loegen  Doijiten  bon  ber  €tatt 

3tem  bie  ®o  Hon  gcttfi^ulb  roegen  iife  finb. 

tRi^art  Don  S3uEienbei:g  jol  man  eccn. 

3tem  je  bejotgen,  baj  bie  fo  ^atin  gefürt  werben  »on 
Sobflegen  megen,  \iii)  richten  mit  ben  frunben. 

Stern  SuSen,  ob  ^tman  ufflöiff  ober  fceuetl  begat,  rtj 
beS  bug  ijl,  @ol  ftn  [omen  vmb  bie  ^anb  mi  gnab  (unb  mag 
eS  (Öfen  naä)  ber  reten  unb  bürgern  ettantnuffe  ift  burc^« 
geftric^en). 

Stem  con  bei  Suppen  megen,  bj  bie  nieman  »otberen  (ot. 

Stem  Bmb  bie  flujfet  bcm  liing  je  antioürten. 

3tem  93ottf(^aft  gen  bem  lüng. 

Stern  »ottfc^oft  mit  Sm  gen  »ofel. 

Stem  für  bie  bucger  »mb  bie  Denli. 

VII.  Memoria  an  ben  lüng. 

Stern  be3  ecftcn  Bon  beS  jotnä  megen,  aU  bie  tinferen 
fouflilte  je  Strafiburg,  je  S9a|el,  je  Soften^  ic.  grogen  joln 
geben  müfienb  Dnb  aber  S"  Onferem  lanb  gor  fieser  Oarenb 
Dnb  gar  fletnen  joln  gebenb. 

Stein  Bmb  obcUetig  lüt  je  ertoerben.  bj  man  bie  in  bem 
3tät  Verteilen  mug,  nad)  ber  Drteil  Sr  mißtät  offenlii^  [efen 
bnb  bamac^  richten. 

Stern  Don  ber  lehnen  toegen. 

Stern  Bmb  ber  joln  Bnb  gleit  je  iSleic^enbac^  S"  unfer 
©tatt  Bfjenemen. 

Stern  ber  Sottfc^aft  je  emp^I(^en  tJoii  ber  lecfincn  megeit. 

Stern  Bon  beä  joln  Bnb  gleifi  megen  je  SIeidjenbad). 

Stern  je  ertoerben  fr^^eit  für  bie  ai^t. 
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Vin.  3)i6  ift  bei  top,  |o  tPtt  gebebt  ifabtn,  öon 
ttnfetä  fetten  beS  fütiflcS  wegen,  ntml'x^ 
mit  alltn  faci^en  ali  ^ienad^  gefc^iibtn  fitat. 

Primo  Btiib  fJeijiii  ^n  ber  o6ten  fc^al  gebuct  3n  ein 
fumm  IsxxiiH  ff,  xi  s.,  xi  d.,  ti  s.,  ix  d.,  i  ff,  v  d.  tinb 
II  Drfer. 

Summa  3n  ber  Jlibten  fdiäl  Ixx  ff,  iii  s,  iv  d. 

SuQima  totalis  in  beiben  finalen  Cxliiii  ff,  ii  s. 

3teni  @d|eibima(^ei  I  ff  VI  s. 

3(em  ^0.  ^iaerfi«  I  «  IV  s.  ömb  oljj  fwtniä. 
Unnüje  ?üpiete,  SBem  I. 


V. 

iSic  ■u<wärH«(9«Iiti(  Sems  »t^rtnb  heB  allen  gfiridifriegtl. 

9llS  ein  |)aupt9runb[a^  berni[c^er  StoatäloeiS^eit  galt 
toälfienb  beä  gefammten  14.  ^a^rtgunbeitä  bie  ^ufrec^tecl)altung 
guter  SJejte^ungen  ju  <£at)o^en ;  benn  wenn  f8em  Don  biefem 
Staate,  ber  feine  @ienjen  btä  juni  St^toaEjinaffer  unb  bid 
jur  Saane  borgef^oben  l)atte,  ni^tä  ju  fünften  ^otte,  fo 
!onnte  ed  feine  gegen  ben  tietneren  91bel  geriditete  iSeigrö&e^ 
lungäpoUtif  ungeljinbert  juc  Ausübung  bringen,  ^a^er  toar 
tä  jenjeilen  gerne  bereit,  bie  alten  SBünbe  mit  ®a»oi)en  ju 
befiätigen  (1364  unb  1384)  unb  bie  in  biefen  SBiinben  bOE= 
gefetjene  ^ülfeleiftung  ben  ©rafen  julommen  ju  laffen  (j.ffl. 
1384).  aUie  aber  bie  SSetner  boä  foDo^ifc^e  ße^enSgeWet 
Oltingen  im  Satire  1410  für  fi^  beonfpruc^ten,  fo  trat  an 
bie  ©teQe  bed  bläljerigen  5reunbfc^aft8ücrt)äItiiijfeÖ  eine  fo 
feinbfelige  Spannung,  bo6  man  ben  Ärieg  für  unBeimeibU(!^ 
^ett.'    2)ie  31ngelegenl)eit  würbe  aber  auf  bem  3Bege  bip[o= 

'  @ief)e  übet  bie  DltinetTange  leg  enteil  bie  ^arftedung  Don  Dr.  Sä^ltr 
im  9cTn«  Xalr^entiuc^  1883  unb  bit  Dtxn  unter  III  abgebnidte  RiiegS' 
DtbnunB  b«  Semer  oom  26.  3Rai  1410. 
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ntatifc^er  Unter^anblungen  fneblt(^  beenbigt  unb  ein  neuer 
SBunb,  in  ben  ou^  jjretburg  eingefc^loffen  nmtbe,  fiellte  am 
18.  Januar  1412  bie  t^ieunbfc^aft  ^ei.'  3l6et  gerabe  biefeS 
SiinbniS  brachte  nun  bie  Sernet  in  einen  eigentümlichen 
Aonflitt  mit  ben  @tbgenoffen.  Sem  91bel  beä  äßaUifeclanbeS 
toar  nämli(^  bte  enge  SSet&inbung  beä  roaQiftfdfen  C&etlanbed 
mit  Sujern,  Uri  unb  Unteitualben  (fett  1403)  jebenfaßS  )kx= 
^agt;  noct)  imangenel)met  mugte  eS  il)m  fein,  alä  qui^  bad 
Siflinentflt  unb  bo#  fifc^ental  ju  ber  Sibgenoffenfi^oft  ge» 
fc(|lagen  nuiben,  ba  ja  babun^  eine  enge  ißetfettung  beS 
ObenooHiS  mit  ben  Detbünbeten  Orten  ^etgeftedt  loutbe. 
3>iefe  Serbinbung  foQte  gefpiengt  raetben.  älmobeuS  non 
Sabo^en  gewann  ben  Sonböogt  Bon  SBaltiä,  ©üfdi^art  öon 
3{aTon,  unb  beffen  SSecmanbten,  ben  SSifc^of  Don  Sitten,  für 
fic^;  mit  beten  Untetftii^ung  jog  ein  faDo^ifc^e«  4>eei  burc^ 
baS  SQalliS  unb  eroberte  baS  Sfc^ental.  ^^ebenfaDS  fanb  bieS 
Bor  bem  17.  ^uli  1414  ftatt,  an  roelc^em  läge  auf  beä 
JTbnigä  9Bunfc^  ^in  bie  gibgenoffeu  in  ber  fatioqjfdien  %n* 
gelegentiett  einen  3luf[c^ub  geftotten.^ 

3)ie  SBemei  6efanben  fit^  mithin  in  einer  ^öc^ft  unan=> 
genehmen  Soge :  bie  beiben  MngeMagten  waren  \a  it)re  greunbe, 
ber  eine  feit  1412  als  Sunbedgenoffe,  ber  anbere  —  @itfd^» 
iiatt  ataton  —  feit  langer  3^'*  il^  SluSburger.  3"bem 
mußten  fie  fi^  bem  JFönig  Sigiämunb  Derpflic^tet  füllen, 
ber  itinen  alle  ^teitieiten  miliig  beftätigt  unb  bet  Wäl^enb 
feineä  SefudjeS  in  Sern  ben  ^erjog  non  Sato^en  t)ö(^[i^|l 
auägejeidjnet  Ijotte.  SDelcfee  SteÜung  utfptünglid)  Sern  in 
btefer  ^eitlen  «^rage  einnahm,  ift  auS  Mangel  an  urfunblidien 
Sciegen  nic^t  ju  erfennen.  Grft  alä  bie  ßibgenoffen  6nbe  1416 
baö  @ft^ental  jurütt  erobert  unb  bie  brei  Orte  Siijetn,  Uri, 
Unteimalben  {ijxt  Stellung  im  Sßadiä  burt^  33etbutgre(^tung 
mit  ben  B'^f)"*"!  ßtnen,  SRünftet,  ®omä,  yioterä,  SBtieg, 
Si|p,  ©rabetfc^  unb  Sibetd  Betftärft  Rotten,  ba  ergriff  Sem 
ulö^lit^  Partei  für  ben  Don  ben  SBaÜifem  t)ertnebcncn  9iaton. 


'  Recneil  de  Fribonrg,  VII,  p.  8. 
»  «bf^iebt  I,  HI. 
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0!|ne  ^twifel  iP  bie  SBergröSerung  unb  Sßetftärtung  bei  ÜJlot^t 
bei  biti  Sklbfiätte  bie  Urfac^e  biefeS  @ntf(t|luffeS  gemocben. 
S)enn  je^t  ö>ac  ben  SSentem  jebe  ©elfgen^eit,  noc^  bem  aSBalli* 
ftin  fid)  auäjube^nen,  genommen.  ?li(^t  aU  eine  Stärtung 
bei  gerammten  Sibgenoffenfc^aft  lietiat^tete  man  bie  ^tf 
binbung  bei  3Dalbftätte  mit  bem  SßaQiä,  fonbent  aU  eine 
gc^roäd^ung  beS  eigenen  Stoateö.  SBo^I  ftonb  ja  Sem  mit 
ben  biei  Citen  im  SSunbe,  aber  nur  fo  lange  vf^fl'^  "K^n 
ben  aSunbeibefümmungen  nadjjuleben,  olö  bie  gegenfeitigen 
3fnteteffen  nid^t  aufein(inberJHe§en ;  toar  Iet|tete§  bei  gaU,  fo 
trat  jebc  SRUctfi^t  auf  baä  gemein|Qrtie  ©anje  in  ben  §intet= 
grunb,  unb  jebe  ^aatli(^e  ^ntjc^Iiegung  mutbe  einjtg  unb 
allein  im  ^tnbliil  auf  ben  Ülu^en  beö  eigenen  Crtes  gefaßt. 
Mn  biefem  Uebel  frantte  bie  gefammtc  6ibgenof|enf(^aft,  unb 
ungerecht  roäie  eS,  moQte  man  ben  fSemexn  auSfc^Iteglii^  ben 
äJoiTDUif  bei  (Hgennü^igfett  matten. 

2)ie  äujemer  ^aben  bie  bie  33erner  leitenben  SRotilie 
ouffaQenb  ni^ttg  butc^fi^aut,  menn  fie  fi^ceiben :  bie  Steiner 
«Härten  öffentlich,  @itfi^f)art  Don  JRoron  ^abe  an  i^nen 
une^ilii!^  ge^anbelt  unb  fei  meineibig  unb  ni^t  i^i  ^Bürger. 
9Iun  aber  ift  ei  i^r  99urger,  lieb  unb  Inert,  feit  bie  Don 
SJalliS  unfere  SButger  geroorben  finb;  „uor  roaö 
er  inen  nüt.  £abt  man  fo[  niol  merfen,  maS  mnotmillen 
bie  SBemer  ttibent."* 

33em§  Slnfid^ten  mürben  Ddllig  geteilt  Don  Sc^idQj,  bem 
bie  ennet6trgif(f)en  ßmctbungen  f^on  immer  öetfinfit  gemefen 
finb,  unb  auc^  fürtet)  billigte  unäioeibeuttg  bie  bemif^e  ^olitit 
biä  auf  einen,  aUetbingä  fe^r  wii^tigcn  ißunlt.  9l!ä  nämli^ 
3ürit^  Bon  ben  Semem  gegen  Salltä  gemafint  lourbe,  er= 
Harten  am  31.  Cftobet  U19  bie  31äte:  Sie  toürben  bie  §ilfe 
gemfifiren  unter  ber  SBebingung,  bog  ber  §erjog  Bon  Saöoqen, 
3iiri(i)ö  unb  ber  Sibgenoffen  3einb,  nii^t  aud)  mitjie^e.* 
2>annt  mar  bie  nunbe  BttÜt  ber  bcmifdjen  ^olitif  trefflid^ 


<  mm^t  I,  213. 
*  Sbf^Utx  I,  325. 
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Iiejeidjnet.  @ei  t&,  bog  Seen  bie  f^iefe  ©leKung,  in  ber  eS 
fidi  bfn  Sibgtnoffen  gegenüber  befanb,  toiitlic^  |elbfl  einja^, 
ober  bag  bie  Stfolge  beS  jtrieged  in  teinem  33eiI)(Utniä  ftanben 
ju  ben  flojlen,  bie  et  Detiirfactite :  Sem  jeigte  fi^  gegen  Snbe 
beä  Sat)teS  1419  entgegentommenber  iinb  eä  lonnte  eS  aU 
einen  Stfolg  feinet  ^olitit  bettad^ten,  loenn  burd)  bie  !Set< 
ntitttung  be8  ^ei^ogä  oon  SaBo^n  bet  Stiebe  enblii^  l)«= 
gefteUt  iDurbe."  SHe  ^nebeiiSbeiitinintungen  toaren  nur  info= 
fem  füc  bie  Sernet  befriebigenb,  qI8  ifirem  ®utger  ®it|(^^oi:t 
IHaron  eine  Cntfcl^äbigungäfumme  jugefproc^en  tourbe;  bie 
SJerbinbung  ber  3Balltfetäet|nten  mit  ben  btei  9DaIbfiotten  war 
abet  nid^t  einmal  @egenftanb  ber  iSerntung  geloorben,  fie 
blieb  mitfiin  auc!^  in  ^idunft  befteljen. 

£iie  nä<^fte  «Jolge  bed  SSiaOiferfrieged  tont  eine  merflic^e 
Sßctänbetung  ber  ^lüianjnet^ältniffe  innet^affi  ber  gibgenoffcn^ 
fc^aft.  aSem  gtoHte  über  Uri,  Untetrtalben  unb  Sujem  — 
le^teiem  f)atte  eä  fogar  ben  93unb  getünbigt  unb  rceigerte  fii^ 
noi^  1423,  benjelben  ju  erneuern  —  bagegen  Berbanb  eä  fic^ 
om  22.  Sottuat  beä  genannten  3a^ceS  jum  etpen  5D?oIe  enge 
mit  3ünt^>  inbem  e8  an  bie  stelle  beä  biä  je^t  geltenben 
nut  mittclbaten  SSunbeä  eine  einige  Stßianj  fe^te.  äud^  ben 
^dfoHfitm  ermied  fi(^  iBem  bantbat  unb  fattbte  mit  gtDg= 
I|etjiget  UneigennügigFeit  unb  mit  £Qer[äugnung  feinet  biä^ 
Mengen  Mbneignng  gegen  bie  ennetbirgifc^en  Äriege  im  ^a'^xe 
1425  feinen  St^ult^eißen  §ofmeifter  mit  5000  Wann  übet 
bie  bef(f)neiten  Sllpen,  um  etti^e  t)unbert  in  3)Dmo  b'CffoIa 
etngefi^Ioffene  €(^tiit)jer  ju  erretten,  ^amentlid)  erregte  abec 
bie  ©luppe  aSem,  ^üüä),  Sc^njtij  burcf)  bie  ginmütigfeit,  mit 
ber  fie  auf  ber  jEagfa^iing  Vom  28.  2)ejember  1423  einen  toom 
Äönig  gebotenen  flrieg  gegen  Sfiailanb  obmieä,  ouf'8  t|öi^fie 
ben  Unroillcn  bet  übrigen  €tte. 

^nberfeitä  rcoren  auc^  bie  93nnbe  jluifdien  S3em  unb 
SaDoqen  burt^  ben  gemeinfamen  ifrieg  enget  gefnüpft  motben. 
^ä  biefem  Umpanbe  iDof)I  ift  bie  ©eneigt^eit  ju  erlldren. 


•  Z(<4ubi  U,  132  i  »bft^tcbt  I,  228. 
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mit  roel^et  bec  ^eijoif  ^mabeuS  im  ^a^ce  1123  ben  Setnein 
unb  greiburgem  bie  ^ettfäiaft  @raSbuig  um  6000  @Dlb' 
iEtonen  Dertoufte.'  35Qmit  max  bie  faöoqifdie  ©tenje  ^tni<i: 
bie  Senfe  juriidgebrängt  unb  ein  oon  ben  beiben  @tdbten 
f(^on  Iftngtt  geiDÜnfc^teS  @e6ict  in  tl)ten  9)efi^  Übeigegangen." 
Unb  alfi  auf ä  neue  bie  (Sfdientaleifcage  bte  (Sibgenoffen  mit 
^oüanb  unb  @at>DQen  entjmeite,  ha  trat  9em  in'3  ^Jhttel 
unb  füt^rte  eine  e^renDoQe  Bereinigung  bei  fec^d  Ccte  mit 
©aooqen  tjerbei.*  So  feft  Detttauten  bie  SBetner  ouf  bie  Irene 
beä  ^jogä  SlmabeuS,  bag  fie  i^m  im  9ioDembei  1425  md^» 
tenb  bec  Slbwefen^t  i^tet  ^annfii)Qft  bie  Stobt  unb  i^t 
ganjeS  @ebiet  jum  @^u^  anempfohlen,  unb  tf|n  eifui^tert, 
im  5ttfl  bet  5lot  bec  Stabt  be^ilfli^  3u  fein,  ©irilic^  imQ" 
fa^e  bet  ^etjog  bem  SBunfi^e  Sernä  unb  erteilte  feinem  in 
bet  SDoabt  refibirenben  fianboogt  bie  baiauf  bejiigtidien  Sffiei« 
fungen.'*  S)iefe  enge  SSetbinbung  bet  beiben  Staaten  bauerte 
ungetrübt  roeiter ;  als  bei  Arieg  jffiifd^en  ^üri^  unb  Si^ts^j 
beteitd  untiermeiblidi  geinoiben  toar,  ba  jagen  niditäbefto- 
Weniger  bie  SBetnet  mit  ganjer  JJIarfjt  bem  ^etjog  gegen  bie 
Ktmagnalen  ju§ilfe"  (U43).  Sie  floften  biefeä^uge«  rourben 
aber  reidilit^  aufgemogen  buvä)  bie  33orteiIe,  meiere  93ent  unb 
bie  gefanimtc  (Sibgtnoffenftftaft  aud  bet  äteunbfi^oft  mit  @a= 
ooQen  sogen. 

'  Jieiburgbu^  I,  498,  96((^ieb(  11,  24. 

•  ^^'<'')>'9  *">^  ®<*n  trafm  btttiti  im  ^at)Tt  1407  bie  übtttln-- 
hinft,  bog  ft*  dnm  Verlauf  obtr  eine  Setpfanbunfl  ber  ^cnfifiaften 
Sta^butg  unb  Srlat^  an  ^ngebärige  Sern«  ober  ^tiburgä  obm  eT= 
laubniä  bet  beiben  @tlibte  ni(^  geftatten  ipoUten.  StoatSaet^io,  @a|ungtn> 
»u<^  R,  284. 

*  abft^iebe  II,  727. 
"  Sfilagen  I  unb  2. 

"  SnjeifltT  für  fi^ni.  Stfiti.  i,  235.  3)ie  Bemet  jagen  um  25.  9(pnl 
aui,  tarnen  bis  naä)  @enf  unb  lebrlen  am  9.  3Noi  nicbei  nac^  §aufe. 
eine  uifunblii^e  SSeftäligunfl  biejeä  3ugeä  finbet  [xä)  im  alten  SSiifioen' 
bui^  1, 110:  2:ie  Sujetner  fragen  am  6. 3Nai  bei  Sem  an,  n>ie  eS  [einen 
3^uppen,  bie  bem  ^tgog  ju  ^ilfe  gejogen  feien,  ge^e.  Sdion  im  ^at)x 
1438  moren  bie  Serner  nom  ^i^og  um  $tlfe  gegen  bie  Jlimagnalen 
gebeten  rootben.   Xfi^a^tlan,  in  QueEen  )ur  Si^eijergef^it^te  I,  20U. 

II-  »».  ly.  brn.  ^1 
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Cfterreid^  geboti^te  nänitii^  ben  Ärieg  gegen  bie  üHb* 
genoffen  fo  loeit  aU  möglich  audjubel|nen  unb  benfeI6en  auf 
aUen  Seiten  ^einbe  ju  erweden.  ^öc^ft  beunru^igenb  m«6te 
eS  für  bie  Söernet  fein,  ali  im  3onuot  1443  6ereitS  baS 
@eiiic^t  fii^  bei&rettete,  bog  bet  römif^e  Jtönig  in  Unter« 
l^anbtungen  mit  bem  fieijog  Don  $utgunb  fte^e,  um  beufeQpen 
gegen  bie  Stbgenoffen  ju  I|e|en  unb  bag  bet  leitete  bie  ^ülfe 
jugefagt  tjabe."  Qmax  ^attt  man  im  3uli  bemommen,  bafe 
ber  ^ei^og  ¥I|iIi))p  nid|t  gefonnen  fei,  in  ben  Aneg  einju* 
greifen.  3)oc^  tttoUte  man  flc^  ©etoig^ett  Derfc^affen.  @c^ult> 
^eig  unb  9tat  bon  Sem  fanbten  am  5.  3uli  einen  ret^t  {d^Iau 
obgefafeten  ®rief  nac^  SBurgunb  :  man  banfte  bem  ^etjog  für 
ben  @ntfc^lu0,  neutral  ju  bleiben,  unb  bat  i^n,  im  ^inblid 
auf  bie  gered)te  Sa^e  ber  Stbgenoffen,  auä}  in  ^iilunf^  ben 
©nflüfierungen  bet  Oftetrric^er  nic^t  nadigeben  ju  wollen; 
in  biefem  ^afit  roären  bie  99emer  )u  iebec  @)egen[eiftung  ge^ 
neigt  unb  fie  loilrben  mit  @ut  unb  SBIut  ben  §etjog  untet' 
flü((en,  alä  ob  fie  feine  Untertanen  toären.  9lm  17.  3uli  lief 
bie  Mntwoct  beS  §erjog8  ein,  in  melil^et  er  »erfijracl^,  mit  ben 
iBemem  aud^  in  ^ubinft  in  guter  ^reunbfc^aft  leben  ju 
wollen.'*  Dlomentßi^  »at  e8  für  fie  erfreulict),  ju  fetien,  baß 
bie  ^teutralitätäeiflfirung  Surgunbd  loefentlidi  unter  bem  6in-= 
fluffe  be^$etjagäSubwigtion@at)o^en  juftanbe  getommen  War. 

eHüdlit^et,  alä  bei  SBurgunb,  war  Öfterreic^  am  ftan= 
jöftfc^en  ^ofe.  3)erfelbe  fci^idte  feine  @o[baten  unter  bet  9In>= 
fü^tiing  beä  SJaup^in  Subwig  gegen  bie  Sc^weijet ;  aber  fein 
erftet  ©ieg,  ben  er  bei  ©t.  3afob  erftritt,  beranlagte  i^n,  ben 
Äampf  oufjugeben  unb  ^rieben  ju  fdjtießen.  (58  wire  unnötig, 
ben  @}ang  bet  33er^anblungen  im  einzelnen  berf olgen  ju  tooHen ; 
wir  iDoQen  nur  eiWätinen,  bag  bei  iBei^ilfe  @at)Ot)enS  ein 
Wefenttic^er  91nteil  an  bem  für  bie  ©ibgenoffen  fo  gilnftigen 
SiiebenStoertrage  ju  Uerbanfen  ifl.  9lic^t  nut  uermoc^ten  bte 
faDoqifdien  Soten  ben  S)au()^in  Don  einem  fetnbli(^en  ißoi> 

'»  @4T(ib«n  »ernä  an  bm  ©tafen  §anä  o«t  gieiburg  unb  9t(u(n> 
bürg  Dom  33.  Januar  1443,  3)tutf<^  Wiffiiien  Ä,  2i. 
"  eeilagtn  3  unb  4.    Xf^ubi  II,  379. 


gefien  gegen  Safel  abju^alien,  jonbem  fie  efineten  auc^  ben 
SBeg  ju  ben  elften  Serfionblungen."  Unb  aU  ber  SDaffen« 
ftiUftonb  JU  einem  enbgitKgen  Stieben  emjeitert  toerben  joHte, 
ba  Ijalfen  bie  Slbgefanbten  bed  ^ecjogd  totebei,  um  einen  aÜt 
ißaiteten  befriebigenben  33ei:g[eidEi  ^erbeijufü^ien.  9tic^t  toenig 
mußte  e3  bofier  ben  |ietjog  befteniben,  aU  bie  Stabt  Äafel 
mit  bet  Unte^eid^nung  beä  om  28.  OftD&et  ofigefc^Ioffenen 
griebenä  jögerte.  Sr  fanbte  botier  feine  SBoten  mit  bem  ftan= 
jöfifi^en  älgenten  ©abriet  be  S3emeä  nac^  S9em,  um  fid|  übet 
biefe  3ögetung  ju  beflagen.  (Sbm\o  ungelaffen  mai  Setn  übet 
bo3  JBene^men  Safefö  unb  ei  gob  feinem  ^vger  au(^  «ntper= 
^olen  ^uSbruif  in  einem  an  Sujein  gerichteten  Üniffit).'"  Sßie 
fe^t  namentlidi  @aOot)en  ben  9lbfc^[ug  bed  {Jriebenä  münfc^te, 
ge^t  aü%  folgenber  Stelle  f)ettiot:  „3Bol  (janb  tPir  unferS 
fetten  Don  @afoQ  botten  je  berftanb  geben,  roic  iDeQen  bnfecn 
Sqtgnoffen  Don  Safe!  Sar  bmb  fc^riben  Dnb  an  fi  Doibien 
ein  antrourt,  ob  fi  ben  tebtngeti  meOen  nai^gan  ober  ntt  Dnb 
tuellen  oud|  tonfem  @Qtgnoffcn  aOen  ein  tag  in  ümer  Statt 
bffi^tiben,  bnb  neä  mir  ba  je  rate  tuerben,  loellen  mir  tonfem 
tie^Iigen  Dotter  Sien  SBabft  tinb  onfern  gnebigen  lierren  non 
SafoQ  muffen  [äffen,  2)ie  mugen  eä  benn  fürei  fc^rtben  an 
bie  enb,  bo  baS  benn  ^in  je  muffen  je  tuonb  fl)."  %ud)  wirb 
eö  bem  faDo^f{^en  ©influffe  jujufd|teiben  fein,  mcnn  ©atriel 
be  SetneS  bad  tnict)tige  griebenSinflTument  bis  jui  allfeittgen 
Untetjeici^nung  beäfelben  einem  betnifi^en  iBiebermanne  {n}oi)l 
btm  bei  ben  Unter^anblungen  tätigen  Sc^ult^eigen  ^ofmetjlet) 
jur  älufberoal^tung  übergab. 

3)uid|  biefe  ^ermtttlungStfitigfeit  ^atle  Saoo^en  ben  @ib: 
genoffen  einen  unfc^ä^baten  S)ienfl  erroiefen.  ^ibem  natimen 
bie  foDo^if^ett  ©efanbten  on  mehreren  Sagen  teil,  bie  ben 
obfi^luebenben  Streit  mit  Öffeneirf)    bcijulegen   ben  ^wed 

"  Mandroz,  Elode  sar  les  reUtions  de  Charles  VII  et  de 
Louis  XI  avec  lea  caatons  sDisaes,  im  ^x^^^ui^  ftt^  ©{^neiieigeft^ii^te 
V,  61  ff. 

"  S.aioocmbcr  1444,@taat3aT4ivSu)nn.  S^tm^tn-Staatäari^iuar 
aon  Sitbmau  fptedje  iä)  an  bicftc  <SUQe  ben  ^ttjlidi^tn  ^anl  für  ftinc 
3u»ot{ommmp(it  au4. 
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fiotten,  ä-  ffl.  am  22.  m&^  1444'«,  im  3Rätj  1445",  [a,  bie 
Ofleneidier  fc^lugen  fogat  jlDeimol  ben  '^etjog  Subioig  Don 
©atio^en  als  ÜRitglitb  eineä  ju  lonftituicenbeii  Si^tebdgeitc^teä 
Doc. " 

9lud  qQ  bem  @e{ac[ten  ge^t  ^ectior,  bag,  toenn  in  ben 
legten  Woäjtn  b'eä  Septem&erS  1445  bec  öftetreit^ifc^e  ^ei^og 
91[bred|t  ben  !3ei|ui^  machen  tDoQte,  Sauoqen  üon  feinem 
aSunbe  mit  SBern  abzubringen,  becjelbe  erfolglos  fein  muSte." 
moifl  roieä  ^Ubred^t  auf  bie  aQen  j^ürften  bro^enbe  @efat)i 
^in,  unb  forbecte,  bag  Subiuig  oom  6tanbpun(te  ber  @ered)tig= 
feit  unb  bei  filug^eit  bie  99ernet  jum  loenigften  nid^t  utiter= 
ftü^en  foQte.  Wai  ber  @aDol)er^eijDg  baraitf  antwortete, 
tniffen  n'n  nici^t;  1.ai^aä)t  aber  ift  eS,  ba0  er  feine  $oIitit 
nur  noc^  enger  mit  berjcnigen  ber  Sibgenoffen  üetfniipfte. 

aiuS  jenem  öficrreic^ifcl^en  Schreiben  unb  einer  äufeerung 
beS  SDlütfgrafen  aSil^elm  »on  Saben  ergibt  fi^  ein  inter= 
effanteä  Mefultat.  3)er  le^tere  nannte  nämlid^  ben  ^erjog 
fiubmig  non  ©aOol)en  am  22.  SJIörj  1444  „SunbeSgenoffe 
tion  Sem  unb  Solot^iirn"  ^^  bemnat^  mufe  »or  bem  Wäxi 
1444  ein  5ßunbmS  jtuifdien  ben  brei  Staaten  abgefi^loffen 
reorben  fein,  öon  bem  mir  bid  je^t  feine  Äenntniä  Ratten. 
S)ei  ^auptjtued  roirb  mo^I  gegenfeitige  |)ilfe  tnt  JtriegSfaQ 
genjefen  fein  unb  ouö  ber  Älage  beö  ^erjogä  Sltbrei^t,  ba§ 
ei  fi(^  gejiemt  I)ätte,  in  bem  ESunbe  bo^  baä  9tei(^  borgu^ 
bet)alten,  ergibt  fid)  unjiDcibeutig,  ba&  bie  8pige  beö  SunbeS 
gegen  Öfterreie^  gerichtet  mar.*' 

%üä  biefen  äjer^&ttniffcn  ertläit  \iä)  benn  aüä)  baS  ge= 
fpannte  iBertjältmä,  metc^eä  wäfirenb  beS  ^aticeö  1445  jn)i= 
fc^en  ber  öfterreic^ifc^en  @tabt  {]ireiburg  unb  ben  äjerbünbetett 

>■  «bftiiiebe  II,  174.    "  esb.  185.     ■'  <Sbb.  174,  192. 

"  anjtiaev  1884,  p.  333. 

«  «blt^itb«  II,  174. 

"  ^Kt  CDm  Hacri  Romani  imperii  princeps  bo  seronissimi  et  in- 
vicitMimi  priocipis  domini  et  germani  noBtrl  glorioaissimi  vasallax 
tt  homaligins  sitis,  coudecott  merito,  ut  idem  domiauB  ac  saperior 
vesUr  in  qnibnscumqoe  confcederatiooibus  eweptua  haberetnr,"  8n" 
j(ig«  0.  a.  O. 
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ttitrtunb.  SBä^tenb  bei  ^erjog  SublDtt)  bie  fj^reibucgei  huxd) 
SBefdilagna^me  ü^xtv  ®ütec  beteibigte,  (djeiitteit  anberfeiiö  bie 
Setnet  bcni  ßietuc^t  ted^t  gente  Ölauben,  bo^  bie  gteibutget 
ben  2)aupfjtn  ini  ßonb-  gerufen  ^tteii.**  3"bs"i  njußte  mon, 
bag  ^leiburg  in  geheimer  SBejie^ung  mit  bem  93a0iS  ftanb 
unb  öon  borifier  fic^  Utannfc^oft  lommen  liefe,  infolge  beffen 
fanbten  bie  Sentct  if|te  Laoten  foloo^l  inü  3BaDi3,  a[3  ju 
ben  ©bgenoffen,  bamit  bie  leiteten  boit  if)nn  Sinftug  füi 
Sem  geltenb  matten  füllten.**  aBo^I  oet6ot  bet  Stft^of  oon 
Sitten  bad  Dteiölaufen,  aber  ben  ^auptfädilir^ften  SBunfc^  bet 
Semer,  ein  39ünbni§  ättiifci^en  SEÖaÜid  unb  SoBoqen  juftonbe 
ju  btingen,  Itiieä  man  Dot  bet  ^anb  jutürt.  ^mmer^in  Der* 
mitteile  Sern  ben  ^rieben  jroifd)en  gteibutg  unb  ©aBoqen 
unb  etWacb  |tt^  bnfiit  ben  lebt)(ifteften  S)ani  bet  erffem.'* 
3m  ''Mai  beä  folgenben  ^afireö  U4t)  trat  aber  burc^  bie 
fttmorbung  beö  betnif^en  Sc^nrfrit^terB  eine  bebro£)tiii&e 
Spannung  in  ben  Sejietgungcn  bet  betben  ^öfiringetftäbte  ein. 
%m  S^loarjloolfa  fammelten  fii^  bereits  Iriyipen  bet  beiben 
Orte,  man  oetbot  ficf)  gegenfeitig  boä  ©ebiet,  obet  man  füri^tete 
fic^  bo^,  ben  Jtam}>f  aufzunehmen,  ba  bie  3lat()rid)ten  Dom 
Sriebenätag  ju  flonftanj  gerobe  je^it  ^ijd)ft  beunru^igenb 
lauteten.  X^ie  bort  tierfammelten  gibgenoffen  migbiUtgten 
jioat  baS  Sorge^en  5>^cibuigä  unb  belobten  bie  ^IJlafiregeln 
Seme,  rieten  aber  boc^  boDun  ob,  bie  Sac^e  „jum  ^ö(i)pen 
tonimen  ju  laffen."  '^  ^lan  mar  ba()et  aQgemein  jufrieben, 
aU  bmi)  bie  ÜSetmitttung  bcä  5(!falägcafen  am  3J^ein  biefe 
9Inge(egenf|eit  am  9.  ^uni  gütlich  beigelegt  mürbe. 

®etabeju  übertofrfienb  ift  eö,  roie  enge  in  biefen  ;)a^ten 
bie  Söetbinbung  jiniid^en  Sotioqen  unb  ben  Sibgenofjen,  be- 
jie^ungfloeife  SSem,  getnüpft  Würbe;  bie  gemcinfame  3einb= 

"  Stf^iDnlKf(t)rifl  Srtiturflä  an  »tm  com  22.  Scptemb«  1444. 
Site  anilfiwn  I,  124. 

"  Sujnn  an  Sern,  l.DItobtr  1445,    Ebb.  147. 

■*  grori  Sdittibeii  gteibutga  nom  4.  ^unuai  unb  19.  gebtuai 
1446.    ebb.  323  unb  33ä. 

»  aite  Btiffiwn  1,  3J7,  341,  330,  342,  313  unb  »*ilaet  7. 
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jc^aft  gtgen  Öfterietc^  tsar  UrfQ(^e  unb  3tDed  berfeUien.  @o 
war  Saöo^en  eiitfiltloRen,  foHä  bie  ftonfianjet&efpre^ungen 
ju  betten  t&  feinerfettä  ben  3ean  S^ampion  abgeocbitet  ^i^, 
fti^  jer[(t)Ifl9en  toütben,  fofort  ben  flirieg  gegen  Öftecteic^  ju 
eröffnen.  iBereitS  ifattt  ber  ^ecjog  üfubniig  feine  Gruppen  in 
SaDoqen,  ®enf  unb  in  ber  SBaabt  in  SSereitJc^oft  gefe^,  um 
ben  Semem  6eifpringen  ju  fönnen.**  3ßof|l  (am  öorläufig 
eine  ?lrt  Soffenftidfianb  juftonbe,  bet  ju  ben  inetteim  griebenä^ 
Dei^anblungen  benu^t  Serben  fodte.  Unter  anberm  foQten 
om  Souien3tage  1447  bte  SBetatungen  in  Ulm  fortgefc^t  rtierben ; 
bei  benfeTben  ^ätte  fic^  ber  .^erjog  Cubnng  ebenfalls  buid^ 
eine  @tefanbtf^aft  Uertreten  laffen,  nenn  ni^t  bei  Xag  buri^ 
bie  Ulmer  l^inau^fi^oben  rcorben  toöre.** 

@o  iDunbert  eS  unS  nic(|t,  nenn  fic^  bie  SBerner  trot) 
ifjwi  eigenen  ©elb»erlegen^eit  für  ben  §erjog  toon  ©abo^en 
bei  Stragbuig  Detbürgen**,  unb  Inenn  f'^  ebenfoHS  Siujem 
unb  Solott|urn  ali  Siebenbürgen  ju  geroinnen  fuditen.*'  ©gen- 
tümlt^  nimmt  es  fi^  baneben  auä,  nenn  Sein  feinerfeitä  ben 
aUater  beä  ^etjogä  Submig,  ben  bomoligen  5papft  Seliy,  um 
ein  9(nletien  anging  imb  bei  bemfelben  bie  größte  35eteit= 
toiaigleit  fanb.»" 

Äein  SDunber,  roenn  bet  |)eigog  Don  SBaqetn  ben  bet= 
nifd^en  Sinflug  am  fafo^ifcfien  §Dfe  beitu^icn  rcoHte,  um  ner- 
mittelft  bedfelben  in  ben  SSefi^  ber  nodf  ntd)t  autSbejafilten 
CEiefteuet  feinet  ©ema^lin,  einet   fatogifi^en  iptinjeffin,  ju 

•*  Seilage  8.    "  f&eüaqe  19. 

"  «He  Sttifriwn  1,  362;  am  17.  3uri  1446  tx\uä,t  bet  ßerjofl  bie 
Sernei,  eine  Serft^iebung  beä  3i"^'^'<"<t<^  ^^  Strasburg  )u  etlangtn. 

"  Sm  23.  Stonembec  1446  itettn  Sujern  nnb  SoIottiuTn  ber  Sfirg- 
ft^aft  bei,  bnifi  (o,  hai  9em  füt  oUen  St^abcn  gut  ftebt;  ebb.  234.  Xm 
18.  ®ejembft  1446  et(u(((te  bet  ^ierjofl  bie  Setner  oon  neuem,  H)m  ein 
»otfelien  Don  8—10,000  Bulben  ju  ciraitten  (lOeilogt  11).  ffi«  (4eint^ 
tai  fie  bieä  taten;  benn  Sujem  ettlätt  am  14.  ^ebtuat  1447  oon  neuem 
feinen  Seittilt  jut  Bütgfifiaft,  bie  }n>at  ungern,  nut  auä  Siebe  ju  Sein, 
ttfolgl  fei.    aite  WiifiDen  II,  29. 

"  »eHage  6. 
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gelangen,  unb  wenn  et,  3)an!  bet  becnifi^en  Unterflfltiung, 
feinen  Qiotd  tn  überaus  beftiebigenbet  Seife  erteit^te.** 

SBir  ftnbe«  eS  bo^er  fet|r  begteiflic^,  wenn  Sem  iwc^ 
ben  AonftanjerfciebenSanläffen  eine  2)an(beputation  jum  ^erjog 
naff)  @enf  |d)idte,  unb  bie  ©ibgenoffen  etfui^te,  oui^  iljieSBoten 
bort^in  objuienben :  „benn  o^rie  3'»öfel  if*  ""*  fei"«  ®nabe 
frui^tbringenbet  getpefen,  aU  wir  nur  mtlfen,"  meinten  fte 
mit  guten  @rUnben.^^  Sie  Sibgenoffen  Waren  jwar  Der^inbert, 
biefen  Sunfi^  ju  erfiiHen ;  aber  fie  fieaufttogten  bie  Säemer, 
in  itirem  *Hamen  bem  §erjog  öerbinblid&ft  p  bauten.^'  3>te 
brei  6enti(i^en  9t6geotbneten,  SRubolf  §ofmei|'tet,  ^einrii^  üon 
33uben6erg  unb  SHuboIf  bon  tRtngoIttngen,  bie  am  16.  unb 
17.  3uli  1446  in  Öenf  beim  ^etjog  fii^  befonben,  »erfolgten 
a&ei  einen  Übet  bie  angebeutete  ^bfi^t  ^inauäge^enben 
3wect.«*  68  :^ünbelte  ficf)  um  ^Beilegung  Bon  Streitigteiten 
^wifd^en  Savo^en  unb  SSallttS,  bie  mit  einem  fo  glüdli^en 
(Stfolg  betrieben  würbe,  bafe  [d^on  am  Sl.lluguft  aroifc^en 
©üBoqen  unb  SBetn  eineifeitä,  bem  ffiifdiof  unb  ben  fianb= 
leuten  totm  SOaQid  anbetfeitd  ein  Sünbniä  juflanbe  lam, 
weti^eS  bie  Sluftec^tet^altung  beä  griebenS  unb  bie  gemetn= 
fome  ^broet)t  ber  3^nbe  bejtuecEte."^  3n  jmeitet  8ienie  Würben 
SBer^anblungen  mit  bem  in  @enf  anwefenben  SRorfdittH  "O" 
!99utgunb  geführt.  Über  bie  ^atur  biefer  Sef^re^ungen  laffen 
bie  brei  3(bgeorbneten  aUerbingS  nic^td  tierlauten;  eä  genügt 
aber,  biefe  ^otij  mit  ben  39eric^ten  eineä  anbern  ^anneS  ju> 
Jümmenju^alten,  um  tn  ben  Unterrebungen  mit  bem  butgun= 
hi]<l)en  9lbgefanbten  baä  iSinbeglieb  eineS  giog  angelegten 
unb  füt)nen  ^laneö  ju  ernennen,  ^e  Semer  unterhielten 
nämlii^  einen  ftänbigen  Untertjänbter  in  ber  31ä^e  beS  faBo^= 
i(d^en  §ofe3,  äßil^elm  toon  Sißorfel,  bei  an  bemfelben  Wo^t 

»'  »rilagtn  7,  8  unb  18.    '»  Btitoflt  9. 

"  Scheiben  SujernS  an  Äetn  Im  9lamen  b«  in  Äa?pel  tMr(ain< 
mtlKn  eibgniofTen  oom  i.  ^uli  1446.    fltte  Wiffinen  I,  362. 

••  &ifycübm  b«  brei  afifleorbnttm  auä  ®enf  »otn  16.  unb  17.  3w(» 
1446  an  Bren.    ffibb.  1,  352  unb  362. 

"  att^ip  füT  t<^n>Rgttif(Iie  @t|(^i$le  II,  233. 
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gelitten  Wor  mb  bei  Bon  3«'t  ju  Qäi  übet  feine  Sätigteit  unt» 
übet  alle«,  toaä  et  Dom  füOoqif^en,  butgutibifi^en  unb  ftonjö» 
ftf^en  ^ofe  gelegentlii^  inne  loutbe,  tei^t  auff<^tugiei(^e  Briefe 
an  Setn  f^rieb;  baä  fc^[ed)te  Sotetn,  baS  et  antoanbte  unb 
Riofüt  et  ftd|  naiti  genug  entfd)ulbic|te,  beetntiäc^tigt  ben 
3n^oU  in  teiner  aSJetfe. 

öfletteic^  erneute  näntlit^  im  gcüEiia^t  1445  feine  8ln- 
^ngungen,  um  Sutgunb  gegen  bie  Sd|iDetj  unb  gegen  Sa^ 
Do^en  ju  geniinnen.  j)o  obet  bem  butgunbifdjen  lierjog  (eine 
entfpte^enbe  @egenleiftung  in  9Iuäfid)t  geftellt  iDuibe,  Det^ielt 
et  fic^  ben  öftetteit^ifc^en  Spionen  gegenübei  able^enb.^* 
©ieje  SJeftiebungen  borgen  fctfaftDerfiänblic^  eine  gto&e  ©efa^r 
fiit  bie  Scfiloeij  in  )tc^,  unb  alä  ein  @ebot  bet  €eIbflett)aU 
tung  mußte  e«  erfct)einen,  butc^  ©egenonfltengungen  bie  3lb> 
fielen  ßffenett^d  ju  Decetteln;  man  beäloecite  bie  ^etfteKung 
eine«  faboi)ifii)=benii(c^=butgunbi((i^en  Sünbniffe«.  5lomentti(f| 
tätig  mar  ant  burgunbifc^en  ^ofe  bet  faDo^ifc^e  @efanbte 
gtan^oiö  be  SJlent^on,  ber  bem  betnifc^en  Unterfianbter  Sßit- 
^elm  Don  SJiQatfel  bie  balbige  Seenbigung  ber  $oit)et^anb= 
lungen  unb  ben  md)t  nte^t  fernen  ^bfi^tug  beä  getounfd^ten 
SunbeS  in  Sluäfid^t  fteUen  fonnte."'  ^^ei  anbete  fatpo^fi^e 
ffioten  muten  an  bem  ftanjöfif^en  §ofe  tätig,  um  ben  öpet= 
lei^ifc^en  ßinftug  ju  bred^en;  ^e  maren  fc^on  guftieben,  bag 
pe  toon  biefet  ©eile  fiit  baS  gegenroörtige  3a^t  !eine  Sefo^i 
erbtidten.  ^abem  gemährte  bie  ^adittt^t,  haß  Detfc^iebene 
93enietbuiget  in  ^nfe^en  am  ftanjöfifi^en  |iofe  ftunben,  einen 
gemijfen  %vo%'^ 

ätber  fo  f^neU,  mie  nuin  glaubte  borou^fe^en  ju  biitfen, 
tDoQte  bet  9unb  mit  EButgunb  nic^t  jum  älbfiiiDtg  tommen. 

*•  ©ne  ncrlKf(lM^e  Orintitung  übtr  btt)«  Setliältnifft  finbri  man 
in  ZI).  D.  Sitiitnau'S:  bte  Sqie^unem  bet  iSibgtiuiffmft^aft  }um  %uä' 
Imtbt  in  ben  Sagten  1447—1459,  im  @e(d|i(4tätteunb  XXXII,  38  ff. 

"  Seilage  5.  !Bn  »tief  ivuibt  geff^ieben  am  12.  aipril  1446. 
Mitf  bie  %citDer^anb(un(|<n  niib  l|inQcroicfen  mit  ben  2)otten:  Senne 
b}  bie  fa4  beftoffen  mutl  nadi  bem  als  bal  benne  tmbervctt  mutt. 

"  »eitage  6. 
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3Im  bortigen  ^oft  firitten  jm«  ^otteien  um  bie  Ober^anb: 
füi  on  faDotitfc^=Berni|^e3  Siinbtriö  traten  bet  SJlatfi^aß,  ber 
Aanjlet  unb  etlidie  9fäte  ein,  tDfiljrenb  bie  |>ecjogm  mit  i^rem 
^Inliang  ben  3InfiJ^Iu6  an  Öfterreidi  fiefätlDortete.  ©te  3"= 
fammentimft  b«S  ^etjogS  öon  ©aBo^en  mit  ben  btei  Semet= 
abgeoibmttn  unb  bem  ^IToift^aQ  Don  Sutgunb,  bie  !Dlittt 
3uli  in  ®enf  ftottfanb,  ^atte  offenboc  ben  ^nted,  über  bie 
Se{ettigung  aßet  im  SQJege  ftetjenben  ^inbemiffe  ^agno^men 
ju  tKfleix.  aDirilii^  errang  bie  &etntyc^=fatoqi((§e  ißartei  im 
Cftober  1446  einen  erfreulichen  Steg:  bie  öfterreic^ifcf)e  ®e- 
[onbtfc^aft  hjurbe  mit  aDen  ifjren  Anträgen  runbiuegS  abge» 
tmefen.  Sei  berfelben  befanb  fic^  au^  ber  erbitterte  $einb  ber 
Semer,  ®taf  |ian8  Don  OoKtnftein.  Sel^r  bejeie^nenb  für 
liie  am  burgunbij^en  ^ofe  toortpiegenb  6ermf(^e  Stimmung 
ip  bie  flac^ric^t,  baft  ber  ^rjog  einem  jeben  ©efanbten  ein 
feibeneä  %uäi  gefd)enft  ^ätte,  au|er  bem  gatfenftein:  bem 
Ipt  er  nßt  geben.^*  9Wä  ein  ireiteted  gutes  Seiften  lonnte 
man  eS  betrachten,  ba&  3ronj  ton  OTent^on,  ber  [nBo^if(^e 
Unter^rtbter,  im  Slufttage  Surgunbä  nad)  Sem  gefcfpctt 
uutbe,  ä>o  er  am  1.  oiotoember  Unter^anblungen  führte,  über 
bie  tuit  tciber  ntc^t  unterri^tet  finb.*" 

SlBie  Öperrei^  Don  bem  ununterbro^enen  ÜBerfefit  3hji= 
|ct|en  SSurgunb  unb  EBem  eingel)enbere  ?la(^riä)ten  ^otte, 
|ii|irfte  es  im  Se^ember  1446  mieber  eine  ©efanbtft^aft  jum 
Citrjog  ip^tiiip,  bie  namentlich  ben  DJIarfdian  beä  ßanbeS 
nlud^te,  einem  SBünbniä  beä  ^erjogS  mit  aSem  entgegenju= 
orbeiten.  6r  lehnte  bieS  ?lnfnctien  mit  ber  ©emerlung  ab, 
boft  ein  folget  ©unb  gerabeju  im  3ntere(fe  SBurgunbä  liege, 
We  €ibgenof|en  Ratten  fflurgunb  noc&  nie  etmaä  ju  teibe  geton, 
ttio^l  aber  (ud^ten  bie  |ierjoge  bon  Öfterteic^  baäfelbe  ju 
((^bigen.    Sugleii^  erfu(t)te  ber  burgunbifitje  Äanater  ben 

"  Betlagt  10.  SitUeit^l  auf  bie  ©enfctneT^anblungen  ne^mni  bie 
ffioTlt  ^jug:  Si)  «galt  et  oUe  fat^nt,  loie  min  fjnxt  ber  matfdiall  pon 
Somgogn*  oiiti  it  gef^tibent  flnb  ii.  (.  n.  Übrigens  «at  oud)  am  8,  Sep= 
Irniber  ein  burgunbitc^er  Bote  mit  Briefen  in  Sem  geroefen.  Seilage  21. 

"  Seifoflc  21. 
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§etjog  bon  ©abotien,  ben  Sronj  oon  3Jlent^on  nocf)  glonbem 
ju  )cf|i<fen,  bamtt  beijelbe  in  ))eif5nlit^en  93er^anblungen  mit 
bem  ^etjog  $t|ittpp  ben  '^Mnb  jum  9l&f(^Iuffe  btäc^te.*' 

^oc^  nav  bted  nit^t  gefc^e^en,  alS  pctift  beunru^geitbe 
9Iad|it^ten  über  ben  @ang  btt  Unteifianblungen  tit  Seen 
einliefen :  ber  ^erjog  $t|i[i)))i  ^a6e  bem  ^taifi^all,  bem  ^aaptt 
ber  fd^lneijerifi^en  ^Partei,  noc£|  (eine  9lntroort  jufommen  laffen, 
biete  ^erfonen  am  §ofe,  nomentlicti  bie  ^tvioo^rt,  (eien  bem 
93ünbniä  fetnbltc^  gefinnt  unb  |u[^en  badjelbe  ju  fiintectreiben, 
jubem  (omme  bet  ^letaog  9llbtec^t  petf&nlid^  nad)  iButgunb.*' 
äßo^l  beauftragten  bie  Semet  ben  ^ernt  »on  Jleuenbntg,  feinen 
Soten  nad^  Sfuigunb  ju  fenben,  unb  ^o[ten  fid)  tRat  beim 
lietjog  ton  SaBoijen,  bet  ft^  ebenfoDd  bereit  ertlätte,  [einen 
gemanbten  gianj  t)on  SUlent^on  abjuft^iden,  um  au^umeiten, 
.  bamit  ni^tä  ÜBöfeg  gegen  bie  Sibgenoffen  unternommen 
miltbe.*" 

©0  na^e  om  3'^^  glauBten  bie  SJentec  ju  fein,  unb 
nun  ttiurbe  i^nen  in  le^ter  ©tunbe  bet  ^reiä  longbouember 
biptomfltifdier  Semü^ng  entriffen:  bie  öpetreic^ifc^  gefmnte 
gartet  am  $>ofe  ftegte,  ^Ibre^t  unb  $^Uip)i  fc^Ioffen  am 
18.  Sllai  ein  ^ünbniä  ab,  bem  fpSter  auc^  ^letjog  @igmunb 
beittot.  S)ie  fc^weijerifc^en  Sertjältniffe  nmtben  aber  barin 
got  nic^t  berätirt,  gegen  Sabo^en  Derfpra^  bei  ^erjog  tetne 
§Ufe,  nur  gteibutg  im  Üd)tlanb  tooKte  et  fii)ü^en  Reifen.** 

%ux  einen  SBorteil  ^otte  fic^  Öfterreit^  burc^  bie*  Sünbmä 
errootben :  eä  fiatte  ben  ©c^toeijem  einen  Sunbeägenoffen  ent- 
jogen. 

^etjog  Sttbrec^t  ivollte  aber  feine  Steife  aud)  benü|en, 
um  bem  Äönig  Don  gronfteic^  perjönlic^  feine  9lufltiottung 
ju  machen.  3)on  einem  SSunbe  mit  Öftertei^  looQteJfart  VII. 
nid^tö  raiffen;  mo^I  aber  anerbot  et  fid^,  alS  33etmittler  ben 
jluifi^en  Oftetreic^  unb  ben  ©bgenoffen  f^loebenben  Streit 
ju  fdflii^ten.  Sicä  erregte  am  faboqifc^en  ^ofe  tieinlic^ed 
aiuffe^en ;  benn  babutc^  märe  ©aboqen  bereinäelt  rootben,  eS 

"  »«iloflf  11.    "  »«iloflf  12.    "  «tilagni  13—17. 
"  D.  SUbfnou:  IBejit Funsen,  25  ff. 


toäxt  {^anfreld)  iinb  ^ftertet^  gegenübet  in  eine  [e^t  unUor* 
ieiltiofte  Sage  ge(ommen.  23«  ^ap^  unb  bei  §erjog  »on 
@at>Dqen  fönten  beämegen  ein  @(^riftpit(t  ab,  baä  fit  ben 
Sernetn  mit  bem  SBunfi^e  jufonbten,  bnfe  fu  baäfefte  bem 
franjöfifc^en  ^oft  alä  i^ie  äintroort  auf  be|fen  9lneibieten 
^tn  jutommen  [äffen  möchten.  @ef|i  fc^Iou  ift  badfel&e  ab= 
flefagt;  baä  föniglic^e  Slnetbieten  wirb  mit  feinem  3Docte 
moä^nt ;  bogegen  moQen  bie  äSenier  i^iecfeitä  &ef|i[fli^  fein, 
ein  Sünbnid  jmift^en  ^ranlcei^  unb  ©aDoqen  gu  tietmitteln.*" 
Cb  bie  Seiner  bieg  St^teiben  miillic^  abgef^icft,  ober  ob  fte 
3Jeränbeningen  an  bemfelben  Dorgenommen  tiaben,  Wiffen  mir 
nic^t.  ^uffaQenb  ift  ei  aber  boc^,  bafi  ungefähr  ju  gleid^er 
Seit  (1447  ober  9lnfong  U48)  flönig  Äotl  beix  ©ebonlen 
gefügt  ^alte,  mit  SaDoqen  unb  ber  @c^meia  eine  9JtiIitör=' 
la^ritulotion  abjufaffen.*'  Unjuläffig  aber  ift  eä,  bieä  biel= 
teilet  jufäDige  S^'fomn'cntreffen  auf  ben  oben  angefü{)rten 
fabo^tfc^'beinift^en  SSrief  juiiicffütjcen  ga  motten. 

Sro^bem  tä  nidjt  gelungen  mar,  Surgunb  ouf  bie  ber= 
nifd^e  ©rite  ju  jie^en,  fo  maten  bie  Slu^fictiten  für  Sem  bo^ 
redit  günftige ;  benn  jener  Sunb  mit  Cfterreic^  mar  im  ganjen 
tmb  großen  nur  eine  *Jleutralität3ertlärung  SButgunbS.  StBer 
iDte  nun,  menn  ber  einzige  Dorgefe^ene  Jtonflittäfad  eintrat, 
»Denn  bie  Stobt  Steiburg  angegriffen  mürbe?  3>ie3  mar  mit 
bem  beginne  beg  ^a^red  1448  ber  t^ail,  aU  Saoo^en  unb 
Sem  enbli<^  ber  Stabt  ^reiburg  ben  JTrieg  erilärten.  Qux 
grogen  i^reube  iBemS  beobachtete  |)erjog  $t}t[ipp  bie  ^Heutralität, 
JQ  ber  IRarfdiall  Don  SBurgunb  »erbot  fogoi  bntc^  eine  Öffent- 
l\ä)t  ^rotlamation  bie  Sieilnafime  am  Artege  ju  gunften 
Jreiburgö.*'  ISS  mar  ein  getingft  Irofi  für  öftectei^,  ba§ 
burgunbifci^e  unb  franjbfifi^e  33oten  am  16.  ^uU  1448  ju 
9)hirten  ben  grieben  »ermittelten :  benn  greiburg  roor  befiegt, 
feine  Araft  gebrodien,  ber  Übergang  ber  €tabt  in  ben  Söeft^ 
Don  SoDo^en  mar  bamit  eingeleitet. 


'  Stillet  18, 

•  SHanbto),  p.  69,  Ittll  bie  betben  ^roieH*  brt  ni.fitm  mit. 

'  Seilage  SO. 
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S)er  et[ie  SSetfut^  SeniS,  in  biplomaüfd)«  i 
ben  Aam^f  gegen  ^ftexttidi  aufzunehmen,  niugte  all 
alö  gefdiettert  angcfetjen  Wetben,  bo(i^  njat  berfttbe 
lic^  in  einet  ^infic^t  für  bie  Stabt  bebeutungSDoQ  gel 
bec  enge  ©efii^täfteiä,  innerhalb  melc^em  baä  bemift^  ( 
leben  ftd)  biä  ie|it  beniegt  ^atte,  tuar  emeitert  luorbent  1 
gunb  unb  ^rantreii^  tDuiben  in  benfelben  tjineingn 
jebei  Üinftige  bernifdje  StootSmonn  mugte  mit  Mejen  j 
^aftoren  ebenfo  gut  ju  rechnen  nerße^en,  inie  mit  bem  1 
■Öflecteid)  unb  SaDoijen. 

3)a  biefe  elften  ffletfut^e,  bei  beimif(^en  ^oltftf  ' 
breitete  Sofia  ju  geben,  not^  in  bie  Slegierungdjeit  bd  | 
öerbienten  Sii^uttl^eifien  liofmeifler  fallen,  unb  ha  fein  I 
au^  naä;  feiner  SmtSntebeilegung  ietoeÜen  eingetfoU  : 
befolgt  routbe  (et  ttot  g'^ü^üifl  1*46  "oom  Sdiult^fiT* 
jurüif),  fo  bürfen  mir  i^n  jebenfaßö  alä  ben  eigentlt^ 
tjeber  unb  Sörbetet  berfelben,  mithin  qIö  ben  99egxünb«C*1 
bemifdien  Siiplomatie  betrachten. 


SeiUgen. 

'■  1 

1425,  9.  9lDüembet.  j 

HoDorabiles  Amici  et  confedtarati  carissimi.  Receptl 
litteris  vestris  graciosis,  cootinentibus  vos  cum  vesin 
e;cercitu  potenti  Ire  ait  Succursum  certorum  Afflictorud 
vestroruiu  confederatorum  Et  propter  vestri  absentiafl 
DOS  Requirjtis  vestrani  villam  bernensem  et  singuloe  A<^ 
uniuersos  vestros  districtus  nostre  subici  protectioni  et 
si  necessitas  urgeret  nostras  manus  tiefen sioniij  vobis  ei- 
hiberi,  Ad  qiie  vestre  aniicicieRespondemus,  nos  et  nos- 
trates  proiuptos  esse  Ad  dictain  vestram  protectioneni. 
Auxiliura,  consiliuni  openique  et  operaui,  efticaces  vehü 


...v.uu^^i^ 


■Mtm  pro  vestris.  Et  propterea  mandamue  Bailljuo 
m  Vusudi  quod  premissa  omnia  oostri  parte  Ad 
•Bequisitionem  effectualiter  exequatur,  Nos  offeren- 
lA  qoelibet  vobis  grata.  Omnipoteos  voe  conseruat. 
jjlBin  TbonoDÜ  die  oona  Doueiobris  ni''cccc''xxv*°. 

Unteifc^rift:    Dux  Sabaudie. 
'Itmffe:  Honorabilibus  amicts  et  coDfederatis  aostris 
nie  Seulteto  et  consulibuü  ville  Beroensis. 
atSanttit  Sem,  9IIte  aTliffitien  I,  55. 


1425,  13.  ^touembei:. 

Amicabili  ßecommendacione  preniissa.  Noueritis  vos, 

maodati  Illustrist^iiui  principis  domini  oostri  sa- 

ducis  Recepisse,  in  eFFectu  continentes,  iiuod  von 

jates,  quamprimum  et  quodens  vestri  parte  fiie- 

m  requisiti  protegamus  manu  potenti,  vobisque  pre- 

piiis  auxilium,  consilium  opemque  et  operam  efßcaces 

n  admodum  pro  ipsiiis  domini  nostri  prope  subdictis 

tre  deberemus.   Quod  vobis  teuore  presentium  signi- 

■us  pariter  offerentes  bouo  corde  ipsuin  inandatnm 

mlere  et  obseruare  vobiaque  in  biis  et  aliis  vobis 

PS  possetbenus  complere.    Altissimus  vos  conseruet 

«  honore  et  optati  Juremento.  Scriptum  melduni  die 

cioia  tercia  mensis  nouembris  Anno  domini  millesimo 

|»lercentesimo  vicesimo  quinto. 

Unterfdjrift :    Balliuus  Waudi. 
I  ftJiejjt:  NobilibuB  poteotibus  ac  prouidis  viris  scur- 
to(!)  Biirgeosibus  et  communitati  de  Berno,   Amicis 
Wris  carissimis. 
«Ite  m\fmn  I,  48. 


1443,  5.  3uli. 
ßlustris  excellentissimeque  princeps  et  domine,  bu- 
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milima  nostra  recomeadatiooe  cum  siDgulis  renea 
et  honoris  generibus  quibus  vestra  complacendi  H 
dinoBcitur  seniper  prsoblatis.  Magnifice  princeps,  H 
celsitudint  harutn  serie  inainuamus  noonulla  de  causi, 
tores  Dostros  superioribue  diebu?  ad  eanctissitnoi 
chnsto  patrem  et  dominum  doDiinum  feltcem  divin«. 
videotia  vniversalis  ecclesie  sunimum  poDtiäcem  doid 
nostrum  gratiosissimum,  nee  non  ad  illustrem  priod 
magnificumque  domiDum  douiinuin  ludovicum  det  | 
Sabaudie  etc.  ducem  dominum  nostrum  metuendai 
confederatum  carissimuna  destinasse.  Qui  quidem  m 
siatores  nostri  inter  cetera  uobis  retuleruot,  ipsis  a 
busdam  Sabaudie  incolis  albicis  et  fautoribus  Doströi 
veraciter  significatum,  quod  vestra  gratia  per  notm 
nomine  et  loco  illustrium  principum  et  domiDorum  s 
ducum  studiose  implorata  sit  et  prsesumptum  essei 
trare  eidem  Austrie  dominiu  versus  et  contra  coi 
ratos  Dostroa  et  nos  vestrum  dare  subsidium,  cob! 
et  opem  ac  bellicosaa  destinare  geates,  Et  qood  toi 
inagnifica  celsitudo  ad  talismodi  nostri  parte  grati 
respouderit  supplicationes,  videlicet  quod  nos  illustri 
principum  et  progeuitorum  vestrorura  laudabilium  ac  fi 
cium  recordatioDum  et  vestre  gratie  taiu  beniuoli  e: 
tissemus  buiusque  convicini,  et  vestratibus  tarn  faoo 
bilia  übsequia  et  amititias  exhibuerimus,  nee  non  nost 
indistrictibus  talem  ostenderimus  parem  et  saluum  cn 
ductum,  quod  vester  priucipatus  «ütenus  talibus  gu« 
nequeal  versus  nos  nostrosque  confederatos  se  inmise 
quiu  vestris  in  prouinciis  edictum  fulminaveritis  oemiM 
vestratum  absque  vestre  magniäcentie  special!  licenll 
vestris  adistrictibus  egredi,  huiuscemodi  quee  nobis  Dostria 
que  confederatis  tain  gratiosa  extitit  responsio,  nos  vestn 
principatui  omni  cum  humilitate  attentius  quo  possami 
nostroruin  cordium  cum  effectibus  gratiarum  referimi 
actjoneti,  vestram  insuper  sublimem  certi6cantes  gratlar 
nos  in  singulis  nobis  possibilibus  vesti'o  principatui  h 


385 

itnm  homitent  et  vestratibus  beniuoleutias  fauorabiles 
locontm  Dostras  intraueriot  terras  iadefesse  bono 
no  mintstrare,  vti  predeceasores  nostri  tempore  trans- 
t  in  omni  fecerint,  reuera  promptius  cum  effectii, 
ipücantes  v^tram  celsitudioem  bumiliter  parte  cordin- 
.  quatenus  vestram  gratiosam  magnificentiam  a  cod- 
entljs  nostris  ac  Dobis  aufferre  velitis  nequaquam,  sed 
itertim  eandem  gratiöse  nobiacum  imiiertire  nee  ves- 
I  gentibus  annuere  versus  nos  preliare ,  nam  dum 
ksdifferentie  occasiones  notificari  ac  denudari  debent, 
foes  Incide  demonstrari,  quod  nostri  confederati  et 
t  t&Ü  com  Toluntate  ad  guerram  presentem  coacti 
■as,  quod  minime  ambigimus,  si  vestri  priocipatus  in- 
bjustitia  talem  perciperet  coactionein  oon  diffidimus 
im  summam  inSerre  displicentiam,  Imo  in  ipso  pre- 
fotionato  dato  respooso  specialem  obtinere  conplacen- 
to.  Grstiose  prioceps  et  domine  in  hys  vestra  inaata 
Hie,  si  eadem  vestra  gratia  peramplius  pro  subsidio 
iDiaretur  se  tarn  gratiosam  versus  nos  eshibere  digne- 
T  iuita  pristinum  datum  responsum,  ut  vestro  princi- 
toi  noQ  Dostris  heu !  meritis ,  sed .  de  innata  vestra 
wiali  gratia  coofidimus,  vbi  nos  talem  ineftabilem  vea- 
UD  gratiam  pro  vestra  magnificentia  temporibus  pro- 
toris  vllo  modo  promereri  possuinus  ac  valemus,  ofTeri- 
08  DOS  oon  tantum  nostris  cum  rebus,  sed  etiam  nobia- 
M  ipsis  voluntarioB  et  paratos  iuxta  vestra  edicta 
unqiiam  vestratos,  quod  ille  nouit,  cui  nlll  lat«t,  qui 
Ktram  sublimem  magnificentiam  in  sospitate  cum  salute 
ttremente  iuxta  uota  conseruare  dignetur.  Datum  V  die 
ilj,  Inno  domini  etc.  xliii". 

Ubeifii^rift:  Ad  dominium  ducem  bui^undie  pro  eo 
1<ii>i  fuerat  imploratus  a  ducibus  austrie  pro  subsidio 
idversus  nos  et  coofederatos. 

Sttitieitenbuii^  294t'. 
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.4. 
1443,  17.  3uU. 

Responsio  domini  ducis  Burgundie. 

Spectabilea  et  egregii  viri  Dostri  siucere  dileetLi 
teras  vestras  die  quinta  presentis  mensis  scriptas 
pimus  continentes,  vobis  fuisse  relatum  dos  hiis  diä 
pro  parte  Austrie  ducis  in  subsidium  et  auxüium  ada 
uos  et  vestros  imploratos,  et  certis  in  eisdeiii  literis  n 
declaratis  causis  hoc  facere  distulisse  nobis  inde  gnd 
refereotes  exhortantesque  ob  certas  ad  hoc  datas  | 
suasioDea  ne  a  uobis  aut  confederatis   vestris 
ueliinus,  Sed  noa  gratiosuni   impertiri   subditis  noi 
aduersus  voa  preliare  inbibeotes,  Super   quibus 
vos  efticimus,  quod  precarissimus  et  dilectissimu^  i 
gwiaeus  noster  dux  Sabaudie  nobiacum  exLsteiis  da  ] 
materia  aobia  ample  locutua  est  ad  hunc   ipsum  fiÜ 
concludcns  cuiua  iatuitu  ac  etiani  quod  uos  semper  r(] 
tauimua  aicut  et  ex  nunc  reputamus  nostros  bonos  a 
YJcinoa  et  beniuoloa,  quamquam  dictis  Auatrie  ducil 
aduersus  vos  auxilium  prestare  requisiti,  id  tarnen 
distulimua  etenim  vestro  amore  ac  ipsius  coosaugi 
noatri  fauore  et  contemplatione,  qui  ad  hoc  nos  eii«i 
tatus  est,  Etiam  pro  ea  a  iandiu  inter  noa  ac  ioem 
meiuorie  progenitores  nostros  ac  uos  et  vestroa  obsen 
uata  beniuoientia,  quam  firmam  et  illesani  in  ampliai 
continuari  confidiiuus  reperietis  vobis  ac  vestris  böB- 
uolos  et  in  omni  fauore  ratiooabiii  quoad  possemua 
clinatos  bono  corde.    Spectabilea  et  egregii  viri  dd^ 
siocere  dilecti  conseruet  uos  deus  felices.    Ex  nozereto 
die  XVII»  mensis  Julij, 

Untetfd)rift:      Dux  burgundie,  brabantie  et  Hnbnrdie. 
cuities  tlandrie  artesy  burgundie,  bannonie' 
bollandie,  ceelandie  et  Namurti. 

Slbreffe:  Spectabilibus  et  egregiis  viris  nostris  siate« 
dilectis,  Sculteto  et  consulibus  ville  Bemensis. 
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U46,  12.  9Jpril. 
9Rin  befunbet  gelmQigen  bienjl  ^EBeboc,  gnebigen  fierren; 
34  Ion  UtDei  gnaben  toiflen,  baS  fransoys  de  Mentbou 
loraen  i(l  öon  minem  Ferren  Bon  iBoutgougne  oitb  als  bolbe 
t^  bemotn  baä  er  (omen  tnaä,  tarn  tc^  ^ai  gen  Sofen  jun 
im  unb  noc^  Bit  Sebe  Bub  roibertebe,  (d  et  bnb  iii^  mtt  ein» 
anbei  ^attenb,  ^at  er  mir  ge|ei|t,  baä  er  nüt  anberä  bei' 
ftonben  ^at,  harnt  bj  bie  fac^e  it.  beflof^en  iiiiitt  noili  bem 
(Ai  baS  benne  onbenett  i%  loanne  ber  @anj)eler,  ber  max= 
l^oH  unb  anberer  ber  oberften  Seten  mineS  fietren  oon  8010- 
gougne  ftnb  aC[e  gan|e  Bff  bem  fqnne  bnb  geuaUet  ^nen  ]e 
diqE  idoI,  Bnb  meinet  er,  ber  marf^alt  loerbe  ^ax  uff  ein 
ontwutt  Bringen.  Sr  ^at  mir  oudti  gefeit,  baS  min  ^erre  Bon 
Cfterrii^  fol  ftd)  fügen  ju  mtnem  ^enen  bou  ^oigougne 
öon  bei  €  wegen  Bnb  bon  fachen  loegen,  fo  baS  ^eilige  Miäi 
antreffen!  bnb  fuft  bon  bU  fachen  megen,  fo  er  fülltet,  ober 
n  iDurt  nüt  ein  fcmlid^e  outmöite  finben  olä  et  wenet,  Oud^ 
^b  id^  oetfionben  geftei,  baä  bei  bobeft  Bnb  ber  3)atp^in 
fnb  min  ^eire  bon  @abo^e  toerbent  fi^  je  Sambrac^  finben 
ixi  einanber  in  tui^er  jit ;  toaä  \ä)  fürbaä  benimm,  mit  ic^ 
tltoegent  umer  gnabe  laffen  toiffen.  ©eben  je  Sofen  bff  jen=> 
jlatt  Doi  bem  SBolm  tage. 

Unterf c^rift :    Siil^elm  Bon  StKarfel 
utoei  gelbiUigei. 
?Ibrcffe :  ffiinen  ©nebigen  lieben  Ferren,  bem  @ii|uli^effen 
Dnb  Sott  Bon  Sern. 

aite  TOffiBen  II,  %:.  116. 

3)te  GEiwä^nung  einer  jmifc^en  !8uigunb  unb  Cj^neidi 
ttabfic^tigten  @^e  roeiät  btefe  Uitunbe  mit  aUei  @ic^ei^eit 
Imn  Solire  1446  a"-    Sergl  »eilage  10. 

6. 
1446  (?),  22.  -mau 
Honorande  domine,  Recommandatione  prseraisaa.  No- 
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veritis  me  esee  locutus  Sanctiesimo  domino  nostro  pape 
9Uper  illis  peccnniis  per  vos  michi  iniunctis,  quo  sanctitas 
sua  micbi  dicit  oon  pro  quatuor  milia,  nee  pro  quinque, 
sed  pro  omoia  bona  sua  potestis  accipere,  sicut  de  oostro 
proprio,  et  Ijbentiäsime  vult  dominis  meis  complere  de 
quioque  mille  Sorinorum,  et  cras  debet  michi  dare  dauern 
suam,  ubi  tbesaurum  suum  habet  Id  gebenls,  ad  finem 
quod  accipiain  Istas  peccunias,  et  sy  ultra  Indigiatis, 
DOQ  vult,  quod  alibi  accipiatis,  nisi  de  Ipso,  dixit  micbi 
Sanctissimus  noster,  in  quo  termino  vultis  sibi  reddere; 
dici  sibi,  quid  nesciebam,  tarnen  si  Ipse  velet  dominis 
meis  Istas  peccunias  dare  In  deducione  illarum  peccu- 
niarum  in  qua  tenetur  dominis  meis,  quod  dominis  meis 
portarent  seusus  dicte  summe  et  Ipse  Respondet  michi, 
quod  non  vult,  quod  dominus  duz  ne  aliquis  de  consilio 
suo  scient  Istud,  tamen  non  fecimus  conclusionem,  sed 
micbi  videtur,  quod  debetis  michi  inittere  vnum  nuntium 
et  quod  Ille  nuntius  apportet  michi  vnam  literam,  quo- 
modo  dominis  mei  confitentur  se  habuisse  et  raoliter 
recepisse  a  sanctissimo  domino  nostro  pro  legitimo  motuo 
quiuque  millia  Öorinorum  de  reno  et  ponatis  vnum  ter- 
minum,  Infra  quando  vobis  videbitur  Sanctitate  sue  red- 
dere, et  Qon  ponatis  vnum  terminum  nirais  manum,  quia 
si  casus  esset,  quod  in  Ulo  termino  non  solueremus  bena 
habebimus  alium,  et  Ula  litera  sit  in  bona  forma.  Omni- 
potens  deus  vos  conseruet  felieiter  et  longeve.  Scriptum 
Lansenne,  XXII  mensis  may.  De  novis  sciatis,  quod  do- 
minus cambellanus  et  dominus  bolomerius  venerunt  ad 
regem  francie,  et  dixerunt  Sanctissimo  domino  nostro  in 
presentia  mea,  quod  rex  francie  dicit  eis  et  monstrauit 
eis  literas,  quas  rex  romanorum  scripsit  sibi,  qnod  mit- 
teret  sibi  armamatas  contra  dominis  meis  de  berna  et 
totius  t^e ;  respontionem  quem  fecit  rex  francie,  lUam 
netio,  sed  bene  scio,  quod  pro  Isto  yeme  sumus  secury, 
quod  Ipsi  non  venient.  Dietem  tractatur  pacis  concordie 
francie,  credo,  quod  totum  sit  destructum  tamen  ante- 


pa  recedam  .  puram  veritatem  sciam,  filius  Vaselary 

teri  petroroeodi  de  Vvrembercb  et  plures  alii  de  berna 

pt  Id  seruitio  regi  fraocie  in  magno   statu  et  habent 

Etadiam  personis  Regi.    Dominus  cambrelanus  et  do- 

iius  bolomerius  aliqualiter  Informauerunt  regem  francie 

t  gnerra  Dostra  contra  domum  Haustrie  ad  honorem 

■tnun,  de  qua    Informatione    Sanctissimus    dominus 

Htamaltum  fuit  ietus  et  eis  dicit:  nobis  fecistis  vnum 

seruitium  de  lata  Informatione  quair  fecistis 

■  francie,  etiam  si  dod  fecissetis  aliud  In  ista  em- 

Hta  oisi  Istam  Informationem  pro  dilectis  filiis  nos- 

I  de  berna  et  totius  ligue.    Domine  me  honorande, 

rauum  latinum  In  ista  litera  scribam,  vos  non  de- 

nieruiliosi,  quia  totam  mentem  meam  posui 

I  addicendum  congruum  nostrum  de  Berna. 

Untetfi^rift:    Humilis  Subditua  Vester 
Guillermus  de  ViOarsel. 
'    ilbteffe:    Honorabili    viro    domino  Rudolpbo  Hanffe- 
RiGtremilUi,  ScuUeto  de  Berno,  domioo  meo  honorando. 

i  aat  aniffiDen  u,  ui. 

i  <£f  i^  ni^  beutlid)  ju  ertennen,  laelc^em  3al)ce  biefeS 
nnitftäd  angefiött;  hoä)  gibt  tiieQeic^i  bie  ßnvätjnung  Von 
pÖmöDei^anblungen  in  Smnlreidi  einen  SlnfwUSttunft. 
P^  Srifbenäberfudie  nuitben  in  ^Riiitieidl  tu  ben  ^atjien 
l*ttimb  1446  gefü^;  le^tereö  i)at  alä  aiuäfieKungäja^ 
^  Siicftd  me^i  2Da^if(!^einlid|feit  füi  fic^,  ha  SSil^flm  bon 

EuItU  Untet^änbleitätigteit  avä  ben  ^a^nm  U44   unb 
'  md|t  ju  enurifen  ift.    gbenfaUä  ift  ni^t  cec^t  ju  et= 
m,  »Qg  unter  bem  9!amen  „SJDcemberd)''  ju  tietftef)en 
%  ob  „SBubenbcrg"  ober  ^utembetg,  Nürnberg. 

7. 
1446,  23.  *!Boi. 
Siibolf  §ojfmei[tet   unb  iRuboIf  Don  SinggoU 
tingen,  ©efanbte  ju  flonftonj,  an  SBetn. 
Smeni  willig  bienft  jubot,  lieben  Herten,  eS  3ft  ju  ünfe 
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[omen  §etr  39lrii^  Don  9Meii|ingen,  §enri^  oon  fletltnftetn 
unb  f)ör(|  t)om  &ad|  tion  ent^felend  tvegen  DnfferS  qnebigen 
Herten  beS  ))fa1Ien$  gtaffen  Onb  ^ant  vnS  ffii  gelett,  roie  ft 
3e^  ttfi  bife  jitt  Iwjflit  füllen*  Werben  einet  mercIiE^en  fomm 
gel^  t)on  nnfer  gnebigen  frotoen  bei  ffada^gießn  eftür  Isegen, 
ber  felben  fomitt  ß  langeft  foltenb  Eiejalt  fm  morben,  benn 
bj  man  fi  mit  mottten  uff  gejogen  ^att,  bed  fel&en  gelii^  fi 
abet  füE^tenb  tmb  ^ant  Vnä  anfertt  onb  gebetten  üi)  ge 
fdiriben  nnb  je  bitten,  06  foltere  bejatung  nit  befi^ec^,  bai 
Sft  benn  raolUnb  ümer  etber  botfc^aft  mit  bei  fintn  t)in  in 
gen  3enff  je  fenben  ju  »nfetm  gnebigen  fetten  tton  fauolj 
Dnb  ben  gütltt^en  je  bitten,  baS  et  fi  fruntlic^en  Dnb  fütbet« 
Ui^en  togriditen  meQ,  timb  baä  (ein  OnroiQ  jtDuft^ent  beben 
furften  bo  toon  enftanb,  manb  nu  »nfet  gnebig«  ^er  bec 
pfaQa^gtaff  ft^  nu  gac  giUlit^en  arbeit  ^n  bifen  fachen  tmb 
mit  no(^  nit  gemetfen  fönnenb,  bann  bai  et  fuft  Dnfetä 
rechten  eben  tDoI  beiftanb,  beg  mit  du(^  nottuiftig  ftnb,  benn 
Onä  Dnb  Bnfetn  eibgnoffen  Dil  bat  nn  gelegen  Sft-,  ob  toic 
3n  finen  fut^ti^en  gnaben  beliben  moc^ttnb,  ^ai  umb  imr 
üc^  ftüntliiften  bittenb,  boä  ^x  finen  botten  nit  Detjid^en 
roeHenb,  ^t  tunb  ütDer  erber  botfd^aft  mit  bei  finen  ^in  3n 
ju  tinferm  gnebigen  §etren  Hon  fauoi^,  (baS)  ft  to|  befter  ,e 
u^geric^t  moc^tenb  ivetben.  JDui^  funnent  mir  ü^  no(^  nu^ 
gefc^riben,  mie  fid^  big  fati^en  ineUent  menben,  bann  aQdn 
Dff  geftem  teb  tmb  mibetteb  befloffen  tft  tonb  müffenb  noc^ 
nit,  toie  bec  furfl  bte  fad)  ml  fut  nemen,  tinb  aU  balb  onb 
tsir  u^it  ba  Don  betnemenb,  meQenb  tuii  lic!^  eigenli^en 
fc^iiben.  3ttiei  t)on  bei  Don  frtbuig  fact)  megen  bebundt  Dnfet 
eibgnoffen,  ^t  ^abinb  ^nn  miälit^e  geantmuit  ttnb  ratlenb 
ut^,  bj  roii  bie  fa(§  3eji  je  mal  nit  jum  ^öc^ften  furnemen, 
benne  gütli^en  laffen  anftan,  biS  man  fed),  mie  ft^  big  fai^ 
fii^iden  roell,  mie  »ol  baS  fq  aä  uniuroeg  ftnb  ju  bei  ^^ofaitt 
fo  ft  an  bem  aimen  fnedjt  tmb  ben  ümetn  begangen  ^ontt 
Onb  toii  geloubent,  baj  man  trit  je  miDen  fig,  bj  bie  Don 
frtbutg  feinen  menbel  met  ^abenb  ntebei  flj  nod)  it  gut  butdj 
3t  lant,  flog,  obet  gebiett,  a(§  fi  3nen  DoimoleS  but^  unfert 


ttnäen  gegunnen  ^abenb.  &tbm  je  loflent»  unbei  mtnem 
Subolffeä  von  Jftinloltinflen  Sfngefigel  öff  menfog  »or  bem 
feigen  offartt  tag  U46. 

^biefje:  3)en  fuifi^ttgen  toifen  fi^ult^etj  bnb  Statt  ju 
brm  bnfftm  lieben  ^enen. 

3«te  ÜJtiffitjen  11,  9lt.  11. 


1446,  5.  3inri. 
Honorabiles  et  egregii  Domini,  humilliina  recom- 
mendatinne  prsinissa.  Litaram  vestram  Recepi  die  iner- 
curj  prsBterita,  quod  deberera  accedere  ad  dominum 
dncem  Sabaudie  pro  facto  domini  ducis  bauerie  etc.  et 
sie  IncoQtiaenti  visis  literis  vestris  in  Bocietate  Inba- 
siatorum  predicti  domint  ducis  bauerie  acces&i  ad  domi- 
num duceni  sibaudie  et  domlDationi  sue  locutus  fut  iuxta 
vestra  mandata  ut  melius  potui  et  audita  per  me  ex  parte 
vestra  ipsius  proposita  .  Ipsu  dominus  valde  fuit  contentus 
de  bonis  auisamentis  veBtris  et  voluit,  quod  statim  equi- 
tarem  ad  Ranctissimuin  dominum  nostrumad  vnum  castrum 
prope  Gebennas  et  sanctitati  sue  explicareui  predicta,  ut 
3ibi  explicaueram,  et  sie  feci  et  ipse  sanctissimus  dominus 
noster  vos  Regratiatiir  de  pena  et  labore,  missionibus, 
quod  semper  babetis  in  factiis  domini  sabaudie  et  etiam  de 
vestri»  bonis  aui^mentis  me  sanctitate  sue  expositio  et 
beDe  gnoscit  sanctitas  sua,  quod  vos  estis  boDi  tilÜ  et 
aBÜci  perfecti  et  laiem  Responsiooem  habebunt  isti  do- 
mini Imbesiatores  quod  merito  debuerint  esse  contenti 
et  etiam  ipsi  Imbesiatores  contentantur  de  dominationibus 
vestris,  Regratiando  vobis  penam  et  expensas  et  bonam 
volentiam  quam  baberetis  erga  dominum  duceai  bauerie. 
Item  dixit  niicfai  dominus  dux  sabaudie,  quod  gentes  ar- 
monim  pluribus  diebus  steterunt  in  patria  sua  omnes 
paratt  et  super  campos  tarn  in  bresia,  quam  in  sabaudia, 
in  geuenes  et  etiam  in  patria  Vuaudi  et  quod  libenter 
sciret,  si  de  ipsis  Indigetis,  vel  si  debet  ipBos  ad  huc 
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teoere,  vel  eis  licentiam  dare,  et  citius  ut  poteriÜB 
ficetis  sibi  voluntstem  vestram,  quia  notifico  vobis,  f 
ego  vidi  et  scio  pro  veritate,  quod  est  magnuni  dampi 
JQ  patria  et  si  gentes  patrie  oescireLt,  quod  armsti 
pro  adiutoribus  vestris,  ipsi  dod  supportareot  illud,  <t 
ipsi  supportant;  et  die  veneris  intraverunt  gebeDDSsi 
omoes  super  palatium  et  vere  est  pulcra  societAS,  id«! 
pars  suDt  locati  de  gebennis  usquam  io    tfaononieni 
alii  de  gebennis;  in  rotulo,  super  facto  salvi  condudl 
de  friburgo,  Duo  nuntii  fueruot  in  Gebeoni  pro  hsbol 
Responsionem  domini;   libenter  sciret  ipse  dominiuiv 
tuntatem  et  consilium  vestnim.  Super  facto  monet«  ■ 
burgensis  ipse  dominus  fecit  decudare  in  patria  sua.  Hj 
est  micbi  locutum  quod  si  vobis  videretur,  quod....' 
faceretie.   Datum  Gebennis  die  domenit-a  V  Jnnij.  Cnl 
intendo  Recedere  cum  Imbesiatore  bauerie.  * 

Unterfi^rift:    Guillielmus  de  Villand, 
vester  bumilis. 

9(bieffe:  Hrinorabilibus  dominis  sculteto  et  coiiäalibi( 
ville  berneaais,  dominis  meis  prsecarissimis.  I 

ailte  gjliffinen  il,  7.  f 


1446,  2.  3uli.  ! 

gürftt^tigen,  loifen,  funberen  guoten  ftünb  Oitb  getiö* 
lieben  el)tgnoffen,  »nfer  mitttg  friintlt^  bien'fl  ft)  ü(^  oM; 
bereit.  Sieben  frünb  Dnb  e^tgnoflen,  üroet  mia^eit,  m^ 
ioott  nnb  Wnfet  e^tgnoffen  alle  ^ant  Demomen  önb  toufirti 
npol  baS  gnebig  »nb  früntlic^  juoJeVn,  f"  önä  uDlen  Mi 
^ori^geborn  Bnb  biitctilud)tenb  fiiril  önfer  gnebiger  f|emH| 
tierjog  üon  ©QföQ  Bewifet  tnb  mie  mit  fo  tioftltc^ei  ^S"': 
fid)  önS  erj&igt  ^att  juo  je  fenben,  ob  bet  tag  juo  6oWl 
jerjctilagen  wer,  ^ant  mir  not  Bnä  fmen  gnoben  bur^  irf^ 
treffenlii^en  botfi^aft  je  banfen,  bie  Bon  nu  jillag  über  ci^ 
tag  je  nac^t  barumb  je  ^'enf  an  ber  ^erbrig  fin  mtib,  i* 
but^t  Dnä  geraten  Bnb  guotfin,  baä  üloet  liebt  bie  H"" 


fiw«  »nb  unfer  etjtgnoflen  ixtäflt  Bnb  ob  e«  üc^  bnb  jiien 
gebaQnt  lo5lt,  bad  je  benn  ou^  einn  ober  jlne^  botten  bO' 
fel6ä  bt  tonfetn  botten  l^ettenb,  pnen  gnoben  föllic^er  guot= 
iDiKiglett  je  banlen,  mö^t  ön»  aQen  (linftenclic^en  lool  et= 
fliegen;  betnt  am  tjmifer  ftn  gunftberi  gnab  bnS  allen  jn 
bifen  Ißiffett  ftud^tbeter,  benn  mir  oH  roüffen  gewefen  ijl  nnb 
onften  O^enben  Dil  ^uf^ubs  Dnb  ^i[ff  bor  geftn  tfl.  £at  um& 
lieben  e^tgnoffen  m5d|t  ed  fin,  fo  toex  bnd  lieb,  bai  frn  gnab 
bon  tinS  aQen  bemetn,  bai  rati  belantin,  baä  er  unS  tiojitlit^ 
getbefen  mer  bnb  toad  üroerd  rciDen  ^ax  jnn  fin  raeDent,  bnS 
bi  bem  botten  Eunt  tuon.  Sieben  eqtgnoffen,  tnit  begeient 
ouäf,  baS  ir  bnä  tbuf|en  [a|fen  lipeQent,  fo  er^  ji  tönnent, 
toeim  bie  anleß  Bon  big  triegä  Wegen  gejlelU,  übergeben  fm 
bon  beiben  part^en,  benn  mir  bar  jnn  gern  ein  nuffent  Iietten 
fo  eijl  bad  ni5d^t  |in.  Datum  II  die  mensis  July  anno 
domini  etc.  xlvi*. 

Sd^ult^eiä  bnb  Statt 
tjuD  Sern. 

?lbref|e :  3)en  f ürfii^ttgen  rotfen  @(§ult^etffen  unt»  9ieten 
Juo  Sujiern,  bnfren  funbet  guoten  frünben  bnb  lieben  ge= 
tnimen  S^tgnoffen. 

®taatäard|ib  Sujem.  (Sie  STHtteilungen  auä  bem 
Sujemerarc^b  berbanle  id)  her  überoua  gro&en  3teunb(id|!eit 
beä  luäemifi^en  ©taatSard^ibarS  ^erm  Dr.  S^eobor  bon 
Siebenau.) 


1446,  IS.  OKober. 
iöHnen  befunbeni  bnbettenigen  tmb  SBUIigen  bienft. 
®nebigen  Ebenen,  3<^  Ion  ümer  gnabe  miffen,  bj  fianfoiS 
Oon  ment^on,  ber  ju  mtnem  gnebtgen  Iienen  bon  borgougne 
geritten  waö  bon  fairen  Wegen  ic.  Wiber  lomen  ift  gen  ßtenff 
ju  minem  gnebtgen  ^erren  bon  @abo^e  bnb  al3  er  ber=> 
nommen  ^at,  bo3  i6)  lEjtt  waS,  Iiat  er  nac^  mir  geft^iiJei, 
bad  i^  JU  ^m  gen  @enff  lerne.  31lfo  bin  id|  je  ftunt  ju  3tn 
geritttn  ein  mit  wegeS  noi^  b\)  @enff,  wenne  ic^  nüt  in  bie 
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flat  toott  t>on  maniget  Itqt  fa^m  tnegen,  baä  nüt  nottburffttg 
ift  ^e^nt  je  eije[enb<.  ^o  id)  nu  ju  ^m  tarn,  fe^  et  mit, 
nrie  ali  ec  ju  mttum  Irenen  bon  SSotcgougne  tarn,  ho  waö 
ber  maiggraffe  Don  tÖtUtn  bo,  ^et^og  aJbreil^td  can^eler, 
ein  ritter  bon  ßein,  ein  Secietartud,  |)anS  bon  falfenfletn 
mtb  neqö  ivoS  anbeie  ^enen,  beS  nanten  ic^  bergeffen  tian. 
S>iefeQ>en  fu^tent  ein  bunb  jnüßenb  bem  ^ufe  bon  Öftcc 
näj  Qnb  bem  obgemelten  fetten  bon  99orgougne  aU  bai  tne 
bereit  ift  gefin,  oud^  bon  bei  ee  megen  jtsüpent  |)er^og]^ 
olbiec^t  unb  beä  ^ei^ogen  bon  gelte  boI|tet  bnb  l^ant  mtnem 
Iietren  bon  ÜBotgougne  bil  boiteild  etbotten  bon  btl  fachen 
toegen,  fo  er  )e  tünbe  ^at  mit  bem  ^ömfc^en  fftid)  bnb  I^tt 
min  ftome  bon  botgougnt  aüe&  k  befteä  ^at  311  geton,  ba$ 
t&  b^ä)t^t  bnb  oud^  etibaS  'fetten,  üttei  olä  bei  borgenante 
ftonjoia  bon  ment^on  bat  tarn,  bo  eigfllt  et  olle  fairen,  mie 
mtn  ^ene  bei  maifc^alt  bon  boigougne  bnb  tr  gef(|eibent 
fint  bnb  gab  3m  bie  gefd^rifft,  bte  bot  mtnem  tietren  bor 
@aDoi}e  gefc^iiben  nait  bnb  gefiel  ^m  alle  bing  tool,  aber 
nrineä  fetten  bon  SSorgougne  San^eQei  tnad  nüt  bo  snb 
i^  nod)  nüt  bo,  bar  bmb  ^at  ei  nüt  gemögen  bie  brieffe 
mad^en ;  bai  bmb*  ^att  ei  ben  egeboii^ten  fianfotd  bon  men* 
tf|on  mibet  ju  ntinem  Irecten  bon  Sabo^e  gefcEiidet  bnb  oud^ 
ju  ümein  gnaben  fürba<S  mit  ü^  je  lebenbe  bnb  Wtig  nüt 
anberä,  benne  baä  et  in  a^t  tagen  fol  gen  IBein  tommen. 
SSnb  ^at  min  ^eiie  bon  boigougne  ben  botten  bon  £)ftei=> 
ric!^  ein  antmuit  geben,  bo  b^  fü  lool  betjitanbent,  baS  er 
enErin  bunb  nud)  entein  ee  mit  ^m  mit  ^n  gon  bnb  ^ot  tre 
3erunge  bqalt  bnb  ftnt  bon  ^m  gefd^etben  gltd^  aU  bor 
bnb  ^at  ^eglic^em  ein  ftlifn  tuc^  geben,  on  ^anS  bon  i$alfen>= 
flein,  bem  ^att  et  nüt  geben,  ©ec  feße  ftanfoiS  bon  men- 
i^on  ^t  mic^  faft  gebetten,  baä  idi  fm^i  ^t^  matten  fbQe, 
baä  ti  bnb  xä)  mit  einonbec  gen  Sem  iHtent,  Cuc^  ^at  er 
tDoI  beinommen,  hai  bie  botten  bon  Oftettic^  bil  fiöbe 
ntoc^ient  3nt  Slfag  bnb  roax  fq  tomment  bnb  fagent,  fü 
ifont  tS  rool  gefc^affet  mit  minem  fietten  bon  93otgougne, 
obei  mit  I|att  fianfoiä  mol  gefett,  eä  fige  alle«  nüt.    @eben 


Bff  minein  ^ufe  je  Sofdigat  an  fant  lucaS  bag  bed  ^eiligen 
elDattgtltflen. 

SBUtidtn  Don  Sißaifel,  ulvei  Siitnec. 

Stbieffe :  3)en  fatftd^tigen  tpnb  nifen  €(^uUI|eg  bnb  IRatt 
je  fStia  mtnen  lieben  ^enen. 

%Üt  anifptien  U,  147. 

2)ag  bted  aniffiD  bem  Sofire  1446  ange()3it,  ergibt  ftä) 
ouä  Solgenbem;  2lm  9.  3uli  1446  betioQinÄ(^tigt  ^eijog 
3Ubie^t  ben  Watfgiafen  Bil^elm  bon  iRäteln  unb  bie  State 
SInbteaä  ^olnegter  unb  SBeti^tolb  Born  Stein  jur  Unter» 
^anblung  mit  ^ei^og  $^ilipp  Don  ^rgunb.  Sid^noniälq  VI. 
3icg.  1179.  23ie  gleichen  ©efanbten  befinben  fiä)  im  ?tugnft 
unb  Oftober  in  SBriijfel,  It).  ö.  Siebenau :  Sie  SBejie^ungen 
bec  @ibgenDffen|d^aft  jum  ^uälanbe  in  ben  Sauren  144?  bid 
1459  im  ©efdiii^töfreunb  XXXII,  25.  ^ubera  mar  granj 
tion  3)tentf|on  am  1.  ^oDembei  in  Sem  (^Beilage  21). 

11. 
1446,  18.  Siejember. 
Spect-abüeB  et  egregü  domini   mei  honorandisHimi, 
obsequioaa  semper  Recomandatione  pr«missa.  Postquam 

alias  micbi  manda * Burgundie  ad  Gebenaas 

veniret  ad  ipsum  accederem  propter  causas  vestris  do- 

minatiüDibus  aotas,  expost  semper  ad  id 

....  donienica  niiper  lapsa  ibidem  applicuit  et  Inconti- 
neoti  ad  eum  accessi,  quem  citius  quam  potui  visitavi, 

licet  ipse  mnltum  occupat celsitudinem 

domini  mei  ducis  Sabaudie,  ipse  tarnen  douiinus  mares- 
callus  me  ad  cenam  Invitavit  et  cum  ipso  fed  cauam 

dum  ad  materiam  quam  scitis  aliqualiter 

es  parte  mea  condescendi,  dicendo,  quod  si  dominationes 

veatre  aciuissent  aduentum  ipsius  domini  marescalli  

ad  visitandum  eum.    Tangendo  tarnen  super  pre- 

>)  SttgtriRtn. 


«»&.  quii  esiio'le  posseot  plura  m&la  sab 
.  PnAtDS  domJDDS  dux  Sabaudie  micl 
qood  ego  deberein  tos  require 
man  ei  parle  süä,  qaod  vos  velitis  eum  inuare, 
tft»  f»s!itt  »sse  extra  dangerUm  ipsorum  de  fri 
«  .Vc  if«4  T»8  de  tllis  decem  millibus  floiiDoriii 
ic  lueeti  äbi  fuere  responsDin,  quid  Uli  de  Arge 
nscr  i«  nspoflderDDt  et  si  tos  mitatis  micbi  n 
«an  ^  latemmf!)  prsdictam,  ego  sibi  mitam  velpt 
f»i>i  ipfe  Boltnm  desiderat  habere,  requiuit  tos  et 
xlwri^  ^Bod  vos  Telitts  facere  diligentiam  tuni 
Nznaberfn  qaani  alibi,  quod  tos  possitis  sibi  rep 
.vU  T«I  decem  millia  äorinorum,  quitquid  casta 
iernftr  ipw  tradet  Tobia  taled  securitates,  et  larp 
1  <bb  de  patria  sna  tili  modo,  quod  vos  cognoscelu,  i 
tMc  TOS  nddet  adficienter  secnros  et  in  tantiv  | 
<:-:«x  Tellelis  sibi  umqaam  coaplacere  et  quoi  H 
feoc  ve]iü$  breviter  beere  diligentiam  et  fncere  sibi 
pMisun.  «t  brevius  poteritis.  Alia  non  occurra^e 
SrriptBa  die  XMIi*  decembris  in.cccc.xlvi,  atatim 
borui  post  regreGSum  meum  ex  gebennis. 

Vestflr  humilis  seruitAr 
Guillelmua  de  Villarsel. 

abirfjc  Spectabilibus  et  egregiis  viris  dominis! 
telo  et  CoDi^libos  ville  Berneosis,  dominis  roeis  h 
nndis. 

Site  «iifiKn,  U,  20. 

12. 
1«7,  15.  fflaij. 
Jtsw  hantTtdl  btntfl  ju  uot,  lieben  Ferren  onb 
tzzwr.  «jpnDrtf,  wiHent,  boj  »nfet  gnebiger  ^m  6 
!>;-™#  NU  SBwenlmrg  »ff  ^üt  bahim  bi«  brief«  ^«  ^ 
^-a  3!s:=fK;ü  in  On«  gefenbrt  ^nt  Dnb  ifcA  Mi«  3ii9f(Nim 
;ct±  J:=i  lafka  ffirbringen,  nrie  bü«  her  marggraR  m 
i,-c.-_^  5=1  babt  gefi^riben,  Hie  feften  drieff  bee  felbtlpi 


397 

baberetis  Doua  Infra  tempus,  quod  vobis  dictum  fuit, 
idhuc  Yoluit  ipse  dominus  marescalluB,  quod  ego  pro- 
urem  erga  prefatuni  domiaum  meum  ducem  Sabaudie, 
d  ipse  daret  licentiam  Nobiii  Francisco  de  Mentbooe, 
d  ipse  Iret  ad  flandriam  vereue  dictum  dominum 
em  burguDdie  ad  solicitaudum  dictam  materiam,  ut 
u  Teniat  ad  effectum  et  ipse  dominus  dux  libenter 
Kt  feeotiam  dicto  francisco  et  sibi  priecepit,  ut  bonam 
IgMiam  faciat  et  debet  viam  suam  arripere  per  qua- 
|l£e3  Btatim  post  proximum  festum  natiuitatis  domioi. 
tl  dixit  micbi  prsefatus  dominus  marescallus,  quod 
Bolli  ex  parte  domioi  dncis  Austrie  venerunt  ad  ip- 
I  dominum  marescallum,  eum  deprecando  et  Rogando, 
id  ipse  Reperiret  modum,  Quod  tales  confederatiooea 
I  fierent  Inter  dictum  dominum  duceni  burgundie  et 
ninatiflnes  vestras  non  6erent,  Requirendo  insuper 
HD  dominum  marescallum  tamquam  bominem  prsfati 
äs  Austrie,  Quod  ipse  faceret  debitum  suum.  Quibus 
e  respondit,  quod  ipse  priefatus  dux  Austrie  feodum 
bh  sibi  abstulerat  et  quando  ipse  sibi  remiaerlt,  ipse 
iebit  facere  debitum  suum  sicut  dictum  feodum  requi- 
hit,  lamen  quod  ipse  non  Interponeret  se,  nee  procu- 
Rhas  confederationes  rumpeie,  quia  ipse  cognoscebat 
I  tvc  esse  utilitas  dicti  domini  ducis  burgundie,  cuius 
K  est  bomo  primitus  et  quod  ipse  dominus  dux  bur- 
ndie  teoet  vos  pro  boois  amicis  suis,  nee  umquam 
DUis  sibi  displicentiam.  Sed  dux  Austrie  facit  et  fecit 
K  Ininriaa  et  dispHcentiam  maximam,  quam  diu  orcu- 
iliit  sibi  aliquam  de  patriis  suis  rapiem  pro  comitatu 
äfertelazetc.  et  dixit  raichi  quod  ipse  multum  dubitat, 
1^  pronuQcietuT  patriam  de  Argoz'  extra  manus  vestra- 
uu  domioationum  et  quod  semper  babeatts  bonum  ad- 
JsaneDlum  erga  illum,  qui  debet  pronuntiare,  prsefatus 
)ioiniis  marescallus  micbi  dixit,  quod  non  vult,  quod 
itstiir  ipsura  retulisse  prtedicta  verba  de  friburgo  ex 
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pluribiis  cauais,  quia  exunde  possent  plura  mala  subsequi 
quam  bona.  Prsfatus  dominus  du\  Sabaudie  michi  ex- 
presse  pracepit,  quod  ego  deberein  voa  requirere  et 
rogare  ex  parte  sua,  quod  vos  velitis  euro  iuuace,  quod 
Ipse  posset  esse  extra  daugeriam  ipsorum  de  friburgo 
et  Übet  apud  tos  de  illis  decem  milUbus  floriDorum  etc. 
et  placeat  sibi  facere  respousum,  quid  illi  de  Ai^entina 
super  hoc  responderunt  et  si  voa  mitatis  mich!  respou- 
3um  per  lateriam  (!)  priedictam,  ego  sibi  mitam  vel  parabo, 
quod  ip»e  multuni  desiderat  habere,  requiuit  vos  et  rogat 
ulterius  quod  vos  velitis  facere  diligeotiam  tarnen  in 
Nurembergo  quam  alibi,  quod  vos  possitis  sibi'  reperire 
octo  vel  decem  millia  florinorum,  quitquid  cuBtent  et 
semper  ipse  tradet  vobis  tales  gecuritates,  et  largiretur 
vobis  de  patria  sua  tali  modo,  quod  vos  coguoscetis,  quod 
ipse  voa  reddet  sufficienter  securos  et  in  taDtui»  prse- 
dictum  velletis  sibi  umquam  conplacare  et  quod  Buper 
hoc  velitis  breviter  facere  diligentiam  et  facere  sibi  res- 
ponsum,  ut  brevius  potflritis.  Alia  non  occurraveront. 
Scriptum  die  XVIII*  decembris  m.ccccxlvi,  statim  post 
horam  post  regreasum  meum  ex  gebennis. 

Vester  humilis  seruitor 
Guillelmua  de  Villarsel. 

Slbieffe :  Spectabilibus  et  egregiis  viris  doroinis  Scul- 
teto  et  Consulibus  ville  Berueusis,  domiiiis  meis  hono- 
randis. 

Sitte  aJHfpnen,  II,  20. 

12. 
1447,  15.  gJIflrj. 
Sßnfet  fruntltd^  bien|l  ju  uor,  lieben  fierren  unb  ge^ 
tiuluen  Sa^ftunbe,  »tffent,  boj  on|er  gnebiget  {|ette  ©taff 
liannä  Don  ^lümenbucg  uff  t)üt  batum  bis  büt^i  l^er  Raufen 
bon  ißümergü  ju  önS  gtfenbet  ^ut  nnb  i)at  mi  Sngefieim 
burc^  3nn  laffen  fürbttngen,  ffiie  baS  ber  macggia^  bon 
SRötteUen  ^m  ^be  geft^tiben,  3)ie  fetben  brieff  bei:  felbe  t)ec 


S^foni  ettli^en  bn^ecn  SRetten  gar  ^n  groget  geheim  gegoiget 
|at,  mitent,  mit  bad  ^er^og  llbiet^t  oon  Öftertid^  3"  fttn 
eignen  peifon  in  bitgci^lDig  unb  ouc^  bcrfelbe  marggiäff  ^^ 
off  bcm  n>eg  fqen  ^u  brn  $et|ogen  von  SSurgunn  je  »arent 
t>nb  meine  einhellig  mit  ^m  je  tnetben  unb  melbet  beffetben 
Sllatggcäffm  fd^iiben  fürex,  Sag  3nn  gut  Sebü^te  ftn,  t>a& 
»nfec  fierre  tion  3lünenburg  fin  tnffen[icl)e  Eiottfc(iaft  out^  ju 
bem  ^er^ogen  non  Shirgunn  fönte ;  ©o  wöUe  er  Reiften,  baS 
fin  anf))ruc^  vnb  fat^en,  |o  er  niber  ba<S  \)uti  ton  Dfletti^ 
^at,  in  bei  ^r^ogen  tpon  99urgunn  fachen  ju  enb  Dnb  u^' 
trag  gebogen  loüiÄen,  it.  @em(id)  fac^n  aber  ber  3t^U 
genante  tinfer  tjerre  non  ^ünenburg  ane  tinfetn  9tät,  miUen 
Dnb  niffent  nit  Oec^anblen,  noc^  fm  bottfc^aft  an  bie  enb 
fenben  loUI,  ^ott  Dnd  gebetten,  Öm  3»  ben  fad^en  je  Statenb, 
toa&  er  bar  bmber  tun  ober  laffen  föQe,  ic.  $ff  föli^  fa^en 
^aben  mir  bem  felben  bnfeim  gnebigen  fierren  uon  ^liilven' 
bürg  finer  trüio  unb  niarnung  Daft  feigen  banfen  bnb  ^m 
bob^  tun  aittnurten  Off  haä  anber  ftu<t,  nemlit^  fin  bott« 
ft^aft  gan  Surgunn  ^e  fenben  ic,  bo)  nnfer  9tet  nujemal 
nenig  anlieimfd^  f^en,  mir  wellen  aber  fenilic^  fad)en  fnrer 
bringen,  Qnb  waä  DnS  ftner  eren  unb  nu^eö^alb  beffer  be^ 
bunle  fin  je  tunb,  bann  ge  kffen,  roeUen  mir  finet  gnaben 
füiberlic^en  je  Inuffene  tun,  Saran  ^erre  ^anS  Uon  )Gamergü 
ein  gut  benUgen  gel)ept  E)at  ic  3)i§  faci^en  tunb  tvit  üt^  je 
bUffent,  Umb  beä  leiden  baä  ^r  üd^  befter  baS  in  anbent 
fachen,  bie  ^r  nu  jemal  fianblent,  toüffent  je  richten,  bnb 
begerent  an  ü^,  bad  ^r  unS  je  ftunt  bq  bifem  botten  utoent 
Xot  weCtent  roüffen  (äffen  umb  bj  idit  bem  felben  Unfetm 
gnebigen  Ferren  furer  Uff  fin  fa^  geantnuiten  tonnen.  Datum 
feria  quarta  ante  Oculi  anno  domini  etc.  xlvii. 

@(^ultt)eg  unb  Statt 
JU  iSem. 

5to^fd)rift. 
^tem  berfelb  ^err  ^anS  t)at  unä  oud|  gefeit,  baj  Unferm 
^etrm  öon  5llittienburg  geft^riben  niorben  \\),  baj  bem  ^Jlat- 


flauen  Von  39urgunn  mb  ben  anbien  iftran,  fo  gattoiHüj 
Bff  un|erm  teil  bec  bimtnüffe  ^olb  geloefen  fiiit  noc^  tetn 
anttDurt  Don  betn  ^et^ogen  bet  buntnüffe  ^aXb  geben  f^e 
Wotben,  benn  e8  f^en  bil  nnbet  'Ferren  Dnb  perfonen  ba 
mibei,  bte  \dlii^i  ^nm  ic  S>tg  fachen  mögent  3t  ^nge^m 
bxf  üc^  laffen  beliben  Unb  hat  ^nn  nieman  mit  namen  je 
eitennenbe  geben,  toa  f)tx  ober  Don  wem  lini  bj  bentomen 
fiaben,  benn  unfer  ^ette  bon  9tütaienBucg  Daft  barumb  ge^ 
betten  ^ot,  fültc^s  3nge^eim  je  galten.  SBit  ^aben  out^ 
fölic^en  fionbel  tin|enn  gnebtgen  ^enen  Don  @aboQ  je  ftunt 
gefc^riben  bnb  batinn  nieman  gemelbet,  bon  tDcm  bte  fo^en 
(omen  f^eti.    Datum  ut  sapra. 

Slbteffe:  £ert  fronten  Strengen  bnb  n)tfen  '^er  Ütubolffen 
^ofmetfler  Stitter,  9tubolffen  bon  Slinggotbingen  bnb  3o^an' 
nefen  99Iumen  Dnfern  99e|unbem  lieben  getiuloen  SRa^frfinben 
bnb  bürgern. 

9Hte  aniffiöen  II.  9lc.  121  unb  122. 

13. 

1447,  17.  mä^. 

9(uä   bem   ©li^ieiben   9i  §ofmet|iera  unb  M.  bon 

Stingoltingen  an  Sein.    (3IuS  Saben.) 

3)01^  nad^  üwerm  begeten  So  tun  Wir  uwetn 

gnaben  bnfetn  3lüt  ju  ertcnnen.  3"  ^f^  etf*^"  3!)aä  bn«  (ie= 
buntet,  Sag  ^r  gar  lec^t  getan  ^abent,  3)aä  ^x  bie  fac^  bnfrem 
gnebigen  Ferren  bon  Sofoq  tiu  »uf[ent  getan  ()ünt,  bmb  S)aö 
er  ben  fa^en  nac^  gebenten  fönn,  Wj  baä  befte  ftnett  bnb 
oud^  bnfer^alb  £)arinn  nu  fürjenemen  fq.  äDer  oud^  fai^, 
baS  toil^elm  Don  btlarfeQ  nod|  ba  O^nnen  Weie,  |o  bebuc^te 
unä  geraten  bnb  gut  fin,  'Siaä  ^t  3m  bie  {ac^  ouc^  |u 
iDuRen  tetenb  bnb  em[p^e(^nt],  bouon  bnfrem  ^eiligen  botter 
bem  bflbft  bnb  ouä)  »nferm  gnebigen  fjeaen  bon  ©abog  ^u 
re[ben]  bnb  e^Itc^er  mag  anjeligen,  ob  ft  u^  bbui^t  bar  ^u 
je  tunb  bnb  an  bnfem  Herten  bon  Surgun  furer  je  fuii^en 
tmb  tiu  werben  fin,  2)aä  femlit^d  gefdie^  bnb  e^wad  bat 
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in  getragen  tourb,  Saä  Dnfn  ^anbel  befler  baä  füigang  gf= 
Brinnt.  ©0  benn  öon  WnfetS  gnebigen  Ferren  »on  nüroembuTg 
iDegen  touffent  3^  lool,  baS  ber  ein  grog  tieffli^  an|piac^ 
fyiü  an  bie  ^erfc^aft  Bon  Öftetid^,  ba  Dotfe^nlidten  ift,  er 
laffe  bie  ntt  uatn  nod}  DaQen,  <&x  bring  bie  einä  maU  alä 
noi|  3m  gefd^eci^  bor  umb  ein  benügen,  €8  fq  mit  reifit,  beS 
er  ouc^  Begeit  ober  ^n  anber  nieg,  bac^u  oui^  mir  3nie  Daft 
fürbnmg  unb  KetKi^en  ftn  mttffent,  naä)  bem  bnb  er  önjet 
butger  i^  Bnb  fii^  funbet  odf)  3n  bifen  loiften  gegen  önä 
tioftlic^  Unb  unuerbioffen  bereifen  1)aü.  ^at  tmb  und  ftnet 
nnb  onferfialEi  bebüdEite  gut  ftn,  Slaä  .^r  ^m  je  raten  ^ettenb, 
S)ag  er  fin  treff(i<^  botfii^aft  ^n  ab  tet,  benn  ob  ftn  fad)en 
ba  übertragen  möchten  loerben,  wer  3n  önjerm  uerftan  gut. 
8i(^t  oememen  ou^  ftn  botten  ba  e^roaS  ber  [ai^en  me,  benn 
man  noi^  touffe  bnb  ob  ba  u$  loibei  VnS  angetragen  Dnb 
ffirgnomen  iBurb,  Slaä  fin  gnab  3nen  empfiellje  ttnfren  glimpf 
ouc^  ba,  benn  baS  not  Dnb  gut  mer  fur^utiagen  Dnb  Dnfer 
fachen  ^u  fürberen  Dnb  ob  e§  mugtidi  rcer,  ber  ^erfc^aft  Don 
Öjteric^  toerben  je  ^inberen  Dnb  baritme  ^e  tunb  baä  be^e, 
alä  ftn  gnab  ba  f)ar  aUrceg  getan  ^att  ic.  Datum  die 
veneris  ante  letare  anno  domini  it.  xlvn. 
alte  gJliiilDen  II,  5lr.  144. 


1447, 20.  gnüra. 

3Iug  bem  Schreiben  33ernS  an  feine  @efanbten 
älubolf  ^ofmeifter,  Siub.  t.  SiingoUingen 
unb  3ot|.  Slum. 

3tem  Dnfer  ^eiliger  Dotter   ber  bopft  ^at   bo 

jtDüfdjettt  fiber  mir  Ddi  net^ft  gef(t)riben  tiabcn  @in  bot= 
|d)afft,  nemtii!^  Sfc^an  2if(!^ampion  bt  Dnd  ge^ept  Dnb  l)at 
Dng  laffen  furbringen  bj  ber  SSaf^  ju  tNom  tob  fqe,  jOud) 
bj  Dnfer  gnebiget  ^erre  Don  ©afo^  Dnb  pn  eblen  gat  Dnb 
gant)  mit  einanbren  terrid)t  unb  Derf^lii^t  f^en  Dnb  tjat 
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xmä  tun  bitten,  bj  hrii  tPnS  fin  ^eUi^ifeit  fitio  laffent  em* 
^for^en  ftn. 

2)atuni  uff  mentag  noi^  mittnbaften  xlvii. 

?Hte  aJHIftben  11,  3h.  135. 

15. 

U47,  25.  m&Ci- 

%üS  bem  ©c^teiben  SBernS  on  tRuboIf  ^ofmetfler", 

9t.  Don  9itnc|oUingen  unb  3o^.  Slurn. 

—  3tem  (o  ^at  onä  betfeße  »n|er  gnebiget  ^ette  bon 
©afo^  bet  fo(!^en  ^atfi  Bon  Stugunn  nü^tt  anbetä  geanfc- 
tDutt,  benue  geuaQe  nnä,  @o  mögen  toir  einen  botten  an  bte 
enb  laffen  louffen  ober  Bnfet  betten  barfenben,  bie  htm 
^ec^ogen  Don  Sniguim  obtigen,  haS  nü^it  argeS  obei  loibei' 
nettigS  loiber  bnä  füigenommen  toerbe,  @o  loeQe  et  ou^ 
gem  fransen  bementt|0  »nb  fmen  Selentarie  fc^riben  fiäf 
barp  je  fügent,  haS  nQ^it  arged  toibet  und  angeuangen 
loetbe. 

Datum  die  aonunciationis  virgiois  xlvii. 

Mtte  gjHffiBen  U,  U6. 

16. 
1447,  25  aJtärj. 
@nebigen  lieben  l^etten,  minen  toilligen  bienft  unb  toad 
iH)  gu^  Betmag  f^  üc^  Boigefant.  3I[d  ti  mir  empl^oltn 
l^attent,  bad  id^  mit  Bnferem  ^eiligen  Bater  SRette  Don  beä 
fofienS  tuegen  ber  letftungen,  bar  ju  f)ab  id^  geton,  waB  mir 
ntöglidi  vaaä,  ^n  bei  maffen,  baä  ein  teil  B^geri^t  tourt, 
aU  benne  3et)an  diampton  füi6a0  mit  utoet  gnaben  reben 
tpurt,  bei  ßd)  femlii^S  geltä  ugriifiten  fol  itn  mcr  teil.  2)e 
jtoilftent  fmt  uroer  brieffe  »nferem  tieiligen  Datei  Bnb  mineS 
Reiten  bon  Sabo^e  Siett  geanttouitet  Iboiben,  ba  je  fluni  l^at 
Bnfer  ^eiligei  Botet  mineä  fetten  Bon  <SaBoqe  SRett  befdjidet 
Unb  ^att  geroeßet,  baS  i^  bor  b^  fige  gefin  önb  tiant  funben. 
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ba9  bte  anttpürte,  bie  ir  f|ant  ^e^an  c^am))ton  getan,  t^ 
ben  lirieRen  nüt  gli^e.  S)atDmtpe  ^an  i(^  gflt  e^genfiilten 
gm  je  Derften  uloer  me^nunge,  aU  ir  »or  jirten  mir  empfoHen 
^otteitt  mit  3nen  je  teben  non  ftüd  je  ftüJe,  als  tt^  Bon  ii(i^ 
Hiftanben  ^atte.  ^Ifo  tan  ic^  niit  finben,  baä  fil  bli&en 
ftetlent,  al«  je  lefte  mit  3[nen  be|loffen  ifi  Worben,  nact)  bem 
alä  3t^an  d)ampion  fürbaä  mit  iidi  reben  lüiiit.  Cüä)  ^ab 
it^  nüt  in  ben  fairen  Oeigeffcn  noc^  unbetmegen  geloffen,  baS 
üd|  an  iinei  eie  uerörtte,  funber  aQeä  ba^  nottbutfftig  DJ, 
^b  id)  eggenliiit  etjalt  »nb  fütbtocfit,  unb  roolt  ber  babeft- 
nftt  anberä,  benne  ba^  ic^  ju  umeren  gnaben  glitte  bifei  fetten 
^alb;  hai  ifab  iä)  uggeflagen,  Kenne  i^l  Qä)  liebei:  anbete 
gutte  bottfi^aff  für  nolte  bringen  Dnb  bin  alfo  ^ir  bliben, 
ob  ti^  no^  u||  gutes  in  bie  fadien  tbnbe  finben  ober  fdjaffen, 
manne  iä)  f&tctite  gar  übel,  ei  müge  übel  gon  Unb  m5(^te 
iä)  gefc^üffen,  boS  bie  reben  Bon  Wüfi^Uift'  m&t^tent  gelefen 
iwrben  Dnb  ^inbet  mtnen  ^erren  tion  SaUo^e  geleit  würbe 
Off  ied|t  beben  teilen  )um  rechten,  baS  bud)te  mtc^  gutt,  bnb 
9e^nnt  ip  ber  lantnogt  fummen  Don  ber  SBaub,  mit  bem 
h)tU  lä)  Derf^affen,  baS  ein  femlic^S  befd^efien  mag  id|  gerne. 
©nebigen  Ferren  alS  id^  ^ie  btibe,  boS  tun  i^  büxä)  befl 
bejlen  miDen,  bog  it^  elroent  hai  befte  ju  ben  facf)en  Hiebe 
jum  einem  gutten  öfetrogf.  So  i^  aber  nüt  fürbaffer  mag, 
fo  mu{i  id)i  [äffen  faren  got  ergeben,  als  ei  benne  gon  mag. 

®eben  je  Sofon  an  bnfet  frowen  bog  uff  nun  ftunben 
mäf  mittem  bag.  Ouc^  gebent  niemant  je  »erfton,  haä  iä) 
ü^  u^  beifc^riben  ^etge. 

aaSilfielm  üon  SSiUarfe 
in  üroerm  bienfi. 

^Ibreffe:  S5en  wifen  Dnb  fürfic^tigen  f|erren  ©(^ult^e^ 
trnb  SRott  je  SSetn.  minen  gnebtgen  Ferren. 

Mite  2)lifft»en  II,  148. 

^ean  @^ampion  toai  na^  Seifage  U  Wut  3)tärj  in 
Sem  gemefen.  9Iuf  jene  3Inroefen^eit  i|l  f|ier  bejug  genommen, 
milliin  ge^rt  bau  äJltffit)  in  baS  gleid^e  ^a^r  1447. 

«t*»  M  ^ft.  Stnlnl.  97  a-  t 
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Sluä   bem  Si^reiben  9i.  ^ofmeiflerS  unb 
91.  SRingoItingenS  an  93exn. 

^tem  beim  tPinb  baä  antoint,  @o  u(^  bnfer 

gnätgn  ^en  Don  Safo^  ber  fac^  ^alb  bon  ÜBuigunn  ge> 
ff^tiben  ^att,  bebunfett  bni  geraten  ftn,  3)aS  3t  Onfiem 
flnebtgen  ^erre  öon  Sabo^  fd|ribent,  baS  ftn  gnob  fransen 
bon  Vlent^OR  tmb  ou^  fttn  Seaetar^en  fc^nbe  tinb  3nen 
empfcl^e  bff  ^u  lofett,  ie  metlen  Ottb  ju  ^ören,  ob  ha  u^tt 
furgnonten  motte  weiben  Onfei  fai^n  |u  ^tnbeten,  obet  anberä, 
baä  tiribei  m&  toete  bnb  ftn  moi^te  an  ^u  tragen,  baä  ft 
benn  folidid  je  ^nbeien  Oi  befteä  teten  tinb  tü^en,  als  benn 
baS  ftn  gnob  jtin  beften  »eig  tju  empfet^en ;  S)enn  ba«  Vnä 
gebün  barinn  Onfei  botfdiafft  jenen  ^n  je  fenbm  ober  )e 
fd^riben  fin,  bebungtet  bnS  nit  fo  ferr  unb  bie  fairen  tonten 
bnb  uon  bnS  getoorben  onb  angetragen  fint 

Datum  crastjna  domenica  Judica  xItu. 

3Ule  amffit»n  II,  132. 

18. 
1447,  1.  ä|iril. 
Spectabiles  et  egregii  viri  domini  mei  honorandis- 
simi;  bumili  et  seinper  obsequiosa  RecommeodatioDe 
prsemiasa.  PostquaJn  domioationes  vestre  michi  nuper 
scripseruot,  Quod  accederem  gebennas  pro  facto  illius 
dicte  Valesij,  ego  iQmediate  illuc  acceasi  et  locutus  fui 
super  hoc  sanctissimo  domioo  nostro  pape  et  illustris- 
Bituo  domino  meo  duci  iuxta  vestra  prsecepta  michi  scripta, 
Taliter  Quod  ipsi  dominus  noster  et  dominus  dux  au- 
ditis  et  consideratis  causis  et  Bationibus  veatria  conten- 
tantur.  Quod  dicta  predicta  Valesij  teneatur  prout  ar- 
restata  erat  et  quia  dominus  Ludouicus  de  Monteolo 
absens  est  de  presenti  nee  In  illa  Interesse  potest,  Ipsi 
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loco  eius  dominum  Jacobum  de  Valperga  collateralem  dicti 
domiDi  mei  dncis  deputaruDt.  Item  Noveritis,  Quod  prie- 
f&tas  dominus  noster  papa  fecit,  quod  dictus  domicus 
meus  dux  scripsit  unam  literam  manu  sua  propria  illus- 
triasimo  domino  duci  Bui^ndie  Super  facto,  quod  scitis, 
Ita  quod  Nuntius  Jam  arripuit  viam  versus  prefatum 
dominum  ducem  bur^undie  antequam  a  Gebeunis  rece- 
derem  et  illud  ex  parte  mea  solicitaui  et  non  ex  parte 
vestra.  Insuper  Noveritis,  Quod  rex  francie  dtsit  domino 
vicecamerario,  quod  ipse  deberet  vobis  mandare  et  noti- 
ficare,  quod  ambaxiatores  domini  ducis  Austrie  cum  magna 
ambaxiata  debent  statim  post  boc  festum  pasche  esse 
apud  maiestatem  ipsius  regis  in  lugduoo  et  specialiter 
ille  miles  prussie,  qui  erat  alias  noster  prouincialis  in 
bemo.  et  dixit  ipse  Hex,  quod  si  vos  habeatis  aliquid 
agere  cum  domo  Austrie  et  vos  velitis,  Quod  maiestas 
ipsius  se  babeat  In  aliqua  Implicare  pro  vobis,  Ipse  liben- 
ter  faciet  et  Non  dubitat,  quin  ipsl  de  Austria  faciant 
ea,  qufe  ipsa  maie»taä  Regia  ordinabit,  quia  Ipsi  de 
Austria  de  eadem  maiestate  regia  agere  habent  et  debent 
ipsi  ambaxiatores  complere  matrimonium  domini  ducis 
Sigisraundi  Austrie  cum  filia  Regis  Nauarie.  Noveritis 
etiam,  Quod  dominus  noster  sauctissimus  preefatus  vadit 
chamberiacum  et  die  Jouis  post  quasimodo  Iter  arripiet 
Oportet  etiam  me  Ire  Basileam  In  breui  ad  fuciendum 
aolutionem  quam  scitis  domino  Ludouico  duci  Bauarie 
et  boc  facio  Inuitus,  sed  ita  me  opportet  facere.  Respou- 
snni,  quam  videtur  prefatis  domino  nostro  pape  et  domino 
duci,  vt  facere  debeatis  domino  Dalphino  de  preseuti, 
Mitto  vobis  Introdusam  presentibus.  Alia  non  occurrunt 
de  presenti.  Omnipotens  vestras  dominationes  diguetur 
coQseruare  feliciter  et  longeve  Juxta  vota.  Ex  Lausanita 
prima  Aprilia  mo.cccc.xlvu". 

Vester  seniitor  bumiliä 
(i.  de  Villarsel. 
Sbtejfe :  Spectabilibus  et  egregiis  viris  dominis  Soul- 
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teto  et  Consulibus  ville  Bemensis,  domiDis  nieis  hono- 
raodis,  in  Berno. 

SUte  ^nifftoen  II,  152. 

iBeilage  au  91t.  18. 

MoDseigneur  le  daulphin.  Nous  avons  oy  ce  que 
Guillauine  de  Villarsel  Notre  bien  ame  conseiller  Nous 
a  Rapporte  de  votre  part  et  avoos  este  eosanibte  plui- 
seuis  fois  bus  cestui  fail,  et  Nous  semble  que  aultre  fois 
fut  parle  daulcunes  confederations  entre  vous  et  moD- 
seigueur  de  Sauoye,  du  pays  de  Lombardie.  Nous  ne 
scauoDS,  86  alles  furent  acoinplies  et  ne  scauons  aussi  la 
maniere,  commeot  elles  furent  pourpallees,  Etvonsscaues, 
conimeot  Nous  sommes  confederes  et  allies  auec  la 
tnaison  de  Sauoye  et  eulx  auec  nous  et  pour  taut  Nous 
vous  porrions  respondre  quelque  chose,  que  Nous  ne 
porrions  tenir  a  notre  honnour.  Nous  desirons  de  sca- 
uoir,  comment  II  est  entre  vous  et  ledit  monueigneur  de 
Sauoye  de  celuy  fait  Aftin  que  dous  puissons  aduiser 
Que  ce  que  nous  porions  faire  pour  vous  a  notre  hon- 
nour, que  Nous  le  fassons  pour  quoy  sil  vous  piaist  Sy 
nous  mandes  toutes  les  choses,  Affin  que  nous  puissons 
deliberer  de  Vous  Kespondre  entierenient,  Car  de  tont 
notre  vouloir  Nous  vous  vouldrions  complaire  de  toutes 
cboses,  que  a  nous  seroient  possibles  de  faire,  En  vous 
Remerciant  tres  humblement  des  honnours  que  vous 
aues  fait  audit  Guillaume  pour  amour  de  Nous. 

aUte  OTiffinen  II,  9lr.  151. 

19. 
U47,  29  3uU. 
Unfer  früntltd^  willig  bien^  aQjttt  Bot,  JBcfunbem  tieften 
Quoten  fcünb  bnb  getrümen  g^lgnoffen.  @S  ift  nff  ^üt  unei 
bnb  Dnfet  guoten  fiUnben  Don  Ulm  louffertbec  bott  juo  bnS 
mit  einem  fant  brieff  öon  ^mn  geben  fomen,  bet  ba  mit 
jhiein  obet  brin  Worten  bnbet  anbetn  fa^en  roi|et,  wie  bet 


tag  je  Ulm  off  SJouienri)  geje^it  »ff  geflogen  »otben  fq,  Bnb 
tuifet  abtt  nit  fuiet,  inte  ober  bon  loaä  fachen  toegen  bj  be* 
ft^ed^en  fq,  2)enn  allein  bj  fi  tnä  bittenb,  bj  loir  meifiec 
Snot^eum  bnfem  ttlc^enmeiftet  fenben  fbUen  etc.  Sllfo  be^ 
funbem  guoten  frunb,  btttenb  mit  üct)  ernptic^en,  3r  loeHent 
onä  bi  angefidit  bt^  briefä  bg  bem  botten  muffen  laffen, 
nai  üä)  toon  benen  öon  Ulm  bon  beä  togä  wegen  gefc^riben 
fq,  bmb  beS  miOen  bod  mir  Dnd  bar  nai^  muffen  ge  richten, 
^enn  off  mom  je  nac^t  Dnfet  gnebigen  Ferren  Don  @aboq 
onb  Bon  Ülümenburg  trefPid)e  bottfd^aft  ^n  Bnfer  ©tatt  fomet, 
bie  mit  tinfei  büttfci^aft  off  ben  tag  gan  Ulm  riten  foU.  Sßet 
nu  bet  tag  fütgefc^lagen  Dnb  menbig  morben.  So  ifl  not= 
bitrftig,  bg  mir  bie  felben  botttn  otid)  menbig  matten.  t>a 
bi  fo  ift  notbütftig  baS  ämet  frUntft^aft  )e  ^unb  fölic^ä  an 
oKe  enb,  ba  e*  notbütftig  ft),  ueifünbe  onb  funbetttii^  Unfern 
S^gnoffen  bon  fSa)el  bnb  bnfem  frünben  bon  Stinfelben; 
3>enn  bnä  nit  ättrifelt,  bann  bj  ber  feCben  botten  3e§  fiimeme 
Don  t)uS  je  f^eiben.  Sarumb  meQent  fölic^d  nadE)  bem 
beflen  6eforgen.  Saturn  bff  famftag  narfi  ^atobi  hora  quarta 
post  meridiein,  anno  etc.  xlvn". 

6d^uIt^eiS  bnb  StSt 
juo  fBem. 

9lbreffe :  Sen  fütfic^tigen  mifen  bnfem  S9ef unbent  lieben 
guoten  frünben  bnb  getrüroen  (Sqtgnoffen,  bem  Si^ult^eigen 
unb  SRät  juo  Supern. 

@taati$at(^ib  Sujem. 

20. 
1448,  10.  3mri. 
Honorabiltis  domini,  Humillima  recommeodatione  pre- 
luissa.  Noueriot  dominationes  vestre,  quod  dominus  de 
rup  et  vDus  alius  nobilis  de  burgundia  fueruat  in  viila 
friburiip  et  fecerunt  pactum  et  ipsis  promiserunt  dominis 
in  villa  friburgi  centum  bomiues  armorum  equestres. 
Cum  lata  ad  notitiam  meam  venerunt  notifficaui  domino 
duci  Sabaudie  et  ipse  domious  notifficauit  marescallo 
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burgundie  et  ipse  mareacaltus  cridam '  fecit  fieri  Ib 
tota  patria,  absque  Hceutia  sua  quod  oullus  esiret  et 
sie  illa  armata  effectum  non  potuit  habere ;  nescio  vltra 
quid  erJt  tarnen  ipse  dominus  niarescallus,  craa  erit  in 
novo  Castro,  die  martiü  veniet  in  villa  lausane  et  die 
mercurj  in  gebennis,  et  franciscus  de  lueDthone  secuin 
pro  facto  etc.  Datum  die  X'  mensis  Junij. 

Honorabiles  domini !  nuntius  vester  dixit  michi  quod 
portabat  litteras  Johanni  sinchilit,  vel  Jacobe  de  rotulo ; 
cogitaui  hoc  esset  pro  habendo  salapetrum  et  quum  scie- 
bam,  quod  dictus  ainchilit  non  erat  in  gebeonis  et  quod 
Jacobus  de  Rotulo  non  poterat  aliquid  facere  iu  isto 
facto,  volui  aperire  literas  vestraa  et  visis  ipeis  literis, 
tunc  ego  scripsi  paulo  sinchilit.  quod  statim  prouideret 
de  cflntineDtis  literarum  vestrarum  et  quod  omnia  ree- 
ponderet  nomine  fratris  sui  vet  nomine  mei  vel  quod 
iret  ad  vnum  mercatorem,  quem  ei  nominaui,  quod  omnia 
faceret  expedire.  Non  habeatis  pro  malo,  quod  feci  pro 
meliori. 

Vester  humilis  guillelmus  de  Villarsel. 

Slbiefft:  Honorabilibus  dominis  sculteto  et  consilui- 
rus  (0  ville  bernensis  dominis  meis  carissimis. 

mt  Wtfftben  I,  346. 

21. 

9lu#3Üge  aud  einer  Bemifc^en  Staafdtet^nung 

ber  3a^re  1446  —  1448. 

3tem  ^et  ber  6ot  Don  Surgenn  net^ert  bei  bie  &rief 

bratet  XXXIII  s.  ju  unjer  frömenlag  a"  ^«rpfte«  »m  ilvi  ior 

(1446,  8.  September). 

3tem  ^et  bet^ert  ^er  3con|  Bon  OTentum  V  ff  ms., 
funber  uf  aQer  ^elgentag  aU  er  ^ie  mad  Von  mix  ^cxren 
ttegen  im  xlvi  ior  (1446,  1.  9lobemi&er). 

'  t.  e.  proclunatio. 
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Unin  ben  ^ufjeic^nungen  beS  ^a^  1447  pe^t: 

3tem  ^et  I)et|o3  $[Ibtec^^  bot  tion  Öflertd^  tiertieit 
XVI 8.,  als  er  gan  Sriburg  reit. 
Unter  1448 : 

Stent  ^anb  bie  bottm  Don  (^landridEi  unb  bte  botten  Von 
SBurgunn  öer^ert  XXVII  S,  VIII  s.,  olS  fi  ^e  toaren  oon 
^eirlogen  bon  @at)09  toegen. 

3fem  ^et  ber  bot  bon  iffieiglanb  oer|ert  VIUs.,  TV  d., 
aU  er  brieff  bradit,  baS  fi  bennen  ä)enebiem  ben  ftg  ^aben 
ongetDunnen. 

UnnÜfee  kopiere,  »entbanb  III. 


Q\m  Sd^luffe  fprec^e  ic^  bem  $in.  Sli^iBot  %  SBtatfc^t 
in  9em  für  feine  betvfi^  iSeietttDittigtett  meinen  beflen 
SiaxH  aui. 


=dbvGoogIe 


^tbgenofTm,  1529. 

^nUgeteiU  oon  @.  IRcttifl. 

(aSttfll.  Uiba.  ÄM^wbe  IV,  1»,  6.  386  ff.) 


Stobtto^Ur  ent))örung  Qt]ä)&^tn  boit  ber  tRettgton 
tDfigenn.    ^nno  S>ni.  1529. 

Unb  tfl  biffe  fianblung  alle,  in  einet  @f|riften[i(^en 
(upplication ,  Bon  ben  nertrünen  Stobtrogleren,  an  gmeine 
6tbtgnoffen  unb  anbete  €^tijlen[ic^en  bucgei  unb  ftett  geftelU, 
Deigitffen,  unb  uff  baS  !ilr^i|l  bef diritienn : 

@d  nieibenb  oud^  eijeKt,  mit  nammen,  bie  buigei,  bie 
bon  iRobtmt)!  mit  mqb  unb  finben,  untbs  ©ottsrooctd  totUen, 
bertriben  finb. 

2)if|e  jutiplication  a&et  ^at  nüt  betfongen,  funbei  bie 
aimen  bertribnen  lüt  fmb  alfo  im  eHenb  bitben.  So  ifat 
S&xidi  gnug  je  fdiaffen  mit  fmen  eignen  fairen,  bamt  beg 
felbigen  iura  ber  erft  (S-afpeüa  tcieg  angieng.  älbei  ben 
Sobtlo^Ieren  tjat  eä  @ott  nit  g(d(|äntt,  funb«  umb  bifler 
untrürc  unb  t^rann^  mtßen  ft  gefttaft  ^amaii^  anno  1639. 
SDorbon  befid»  ält.  §einrid|  SBuHingerö  l^ipori,  im  erften  teil 
bai  folium 

[1]  gl^tifienlic^e  (uppUcatton  bon  ben  tertrib» 
nen!Robttot)leien,  gmetnengibtgnoffenunb 
anbereng^itflenli^en  burgeienunb  ftetten 


jugfte[[t:  Sartnn  oud)  all  ii  fianblung  ttet^ 
griffen  unb  uff  ba8  (ör^ifi  befctiribeit  tfl, 
anno  S)nt.  1529. 

£ien  eblen,  ftrdngen,  ecenoeflen,  fürfii^ttgen  unb  »^fen,  { 
unfeien  gnäbtgen  unb  gebfetenben  fierien,  gmeinen  @ibt=  | 
gnoffen,  oucft  ß^ripenlit^en  bürgeren  unb  ftetten,  embie  |  tenb 
Hiit  na^  teft^ribnc,  umb  ber  loar^eit  toon  3tobtttii)I  |  ueriagt, 
unferen  ganj  inillig  ^enfl. 

Sblen  flrdngen  ^enUefiten  füific^tig  gnäbig  ^nen,  Ueivei 
gnab  { tiagt  gut  tDüffen,  roie  |o  unbtQtc|  roii.im  1529.  iai, 
beg  22  ^u  I  gufli  umb  btr  R>art)eit  loiEen ,  unfc^ulbig  bon 
benen  öon  Kobttol}!  |  ttettriben  unb  »on  bem  unfcten  gtünjlid^ 
getiengt  norben  ftnb.  |  Sa^ai  ivii  )u  u^ ,  oXi  unfeien 
gnäbigen  Ferren,  gettüroen  (Sibt  |  gnoffen  unb  6t|riftenlic^e 
Cbeitett  geloufen.  tat^  unb  I|tlf  p  bet  ]  tnatfieit  begäct,  unb 
oKtoäg  gndbig  anttoott,  unb  ttünjUc^ä  I  jnfagen  erfunben. 
Ou^  beg  felbigen  jufagenä,  ftattlid^e  ^anblung,  |  gtog  mü^ 
unb  arbeit,  bon  ümer  gnob,  mit  benen  Don  Stobtro^t  |  gefpütt 
unb  etfaren.  9lber  ümer  trüto  E)anblung ,  ifai  nai^  btffec  [ 
iQt  menig  t)eifaugen.  S^orug  gfpüit,  bai  mit  benen  lüten, 
nit  I  me  mit  früntfc^aft  unb  gute  füi^enemen  fig,  bieto^I  fi 
unglert  i  r»"  WöHenb:  %m^  bem,  ber  fi  leren  vni,  oon  ®ott 
nüt  f|5ren  |  tueHen,  unb  loer  ft  lert,  müit  Don  inen  geftroft. 
J)Q^ar  fie  out^  |  in  täglit^er  Übung  Diel  frommer  lüten  be= 
Wbigenb,  folienb,  t^ür  )  menb,  folterenb,  marterenb  unb 
töbenb,  bai  allen  ß^riften  ju  er  1  barmen  ift.  S3emia§en 
^abenb  ft  oucfi  mit  unS,  fo  nüt  anberä  |  bann  g^riftum  begärt, 
fttrgenommen  unb  geljanblet. 

äDietnol  un§  ntt  jto^flet,  bann  üWer  gnab  iie^  fütnem^ 
meng  mit  |  unä  getriben,  njoren  brii^t  unb  gut  muffen  trag 
mtl^,  bann  ju  |  merem  ber^anb  bet  gutherzigen,  rcellenb  wir 
Bhier  gnab  !ur  |  jen  brii^t  ireS  ti|unä  unb  laffenS  eiqellen. 

(2]  $alb  bo  @ott  baä  Itec^t  ber  nat^^ett  in  unfer  nation 
gfanbt,  Egat  et  {  oud^  bet  finen  nit  Dergdffen,  butd^  finen  geift 
triler  ^etjen  erlüc^tet,  |  bag  etÜd)  unber  unS  begärt,  @otteä 
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loort  je  ^öten,  ouc^  Veifc^affen  |  bag  ed  gepcebtget  Oioib, 
ettidi  \tlbi  geUfot:  alfo  baä  tooit  gefaffet  |  (baSban,  lvof|in 
tS  fori,  (fir  nit  raiber  lumpt)  ben  junget  gotteä  |  tooct  in 
uns  etneilt,  ba§  mir  on  unbeilag  baS  ju  ptebigen  bon  | 
unfei  obeifeit  Qtbätim  unb  bcgdrt.  3[6er  wai  und  baiug 
et  I  wac^fen,  roürt  ein  ieber  glöubiger  luol  ttet^an. 

@o  loir  nun  ^um  teil  bet  ivai^eit,  ug  ®otte3  gnab,  betont, 
flnb  I  etU(!^  bet  unfeten  in  treu  ^ügeten  jufamentummen,  ba 
gläfen,  ge  |  fpräd^  toon  @otte8  mott  geljotten,  ollein  jut 
beffennig,  niemonb  |  ju  naditril. 

Salb  bie  oberfett  föm(i4l3  erfaren,  ^ot  fi  öiet  in  bie 
t^üm  gettit,  |  unb  etli^  uff  ber  can^Ien  ju  roiberriifen 
begmaltiget  unb  ug  ]  ber  flatt  bertuigt.  S>eg  nüt  eifettiget, 
uff  totjb  unb  man  getaft,  |  {a  pu^  bie  getoügninen  befc^rodt^ 
bie  mit  eiben  p  etfaren  |  bejniungen.  3Bei  ba  €E|riftenIi(^e 
fr^^eit  belant,  toaib  gefttoft,  |  tn  t^tn  gleit,  bai  mit  etent=> 
t^dien  froumen  unb  ^oc^geCtrten  |  rotffen  mflnneien  ju  bec 
mt  bef(^fi^en  ift. 

Uff  biffen  \a^ä)m  gruc^,  bie  iming  obäelräien,  ift  inen 
t)on  einem  [ie6  |  ^aber  gottitootts  ein  S^riftenlic^e  tnfhniction 
jugefdiidt,  in  |  @DtteS  toort  je  ^anblen.  3)a  ^abenb  ft  ben 
boten  in  t^uin  gleit,  |  unb  bie  inftructtmt  uff  bem  martt  bux^ 
ben  ^änfer,  aU  \  Iä|erif(^,  mit  f^ürot  »«brennen  loffen. 

Über  bad  ^anb  ft  it  emfllic^  gmüt  loiber  SEfrifhim  nit 
gefliOet,  |  funber  tägli^  nac^  unb  nad^,  mo  ft  atgrolion  ge|ept, 
bie  6^ri|len,  |  ftömbb  unb  ^eimfc^,  öerDotget,  t^ümt,  mit 
tuten  gfc^Iogen,  1  an  baä  ^alS^fen  gfleüt,  beS  läbenS 
beiDubet.  3«  ou<4  froutoen  \  fo  ^att  getE)ümt,  baft  inen  in 
bem  itjutn  mißlungen  ifl.  Unb  |  bamad)  fürbetlitfi  mit  bem 
fifarr^ertn  (bet  tägitc^  befdiidt)  |  mit  oil  etnftlic^en  fd^ält^ 
»orten  ongetofl,  ftneä  frrebigenS  toot  |  bem  b\\ö)of  ttetttagt, 
barumb  oetbannet.  ®er  fiti^  boc^  aÜ  |  mfig  finet  let  te^nung 
je  gdben  erboten  :^at.  3>iffer  un  |  biUic^en  ^anblung  ^ot 
ftc^  ber  pfütrl^er  not  ben  junftmeiperen  |  unb  aii^tjäctinen  (al8 
ber  gmeinb  fürgefe^ten)  erflagt  unb  ^inn  |  let  tfli^tä  begAtt 
Uff  bad  ^abenb  fi  gmeinb  gehalten.  S)a  ift  mit  |  ooHZumnem 


met  butdi  rat^  unb  gmetnb  befd^IoRen,  gemeÜm  |  pfonlierrn 
u§  bem  bann  je  t^un  unb  für^in  aD  prebicanten  I  alt  unb 
nüro  leftament  pur  unb  rein  3U  pwbtgen  ermanet  unb  erfor= 
betet.  SBieiDoI  nun  tatl^  unb  gmeinb  befti^Iof  i  fen,  alt  unb 
nüln  3:eftament  gu  piebigen,  |  ^benb  fidi  bte  lAtti  nun  nit 
gefi^ämpt,  [3]  baS  mer  ju  brächen,  funber  bem  pfott^ttm, 
too.  er  ug  bem  1  ian  totÜ,  ingeftiicit  baS  Sttangeltum  ju 
^rebigen  on  dnbenntg  ]  unb  eigentug,  itrie  Don  alter  ^ar. 

Über  bad  ^abenb  fi  ein  unburgetlid^e  ttü^t  mÜ  groet 
unb^mtf^,  I  bergltd)  tn3tobtni^[megel^ört,ben1^angeIifd^en 
JU  nodEiteiT  |  unb  fii^ma^,   »ot  iren  ^üfeeren  gel^olten. 

Sem  beffili^  beä  ratf|S  unb  ber  gmetnb,  alt  unb  nüm 
SIeflament  ju  |  prebigen,  ^abenb  etlic^  prebicanten  trftrolid) 
nac^  irem  oermögen  |  gelabt.  Slbet  ber  läametfler  jun  ptebigent 
ganj  bartutber  gftrdpt,  |  ben  befälcEi  nibeifo^ten,  ^ttringlium, 
Cecolarapobium  unb  tre  |  on^dnger  erjld|er  gfd^olten,  ber 
Don  ben  Ferren  nit  befd^ulbten  |  nac^  ge|traft,  ober  bon  jineten 
ber  un|em  (bie  @otted  l)fer  trudt)  |  mit  fünften  geblüiDt,  boc^ 
on  berte^tung  fined  Igbä.  Sa  nun  föm  |  lidji  gefc^ö^en,  ifl 
ber  pfarrtier  unb  tdömeifter  .in  eim  beeret  ug  ber  |  jtatt 
geurloubet  unb  tienotfen.  Seg  ^at  fi(^  memanbd  gtfltUgt,  I 
pnb  oß  befe  jufriben  gfin. 

Untrilwlicff  E|obenb  fi  ^arnat^  mit  atten  unb  jungen,  fo 
nun  tütfd^  I  pfalmen  gfungen,  g^anblet,  ieben  nac^  irem  gfaOen 
^od^  unb  niber  |  gftraft. 

^örenb  out^,  ir  Ferren,  mai  fc^toeren  gretoelä  biffe 
Jüt^  mit  ben  bib  |  tifi^en  6iict|eten  filrgenommen.  99alb  ^anb 
fi  ug  rot^  unb  gmeinb  |  befteQt,  bie  bon  E)ug  je  E)ug  bi 
gf^toomen  eiben  aU.  6I|riften  |  lic^e  bUc^er,  alt  unb  nüra 
tepament,  tiitfi^,  lotin  unb  rodlfi^,  ju  |  famen  rafplen  (ÖQenb, 
ali  befc^d^ert  ift.  Unb  bi  Aem  bie  ^omai^  |  gefunben,  bei 
fic^  oui^  beten  flogen  folt,  ber  mugt  betberben  ober  ] 
^fii&en. 

SJicto^I  nun  bte  fd^dfltn  a(fo  ungemeibet  unb  jerftröütot, 
^benb  I  tbir  an  bte  oberleit  ein  früntlidie  ^^riftenlt^e  fup> 
plication  gefteÜt,  |  unb  burc^  nun  man  praefentirt.  Aetn  gniatt 
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Ttienen  brückt  |  unb  begärt,  bo6  ein  etbarer  ralt)  un8  ®otteS 
tooit  ju  OeitUnben  |  gtttigflt^  bemtUigen  roöDt. 

Uff  biffe  tngelegte  ^uppCication  ^at  bei  xati}  14  tag  uff> 
jug,  I  antraort  je  gäben,  angeftedt,  bag  bie  nun  man  jufttben, 
bar  I  uf  ft(^  (etnS  argen  necfd^ien..  2>er  Xüfet  aber,  ber  mit 
g^ripo  I  nüt  gmtin  t)oben  mag,  wiberfhinb  ber  roar^eit,  [ui^t 
u^üg,  I  Sfiriftum  ju  Dertriben.  iSlieg  bei  obetfeit  in,  bog 
^  ft(^  Partie,  j  |iat  alfo  ir  tanbfci^afi,  ^eimlic^  ^inbei  und, 
in  bie  flatt  uff  et  |  Uc^  tag  in  gmer  unb  ^amifi^  beruft, 
biffe  nun  man  umb  |  ii  S^riftenli^  begdien  ju  ftiafen. 

[4]  Uff  fömlic^ei  cüftung  t)abenb  fidt)  bie  nun  man  )u- 
fammen  getfian,  rat(|  |  nnb  ^ilf  bi  irem  burgermeiftei,  3unft= 
meiper,  a(^tjd^nen  gefüllt,  |  ab«  bo  tft  inen  meber  tat^  norff 
l^If  rciberfaren. 

3>ien)^[  nun  roir  biffe  nun  man  alfo  iä(^tIog  gefd^en, 
iDurbenb  {  tuir,  fiib  ju  begären,  oeiuifac^et,  unferen  gnäbigen 
tierren  unb  trüro  1  en,  lieben  ffibgnoffen  oon  3üri»^,  @Ä(aff= 
^ufen,  als  ben  näc^ften,  {  ju  fc^iiben,  bamit  uffiui  abgefteQt 
Würbe.    3)atuf  gemelte  unfere  I  Ferren  trürolid)  erft^^nen  fmb. 

31httler  y^t  unfer  gfc^itften  ^abenb  )i  bie  nun  man  ju 
prüfen  groal  1  tigflic^  unbernommen ,  bie  Dotten  jugefpeert, 
iid  Vaiti  anliang  i  unb  lanbf^aft  uffbia^t,  mit  gtner,  ^amifc^, 
jum  piqt  ouc^  uffrui  |  beiüp,  ein  fümlid^e  entpöiung  eimecft, 
bog  nit  bei  btitt  man,  |  tvo^in  ug,  Derpanben  ^at. 

So  mir  nun  bie  empöiung  Don  tnen  gfät)en,  bie  p  an= 
gfangen,  unb  |  iet)  unDerf^ampt  uff  unä  tringen  Inänb,  punb 
uns  atä  bürgern  |  in  gegenmer  ju,  bamit  bie  9  man  aU 
burger  mit  gmalt  |  nit  beitürjt  unb  ouct)  mii  bewältiget 
Wurbenb  unb  übetfal  j  len ,  t)abenb  roii  uni  jum  teil  an  ein 
ort  ber  gtoarfammi  jufammen  ge  |  tt)an,  baibi  ber^ofp,  bag 
burgeilii^e  pflii^t  mit  und  geppägen  \  muibe.    . 

Sie  abei  burgeilidie  I^Pic^t  mit  und  ge^anblet  pge,  ift 
iebeiman  |  loot  betant.  38ii  ^attenb  und  emboten,  fitben  ju 
begäien,  ja  |  out^  bie  nun  man  umb  ^unbert  gulbin  je  prafeit 
(bte  p  bar  gleit)  j  jugelaffen  unb  umb  fribenä  toiUen  nit 
toiberfoii^ten. 


6ö  ifl  iD^ter  m  biffer  ßoncoibi  abgrebt,  baß  ber  xati) 
unb  gmeinb  |  fampt  ber  lonbfd^aft  unb  ^inbetfäSeti  btffen 
friben  mit  ei  unb  |  eib  beftäten,  iab  oud)  tein  part^^  ber 
anbeten  befe  tianbels  ju  or  I  gern  irit  me  gebänfen  |öÜe,  mit 
aI|o  grient,  gfdiUc^t  unb  »ertragen,  |  aUen  erin  unDeile^t. 
S'aniff  tati),  gmeinb,  rotr  mit  ben  ju  |  groonten  fößii^a  ju 
tialten  jmen  eib  in  einer  ffunb,  uff  bem  I  marft  ben  einen, 
ben  anbeten  in  bet  Kleinen,  gefi^rooten  ^anb.  |  Sliffed  etb^ 
^obenb  fi  nit  Betfc^onet,  glidr  baruff  oHen  benen,  fo  ämp  ^ 
tei  t)on  bei  ftatt  ge^ept,  bte  ämptei  genommen,  beten  entfe^t, 
bei  I  gli^en  unfete  tauber  unb  bienft  gfängüir^  angenommen, 
innb  gelt  |  geftraft  unb  ufe  bex  ftatt  betm^öt. 

93alb  Iiainaäi,  in  biffei  pflic^t,  ir  lanbfdiaft  E)inbet  aaä 
mit  I  gloei  unb  Ijatnifdi  in  bie  ftatt  beiiift,  un^,  jum  teil 
mit  gmettet  |  ^anb,  unUerfätien  in  unfeien  tjügeten  übetfaüen, 
gfängMti^  on  |  genommen,  in  t^ütn  geleit,  fd^niarlid)  unb 
pqnli(^  gefoUeiet,  abet  |  ntc^t  (@ott  fige  lob)  bt  ung,  bann 
als  bi  rebliii)en  männeren  [5]  funben.  Über  baä  etlic^  an 
gelt  gefttaft,  fi^mdt  berfdiiibnngen  |  uffgelett  unb  ju  letft  umb 
unfc^ulb  ug  bei  ftatt  mit  tv^h  unb  |  finb  DetiD^gt. 

^0  aber  etlic^  unbei  vnä  föDir^  etnfttt^  fianblung  Q,i= 
f&fien,  fiabenb  ft  |  ftc^  ug  bet  ftatt  getfian,  ouc^  bie,  fo  uffett 
bet  ftatt  gfin,  f)atug  bettben,  |  baß  nit  fblltc^er  jniang  mit 
inen  getriben  rourbe. 

Über  baä  nai^  anbeten,  bie  tn  bet  ftott,  beten  ein  gtofee 
anjal,  beft^idt  |  bie  gfttaft  unb  über  aUeg  tdc^t  erbieten  u% 
bet  ftatt  mit  nj^b  unb  |  finb  Derboten  unb  Betrplj^t,  batju 
bi  iren  iiadi)iuten  butc^  g((^tift  (  betmbgen,  bag  mir  [ein 
unbei^altung  im  ganjen  lanb  i^abm  mo  |  i^tenb,  funbet  bi 
aUet  loelt  oetbannt. 

Waä  giäc^tigfeit  bi  biffen  liä^m  fige,  mag  ein  iebet 
barug  Detftan ,  {  bag  ft  allen ,  fo  u^  bet  ftatt  tRobtto^l 
tnttunnen,  fdimdt,  unet:^5rt  bet  i  fd^tibungen  jugefc^idt,  mit 
gteroenli^en  ftrafen  tngel^bet,  beten  |  »tt  feine  fc^utbig  finb, 
bie  mit  anjunemmen  nit  betgunt,  |  funbet  abgefd^Iagen.  $)alb 
büiuff  unfete  ^üfeer  jugeft^Iofjen ,  mv/b  \  unb  (inb  bloß  unb 
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naifenb  Ijaiug  gefc^iü  SloEuff  loti:  v&ä)tS  |  htQÜcci,  oucEi  baS 
x&dit  aÜmt^aÜen  ange|d^rutiien.  3>aS  moc^tenb  |  tnii  abn 
U  inen  nit  erlongtn. 

Übet  baä  i)at  U  hten  itüt  oeimögnt  bie  trüm  ^anblung 
unb  gf^rift  I  ber  gmeinen  &ibgnDf|en  unb  S^riftenEic^eii  ^fitt, 
funber  ^abenb  |  unfew  ^tifeer,  bie  infct(Iöf|er  uffbrodien  mit 
gwatt,  fii^  felbs  oer^ifänbf,  |  ba8  unfer  unbet  einonbem  Der= 
t^iift  unb  jetfltöUnil,  mit  grogem  gfp5tt  |  unb  fcfiffel  beigübetr 
oft  umb  ein  gulbin  gäben,  ba<ä  jtveter  näct  t  gftn,  ein  mnitt 
unb  mag  trnt  unfer  mar,  ^ab  unb  gut  ange  |  rid|t,  gfarlit^ 
ungeteilt:  fd|oä|,  f(!^o(^,  baS  ift  ein  rdc^te  mag,  3"i  I  S^^ 
mag  iten  nit  oerglit^t  totiben.  9Bie  ft  mit  unfer  ^a6  unb  ] 
gut  ge^onblet  unb  not^,  toütt  fic^  rool  etfinben.  3)oS  »iiellenb  | 
tiiir  (äott  unb  üc^  atö  unferei  oberleit  befallen. 

9tit  allein  on  btffem  emft,  ]o  mit  unfet  Iqb  unb  gut 
getnben,  erfOttiget,  |  funbec  ^uffenb  filnb  uff  fünb,  f^ättenb 
und  bei  eren  oud^,  bag  mir  |  bx  nfic^tlic^et  W^I  fi  ju  mftrben, 
toben,  iie  guter  unbei  und  je  teilen  1  unberftanbinb,  baS  ftd^ 
aber  mit  bei  nrarl^eit  nit  er^nben  loürt,  |  uff  bad  mir  unfer 
loben,  Iq£  unb  gut  3U  tftd|t  oeipfdnben  toeQenb,  |  baiumb 
räc^t  nentmen  unb  gäben  U  aQen  @:^ri^tnli^en  ftJhtben  ]  beg 
3lömifi^en  tt)ä)&,  6t  gmeinen  Sibgnoffen,  bi  iebem  ort  be  | 
funbei,  bi  allen  buigeien  unb  ft&tten,  ia  mi^l  jum  Überflug 
bi  1  ganjei  gmeinb  bei  ftott  dtobtm^I,  roo  ft  in  nfifen,  regiment 
unb  [C]  orbnung,  loie  fi  bon  alter  ^oi  gftn,  erfunben;  und 
ouä)  gleit,  nie  [  rfid)t,  }ugef(^idt  unb  Derfi^iiben  toüit. 

i)a  h^t  abermals,  gnäbig  fierten,  ein  giogei  föl  boiin, 
fo  fi  fid^  beg  I  titelä  begübenb  (gonjei  gmeinb),  baS  boc^  on 
im  felbs  nit  i^.  tian  |  biffer  j^t  bi  bem  falben  teil  in  ber 
flott,  f 0  gtjriftum  unb  fin  h)ort  [  belonntenb ,  Bon  bei  Wa^l 
unb  latfif (!^Iag  gef unbetet  unb  uggeft^Iof  |  fen ,  ja  ou^  bon 
ben,  fo  bem  roort  loeber  be'^ulfen  noi^  juttitbei  1  finb,  oKetn 
fiib  begäienb,  ein  ugfd)u|  uff  roenig  man  gebogen,  |  bie  onbem 
aber  löffenb  ft  rat^  unb  merenä  ^alb  git  lum  unb  |  frib. 
3)ad  tft  ie^  bt  inen  bie  gmeinb,  fo  bo^  ber  britt  obei  Vteit 
bui  I  gel  in  iien  lotfifc^Iag  nit  bemiUiget  l^ot ;  ^obenb  allein 


bte,  fo  I  @otteS  toorl  berffmenb  unb  läftennb,  m  tten  ufeft^u^ 
nnb  djmcinb  1  gejogen. 

XÜitx  bad  aUii  l^alfenb  fi  unS  baä  unftt  twr,  tveQenb 
mi  nüt  Ijoi  \  ug  Deigunntn,  ja  oud^  benen,  fo  tren  abpg 
no^  bet  flott  iäd|t  I  gaben  ^anb,  leggenb  und  ein  anber  Dei=' 
(^nbung  uff,  1  bie  unS  ju  gäben  nit  gebüten  will. 

So  nun  bte  Hon  Slobttv^I  ic  ^i^g  gmüt  tutbei  ®Dtt, 
€f|riftunt  i  3efiim,  ftn  iftüiQS  nort,  unb  und  tertriben  nai^ 
iieni  öennögen  ]  unb  l«|l  gnug  erftilt ,  ftnb  fi  bod)  noc^  nit 
erfdltiget,  funbet  in  |  anber  liebfiaber  @otted  »ori  (1>eren  baft 
bttn  falben  teil  ifl  noc^  in  ]  bei  ftatt  bUben)  entjünbt  unb 
eigrimmet,  bte  aGei  eren  bi  inen  ]  entfe^t,  gmet  unb  ^amif<^ 
gntommen,  ttetad^tltc^  gf|a(ten,  ja  i  mtdi  fiomm,  reblid^ 
männer,  ^ofri(^ter,  jimftmeifler  gfSngt  ]  li^  ongenommen, 
an  bie  ttmg  gfi^lagen,  ft^toailti^  an  l^b  unb  |  gut,  on  grunb 
trab  ucfad^,  gep^ntget  unb  geftraft. 

®öQi(^en  ntiitroiden  ttibenb  fi  mit  un3,  ^atug  unb  in 
ber  I  ffatt,  unbetpanb  und  an  I^b  unb  gut  ju  Betberben.  Uff 
bad  I  ein  ebict  in  bei  fili^en  offenli^  u^gerüft,  bag  ner  mß 
tobt  I  ober  fad)t,  (dbenbig  obei  tot  |iiaefentirt,  Uberliffeiet,  jol 
nit  ge  |  ftiaft,  funbei  baiumb  befolbet  unb  ftrifen  meiben ; 
baS  p  ou^  I  mit  einem  rebUd^en  man,  Sßeter  Sunf^ait  ober 
3ung  genomt,  [  leibei  tiolbraci^t  tianb,  ben  buid)  ii  reigig 
im  fetb  gefangen  unb  |  als  ein  gfangnen  eUenbigtlid^  l^inbet» 
biAitd  burdE|fto(^en  unb  t5bt,  |  beg  blut  imb  unf({|ulbigei  tob 
ju  @ott  umb  rac^  fi^i^gt- 

S)ad  fot  biDidi  iltoei  gnab  anbeien  ju  ^ilf  Bebiegen. 

Eatumb,  eblen,  ftiengen  ic.  ii  meHinb  anfäljeti  |  ©otted 
er,  gmeine  giAc^ttgteit,  ben  greloenlic^en  jroang,  um  [7]  d|riften=> 
li^e  ^anblung,  fo  mit  benen  in  ber  ftatt  unb  und  ^arug 
umb  I  bei  aai^ett  lotQen  getriben  toüit,  meQinb  und  ald  ben 
läditlofen  I  ju  iäd)t  be^olfen  fin,  loie  ii  bann  out^  bor  @ott 
f^albtg,  bie  |  totjl  loii  üd»  na^,  ald  ;iunbdg« offen,  mit  er 
unb  üb  beibunben  ftnb.  |  Unb  ob  glid)  tbol  unfei  (lünb  unb 
Pflicht  uff  onber  6t|riftenltc^  |  Ferren  unb  flätt  nit  ftredt  noc^ 
crit^t,  fo  ftnb  mir  boi^  aü  in  [  ©^^riflo  mit  eib  unb  eiitigMt 
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alg  bx&itx  i>ttpfliä)t  unb  ingeltj^t,  |  um6  bei  eintglett  ein 
ß^rift  ben  anbeien  in  nöten  nit  öerraffen  |  (o[.  Saruff  rüfenb 
tmt  no^malä,  mer  ban  ooi,  ütoer  *gnab  ]  famfit  unb  funbetS 
als  €^tiflenlt^e  obertett  an,  ber  bon  oben  ^at  |  ab  gäben, 
bie  ug  @Dtteä  befeli^  eint  teben  ju  iäd|t  beliulfen  tft,  |  t[)unb 
mit  lufit  barmi^eqiglett  an  und,  Oolnftiedtenb  ürcei:  |  axttpt  (bad 
ni(|tä  bann  ben  gefixten  f^timen,  ben  gotUofen  firafen  |  tfl) 
mit  tiütoen  an  und;  trogt  baä  fc^toäct  ju  @otte3  er,  gfö  [ 
benb  @otted  befäIcE),  bei  üd^'  bad  fc^Wätt  befolgen  ^ot,  f(^ii=> 
menb  |  ben  atmen,  aU  ix  Oon  ®ott  befii^innpt  wänb  fin, 
^altenb  mit  |  unä  grid^t  unb  giäd)tigteit,  errfittenb  ben  betrüpten, 
cd^tlofen,  |  Von  beä  gDttIo{en  ^anb,  ric^tenb  bem  armen  mib 
»eiÄlin,  ^el  |  fenb  ben  elenben  unb  bütfttgen,  trogenb  Däter- 
Üä)S  ampt  ben  mit  |  loen  unb  roetfen,  beten  fo  Vit  ug  unserem 
Ootertanb  Oertrtben  |  finb,  tianb^abenb  bad  toort  bed  Ferren, 
fo  nril  üc^  @ott  ein  teil  |  in  ftnem  iq(^  roeiben  Ion.  fiugenb 
ntt  ju  am  tag  ümetS  bruberd  |  in  fmet  trübjol,  etrettenb  ben, 
fo  unbia  l^bt,  ug  ber  ^anb  [beffen],  ber  fi  un  {  biUet.  ®inb 
nit  fleinmütig  nac^  plug  in  ütoerem  amft.  fieg  |  genb  üd) 
nif  uf  ^elfenbeintne  bettlin  ju  futen,  funber  nämenb  |  üc^  beS 
fdtabenS  unb  antigenS  Ümerer  bettribnen  atmen  unbet  |  ttionen 
on.  ^örenb  loaS  ber  tjert  unä  fogt:  33etf[u{^t  (ig  ber,  ber  1 
beS  fetten  inort  untrüralii^  ^anblet  unb  fin  fc^njört  Bor 
blut  I  enthalt.  Srrettenb  ücl)  Bot  biffem  ftudj,  ^älfenb  und 
atmen  ju  |  löc^t.  91^  gnäbig  Ferren,  fuc^enb  nit  ugfluc^t, 
uns  übetnbtigeten  |  f|ilf  ju  beroifen,  bag  üc^  ju  ber  unb  biffer 
jit  nit  bequemlic^  ftge,  {  ^oUenb  grfi^tigtett,  faffenb  ^erj  unb 
mut  mit  ütoerei  borbeien  |  ba))feiJFeit,  bie  in  ailet  toett  ^oc^ 
globt  iDÜit,  bie  aQein  @otteS  et  |  unb  jloang  ber  atmen,  nit 
galt  no(^  gaben  angeffi^en,  aQioäg  |  ben  Oertribnen,  atmen, 
unbertrutften  ju  rSi^t  ge^ulfen  ^anb;  ]  barumb  fi  von  @otf 
gemeiet  unb  fig  behalten  unb  Don  bei  |  melt  globt  finb. 

Segäntenb'  an  brübetlid^e  liebe,  blöbigteit  ber  fd)h>ad^en 
fibuni  I  Itnen,  eQenb  unb  otmut  bet  nntmen  unb  iDeiälintn, 
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tu  in  [8]  bai  eUmb  oemrifen  unb  gttriben  ftnb.  Sofftnb 
nä)  oui^  )u  i^ijett  |  gan,  bag  ein  ftatt  StoMm^I  bon  langen 
JQien  t)ai  Uiel  Itebd  unb  Uibil  I  nrit  einn  [oblti^en  l£ibgno= 
f^aft  erlitten  ^at,  unb  ftti^in  bie  gut  t  t)<i^igen  €^ri^en  unb 
€ibgno(fen  in  bet  (latt,  wie  oudi  ^otu^,  mo  I  not  ifi,  Iqben 
»dnb,  fo  iDtt  buti^  @ott  unb  Uc^  ju  friblit^ei  poflef  |  fion 
unb  einigfeit  fummenb ;  bann  too  baS  nii  ge[i^idit,ju  |  füllten 
i|l,  bag  SlobttD^t  jettiAnnt  unb  in  gcog  Veiberben  tummen 
toerb. 

Satum&  fürbeienb  und  ju  tä(!^t,  fleHenbd  in  fein  Dei^ug, 
jü^enb  I  un^ei  armut  an,  langä  na^in  loufen,  getiamlid^S 
folidtteien,  ba  |  {|ar  loii  baä  unfet  btrjert  unb  in  acmut 
himmen  ftnb ;  berglidfien  |  bü8  eßenb  unfet  finb  unb  toeifllinen. 
^elfenb  und  na^mals,  |  umb  aUei;  erbattett  unb  roac^eit 
ioißen,  JU  rdi^t,  biercit  it  ßf|ri  |  ^en  finb,  f^unb  alä  S^riften= 
liefet  obeileit  gejimpt,  ftat  und  |  fani|it  unb  funber  mit  allem 
betmUgen  umb  iinper  gnab  ju  be  |  fdiulben  unb  )u  oetbienen. 

SÄid^tenb  bie  ftott  !Robtro^l  roiberumb  uf,  fütbeienb  unb 
^jflani  I  enb  ein  6f|tifienlic^  tegiment  baiin.  ^nn  fi  und 
biflet  j^t  I  rtit  t)ötenb  mänb;  alle  gnab, unb  ^Ib  fiabenb  rolr 
bi  inen  »et  |  loten ,  oui^  feiner  beffeiung  ba  ju  enoorten  ift. 
Satumb  uft  not  |  unb  bejlet  meinung  ^obenb  mir  bet  Ianb= 
{[^aft  umb  I)tlf  unb  1  rot^  gef^riben,  ob  bo^  etroan  ein 
mittel  jroüfd^enb  inen  unb  |  und  jur  contotbi,  oui^  ber  ftatt 
JU  gut,  erfunben  Würbe.  Äbet  |  ba  ift  webet  ^ilf  noc^  lati), 
funbet  atled  oetloren.  3a,  ft  f|a  |  benb  bie  unf^ulbigen 
boten,  bürget  ju  Stein,  in  t^üm  geleit,  |  umb  gelt  geftraft 
unb  nit  u6  bem  t^um  gelaffen,  btd  fi  Bon  iret  |  oberfeit  et= 
bitten  ftnb.  Saiumb  Wenig  6^ri(lenli(i^er  jur^t  |  nac^  erbcrfett 
bi  inen  flott  unb  fürgang  ^at.  @ott  gab  inen  |  gnab,  ir 
blinb^eit  JU  etfennen,  ein  6t)riftenlic^  Idben  anjefa  1  ^en, 
barin  je  Wben  unb  je  färben',  unb  BetaidEi  inen  Sott  ite  | 
(finb,  bonn  ft  wü(|enb  nit  waS  fi  t^unb.  1  ^otnor^  toolgenb 
butger  «nb  lebig,  bie  »on  |  Sobtw^l  umb  ©otted  wort  unb 
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UMrl^eit  bot  |  unb  nad|  bet  uffrut  beitciben ;  ou^  mit  bibei  [ 
jetti^netn  jal,  ä>ie  bU  peifonen  mit  inen  ug  |  ber  ftalt  0er- 
nnfen  finb,  unb  tDO^n  ^  Timmen  ftnb. 


[9]    Qu  ffletn  Wonenbe. 

5  ©octorSBaaeriuSSlnf^älm. 

3  ^annS  3aco6  pur. 

3a  Sc^off^ufen  mibSR^^nt^at. 

1  §err  3ßolf  Siberman. 

6  3acob  UmbgeKtei:. 

7  ^annö  ^Idttei. 
9  <S.a]pax  |iül|tiig. 

8  Subnrig  @(^mib. 
7  ßien^tt  aidttlin. 

4  Sunrab  2:rii!^ttnger. 

3u  ©ießenl^ofen. 
7  Utiel  Oltoolb. 

7  Semt)atb  @^fincC. 

2  Xtjoman  ^labttooL 
13  Sofman  ^eibeiet. 

5  Saunntiuä  SSect. 

3  afttdjel  «nm. 

4  3acob  SR&ttlin. 

5  §annS  3''fl*'^- 

6  &a\lui  aSabei. 

3«  ©tein. 

3  liamtd  ®fea. 

5  liannä  änogtei. 

8  ßautenj  ginbfc^a^. 
5  ^annS  9egd. 

4  ^annä  Senemort. 

3u  ©tüiborn  unb  gelbbocti. 
2  ^eir  Suniab  ©tegJlin 

pfarr^er. 
4  ©unrob  ßang. 


3u  Sonflanj. 
3  @lerg  äBagner. 
6  3aco6  JRudienbüdiel. 
5  3oad|im  So^et. 

3  erifpinud  @raffentei:. 

4  ßunrab  äludiman. 

3u  Sremgatten. 
3  a)Hd)06r  Iräfler. 

2  a)li(^el  Übelg^öt. 

3  aBemJier  S^Ioffet. 
2  ^annä  Sanbolt. 

3u  »ülfl*. 

5  §annS  ©tögdle. 

3u  Stragbuig. 

6  $det  a9uid^aTt  bet  alt. 
2  2::^oman  Sülfle. 

8  Lianna  aSül 

7  Solt^Qflar  SDlefmer. 

4  Subtuig  (Sutgfea. 
7  3acob  ©piefe. 

5  ^annö  ^afnei. 
5  ^Qnn8  ©ttigel. 
2  3Rel(^iot  Spat. 
2  ©tegoriuS  Stör. 

2  3acob  ^ellenfleni. 

4  3acob  5uII|0btr. 
7  aßattin  Söütt. 

3  $auU  @ünblin. 

7  ^annS  !RegIenn>t)^i;. 

5  ^acob  ^Pfenning. 

3  Sbeil^ait  @(^affer. 


4  ^nnd  SHenn^ait. 
4  Öuiteria  mitfioutu. 

1  ^ucetta  toitfroutD. 

2  aHargret^  3aco6  ßtnggen" 

[10]  3u  aHorgraf  »oben. 
9  fymnü  Sod. 

7  |)en:  §onnä  ©r^önflem. 

2  Sem^ort  Slafei. 

1  ünargiet^  iungftouto. 

Su  tSgltngen. 

2  anartin,  jiattlnac^t. 

3u  @ängen&ad|. 

8  ÜTteli^ioT  @>on>f^imb. 
4  §ann3  ton  Ofjenbutg. 

3  §Qnn8  gup. 

4  liannS  SR^g. 

3  SSeic^tolb  Sc^önfietn. 
8  §onnS  3Jleräliii. 

4  ^anitS  S3aber. 

4  ^atttieud  ^d^umac^ei. 

4  ^etet  »iitrf^arf. 
3u  SRfimingen. 

3  Sten^art  @^itnei. 
Sa  »{üttlingen. 

6  aintuni  9ien^. 

3  gunrab  bon  ^DlörStUi^. 

2  SIttnenS  Xudftt. 
« 1«  i«  3u  Oberborf. 

!i'"Ä  3  ma^  gtäbtjonnS. 
^Ät  3u  ©(^emberg. 

■«".         3  Setfl  SJumbr. 


Qu  St^eijingen. 

5  ^anng  @iaaf. 

3u  aJHiringen. 

6  SBänbel  fifeltc^B«. 

Sie  lebigen  gfeUen   uitb 

finger^rt  SRuppel. 
ßalper  ajitter. 
3acob  aBagcfei. 
3erg  ©piefe. 
^am&  ?tapff. 
SiadmuS  ^affouroei. 
Socob  IRuc^enbüi^el. 
^annS  3cÜet  bei  jung. 
aSljt  (c^loffer. 
ligeli  blnttner. 

Subtoig  l  bie  blottner. 

Slberli    | 

&aüui  f^umac^ei. 

aöolf  bQber. 

äDänbel  Jtüifinerö,  fnSc^t. 

Sacob  3nntiü6er8,  tnäd)t. 

Sienfiatt  Jlürfinerg  jtoen  tn&ä)t 

ßublöig  ©c^mibS  !näc^t. 

30C06  IRö&Ierö  Inä^t. 

Snit  ntet  anbeien  man  unb 
frou=  I  löen,  beren  nammen 
unbelannt,  unb  |  Detgfiffen 
iDDtben  finb. 

Summa  fummaium  allei 
Dertribnen  petfonen  ift  402. 
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0  ^ttt,  ■ntS)t  bu  ben  ^onbtl  imfei  fe[,  unb  «Uftfl 
Idben.  I  £>  ^ert,  fid^  mit  man  und  fii&eitpott^eilt  ^  1 
f))nd^  bu  baS  I  tätigt.  3)u  l^ajl  aQe  ire  xat^fd)(äg  laim 
fc^Iäg  über  unä  ge  |  |d^en. 

gnb. 

(Original  (?)   auS  bei  «IRitte  bed  16.  i^to^^) 
bei  JBibltöt^df  bti  ^trm  engel-Soafud  in  amu^a: 


D,a,l,zt!dbvG0ügk' 


Sonntag  im  21.  3nni  1885 

im  ©aftöof  jum  „Sflrm"  in  6umidn)alb. 


(^lotolollauague.) 
^aftbent  ^eir  Dr.  @.  99  f  5  f  ü^.   ttitlipefenb  toattn  jtrtii 
40  SBeieindmttgltebn,  ebenfotritU  ^enen  aud  €uiiri3iiiQlb  tmb 
Umge&iing,  }tiid  @}ef^id|tdfieinibe  auä  @o(ot^itm  unb  einige 
SnUgliebet  ber  1^.  SunbedQerfammlung. 

Sctianbinngcit. 

1)  ^m  ^Eäfibent  Dr.  Sälö^  eröffnet  bie  Secl)anb[un3 
mit  ber  SSetlefung  beä  im  oorliegenben  §efte  abgebtudten 
3a^re8BeEi^leS. 

2)  SBortrag  beä  ^cctn  Dr.  lobtet,  ©^mnafialle^rer : 
3)em  unter  bem  @^iilt^gen  Slubolf  ^ofmeiftei  U18     1446. 

£)a  ber  Sortragenbe  einen  ^uSjug  auä  feiner  Arbeit  für 
bie  ^^emififien  aStogioptiien"  in  ^luöfitJit  fteUt,  fo  hrirb  §ie» 
mit  auf  jene  Sammlung  Demiefen. 

3)  9}ortrag  bed  ^erm  ©taatsfii^ieibei  3Imitt  in  ®oIotE|um : 
a^utlarbt,  bei  te^te  3litter  oon  SumiStvatb. 

9lat^  turpem  ^inmeig  auf  bie  menig  betannte  )$reil)en:en> 
famitie  bei  t>on  Sumiänialb  ge^t  ber  SBorftngenbe  jur  ®e= 
f^ic^te  beä  le^en  ©tiroffed  htü  ritterlichen  @e|c^Ie(^teä  gleichen 
5Ramen«  über,  »urlarbt,  oermä^lt  1377  mit  aJtargaret^e 
Don  SRu^Ieren,  fe^e  anfänglich  bie  Don  feinem  93ater  gepflegten 
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guten  iScite^ungen  ju  Sem  fort.  älQetn  bec  Seft^  beS  ®t> 
fdjle^t«  fd&ioünb,  trojj  Derfc^iebener  ©üterterfdufe  mehrten 
)td)  bte  @d|u[ben,  ba  fc^ien  bet  aud&iedienbe  Acteg  JH6urgS 
mit  @oIot^unt  unb  !Bem  bem  Slitter  bte  @elegen^t  jut 
SDiebet^erfteHung  feiner  jerrüttetenSei^Sltniffe  ju  bieten.  ®c 
lieg  oDe  freunbfc^aftlidien  Sejie^ungen  ju  [etiteiet  @tabt 
fallen  unb  warf  fid)  in  bie  flaite  iBuig  Srac^feltoolb. '  2)iefe, 
urfpTÜnglic^  ber  Stammfijt  ber  Sblen  g(eid)fn  9IatnenS,  fpiltei 
im  Slefi^e  ber  jJamUien  tpon  fHüä  unb  enblic^  Don  @umid> 
xoalb,  mar,  nie  bie  ganje  @egenb,  tion  Cefteneii^,  lefp.  Atburg 
abfifingig.  SSom  24.  {$e&tuar  bid  5.  Sfiril  1384  belagert, 
tourbe  fte  burd^  SSerttag  bon  Surfarbt  an  99em  übergeben, 
bod)  ei^ieU  fie  betfelbe  aU  bemif^eä  Se^en  juriid.  Siabui^ 
faßte  SBem  jum  erften  aHate  feften  5«6  im  Smment^at.  ©er  neue 
S9utget  erfüllte  jlsär  feine  ^flic^ten  gegen  bie  @tabt  genriffen= 
l^aft ,  geriet  aber  immer  mel^r  in  @d|ulben  unb  fa^  fi(i^ 
f(^lie6li(^  genötigt,  alle  (eine  ^abt  an  Sem  obautreten, 
meldied  feine  ÜJerpflic^tungen  einlöste  unb  if|m  einen  3^'^red> 
geaalt  Bon  fünfzig  ©ulben  gemährte.  3n  biefer  9lbf|ängtgleU 
lebte  ber  le^te  @umiämalbei  no(!^  melirere  3la^re. 

4)  Muf  motioirten  a3orfcf)Iag  ber  SBiograti^ien!ommijfton 
unb  beS  aSereinäuorftanbe»  nieiben  ju  e^renmitgßebem  ein= 
^mmig  emannt  bie  {»erren 

Gittert  be  iötontet  in  SeBet)  unb 

%  3.  31m  iet,  @taat3fi!^reiber  in  6otott|um. 

5)  5)ie  3!o^re3re^nung  pro  1884/85,  abgelegt  burd^ 
§erm  Oberlehrer  Stert^i  al8  .ffaffiet.  Wirb  auf  ben  9lntrag 
beä  |)erm  Seairta^etfer  ©tuber  mit  S)anf  gegen  ben  SRei^- 
nungSgeber  paffirt. 

6)  3n  offener  9[bpimmung  werben  bie  tDütgliebet  be8 
3Sorftonbe8  auf  eine  neue  ^mtdbouer  benötigt.  Ca  ftnb  bieS 
bie  lierren 

Dr.  e.  Slbfc^,  aI8  ^rafibent, 

^rof.  Dr.  Stern,  aJicepräftbent, 

Oberlehrer  Ster^i,  Äoffier  unb  Sibliotl^dar, 


»ejirtä^elfer  Stubei:,  Setcetär, 

Dr.  ®.  2  ob  lex,  «eifi^et, 

Hlotax  St.  ^oioQtb,  SBrifilex, 

Sprof.  Dr.  ®.  ©tuber,  SBetfifeer. 
3et  bem  bei  @i^ung  fulgenben  gemeinsamen  37Httageffen 
entistdelte  ftc^  6atb  ein  ftö^Iidged  fieben.  D)ad(|  tierjltc^ei; 
Segrü^ung  Don  feiten  beS  ^ecin  SRetrieiförflerd  tpon  3Batten:= 
tt^l  im  ^men  bet  Ottf^aft  @umtän)alb,  brai^te  ^peci 
^tdfiiient  Slöft^  bai  erfte  §oc^  bem  S3atetlanbe.  |)ein: 
33.  ^aller  toaftirte  auf  bnä  gmmentfyil,  ^eu  Sßtof.  Dr.  ©tecn 
auf  imfete  ©fipte,  |tett  Ülationaltot  ©egefjer  auf  ben  bernifc^en 
l^^ortfi^en  SSeiein.  {>en  bon  äSottenlD^t  lie^  boä  toeige 
Aieu)  im  toten  '^elbt  fioc^  leben,  $en:  Seetfc^en  bie  oUen 
Sitten,  $erc  Ttotionalrat  Su^  bie  religiöfe  unb  potitifd^e 
gimgung,  ^tn  SejirtS^elfer  ©tuber  ben  hotmättä  unb  auf= 
iDfictg  f^reitenben  9)tut|.  3»'<f<^'ii  ben  etnjelnen  Sieben 
erfreuten  bie  SJotträge  ber  trefpidien  lafelmufil  unb  beä 
3Jlftnner(^ot3  ©unriStooIb  oDe  i»eigen.  ^^  Sfc^  würben 
unter  fieitung  beS  |)erm  ^[rd^itetten  bon  3iobt  bie  ^etrltc^en 
©Ja^gemälbe  ber  ©umiSWatber  Äirc^e  befit^tigt.  SlHju  rofc^ 
nur  fc^manben  bie  ©tunben ;  boi^  bie  gel^alt-  unb  genulboQe 
^auptbeifammlung  in  ©umismalb  nrirb  nidit  fo  balb  bec 
Erinnerung  entfdiroinben. 


=dbvGoogIe 


beft 

|iftorif($«tt  ^«rdns  i<s  Jtattlonä  'S^«ni. 

1884/1885, 

a^elegt  am  21.  guni  1885  in  eumiSroorb    buri^  ben  $taf(bent(n 

Dr.  e.  »löft^. 


Unfer  ÜßeieinSjafn  1884/85  ^at,  nadibem  bie  ^onpt- 
tierfornmlung  in  ©teffiäburg  bem  Boiongegangenen  einen 
fT&f|Ii(^en  unb  eimuntemben  Schlug  bereitet  ^atte,  mit  bem 
(ünuifang  ber  aUgemetn  SdEitpetjetifi^en  @le|c^td|t9fotF^tnl>en 
@efea|(|aft  begonnen.  31m  22.  unb  23.  @e1)tember  1884  tiaiten 
mti:  bie  S^te,  bie  jä^ilid^e  feftliäie  3)eieinigung  bei  @d)tDei' 
jerifc^en  ^iftorUei  in  unjeret  $au))tflabt  tagen  ju  feigen,  unb 
biitc^  baä  freunblic^e  (Sntgegenfommen  unjerei  Se^5cben  finb 
toir  in  ben  Stonb  gefettt  moiben,  biefen  (Säften  eine,  wenn 
aud)  befd^eibene,  boi^  angemeffene  ^ufna^me  ju  bereiten. 
S!3enn  mir  in  biefer  Se^ie^ung  ^offen  bücfen,  bog  unfeie 
Oiteunbe  aui  ben  anbetn  flontonen  nui:  mit  angenehmen 
Erinnerungen  an  jene  bei  un§  jugebiacEiten  @tunben  jurüif= 
ben(en  Werben,  (o  ift  bagegen  bei  3^rem  Seric^terftatter  bie 
ÜBefriebigung  nii^t  ganj  eine  voUt.  £iie  perfönlii^e  £{)eil= 
na^me  ber  ScubCterung  unjeier  @tabt,  aber  ciuc^  bie  unferei 
SQeieinämitglteber,  ^ätte  eine  Diel  bebeutenbere  fein  bürfen  unb 
fein  foQen.  @ine  €tabt,  bie  i^ten  3{ang  unb  i^tc  Sebeutung 
fo  ganj  unb  buri^auS  i^ier  @efd)ii^te  Verbanft,  wel^e  ber  @i^ 
ber  foittonalen  Regierung  unb  ber  SBunbeSbe^örben  ift,  t|ätte 
in  anberer  SBJeife  it|r  ^ntereffe  an  ben  Strbeiten  unb  gort» 
fc^ritten  ber  baterlänbif^en  @e[c£)t^tgforf(^ung  unb  ®efc^id|tÄ> 
jdireibung  bezeugen  bürfen,  ald  bieg  in  3Bir!Ii^Ieit  ber  ijaÜ 
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getDefm  tfl,  ^ätte  an  3al|(  bet  2^eitne^mei  ntd^t  hinter  €tanj 
unb  Sc^mqj  juiüifbletben  foQen. 

Um  fo  me!^  ift  ju  roünfi^tn,  bag  loenigflenä  bte  geifligen 
^ncegungen,  bie  t>on  jener  SSerfamtnlung  gelel^itei  Snfinner 
ausgegangen  fmb,  fi(^  bei  imS  benterfbai  maä^tn  werben. 

'  S>ie  3o^I  unferer  Snitgliebei  f|at  fic^  nii^t  ntfentÜc^ 
Dcrdnbeit.  Sir  ^aben  neben  neun  Sintritten  au<^  fünf  3luä= 
tritte  ju  tpetjei^nen.  S)ur^  ben  £ob  tiaben  mir  ein  WUglieb 
Bertoren,  roelc^eä  fcrilid^  SBielen  non  Seinen  nii^t  met|r  be= 
gcgnet  ift,  toeit  Üllter  unb  ^lUerdgebrec^en  ti  fem^elten,  baS 
ober  ju  ben  3'«ben  unferer  ©ejeHf^aft  geljörte,  unb  bem 
ba^er  einige  Sßorte  e^rentPoQen  ^nbentenS  gebühren.  Pfarrer 
griebrit^  Irec^f  et,  bet  am  30.  Januar  1S85  in  |einem  81. 
fiebendja^  geftorben  ift,  früher  Pfarrer  ju  33e(^tgen,  bann 
am  3nunfter  in  Sern,  unb  lange  Qext  Selon  (einea  fiopitefö, 
mar  ein  ^erworragenber  ®ele^er,  ein  ^Bann  »on  bem  griinb» 
licflflen,  gebiegenften  unb  juOerläfftgften  Siffen,  ein  Jhrc^en» 
^i^oriler  in  öoHem  Sinne  beä  SBorteö,  ©.in  trefflic^eä  unb 
»or  aillem  gefc^ä^iteä  SäJert  über  bie  proteftantifci)en  9lnti= 
trintlarier,  feine  jnitarbeit  an  ber  grogen  t^eologifi^en  SteaU 
encqdopäbie,  feine  Seiträge  jur  Airc^engefc^tc^te  ber  Sc^ioetj, 
^aben  it|m  niti)t  nur  ben  Xitel  eineS  S)oftDcä  ber  X^eologie 
honoris  causa  Bon  ber  Untuerfität  in  ^eibelberg  erworben ; 
feine  jat|Iretd)en  (Spejialarbeiten,  in  toeldien  et  einzelne  älb' 
f^nitte  ber  Semifi^en  j^c^engefc^it^te  erf(^ö|ifenb  befganbelt 
fyit — ic^  erinnere  an  bie  im  Serner  S:afc§enbuc^  erft^ienenen : 
Samuel  flönig,  Samuel  Suctuö,  ffllarj  SRütimeger,  Stubolf 
Stubolf  —  fidftm  feinem  tarnen  eine  bleibenbe  Steüe  in  unferer 
tiateilänbtfi^en  @ef^id)ti$literatut.  Seine  le^te  ^^tbeit,  haä 
fieben  feines  Siatni,  beä  Wat^ematiterS  $rofef|or  Zre^fel, 
mar  filr  unä,  für  unfere  Sammlung  Semiff^er  Siogrop^ien 
befttmmt  3Röge  er  9ta(^folger  finben  an  älrbeitetcaft,  an 
@eR]iffeni)aftigEeit  ber  ^orfi^ung,  an  unerniüblic^em  j}lei0e 
big  in'i)  tjö^fte  Silier  ^tnein  I  —  Stürler,  —  getfi^erin,  — 
if|t  Irec^fel!  —  aiUe  9)tonn  ouf  J)ect,  iDertl)e  3reunbe,  ba& 
bie  Süden  fic^  ergänzen ! 


jüü^Il' 


3n  unferm  93ei:riii3auS|c^ug  tfl  eine  ^enbening  tnfofem 
eingetreten,  otä  foroo^l  bei:  ©efretät  oIS  bet  Äofftet  bon  ber 
legten  ^auptOerfammlung  etfe{[t  ju  nieiben  beilangten.  93eibe 
SDat)[en  rcurben  inbeffen  erft  in  her  etften  SBinterp^ung  bor« 
genommen.  Uli  €eEretär  tourbe  ernannt  $r.  S^qiit^^elfn 
©tubet,  oU  flaffiet  §i.  Oberlehrer  @terd)i;  §r.  Dr. 
Soblei  blie6  als  Seifiger  im  91uäfc^u|  unb  ^at  indbefonbeie 
bie  SRebaftton  be8  „^al^itiä"  auf  fic^  genommen. 

Son  biefer  unferer  SereinSjeiftc^rift  toirb  im  fioufe  beS 
^txi^ti  raieber  ein  lieft,  bad  4.  bed  XI.  <Banbed,  ben  ?Rit- 
gtiebem  jugefanbt  toerben,  mit  ber  l^ortfe^ung  bet  3e^er=- 
projegatten,  bearbeitet  Hon  ^m.  @.  IRettig,  ntlä)tt  trog  feiner 
ßntfemung  »on  95em  bo^  unferm  Äreife  unb  unferer  Arbeit 
erhalten  bleibt. 

Som  7.  Ülotpember  1884  btä  jum  17.  Slpril  1885  fyiben 
mir  im  Donjen  12  @i§ungen  abgehalten,  meiere  im  Sm:^' 
f(!^nitt  Don  ungefähr  20  5perfonen  it]uä)t  geniefen  finb ;  leine 
je^r  grofee,  ober  eine  relati»  anftfinbige  Qo^f-  Si^  fl^oS« 
33erlegen^eit^frage,  bie  20al)[  eineS  paffenben  SofaleS,  l^t  ftd) 
buEc^  bie  9Iü(flel^r  in  unfei  alteiS  Stammquartier  bei  SBebem 
gliidltil  löfen  laffen;  bagegen  t)at  eine  anbere,  Heine  unb 
boe^  iDtc^ge  ^rage  unS  nte^rfai^  bef(^äftigt,  btejemge  n&m<= 
lid)  nai^  ber  einfacftften  unb  toirlfamften  Srt  her  SBelonnt- 
mac^ung  unferer  Sigungen.  Sin  Serfu^,  ben  neuen  @emeinbe> 
anjeiger  bafür  ju  benu|en,  tft  nidit  gelungen,  unb  bie  Swge, 
bie  für  unfer  Seretn^Ieben  ntc^td  meniger  als  unei^Iid^ 
ift,  roirb  im  Säeginn  beS  SEBinterd  njieberfe^ren. 

Unfere  nriffenfc^aftlic^e  XtiätigEeit  blieb  glUdlic^ertoeife 
bon  biefer  €ii^lDierigFeit  unberührt.  €3  lagen  und  arbeiten 
bor  in  bebeutenber  ^ja^I  unb  bon  großer  mannigfalttgleit. 
2>ie  Steige  berfelben  mürbe  eröffnet  (7.  Dlobember  1884)  bur^ 
einen  SBottrog  bon  §rn.  ^rof.  Stern  über  ben  Sturj  beÄ 
SJlinifterS  bom  ©tein  im  3o^re  1808  unb  ben  Sugenbbunb, 
in  loel(^em,  geflutt  ouf  eine  '^uHt  bon  jeitgenöffifi^en  SBe- 
richten,  bie  innere  unb  dugece  Sage  beä  preugifc^en  ^ofeS 
im   genannten   ^o^re   unb    namentli^   taS  SBer^ättniß-  ber 
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Weformbefttebungen  hei  SJHniperS  ju  ben  3:enbenjen  beS 
XugenbbunbeS  in  Haier  unb  ^ödiP  tnterefjanter  SSetfe  6e< 
leuii^tet  Würbe.  2)ie  2Ibi|onbIung  ift  fürjlicl)  tn  einet  Samm- 
lung bemmnbtei  ^ibeiten  unfeted  geeljrten  ^erm  3tjeptäfi> 
beuten  unter  bem  Ittel  „Mb^anblunge^  unb  Slftenftüde  jut 
©eff^tdjte  bet  pteuö'!*^«"  SReformjeit  1807—1815"  im  3>ru(f 
erfd)ienen.  (Suncter  unb  ^umblot  1885.) 

SS  fol()tt  am  21.  ?tabem&er  ein  Vortrag  bed  $m.  Stei(^= 
tolb  ^taUet  übet  ben  ffönijet  9lufrul^t  Bon  1513,  eine  fe^r 
ooQftänbige  ^ufammenftedung  aller  not^  boi^anbenen  QueQen= 
berit^te  übet  jenen  Sotläufet  bet  jpätem  33aueraunmf|en,  bie 
ein  fe^r  tebenbigeS  9ilb  ber  politifc^en  3>i|tänbe  beS  Sei» 
ntfdien  @ebiets  tn  bet  Qeit  unmittelbar  vor  ber  IKeformation 
mit  mandjen  loenig  belannten  ginjel^eiten  bot,  unb  bem  ent- 
fprec^enb  eine  ungeKö^nlit^  leb'^afte  SiSFufjion  ^erDorrief.* 

Sludge^nb  von  ber  feit  ben  8urgunber(riegen  in  3Iuf> 
fc^roung  genommenen  Unfitte  beä  JReiälnufenä,  mied  bet  SJor» 
ttagenbe  nai^,  reie  fn^  eine  tiefe  ^feftimmung  beä  Solle» 
bemächtigte,  roelc^eä  burä)  bie  ^enfionen  ber  Obern  unb  ben 
fremben  flriegSbienft  feinet  Sö^ne  fein  aDo(|I  beeinträd^tigt 
fa^.  ijteilic^  beftanb  einSSerbot  beä  tReidlnufenä,  aber  ^liemanb 
lömmerte  fit^  borum;  feiten  nur  etteii^te  bie  ®trofe  ben 
S^utbigen.  Umfonft  mamten  einftditäDoQe  3]tAnnet,  mie 
fjranj  flolbju.  2t.,  Dot  bem  SJetberben.  ^ranfceit^S  flönig 
lougte  but4  tlingenbe  Ueberiebung  ftetg  neue  €5lbnet  für 
feine  .fftiege  ju  getoinnen.  @o  jog  im  ^al^r  1513  ^anS 
tRuboIf  §e|el  won  SinbnatJi,  Sogt  ju  gtlad^,  mit  einem 
ganjen  §^^"1^"  tto^  beS  obtigfeitlid^en  Serbotd  i^m  3U. 
SU  bie  Untetfuc^ung  gegen  benfelben  lau  geführt  »urbe, 
btac^  ber  @tuim  loi.  Bä)on  toaren  Unrutien  entftanben  in 
äDtQiSau,  im  (Sntlebudi  unb  €oIotl^unt.  ^oc^  rooUte  Sem 
an  bem  le^tetn  Crt  üemritteln,  aU  feine  eigenen  Untertt)anen 
bie  i^a^ne  beS  3lufiu^rä  erhoben. 

@onntag  ben  26.  3unt  1513  jog  eine  ScEiaar  oon  300 


'  Xm  Snftolt  bet  SorlTagc  {;(ben  mit  naä)  btm  ^rotoIoU. 


ßanbleuten  Don  bei  Aird^lDet^e  ju  A5nt},  bm  @täbtem  ben 
lanj  überloffenb,  noil)  Sern,  bemolicte  bort  bie  Käufer  bet 
9DltpeIie6igen,  (onnte  ober  Dorläufig  jum  Sltjug  beiDoge« 
loecben,  als  Sdiutt^etg  Don  SJattentn^  bie  Mannfc^aft  bec 
Stabt  um  ba&  aufgepflonjte  Sanner  an  bei  Aieujgoffe 
fammelte.  Iloc^  btodien  bie  (£mpörer,  öer^ärft  bucc^  3iia"9 
aus  bem  Obettanb  unb  ben  ndfiem  @fgtitben,  an  bei  9tad|> 
fir^mei^  ju  neuem  Su%e  miebet  ouf.  Sie  (amen  biäfliein« 
äSabem,  ido  fte  eine  abmartenbe  Stellung  einna{)men.  316= 
geotbnete  beS  'StaÜfi  ]ud)tm  \\t  jum  t^Bjug  ju  betoegen; 
fd^tieglid)  tarn  ein  93etglei(^  ju  @tanbe,  nac^  meldten  ben 
^uf^änbifiiien  UoDe  ^bemnitdl  gemährt  lourbe.  Sie  fran}Öfif c^ 
gefmnten  Slaf^Sgliebtt,  untec  it|nen  bie  SDenner  S)ittIingeE  unb 
Äofpai  $e|el,  bei  SSatec  beS  uoigenannten  ^anS  Stubolf, 
mußten  i^ie  Stellen  nieberlegen,  unb  ^IQe,  »etcfie  franjöftfdieö 
<SeIb  genommen,  baäfelbe  in  ben  StaatSfätfel  abliefern.  %to^ 
biefeä  Sntgegentommenä  loar  abet  bie  Sulie  (etnedwegS  ^er= 
gefleüt.  Sennec  ^etjel  fiel  auf  bei  g^ud^t  nai^  %aben  betit 
aufgeregten  SanbbolE  in  bie  ^änbe,  louibe  graufam  gefoltert 
unb  ungeaifttet  bet  Steilamationen  SBem«  entfiaupfet.  Cr  pot6 
unfci^ulbig,  loie  au&  ^efen  feineü  So^neä  unb  feiner  @atttn 
beutlidi  ^etuorge^t.  91odöbem  nodi  meutere  ^jinrie^tungen 
ßattgefunben,  erfolgte  om  28.  ^uli  eine  ®erftänbigung,  loelt^e 
ber  Stabt  bie  j^often  au^ub,  bem  fianbe  9lnt^ei[  an  ben 
Staatägefc^fiften  jufprac^  unb  etnielnen  ©egenben  befonbere 
Ser^ünftigungen  getoä^rte.  Suä  ben  noc^  Oor^anbenen  fi^nft> 
iiil^en  l^orberungen  ber  iBejirfe  ge^t  beutOc^  ^eioor,  bag  bie 
ganje  ^tenegung  eine  fociat-^politifc^e  mar,  baö  erfte  .^uf> 
fladem  eineS  geuerS,  mel^eä  fpöter  im  JBauetnlriege  ju  ließen 
flammen  emporloberte. 

!Die  Si^ung  oom  5.  3)ejember  begann  $r.  ^of.  SSettet 
mit  bec  SJottegung  unb  "äluälegung  ber  nsueften  ^ublitation 
beS  S(^meijerif(t)en  ä^ereinä  für  @r^attung  oaterlänbifdiet 
JtunftbentmiUer. 

Saö  betreffenbe  SSlatt  enthält  bie  SeprobuHion  eineä 
©laögemälbefi  in    ber  Äiri^e  ju  St.  Sapt|otin, 
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eine?  Spejtmenä  bec  ^enaiffancegtaSmoIecet.  Sie  Aun^  b«t 
©laämaletei  ^ot  im  16.  ^n^^rtiunbett  einm  neuen  Sirff^lDung 
genommen;  eä  ecf (feinen  großen  gompofittonen,  met(^e  ganje 
gtnftei  Qudf üQen  unb  buid)  leidie  ^tntergrünbe  fic^  au<Sjeid^nen. 
SJiefe  art  ber  @laSmoIcrei  finbet  fit^  namenÜi^  in  bet  aSJeft- 
j(^meij,  al«  baS  SSÖerf  f atoqijt^er  ailetfter.  3"  i^n«i  getiört 
aui^  büö  »Dtlieflenbe  Silb,  beffen  5)Ialer  fi^  J.  H.  jeic^neL 
3>te  Airline  beg  ^eiligen  @^mpf)onanud  mar  bem  Alofter 
Haaterive  untermorfen,  ftanb  abei  jugleiti)  auä)  in  na^ett 
SScjie^ungen  jum  iBifc^ofäftu^U  in  ßaujanne.  2>er  je^ge 
Sau  ftammt  auS  bem  Slnfnng  beS  16.  ^a^r^nnbertö  unb 
»utbe  1530  bembet.  Unfer  Senft«  jcigt  bie(e  ^a^^di)l.  gä 
reeist  unten  2  Sappen  ber  gfamilie  aRontfaucon  auf,  bie= 
jenigen  beä  legten  Saujanneröifi^DfS  ©eboftian  unb  feine* 
9leffen  Jean  de  Montfaucon,  beö  testen  spriorä  bon  Siitr^. 
Ueber  ben  SBotipen  fte^  linte  2ßaria  mit  bem  ^efuStinbe, 
itdftä  ber  ^eil.  Sqmp^orianud,  h)e(d|et  ber  Jungfrau  ben 
mit  ben  Snfignien  feineä  Stonbeä  gef d^raüttten  SÖifc^of  Sebaftion 
bon  3}Iontfaucon  jufü^rt. 

Set  ißeiein  für  €r^altung  f^reeijerifdier  Jlunftbenimäler 
ifcd  pc^  bur^  bie  ^erou^abe  bei  Stattet  um  bie  @efd|id|te 
bec  f(^reeiäetit(!^en  ftunft  berbient  gemat^t.  ajl&c^ten  (eine 
älnftxengungen  metjr  unb  me^r  gemürbigt  unb  untet^ä^t 
toetben. 

hierauf  folgte  ^x.  Dr.  Strieder  mit  einem  SSortcag  aber 
ben  Untergang  ber  Sllemannen  burc^  bie  'Qxanttn. 

Set  @pred)er  betonte  gum  Singang,  bag  tä  fi^  junädEift 
nur  um  ein  IReferat  über  bie  @tubie  bon  ^ani  bon  Si^ubert 
(Stra^urg  1881)  ^anble,  ba  bet  @egenftanb  unb  bie  ein= 
Iftfeti^e  iBe^onblung  beSfelben  SBeaditung  betbiene.  6r  gab 
übet  bie  @efi^td|te  ber  Sllemannen,  bon  t§rem  9luftteten  al9 
rönietfeinbli[f)er  äJoKäbunb  an,  einige  3(nbeutungen,  naraent= 
ti^  über  bie  $[uäbe^nung  beS  Stammeä  auf  ber  Unten  Seite 
bed  Steine*,  gegenüber  ben  SSurgunbionen  unb  ben  ^raufen, 
bie  einen  3"f'""'iienfto6,  einen  (gntfc^eibungSfompf  ober  eine 
ftiebliifte  3Jer(itänbtgung  mit  fi(^  bringen  mu&te.    Soß  nun 
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t>te  Söfung  bed  SmiftiHS  eine  getDoItfame  toai,  tann  nac^ 
ben  Ser^ältniflen  itti^  befrembtic^  etfi^einen. 

2)ag  ^au))tmtereffe  ivenbet  fic^  ber  in  bai  3af)t  496 
foHenben  B^laäjt  om  Obenr^n  (früher  Sei  S^lJfiä)  anQt= 
nommen)  ju,  über  neld^e  man  feine  birefte  Slufjei^nung  ^at, 
bie  m.  a.  Sß.,  nur  betläufig  ernannt  toirb,  meg^atb,  noi$ 
mef|t  alä  fie  feCbft,  il^re  ^olflen  einer  ßrörterung  rufen. 

^e  rcidjtigften  Cuellen  l^aben  Imt  einerfeitd  in  ben 
6!^ionifen  Bon  @tegot  Bon  lourS,  an  bie  fiiJ)  *>'«  5lotijen 
öon  Otebegor,  aWoriuS,  bei  Brief  Bon  Sifdiof  3lBitu«,  bie 
9^ogra))^ie  beS  ^eil.  SJebaftuS  anfi^ltegen,  anberfeits  in  ber 
SSrieffammlung  Bon  6affiobot  (Varise),  bem  ^aneg^rüuä  Bon 
Snnobiuä,  bei  @efc^i[^te  Don  älgat^iaä. 

Sltle  bebürfen  einer  allgemeinen  unb  fperieHen  Unteifuc^ung 
i^red  ifflertfieä,  BeBot  fie  Dcrioenbet  rcerben  lönnen.  3)iefe 
Unterfui^ung  gibt  bai  ermähnte  SBerl  in  Berbienftlic^er  SJeife ; 
boc^  toiib  auf  biefe  ^art^ie  nid^t  eingetteten,  fonbem  bad 
$ofitiBe  ^erBotge^oben  burd^  Säerlefung  ber  fraglichen  Stellen 
in  Ueberfejiung.  Der  SSortiagenbe  fügt  jeroetlen  bie  §aupfc> 
refultote  bei,  roeti^e  ©c^ubert  auä  benfelben  jie^t,  unb  refUmirt 
in  gleicher  SBeife  bie  ©c^Iuöergebnifle  bei  9lrbeit,  bie  ba^in 
ge^en,  baft  ein  flampf  im  ©ommer  496  ftattgefunben  ^aben 
nuig,  ber  für  bie  93ete^iung  ^^lubmigä  jum  @^rtftentt|um 
ben  ^df^Iag  gab,  aber  nii^t  eine  Untertperfung  ber  SÜIemannen 
nad)  fi(^  jog,  unb  bog  einige  ^a^xt  fpäter,  DieUeic^t  505,  ein 
neuer  jtrieg  ent^anb,  in  bem  bie  Sllemannen  ben  Jtbnig  unb 
einen  großen  X^til  i^rer  gü^tei  üerloren.  äßenigjlenä  ein 
£I|eil  beä  Stammet  fliiditete  fii^  in  ba^  O^got^entei^  unb 
erhielt  eine  neue  ^eimat^  in  ^elBetien,  tJlieberr^öttfn  ic.  Srfl 
536  treten  bie  Don  SS^janj  aui  bebrütten  Oflgotl)en  i^te 
§oI|eit«rec£)te  über  bie  SWemannen  an  ben  Sranlentönig  ab. 
<Sc^on  in  ber  nä^ften  ^eit  treten  bei  biefen  ftaiCe  ^erjöge 
auf,  beren  Stellung  einen  31ürff(^Iu6  auf  größeres  geftattet. 
UnHar  unb  einer  befonbem  Siöiteiung  bebürftig  bleiben 
iubeffen  bie  Set^attnifje  ber  fd^meiaerif^en  ßanbfdiaften,  bie 
öon  aiemonnen  befiebelt  taurben,  namentlich  regen  fi^  SBe= 


benten  gegen  bie  neue  Slnfic^t,  bog  fie  erft  ju  tlnfang  beS 
6.  da^t^unbettä  6efe^t  tooiben  feien. 

2)te  gleichseitigen  Witt^eUungen  übet  itoei  neue  biogra^' 
grup^fiiie  SBerte,  boS  mn  ^cof.  3riebrit^  bon  2B96  Dec 
fagte  Seben  bei  betben  Süzi^a  SBürgeimeißec  3)aDib  Don 
3D  9  g  (Sanb  I)  buic^  ^m.  Dr.  Don  @onjenbac^,  unb  $iof. 
SJierauerö  Sebenägefc^idlte  Bon  aJlüllei  =  3riebberg  burdj 
§rn.Dr.  lobler,  in  bei  Si^ung  Dom  19.  SJegeinbei:,  führten  unS, 
mit  einet  Sebenbigfeit,  wie  f«  l>en>  etpgenonnten  biefec  SRefe- 
ferenten  in  fo  einjigartigei  Sßdfe  ju  Gebote  ftef|t,  in  bie 
Äonflitte  ein,  Doi  Welche  bie  ©taotSmänner  bei  ©c^toeij  in 
jenec  -Seit  bei  Umgeftaltungen  fti^  gefteüt  gefe^en  ^aben. 

|iert  Dr.  bon  ©onjenbod^  begonn  mit  ber  Semertung : 
SaS  Sud^  Übel  bie  beiben  Sutäiec  Süigeimei^ei  in  einem 
Äototog  ober  einei  JBibliotfiel  riditig  einjuieilien,  ^ätie  feine 
@(^tDieiigteiten,  benn  )u  ben  Siogta^i^ien  im  tDat)ieu  Sinne 
gehört  td  nidit.  2)ie  beiben  SBilrgermeiftei  flehen  nämlic^ 
nii^t  in  aJHtte  beS  Si(be8,  unb  bie  3ettereigniffe  grupfiiten 
^d|  ni^t  um  fie,  loie  bieä  bei  9iogca)i^ien  bei  %aü  ju  fein 
pflegt;  fonbem  iad  Säitb  beS  altem  SücgetmeifterS  S^fe, 
beffen  öffentli(^ed  Seben  in  bem  boiliegenben  I.  99anb  beieitS 
abgefc^Ioffen  etfdieint,  berfri^Winbet  gleiii^fam  in  ber  Slutl^ 
bei  3«teieigniffe  bon  1780—1796,  loäf|cenb  Wel^ti  Qt^ab' 
fcfinitieS  berfetbe  im  öffentlichen  äßirten  fionb.  2)Iä  ©efdiid^te 
bei  Setiloeij  in  ben  jmei  legten  Slejennien  beä  boiigen  3af|i> 
^unbertä  fann  baS  Suc^  aui^  ni(^t  gelten,  boju  ift  bei 
tHa^men  ju  eng.  Stdtitigei  loäre  bei  Ittel:  3e't9enöffifi^e 
Sonefponbenjen  fd^loeiierifi:^»  Staatämännei  aus  ben  3a^ien 
1780—1810. 

3n  biefen  aa^l«i^"i  ßonefponbenjen  jwife^en  ©qfe, 
SSotet  unb  So^n,  unb  anbeten  ft^meijeiifäien  Staatämännem 
ienei  gpodie  liegt  bei  Söert^  beä  Sut^eö,  obet  aucf)  feine 
@^niä(^e.  S)et  Bettt),  toetl  bem  Sefet  aug  biefem  Snef= 
Uec^fel  ein  Qinblid  eiloäc^gt  in  ba3  Uit^eil  einflugiei<^et 
Seitgenoffen  Übet  bie  ^"ieitereigniffe,  an  beten  ©eftaltung  fie 
mitroiitten.    SHe  Sc^toddie,  weil  burc^  bie  loüitlidie  %uf= 
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nofime  btefn  ßDticfponbenjen  baö  Sut^  an  €onrifiDn  unb 
Uebecftc^llidlleit  berlteit. 

3)ie  tneifien  biefer  SSriefe  rühren  oon  SlAnnem  ftei, 
meiere  6«  jener  polittfc^tn  UnigefiaÜung  in  i^ten  Sßetttonen 
ober  it|iei  öffentlit^en  SteDung  berieft  unb  beeintiäditigt 
tDDiben,  ba^i  t^i  Urt^etl  faum  ald  ein  unbefangene^  gelten 
lonn.  äa,  baS  Boriiegenbe  Suc^  öetjeiä)net  betnal)e  au^ldiliefe' 
Iti$  nui  bie  älnftc^teu  einer  überra&Itigten  iminber^eit,  bte 
ben  ^bftc^ten  ber  3Ite{|t^eit  in  ben  etbgen.  SR&tI)en  unb  i^Tcn 
€d^öpfungen  ni($t  tmmei  gered)t  tnerben. 

S)ad  Sejenniunt  bon  1792—1602  idot  juverläffig  etneS 
ber  tcaurigflen  bei  ganzen  Sditteijergefc^tt^te.  ^m  3a^r 
1791  fe^en  toic  bte  blutigen  (£|dutionen  in  @enf,  1795  im 
ßentrum  ben  ©täfnet  ^"inbel,  bie  91ufle^nung  eineä  giofeen 
%^nU  beS  ^ätdiPCoottiS  gegen  bie  ©tobt  Qünäi,  im  Often 
ben  3Mffl'nnw"tinn^  b«  berühmten  SSenebtftinerabtei,  melÄie 
]d)on  500  Sa^re  bot  ben  erften  eibg.  Sünben  eine  Seuci^te 
toat  im  ^benblanbe,  unb  but^  beren  @^uten  viele  l^ofie 
Ferren  unb  dürften  gegangen  tnoren.  ©te  fiel  buxä)  einen 
SSoItäauflauf,  ber  felbft  nic^tä  üBlei&enbe«  ju  fc^affen  rougte. 
Ue6er  bem  ganjen  Sanbe  oöer  laftete  bet  JJrurf  beä  fremben 
Grobererä,  ben  oerbtenbete  Sö^ne  in'd  Sanb  gerufen,  bte  nun 
jufe^en  mugten,  »ie  bie  Sd^fijie  unb  ^tugliäufeE  ge)j[ünbeit, 
bie  Aomfpeic^er  unb  SSkinfeQer  geleert,  baS  Canb  sertoüftet, 
ba3  Sßüü  entlnaffnet  unb  mig^anbelt,  bie  Setjöiben  bei^ö^nt 
Würben.  Sennot^  mar  jene  traurige  3^t  fo  elenb  unb  jänic 
merlitt)  nidit,  oU  fie  bem  Stfer  auä  bem  befproi^enen  Sud^e 
entgegentritt.  2>enn  bei  aller  ©i^raSc^e  ber  fielUetifdien  SSe- 
l^örben,  bie  in  beftänbiger  Suri^t  lebten  bor  bem  mfiii^tigen 
SJa^bar  im  SBJeften,  fomen  in  tl)nen  neben  bem  ^ortei^aS 
'humanere  3been  jur  Geltung,  bie  gletc^fam  aU  93Iütf|enpauB 
^erübeigetragen  loorben  maren  au8  ber  erften  franjCftfc^en 
^lattonolbeifammlung  bon  1789  ober  ouS  bem  Aceife  b« 
l^elbetifi^en  ©efeflfc^afi,  unb  nun  leimten,  fic^  enttoirfelten 
unb  \n'%  öffentlid^e  &eben  eintvurjelten.  2)a^n  gehört  bie 
^bft^affung  ber  £ortuc,  ber   iJeuboUaften,   bec  Aopffteuem 
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u.  (.  to.  ^teiltc^  toat  leibet  bie  gleid^e  freubige  Untettvetfung 
unter  ben  fremden  (Stöberet  ein  (c^motjet  Sied  im  3ilbe. 
99[)it  6taud)en  nur  bie  ^tarnen  £)c^S  unb  Sa^atpe  anjufii^cen, 
ober  unter  ben  ^niftem  bie  geiftreic^en  @tapfei  unb  SUnggei: 
ja  nennen,  um  anjubeuten,  ju  roe^en  SSeritrungen  felb^ 
hochbegabte  ^Jlatuien  fommen  tonnen. 

€§  tft  in  ber  €c^metj  metfr  nod^  als  anbenvärtS  3Robi, 
bie  Stergangentieit  auf  floften  ber  ©egenluart  ju  (ireifen. 
Diejenigen  freiließ,  ndti)t  fit£)  bie  91J!U|e  nii^t  reuen  (äffen, 
btefe  Sßeigangen^eit  etnaS  notier  ju  ftubiren,  fommen  ()äufig 
jut  Uebetjeugung,  ba^  bie  Vergangenheit  nic^t  fo  glSnjenb, 
bie  ©egenroatt  nii^t  fo  bunM  fei,  aI8  fie  fii^  totgepeHt 
fiatten.  Set  ^tftoriler  urt^eilt  ba^er  meifteniä  milbe,  inbcm 
«  iDa^mimmt,  bafe  ju  allen  Reiten  bte  ©efeKf^aft  auä 
snenfdien  beftanb,  bie  jetneilen  Sd^roäc^en  unb  'Stf)Ut,  mte 
lugenben  unb  fflot^üge  befo^en.  23ied  mirb  au«  jatilteit^en 
©teilen  be#  borliegenben  Setteä  nati^geniiefen. 

9Hi^t  minbet  tnteteffnnt  waten  bie  fii^  anfi^liegenben 
Einteilungen  Don  ^m.  Dr.  Xoblet: 

■  !^JtofeIfot  Stetauer  ^at  Detfui^t,  ba*  Seben  Bon  OTüHet» 
IJriebbeig  unpartetif^  311  ft^ilbent  unb  bie  oft  fetjlet^afte  unb 
tenbenjiöfe  S)atpeaung  beäfclben  hon  iBaumgartner  ju  ben^' 
tigen.  tun  ber  §onb  feine«  ?lutorä  fiiljrte  §ert  Dr.  lobler 
beä  @t.  @allif^en  Staatsmannes  geben  unb  Sitten  in  Hater, 
abgerunbeter  SarfteUung  uor,  fdfilberle  bie  Sleßung  beäfelben 
als  für^abtlt(^en  Sanbt)ogt«  in  3:oggenbuig,  ju  bem  auS^ 
gebrofi^enen  Sluf^anbe  mtb  ben  Siebten  iBeba  unb  ipanfroj, 
ging  bonn  auf  WüOerä  X^ätigfeit  alä  Sinanatommiffät  ber 
^tlx>ttit  unb  i&ettet  beS  neuen  Aanton«  St.  @allen  über,  in> 
bem  er  beffen  ^olemit  gegen  fllofter  unb  9lbt,  feine  SBemu^ungen 
um  Säfutariritung  beäfelben,  unb  be«  ^bte«  ^anttoj  @egfn> 
fluftrengungen  in'«  Si(^t  ftellte.  *J(a(^  longem  ^etoifc^em  flantpfe 
fietjt  [id)  Jpanlroj  bei  allen  3nftanjen  abgeioiefen,  Don  allen 
greunben  Derlaffen;  nD(^  loenbet  er  \id)  bitelt  an  (einen  ®egner; 
umfonfl,  butc^  ;)äpftlid)e«  SreDe  tnitb  )823  baS  neue  Si«t^um 
@t.@aaen'e^ureingeri^let,bie3luf^ebungbe«Alofterg£t.@aaen 
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auSgefprodjen.  3m  3al|r  1824  ftotb  bei  le^te  @t.  ©affifdie 
gütftobt,  noc^bem  et  mä^  but(^  einen  ergteifenben  SEhi«f= 
koedifel  eine  SBerfö^nung  jimifc^en  i^m  iinb  f^riebberg  betoeil» 
fielligt  ^atte.  ^rofeflor  3)terauM3  2Bert  Wot  «oi^menbig,  um 
bie  Suf^cbung  bed  Alofteid  @t.  @oQen  ald  baSjenige  gu 
jetgen,  mnS  fie  gelnefen,  nic^t  ein  SBert  perfönlic^et  !2eiben= 
fiiiaft,  fonbent  ein  SIEt  |)o(itif^er  ^Dt^menbigleit. 

S)ie  erfte  ^ufimmenlunft  bed  neuen  ^a^ieä,  am  9.  Januar 
1885,  iDor  Borlpiegenb  ber  ©ejeUigteit  getDibmet.  *Rui  a(& 
SJHäceHe  btai^te  31^r  Serie^terfiattet  eine  Meine  Stgänjung 
}U  einet  Arbeit  beS  borigen  ^interd,  näm(i^  einen  Srief 
beä  »etnif^en  9lbgefonbten  an  ben  Spapft,  beg  giropftä  ^o« 
Joannes  ^imbiuflei,  auS  31om  übet  ben  |]tortgang  feinet 
Untei^anblungen  betreffenb  bie  Siric^tintg  berSt-ÜJinjenjenftift 
Don  1484. 

2)et  @[an)pun[t  beS  ^benbä  loai  inbeffen  bie  SSoitegung 
unb  Uebeigabe  bed  gal|nenbu(^3  burc!^  lim.  Setc^tolb $aQei. 

Qd  gibt,  begann  betfelbe,  jtoei  bemtfc^e  ®pric^t»öttet : 
„^Rume  nib  gfprängt"  ma^nt  bad  eine,  mäf)tenb  baä  anbete 
etmuntert  „9üb  na  laif  groinnl".  Söeibe  finb  bei  Etftellung 
bed  betnifdien  ga^nenbut^eä  jut  @eltung  getommen.  Slro^bem 
anfftnglicti  SBel^öiben  unb  ^ritofe  [läf  füt  biefe  3bee  mi^t 
etmäimen  lonnten,  ift  ed  ber  unetmiibiidien  SBe^arrlic^ieit 
boi^  gelungen,  bog  SQeit  jum  fi^önen  ü(bf(^luf{e  ju  bringen. 
Süii  Ia[fen  :^iet  audi  gleti^  bie  aSefi^teibung  beäfelben  folgen. 

3)ad  uon  Sludibtnber  @id|Ier  mit  ^ei^erfc^aft  piadEitttoK 
eingebunbene  9u^  verfällt  in  2  3^^etle:  1.  eiobette  ^aiftim, 
2.  alte  Setnerfa^nen.  Gebern  betfelben  ge^t  ein  ^ettltc^e« 
Titelblatt  Doraud. 

auf  bem  elfteren  fe^en  mir  in  äugetff  gefd^mocfDoßer, 
mit  Sotbeet!rfinjen  gef(^müdtet  ©nro^mung  einen  Don  flrafl 
fttogenben  Setner,  in  bet  Ileibfomen  flriegcrtrai^t  beä  15. 
^a^t^unbert«.  3u  feinen  gü^en  liegen  jmei  ettegte  geinbe: 
aSurgunb  mtb  Ceftettei(^.  W\i  fiegedfto^et  aJliene  ftü^t  \i^  bet 
ftattlidie  Setnet  mit  bet  Sterten  auf  feinen  gemaltigen  ^net^ 
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^finbet,  Wä^renb  feine  8in!e  bie  foeben  gewonnfnen  großen 
^annei  £)efterreid|ä  unb  SäurgunbS  i)oä)  tmpoti)äli. 
Unten  ftef)t  ber  Spruch  : 

0  bttt,  TDqc^  nlt  mit  binn  @nab, 

itiiüi  ttn  mx  aKjit  cor  |(^ab, 

bnoadt  auc^  f^nc  jungen  IRultta 

nib«  au  unbiKic^cn  trugen. 

^uf  bem  jnietten  SÜtellilatt  jie^en  ftc^  )u  beiben  leiten 
hdfttge  SJBeinronlen  in  bie  §Ö^,  mit  3tüi^ten  reic^  bedangen, 
toelcfte  jnei  hungrige  ^üt^f^r  Sem'd  Stetbei,  tiergebKd)  ju 
et^ajc^en  fut^en. 

9hngS  um  biefe  äSeinranlen  loinben  fic^  99anbroQen,  auf 
toeli^en,  Don  oben  na<^  unten,  bie  Flamen  bei  botjüglicEiften 
Sfflaffent^oten  unfcrec  33orfa£)ien:  3)onnerbü^I,.ßau|ten,  Kurten, 
@ranbfon,  9ianc^,  2)ornac^,  Stoubnmnen,  ©itilbriitte  (^üridi), 
(SitcDUtt,  Slamont,  ^ot>arra,  SSiÜmeigen  angebracht  finb. 

Oben  ma[)(t|ieit  eine  muntere  @(^aar  fibeler  ^Üren 
mit  Ofi^^nc^en,  Slrommel  unb  pfeife  einem  Jlameraben  ju, 
melier  »oII  Uebermut^  bem  ©eba^ren  bet  armen  Sü^fe  öon 
oben  l^eiab  juf^aut. 

Seibe  Titelblätter  fmb  nac^  ben  Angaben  beä  $erm 
Secd|toIb  ^aller  Don  unferm  grogen  ßünftler  $erm  6^r. 
SBU^Iet  gemalt.  3)aä  eine  loie  baS  anbere  rechtfertigen  in 
DoHfiem  affofee  ben  3tuäfpruii^  be8  berühmten  Äunfttennerö 
^lofeffor  ßübfe,  meldier  unfern  beft^eibenen  anfpruci^SlDfen 
SanbSmann  ben  „Weimer  aller  SJIeifter"  nennt. 

Unter  ben  e  tob  erten3af|nenfinbbefonber8interef|ant: 
bog  Spanner  beä  iBoftatben  Don  SSutgunb,  ein  prächtige« 
ga^nentui^  pm  Ileinen  ^auDtpanner  ^etjog  ffarld;  fobann 
bie  Rannet  unb  göfint^en  Don  ^obäburg,  flämt^en,  Steier= 
mart,  alt  unb  neu  Oefterreic^,  €E|unnainj,  OberjeQ  ic,  melc^ 
te^tere  fammtlid^  ou8  facm  ©dtroabenlrieg  (U99)  fommen. 
^ir  finben  ba  femer  ein  präi^tigeä  beutfi^eä  Sieic^Spannet, 
itolienifc^e  gafinen  ic.  unb  fc^liefelic^  bie  (S^renjtitfjen  bon 
Saben,  ^ofingen,  SBiBidau,  Sujetn,  ^ufl-  ®t.  ©allen,  flt)butg 
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(3üric^),'  2Ö0Ü1Ö  unb  fogat  no^  eine  ft^öne  franjö^f^ie 
Sricolore. 

Unter  ben  alten  Setneifot|nen  fallen  iL  21.  ein 
niunbetfc^öneä  (lUipuirotfieS,  mit  golbenen  glonimen  übetfäeteS 
©(^üjenfä^nc^en  mit  Slrmbiiift  unb  IDluSfete  Dom  ^o^r  15:^^, 
ein  gonj  jecfe^ted  JJäfinc^en  auS  ber  ©i^loc^t  öon  5lobana 
(1513),  bann  einige  fe^r  interefjante  äunftfi^nf»  i"ä  bem 
15.  unb  16.  3af|rl|unbert  in'ö  3luge. 

Sag  f^one  (}at|nen6u(^  nt^t  in  einer  leic^gefdini^ten 
€flffette,  bem  groftmüt^gen  (Sefc^enf  beä  ^etrn  ^aQer. 

3n)ei  gefreujte  Sobeerjloeige  umrahmen  ben  SBemerfc^ilb, 
hinter  meiern  ein  mäcl)ttger  Soppel^änbet  Ijertiorragt,  an 
bcjjen  ©^litje  eine  SBanbioIle  mit  bem  ftoljen  „^ie  ®eni"  auf. 
geftecft  ifl.  Slie  3fiii^'"'tt3  ä"  biefcm  OTeifterftüd  auS  ber 
SJerfftfltte  bed  |)erm  ©dEfreinetmeifteiS  3Rumpret^t  tü^rt  eben= 
faßi  hon  ^errn  3Rala  SBü^Iet  ^er. 

%^t  läge  fpöter,  nm  16.  ^iinucir,  brachte  unä  §r.  $iof. 
Stern  eine  {einer  fo  berbienlllic^en  Ueberfic^ten  ü6er  €rf^ei= 
nungen  ber  neuem  fiiftorifd^en  ßtteratuc. 

3)er  SBorttagenbe  berietet  aueifl  übet  ba8  SBeri  bon 
§.  Ulmann,  flaifer  OTafimilian  I.,  99b.  1  (Stutt» 
gart,  ßotta  1884).  3)ie|e8  auägejeitl^nete  Sßeif,  baS  eine 
groge  Stide  audfüQt,  [|at  boräiaem  bie  Steid^^efdiid^te  unter 
Wapmilian  jum  ©egenftanb.  €S  DerTOert^et  bafür  ni^t  nur 
bie  gefommte  gebtuifte  ßiteratur,  fomeit  fie  ton  Stelang  ift, 
fonbem  aut^  eine  Steige  Don  älrc^itien,  auä  benen  fit^  fotoo^l 
für  bie  3>arfte[lung  ber  allgemeinen  ^olitil,  rate  ber  innem 
@ef(!^ic^te  bed  3teic^ä  raic^tige  ^uffc^lilffe  ergoben.  3SaS  jene 
betrifft,  fo  ift  befonberä  originell  bie  Setonung  be§  Um^anbeS, 
bag  bie  9[bfi(^t,  bie  S^ürlen  ju  beldmpfen,  einen  ber  ©runb» 
gebanlen  3Jtaitnii[ian3  »ä^renb  feiner  erflen  JHegierungdiafire 
bilbet.  ^infic^tlidi  ber  jtoeiten  ^ugelegen^eit  fteUt  ^(f)  ber 
äJerfaffn:  mit  DoUem  IRed^t  in  (Üegenfa^  ju  benen,  meiere 
Wa^miliand  Sieber^reben  gegen  bie  ftänbifc^en  SSerfui^ 
einet  9leic^dTeform  mom  nationalen  €tanbvunfte  auS  fiir 
lü^menäniert^  polten.    3>aä  fünfte  ftotntet,  raeldjea  in  tunfl« 


Boßet  ©orfteöung  bie  ßoäreifeung  ber  Sd^roeij  Dom  Seii^ 
ieitaniilt,  ergänjt  auf's  SBefte  bie  fc^loeiaergefd)icöÜi(§en  SHJerfe, 
meiere  biefen  Öicgenftaiib  bii)av,btln ,  imb  berichtigt  mandjeS 
adju^nrte  Urt^eil,  baä  über  Wa|imilian  gefällt  looiben  ift. 
Sie  G^atQÜerifttf  beäjeffien,  bie  Si^Ubetung  bet  tnnem  SBet= 
tDoItung  feineö  ©rblanbeö,  feiner  militariidien  Sefotmen,  finb 
mufter^öft. 

See  nöc^fte  SBanb  fuü,  nebon  bec  SarfteUung  bet  )>oU= 
lijt^eii  ßteigiiiffe,  ^a;imt[iang  Stellung  im  geiftigen  Seben 
bet  Station  be^anbeln;  eö  löitb  ein  «tüä  @efil)iii^te  beä 
^umaniäntuS  werben.  91uä  biefem  iß  ^  u  e  n  t  i  n  u  d ,  bei 
bairi|ct|e  §etobot,  ^erborgehjadifen,  beffen  Sffierfe  jum  erften 
?)Ia(c,  Bon  bec  bairifdjen  9lfttbemie  ber  SBiffenfd^affen  (ritifdi 
fieiau^ägegeben,  bem  SBotttögenben  bemnä^ft  Slntafe  ju  furjet 
®efptedjung  bieten.  —  3"  neueren  CueIlen=5(}utilifationen  übet-- 
get)enb,  gebactite  er  ber  nun  uoUenbet  noiliegenben  großen 
Sammlung  „9(uä  Üdletternic^S  nati^gelaf fenen  ^0  = 
tieren",  bie  eine  Wo^re  ©(^Q^tammer  fe^r  mit^tigei 
3)otumcnte  bleiben  wirb,  fo  oft  oud)  bie  tiiftorifc^e  jhitit 
ben  Senu^ier  jnr  Sßorfti^t  ju  mahnen  f|nt.  —  einen  ^Jlbfäinitt 
öfterteic^ifctier  ©efttjit^te,  in  bem  ^letteniic^  bereits  eine  nit^t 
unmidjtigc,  wenn  fc^on  untergeorbnete  Stolle  fpielt,  6e^anbe(t 
6.  SBertljeimer  in  feiner  „Sefc^ic^te  Cefterreic^ä  unb 
Ungorns  im  erften  i^a^rjeljnt  beö  19.  3a^r  = 
flunbertä",  non  ber  Sonb  1,  (Ccipjig  1884,)  etf(^ienen  ift. 
Sie  innere  @efd)ic^te  tritt  tjintcr  berjenigen  ber  auäroörtigcn 
SSejicfiungen  unb  flriege  jurürf.  2>iefe  wirb  buiii)  fe^t  flcifeige 
Senu^ung  bieler  ?Irtl^iDe  neu  beleuchtet.  Tiet  $elb  beö  S8uct)ea 
ift  6cä§etäog  flarl,  ber  !(ier  jum  erften  ÜJIale  in  ganjer  ©röfee 
"  erfci)eint.  Eerfcfte  SSerfaffer  ^at  in  einer  bjfonbem  *abf|(inb= 
lung  ben  grj^eraog  ftorl  alö  5präfibent  beö  §of  = 
triegdrot^lä  1801—1805  geWürbigt.  Und)  über  ben 
Sniber  bed  grä^erjogS,  3o()ann,  fiat  unö  bie  neuefle  Qtxt 
91uffil)ttiffe  gebradjt  in  bem  3.  unb  4.  SBanbe  ber  geiflm  = 
ntelten  Schriften  Sluguftä  tton  ^octimud. 

Ser  SBorltugenbe   fc[)lo&  mit  einem  !Referate  über  btefe 
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Sönbe,  bie  neben  öiel  Unrid^fiäem  ^ondieS  tpon  ^itoefl« 
enthalten.  Vit  33eurt^eilung  bei  Gieigniffe  Don  184S  imb 
1849  Wom  &fterreid)tfii^=IcinierbatiDen  ©tQnbpmifte  quo  tritt  in 
tt)nen  mit  aQer  nur  benlbaien  Schärfe  I)ett)or. 

§r.  Dr.  ©tritflet  6e^anbelte  in  jroci  ©ijungen,  om 
33.  ^otuac  unb  totebei  am  6.  ^cbniai,  ben  Jfampf  SeinS 
mit  ber  teBoluttonäten^topaganba  in  betSoabt  »on 
1790  btiS  1798,  inbem  et  auä  ein«  Sammtuttg  amtlid^et  unb 
außeramttii^et  3lftenftüie  ben  URitteln,  mit  iDcIc^en  ga^atpe 
unb  feine  iJreunbe  auf  bie  ^Soäteigung  beä  SBaabtlanbeS  tion 
SBetn  Einarbeiteten,  biejenigen  gegenüber  fteHte,  »eli^e  bie 
iBemifc^e  91egterung  in  ätnwenbung  brachte,  um  ben  bids 
^etigen  3"pönl>  aufrecht  ju  galten. 

3)er  3}ottragenbe  motioirt  »orerfl  bie  Segrenjung  beä 
S^emoS,  roele^e  geboten  ift  einerfeitä  burd)  bie  TOoffen^aftigteit 
be§  uctunblic^en  Snalerialä  )ut  @eftbict)te  bei^teDolution  Don 
1798,  onbetfeitd  butt^  bie?lbfii^f,  toeniger  bie  9le(iiltate,  ald 
bie  fflehieiäfitüde  mitjut^eilen.  3nbe[jen  roirft  et  einen  Stiif 
ouf  bie  bej.  ßitecatur,  bie  weicntfic^ften  CueUen  unb  bie 
ttid^tigften  lHomente  ber  SSeroegungen  feit  1789,  unb  befonbetS 
bie  'Stellung  SBeinä,  b.  t|.  bet  9tegierung,  ju  ^ranFretc^,  ju 
ben  dleuoluttonäibeen  unb  beten  äüiiJungen  in  bet  äBaabt. 
@^  nitb  fobann  bie  rettolutionäte  $otitit  beä  ftanjöfifc^en 
SlitettoriumS  angebeutet,  bet  bie  «c^meij  me^t  oU  eine  SBlöße 
bot.  Ben  beften  ?tngriffäl)untt  fanb  biefe  fcinbfelige  ^oliti! 
in  ber  SDoabt,  bie  —  in  ben  ©täbten  loenigfienS  —  eine 
neue  politifdie  Stellung  beanfpiuc^te ,  unb  in  }^lü(Etlingcn, 
namentlich  gt.  6.  ßa^arpe,  ber  i^t  unetmüblic^et,  fein  3)littel 
fct)euenber,  gegen  bie  39ernei  iHegenten  unDerföEnli(Eei  ^nloalt 
njutbe.  Seine  S^ätigleit  ju  bem  ^TOect,  bie  Saabt  tton  ®eni  - 
loäjuieigen  unb  ju  einem  freien  @Iieb  bet  @ibgenDffenf(Eaft 
)u  erl|eben,  begann  ei,  unmittelbar  nac^  bem  belannten 
18.  Jruftibor,  juetft  mit  Sßrofdjüten  ober  Süi^etn,  S^funfl*" 
attitcln,  JTonfetenjen  ic.,  fpäter  mit  einem  burc^  'UlaUt  93nin 
in  Setfoif  uetmittelten  SSiiefwei^fel  mit  ©efinnungägenoffen 
in  bet  ^aabt. 
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Seit  OTitte  Oftober  1797,  ober  früfier  fc^on,  erfuhr  bie 
SIemer  Slegierung,  bag  '^laxAvä^  mit  feinblid^en  planen 
umgefie ;  fie  glaubte,  foli^e  buri^  eine  SBotfctjoft  nad^  $arig 
abloenben  ju  fSnnen,  machte  ahtt  bamit  oöKig  ^ii^to,  tofi^renb 
pe  bie  ©elegen^eit,  Sa^orlie  bmc^  Sntgegentommen  jutn 
S^tseigen  ju  bringen,  berffiumte.  S)ie  3>tnge  trieben  immer 
meiter;  baä  SJiteftorium  fanb  in  O^i  einen  @et)iilfen  für 
feine  ipidne  gegen  bie  @(!^n)fiä  unb  fd^ritt  enbfic^  ju  5Jlo6= 
regeln,  toelc^e  einen  fflnnf)  befif)leunigen  foüten. 

3m  ^Weiten  SJortiog  mutbe  bie  Situation  beS  Aampfeä 
iroifc^en  Öbrigleii,  refp.  Sem,  unb  ber  SlgitationSpartei  in 
bet  äQaabt  d)aratterijirt,  mie  fie  fic^  um  ben  10.  Januar 
1798  geftaftct  ^atte.  5tocl^  mar  erft  eineMnjat)!  Stdbte  Bon 
ber  SBeniegung  angegriffen,  aber  Sa^arpe  unb  bie  franjöfif^e 
iRegiening  brängten  ju  neuen  Schritten.  SBcrcitS  loor  bet 
9Qeg  3ur  ^Bearbeitung  beä  Sanbtioireä  gebahnt,  foh)of|I  burc^ 
tJIiigf^riften,  als  bnrd)  9lpofteI  ber  SefreiungSobfid^ten.  3)ie 
öbrigfcit  fioffte  itoc^  burdj  eine  Seeibigung  bet  SHiliaen  bem 
3euet  Sin^alt  ju  t^un,  aüein  bie  iöcrec^nung  f[t)Iug  »öüig 
fe^I;  bie  Operation  mugte  ((^eitern,  toeil  nid)tä  geboten 
mutbe,  loaS  ber  ?Ieueiungäpartei  entgegenlam.  9luf  bem 
Sonbe  Würbe  aioar  ber  Sib  geleiftet,  tn  metireren  Stäbten  aber 
oerloeigert,  niaS  bie  @egner  nur  noc^  nte^r  ermut^igte,  Dor^ 
märtd  ju  gef)en.  Sie  Stegierung  Ubetjeugte  fic^  balb,  bog 
gütliche  Mittel  ni^t  me^r  Derften(;en,  unb  ent|d|log  fti^  )ur 
Slnroenbung  Don  ©emalt,  befteUte  ein  Oberlommanbo  in  bem 
fionboogt  Bon  9)loubon,  Cberft  SBeife,  unb  gab  entf()re(^enbe 
ffieifungen  an  bie  SonbBögte;  bie  ?lrt,  mie  bieä  geft^ii^,  Ber> 
ftimmte  aber  bie  eibgenöffifdien  Sepräfentanten ,  bie  [läf  in 
Saufanne  um  SJermittlung  bemütjten,  unb  f)flttc  beren  5Rüc[= 
tritt  jur  5o(fle.  fiinem  !erfen  Sort  Bon  SBeife  gelang  eä, 
einen  Slnf^Iag  auf  bad  Si^log  in  Saufanne  ju  nereiteln, 
baäfelbe  rourbe  burc^  SreiwiQige  beioadit,  aber  bie  Siutorität 
beä  SonbDogtä,  Submig  Don  SSüren,  hjar  gebrocben.  Sie 
militäri[(^en  SInftalten  riirften  rcenig  Bormärtä,  bo  ba  flom« 
monbant  fic^  mit  ^rotlamalionen  ic.  befoftte ;  eine  Seputation 
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öon  @en.  Jpouget  in  Sarouge  ^aüt  nur  ben  ©tfotg,  baß  Un« 
orbnungen  an  ber  ®renje  Betautet  »erben  fonnten,  moruber 
Statt  Don  Sonftetfen  in  einem  Sriefe  nähern  Sluff^Iug  gibt. 
Seit  bem  20.  Januar  OcrfianbeUen  bie  Süßtet  bet  Settolutionä* 
fattei  ^eimlic^  mit  bem  fronjöfif d^en  JTommanbanten  in  5*niej 
unb  etlöirtten  am  23.  bie  S^fofl^»  *>"§  Im^peii  ju  ificem 
Si^ntt  einriicten  roitiben,  fo&alb  fie  gefäfitbet  roären ;  barauf 
folgte  eine  förinlictie  floiiflituitung  bet  feit  etlidjen  lagen  in 
fiaufanne  Dereinigtcn  iReprÖfentanten.  2)er  UnfaQ  in  S^^ierrenS 
(25.  Januar,  SfbenbS  11  U^r),  ben  ^lanjofen  erraünfi^t,  Eiec 
fc^Ieuniglc  ben  ©nmatfdi,  ber  am  28.  ftottfonb.  Gd  folgte 
bemfelben  ein  ^ifingSanlei^en,  ein  Slufgebot  tion  5000D9tann, 
unb  bec  iBoimatfi^  gegen  gteiburg.  unb  Sern,  junät^H  jum 
€(^u^e  ber  jungen  SemontfcEien  Steoublif,  fobann  jur  ^tob= 
oc^fung  bed  ©egnerS,  ouf  ben  eä  nor  Slöem  abgelesen  war. 
@^e  nod)  ber  fogenannte  tITiotb  bet  jT^ienen^  in  $ariä  befannt 
mar,  ^Qtte  Srune  ben  Oberbefel)!  ber  gegen  bie  ©d^ttietjet 
Äri^orratie  beftimntten  ?Irmee  erholten  mit  ben  nöt^igen 
3nftruftionen  ju  roftl^em  ^anbeln.  fflem  jog  fic^  inbtffen 
juriict  —  roie  eS  geftfiati,  letiren  bie  93riefe  bon  2Öet6  — 
unb  befditänfte  fid)  auf  bie  SSert^eibigung  bet  alten  beutfc^en 
Sanbfc^oft  {^Kutten  inbegriffen).  Somit  beginnt  ein  anberer 
3lft  ber  tRenoIutionögef t{)ict)te ,  ber  aufeer^atb  beä  geftedten 
tRa^menS  liegt. 

Üiacti  Sd|(u&  bed  erften  biefer  betben  SJortrfige  motzte 
noc^  ein  Saft,  ^r.  Dr.  ßo|cf|  auS  Tübingen,  einige  3)litt^ei>= 
lungen  über  feine  Jorfc^ungen  betreffenb  bie  Sunenfc^riften, 
unb  forberte  bie  Witglieber  beS  fiiflorifc^en  33eretn<i  auf,  ben 
letiten  JRcften  biefer  SHunen,  ben  ^e  unb  ba  no(^  tiotlom» 
menben,  aber  menig  beachteten,  fogenannten  ^auSjeic^en,  itjre 
Slufmerffamfeit  ju  fc^enfen. 

§atte  ^r.  Dr.  gtricfler  unS  ben  Sertuft  be&  SUaabt:» 
lanbcä  Dorgefü^tt,  fo  erinnerte  und  §t.  6.  Siit^i,  ebenfaüs  an 
jraei  Slbenben  (27.  Jebruar  unb  ß.  ^äcj),  baran,  nie  33etn 
baS  Saabtianb  gewonnen  I|at,  inbem  ei  bie  Eroberung  biefed 
fianbeS  im  ^a^r  1536  unb  bie  6infUI)rung  ber  Sleformation 
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bafelbft  pm  @egen^anbe  einer  neuen  Unterju^ung  intb  Sai= 
jteilung  mai^te.  3)te  fteifeige  Arbeit  Bettfieibigt  bie  Regierung 
bon  33em  gegen  ben  SBoriDurf,  bie  neue  Se^re  mit  ©ewatt 
eingefüljrt,  ober  umgetetitt,  bie  licc^Iic^e  9Ieuetung  jum  a)oi> 
»anb  bei  €ro6erung  gemacht  ju  ^aben.  @ie  ift  gebtiult  ali 
Sßiogiamm  beS  ftäbtifdien  @^mnafiumS  fiii  1885. 

9Wä  Heine  aJKtt^eilungen  6rad)te  3f|r  Referent  am  6. 5när$ 
einige  ergänjenbe  biograp^if c^e  Ülotijen  über  Sßole« 
rtuS  SInfelm  »or.  See  erfte  ST^eil  berfelben,  »on  §tn.  Bon 
Stobt  auä  ben  ^iefigen  ^at^#ntanualen  gefd^Dpft,  ift  geeignet, 
boS  a^oheäbatum  uiifciö  großen  g^roniften  nä^er  jh  be= 
Uaä)itn,  inbem  barauä  erbeut,  bag  Slnfelm  noc^  1543  einen 
empfe^lungäbrief  beS  SRatfjeö  etfiielt,  njö^tenb  1546  feine 
3rau  als  JBittroe  erfe^eint.  5)er  jmeite  S^eil  biefet  9)littt|ci= 
lungen  i|I  bec  iBef^jre^ung  einet  Schrift  geroibmet,  loelt^e, 
blaset  oetgeblic^  gefut^t,  iüngft  birti^  unfer  WitgÜeb,  |)m. 
Qitoxq  SRettig,  in  SJlülttaufen  aufgefunben  luorben  ift,  näni= 
lic^  bie  99ittf(^rift  bei  um  i'^reä  ©laubenä  loiCen  aud  i^rex 
Sßoterftabt  Dettriebenen  proteftantifc^en  Äotio^Ier  nn  bie  Sib^" 
genoffen,  worin  fte  biefelben  um  i^te  ^nterOention  angeben. 

3n  bem  SJerjeic^nife  ber  SJertriebenen  ftct)t  ber  Dlame 
^nä^elmS  oben  an,  bec  bann  balb  ^tnai^  toieber  nad)  93em 
jurUcfgele^rt  i^. 

3n  gcinj  anbere  Qexttn  itrieber  (enfte  am  20.  ÜRärj 
unfer  ©etretär,  .§r.  Stubet,  unfere  Slufmerffömfeit  mit  feinem 
ßebenabilbe  be8  93if[f)ofS  §atto  Don  SSafel. 

Unter  biefem  litel  führte  er  ben  StnlDefenbm  bie  mfli^= 
tige  ©eftalt  eines  Äitcf)enfiitften  ouä  ben  3!agen  floilä  beä 
@rogen  bor  3(ugen.  ^atto,  ^if^of  bon  S3afel  unb  3Ibt  auf 
ber  9teitl^enau,  ift  weniger  Betannt,  alä  feine  iiingcrn  9IamenS= 
bettem,  bie  SBifif&fe  §atto  I.  unb  11.  Bon  Jfiainj,  unb  boc^ 
überragt  er  fie  bei  SQeitem.  @r  gehört  nidjt  fowoljl  ber  ftrei^ 
tenben,  als  bielme^t  ber  ref  ormitenben  S\xä)e  an ;  barin  liegt 
feine  Söebentung. 

©eboren  763,  rourbc  §atto  q(S  fünfjähriger  Änabe  bem 
Äloflet  auf  ber  Seii^enau  jut  iSi^iti)anQ  übergeben  unb  Det= 


Mtb  nad)  itenbetm  ©tubien  als  SRönd^  bafet6p.  ©eine 
^etBorragenben  Öigetifc^aften  mod)ten  Ädfer  Äori  ouf  i^n 
aufmerCfam,  nelä)tx  fti^  oft  feined  ^attgeS  bebiente  unb  i^n 
im  3flf|c  802  als  Btaatäxati)  an  feinen  §of  jog.  Sott  muSte 
fi(^  ^afto  immer  mef|t  in  beä  Äaiferö  äun^  fefljufe^en,  fo 
bag  Jtar[,  aU  buic^  ben  Segjug  beS  ^bteS  unb  iBifdiofS 
aäJatbo,  806.  fowoti:  baä  Ätoper  Wete^enou  fll8  baS  JBiäf^um 
SBafel  beä  gei[tli(^en  fieiterö  entbetirten,  bie  beiben  ©teDen 
feinem  aöürbigerern  ju  gefien  ttm^te,  ali  feinem  getreuen 
aiat^geber.  aJlit  loic^tigen  ©efcfiäften,  toie  ©efanbifc^often 
an  ben  griei^ifi^en  Stai]et  unb  an  ben  Spopft  5pofc^oIiä  I. 
betraut,  ret^tferfigte  ^atto  in  Boßem  iDtafee  baä  3"trauen 
ftorlä  unb  feines  ©r^neS  Submig,  welche  i^rer  3)anlbarteit 
burc^  reiche  @ef(^enle  an  i^ren  @ünft[ing  SluSbrud  berlietien. 
©0  erlieft  unfer  Sifc^of  ju  ber  geiftlic^en  auc^  bie  meltlic^e 
^errf^aft  über  bie  Stabt  SBafel;  ebenfo  mürbe  mit  Dielen 
anbern  ®ütetn  bet  (önigtidie  5IJlaicr()of  „Ulm",  mit  all  feinen 
Steinten  unb  ^^^^^i^^^tii  ^^^^  9!eidE|enau  unb  i^rem  9lbte 
unteifteQt,  ein  3)erf|ättiiig,  toelc^e^  bid  1346  gebauert  ^aben 
foU.  3m  3!a^r  822  legte  ^atto  alle  feine  SBJürben  niebet 
unb  jog  fid^  alä  ^Jlöntf)  in  feine  geliebte  SReii^enau  äurüiJ, 
IDO  er  836  ftorb.  9luS  biefem  reiiJ)en  Seben  f|ob  bet  SSor- 
tragenbe  befonberS  ^erDor  baS  fogenannte  Sopilulare  ^attoS, 
b.  ().  bie  5iDrfcf)rtften,  rtielctie  berfclbe,  anlnüpfenb  on  bie 
a3ef(i)Iü[fe  ber  S^noben  Don  S^alonä  unb  3Ratnj,  feinem 
fileruS  gegeben.  Sie  25  Slrtilel  beöfelben  erftrerfen  fid)  ouf 
baS  Seben  unb  bie  ße^re  bet  ^tieftet,  auf  i^r  SBerfiaitnife 
jum  iöifdiof  unb  bie  fliri^enorbnung.  9ton  ftteng  fittlic^=re=' 
Itgiöfem  ®eifte  burc^loe^t,  fuc^en  fte  bie  gefunfene  @eift[t(i^= 
feit  ju  ^ben  unb  bie  fiaien  jur  öerftanbnifewotlen  5)lttn)irfung 
^eranjujtefien.  SemertenSnieit^  ift  ber  ?taci)bru(f,  mit  tueldiem 
§atto  feine  bift^öflit^en  ^ofieitStet^te  gegenüber  ben  päpft» 
liefen  anfprüc^en  betont  unb  feftl|ält,  fottiie  bet  fc^ptfe  @egen= 
|a^,  in  meieren  et  fii^  ju  bem  getabe  bamals  burc^  $aä> 
diafiuä  3tatbettuä  pjirten  XrandfubftantiotionSbogma  ber 
tämif^en  Jtitt^e  fegt.    9luS  3iaem  tritt  und  bai  SUb  eined 
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eblen  unb  '^od^gebitbeten  ^anneS  entgegen,  hn  tDuibig  ift, 
aud^  ein«  fpätfiii  ?lacf|Hie(t  Bor  klugen  gefteUt  ju  tcerben. 

^n  bie  SBotträge  unb  3JKtt^etlungen  tnüfifte  fit^  in  bet 
Segel  ein  längerer  5)leiniingäauStiiuid|,  meieret  3f"9i'6  9»i& 
Bon  bem  3nteref|c,  mit  roeli^em  bie  ^erfammlung  benfelben 
gefolgt  toar,  unb  Don  ben  mannigfaltigen  ©ebanlen,  bie  ba= 
burdi  tDoien  angeregt  rcorben.  3Qir  fialten  biefe  Sidfufftonen, 
fottieit  babei  irgenb  fodiltiiie  Spuntte  auc  grörterung  fommen, 
für  einen  bec  toit^tigflen  Steile  unfered  äSereindlebenä,  unb 
3t|t  spiSfibium  glaubt  im  3ntereffe  her  ©efeHfd^aft  ju  ^an= 
beln,  rcenn  eS  leineäroegä  barauf  ausging,  biefelben  ju  tUrjen, 
obiPD^l  fie  mitunter  unfere  ©it;ungen  oieUeii^t  etnioä  ju  toeit 
^inauä  Bertdngert  ^aben. 

Unfere  S^Stigfett  tjui  fid|  nic^t  ouf  biefe  iBerf|ftnb(ungen 
befi^ränlt.  ©reimol  fiaben  mir  Slnlag  genommen,  bie  3nter» 
effen  ber  ©efc^ii^te  nad)  Slufien  ju  tiertreten.  S)cet  Unter= 
nefimungen  ^oben  unö  bcfcl)äftigt,  burt^  melct)e  mir  hofften, 
bei  @efct)i^te  einen  !Dien|t  leiften  ju  tonnen. 

3n  ber  Si^ung  bom  15.  Ee^ember  mürbe  auf  ben 
3tntrag  beä  §m.  ^'rof,  Setter  befc^Ioffen,  bur(^  eine  jc^rift' 
lic^e  ßingobe,  einerfeitö  bei  bem  ©emeinberat^e  ber  ©fabt 
SBem,  anberfeitä  beim  ^of)en  Stmbeärat^e  bie  31nftrengungen 
3u  unterftU^en,  bie  bamaCd  gemacht  morben  (inb,  um  bie  oon 
ber  ßibgenoffenfd^aft  angetaufte  ©rofe'fi^e  Pfahlbauten» 
Sammlung  für  £9ern  ju  ermatten,  ^a^  nun  biefe  Sammlung 
attetbingä  Botlätifig,  unb  hJof|l  auc^  auf  bie  SJauer,  in  Bern 
bleiben  foü,  ift  freilid)  nidjt  unferm  3luftreten  jujufdireiben, 
tann  unS  aber  beBt)afb  um  nicl)tä  meniger  freuen,  um  fo  me^r, 
»nenn  baron  fidi  bie  ?luäfid)t  fniipft  auf  eine  meitere  unb  gro6= 
artige  Sntmictlung  unfereä  Semifi^en  l)iftöri|[^en  ajlufeumö. 

3ln  einer  ä^nlic^en  'JtngetegenVieii  Würbe  auf  Slnregung 
öon  §m.  ^rof.  ^itjel  ^in  am  6.  Februar  eine  3"|(^rift  an 
ben  HiegierungSratt)  gerichtet,  um  i^m  bie  Srmerbung  einiger 
augenf(^einlic^  bem  ^ieftgen  SrdjiD  entfrembeter  unb  unö  Dom 
ätuülanbe  ^er  jum  Aauf  angebotener  ^ift o r ifd) er  S'ot um ente 
JU  empfehlen.    3)er  Schritt  lourbe  äwor  gut  aufgenommen. 


fiatte  ahn  bii  [t^t  tein  Stefultat,  ba  bei  günftige  9Iuc;en6Ii<f, 
nie  eä  fd^eint,  bereits  Doriibecgegangeii  iDat. 

@nt{))rec!^enb  einem  antrage  unfeceS  @e!tetätS ,  ^rn. 
Stuber,  iDotibten  mir  unÖ  enbltdf)  am  20.  SHätj  an  We 
Cuartiecgefeßfc^aften  bet  Slatttgaffe  uitb  bet  JTiamgoffe  in 
Sern,  um  biejefben  ju  einer  Qngetnejfenen  SReftautirung  bet 
S8runnenftanbbiIbei:ouÖ?lnlci&betbeBotfte^enbcniStta6en= 
bcForation  ju  bewegen.  Sex  SJetfuct)  blieb  o^ne  @tfotg, 
inbem  bet  ©emeinberat^  bet  Stabt  nittit  nur  bie  9?lit= 
tDtilung  ablehnte,  fonbein  ben  @ebanten  einei  IRenobicung 
biefet  Stotuen  überfiaupt  als  fnft  ungehörig  ju  bejeic^nen  Tii)ien. 

Site  btei  Unternehmungen  ferner,  loeli^e  unS  in  2tnfpruc£| 
genommen  fjoben,  finb :  Eaä  Jafinenbuc^,  bie  ©ammlmig  S8et= 
nifc^er  Biographien  unb  bie  Verausgabe  Don  9(ndf|eIin<S  S^ronif. 

iBom  Ja^ncnbudjifl  bereits  eingeljenb  bie  fRebe  gemefen ; 
eS  foü  nunmehr  o[§  SJenfmal  Sernifdjer  ®I)te  in  ber  Stabt» 
bibliDtfjef  oufbema^rt  roerben. 

Eie  „Sammlung  SBetnifctiet  SBiogtop^ien"  fe^reitet 
rüftig  Dorroärtä  unb  ift  bereits  bis  ju  einem  4.  §cfte  mit  jU' 
fammen  jirta  100  Biograptiicn  Don  grögerm  ober  Ileinerm 
Umfong  angewadifen.  jjafe  tnir  bie  alte  ©xfa^nmg  gemacht 
Iiaben  uon  ber  UnmiJgli^feit,  eine  6ad^e  allen  Seilten  red^t  ju 
maä)en,  fann  und  md)t  munbern,  nod)  viel  meniger  ent' 
muti(igen.  Sie  Don  ^fjnen  ertoäljlte  SuejinUflominiffion  ^offt 
in  ber  3o(ge  immer  me^r  ben  ffleiueiö  jti  leiften,  baß  ft* 
gern  bereit  ift,  Bon  ber  öffentli^en  firiti(  jii  lernen,  bafe  pe 
aber  auc^  für  SJtontljeS,  maS  getabelt  lüorben  ift,  i^re  fe^r 
roo^I  em)ogenen  unb  mo^I  ju  redjtfeitigenben  Sctneggrünbe 
gehabt  ^nt.  S8ei  Sefolgung  ber  fid)  t^eilmeife  gegeii[eitig 
birett  »iberjptcdjenben  guten  tRüt^e  mürben  mir  jebcnfütlS 
nic^t  ba  nngetommen  fein,  roo  mir  gegenmartig  ftef)en,  9111= 
gemein  begrugl  ronrbe  ber  gntfc^lufe  bcä  geeljrtcn  ffietlegerä, 
bie  Sammlung  biirdj  eine  Mnjat)!  üon  39ilbntf[en  ju  jieren. 

3li(^t  |o  raft^  ge^t  bie  |tcrauögabe  beS  9lnStieIm  »or 
]ii).  3mmer^in  fdjceitet  bet  3)ru(I  u^ne  roefenttic^e  Untec^ 
btec^ungen  »oriofittS,  unb  bcm  erften  5Banb  loirb  biä  gegen 


€nbe  beS  ^afired  bet  jtDette  folgen  lönnen,  bei  bie  ®efd)ii^te 
hei  Sd^tuabentriegeä  enthält.  @S.  fei  bd  biefei  @elegenf|eit 
non  ^Jleuem  I)ingelDtefen  auf  bie  bei  bei:  3lbfaffiing  beä  ^ii= 
meriungen  fii^  immet  aiiffaUenbei  I|erauS|leQenbe  3<ibc<^~ 
Ipfllgteit  unb  ©enauigfett  bicjeS  ©efc^ic^tSroerteä,  in  rceldjem 
geimffentiafte  SIic^iDarbtit  mit  ber  Slnft^nult^teit  beä  QtiU 
genoffen  Detbunben  fid|  finbet.  SBir  bringen  ferner  bie  SRotij 
in  unferm  bteöjfi(|rigen  fiitttobungäfc^teiben  in  Srinnerung, 
loonacfe  unfer  ißerein  in  ber  Siage  ift,  feinen  3)lttgltebetn  eine 
3lniQ^t  Don  ejemjilaren  ju  bem  ouSerft  billigen  Subftri^ 
tionSpreife  cbgeben  ju  (önnen. 

3m  §erb^  1884  tarn  noä)  einer  unferer  !^ifloti((^en 
SuÄftlige  JU  Stanbe  mä)  einer  Sei^e  arcf)äolDgifc^  merl= 
toürbiger  Stellen  beä  Seetanbeä,  um  ©rofeaffultern  unb 
ISalmegg  ^erum.  @tne  eingetienbt  99efd|reibung  biefer  San' 
berwng  unb  iljrer  gefc^c^ttic^en  €rgebnifje  finben  Sie  im 
Feuilleton  beä  „^ntelligenjblatteg". 

Um  in  biefe  §iuSflilge  etroaS  mef)r  Spicn  unb  3ufonimen= 
{|ang  ju  bringen,  unb  namentÜi^  aud)  um  iE)nen  mermelirte 
S^^na^me  jujumenben,  würbe  am  91nfang  biefeS  Sommerä 
ein  bejüglii^eg  ^ogramm  aufgearbeitet  unb  angenommen, 
baS  fobann  gebrudt  3^nen  ^Qen  gugefontmen  fein  foU.  fB'xi 
je^t  ift  ^infid|tli(fi  ber  Setfieiltgung  ber  Örfolg  nidit  ent= 
fprec^enb  gemefen.  ^'»eifel^fte  SEBitteiung  unb  allerlei  Heine 
lölißterftänbniffe  in  ber  3lu8fü^rung  tjaben  ungünftig  geniirft. 
3Im  8.  'üRai  ging  eä  über  £)übingen  nat^  bem  @i^log  SSioerä 
an  ber  @aane,  unb  fc^lieglit^  nac^  bem  malerifc^en  Murien ; 
am  3L  äJlai  itad^  Uttigen,  SBurgiflein  unb  3iiggi#berg,  beibe 
^ale  in  Heiner  @efellf(^aft,  enblicE)  am  7.  3uni  rourben 
©c^erjligen,  Silmfolbingen,  Strätligen,  einigen,  Spiej  befuc^t 
unb  unterfuc^t.  Sir  bürfen  biefe  (öelegenlieit,  im  fianbe  unb 
feinen  S>mimSLtm  felbft  @)eft^iij^te  ju  lejen  unb  nid^t  blog 
aus  ben  SBüd^em,  fit^cr  nicEjt  gering  fdiö^en.  3)aS  ?Ingene^me 
unb  boÄ  7lüt;li(^e,  Sele^rung  unb  gr^otung,  fönnen  loum 
in  mol^lt^uenberer  3öeifc  Betbunben-metben,  alä  eS  in  guter 
©efeßfc^aft  bei  biefen  3lu8fliigen  ber  3atl  ift. 


Sele^iung  unb  Sif|oIimg  in  guter  ©efeüfc^iift,  bad  tft 
e&  \a,  idqS  mir  überfjaupt  unfern  ajtitgliebem  bieten  möchten. 

^aä  gemeinft^aftlic^e  ^ttbeiten  unb  ber  9lnf<^{u&  an 
©lel^ftrebenbe  ijl  gerabe  für  btejcnigen  ®efc^iii)tsfreunbe 
aUermeift  ein  nirfltc^eä  Sebürfntg,  nel^e  nid^t  |)iftoritec 
finb  hon  ^üd)  unb  SBeruf.  SJet  tiadjqele^xtt  ifat  unb  tennt 
feine  Süc^ei;  er  ^at  feine  Jtocrefponbenten  unb  loeig,  na  er 
fi(^  9tat^  erf|oIen  tonn;  er  ^at  feine  tlrbeit  unb  finbet  für 
biefelben  anä)  Sruifer  unb  Sefer;  bem  einfadien  tjrcunb  ber 
®efc^id)te  fetilt  baä  %Ued,  et  finbet  eä  nur  im  9lnfi^luffe 
an  einen  fßixtin :  bie  99ü^eT,  beren  er  (ebarf,  bie  iJreunbe, 
bte  iE|m  feljlen,  2lnregung  jur  Slrbeit  unb  ©elegenl^eit,  pe 
@Iei(!^geiinnt(n  Uorjulecien,  unb  ino^I  aud|  jum  S)nidl  ju 
Bringen.  |iier  fonn  er  gebenb  unb  empfangenb  auc^  ettoaS 
(elften,  ©ollte  nic^t  ber  ißitberit  unb  5)Htgenu6  einet  ^fto« 
rif^en  Sibfiot^eE,  mie  bie  unfrige  ift,  roelt^e  bie  ^otf^nften 
bon  jirfa  60  fdjtDeijerifi^en  unb  auSlänbifc^en  @efe[lfd|aften 
entfiöft,  foUte  nic^t  bie  OTöglit^feit,  ^ier  fidi  gefd^ii^tlid^e 
33ü(^er  ieberjett  mit  Seidftigfeit  öerf(t)affen  p  lönnen,  oQein 
fc^Dn  genügen,  um  getabe  ifolirt  fiebenbe,  beifeite  SDotinenbe 
jum  ülnfc^lu^  an  unfere  @efe[lf(!^aft  auf juforbent,  aut^  wenn 
fte  fonft  fügen:  „an  fiuten  ©ijungen  (ann  ic^  boc^  nic^t  t:|eil= 
netimen." 

Saffen  ©ie  mit  biefer  9lnbeutung  meinen  Bericht  fc^Iießen. 
Sie  ift  nitijt  unmotiöirt,  benn  wir  fiaben  im  terfl  offenen  ^fft 
Weniger  angenommen  on  Qaiil,  als  ju  roünfc^en  toar.  Soffen 
Sie  uns  in  biefer  SRit^tung  namentlid)  no<^  t^fitigcr  fein, 
um  ba3  Siel  ju  erreidjen,  baä  unS  unentwegt  öorfc^weben  foü, 
nämlii^  alle  ^teunbe  ber  @ef(^id^te  in  unferm  Jfanton 
ju  Oereinigen  ju  gemeinfamer  3Irbeit,  um  burd)  grünblii^e 
fiinjelforft^ung  —  jur  eigenen  ^reube  unb  jum  Stufen  beS 
©anjen — ber  immer  öoQpänbigercn  Wiffenf(!|aftli(^en  flenntnifi 
unferer  fianbeäg:fc()ic^te,  unb  bamit  ber  @efc^ic^te  überbau))!, 
))ad  nöt^ige  5Dlaterifl(  in  ouSteic^enbem  IRa^e  ju  fammeln 
unb  JU  liefern. 

aSir  beginnen  baä  40.  3o^t  unfereS  SeteinS. 
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'  Jlttsjng  ans  htt  '^t^nnnq  be$  §i9or.  '^txtins 

abgelegt 

uf  in  21.  3iini  1885,  btn  Sag  btt  $an)itiierfammlting 
in  AnmisQOlli. 

Cimn^nni. 

9afib[oIbD  b«  Borigen  SSei^nung    .    .     .    .  gr.    245.  90 

aerfaufte  «[rt^iö^fte „         4.  50 

gürbasgal^nenbucl  ö.  b.3unftju5>ijtelän)0iig  „       50.  ~ 

„      „            „        „  „      „      „  ©d)mieben  .  „        50.  — 
3ot|reä&cthQg   (reo  1884  k   8  3r.    Oon  168 

gnitgfiebern 1344.  — 

Äolritolablöfungen .,    1120.  96 

©umnia  ®nna^men  St.  2815.  36 
VuSgaticn. 
jtoften  bei  ^a^te^tteifaintnlung  tn  SteffiS&urg 

u.  b.  aißg.  ge((i)t(^täf.  @ef.  in  htx  Snge  5t.      60.  70 
SJtuif  unb  SSctfenbung  beä  Slrc^iti  XI,  3,  an 

bie  SKifglieber  unb  laulc^Deieine ...  „      426.  70 

Sofien  bei  Sffibliot^el  (SoIolätnS  k.)   .    .    .  „      110.  — 
„      für  Snferate,   tSmlabunoStarten   unb 

3irtutate 157.  58 

ßoften  für  bie  StnätjelmauSgabe „      560,  — 

gür  bad  ga^nenfiucig „      679.  — 

Sa;)itolQnttienbungen „      700.  — 

33er(cfiiebeneä  (baruntet  ber  ^a^reöbeitrog  für 

bie  Si^aUung  (c^roeij.  flunflbentmäler)  84.  72 

gumma  Muögaben  3r.  2778.  70 

aUtiDfalbo  36.  66 

Sfflie  oben  gt.  281S.  36 

etinisctiSlrßaitk  Jftt  21.  3iini  1885. 

ÜlftiOfalbo gr.  36.  66 

©poi^eft  ber  Spot"  nnb  Sdttlüffe  *nr.  55,239      „  27.  — 

51r.  3846   .       „  185.  05 
(Stefeä  Stapital  ift  jui  ßr^altung  beä 

3teuenedbentmatö  beftimmt.) 

Uebertrag  5r.  24§,^,7l,| 


Ueberttag  3r. 
«ulfr^ein  bei  Slmtätilpotniälojt  9!r.  7747  .      „ 

(leilloeife  für   bie  2In#^elniauSgQbe.) 
SibHot^rf  unb  onbere  mobilitn  [out*.  119 

böj  ajerfiiietungöii^emä 

(5)et  filbeme  Setbei:  ift  in  aJemabrung 
bes  «aifier».) 

248. 
818. 

1545. 

71 

Summa  _5t. 
Set  Äairtet:  3.  Sie 

2611. 

_71 

'^t^nnns  fibtt  hie  $iittt«|ii»n  nnb  jumgaüni 
fSr  ha$  |fa|n<n£tidi. 

Sie^e  baS  aSerjeid^ntä  bet  ©etier  im  Slti^iH  XI, 

3,  S.  272 St-  1030.  - 

iBon  ben  fünften  ju  S)i{leljraang  u.  Sd^mieben 

je  iJr.  50  (fie^e  oben) „      100.  — 

©umma  Stnna^men    3c.  11 30.  — 
Kusgnbm. 
Sout  her  frühem  Settinung  {fie&e  «rc^it»  XI,  3, 

S.  273)  ben  ßecten  mala  5JIüUer  unb 

33olxnaett)OmlRära6iä3utiil884bejttt|U    gc.    400.  — 

3tbem  füc  ^opier  ic „         l.  30 

iy  om  Suiii  biä  iRoDembei:  1 884  {obige  Secfinung) 

ben  gfeidden  §eiren  bejafilt    ....      „      477.  80 

9ln  feettn  6^t.  SSü^ler „      200.  — 

güi  ^opiet 1.  20 

©umnia     3t.  1080.  30 
Ulot^  m(|t  beja^It  ift  bte  9tec^nung  beä  ^exm 

SSuc^binber  Sif^Ier  im  Setrage  Don.  .  „  245.  80 
©efaramtauagaben*)  für  bai  ^aiftttnbüäf.  .  Sr.  1326.  10 
3)te  6innaf|men  belaufen  fi(§  auf    ...    .      „    1130.  — 

SIeibt  noc^  ju  beJen  eine  Summe   Don    gr.     196.  10 
*)  Xit  Saffrttc  i^  (in  @cl<|(n!  befi  ^nxn  8.  ^aSn. 
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3n  bem  Se6en  «neä  jeben  Staate^  gibt  eS  ©teignifie, 
bie  fri^einbot  unDoibenitet  eintreten,  in  benen  @egenffitte  bis  jut 
llni)erfö^nlic[}feit  fic^  entgegenftetjen  unb  mit  elementarer 
^ad)t  einanber  bie  SEiftcnj  abringen  wollen.  €in  folc^e^ 
<Sreigni3  bilbet  in  ber  ©efdiic^te  bcä  ilantonä  Sern  ber  große 
Saueintrieg  beS  17.  ^a^t^unbertS,  in  tnel^em  @tabt  unb 
Snnb,  Sürger  unb  Sauer  in  fieiuußter  gfeiubfctjaft  ftd)  bie 
©pitie  bieten  j  aber  on  Symptomen,  bie  auf  baä  2ior5anben= 
fein  biefeö  Öiegenfa^eä  fc^liefeen  ließen,  bie  ouf  eine  enblic^e 
geroaltfome  ßöfung  be§felben  gerabeju  ^inbeuteteu,  l^olte  eö 
iDat)rIid)  nid(t  gefehlt.  %U  SBorfpiefe  ju  ber  1653  einge= 
tretenen  flataftrop^e  tömten  mir  bie  Sauembetoegungcn  bet 
3a^re  1641,  1528,  1513  unb  1445  betrad)ten.  Um  roenig» 
ften  SBettc^tung  ^at  bet  Ie|f genannte  Slufftanb  gefunben; 
benn  fogar  bie  jeifgenöf|"iic£)en  ß^roniften  übergel|en  it)n  ffill= 
ft^meigenb.  g§  i|t  bieS  um  fo  auffallenber,  alä  in  bemfefben 
~  bereite  baSjenige  iprogramm  aufgeftefit  toorben  ift,  an  beffen 
ajertoitflit^ung  aüt  fpfitem  SBetoegungcn  arbeiteten:  baäfeHie 
enthielt  einen  energifdien  ^roteft  gegen  bie  Don  ber  @tabt 
au«ge^enben  btiidenben  Qoü.'-  unb  ©teuetmo&tegefn,  getabe 
wie  in  ben  ^a^ren  1513,  1641  unb  1653;  ed  manfdite  ba^ 

»(*)<>  M  m.  antinl.  30 
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2ßanii|i^aftä);eä|t  bei  Stabt  ju  be{d|iänten,  ein  föebanfe,  ber 
1641  iDieber  aufgenommen  nioiben  tft ;  bot  allem  auS  fc^ioebte 
ben  Slufia^iern  bon  1445  bie  Selbftftänbigfett  beS  Cberlanbei 
a(§  mUnfc^tlnänieiteä  3<c[  ^ox  %u%m,  ein  3id>  boS  aUei:> 
bing8  mit  me^r  ©netgie,  aber  ebenfo  menig  @Iücf  im  ^aljxe 
1528  ongeftrebt  mürbe.  Sarin  liegt  gerabe  bie  Sebeutung 
bei:  Setoegung  non  1445,  bag  fte  auf  eine  gtunbfd^Iit^e 
Sofung  oHer  bie  Sauern  betü^renben  Srogen  tjinäieüe,  roä^tenb 
in  ben  fpätern  3o^Kn  iemcilen  nur  ber  eine  ober  anbete 
Sunfc(|  fpejieU  in  bei  SSorbecgtunb  bed  ^nteteffeg  hat. 

Seifdiiebene  jufammenmirfenbe  Ucfac^en  l^aben  bie  ^Bitten 
öon  1445  ^etbeigefü()tt.  SSot  üHem  au«  i^  ber  natütlit^e 
@egenfa§  ^raifc^en  Sürgei  unb  93auei  nidit  augei  ac^t  ju 
laffen.  ^et  iStabtbeloo^nei  mar  fc^on  bajumal  geneigt,  feine 
buid^  Silbung,  35ermÖgen§=  unb  StmetbSDet'^ältniffe  6ebot= 
jugte  Stellung  bem  Sanbbemof)nei  gegenüber  jui  Geltung 
ju  bringen;  bieä  8tieben  mu^te  beim  le^ltern  5Reih  etjeugen, 
ber  fii^  unter  3Kitmirfung  äufeerer  SBermtniffe  gelegentlich 
ju  ^ag  fteigetn  (onnte.  ^nbetnleilg  tafteten  anf  bem  Sanb 
Diele  aus  ben  mtttelaltetlid)en  §eubalDett)31tniffen  ()etauäge= 
luac^fene  Jp^ic^ten  beg  fetten  ober  bet  tegierenben  @tabt 
gegenübci:.  Cfterd  tuaren  bie|e  9Jert)fIid)tungen  ntc^t  genau 
abgegrenzt,  fo  ba^  Jtompetenjftreitigleiten  jmtfc^en  ber  @tabt 
unb  eiujetncn  ßanbeäteilen  nic^t  ju  ben  ©eltenl^eiten  gehören, 
^n  bet  ^atur  bet  @ai^e  mugte  eS  liegen,  bag  bie  3auem 
auf  alle  nur  möglidie  3äti\e  fic^  i()rer  ungünftigen  £age  ju 
entjielien  fuc^ten,  fo  bag  bamit  in  bie  SanbbeDöUerung  ein 
©eijt  ber  Unrutie  unb  bet  tüeuerungöfuc^t  fam,  bet  in  metf= 
roürbiget  äUeife  ju  bem  nielgerü^mten  „tonfertiatitten"  Sinne 
beS  Soueis  bon  lieutjutage  tonitaftitt.  S)et  betannte  Setfel^ 
meiiler  giänlli  ^ot  in  jutreffenbei  SBeife  biefem  ©ebanlen 
'^uäbiud  beilie^en  mit  ben  SSorten:  „Sann  uff  etttii^  nüt 
unbftenbigerä  ift,  benn  ein  put,  fuoc^t  ftet*  nüme  bing,  un= 
angfeen,  baä  eä  im  ouc^  gmeinltc^  f^aben  bringt.  Unb 
befonberi^  menn  et  meint,  baä  e&  im  tttoai  nugeä  ertrage, 
unb  fo  «i  be#  jaiS  umb  einen  fünfet  allein  juo  tuonb  meie. 
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fo  wogt  er'ä  grabt  eö  gange  gl^d)  wol  ob«  übel  ')."  9iun 
ahtz  na^m  bei:  alte  ^wrifftWeg  bie  Htäfte  bei  ©tobt  SSerii 
auf  baS  äufeetfte  in  Slnfptuc^ ;  fte  mu^te  ert)ö^te  ©feuetn  unb 
ctfiö^te  3öße  öon  ben  Sonbleuten  abDeriangen,  bte  um  fo 
brüdenbet  für  bie  le^tem  fein  mußten,  je  melir  bnrcti  bie 
ununtetbtoc^enen  flnegäbienfte  bie  gtwexbätätigteit  jebe^ 
(Sinjelnen  gehemmt,  feine  ©teuertraft  mitl)in  Berminbert  mürbe. 
Dloc^  3UC  3^tt  beg  S^ming^errenftreiteä  t)atte  man  eä  nict)t 
oergeffen,  bo^  bei  Obetlänberaufftanb  lebiglii^  boä  tRefultat 
bei  „Dielen  3teifen  unb  Steuern"  getnefen  fei,  ju  benen  man 
bie  ßanbbeuöllerung  gcjlDungen  ^atte  *).  flein  äöunber, 
wenn  in  ber  OtierlänbetbeDölterung  bec  ©ebonte  reifte,  einen 
fetbpänbigen  ©taat  p  giUnben,  luoju  bie  9tati)6arfc^aft 
ber  bemofratifc^en  (^emeinioeien  in  SUaUis  unb  ben  Urtantonen 
mogtidieiloeife  ben  erften  ^.Unftog  gegeben  ^t.  €c§on  fcu^n 
t)atten  einmoI_  bie  Untermatbner  unjufriebenc  ÜberlÖnber 
gegen  Sem  untetftiijt")  unb  auc^  bei  bemje§igen3lufftanbfet)lteeö 
ni^t  an  urtunbltdien  31nbeutungen,  bte  eine  Seetnflufjung 
beä  JDberlanbed  buidi  beffen  bemofratiit^e  ^at^bam  alö 
möglich  erfd)einen  lafjen.  @o  teilte  ber  Semei  Leiermann 
Bon  labern  am  2,  SJltri  1446  bem  Siote  feiner  ©tabt  eine 
SteitiaueniSäugecung  ber  Sujcmer  mit :  bag  bie  ©i^ng^er  ^itfe 
bei  ben  Übetlänbeni  fudjten  unb  baß  fic  benfelben  i^re  @r= 
fenntlic^feit  in  ^Jluäfic^t  gefteUt  ^tten,  eine  iSerbäc^ligung,  bte 
auf  ergangene  anfrage  ^in  bie  ©i^b)l)Aei  aUerbingä  bei 
beftimmteften  in  Stbrebe  ftelltcn  *).  2lber  noc^  ini  :3a^t  1470 
fprac^  e§  Sdiult^eig  jtiftler  offen  im  9(ate  auä,  bag  nament^ 
lidi  bucc^  ßinflüfterungen  ber  ßibgenoffen,  Botne^niÜrf)  ber 
Unlertpalbnei  unb  ©aüifer,  bie  Unrufien  loöljrenb  beö  alten 
^ürit^triegeä  ent^anbeii  feien"). 

Sen    erften    Stnftofe     ju    ber    Seroeguitg    goben    bie 

')  Sbüting  grittort,  ed.  6tub«.  ©.  75, 
•)  &)\>.  S.  23,  75,  76. 

»)  3m  3abre  1354,  ^uftinanr,  ed.  Slubn,  ©.  121. 
.     •)  »nnifditS  Staat« «(^io.    31lt(  WiffiDtn  II,  14;  I,  351. 
')  Sbiititifl  gfridott,  139. 
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©otteö^aufiilciite  öoii  3;nterIoten.  Sdjon  öftftö  loaten  btefelben 
mit  i)em  fllojitet  tii  Streit  geraten,  abti  tniiiKT  tonnte  ber 
"äüäbtuffy  öon  Jeinbjeligletten  buit^  bie  SJermittlung  SecnS 
tier^inbett  metben  *).  2m  3lnfong  be#  3al(reS  1445  aber 
nn^men  bie  Sauern  eine  [o  bro^enbe  Haltung  an,  bafe  am 
17.  3e6ruar  ber  ißrior  bcS  filofterS  einen  Srief  nac^  I^n 
fd)i(fte,  in  ivelc^em  er  brtngenb  um  ^itfe  bat  gegen  eine  für 
l)cute  beabfii^tigte  Überm mpelung  ber  betben  jllöfter  '). 
^irtltc^  jogen  bie  flloftecleute  «or  baö  ©otteä^auä  —  bie 
Sllönc^e  behaupteten  fpäter  fognr,  baSjclbe  fei  gcftürmt  moiben 
—  unb  üerlangten  auf  tumultuarifdie  aöeife  bie  Verausgabe 
ber  3reifieität)riefe.  3turt  interDenirte  Sem.  Gä  fanbte  feinen 
iSc()ult^eigen  §ofmeifter,  5ii(iauä  ti.  SlöattenlDQl,  ben  3!^uner= 
)c|ultf)eifeen  Spetcr  Schöpfer  mit  3"gff4'^i'  "Uä  Saanen, 
■!Dber=  unb  *Rieberfimment^aI,  gtutigen,  ©piej,  Untcrfeen, 
^fc^i  unir  §Qöli  nac^  ^nteclaten;  Uor  i^nen.erfc^ienen  om 
G.  tOlärj  elf  Slbgeorbnete  beö  JHofterö  mit  einer  Üabe  unb 
einem  florb  öoB  Briefen,  3i«§büd£)erii,  Siegiftern  unb  fRöbcln,  fic 
treten  in  ben  Sling  unb  ein  jeber  ft^tour  bei  feinet  piiefter- 
liefen  38ürbe  unb  bem  I|ci(igen  Satiament,  bag  bieä  alle 
bie  ßiDtteäljauSleute  beireffenben  ec^riftftüife  feien,  bofe  fie 
!eineä  3urüilbet)alten,  ueränbert,  tierborgen  ober  meggeftfiidt 
tjätten,  njorauf,  loie  eS  fi^etnt,  bie  föotteä^aHäleute  fii^  tor= 
ber^onb  jufrieben  erflärten*).  31ber  fie  l^alten  m^  gegen 
Sern  ju  Ilagen:  fie  befrfiroetten  fn^  über  bie  i)of)m  Steuern 
unb  QöÜt,  übet  bie  Sef^ränfnng  beä  freien  flaufeS  unb 
SJertaufeg  unb  über  bie  bielen  jtriegäjüge,  ju  benen  fie  ge^^ 
jlDungen  mürben.  S>a  nun  Sem  in  eigener  <Sa(^e  nic^t 
3Ii(^ter  fein  tonnte,  [o  würbe  ein  S^iebägeridtt  befteHt,  baS 
bie  flteitenben  sparteien  auf  Montag  nad^  Oftern  (29.  3JIära) 
nai^  Unterfeen  jur  Slblieferung  ber  gegenfeitigen  'Jlnla^briefe 

')  ©tfttler.  Sffltften  btfl  MännttlloftreS  gntttlarm;  j.  B.  in  bm 
3o6wn  1406,  1409,  U12,  1«3,  H21,  1422,  1426,  1430,  1482,  1435, 
1439. 

')  @<f4i4teforf4n  Tl,  447. 

*)  Udunbt  $a<^  gntnlalen. 
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boilub  *).  SBafitfc^einli^  roiirbe  juerft  ber  Setfud)  gemacht, 
loie  üblit^,  bie  Spacteien  in  !JIHiine  $a  üeteinigeii;  erft  al« 
bieä  au  feinem  gtejuttat  füf|tte,  beauftragte  man  bie  ©^iebe^ 
iid|tei  buii^  SioKmai^t  Dom  7.  %pi\l,  ben  ätec^täroeg  einju= 
fc^lagen  '").  3lm  22.  Slptil  [teilten  biejelben  eine  Utfunbe 
aud,  burc^  tuelc^e  bec  Streit  aioijt^en  bem  JTloftei;  unb  ben 
@otteS^aii9Uuten,  bie  bei  ben  ^eit|anb[un(;en  bucd)  18  Seten 
»on  ajlütten,  HiüIlerslDlit,  ®riena,  Obecrieb,  Siinggenbetg, 
©tinbeliunlb,  Sit^atten ,  Sfeltroatb,  Soutctbrunnen  unb 
|}Qb£eren  Dertteten  waren,  beigelegt  wutbe.  Die  ©ottesijouä-- 
leufe  löurben  gejioungen,  bem  Äloftet  ntä  i^rem  rechte«  §ertn 
ju  ftcuem,  im  Jfriege  ju  bienen  unb  ben  Üreueib  ju  ftl)iDöten; 
ferner  Mttb  ifinen  freiet  Jfouf  unb  ajertauf  jugefidjert,  unb 
beflimmt,  ba^  bie  an  33etn  beäal)[ten  Steuern  nm:  alö  frei= 
millige  (Sefciienfe  angefefjen  Ipetben  jotlen.  9loi^  eine  Steige 
anberer  Streitpuntte  Würben  gef^lidjlet,  n«ment[iii)  frf)üt|ten 
bie  gleiten  «c^iebsri^tet  haxii)  i^ren  Spcuci)  tom  23.  9lpril 
bie  ®otteät)auäUute  in  Sonterbrunnen  gegen  Steueriiberforber= 
ung  Don  jeiten  beä  Jtlofterä  ").  SBotj!  im  ^ujammenfiang 
mit  ber  Siberfetilititleit  feiner  Untertanen  fte^t  eö,  loenn  bnS 
ftlofter  am  17.  Quni  1445  99urg  unb  ^errfc^aft  ju  3tinggen« 
berg  mit  ben  bojii  ge^örcnben  Siötfcrii    unb  Sllpen  um  bie 

')  iStbi  i)tntn  au§  btr  Urtunbt  Dom  Sä.  Slpiil,  ^aä)  SiiteiLoFen. 
^S  &iSfiAiitnä)t  be^anb  auä  $dcr  @olb{(^mib  unb  iiontiib  J^ialing 
von  fiujern,  ^'«'ittili  9tmolb,  fflltommann,  unb  ©unä  Süntiner  oon 
Uri,  äUnnli  SImten  unb  3Btmn  9Ium  von  Bi^m^j,  9Iitolau§  oon 
Sllllti,  adtlanbammann,  unb  £<finii(^  jtn  ^o\tn  oonCbmalbtn,  $etnti(^ 
ju  Äibrift  unb  S^anä  ambilftl  ooii  Slibroolben,  ©igfrib  ^ttltmet 
unb  ^anS  ©vliatt  oon  S^fl'  ^""8  ^*'*>ii  ""ti  ■t'onö  Sut^fingtv  Don 
Slmu«,  Siubolf  jem  Srunnen  unb  3enni  im  Dorf  non  ^aäli,  Rlauä 
Semnr  unb  ^tinrid)  ?etrit  oon  Saanen,  ^rinjmann  Sdileif  unb  Sfl'o^ 
im  Obttfteg  oon  Obttfit>entt)aI,  öanä  €<^nIopf  unb  Sttpgan  @rifq 
Don  9Iieb(vfimmtntl)a[,  Sana  ab  Sieb  unb  öilg  am  ©tolbtn  »on 
gtuttgen,  anb»§  Wiiütx  unb  ^Inton  oon  fienel  oon  tfi^t,  ebiiftion 
je  »ünbtn  Don  ©pi(},  $ians  aRülibrunntr  oon  Untettcen. 

■"i  SWtler,  a.  a.  D- 

")  Urlunben  nom  22.  unb  23.  Sptil  1145,  3ail(  Snttrialtn. 
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Summe  Bon  7800  @o(bgu{beii  on  SBetn  Uettaufte,  um  —  luie 
bie  Udunbe  fagt  —  ^rieb  unb  &tmaä}  ju  meliren  '*). 

ÜOie  tä  abec  f^tint,  toaten  bie  @otteS^au3leute  mit  bem 
am  22.  Slpril  gettofjenen  Übereintommeit  nii^t  in  allen 
^untten  juf rieben,  ba  einige  '3it^t^ptü^t  Oetfi^iebenürtig 
gebeutet  inerbeTt  lonnten.  ©ie  ßtoftetleute  erl)i^ten  fufi 
ttiebet  fD,  bofe  bie  ©tobt  SBetii  biefelben  am  18.  ^uni  1445 
brieflid»  bat,  fic^  ootbet^onb  j"  gebulben  unb  nii^ts  9IeueS 
gegen  bie  Beiben  Älöfter  ju  unternehmen,  biö  bie  eibgeuöffi^ 
f(^en  93oten  bie  übet  bie  ftteitigen  5punlte  notntenbige 
„Säutenmg"  gegeben  ffätten  ").  SHeJe  Sec^tderlautetung 
lieg  abec  ein  ganjeS  ^a^i  auf  fidi  toarten;  fie  mucbe  er^ 
am  23.  %[ugu|l  1446  gegeben  '*). 

9}on  nun  an  l^öien  tuii  nid^tg  me^r  bon  Unorbnungen 
im  @ebiete  be^  Alofteiä,  bie  9tu()e  raat  offenbar  ^ecgeftedt. 
@o  eiel  mir  ertennen  Ibnnen,  toaten  bie  foeben  etjäfjlten 
Stteitigteiten  baä  Stefultat  geitiefen  eineäteil^  bet  bon  Sein 
fluägeübten  3''"i"9^'''*<6«9eln  in  bejug  auf  Steuern,  Solle 
unb  flriegäbienft,  anbetnteils  aber  ouc^  beä  Seftrebend  bei  ■ 
(Sottes^auSleute,  jo  uiel  alä  möglich  fic^  ben  uetttagSmäfetgen 
33erpfli(^tungen  gegenübet  bem  notütlid^en  §en:n,  bem  iHoftet, 
JU  entjiet)en. 

2iiefe  fllofterroitren  loaren  aber  für  Sem  um  fo  bebio^= 
liefet  getoefen,  aVö  ju  gleichet  Qdt  bet  ®ei|t  bei  SCBibeife^' 
lic^Ieit  in  Soanen,  Ober=  unb  9liebei;fimmentl)al,  Jlfdji,  Untei= 
feen,  in  Sri^enboc^  "■),  bon  bei  3la|e  btö  l)inouf  an  bie 
Sanbmaici)  von  ^nili  mit  ungleich  giögeiet  Energie  ft^ 
äußerte ;  bec  Stefi^  beinofie  beä  ganzen  Obeilanbeä  ftunb  für 
SBem  mithin  auf  bem  Spiel.    33on  ben  genannten  Ortfdjaften, 

")  ©tettl«,  a.  a.  D. 

")  a>futfc^  BlitfiDen  A.  69. 

")  abl*i«»t  11-  205.  2)flrau!  6tjw6en  ftdi  auO)  bie  6ribm  Qdtxtlim 
in  bm  aitm  3Hil(iom  1,  243  unb  356. 

"*)  5riJ(nba^  ifi  nad)  gafin  (ßferonit  btä  ÄnnlonS  Ben«*  em 
fflauftnflut  obftlinlb  £<lffifl(u.  Sit  „5l.ife"  tit\%t  btr  opm  S&totentng 
in  bm  Xbuncrftt  ^tntinrogcnbt  ^elSDorf prang. 
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bie  meiftenS  butc^  ftauf  an  bie  ©tobt  getommeit  tonten, 
mithin  im  UnlertanenDei^ältniS  ju  berfelben  ftanben,  nimmt 
nur  Saanen  eine  3tuänü^mä)ießung  ein.  3m  3lot|r  1401 
Iiatte  ber  @taf  SRuboIf  Bon  ©wqetj,  bem  biefe  Sanbfi^aft 
<ie^6tte,  mit  ben  Secnetn  ein  Sünbniä  ber  9Irt  abgefi^Ioffen, 
bofe  Saanen  hiä^renb  Jeinen  ßebäciten  benfelben  ebenfoHS 
Uflid^tig  fein  foHte.  Iiiejen  Sunb  erlreiferten  nun  bie  ©aaner 
1403  ju  einem  eloigen,  in  toelc^em  unter  anberm  auH)  folgenbe 
loid^tige  Sefitimmung  aufgenommen  roar:  fie  geloben  unb 
f^lDören  für  ftd)  unb  it)te  OlactiFommeu,  ben  fetten  bon 
3em  unb  beten  81ad|[ommen  in  aQen  <Sa(i)en  unb  gegen 
iebermann,  aufgenommen  oHein  i^te  gnäbige  ^ertfdiaft,  mit 
ganjer  SRot^t  unb  mit  fo  Diel,  aU  fte  jcmeilen  gemannt  metben, 
förberliffift  be^iEflii^  ju  fein  unb  i^te  Steifen  roie  anbete 
gef^roome  Sürger  mitjumac^en,  fo  oft  fie  bamm  gemannt 
werben.  Sie  bejahten  jä^rliä)  jroei  50larC  ©über  unb  ftnb 
bomit  aßet  anbetn  Steuern  ii&et^oben,  „bot^  fo  foßen  mir 
it  reifen  gan  unb  inen  be^olfen  fin  ju  iten  nöten"  "). 
9tarit|  biefer  Seftimmung  nafimen  alfo  bie  ©aonet  (eine  Suih 
na^mS^ellung  ein:  fie  waren  ben  ääernem  auf  alle  fJäOe 
jur  ©teßung  bet  ÄriegSmannfc^oft  berpftic^tet. 

Mditdbe^DlDeniger  fi^toffen  fie  mit  ben  oben  genannten 
Ortfc^aften  am  2.  TOai  1445  ju  äfc&i  ben  „böfen  Sunb", 
loie  man  i^n  ftiäter  nannte,  ab;  bie  ^auptpunlte  beSfelben 
finb  bie  folgenben : 

1)  ®ie  bejeidineten  Orte  finb  jufammengetommen,  um 
ft^  über  bie  Don  SSem  gegen  baä  Obetlanb  ausgeübten  oiel^ 
faäien  SebtücFungen,  be^etjenb  in  31eifen,  ©teuem,  S^U^tr 
gejniungenem  flauf  unb  anberer  i8efc^a§ung,  ju  beraten. 

2)  €te  ^aben  infolge  beffen  einen  $unb  auf  21  ^afyce 
abgefc[)loffen  unb  rcollen  loä^cenb  ber  Enuet  beSfelben  iä^r= 
lic^  nm  ©onntag  nac^  aBolpurgtStag  enfmebet  aCe,  ober 
but^  Mbgeorbnete  in  iMfc^i  ju  einem  IBlaitag  jufümmen= 
treten,    um   jtd^    bort    bctcüber  ju   befptec^en,    loenn   il^nen 


»}  gni^ritcnbu«^  131  unb  133. 
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jemonb  ungerechte  unb  uHbtßige  Sachen  jufiigeit  iDoKte. 
Der  lag  tann  mit  ^ufimmung  oll«  Crie  tterft^oben  werben, 
ntug  aber  unter  allen  Umjlänben  innerhalb  bcr  3a^reSfrifl 
abgehalten  toerben. 

3)  aSiCl  ein  Ott  ben  §erren  Don  iBern  ober  einer  onbern 
§etrf(^aft  nic^t  ge^orfam  (ein  in  Sachen,  ju  benen  eS  Bon 
^ec^tä  megen  jum  @e{|orfam  t)er;)fti^tet  ift,  fo  moUtn  ade 
übrigen  Orte  baSfelbe  jur  ^flicf)t  bringen  Reifen.  äteHt  aber 
Sern  ob«  eine  anbere  ^errfc^aft  an  irgenb  eineö  bev  Orte 
Zumutungen,  bie  übet  baä  tRei^t  t)inouöge[)en,  fo'barf  lein 
Sunbeämitglieb  o'^ne  SÜJiffeii  unb  SßiQen  ber  iibrigen  biefelben 
erfüllen;  iniitben  bie  §erren  in  bicfem  3aHe  ^tDO'ifl^'niÖcegeln 
ergreifen,  fo  Uiollen  fie  ficfi  gegcnfeitig  ({f)üt|en  unb  fc^trmen. 

i)  3ion  ben  JfriegSjiigen,  ju  benen  fie  ben  .^erren  uon 
Sem  nid)t  uerpflidjtet  fmb,  toollen  fie  befreit  fein,  au^er, 
wenn  fie  fit^  freiwillig  bucd)  einen  5Dle^rI)eitäbef(itlu&  baju 
berftet)ert  würben.  Sft'ber  ftriegejug  befdiloffen,  fo  wollen 
fie  fn^  mit  ititen  ^nnnern  in  Itjun  famineln  unb  bort  baS 
ajeitere  beraten.  §al  aber  Sern  bie  §ilfe  bringenb  not= 
wenbig,  (o  batf  jebeö  Ort,  baä  an  bem  fittege  teilnetjmen 
will,  ben  §erren  bon  Sem  jujie^en,  nur  folt  eä  benfelben 
nicl)t  fdjwören,  beuor  ouc^  bie  übrigen  Sunbeämitglieber  an= 
gefommen  fmb. 

5)  Sei  oHfätliger  ffieränbetung  einjelner  ober  aller  Se= 
ftimmungen,  bie  Sauer  beS  Sunbeä  inbegriffen,  muß  fi(^  bie 
aninber^eit  ber  9)Ief)rfieit  unterbieten. 

Sine  näl)ere  Setradjtung  biefer  ^auptpuntte  füt)rt  ju 
folgenben  wichtigen  Sdjlüffen: 

1)  3luä  ber  9tufjä^lung  ber  SJIitglieber  beä  Snnbed  läBt 
fit^  entnel)men,  bog  nic^t  baS  gefamte  Dberlanb  bem  Sunbe 
|l(t)  angefc^loffen  ^afte.  Itjun,  ^rutigen,  fllofter  unb  @otteä= 
^au^leute  bon  Snterläfen,  ebenfo  bae  ^oäli  ftanben  bemfelbcn 
ferne  unb  beobadjteteu  auc^  in  ber  golgejeit  eine  bon  ben 
übrigen  Obetlänbeni  abwei(^enbe  -Haltung. 

2)  *prinjipieü  anerfonnte  man  nllerbingS  not^  ba§  916- 
lEiängiflteitäöer^Itniä  Bon  Sern;  aber  ni(f)t  ju  berfennen  ift 
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baS  Bcftieben,  nac^  bem  SÖorbilbe  bet  Utfontone  ben  ttcr= 
6ünbeten  Orten  hutii)  Stnriditung  einer  jäfjrlidi  )i)ieberle:^ren= 
ben  Jrü^ja^lanbägemembe  baä  Siet^t  etgcnmäi^tiget  @c= 
ftaltung  ber  iBunbeSangeUgeii^eiteit  ju  eiiiiigeii.  Saburd) 
foUtd  bie  DÖQtge  Trennung  Ooti  ber  Stabt  foibereitet  toerben 
imb  e^  biente  gewiß  nur  jur  3i)afirung  beä  guten  @c^eine§, 
menn  man  als  ^aupttraftanbutn  bei  jufünftigen  Sanbäges 
meinbe  glei(^fam  negcitib  nur  eine  Sejptec^ung  über  uniec^t= 
mäßige  ^orberungen  93ernS  angefe^t  ^atte. 

3)  SbenfaßS  onetfannte  man  im  sprinjipc  no^  ba8 
SOlonnfi^nftärei^t  ber  Stabt ;  aber,  inbem  man  eine  jebe 
einjelne  Sno^nuitg  jum  ©cgenftanbe  gemeinsamer  SSeratnng 
mad)te  unb  na^  erfolgtem  %n^btuä)t  ftd)  in  %i)un  ju 
einem  förmlichen  flticgätage  Bereinigte,  reo  man  fi(^  gemein= 
fam  über  bie  ju  beobac^tenbe  ^oftmig  be\vte^tn  moüit,  \o 
machte  man  baS  nnbebingte  ^Jlannfc^aftärec^t  bet  3tabt  ge= 
rabeju  iIlufoEif(|.  Sie  Jtrtegspfe,  bie  bie  ©tobt  oon  ben 
3unbeSmitgItebem  biä  jettt  Derkngt  I)atte,  unb  unter  aQen 
Uniftänben  ueilangen  lonnte,  tnurbe  je^t  abhängig  gemadjt 
Don  bem  guten  SBilten  einjefnet,  ober  Don  einem  9Ke^t^citö= 
befc^(u6  fämtttc^er  Orte. 

4)  Sie  9tamen  ber  9J!Snner,  bie  bei  ben  SBetatnngen  ju 
aCf(^i  äugegen  waren,  tenuen  wir  nic^t;  wir  werben  abtt 
\d)totxlii)  irren.  Wenn  Wir  bie  am  22./23.  Slprit  in  Unter= 
feen  anwefenbeit  Siertretec  ber  am  Slunbe  beteiligten  Orte 
jugleitfi  aud)  ald  bie  Sertraueniämänner  itjrer  ©emeinbeii 
bei  ben  ^fc^iberotungen  bejeic^nen  *).  Sieä  wirft  nun  ein 
eigentümliifieg  Sid|t  ouf  bie  UnterfeenerDert)anblungen  unb 
bered|tigt  und  ju  ber  ^jlnnalime,  bag  bie  wiberf^enftigen 
©otteä^Quäleute  namentlich  bon  feiten  ber  SBunbeömitglicber 
berteibigt  Wotben  finb ;  benn  biefelben  Werben  bod)  nidjt  am 
22.  SpriL  badjeiiige  befämpft  unb  aU  ungeredit  tterurteilt 
{|aben,  waä  fic  am  2.  2Jlot  buri^  einen  gctjeimen  fflunb  jelbft 
ju  erftreben  f)offten. 

5)  einen  intereffanten  ?luffc^Iuß  über  eine  bei  ben  3ifd)i= 
bcratungen  ^u  tage  getretene  ^einungdberft^iebenlfeit  gewäljrt 


460 

uns  boä  im  bernifcEien  Stoatäartl^iD  [iegenbe  unb,  roenn  wie 
nii^t  itren,  einjig  erhaltene  Criginal  be8  SuiibeSfiiiefS  "), 
S)oS  ©c^riftfiüdt  ift  unboüoibct,  mitten  im  Keiften  @a^.  Cor 
%[uf3ä^[ung  bei  S^H^^  iüd)t  eS  ab,  bie  @tegel  ftnb  nic^t 
angehängt,  bogegen  f^nb  etKtl^e  Äotteftucen  unb  unter  bem 
jteft  ein  Sufofe  angetrabt  lootben,  fein  Si^^if«!/  bag  mir 
^ier  nidit  ben  DoUenbeten,  gültigen  S8unbeS6cief  ttoi  unS 
^aben,  fonbem  nia^t|(^ein[id|  ben  ben  SSeiatungen  ju  giunbe 
liegenben  Sntroutf.  Slot  allent  auS  finb  und  bie  jToitefturen 
roic^tig ;  fie  betreffen  nur  einen  ißuntt :  bie  ©auer  beS  SBunbeS. 
diejenige  Partei,  bie  ben  urfprünglid)eii  @ntroiirf  aufgefe^tt 
Ijatte  unb  offenbar  jum  SBruc^e  mit  3eni  trieb,  tooQte  ben 
Sunb  für  „immer  unb  eroig,  fo  lange  ber  @iunb  Hegt"  ob« 
gefdiloffen  toiffen.  SieS  beliebte  abex  bet  etnaä  ^müd^aU 
tcnben  SJle^r^eit  nic|t,  unb  jo  rourbe  benn  ber  „eroige"  ©unb 
auf  21  3a^re  beft^tdntt.  %U  einen,  beibe  2>Üe  befriebigen» 
ben  äJermittlungSantrag  fpnnen  roir  ben  unter  bem  2^e;de 
ongebrac^ten  Qu^Q^  betrachten,  bag  fämtlidje  SBeftimmungen, 
Quc^  biejenige,  roelct)e  bie  3)auer  beä  fBunbeS  auf  21  ^a^ie 
beft^täntte,  ju  jeber  Qat  „gemehrt  ober  genrinbeti"  werben 
tonnten. 

SJiefer  fflunb,  Bon  beffen  Sfiflenj  öieDeid)t  bie  Semer 
nocE)  ntd|tg  Wußten,  mugte  o^ne  Weitere^  bie  $iobe  feiner 
Sebendfäfiigfett  ablegen:  bie  Semet  rourben  in  ben  flrieg 
gemnl)nt  unb  boten  infolge  beffen  i^re  ganje  äJInnnfc^aft  auf. 
2tm  6.  TOai  jeigten  bie  3:t|uner  an,  bafe  fie  ouf  Sitten  Semä 
50  3)lonn  bereit  :^alten;  „trotibem  bie«  neue  9Jufg«bDt  i^re 
firäfte  beinahe  überftcige,  rooÖen  fie  boc^  aU  getreue  Unter» 
tonen  i^re  Jpftic^t  erfüllen"  ").  SHm  G.  Quli  werben  bie 
8aaner  gemannt,  ben  Saälern,  „bie  jum  guten  Xeil  unfed- 
Wegen  in  ben  stampf  ge!ommen  finb" ,  ju  §tlfe  ju  jie^en, 
am  9.  3uli  Werben  bie  dtotteät^auSleute  Don  ^nterlaten  auf^ 
geboten,    am    7.  Sluguft    etfudjt   Sem    bie   ßanbleute   Don 

")  alte  SSilfiiKii  I,  172. 
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9tiel)erfimmentf|oI  jut  ©teKuitg  »on  50  SBann  •*).  S)a  begann 
ei  logar  in  ben  nidit  jum  iBunbe  gt^Örenben  Citen  ju  gäticen : ' 
$err  §eintic^  Bon  3}u6en6etg  fut)Ite  fic^  ht  feiner  ^errfdiaft 
©liiej  ni(^t  me^r  ftdiet,  5iiHauS  Don  ®i!^arnod|tal  rombe 
tion  feinen  Seilten  in  Oberfiofen  bebiol)!,  auc^  bie  SSelDO^net 
ber  ßanbgeridjte  neifagten  ben  Sloing^erren  ben  ©e^oifam  unb 
tonnten  ton  i^nen  nur  mit  @elb  wiebet  getoonnen  tottben'"). 
Sie  iSunbe^mitgliebei  tüteten  ftd)  fogar  unb  nahmen  eine  fo 
bebiot|Ii^e  Haltung  an,  bog  bie  X^uner  gerabeju  einen  Ü&eE= 
fall  i^rer  Stobt  fcefürt^teten  unb  Bon  bet  Sernercegietung  9Jer= 
ijaltungämogiegeln  Beilangten.  Seen  antmoctete  am  13. 3ult: 
man  foUe  nid^t  buci^  augeigenö^nli^e  9Infta[ten  baS  Mißtrauen 
bei  Obetlänbet  laoc^rufen;  fieft^eiben  follen  fie  bie  Sorljut 
befteUen  unb  nur  beS  9tact|tg  ^arnif^e  tragen,  im  übrigen  foQ 
bie  J^unetmannfc^ofl  ni^t  auöjietien,  beDor  bie  ^ufftänbi^ 
ft^en  fid|  öerjogen  Ratten.  35ie  Sefüit^tungen  ber  I^uner 
erfüllten  fttfi  ni<^t  unb  fo  tonnte  benn  itire  9Jtannfi^aft 
am  5.  äluguft  jum  SluSmarfc^  befohlen  nierben.  ^ber  boä 
Seifpiel  bei  Gbeilänbec  ^atte  au^  in  2:t)un  ju  toirfen  be= 
gönnen  j  bodfelBe  erludjte  SBeni  TOenigftenä  um  Sßerminberung 
hei  SUifgeboteS,  eine  Sitte,  bie  in  einem  l|öfliif|  abgefaßten 
Scbteiben  Dom  14.  3luguft  Borber^anb  obfi^Iägig  beantwortet 
mürbe  '*).  3"  gleichet  Qnt  tiatten  bie  Dberlänber  9tbge= 
fanbte  nai^  Sem  gefc^idt  *'),  loeldie  [id}  —  mir  miff en '  nid|t, 
unter  meieren  SBebingungen  —  fcfitieftlidt)  aui  firiegdliilfe  bereit 
etflärten.  3)enn  am  7.  eeptember  melbete  I^n  an  Sem, 
baß  geftem  bie  jOberfimment^aler  unb  @otteä^auäIeute  ange= 
tommen  feien,  bie  Don  ©aanen  muhm  ^siife  ertoartet,  bie 
Don  §aäli  feien  bereite  über  ben  Srünig,  unb  i^nen  feien  bie 


.  •«)  ^tum  Miirtoen  A.  70,  72,  73. 

")  SBobl  auf  bie(t  3eit  bfjiefet  f»(^  bit  Sufetrung  gränlli'ä  in 
Ifeüring  Jriilortä  Iroinfllintenflvnl  &.  76, 

»«)  ©«((^ii^tSforftSet  VI,  4.'»,  462,  463. 

*•)  %\)im  fprii^t  in  einem  St^niben  Dom  14.  ätueuft  1445  bie  St- 
fan^tuns  au$  „bad  üi^  oiKic^t  bie  OberltnbcT  nil  nai^  ümerer  meinung 
ju  niSen  ftan  meLlin",  aite  aRitrnen  1,  174. 
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bon  ^ruHgen  nadigefolgt  '^).  SlÜe  jogcn  bor  IRi^einfelben, 
baö  fi^on  feit  SOlitte  31uguft  belagert  loucbe.  31m  12.  September 
kngten  ISOOiBenKr  unb  3000  ffliann  Don  Itiun,  Surgborf, 
91arberg  unb  %uenftabt  bort  an,  atoei  Sage  fpätct  famen 
2000  Streiter  Don  Baünm,  SimmenfEial  unb  ^iiterlafen. 
91q(^  ber  Slnlunft  ber  lejitern  fc^ritt  mon  am  gleitijen  2:oge 
jum  Sturm,  aber  utimittdbar  Dor  Eröffnung  beefelben  trat 
ber  ^iDiejwoU  äiDifc^en  bcn  SSernetn  unb  Öbeitänbern  in 
ge^äjfiger  SBeiJe  anö  yirfjt.  iJebermann  begob  ftc^,  loie  bie 
Jtrieg^orbnung  eö  Docfi^rieb,  la.  feinem .  .^lauvtmann,  nur  bie 
Simmeut^aEer  trennten  fid)  Don  ben  Semem  unb  Dereinigten 
fii^  mit  ben  iBaslem.  „Sie  (bie  Simment^nler)  fiierenb 
löfc^lic^  an  i^ren  ^erren,  benn  bieje  Rotten  fie  ermahnt  btX) 
ben  Öiben,  bie  i"ie  benen  Don  Sern  gefdimoren  fiatten;  aber 
fie  (ehrten  fi(^  ni(^t  baran  unb  jogen  ju  un^,"  fc^teibt  ber 
Sa0ler(^ronift  Sroglinger.  3;er  Stein  an  3t^einfclbcn  pel 
unb  iet|t  maren  bie  Cbetlänbet  unter  ben  erften,  bie  bie 
9)eute  megtrugen.  „Sie  Siebent^oter  liefen  in  baä  Sdjlofe, 
brauen  bie  ittften  auf,  loarfen  bie  Selten  über  bie  ^i""«" 
flinauö,  wo  onbcre  ber  irrigen  foI(t)e  auffingen,  nahmen  mad 
fie  fanben,  bie  bcften  ßleiber,  §amif(^e,  lüc^er,  ^anbrolice, 
Worn,  aDcin,  TOeljf,  tonö  fie  auftragen  fonnten"  "). 

Sofort  nad)  Eroberung  beä  S^lofiee  troten  bie  Segen- 
fä^e  in  aller  SdiSrfe  mieber  ^eroor :  fämllictie  ^itglieber 
bee  Sifc^ibunbeö  Derlie^en  in  „3omeö  SBeife"  9it|einfelben 
unb  befauben  ftrf)  am  17.  September  fi^on  loieber  im  Ober» 
lonb  **),  roäfjrenb  bie  bem  Sunbe  nit^t  ongel)örenben  Seute  Don 

"1  aiu  fflifrwcn  I,  156.    fflemerUnDinnt  ift,  bafe  M  bie  OTilBlirter 

bt(8  iö\tn  aSunbtä  nad)  in  btlannUn  Sunbca&fflimntung  in  Xbun  fommcln 
unb  bog  fid)  bit  Stutt  ncn  £)aä[i  unb  gnitigm  mit  ben  anbcm  nic^l 
vereiniefn,  [onbmt  üb  fr  bm  Srünig  }i(l)»n. 

")  0(f(ä,  Öel^it^te  Sajclä  III,  461,  467,  469.  SIu«  «ttttlrc 
iSSanutItipt  auf  in  S[abtbiblii>t1)eTi  neig  baoon  ju  njülilen,  bog  „bie 
Öotttaliauöleufe  oon  ^nletlaltn  unb  bie  ©ibentholer,  bie  etft  beS  Jage 6, 
ati  bie  ^eftt  (ingenommtn  murbt,  angelangt  {«icn,  fid)  bei  ber  9euie 
»061  gddiiat  unb  fid)  felbft  nit^l  »etgeffen  bittttn." 

")  alle  SPliffiDeii  1,  155. 
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gtutigen,  §o6li  unb  %i)un  nod)  länget  bei  bem  fflernet' 
^eew  auä^ielten.  fflo^l  aU  eine  SBetoljnung  für  bie  treue 
Haltung  ber  ©rjigenannlen  tonnen  mir  e8  betroditen,  menn 
"bie  ®emeT  am  20.  5loüember  beä  gUictien  3nf)Kä  ben  3ni= 
*igern  auf  i^i  31nfucl|en  '^in  baS  alte  fianbrettjt  „in  anbetrodjt 
t^t«  treuen  Sienfte  unb  in  befonbetcr  Siebe"  6e|iätigten  "*). 
Um  fo  mef|r  Warb  man  aber  in  Sern  entrüflet  übet  bie  ab= 
ttünnigen  CbeilÖnber  unb  roar  geneigt,  jebem  @erüc&t  über 
feinbli(f)e  Untemel^mungen  berfelben  fof  ort  ©louben  ju  fd)enlen : 
fo  t)atte  man  eine  3^^  I^ng  bie  Saaner  unb  Simment^aler 
im  33erba(^t,  bafe  fie  in  nähere  Sejiet)ungen  mit  greiburg 
getreten  feien,  um  Sera  ju  beftiegeu  *•). 

2)iefe  SRißl^eKigteiten  fn^te  man  nun  jubörberft  auf  bem 
SSkge  bei  ^inne  ju  fd)liif)ten;  bie  @efQnbten  £Beind  tagten 
bieimni  mit  benjenigen  ©aonen^  in  ßtlenbadi,  aber  alle  58er= 
^anblungen  blieben  refiiltatlcS,  ba  man  ftc^  über  bie  3iot' 
fragen  nicf)t  einigen  tonnte  ").  Sem  roar  namentlid)  über 
bie  „(jütroort  unb  ^ütjüg",  b.  i).  Sinrocnbungen  ber  eaaner 
fetpc  ungehalten,  bie  bem  im  SButgrec^täbrief  uorgefefienen 
9tecf)töüerfQ^ren  nic£)t  nadjtommen  luollten.  Sie  3Jieinungß= 
Beuft^ieben^eit  betraf  folgenbe  ^ßunfte: 

1)  S)ie  Saaner  tooüten  it)te  iHec^täanfproc^e  ton  ber= 
jentgen  Don  Öfi$  trennen;  bie  Semer  aber  noQten  nic^t  )u= 
geben,  bofe  mon  auö  einet  boä  gefamte  Soanenlanb,  mithin 
ouc^  Cfc^  umfaffenfcen  fllage  jmei  „So{i)en"  mac^e  **). 

2)  Slarauf  mar  man  über  bie  Hauptfrage,  ben  eigent(id^en 
^lulgangSpunft  beä  Streiteä,  tietfdiiebenet  Slnfic^t.  %ih 
£ueÜe  bet  Unruhen  etfä^ten  ben  Semem  bie  Untlar^eit  hts 
im  SutgrecEitibrief  entgoltenen  9tttilelä  übet  boä  *Jnann= 
((^aftäre^t,  ober  mit  i^ten  eigenen  Sorten:  „meä  it  unö 
^iifli(^  föHenb  fin  unb  mit  loaä  Ijilf  mir  un3  Bon  üd^  fienügen 


")  3ruti8en6u(^  I,  262. 
«)  SJlte  Wimvm  1,  163. 

")  «m  13.  Dqtmfiet  1445,  am  18.  unb  26.  ^anuat  1446  loitlt^ 
@pruc^bud|  A,  75  ff. 
")  ebb.  75. 
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föllen,  bad  oüdf  biefer  unfei  miä^eQt  bie  ^ouptfai^  ijl."  ^e 
©oanet  betiaditeteii  bagegen  eine  tton  i^nen  gegen  Sern  ein9e= 
reidite  <£nt{(^äbigungätiage  at^  ben  eigentlichen  dtntnb  ha 
@ntjtDetung.  Sie  Semet  tarnen  in  biefem  $unft  bec  Segen: 
partd  in{ofetn  entgegen,  alä  fie  benfelben  buDc^  ben  @iafen 
tion  @ieqeij  auf  einer  eigene  angefe^ten  Siagleijtung  ju 
9}luiten  entfc[)eiben  laffen  rooilten;  loürbe  man  fiä)  bort  tter> 
einigen,  mo^l  unb  gut,  toäre  bieS  aber  nic^t  ber  'Sau,  fo  foUten 
bie  ©aaner  ber  2Ra§nung  S)etnä  nadige^en"). 

3)  £)amtt  fitanb  es  aui^  im  3u!<iintnenf)ange,  bog  iebe 
Partei  ben  Vorgang  tt)rer  iflage  6eanfprud)te  ""),  unb  bag 
rnoTt  fic^ 

4)  über  bie  Sia^l  eineä  ObmannS  längere  3'it  ntc^t 
einigen  tonnte.  911g  folt^ei  toar  juerft  ^eter  @oIb)^niib  Von 
Sujem  borgefc^Iagen  inorben,  er  tiatte  bie  äDa^I  auc^  fc^on 
ongenommen,  aber  ft^Iießlii^  mürbe  er  boi^  Bon  einer  Partei 
jurütfgetpiefen  ")• 

8o  ftanben  bie  2)inge  noii  im  ($rül)ia^r  1446,  ba 
roanbti^n  fid)  bie  Semer  on  bie  ©bgenofjen  unb  böten  um 
if)Vt  Vermittlung.  Soten  berjelben  gingen  nac^  Saanen  unb 
erreid)ten  vorbeit)anb  jioeiei(ei:  £>ie  jtlage  SemS  erhielt 
ben  Vorgang,  unb  jubem  einigte  man  fiö|  auf  bie  Sßer(on 
beä  3oft  £i(^ubi  bon  @latu#,  genannt  Sc^ieget,  olä  Ob= 
mann  beS  ©t^iebägeridjteä  **). 

Unterbeffen  mar  bie  ^utfdiäbigungSfrage  in  IDluiten  Dor 
bem  ©rofen  Uon  ÖSreijerj  öer^onbelt  motben,  aber  —  loie 
eä  Doraudjufe^en  mar  —  unerlebigt  geblieben,  unb  fo  Ratten 
fii^  nun  bie  «aaner,  i^rem  Sjerfprec^en  gemöBf  b^"i  €(^iebd= 
gerillte  untccioerfen  foüen  "°).  Saju  aber  maten  fie  xiiä)t 
gemißt,  fie  fm^ten  neue  3luöflüc^te  unb  forberten  itirerfeita 
bie  ferner  ju  klagen  auf.    'S>ai)ti  tarn  eä,  bag  bei  ben  an> 

")  e6b.  76  unb  80. 

•»)  ffibb.  78. 

'■)  mu  MilfiDtn  I,  250. 

")  anitf4  ©pru(^6u(^  A,  78. 

•'}  ebb.  80.    ec^cibtn  »nna  Dom  30.  War)  1446. 
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fangS  3Rai  1446  in  %ifun  eröffneten  Unter^antilungen,  bti 
benen  fi^  t>ie  6  alten  Orte  mit  '^uänaEime  ^ürif^d  buit^ 
SSoten  öertreten  ließen,  bie  Saanetangelegeu^eiten  gor  nidit 
juc  Bpxadft  tommtn  (onnten.  SDo^l  aber  befc^äftigte  man 
fit^  bamit,  6en  ^fiefpalt  sloifc^en  Seen  unb  ben  ^eiTlt(taftö= 
ieuten  bon  Sfc^i,  SDlülinen  unb  iSJengi  beizulegen.  Äetftiiiebene 
fünfte  foQten  t|ier  beieinigt  loerben: 

iBoE  aQem  auä  ift  ti  f&tm  bamn  gelegen,  ba^  ber  iBunb 
biefer  ^errfc^aftdleute  mit  caanen  ah  aufgefioben  eitläxt 
toetbe  "*),  unb  bag  bie  über  bie  $bt)e  bei  )u  entiidttenben 
Steuer  unb  übei  bie  gegenfeitigen  iöefugniffe  bei  firiminoU 
fällen  feit  löngeiei  Qdi  befte^enben  9tnftänbe  enbgittig  ouä= 
getragen  roeiben.  Mc^t  alle  «plagen  finb  ^iei  in  %i)im  buit^ 
ben  tSprnd^  tiom  13.  5)liri  144f)  eilebigt  loorben;  alletbing« 
anexboten  fi^  bie  ^enfc^aftäleute  bon  felbft,  bon  nun  an  bie 
Steifen  bei  99emei  of^nt  Siniuanb  mitmadien  ju  luoQen,  fie 
edlätten  ftä|  auc^  befriebigt  buic^  @c[ebigung  bei  'SteneC' 
unb  ©eriditdanftänbe,  ober  bie  ^auptfiage,  bie  ^uftjebung 
beä  aSunbe«,  würbe  einer  fpätein  SSet^anbluug  Borbeljalten  **). 

3Iad)bem  bie  eibgenöfiifc^en  @efanbten  im  Sluguft  buict) 
i^ren  ©i^tebsfprud)  in  ^nteilafen  Orbnung  gemalt  Ratten, 
begaben  fie  fi^  na(^  Z^rni  unb  fällten  bort  nac^  'ilnljöiiing 
ber  fliflge  SemS  unb  ber  SJerteibigung  ber  ^enfc^nftßleute  am 
28.  äuguft  baS  Urteil:  Set  58unb  mit  ben  Oberianbem  foü 
troftloäunb  tot  fein;  bogegen  ancmpfetiten  fie  ben  Semem, 
oon  einer  ebentuellen  gntfi^äbigunggf otberung  jutuetautreten  *•). 

®amil  War  ber  prinjipieHe  gntfc^eib  über  bie  a9eced)= 
tigung  ober  9li^tbere(f)tigung  beä  „böfen  Sunbea"  gefällt; 
abet  eä  ift  nic^t  ju  Oerfennen,  bog  burc^  baä  Urteil  bom 
28.  auguft  U46  nur  Uin  SBunbeSglieb,  nämlidj  Slfdji,  jum 
©e^oifam  jurürfgefü^tt  rooiben  mar.  6ä  beburfte  offenbai 
weitcter  Unlet^anblungen,  bis  au^  bie  anbem  2Jlitgliebei: 

")  6(^Ki6(n  BemS  »om  5,  SBai  an  (eine  abgefonbtfn  U,  d.  <ixla<S), 
IJrttt  ©*opftr,  SB.  D.  SDatttnro?!  unb  3.  »Iiim,  alte  atiiiftoen  11,  18. 
»)  5Ki^titm6u4  303. 
")  SUte  Srtifrntm  II,  10.    aBit^ieit  II,  199  unb  206. 
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Ober,  unb  Weberfiinnteiit^al,  Untetjeeit,  3rit|cn6Qi^  unb  Soanen 
ben  Si^i«bSfpru(^  ber  (SibgenoRen  aneilannten.  2ßot(I  o^n^ 
befonbete  @d)iDierigteiten  toerben  ftc^  bie  oiei  eiftgenannten 
Salff^aften  unb  Orte  bem  @ntfc^etbe  unterzogen  ^aben,  mir 
Ijöten  jiim  loenigften  Don  nun  an  ntcfitä  mefit  Bon  S5Jibet> 
fe^Iti^tett  gegen  ^ttn. 

9inberä  ab«  öer^ält  ti  fidf  mit  ben  Soanetn.  ®iefe 
betrachteten  ben  Don  ben  SJbgenofjen  gefällten  @;iru(^  als 
für  fid^  unDerbinbltc^  —  in  i^rem  SBunbeSbriefe  mar  üüet= 
bingä  aud)  ein  anbereg  tRedEjtSUeifa^ren  uorgefe^en  —  nnb 
beobad^teten  au^  in  ber  Oilgejeit  eine  gegen  93em  unfreunb> 
li^e  Haltung. 

6^  loar  bteä  um  fo  bebenüit^er,  ald  anfangt  beS  3a^ced 
1447  ein  6iä  jetit  ber  Stobt  treu  ergebener  SJonbeSteil  abjU' 
faQen  broljte,  bad  ^asIL  @in  boit  angefefjener  fianbgmann, 
?tamenä  ^eter  Sietiii^,  mirb  und  ali  ber  (^ü{|ier  bei 
reoaluttonären  ääeloegung  genannt.  SDad  er  aber  mit  feinem 
„Ibfall"  bejniectte,  ob  Slnfc^Iufe  nn  ben  öon  ben  gibgenoRen 
abbelretirten  Oberlänberbunb,  ober  SSereinigung  mit  Unter= 
loalben  ober  SDalliä,  ober  ob  er  gar  auS  ^ad[i  eine  unab= 
tjängige,  Jelbftänbige  lalfd^aft  moi^en  looüte,  ift  nic^t  me^r 
ju  erfennen.  Woijl  aber  fe^eint  er  §ilfe  bei  ben  ©otteS» 
^auäleuten  bon  ^nterlafen  unb  bei  93nenj  gefuc^t  ju  ^aben 
^egroegen  berrei<äten  im  j^ebrnar  1447  ^ofmeifter  unb  ^et|e[ 
aai  Sem  nai^  ^nteilaten,  fie  beriefen  eine  groge  @emeinbe 
ber  @otteSf|auS[eute  ein  unb  fanben  fie  )u  i^rer  ^reube  rotOig 
unb  getjorfam;  Bon  ^ier  auä  befui^ten  fieSrieuj  unb  §a8li*'). 
3)tan  wirb  !aum  irren,  toenn  man  bem  €rf feinen  biefer 
HflÖnner  unb  i£irem  Sufimintnloirren  mit  ben  dbertoiegenb 
frieblic^  unb  rufjig  gefmnten  S;olleuten  bie  Unterbtüifung  ber 
reOotutiondren  Seroegung  jujc^reibt.  3Me  Slufftonbif^en,  öor 
aUem  $eter  S^ietric^,  Verloren  i^re  in  bem  S^ale  liegenben 
©iiter  unb  mußten  it|t  üeben  in  ber  Qw't'e  aW  Serbannte 
jubtingen  '*). 

")  aitt  aSiffhira  II,  131. 

")  ZMliing  ^idatl,  3. 153.    SDcitne  9Ia4ricC|ten  üUt  bm  Sluf' 
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%ba  mit  ben  Saonern  mu&te  man  bod)  enblic^  einmal 
inä  reine  jii  lommen  fudjen.  Sie  ^Ibgeoibneten  bet  6eiben 
Parteien  —  toon  Söetii  toareit  aßgejanbl  3i.  §ofmeifter, 
U.  ton  (Siiaäj  unb  3oftanneä  Don  flici^en  —  tagten  am 
25. 3onuar  U47  in  SUlurtcn  unb  Beteinigten  )"id|  ouf  ein  @i^iebÖ= 
gerieft,  rcelc^eä  im  .^aufe  beä  nät^ften  ^tonatä  baä  Utteil 
fäUen  foHte.  Sern  rodelte  olä  S^iebdrtc^tet  ben  iBemt)atb 
Bon  lUtattain  Don  Solottiurn,  tHitlauS  flönig  unb  ^eter 
©etijant  ouäJBiel;  Saanen  6ejeict]iiete  alä  (eine  fflertrauenä= 
mannet  btci  gimootinei;  öon  SJiilben :  §umbect  ßerjat, 
^nl^DniiiSCuill^  unb|)anä  ^olmeti  »*).  So  fc^neß  aber  erfolgte 
benn  boiJ(  ber  @pru(|  nidft,  loie  eä  ju  ^Jlucten  öorgefetien 
»at.  3m  3näi^  fanbte  man  fic^  ju  l^anben  ber  ^i^ieb3> 
lichter  bie  JCIagefc^riften  fammt  SRe^jIit  ju  *"),  a6er  erft  @nbe 
be3  3a{|ee«    1447  föüten  bie  Siebter  in  2Rurten  ba§  Utteil. 

®ie  3"ge[«&ten  ber  Saaner  mit  i^rem  Obmann  §anä 
3!oImeH  erliefen  am  19.  Ottober  ganj  im  ■Sinne  t^rer  äjoß» 
mac^tgeber  folgenben  €prut^ : 

1)  ^e  Saaner  feien  nac^  Saut  unb  @ag  bei  Siinbe 
nur  gehalten,  jum  B^u^e  SemS  unb  beS  ^I.  römifd^en 
Metdieg  in  ben  flricg  ju  jte^en,  a&er  nic^t  jur  Unterftütiung 
bet  bemift^en  Sibgenoffen  ober  5rember. 

2)  Sie  galten  bafür,  baß  baS  Siinbniä  mit  ben  Simmen- 
t^alem  bie  Semer  leineSroegS  beeintrAti)tige. 

3)  2)a8  ®urgrect)t,  ba§  SBem  nnb  Saancn  feiner  Qiit 
gef^loffen  fjoben,  tfat  nur  für  J)iejenigen  ©iltigteit,  bie  eS 
befi^rooren  tjoben,  aber  nii^t  für  anbere;  benn  ein  Saler 
^äüt  nic^t  baä  SRec^t,  feinen  ©o^n  o^ne  beffen  SBiOen  mit 
einem  Surgrec^t  ju  Berpftiditen. 

SJlan  fietjt  fofott  ein,  ba&  baS  ben  erften  5puntt  be= 

flanbipnlui^  im  ^eii  finbtn  ft<^  nit^t;  au<||  baS  Sn^io  in  ÜSeiringcn 
«nt^ait  waä)  dntv  gfltigen  äRitteilung  M  ^mn  ©rograt  SQliat  nit^tS 
baniuf  Scjßglii^d. 

*■)  Urlunbe  rem  35.  Saituai;  1447  im  3(cd|iD  Saantn,  Ktgtft  auf 
bem  Staotäan^i»  »nn. 

'•)  Site  aRitrinni  II,  135  unb  127. 
ScftiD  tii  tifl.  Sminl,  qi 
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tieffenbe  Urteil  im  3ßibeif))iu(i^  fte^t  mit  bei  oben  8ette  457 
aui  bem  Sutgrec^t  oon  1403  ^eiauäget)obfnen  Stelle,  au» 
Welliger  unjiDeibeutig  ^ecttorge^t,  ba$  bie  @aaner  ju  allen 
Arielen  bet  kernet  oersffii^tet  toaien  unb  bag  femei;  buic^  bie 
im  britten  fßüntte  ouSflefpioc^ene  anf(^auung  b«  Segriff  einer 
„eipigen"  SBetbinbimg  gewaltfam  aufgehoben  roirb. 

S)aS  »on  ben  SIemcm  befteüte  ©diiebSgeridit  mit  speter 
Set^ont  »on  Siel  alä  Obmann  faßte  om  23.  DIonember  einen 
entgegengefe^ten  @f>rucl):  eS  fanb,  bog  bie  @aanei  beim 
SBurgredit  ju  DerbleiBen  unb  ben  Semem  in  ollen  Äriegen, 
ausgenommen  gegen  bie  ^txtm  Qon  ^re^erj,  betjufte^en 
l^ätten.  t^a  fitlj  bie  ©erti^le  ju  gleichen  ieilen  gefc^icben 
Ratten,  fo  eiflArte  ber  aU  Obmann  über  beibe  Parteien  ge= 
iDfl^lte  ^eter  Ser^ant  am  27.  ^toDembei  bai  Uiieil  beS  berni- 
fc^en  @(^iebSgerit^teg  alä  ju  9<ec^t  beftelienb  an  *')■ 

3>ie  @aaner  untertoacfen  fid)  biefem  @))iu^e  niii^t,  fonbent 
hielten  ifiren  Sunb  mit  bem  ©imment^al  immer  nod^  aufrecht 
unb  öenoeigerten  aadf  in  ^ufu^f*  •>'*  ÄriegSlfilfe.  9ltle 
Obetlänber  ftanben  ber  ©tobt  Sern  in  bem  fddloeren  Ärieg 
gegen  i^reiburg  (|}rüt)ia^r  1448)  bei,  nur  bie  Seute  Don 
©aanen  loeiben  unter  ben  bernifi^en  Gruppen  nic^t  genannt  **). 
2Bot|l  aber  mufeten  bie  ©aoner  im  §eete  i^teä  ^errn 
Don  @reQeij  gegen  5<^ci^t"^S  jie^en.  3Iber  au(^  bnbet  trat 
itjr  Seftreben  beutliii  ju  löge,  baä  ailannfc^aftärei^t  be* 
©rafen  ju  befi^tänten.  ©ie  liefeen  ft(^  am  16.  Februar  1448 
Don  gi^axi  ^on  Streqerj  eine  UrEunbe  auäftellen  bei  ^^ntjaltä, 

")  3»  .M^moires  et  docnment°,  etc.*  XXIll,  34  ff.  DoSinbaltlit^ 
absebtudt. 

")  Km  5.  anärj  144»  jngcn  bie  ObnTimtntnt^aln  an,  ba^  ^t  mit 
220  aRonn  lommen  (Site  SDIiffioni  II,  296).  «m  15.  SBär»  6(finboi  ft<^ 
bttm  Hauptmann  ju  St^TDnrjmbucs  Stuii  son  Ztiun,  3}i{bn:>  unb  Obn> 
nmmcntbul,  Srutigtn,  äfdii,  ^nttrlalcn,  ^adti,  Unltrleni,  Unfpunntn  unb 
JlinBgtnbng,  ebb.  H.  331,  34G.  Siaetbingä  trat  aut^  bti  itncn,  mit  bei 
bm  mtiflen  9tnt(itruppm,  S^tmoralilalion  t'in;  bit  Stult  pon  $aSH  unb 
Untntccn  jognt  ft^on  im  3uni  mtt  <II,  343),  im  ^uti  flingcn  bit  Dbtu 
fimmtntbaltT  unb  ®otte9l)auä[(utt  na(^  @aufe,  (o  bii{i  bn  tattoft  i&auptc 
monn  oon  ©taSburg  um  (eint  «bterufuna  6al.    (11,  270.) 

L,.,l,z<,i:,.,GOOgll,' 
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ba&  bie  bem  ©rofen  gegen  Srei&urg  gefeiftete  §ilfe  für  bie 
Sanbfc^aft  teineilei  Saften,  not^  Sdimäletung  i^rei  9lec[)te 
unb  Jrei^eiten  jue  äolge  Ijoben  foti  **).  e&eiifo  gelang  eä 
i^nen  am  3.  Siejember  beö  gleichen  3o:^tcä,  um  ben  $tciä 
öon  24,733  Heinet  Saufannetmünje  fii^  Bon  allen  @tunb= 
unb  SBobenjinfen  [oe^utaufen  **). 

2)ie  S8ejtei|ungen  jttpifdien  Saanen  nnb  SSern  rooten, 
tBie  eä  fc^eint,  für  längere  ^tit  gänjtti^  afcgebrot^en ;  enblic^ 
entfc^tog  man  fid),  ben  StieittjonbeC  jux  be^nittben  @nt|i^ei: 
bung  ben  biet  Stänben  Uri,  St^roqj  unb  Untetroolben  ju 
übergeben,  ^m  16.  gebtuat  1451  erjc^ienen  bie  ai6georb= 
neten  Don  <Saanen  unb  Sem  Dot  ben  biei  Slbgefanbten  ha 
SBalbftätle  in  Cujetn  unb  legten  benjelben  bie  ©ptuc^briefe 
Born  Oftobex  unb  9ioBembet  1447  oor.  9lm  16.  iDIärj  be» 
tätigten  fie  tu  tPoQem  Umfange  ben  €prui^  beä  frühem 
Dbmannä  ?etet  Ser^nnt,  loonac^  baö  Surgrei^t  jtoifc^en 
Saanen  unb  Sem  für  etoige  3«"''"  gelten  foUe. 

3n  einer  jnieiten  Urfunbe  tom  gleit^en^oge  TOutben  elf 
Streitpuntte  ber  oerfdriebenften  9ltt  gutli^  beigelegt.  9)or 
allem  ouä  roucben  bie  gegenfeitigen  (änlfc^äbigungSforbetungen 
Don  ber  §anb  geniiefen;  bonn  mugte  Saanm  feinen  SBunb 
mit  btn  Oberlänbem  abtun  unb  mugte  unbebingt  baS  ^anu: 
fc^aftSeed^t  bet  Stabt  aneriennen.  gigentüintid^  tft  eö  allere 
bingä,  baß  bie  ©aanet  nod}  je^t  ben  3Jtut  Ratten,  bie  S9e= 
fiouptung  oufäufieUen :  baä  Sutgreifit  fei  nur  für  biejenigen 
tierbinblidl,  bie  baäfelbc  beji^rooren  liätten,  im  ©runbe  gc 
nommen  fei  eS,  ba  bie  »orgefe^ene  (Smeuetung  fc^on  längp 
nid^  me^r  ftattgefunben  '^ätte,  Don  felbft  bafiingefaHen  **). 

Sie  §aupt)ac(|c  jvat,  bag  bie  Saaner  bie  beiben  £prü^e 
ber  brei  ^Könner  annaljmen,  bafe  bomit  bie  3teboIufion  im 
Cbeilanb  beenbigt  mar.  S)er  alte,  geocbnete  ^uftanb  muibe 
ober  erft  mit  bem  4.  3uni  1452  ^erbeigcfülirt,  aU  brei  916= 
geocbnete  oon  ©aanen  unb  £)fd)  in  Sern  erfc^ienen  unb  baä 
fflurgredjt  biefer  8anb|(^Qffen  erneuerten*^). 

*»)  Urtunbe  im  %xit)it  Soanm,  Stgtft  im  Staatean^in. 

'*)  Memuires  et  docnmentii  XXIII,  30. 

•')  ^b]^UU  II,  247. 
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txt  3tabt  tonnte  über  bie  cjEüdFIii^e  Seenbigung  bec 
Cberlänbctuntu^en  nur  erfreut  fein;  benn  biefelben  Ratten 
Seme  JIraft  loä^renb  be^  3<'ri(^[ne3ee  fo  felir  gef(^mfic^t, 
bag  Sem  ben  IJneben  betnaf)«  notntenbigei  ^tte,  a[#  ^ünill. 
beffen  gaitjeä  @ebiet  boc^  DenDU)let  tootben  mar.  ^n  biefein 
Sinne  äußerte  fii^  in  einer  Sürferinnening  an  jene  beroegten 
3riten  ber  juDeiläfiige  unb  geni  jfen^afte  Serf  efmeifter  jjräntti  *'). 

*•)  2tum  Wiifran«  A,  231. 
"}  XbQrine  %niatt,  3.  76. 


»eiUge. 

Xcr  Blink  her  Okerlönbtt  ttm  2.  SRii  1446. 

^ir  bie  gant;en  nnb  gemeinen  lantlüt  Don  ben  Cbetc 
lenbren,  nemlic^  Don  Sonen,  »on  Oberfibental,  öoii  31iber= 
fibental,  Don  6)d)I)  unb  bon  bem  Sa(  Unberferoen,  Don  Srif|en>= 
bai)  unb  Don  3tajen  uf  untt  an  bie  äantmarij^  Don  fiaäli, 
ütx\td)m  oftenlic^  unb  tun  tunt  niengctidieni  mit  bifem  fcrief, 
bie  in  anfec^ent  ober  t|örent  lefcn,  hai  toir  Don  unfezd 
groffen  fumerS  unb  gebte^en  roegen  fo  unä  jugefüget  toirt 
mit  frömben  jügen  nnb  teilen,  mit  teilen,  mit  jölnen,  mit 
jiDungnem  Eouf  unb  mit  anber  befcEia^ungen  )e  tunb,  baS 
mir  barumb  (int  jefamen  tomen  uf  Suntag  nec^fit  nac^  fant 
SSJalputgdtag  je  efd&q,  in  bem  jar  bo  man  jalt  Don  6ri|ituä 
geburt  Dierbje^en^unbert  bier^ig  unb  fünf  jäte,  unb  ^anb  und 
unberrebt  unb  jefamen  »erbimben,  unb  barumb  liplic^  ju  gott 
unb  ben  ^eiligen  gefrooren  für  und  unb  unfei  nac^lomen 
unb  für  oHe  bie,  fo  in  tunftigen  jiten  in  ben  Dorgej(^ribnen 
lenbren,  örtrem  unb  teilen  ji^enb  unb  ft^en  merben  ein 
jarjal  alä  l|te  nac^  gcf(^riben  ftat')  mit  und  allen 
ober  aber  mit  unfren  botten,  fo  toir  bnrju  fct)iben  imb  fi^igten, 

')  SUgtf^tnrlgtbTutftnt  XDoTtt  ßt^ntanSlfOtbrtbunbgfflni&nun: 
\tmtt  emmcli^  bit  nil  b«  gninb  (iL 
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einen  meitag  mit  ein  anbten  md)  fant  aCalpurgä  tag  oin 
nc(t)ften  €untag  je  Sfdjq  je  tjaii  unb  und  mit  ein  atibten 
bajelbä  je  unbetrebcn,  oti  uiiä  ieman  unglidjet  unb  unftillic^cr 
fachen  antrib  unb  jufügennoett,  bie  loiber  gott  unb  bem  rechten 
toeien,  ntic  tvii  nnä  bec  eitoeiten  mit  bem  rectiten,  itod)  t)oi:= 
bef|oIten  ob  mir  ben  tag  fürci  leitenb  an  anbte  enbe,  bod 
fol  mit  aller  bilren  loüffent  unb  lotUen  befdjec^en.  Unb  luete 
\ad),  bnä  unä  icrte  Weg,  ober  e^nflige  not,  baä  loit  bcn 
tog  nit  mol  mbdjtenb  notfi  unfren  notbiitften  gcleiften  nod) 
gehoben,  fo  (ot  er  ufgeft^lngen  roerbcn,  hoi)  olfo  baö  et 
inbrent  beöfelben  jareä  frift  fin  fol  unb  ale  bigt  fin  bcl)ein 
lonb  ober  ort  beborf  unb  bie  onbren  banimb  ermauet  bq 
guten  tEümen  an  geoerb.  ^tcm  ^aben  mir  unä  unbecrebt 
unb  uerbunben  in  bem  Dorgeft^rjbnen  eibe  öon  l)in  nemticti 
XXI  jar  noc^  botum  bieö  brief  fomeub^),  ob  bel)ein 
lanb  ober  ort,  fo  ^arinne  Derbunben  meten  unfern  ^erren 
oon  SSem  nit  rcett  get)otfam  fiti,  beä  fo  es  tuen  Don  rec^^ 
megen  Detbunben  loere  ge^oifam  je  fiub,  baä  benne  bie 
anbien  lenber  unb  örter  füUent  tielfen  unfren  gnebigen  i)tnea 
Don  Sern  njifcn,  bnä  eö  ge^orfam  ttierbe,  loeö  ei  inen  Don 
xtä)^  roegen  tierbunben  flj,  geljorfam  je  fiiii'.  ""*>  "ti  umb 
bie  Derbunbenfc^nft  ftöff  roeren,  einö  glidjen  billidien  retfjten. 
3Det  aber  facti,  bnä  barüter  mifer  Ijem  Don  Sern  bc^etnem 
lanb  ober  ort  ober  funber  lüten  anmutetin  ober  aufiigen 
toetteit  je  reifen,  je  teilen,  je  jöUnen,  ober  fr^en  (ouf  abtrengen 
tDclten,  baö  inen  nit  Don  rec^^  megen  öerbmiben  loere  je 
tunbe,  beä  fullent  fi  inen  nit  ingun,  an  ber  anbren  leubren 
unb  örtrem  müffent  unb  roillen,  fo  in  bifcr  büntnuffe  fint, 
boc^  Dorbe^alten  ju  inen  in  ir  reife  frq^cit  fucdjt  je  loufen, 
an  geDerbe.  SQ)er  ober  fad),  boä  batüber  unfer  Ferren  Don  Sern 
bewein  lanb  ober  ort  ober  funberbaren  man,  fo  I|orin  üer= 
bunben  ift  mit  gioalt  tmingen  ober  trengcn  Welten,  bnS 
foUent  bie  onbren  lenber  unb  örter  bfc^irmen  unb  tielfen 
&ef(^irmen  bij  gefwomen  ciben  in  red|ten  ganzen  guten  tiiirocn 


)  SUM  an  Sun«  bes  buit^gtftrii^entn :  xtain  (iDOiclid). 
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an  aüt  geoccbe,  alä  Oerce  üb  unb  gut  gelangen  mag  baä  je 
bejd)tnnen.  ^itm  benn  ueifitnben  mit  unS  in  bem  tiotge= 
f(^tt6nen  eibe  Don  ^in  ald  Dorfiat'),  ob  bewein  ort  obet  lanb 
ober  funber  lüte,  \o  {)annne  beibunlen  pnt  infunberS  ^etfi^aft 
fiett  on  unfet  ^enen  bon  Sern  unb  ber  nit  toeUi  ge^otfam 
fin,  Ka&  fi  ucn  rec^^  loegen  tun  fotten,  boS  benn  bie  anbem 
leiiber  unb  örter  biefetbeii  föüent  berau  inifen,  bj  fi  it  ^erj^oft 
tun,  iDoä  fi  Don  ted^ti  njfgen  tun  foUent.  SDelt  ober  biefetb 
^erft^aft  ft  barübet  jmingen  mit  gtoalf  ober  über  ix  loiHen, 
benn  föHent  mir  bie  obgenant  örter  ainb  lenbct  inen  Reifen 
unb  fi  bef^irmen,  bcä  fi  bliben  borju  fi  redit  [)anb,  bi  ge« 
froomen  eiben  aU  öetre  U6  unb  gut  gelangen  mag.  3tem 
fo  benn  fint  bie  öorgefc^ribnen  lenbtr  unb  ort«  uberlomeu, 
baä  fi  nit  me  roeöen  reifen,  benn  alä  fi  non  rec^ti  niegen  Der« 
bunben  fint  unb  meUent  ber  fromben  jUgen  abftn,  benue  bie 
fi  bon  reii^^  Wegen  tun  füllen,  bod^  bortiaHen  ob  gemeine 
lenbcr  ober  örter,  fo  ^nrinne  Derbunben  fint,  barüber  tätin 
iw  fttjen  toiUen  unfren  tjerren  üon  93em,  beu  (Sibgnoffen 
ober  onbren,  beä  fi  inen  nit  lueren  tterBunben,  baS  fot  ge= 
fc^ei^en  Bon  ^in  mit  gemeiner  tenbren  unb  örtren  ntuffen 
unb  roiUen  fo  t)arinne  öerbunben  finb  unb  nit  anberä  unb 
fol  ha  Dor^in  ber  jug  unb  bie  reife  gejogen  loerben  mit  ber 
meren  t)anb,  an  aDe  geberbe.  3tem  benn  fint  bie  borge- 
fc^ribnen  lenber  unb  Örter  übertönten  unb  ju  rät  toorben  bX) 
ben  eiben  als  ba  borftat,  menne  unfer  Ferren  bun  ^em  roeUen 
reifen  unb  mir  mit  inen  unb  unä  berfc^riben,  loeldje  baner 
mib  lanb  ober  ort  bon  er|l  gan  3:^un  lumiif,  bnö  bie  no(§ 
enititine,  nod)  junberbar  lüt  nit  bon  bannen  jieficn  fütten,  e 
aße  baneren  unb  &cter,  fo  tjie  bcrbunben,  fint  baifomen  unb 
je  lot  loerben,  roafi  inen  je  tunbe  fi,  bocft  alfo,  bj  fi  fürber= 
licfi  füUeiit  bartomen,  ober  aber  ir  botten  bar  fc^igfen,  taa& 
fi  tun  mellen.  SÜere  aber  fatt),  bj  eS  uufern  ^erreu  bon 
®em  not  täti  unb  ieman  in  it  lanb  ober  für  ir  fdjIoB  ge» 
jogen  loere  ober  in  ir  lanb   lege  mit  gctoalt,  benn  fo  fol 

*)  gilr  tai  hiiT^it^xiä)nt:  mtnclxi^. 
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jegctidfä  lanb  unb  ort,  fo  benn  bie  tetä  jiedien  tceWen,  jiä)en, 
alö  öit  unb  uerre  ti  inen  terbunben  f^  oon  re(i^t|  wegen, 
x)b  fi  bariiber  tätenb,  baä  fol  fm  ti  fcq^ett  unfc^eblit^  unb 
bifem  bunifirief  unttetgrifenlid),  unb  beäjelbcn  glii^,  06  mon 
für  Unterfeloen  ufjtec^en  tuelH,  iai  oud}  niemaii  ba  füi  jien 
jol  an  bie  anbren,  (0  ^arinne  Detbunben  fint,  e3  tu  benn 
not,  als  DDiftat.  Unb  oud|  alfo,  loeld^e  lenber  unb  ortet, 
fo  ^artnne  berbunben  fint  am  erpen  ^u  unfwn  fetten  ton 
IBem  lomen,  bie  födent  tun,  bj  inen  lieb  %  an  bai  fi  inen 
fioeien,  e  bie  anbren  lenbet  unb  örter  fo  in  biefer  buntnuffe 
ftnt  bartomen,  fo  bie  reife  jiectfen  weHeut.  2Bir  ^aben 
^arinne  bor  in  bifem  buntbrief  bife  obgnanten 
ftugt,  ob  bet  metteit,  f  d  t)ntinne  »erfc^riben  fint 
^c  rat  raurbent  b^ein  ftugt  je  minbten,  je  meren 
etnä,  }n>eq  obei  me,  ober  atleS  abjefpred^en,  bj 
be§  bei  minbere  teil  ouc^  fol  öotgen  unb  bj  öer  = 
Mengen  unb  ber  merteii  hei  ganzen  groalt  l^abtti 
unb  fol  ouc^  unfern  eiben  ^arinne  Deufrfiiiben 
nit  fdieblicb  fin,  loj  mir  ^aiinne  ablaffen.  SBit 
^an  ouc^  unäaUegnteintii^unberrebt,  fo  ^aiinne 
»etfdjtiben  ftant  in  bifem  buntbrief,  bjroirbifen 
buntbrief  glopt  unb  geftooren  f)ahtn  je  galten, 
nemtid)  XXI  jai,  fo  nad)  batum  bis  brtefäfomen 
unb  angeDangen  (|Qnb,  boc^  ofttieg  f)aben  loir 
jimolt,  gang  aU  Dorftat,  mit  ber  fatjal  alS  mol 
a(<ä  mit  anbren  ftugfen  je  minbien,  je  meren  mit 
ber  meren  ortren  »illen  alä  öorgefdiribenftat.*) 
Unb  ^arumb  ^aben  mir  bie  Dorgefd^ribenen  lenber,  örter  unb 
teuer  unb  aße  bie  fo  ^arinne  fint,  bi  gefroomen  eiben  unä 
jeiamen  oetbunben  unb  gelopt  umb  aüe  bife  borgefc^riben 
^ugf  unb  umb  iedic^ä  infunberö  bie  jar  jol")  je  ()alten,  als 
twrre  üb  unb  gut  mag  unb  liie  loiber  niemet  je  lunb,  ^eimlic^ 
nocfi  Offenlid),  mit  raten  noc^  geleten,  nod)  in  be^einer  lelje 


...v.uu^^i^ 


lDi|e,  ]o  i)\]e  VoigffdiKi&iieit  flugE  nu  ober  in  fünftigen 
mö^t  beteengten,  bo(^  und  a[Ien  voxbf)alte 
tioiftot").  Unb  ju  eime  eioigen  beftetuitg  unb  buntn^l 
fo  ^nben  »ii  bet  £d(ult^eis,  iRät  unb  Surgerc  Don  l 
fetoen  unfer  £tat  infigel  füi:  unS  gftan  ^engten  an 
brief,  unä  felber  ju  einet  bttantnuffe  biä  briefß,  unb  ober  aH 
bie  Vorgnant  ganzen  gemeinen  lantlilt  bon  Sanen, 
Ober:  unb  ^tibetfibental,  Qon  6)(^4  unb  Don  betn  tal  Unba 
fetoen,  finben  erbetten  bte  fromen,  befc^eibnen  .  . 


')  Sinfttdltung. 
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von  J^ttfanne  »«m  30.  @ftto(<t  1564. 

SoHtaj  im  ftiftorllcftni  Serriii  oon  S«m,  gclinlt«!  om  19.  gebtuat  1SÖ6, 

t)Dn 

Dr.  91.  D.  @Dn)cniia(f|. 


Wütnn  tdj  mit  erlaube,  :3^te  ?iiifnietffnmfeit  '^ewte  ?16eiiti 
ouf  ben  Scfjiebäric^terfyrui^  Dorn  30.  Cftober  15(i4iii  Snufanne 
ju  lenEen,  buid)  loeli^en  bie  11  eibgenDffifc^eii  Oxti  (außt'C 
greiburg)  über  bie,  im  ^ai)X  1536  Don  Sern  auf  fatotjife^cm 
©ebiet  gemachten  örobetungtn  in  ber  3Bei)c  entfdjieben  f)abeii, 
ba6  bieSöaabt  bei  ©ern  Derbleiben,  bie  Sogteien  Wej,  J^oiion 
unb  Sernier  aber,  (pniie  oflcd  „ennet"  (jenjeit^)  beä  £ecö  ge= 
legene,  jut  ^ettfdioft  6f)ablaiä  ge()Drige,  ttebiet  an  ben  .^ecjpg 
emmonuel  ^^ilibert  won  -SaODtjen  telcocebirt  werben  folllen, 
fo  ^ege  ic^  ipeber  bie  ^bfici)t,  mic^  iibec  bie  (fiitfte^ung^roeije 
btefeä  @c()iebäriiiitetf()nic[)c8  ju  Derbteiten,  noc^  über  ben  Innern 
9Bett  beä  getroffenen  (Sntfrficibeö  ju  urteilen ;  Dietme^r  iuünfrf)e 
\<i)  nur  bie  6onttotier)e  etloaä  nätjer  ju  beleud)fen,  mdä)t 
fortwö^tenb  übet  bie  ^roge  waltet:  ob  biejer  @ti|ieböric^ter= 
fptuc^  gegenmäitig  nod)  al^  redilebeftänbig  angefetten  toerben 
bürfe,  meil  betfelbe  niemals  „auäbrücflid/'  aufgehoben  Inorben 
fei,  ober  nic^t  J 

2;aS  Stoat«"  unb  Sölfer  =  9(ecf)t  fdjeint  über  bad  St' 
löfdien  ber  Setträge,  bie  nit^t  auf  eine  beftintmte  3"'bauer 
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obgcfi^loffen  ipotben  ftnb,  leine  fieftimmten  Siegeln  auf« 
juff  eilen. 

93(untfi^n  3.  $■,  um  menigftenä  einen  fc^tceijeitfi^en 
^erbotragenben  neuem  ©taot^recötäle^rer  ju  cititen,  [ie= 
jiiltonft  fi<*l  bieäfaHä  auf  folgenbe  Semcrtung:') 

„S)ie  €tDigteit  ber  @taatätieitcäge  ift  nic^t  minber 
„im  Siberfprud)  mit  bet  3Jeränberliii)!eit  bei  menfd)Iic^en 
„Xinge  unb  fo  audj  beö  ©fnated,  aÜ  bie  Sroigfeit  ber  ®eje|te! 
„Sowie  baä  9ied)t  bie  luec^felnben  unb  bei  Umgeftaltung 
„ausgefeilten  menjc^lii^en  9Jett|äÜmf[e  orbnet,  fo  ift  eä  ge= 
„nötigt,  biefen  SDet^fel  unb  biefe  Umn)anblung  ju  betuct^ 
„jic^tigen,  unb  unterliegt  fo  fel6er  bem  ^laturgefe^e  ber 
„Sieränberung.  3)ie  yotm  ber  Stu^fprodie  bur^  @efe{i  ober 
„SSettrag  tiuin  boä  nid|t  anbetn." 

Sl^er  ebenfoloenig  als  auf  einen  allgemein  aiiettannten 
JHee^tägntnbfati,  tonn  man  fic^  tüclfid)tlic|  ber  Snuet  oon  SSet« 
trägen  auf  eine  allgemein  gültige  Übung  berufen.  S)ie 
^IHionaOertrSge  mit  grnntrei^  ober  mit  Snoo^en  pflegten 
bie  ft^ioeiaerifi^en  Äantone  aQerbingS  gettpo^nlit^  auf  bie 
Seben^bauer  beS  mitfontra^irenbeu  flönigä  ober  dürften  ttb= 
jnfd^Iieften,  juloeilen  mit  Ginfdilu^  beä  unmittelbaren  ^äi= 
folgerä  (SJaup^in,  Äronprinjcn) ,  audna^mSroeife  auift  auf 
einige  3ia^rc  batüber  I)inau§,  ober  aber  man  fc§te  auäbriicE= 
lii^  im  3)ertrag  felbft  eine  beftimmte  ^njal)l  Don  ^[a^ren  für 
bie  SOertragäbauer  feff,  3.  S.  20  ^a^re.  ©erabe  biefe  3eit= 
beftimmung  tommt  in  t)crfct)iebenen  Sünbniffen  jinifc^en  fd^ttiei' 
jerifi^en  Jlantunen  unb  @aoot)en  not! 

6ine  beftimipte  SRegcI  aber  gab  eS  bieSfatlS  ni^t.  2)en 
Sertragfc^liegenben  mag  babci  bie  Überzeugung  Dorgefi^loebt 
^aben,  ba^  man  künftige  ©enerationen  burd)  33erttäge  eben 
fo  loenig  aU  burc^  ©efette  binben  C&nne,  ba()ei  eä  Ilügei*  fei, 
eä  ben  iHegierungen  frei  ju  ftellen,  noc^  Slblauf  eine«  geioiffen, 
nic^t  gar  ju  nieit  auggebe^nten,  ^"tabfc^nitteä  bon  ben  be^ 
treffenbcn  3)ertiägen  jurUdjulreten,  biefelben  ju  eineuem  ober 
ju  mobifijiren.  SBerträge  muffen  ndmlid)  roie  ßleibcr  auf  ben 

')  ©it&t  m.  r,  Seil«  15,  bus  Staot^rct^tä,  i.  aiifinfle. 
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&ib  gefi^nitten  fein ,  toenn  fie  paffen  foHen,  b.  i).  fie  muffen 
bcn  Sebürfniffen  bet  ©egenwart  entfpte^en;  unb  gteid^  mie 
bie  ftleibei  bie  beftet)fntien,  firf)tbareit  ISIögen  becten. 

9hin  f&nnen  Staaten  auä  SJeiträgen  ^erauSraac^fen,  gleiii^ 
wie  3nbiDibuen  auä  ben  Ätetbetn ;  ober  bie  58etträge  fönnen 
bem  einen  bet  äöerttpgft^lielienben  im  Soufe  ber  3"'  3" 
gcDfe  »erben  unb  beätjatb  nit^t  mei)x  paffen,  ^dt)  braudjc 
nur  an  bie  Stellung  p  erinnern,  nielcfie  ©c^roebeti  beim 
^bfdilu^  beä  lueftp^ältfc^en  (Jriebend  eingenommen  ^at,  tm 
3*etgleic^  jut  ©egemnatt,  um  meinen  Ölebanten  Hör  ju 
madien.  ^nbeiecfeitd  tann  ed  aud^  borlommen,  bag  ein  Staat 
noc^trßgIt(^  in  Sßet^Sltniffe  tritt,  loett^e  eä  iftm  unm&gliilj 
madien,  ben  biirdi  frühere  Verträge  eingegangenen  Serbinblit^^ 
tetten  ferner  na^jutommen,  neil  ex  n\d)t  meift  feine  uoQe 
freie  SffliKenäbeflimmung  befi^t,  b.  i).  roril  er  nid^t  mei)t 
fouüerön  ift.  ^n  biefem  3alie  befanben  fitfj  feit  bem 
bera  3[af)rc  1815,  bie  Bor  bem  3o^r  1798  fouDeränen  13  Orte 
ber  fc^meijerifci^en  Sibgenoffcnfi^aft. 

Surdi  ben  Sunbeötiertrag  Dom  7.  Muguft  1815  ^aben 
nämlid)  bie  22  Aantone  ber  Sd^metj  einen  leü  i^ier  @ou: 
aeränitäl  on  bie  ©efamtfieit  (ben  Sunb)  abgetreten,  inbem 
fte  auf  bad  3le^t  Derjie^tet  ^aben,  felbftänbig  SJertrfige  über 
allgemeine  ^ntereffen  mit  bem  ^uätanb  flbjuft^IieSen ;  unb 
überbieS  ift  bie  fdjmetjerif^e  gibgenoffenfc^oft  ofö  ©efamtftaat 
bem  Sluälanb  gegenüber,  burc^  bie  i^r  am  3ßiener  Jtongrc^ 
eingeräumte  „eloige  5WeHtra(ität",  aud)  ifirerjeitö  in  ein  neiieä 
SJer^ältniS  getreten. 

Siact)  ?lnno^me  ber  5Siener  ffongreijafte  Bon  Seite  ber 
€c^liieij  mußten  ba^er  notntenbigermrife  atle  biejenigen,  Bon 
ben  e^emalä  fouoeranen  flantonen  abgefi^Eoffenen,  Verträge 
ba^infaUen,  Welche  mit  biefec  „etoigeu  ^ieutralität"  in  aöiber= 
fprud^  ftanben.  Ulun  ent^tftt,  aber  ber  Si^tebSrii^tetfpru^ 
oom  30.  Dttober  1564  einjelne  aScftimmungen,  Htelcf)e  unter 
Umftänben  mit  ber  eroigen  „*Jleutro[ität"  ber  Sdiweia  (anm  in 
(äinilang  ju  bringen  mSren.  C^ne  inbeffcn  barauf  befonbereä 
@eU){(^t  legen  ju  nioUen,    fd)eint   umä  fc^on  ber  Umflanb 


entfc^eibenb:  bafe  bie  offijKÜe  äammlung  ber  SBelrfilÜRe  unb 
betrete  Don  1820,  mdä)t  in  intern  britten  3lbjc^nttt  afle  no(^ 
in  Ämft  befte^enben  befonbetn  Sertommniife  ber  (lib9enof|en= 
fc^oft  mit  benadibarteii  Stoüten  üufjötjlt,  beö  @i^iebSrti^ter= 
fprut^fä  Dom  30.  OHobec  1564  nidit  grlDätjnung  t^ut.  ®a= 
lauS  ergibt  cd  fii^,  bag  bie  etbgenDfjifd)en  33el)Öiben,  b.  tj. 
bie  lagfa^ung  unb  bie  äiotorte,  unter  beten  Obcraufficftt  bie 
offijieüe  Sammlung  ftanb,  im  Jn^r  1820  ben  5ij^iebSri(^ter= 
fptudi  Dom  30.  Ottobcc  1564  nic^t  nief)r  für  tedjtB.:' 
beftänbig  nngefe^en  ^aben. 

3Jbet  auc^  bie  amtlidte  Sammlung  ber  StaatöDerfräge 
beö  |)aufcä  SaOoqen,  )DeId)c  in  ben  ^n^w"  1836 — 1860, 
unter  bein  Üitel:  «Traitcs  publica  de  «la  royale  niaisoa 
*de  Savoie  avec  les  puissances  etranf^eres  depuis  la  paix 
<de  Cateau  Cambresis,  jusqu'ä  nos  joiirs  publica  par 
»  ordre  <lu  [{oi>  im  Tixiid  ecjt^icnen  iff,  ermähnt  ben  «(^ieb^ 
ridjterfptud)  Doni  30.  SDttobet  1564  nidjt. 

2a  biefe  3Iid)teriuQ^nung  inbeffen  beiberfeitö  auf  einet  unbe- 
abfidgtigten  Omi)fion  berufen  tonnte,  fo  nollen  mit  Detfudien, 
an  bet  .^nnb  ber  (j(f(d)i[^te,  b.  ^.  geftü^t  auf  bie  im  Sernet 
3(t(()iD  enthaltenen  bezüglichen  ^IFten,  unb  geftiltit  auf  bie  etb= 
genöififc^en  Slbjdjiebe,  ju  ctniitteln,  loie  lange  bet  S(^iebä« 
rii^tetflJtuc^  Dom  30.  Cftober  15Ü4  toitEIii^  in  fitaft  üei= 
blieben  ift,  unb  Don  rocldjem  ä^i'pwlt  an  bieö  nic^t  mel^r 
bet  )}all  mar. 

Xie  5ßräIumtion  ift  atlerbingS  frf|Dn  loegen  feineä  SDatntnS 
gegen  bie  foitbauembe  9lecf)t3beftänbigFeit  be^  fragli^en 
S4ieböi;id)terf))ruc£)cä  biö  auf  ben  heutigen  Sag. 

Xod)  lafjcn  Sie  mii^  nun  Schritt  für  Schritt  bie  Si^irf« 
[ale  biefes  berühmten  Sd)iebsrict)tetfptud)e#,  bem  fdjriftli^e 
unb  miirtblic^e  SBetroenbungen  beä  tömifcftcn  Äaifetg  unb  beä 
Ädnigö  Don  Spanien  für  eine  IJriebensDetmittlung  butdj  bie 
eibgenöffifd|cn  Ctte  Dotauege'gongen  tparcn,  •)  Dot  ^l^tcn 
Slugen  abtollen. 

''  ^m  Sptut^t  f([b(t  ipUb  iiamli(4  (triätt,  ba6  foitiolil  bie  römit^' 
lailerlit^t  als  btiU  ju  5ranltei<5  unb  Spunim  löniglittie  äJlajtftäKn  aud 
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Sie@d)iebärii^tet^abenauSbrüiflid)Eingcrot(ligt{3irt.  lib), 
ba6  „öon  \i)iim  Sprudf  bem  .Rönig  bon  Spanien  jm: 
„ScftSftigung  beäfcl6en  flenntniü  gegeben  njerbe." 

liefet  Sd|ieb#rit^terfptu(^  ift  ober  nucfi  bcm  JTöttig  Bon 
jjrantceid)  mitgeteilt  tootben,  bejfen  58offc^(ift«,  ^icolaud  oon 
La  Croix,  9ibt  Don  Drbatä,  fic^  (Bon  beiben  Parteien  boju  auf= 
geforbect)  füt  ben  Sriebenejc^Iug  Detipeiibet  ^ntte.  QS  ift  hieä 
um  fo  erilorlir^er,  alä  aiantm^,  loelctied  ®enf  gegenüber 
eine  äfjtitii^e  fi^ü^enbe  Stellung  etnnaE)m  nie  $ein  nnb  ^ürid), 
babei  inteteffirt  ipot,  bnfe  bie  jiDifcIjen  Sem  unb  SoBoijen 
buri^  baä  föenfer  !:Buigied)t  entftanbenen  Sttcitigteiten  enb= 
gültig  ausgeglichen  nierben.  ^nbeffen  |inb  tneber  ^tantreic^ 
tiot^  Spanien  —  tnie  bieä  ipäter  be^nuptet  IDoxben  ift  —  atä 
IciiUif^e  ©aranten  beö  @rf)ieb§ric^tetfpi:uc^e§  aufgetreten, 
obft^on  i^re  Siegel  an  bem  betreffenben  3nfttument  Rängen. 

5!)et  flünig  Don  Spanien,  ^^ilipv  H.,  erilärte  öielme^i; 
in  einec  am  22.  Sluguft  1565  in  Segonia  auäge|leQten  Ui= 
funbe  nur: 

<  No3  qui  dictfl  illustrissiuio  Duci,  quem  uaice  anin- 

<  mus,  ac  Beruensibua  qitatenus  honeste  possiimiis,  grati- 
«ficari  cupimus  capitula  isla  de    quibus  edocti  sumus 

<  proilt  jacent   (his   tarnen   exceptis   qucb   ad  religionem, 
t  benefi('ia   ac    denmas   pertinent)   citraque   DOStram    ac 

<  RegDorum,   honoruuique  nostrorum  obligationem ,  pro- 
t  f/amus,  laudamus  ac  hont  consulimus.   Harum  testimonio 

<  literarum,  manu  nostra  subscriptarum  et  sigilli  nostri 

<  affixioae  muaitarum  :  — 

Datum  in  civitate  uostra  Segovia.  Die  XXtj  Mensis 
AuRUsti  auDoDoniini  millesimo  quingeotesimo  Sexagesimo 
quinto. 

h.  S,  Pbilippus.  GoDsalus  Pyresius. 

5)iefet  §err  mar  toenigftenS  lonfequent,  baS  muß  mon 
i^m  [offen,  unb  fo  t|at  er  benn,  obfdion  Don  beiben  Seiten 
tefonbtTm  gnäbigen  ßtmütt,  iaS  fie  ju  Vii^tn  ^axttitn  tiagtn,  bie 
bitItS  $anb(H  mit  bt^tm  j^ltifi  an}uiul)men. 
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ba)u  aufgeforbert  '),  ben  Sc^iebSrittitetfpni^  nur  infoweit  gut 
geigen,  alä  ei  bieS  mit  feinem  „lot^olif  c^en"  @eii)iffeii 
seteinbaien  tonnte;  bagegen  ^at  et  aüe  SSeftintmungen  beä 
€piuct)eä,  buit^  neldjt  Ut  Sluiübmtg  bei  protejtantifi^en 
91«[igton  gewö^rteiftet  roucbe,  Don  feinet  SBiUigimg  auS= 
geft^Ioffen. 

So  ftru4)ii(öd  imt  bet  fat^oUft^e  Jtönig  ^^ilipp  !!• 
son  Spanien  loat  fieiltt^  beralleri^tiftlic^^e  ^tÖnig^atllX. 
Bon  Stantteii^  ni^t;  biefet  ^at  Dietme^t  oße  Seftimmimgen 
b«S  Sf^iebSriditetfpni^eä  in  einer  »om  26.  9lpril  1565  aud 
Sorbeou;  batttten  unb  bott  befiegelten  Urtunbe  gebtUiget  unl> 
erflärt: 

<  Nous  re()u6rans  Icelies  parties,  approuver  et  au- 
(toriser  le  dit  aceord,  Nous  aprä»  l'avoir  fait  voir  en 
«notre  coDseil,  desirane  le  repos  et  tranqmlite  des  dites 
*  deiix  parties  a.vona  par  l'advis  d'Icelui  uotre  dict  conseil 
«döclare  et  d^claroDS  par  ces  präsentes  avoir  Icelui 
« traite  pour  agrkahle.  A  t^moißg  de  ce,  avons  ä  Icelles 
<fait  mettre  et  apposer  notre  scel. 

Üonnä  k  Bourdeaux  le  XXVI  Jour  d'avril  de  Tan 
de  Gräce  luil  cinq  cens  soixaate  cinq,  de  QOtie  r^^e 
le  cinquienie. 
(Sig.)    Charles.  Par  le  Koi  en  boq  conseil : 

de  Laubespine. 

Somit  ^aben  iDebet  Spanien  nDc!|  jjtantcei«^  eine  fdrm* 
lit^e  ^acantie  beS  f[aglt(^en  Si^ieb^ni^terfpnic^ed  &be[>= 
nommen,  fonbetn  fid^  barauf  befc^tänft,  ju  eriläten,  baß  fie 
benfel&en  aui  bem  ^lunbe  gerne  gefet)en  (avoos  pour 
agreable),  billigen  unb  flutt)ei6en  (probamus,  laudamus  et 
buDi  coDsuliniuä),  roeii  burd)  benfelben  ber  jo  n)ünfd)bai:e 
ijrieben  unb  öintrac^t  jioift^en  beibeit  leiten  befeftigt  loorben 
fei  (desirans  le  repos  et  tranquilit^  des  dites  deui  parties). 

>}  3ii  {cincT  i&iliämn%  fagt  V^ilipp  II:  A  nobisqne  pro  pan« 
dIcU  illnHlriBBliai  DdcIh  ac  BernenBinm  eniie  poUtaiD  Aterit  ut  e»  proot 
geita  HaDt  aatoritate  noatra  probsTemns. 
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S)ei  @cE|tebSric{|teifpiud^  gab,  nie  bies  bd  8if)ieb&geri(t)trn 
Übung  ift,  (einem  ieU  ganj  Mettit  unb  [einem  gunj  UntetI)!, 
fDnbem  tiaffiirie  bie  gegenfeitigen  Stnfptni^en.  aSä^tenb  bfc 
^etjog  Don  Sowo^en,  bet  burc^  ben  grieben  Boti  ßateaii 
dambt^fiö  öom  Oall«  1559.  baS  Sanb,  ba#  i^m  tum 
3ran(rci(^  abgenommen  ttJOEben  Kai,  roieber  jurücfer^alten 
^atte,  beim  ©erii^t  in  Soufartne  alle  firobeningen,  bie 
SBein  im  ^a^re  1536  bieäfeitä  unb  jetifeits  beä  eetS  auf 
faöo^ifc^em  ®ebiet  gemoii)t  t)atte,  becnjpruf^te,  rvoüU  Sem 
bngegen  feinerfeitä  bad  ganje  @ebtet  behalten,  nel^eä  i(|m  |eit 
betläufig  30  ^at|cen  burc^  bae^  Utec^t  bei  €tobening  angef)öne. 

Siefen  gegenfeitigen  Sltifprücljen  gegeniiber  loutete  bet 
Sc^iebSrid^tetfpnic^  roie  folgt: 

„^ämli^  bag  bie  ^ecnt  ber  Stabt  SSern  biefe  ^ienac^ 
„beftimmten  ^ettfc^nften,  fianb  unb  fielen  mit  Flamen,  bie 
„goTije  ^etifc^oft  ©cf,  baju  ben  Ifieil  unb  alleä  baä,  fo  fie 
„„enet"  bem  See  unb  SRotten  (Sloban)  in  ber  ßanbfdjaft 
„S^ablaiä  erobert,  beäglii^en  nüe#  baS,  fo  |ie  in  bet  |)eir= 
„ft{)aft  @enet)oiä  ingenommen,  uub  glii^  aDeg  onbeie 
„Sanb  unb  Slefen  ju  iljten  §anben  gebroeftt,  unb  biöan^et 
„inge^ebt  unb  bet)eiif(f|et  f)aben,  abet  juDot  je^igei  fUrftlit^ei 
„S)urc^Ioui^t  ju  ®aoot)  SJotfa^ten,  löfitid^er  ^ebäd^tnufe,  ge= 
„ffiefen  fmb,  mit  aHec  ©erec^tigfeit  unb  3"9«^ötb,  fo  Sie 
„bidan^r,  an  benfetbeu  je^  ernennten  ^enf<4aften  unb  Canben 
„gebebt,  unb  wie  Sie  biefctbigen  jetiiget  5^)'  "O"^  '""*" 
„^aben,  tuieber  Don  ^anben  geben,  fit^  bero  unb  aller  ^^icr 
„gorbcrung  iRec^tfame  unb  Slnfptac^,  bie  Sie  ober  3^«  ^aöi= 
„tommen  non  Dormelbter  3l}ret  @innel)mung  unb  biäanf)et 
„ge^epten  Sefi^ung  unb  Se^errfdiung  roegen  an  benfelben 
„Boremempten  ^errfdjafteri  unb  S^anben  jeffunber  unb  in 
„{lentüi^foIgenbeE  ä9t  entcf)öttiegS  ()Qben  foUten  ober  mödyten, 
„gönjlidien  unb  aßetbingen  Berjic^ten,  auc^  bero  unb  bet= 
„felben  gnben  unb  Orten  geliebten  Siegieiung  abtreten,  unb 
„alle  berfelben  ^errfdjaften  mib  ßanben  ^nioo^ner  unb  UnteE= 
„t£)onen,  ber  ^uibigungen  unb  ßtbedpflic^ten,  bie  Sie  3f)iien 
„gef^on  ^aben  möditen,  lebigen  unb  entfd)lai^en,  unb  biefelben 
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„.6eirrf(f)nften  jeji  geljörtet  &c\iaiten,  bn  giDt^genannieii  5ütfl= 
„litten  Xurt^lautt)!  ju  äauoi),  inrumen,  tilietgeben  unb  3U= 
„fleden  foÜen,  Wdeä  erborfit^  unb  b^  guten  Iteuen. 

(Sotueit  routbe  ben  ^nfpmdjen  Saooqenä  entfprotiöen.) 
.,-^ingegen  foUe  ber  iibmg  %()eU  ber  goiijeti  Sanbfcbaft 
„2Öabt  fonit  bet  ganjen  .§ert(ct)üft  unb  Sogt«  3iielPÖ,  be8= 
„glichen  bie  Rieten  unb  ^ercfd^aften  Smiö,  I^um,  ß^illion 
,unb  Ulemnftabt,  bie  „^iebifent"  Sero«  gelegen  unt>  äuöor 
,ju  bet  öertfctiaft  d^blaif  geCfött  ^aben,  famt  oaet  §errli^- 
,(eit,  ©ecedjtigteit  unb  ^uge^ötb,  unb  mie  berfelb  übrig  S^eil, 
,bet  ^Janbfd^aft  SJabt,  famt  ber  je^  ernennten  ^ItUn  unb 
,g)errf[f)aften  *Jiieh)9,  ?)iBi§,  It)um,  ß^illion  unb  ?ieuenftabf, 
,in  i£)rem  39ejit!  unb  Segriff,  au(^  in  if)ten  Slnfföfeen,  Simiten 
,unb  9JlarÄ)en  gelegen  finb,  unb  fjoc^genannter  gürftlic^er 
„Surc^lauc^t  ju  SaOoq  ^ecr  unb  SSaier,  unb  anbere  bero 
„aSorelteni,  löblidier  öiebäditnufe,  biejclbige  juBor  geljebt,  unb 
„totgenunnt  ^erren  Don  Sern,  bie  erobert  unb  ingenommen, 
,au(t)  bi<Janf)et  ingel^ebt,  beficnft^et  unb  genutet  ^aben,  ben> 
„(etben  .f)etren  ber  Stabt  33ern,  al§  i^r  rec^t  Sigent^um 
.blibcn,  alfo,  bdft  Sie  unb  i^re  ettiige  5lQ^t(immen ,  bie« 
„felbige  Sanbfttmft  SBobt,  lomt  ben  anberen  ^ieDorbenannten 
„unb  tt)nen  jejjf  öerorbneten  unb  jugettieKten  ^ertlii^fetien 
„unb  Riefen,  ^infüro  in^aben,  befigen,  bejejen,  entfetten, 
„nullen  unb  nieSen,  unb  bomit  t^un,  ^anbeln,  fd^allten  unb 
„malten  foden  unb  mögen,  alä  mit  anberen  3^nen  eigenen 
„Sanben  unb  §err|diaften ;  aüeä,  D(|ne  bn&  offtgenannte  Siitfl» 
„lic^e  !Surd^lauc^t  ju  Saboq  noc^  ^tjre  @rben  unb  ^a(^= 
„tommen,  noi^  jemanbS  anbeier  Don  O^ioloegen,  bemelbt 
„tttrien  ton  SBern,  ^ernac^  ju  einigen  3'**"  ""''  Sagen, 
„ferner,  barum  anfedften,  befümmem,  moleftiten,  noc^  bemühen 
„folfe,  no[i|  möge,  in  roaä  SSJ53,  ©eftolten  unb  SBJeg  baä 
„immer  fin  unb  gefdie^eii  lönnte  ober  mochte,  alleS  erbatlic^en. 
„'Zioöf  foQe  biefe  Slbtijeilung  unb  Sc^ibigung,  in  unb 
„mit  allen,  unb  jcben  [)tenü(i^  folgenben  tjeitern,  uötru(en= 
„tilgen  unb  Iuteren@ebingen  unbgonbitionen 
„jugan  unb  gefd)e^en." 


6g  folgen  bann  jmanjig  foldjei  „<li«bingt  unb  6on= 
l)ittonen",  teilä  auf  fceie  dleligionäübung,  teils  auf  Stgentuniä' 
unb  anbeie  ^er^dltnijfe  UiüQÜä),  bte  loii  f)ier  inbeffen  nic^t  oQe 
aufjS^fen  tcerben,  unä  Dorbe^altenb,  fpätei  biejenigen  „@e: 
hinge  unb  gonbitioneit"  toörtlid^  anjufüi|ten,  bie  im 
Sauf  bec  ^cit^n  ^nlng  ju  StreitigEeiten  gegeben  tiaben. 

@tn  SIeimin,  innect  loeld^em  bie  ^uäfüfitiing  ber  „3t  b= 
ttieilung  unb  Sdtiibigung"  flattpfinben  fiabe,  toar  in 
betn  @^iebdrid|leifpiii(^  felbfit  ni(^t  DDrgi:fet)en.  ^iit^  ein 
öom  30.  Cttober  1564  auä  ßaufonne  batirteS  Schreiben  an 
bie  9{egiertnig  Don  ^tm  bejeii^neten  bie  Si^iebäiid^tei  inbeffen 
ben  1.  9Jldtj  1565  ütä  ben  Jag,  on  meldiem  bie  brei  SSogteten 
nriebei  an  ben  ^erjog  Don  SaDoQen  jutüdgefleQt  tpetben 
foQten.  !Da  inbeffen  in  ben  bemifc^en  Sanbgemeinben  biefer 
€(^tebdTid|terfprmj^  oielfai^  getabelt  motben  tsar,  fo  n^ünfc^te 
bie  IRegieiurig  Don  93em  beim  ^Hanget  einer  jtarten  @;efutiD= 
gentalt,  lueli^e  bem  ©ptui^,  gegen  ben  Siüen  bet  ^arteten, 
obei  etner  berfelben,  Geltung  ju  Derfd)affen  gemußt  ^fitte,  mit 
ber  gjduHon  fo  lange  jujuroatten,  hii  bie  Satififation  beS 
@ct)tebdrii^terfpiui^eä  bon  Seite  bet  flönige  oon  Spanien 
unb  5E'^"'ret(i^    eingelangt   fein  roerbe. 

@tn  iJnebendfc^Iug  nai^  ftattgel^abten  Jtnege  trSgt  bie  &t' 
tnfi^i  feiner  iBoQjte^ung  in  ber  @rfdE)öpfung  bei  unterlegenen 
Partei,  roaS  bei  einem  @d)iebdricf|terfpru(^  in  gleicher  äSeife 
ni(^t  bet  5olt  ifi. 

Sollte  je  —  njie  bteä  in  neuecet  3*i*  »iebet^olt  an« 
getegt  morben  ifl  —  ein  t|o^er  internationaler  @ettd|td^of 
aufgehellt  merben,  um  biejentgen  Sifferenjen  jlvifc^en  Staat 
unb  Staat  ju  fditii^ien,  meiere  bis  ba^tn  bmi)  flriege 
entfcfjieben  ju  roerben  pflegten,  fo  loäte  namentlidi  aut^  für 
Qlufftellung  etnei  ftarCen  S^efutiDgemalt  ju  forgen,  mäd|tig 
genug,  ben  rit^terlic^en  Urteilen  Geltung  ju  berfc^affen.  2)ie 
äufflellung  einet  fol(^en  SjetutittgeWatt  ift  ober  oHetbingS 
Diel  fdgmienger,  als  bie  ISinbetufung  eines  betbfeittg  berein^- 
borten  Si^iebSgerid^teS ! 

t)it   S^oa^iel^ung   beö  @d)iebSn(^teifpru(^ed   ^at  benn 

«MbiB  td  Vf.  etttinl.  90  /  -  T 
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miifltc^  cift  am  28.  älugufl  1467,  nad)  bem  eintreffen  bec 
„ftanj&fif<ifm  imb  fpantfc^en  Ätttifaotion",  buri^  Üietgabe 
bei  biet  9}i>C|teien  @e;,  £^onon  unb  2erntei  an  €aooqen 
^ottgefunben. 

2)ei  Sd^iebSric^terfpnic^  Dom  30.  OHoba  1564  tfl 
übrigens  täd)t  ber  einjige,  butd^  toe^en  im  Sauf  bed  16.  unb 
17.  So^r^unberiS  ernfte  Eifferenjen  jroifc^en  ben  ^eigogett 
bon  €aDoQen  unb  bem  Aanton  Sem  gefd^Iic^tet  raoiben  finb. 
fluA  bie  Seittage  oon  €t.  :3ulien  tiom  Otiobn  1530,  ba=> 
jenige  von  ^a^eine  oom  31.  Sejember  gteid)en  3<il)ie3,  fomie 
berjenige  jmifc^en  ÖJenf  unb  Sabo^en  Bon  ©t.  3u!ien  tom 
Sl.^uli  1603,  raaren  ebenfaQS  €i^iebdric(|terfprüc^e,  bit  man 
erft  fpäter  —  mie  benjenigen  oon  Caufanne  Dom  30.  OHober 
1564  —  SSertidge  genannt  ^at. 

SBenn  man  geneigt  fein  büiffe,  ein  e^ienbeS  3'U9niB 
für  bte  @enä|tigteitäiiebe  bei  unbeteiligten  etbgenflffifdien 
Orte  baiin  ju  erbltifen,  bog  bet  ^ttioq  Don  SoDo^en  ft(^ 
i^iem  @^ieb3ri[^terf;init^  anoeitinute,  fo  baif  nid|t  tibecfe^en 
roeiben,  bafe  bte  lat^olift^en  Orte,  meldte  im  ®eridE)t  bie 
SJle^t^eit  bilbefen,  mit  bem  §erjog  Don  SaDo^n  ebenfaü* 
Deibiinbet  maien  unb  übetbieS  mit  i^m  in  Steltgtonggenoffenf^aft 
ftanben,  meli^'  le^tere  im  Saufe  beä  16.  unb  17.  :3a^il|unbeit)j 
Diel  entft^etbenber  loai,  aU  ein  blog  pDlitift^er  Sterbanb,  roie 
bied  bie  €(^lad|tfe[be[  bei  SleligionSfriege  beS  16.  unb  bie= 
jenigen  beä  SOjfi^rigen  flriegeS  im  Saufe  beä  17.  3of»i:« 
lunbertd  nui  ju  beutlic^  bejeugen. 

HuS  bem  @(l^ebgrii^terf))TUC^  Dorn  30.  OKobei  1564 
fetbft  get)t  aber  ^eiDoi,  bag  ber  fieijog  Don  @QDoQen  glaubte 
annehmen  ju  bUifen:  bag  bie  tatlfDlifd^en  Orte  bie  SQ3aabt 
liebei  unter  feinet  ©ominatton  alä  unter  bcijenigen  Sem* 
ffi^en.  platten  bod)  bie  faDoQifctien  9lnraSIte  toi  bem  Sc^iebd- 
gerii^t  in  Saufanne  mit  Sejugna^me  baiauf :  „bog  bie  äßabt 
„im  3a^te  1477  bucdj  bie  ftibgenoffen  ber  butcljlauc^tigen 
„Sürftin  3tau  3)oIanbo  »on  ^Mw'tei^  feiner  3ücftii(^  3)uid)= 
„lauert  liluttet  roieberum  jugefteKt  rooiben  roai",  au«brürf= 
lit^  erfläri :  M  getröfle  ft(^  ober  fm  Sürfttic^  SJutt^Iaudjt, 
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„bü  ^eneti  Sibgtitoffen  rcuiben  ninimei  geftattet  ifabtn,  unb 
„noc^  je^iget  ^qt  ntt  gebulben,  bag  ein  fianb,  mlö^eä  h\nä) 
»eine  ein^eüige  gemeine  »Sibgertöf fift^e  SteiniDtgung  unüeränbert 
„bei  einem  bei  ätieflen  ^\)xei  Slunbeä  meitnanbten  Käufern 
„au  bliben  etfonnt,  Bon  einem  einjigen  Ort  öon  SineS 
„eigenen  Vlu^tnä  roegen  unb  uä  eigener  Mnfe^tung, 
„ingenommen  unb  bejogen  unb  behalten  metben  foQte.  Senn 
„bie  Ferren  Sibgenoffen,  baö  Slnfe^en  ber  alten  33omommen. 
„^t,  i^rer  getoo^nten  ©erec^tigteit ,  gegen  anbere  frembe 
„Surften  geminbert  ju  roetben,  gar  nic^  gebulben  möctiten.'") 

!nad|bem  bie  Übergabe  des  Pays  de  Gex  unb  ber  jenleitö 
bea  See'd  gelegenen,  e^emolä  fawo^ifdien  ^ecrfc^aften,  welc£)e 
Sem  feit  beni  Statjr  1536  befeffen  tiatte,  no^  iDlafegabe  beö 
gd|iebäricöter=@ptu^eä,  am  28.  3luguft  1567  toirllit^  erfolgt 
mar,  ^at  mit  biefen  @ebietdteilen  nur  noc^  eine  geroiffe  tiEd)° 
iit^e^ufommenge^örtgfeit  fortbeftanben,  jumat  baä  etfte  „tutete 
©ebing"  beä  ®£^iebäric§tet=Sptu^e8  gelautet  ^otte: 

„@o  ^at  'unä  bie  Si^tebbotten  ui  gutmüt^igem  %eba^t 
„unb  aUertei  bemegenbeit  Urfai^en  ju  t^un  ^n  angefe^en: 
„toiemo^l  eä  t^unlit^  unb  fi^  aud)  gejiemte,  bag  eS  in 
„fürflli^  ^mä)laud)t  ju  @abo^,  oB  JÜbertietren  folc^er 
-M»  3^)=i'  jugettieitten  Sanben,  &enaU  {Üan  foUte,  SJlag  unb 
„Crbnung  anjufe^en  unb  jugeben,  loic  eS  in  91eIigionS:  unb 
„@laubenS=©ad|en  in  biefen  ^errf^aften  unb  Sanben  etga^n 
„unb  gel^oUen  toeiben  foUte,  ba^  bod)  niUbejler  mentger  unb 
„ol^ne  SJerliinberung  beäfetben,  bie  fiirftUd^e  Suri^Iauc^t  ju 
„€abDt|  unb  bie  Ferren  Don  93em  fic^  ^ierumb,  mann  unb 
„hrie  eä  i^^nen  gefällig,  jufammentfiun  unb  fid),  »ie  eä  in 
„fol^em  gehalten  toerben  foQe,  unterreben,  wereinen  unb  6e= 
„tragen  mögen."') 

3m  übrigen  richtete  SBem  fein  tRegiment  in  ber  SBaabt, 
in  beren  ungeftörtem  iBeft^  cd  nunmehr  ^offte  oerbleiben  )u 
tSnnen,  immer  beffer  ein,  unb  fanbte  tüf^tige  ^mtäleute  in  biefen 
Sdnbeäteit. 


')  a.  S.  ä.  t.  «.,  »b.  4,  2.  XtttU  2,  1556—1506,  S.  : 

»)  a.  s.  a.  t.  «.,  »b.  4, 2. 1601  2,  s,  löoo. 
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3}tit  SaDOijen  geftalteten  ftc^  bie  gegtitfeitigen  SJet^ältntffe 
ipiebet  [o  fteunblic^,  bo&  am  5.  TOai  1570  jtoifiien  Seni 
unb  ^etjog  (Smmanuel  ^^ilibert  Don  @at)o^n  ein  3)efenftt)> 
fflünbitiä  fluf  20  So^te  abgeft^Ioffen  morben  ip.  ^n  bem* 
ftlben  iDurbe  tion  @cite  99(inä  uorbf^lten:  „bad  ^tlig  cömifd^ 
„Sid),  ber  eioige  grieben  mit  bem  ÄÖntg  Bon  ^tavimiit.  bie 
„Srbetnung  mit  bem  burd|Iau(^tig[ien  ^auä  Don  Oeftreit^, 
„aße  unfere  alten  6ib=  unb  Stmbgenojjen,  bet  Orten  einer 
„Sibgenoffenfd^aft  {amt  i^ien  ^''S^lvanbten,  aud)  aQe  unfere 
„Surger  unb  Mitbürger  fanit  ben  SSertcägen  tion 
„fiofanna  unb  Dtemd  jmiifc^en  ber  furfllidten  S)utc^=> 
„lond^tigleit  unb  unä,  ber  bt^  rotbergäbenen  Sanboogteien 
„unb  berfelben  Sleligion  ^olb  ufgric^t,  mel^e  aüt  unb  jegs 
.,l\d)t  in  itjten  Ätäften  belieben  foHenb ')," 

5JJttten  in  biefe  ruhige  gntwirflung  traf  roie  ein  93li$ 
aud  Weiterem  .gimmel  am  16.  ^ejember  1588  bie  burc^  ben 
SanbDogt  ^^tiftn'Oet  Don  Saufonne  gefanbte  ^adiric^t:  eS  fei 
in  Saujanne  eine  SJerfdjlnörung  ausgebrochen,  toeldieT  bie 
Utbfic^t  ju  ©runbe  liege,  bie  Stobt  bem  ^erjog  Sari  Smmanuet 
Don  SoDOQen  ju  überliefern,  beffen  Sruppen  auf  bem  ien^ 
fettigen  Seeufer  bereits  Dereinigt,  nur  buri^  pürmift^e«  3ßettet 
on  ber  Überfahrt  auf  baä  bieiSfeitige  Ufer  Der^nberi  rootben 
feien ! 

?ln  bet  Spijie  biefer  aJetfd^lDötung  ftanben  ber  Sürger- 
meifter  Don  Saufanne,  ^äbranb  £>t)u^,  $err  ju  €tefftei,  unb 
fein  So^n  @ecirgeä;  babei  bet^eiligt  toaien  überbieg  Diele  anbere 
angefe^ene  SBürger. 

3Bdf)rcnb  bit  Rauptet  ber  Setft^mörung  fic^  gerettet  fiotten, 
rourben  mehrere  ber  übrigen  Serft^momen  jum  Unterfuc^  nat^ 
S8etn  geführt,  bort  auf  bie  poltet  gefpannt  unb  jum  0e« 
ftflnbnis  gebradjt,  toorauf  am  11.  Februar  1589  bie  als  bei 
^errdterei  f^ulbig  erfannten  gierte  Sronc^et,  Staube  unb 
S,oXfi  SpQuIe  l^ingeric^tet  morben  finb. 

51a(^bem   ber  ÄÖntg  |ieinri(ö  III.  Don  tj^ntteid^  Don 

')  6if^  «.  6.  0.  t.  «.,  »b.  4,  2.  ZI).  2,  ©.  1532. 
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biefem  SocfaQ  burd)  ben  Sanbbogt  $eat  ^acob  Don  ^onjletten 
in  9lelDä  ^fnntniä  trl|alteii  E|fltte,  forbette  er  bie  SSemet  burt^ 
{einen  augeioibentIid)en  @efanbten  Bantn ')  auf,  bem  ^ccjog 
bim  Sflboqen  entroebet  felbft  ben  jltieg  ju  ertläieti  obtc  i^n, 
bm  Aönig,  mit  einer  beträd|tli(t|en  @elbfumme  ju  unter= 
ßügen,  iDorauf  er  an  Sabo^en  ben  ßrieg  ecflären  tooQe! 

^n  iBern  entfi^ieb  man  fii^  cinfänglii^  ba^in,  bem  Jlönig 
Bon  Srantreic^  ben  Jtrieg  ju  überladen;  jebod)  louiben  itiin 
auf  fein  itetlongen  uoii  Seite  ber  betbünbeten  flantone 
3  Regimenter  Sc^roeijer  Iruppen  übertaffen,  ein  bemifi^eä 
unter  Subtuig  üon  Srlac^,  ein  fotot^umifc^eä  nntet  bem 
St^ult^eifien  Srregger  itnb  ein  bünbneiijc^eS  unter  Oberft 
^arfmann  de  Hartmanois,  loeldie  im  ^pril  unter  ben  S8e= 
fel|len  ber  Ferren  Sanc^,  ®u^trt)  unb  Seaulieu  in  boä  Pays 
de  Gex  einfieten  unb  baä  Fort  l'Eduse  belagerten. 

3n  Oolge  beffen  fuc^te  ber  §erjog  bon  gobo^en  buri^ 
feinen  Sßertrauten  aiicolauS  Bon  Sattenroql,  Sot)n  be§  Schult- 
tjeigen  ^o^ann  3acob  unb  Setter  bei  Sc^ult^eiBen  3of|ann 
bon  Sßattenroql,  in  $ecn  ju  untet^anbeln. 

S3a  biefer  ^colauä  bon  ajattenibljl ,  ^err  bon 
6^ateau=Si[lain,  faDoi)iiii|er  ßbetmann,  mißtrauen  erloedte, 
fo  iourbe  bie  Unterfjanblung,  obfi^on  biefelbe  am  29.  Qonuar 
1589  aui^  Don  Seite  ber  Sogfatiung  einpfDf)len  roorben  loar*), 

')  1i)n  <$t\anbU  ifiti  ^licolau^  de  Harlaj,  ^m  oon  Sancq,  accif- 
bttirt  btn  25.  geliruai  15T9. 

'}  Sie^e  a.  S.  a.  t.  a.,  «b.  V  i,  I.  atTgemeincr  2^eil,  ®.  643  u. 
1410. 

Set  @cfanbtt  bt§  $eqogä  oon  Sauo^cn,  ^txx  van  Üambat.  t)attt 
näntltt^  aQe  unb  jtbe  $crEiinbung  }n>if(^«ii  ben  Unjuftiebenm  in  Saufannt 
unb  b«m  ^eijog  Sari  Immanuel  in  abrebc  gcftcUt  unb  etflätt,  bie 
Iiuppen  jeim  nur  rotgen  Unruhen,  bie  in  Oenf  auägt&rot^en  roatcn,  auf^ 
gefteUt  motbtn,  niorauf  Wf  lagjagung  befttilofe;  ein  ttnfteä  St^reiben 
an  ben  ^Tjog  von  SaDoqm  ju  ritzten  mit  ber  äfla^nung,  ben  Setttog 
Don  1564  ju  Eiafttn  unb  bit  Sefo^ung  von  ben  Srenjen  juiüctjujie^tn 
ober  menigfttnä  ju  wnninbtvn. 

2)ie  @efanbt(n  non  Sern,  bie  leine  ffioDmat^t  Ratten,  )u  biefem 
6i^(ei&en  ju  ftimmen,  o«(pra(t|en,  bnfür  (otgen  ju  motten,  bafi  einfl= 
neilen  leine  Setnbleligttiten  begonnen  merben. 
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QÜgefc^Iagen.  99eni  ^atte  nämliii^,  ba  ber  neue  §eigog  Sotl 
Smtnanuel  Don  SaDo^en  ben  S^iebärii^tei^Spruc^  bont 
30.  Ofto&ei  1^64  bei  feinem  dtegientngdantiitt  nur  unter  bec 
SIebtngung  aiieriennen  toollte,  ba§  iBern  t)er|pied)e,  ber  @tabt 
Senf  (ünftig  nii^t  betäufte^eti,  unb  ba  betfelbe  jenem  Sd|iebS« 
ri(f)ter=Spruc^  entgegen  an  ben  ©renjen  Iruppen  fommelte, 
eDentueQ  bie  ^ülfe  {einer  ^Riteibgeiiofjen  angefpcodien,  loenn 
tS  gejrcungen  meiben  loQte,  ju  ben  Waffen  ju  greifen. 

@nbe  %\)xiU  fielen  T^onon  unb  IRipatUe  in  bie 
§finbe  bei  granjofen  unb  ®enfer;  bie  im  Pays  de  Gex 
fte^enben,  bem  flönig  iiberlaffenen  ©cfiiDeijer  ^Regimenter  aber 
tourben  jur  Dämpfung  ber  im  Innern  f^ranfrei(^ä  auägc' 
broc^enen  Unru'^en,  fel&^  oor  ber  <£inna(|me  beS  Fort  de 
l'Ecluse,  toeläft  Sem  »erlangt  ^atte,  abgeführt. 

9lae^bem  fic^  bie  im  SKonat  ÜJlai  mieberljolten  fflermitt» 
lungSöerfuc^e  atermars  jerit^lagen  (|otten,  fiel  bet  ^erjog 
Von  SaDo^en  mit  12,000  Vlann  ju  ^ug  unb  2500  ju  glferb 
in  bie  ^letrfdjaft  lemier  ein. 

3)arouf  6efc|lo&  Sern  am  6.  ^uni  1589  ben  Slufbnit^ 
beg  SSannetä  unter  bem  gommanbo  beS  Sc^uU^eigen  3o^ann 
Mon  aßattentoql,  obgUid^  biefer  erfiart  ^otte,  (ein  Solbat  au 
fein.  Um  biefem  Übel^anb  abju^elfen,  mar  iffm  ein  triegÄ- 
tunbiger  Jtriegdratt)  ^nr  Seite  geftetit  motben ;  etmaä  fpäter,  am 
1.  3uli,  ip  Submig  Don  Srlad)  fogar  mit  gleidien  Soll» 
madjten  nie  ber  St^ult^eig  rüiffid^tlic^  beö  Sommanbo'^  be^ 
traut  loorben. 

@d)on  am  19.  3uni  mar  baS  SBemer  §eer  in  Saufonne 
eingetroffen,  aber  erft  am  30,  3unt  »urbe,  nai^  neuen  X>tx= 
gebti^en  Unter()anblungen,  bie  bei  ben  2:riippen  Unmut  erjeug^ 
ten,  &e|i^[offen,  bem  «^einb  entgegen  ju  get)en. 

%m  U.  3»li  tttUid)  tüdte  boä  §eer,  mit  8  ©enfer  6om= 
pagnien  tperftärft,  auf  baä linte  3lrtieuf et  öor bai  ®c^lo& Siiringe, 
baä  buid)  einen  2T|ei[  beä  faooijifd^cn  Stegimentä  ber  ^urpurati 
tapfer  Dert^eibigl  loorben  ift. 

9tm  26.  3uli  pel  ben  SBernern  St.  3oire  in  bie  §8nbe, 
no  2  Sahnen  erobert  Würben.  ?lber  nun  begannen  am  30. 3üli, 
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ISomieöille  au3,  miebet  neue  Untetiianblungen,  bie  ben 
per  ©ager  (ben  fpätetn  ®^ul%i6eii)  öetonlafeten,  no^ 
■  luTüctjute^ren. 

Siaxüiix  entflanb  uittei  ben  beinifdien  ^uäjügent  Un» 
t,  fo  ba6  aSiete  bie  Salinen  Derließen  unb  na^  §aufe 
iätt^xttn. 

3em  beff^Iog  nun,  bie  ^uSjüger  buti^  ^Inipeibung  tpon 
itDiDtgen  ju  etfe^en,  tuelc^e  fj^  |<{|Dn  loiebei^olt  old  m- 
(äffiget  erliefen  Ratten;  aKetn  baju  fehlte  eü  an  Selb. 
I  26.  Hugiip  mar  boS  Sonnet  miebö:  in  Sem  eingetroffen, 

mm  ein  llnterfu^  gegen  ben  Sc^ult^eigen  oon  SSiatfenro^l 
ö  (eine  nngWifttd^e  ftriegöfü^rung  eröffnet  lourbe. 

mitten  in  biefen  unerquiif  li^en  äJecl^ältniffen  traf  bie  Dla^> 
ift  öom  lobe  Äönig  ^einrictiö  III.  tion  '^lanlmit  ein,  bet 
I  1.  %uguft  burdi  ben  JDtöni^  €(äntent  ermorbet  iDorben 
3x,  wtl^  aber  noc^  ben  ftönig  §einrid^  Bon  3la»ana  ol3 
nen  9Iac^foIger  bejei^net  ^atte. 

2>iefer,  bomalÄ  notfi  bem  ptotefttintifi^en  ©laubenS' 
^Eenntirid  ange^Örenb,  lieg  burdi  feinen  @efanbten  SiDerQ 
lern  fofort  feinen  Steiftanb  gegen  Snooqen  onbieten. 

3n  JJflgf  beffen  befe^te  Sem  baä  Pays  de  Gex,  lie^ 
bet  gl<i(^eitig  bui^  Socob  Seat  Bon  Sonftetten  bem  §erjog 
ail  Snimanuel  Don  @i]bcit)en  neue  Unter^anblungen  anbieten, 
ba  if)nt  bei  ^neben  lieber  fei,  ald  bie  Sanbfd^nften  @te|  unb 
ilonon." 

S)tx  ^etjog  »erlangte  fofortige  Südflabe  beS  Pays  de 
iex,  bie  benn  auc^  im  tRatf)  Bon  Sem  mit  großer  TOetjr^eit, 
90  Stimmen  gegen  9)  am  11.  September  beipilligt  morben 
ft.  SkiffenfKUftnnb  aber  ^atte  ber  ^etjog  nic^t  beroiUigen 
ooBen.  ©etfelbe  Wor  Bielme^r  in  ber  ^äioiftlienjeit  mit  großer 
!Jla(^t  felbft  in'8  Pays  de  Gex  eingebrungen,  t)Qtte  bort  ben 
öemet  Gruppen  jioar  freien  9lbjug  gemährt,  300  3!Ilann  aber 
unter  bem  Hauptmann  Söffet  nieber^uen  kffen.  5)ie  Vetren 
Don  Sonfletten  unb  Mon  gtlad^,  meldie  für  Srieben  unter» 
t)Qnbeln  foüten,  trafen  ben  öetjog  im  Pays  de  Gex  an  bet 
€pi||e  feinet  fiegieit^en  ^eieä,  unb  eifiielten  Bon  i'^m  jnat  bau 
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^et^pTXtUjtn:  baS Center ©ebietnii^tangieifenjitmoUeti,  tonnten 
i^n  abtx  jui  SSelviUigimg  eineä  Sßa^enftiOftanbcd  ni<$t  lie= 
ftiramen.  Unter  fold^en  SBer^ältniffen  toutben  am  20.  ©eptcmbct 
t)on  beibfeitigen  SenoIImcic^tigten  in  91eud  neue  Untei^anb^ 
lungen  eiöffnet. 

SBitn  ^atte  ju  benfelbcn  bie  ^erDoiiagenb|len  @Itebei: 
ber  ^Regierung  abgeorbnet,  nömlic^  ben  S^ult^eifeen  Seot 
Subniig  uon  SRüttnen,  ben  ^tat^i^enen  älbia^am  Don 
©rafenrieb,  ben  Oberften  ßubwig  »nn  Srlad),  ben  BtäeU 
raei|'ter'3)oc^felf|ofet,  ben  ebetn  ^eirren  Ulrich  öon  SJonftetten 
unb  ben  ©eneratitomminäi  5Dloratel,  roetctie,  mit  bem  [oBo^ifc^eit 
©rofttanjEer  Sot)ä  ^iQet,  bem  Staatsrat  unb  flammec= 
Vtäfibent  ^ean  fflerliet,  unb  ben  ©taatärätfien  Sudnge  unb 
^ieionimuS  ßambeit,  Jean  Fran^ois  de  Belle>!arde  unb 
Humbert  de  Vilie,  erftet  ©ehetär  ber  chambre  des  coraptes'), 
bis  äum  11.  Ottober  jroei  Serträge,  nämliii^  einen  Stiebend« 
bertrag,  bet  in  ber  ^auptfac^e  auf  bem  S^iebgntt|ter=@pni(^ 
Dom  30.  Oftobet  1504  fugte,  unb  ein  ®efenfiD  =  Sunbm#,, 
ntlä)tä  legtere  fiä)  auf  bie  fi^nlic^en  SSiinbniffe  ber  ^o^te 
1498,  1509  unb  1570  ftü^te,  jum  Ubfc^luffe  brachten. 

t>a  biefe  beiben  33eriräge,  obfc^on  burt^  bie  {Regierung  non 
SBem  unb  burd)  bie  3tt'fi^i">i>e'^  angenommen,  fpflter,  in  golge 
bei  €tnfpra<^en  beä  franjöfifc^en  i8otfdE)afterä  £rullart*de 
Sillery  unb  namentlich  in  Jolge  ber  SUermerfung  burc^  bie 
Sanbgemetnben,  aud)  burc^  bie  Stegierung  Don  Sern  abgetefint 
morben  finb,  fo  lönnen  mir  und  bieäfaHä  furj  faffen, 
fe^en  unä  aber  benno^  öetanla&t,  barauf  aufmettfam  ju 
madien,  bag  burd)  ben  jraeiten  SlrtifeE  be3  neuen  3riebenä= 
oettrageS  ber  Sc^iebärid(ter=Svrud^  uom  30.  Ottober  1564, 
auf  meieren  man  fid^  berief,  mefentlic^  mobificirt  roorben  tft, 
inbem  bie  bem  ^auptentfdjeib  angehängten  jmonjig 
„tietteren,  auäbtiictlii^en  unb  luteren  „©cbinge 
unb  gonbitionen"  uid^t  neuerbingä  beftfitiget  niorben  finb 

tiefer  jlneite  91rtiteC  lautete  nämlii^  mbrtUdi : 
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Secondemeut  a  äte  dict,  conclud,  arret^  et  promis 
par  les  dicts  Seigneurs  deputes  de  la  part  de  la  dicte 
Altesse  pour  eile  et  sa  post6rit6,  de  laisser  les  dits 
Seignears  de  Beme  et  leur  post^ritö,  ea  la  pleine  et 
paciüque  jouissauce  et  possessioo  (oire)  de  leurs  villes 
et  pays  ä  eux  ordoon^a  et  adjug^s  par  le  dict  trait^  de 
paix  fait  et  moyennä  par  les  seigneurs  ambassadeurs 
lies  oDze  cantons  des  Ligues  entre  le  dict,  feu  de  tr^s 
heureuse  memoire  le  I)uc  Emmanuel  Philibert,  pere  de 
la  dite  Altesse,  et  les  dits  seii^neurs  de  Berne,  sans 
jamais  y  pretendre  par  la  dite  Altesse  uy  la  dite  post^- 
rit6,  en  maniere  que  ce  seit,  aucime  action  querelle,  ny 
repätition  ny  en  toutes  leurs  autres  terres  et  pays,  qu'ils 
tiennent  et  possMent  des  l'an  inil  cinq  cents  trente  six 
par  quelconque  droit  et  titrH,  que  ce  soit,  ri^re  le  pays 
de  Vaud  et  demeureront  les  dites  terres  villes  et  pays 
aiu  dits  Seigneurs  de  Berne  pleinement  et  nitement, 
comme  aussi  les  terres  villes  et  pays  adjuges  par  le  dit 
traiti  de  paix  au  dit  Jeu  Duo  Emmanuel  Philibert  da- 
meureront  d  San  Altesse  et  d  aes  sttccesseiira  pleinement 
et  simplement  pour  en  iceux  pays  terres  et  villes  Jaire 
tout  ce  que  bon  leur  semblera  et  en  joidr,  avec  toute  teile 
OMcioriti  que  tous  Princes  soiiv^ains  ont  pouvoir  et  auc- 
toriti  de  faire  et  exercer  en  leurs  6tats. ') 

©Ä  er^^eßt  barauö,  ba&  ber  ©etjog  uon  Sooo^en  iiuii= 
me^t  bie  i^m  cetrocebitten  ßnnbe  in  oolter  SouUerainetof, 
o^ne  oHe  restriction,  befi^en  foHte  unb  cbeii[o  Sern  bie 
maabi. 

3Bon  bem  ©c^iebäri^teriptuc^  Dom  30.  OEtobec  1564,  auf 
ben  man  fic^  berief,  blieb  funit  nur  nod^  übrig:  bie  „9lb< 
t^eilung  unb  @c^tbigung"  bec  e^emcilä  fatiD^t)c^en 
Conbe  in  jWei  leile,  uon  loelc^en  ber  eine  bei  Sem  Bet^ 
bleiben,  ber  anbete  an  Sauo^en  retrocebirt  werben  fotlte; 
aber  alle  in  ben    „tjeiteten  audbruHiiften  unb  luteren  @e= 
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bingen  CEonbitionen"  gemaditen  Sorfw^alte  tDUtlwn  tdS  butc^ 
tmt  9)iebnaud6nic^  hti  ffciegä  ba^ingefaDen  bftradjtet. 

3;^ef«  fctanbpnnft  ift  oon  nun  an  petä  feflgtfyiltfn  rootben, 
obf^on  bie  9Ittofri  Strtrfigt  nii^l  rattftjiri  luorben  ftnb ;  benn 
fo  oft  man  ftd)  ni  fünftigen  Sntiägm  jlDifcEifn  Seen  imb 
€atio^n  auf  bm  Si^iebdnc^tnfpiuc^  bom  30.  Ctto&et  1564 
berief,  fo  bejog  fi^  bieg  fett  betn  3aE»te  1589  fleU 
nut  auf  bie  „9bt^eilung  unb  Sc^ibigung  bed 
©ebieleä",  aber  nimmetme^t  auf  bi*  baran  ge- 
tnüfften  „^eiteren  audbtöllit^en  unb  tuteten 
@ebinge  unb  gonbttionen". 

Sag  biefeS  btc  Xu{faffung  9emd  toai,  foQ  benma^ft 
nat^getuitfen  toerben,  foluo^t  xMfiä)t\\d)  beS  etflen  artifeÖ 
ber  „lutfcn  @(btnge",  melier  ftc^  auf  bie  Teligidfen  9}ei^dU= 
niffe  in  ben  biei  retrocebtiten  SSogteten  bejog,  ald  rflcFfi^tlic^ 
be3  14.  artifeW,  bei  öon  bet  euenhießen  Ceffion  Jenei  ®e- 
bietM^eile  an  ftembe  ^üiflen  unb  ^enen  ic.  ic.  ^anbelte. 

^m  3.  m&xi  1 590  f|flt  bie  Regierung  Don  SBem  f otoo^l 
birett  bem  ^etjog  Slarl  Smmanuel  Dort  SaDo^en  ali  bem 
franj&fifi^en  Sotfc^aftei  Sntllart  be  €i[teiq  jur  jtenntnig 
gebtad^i,  bog  fie  bie  beiben  ^ewfer  SSertrflge  Dom  11.  CHober 
1 589  nid^t  tfltifijirt  tjobe-  •)  91ad|bem  bem  ^etsog  mitgeteilt 
loocben  toat,  bog  man  jene  beitrage  ben  Detfammelten  @e> 
meinben  DDtgelegt  ^abe,  meldte  btefelben  abgelel^nt  ^fitten, 
erflärt  bie  ^Regierung  Don  Sern  i»&rtlid^: 

Eetant  donc  Ia  dessua  soleuDellement  assemblees 
pour  rendre  rösolution  finale  apr^s  due  et  meure  cou- 
sidäration  He  toutes  circonstances,  nous  ne  pouvons  ap- 
prouver  le  cinquihne  artkle  de  la  dicte  Paix  ny  le  TVaite 
d'alUance,  sans  danger  d'engager  notre  honneur  et  bonne 
rüputatioD  et  d'attendre  uoe  Emotion  oü  intestine  par- 
tialitö  etc.  etc.  etc.  Par  quoi,  par  vigueur  des  .präsentes 
nouB  däclarons  et  signifions  h  votre  Altesse  ne  pouvoir 
passer  k  la  dicte  solemnisation,  aios  entendons  que  de 

■)  ZUi)e  Savpqct  But^,  litt.  B. ,  @.  3  unb  folgenbc  im  Snna 
etaaiaai^in  unb  «.  6.  a.  «.  SI.  »b.  V  ■,  I.  aSecnifinn;  X^nl.  @.  189. 
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re  p&rt  lesdicts  Traitös  en  la  forme  et  teneur  qu'ils 
t  coachäs  devoir  6tre  cassös,  nuls  et  r^voquäs.  Ed 
:»dant  votre  reconciliatioD  avec  la  Majestä  tr^s  chrö- 
loe  par  laquetle  nos  alli^  et  dous  auroDS  cbemin 
ert  de  tant  plus  sürement  et  bonorablement  faire  1e 
Ena  avec  votre  Alteese,  ä  laquelle  cependant  offroDS 
te  boDoe  vojsiaance  et  correspondance ,  libre  com- 
rce  et  traffiqq  rl^re  nos  Etats  et   de  ne  rioquiäter 

molester  riire  les  sieos  par  armes  ui  autrenient 
idia  qu'elle  fera  le  semblable  eovers  oous,  les  Dotres 
ceux  qui  dous  attonehent  etc.  etc. 

SHefei  6.  ^itilel  btd  ^riebtnSbntragS,  toelt^et  in  ben 
nbijemrinben  ben  ©tunn  ^cattfbe(c^tt>oren  ^atte,  bejie^ 
4  ndmiid)  auf  bit  1Re<i^tc  beä  Stibomatiä,  meldfe  bei  ^CTjog 

bet  Stabt  @enf  ju  tpcfif^en  behauptete  unb  toeldie  bei 
tlriebdriii^teKfpnii^  t>on  $a^ente  b.  b.  31.  S)ejemEier  1530  t^m 
Idbingd  jueitannt  ^oltc.  2)a  burd)  biefeit  älrtifel  5  bent 
ccgog  jugeftonben  niuibe:  feine  9)ed|te  etientueU  au^  buri^ 
köolt  gellenb  ju  ma^en'),  fo  fa^en  33tele  barin  ein  äiiifgeben 
et  Stabt  @enf  unb  bec  pioteflanttfti^en  €acf|e  unb  oematfen 
c^Ib  ben  3}nt[ag. 

9In  ben  fronjöfifdEien  Sotf^aftei  SiUeiQ  tnurbe  abet  am 
Jeii^en  Sog  gef  i^rieben :  *) 

IIb  ((es  Seigoeurs  de  Beme)  se  sont  UDanim^ment 


>)  eK^a.6.a.t.a.eb.T>,I.oasemeinRXbeil,e.l83.  Cioqniemeh 
Btnt . .  Le  Tidomst  de  Is  dit«  cM  i.  Ini  des  loDgtenu  odjngd  par  sen- 
LCBce  dea  Seignean  des  Li^ea  rendne  k  Pajerae  l'sn  1531,  et  BDivameDt 
^r  advif  at  abscheid  Gonfirmi  en  la  ville  de  LaMrne  pai'  let  dits  8ei- 
gaenra  dea  Ligaes  Tan  1535  tant  poar  le  dit  Yidgmat  qee  autres 
pitteutioos,  ouitre  plnsleari  aoltres  d^laralione  corroboraDts  les  dicts 
droit!,  et  qoe  les  dicta  de  Geneve  penristent  k  coQtredire  et  refnser 
In  dicts  drdta,  DatuDent  Is  riiDt^rande  da  dit  Vidonat,  a  iti  dict 
ti  absolament  d^lari  par  \a  diits  Seignenra  de  Berne,  qae  an  caa 
qae  Soq  Alteui  veaille  ponnnivre  tes  drutts  et  pritentiona  par  force 
ii'aniic«  oa  de  Justice  coutre  les  dits  de  Genive  les  dila  Seignears 
de  BtToe  ne  leor  prtteronl  aocQue  ayde  ni  favear  etc.  etc.  etc. 

'(  Sic^(9tmur@taatäaT(^ii>,  Sano^fr  S)u<i.  litt.E,©.  1. 
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resolus  de  quitter,  casser  et  aDuller  le  dit  traitä  de  paix  * 
et  d'alliance  avec  sa  dite  Altesse,  et  d'observer  et  satis- 
faire  au  mieux  qu'il  sera  possible  aus  traitös  de  paix  et 
d'alliance  qu'ils   ont  avec   la  couronne  de   France  eo- 
semble  au  traitä  de  eonservation  de  la  Ville  de  GeoÄve. 

Sie  %blet)nun9  btefec  ^emfei  Beiträge  biti^  Sern  ^t 
übrigens  51iemanben  mii)t  gef^abet,  alä  gecabe  ber  Stabt 
@enf,  in  beten  ^nteteffe  man  )u  ^anbeln  glaubte! 

3)er  lietäog  Statt  gmmanuel  non  ©auo^en,  btitc^  biefe 
Slble^nung  tief  gehäntt,  ifl  nämlic^  bobuic^  in  frinec  feinb-= 
leligen  Stimmung  gegen  @enf  nur  beftfittt  morben. 

Salb  barmtf  ift  am  27.  jjel'iuac  1600  ju  $ariä  jmifi^en 
bem  ftbnig  ^einric^  IV.  unb  bem  §erjog  6atl  (Smmanuel 
Hon  ©oDo^en  ein  3rieben8='  unb  Jüu(dn>etttag  abge|(i^lDffen 
toorben,  burc^  loeti^en  baä  oon  Sonoren  befettte  Warquifat 
Bon  Salujjo  gegen  bie  Saubfci^aft  ©ej  auSgetauf^t  »erben 
[oHte ').  Eiefer  Sertrag  ift  ber  Segiening  oon  SSetn  betonnt 
geroorben,  otjne  bafe  btefelbe  inbeffen  fic^  »etanlaSt  gefe^en 
l^ätte,  bagegen  ju  ptote^ren,  toad  fie  offenbar  ^ätte  tE|un 
muffen,  inenn  fie  angenommen  ^dtte,  bog  bie  „Reiferen  ouä« 
biUlic^en  unb  luteren  @ebinge  unb  donbitionen"  beS  @(^iebg= 
ri(^ter:i€pru(^eä  uom  30.  Ottober  1564  not!^  in  Araft  be> 
pänben,  benn  ber  ?trt.  14  jener  ©ebinge  lautete  mörtlidi: 

„3um  Dierje^enbten  ift  angefeften  bog  fein  lljeil  fine  ie^t 
„jugefprod^cnen  Stett  Ücftinen  ßanbt  unb  8üt,  leinen  onberu 
„Surften,  Ferren,  Stetten,  Sfinbern  unb  ßomunen,  inet  oud) . 
„bie  fin  möchten  lueber  ftaufs,  no^  Xoufc^S,  noc^  einig« 
„anbeier  Wx)i  unb  @eftoIt,  Ubetgefien  folle  olleS  bannt  ein 
„XE)eiI  ben  anbeten  fiömbet  ungelegener  unb  befctiroerUd)et 
„^ac^()u[fi^aft  überleben,  unb  ein  jebet  berfelben  entloben 
„ftn  unb  blieben  möge." 

3)ie  Stegierung  uon  Sern  ^at  ober  nidEit  nur  nii^t  Qin= 
fproctje  gegen  biefen  loufdiBertrag  erhoben,  fonbem  biefe  9lb= 
ttetung  be«  Pays  de  Gex  on  ben  fiönig  Bon  Srnntreii^  ba= 


')  ©«&(  üttntx  Stoataarcfiio.  granlttit^  ©ud).  Sitl.  N,  ®.  7—18. 
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huxäf  i^xcijeitä  aneitannt,  bog  fte  im  ^a^r  1601  bet  E>trni{d)etT 
^bDxbnung  an  ben  Aönig  Don  t]franheicb,  tvel(^e  benfelben 
jui  @et>uct  bed  3)autil^tnä  beglMroänfti^en  foQte,  gleidijfitig 
ben  Auftrag  ettf^te,  „ben  flöntg  ju  erfüllen:  ba§  et  tn 
„StUgionäangeltgen^eiten  bm  guten  Seuten  im  Pays  de  Gex 
„biejelben  IRec^te  etnidumen  mödjte,  tceli^e  benfelben  burc^ 
„ben  €ct)tebdric^tft  ©pntt^  Dom  30.  CFtobei  1564  juge= 
„ipToc^en  iDOiben  unb  buti^  bie  lietjoge  Immanuel  $t|iUbeit 
„unb  Sacl  Smmanuel  toon  @aDoqen  bisher  ftetd  aneitannt 
„tnoiben  feien')." 

9Uä  aber,  im  Sa^r  1602,  §einti(^  IV.  fii^  um  Grneuening 
bec  ^Kianj  mit  ben  fc^toeijerifdien  ßantonen  bertoenbete, 
jDuibe  ben  am  20.  Januar  1602  ju  bem  Snbe  an  bie  ^{19= 
faffung  nac^  €o[otl^um  abgeoibneten  ^efanbten  3emä  \oU 
genbet  Suftrog  ert{|eilt'): 

„So  Btel  aber  bie  |)ett|ct)aft  @ef  unb  I^onon  unb  bet- 
„felben  Xeftitutton  anbelangt,  fei  eS  aud  Dielen  bebenllidien 
„unb  erää^Iten  Urfoctien  eine  unm&glidie  Sadi,  biefelbe  biefer 
„^it  ju  begehren,  benn  allein  toenn  DieQeidit  ^amai^  Übet 
„Eutj  obet  laug.töniglii^e  Snaiepäi  ju  gcanfiei^'  ober  i^re 
„Ttat^folger  biefelbe  |ierif(^aft  @e;  ju  belferen  ob«  anber=- 
„maa6en  ju  olieniten  in  SBiQen  täme,  bann  3t|te  aHajeftfit 
„und  Oerfpiet^en  föDe,  fetbigen  gaUi  un^  bemelbte  ^anb' 
„Uogfei  @e;  um  ein  )iemlid)en  Iqbentlii^en  Pfenning  merben 
„}u  laffeu.  2)eögUi^en  ^.  2R.  ben  guten  Üüt^en  in  bet  ^enf c^aft 
.,&i%  Uecfptec^en  unb  Seific^etung  geben  foQen,  fie  bei  t^rec 
„toaEiten  9leligion  unb  Übung  betfelben  nit  allein  fcq  unb 
„ungeftöct  blqben  ju  [äffen,  fonbem  auti)  nit  mit  meuteren 
„als  br^  aWelftld^en  ju  befdjtneten." 

©aboqen  gegeuiibei  ipatSem  feit  SJetmetfung  ber  51ewfet 
fßertidge  oom  Ottober  1589  foitrofi^ienb  in  falbem  Jtriegg= 
juflonb,  ob((t)on  Bon  3af|f  au  3ü'^t  biS  1597  ber  3iJaffen= 
fHQflanb  fenieiten  erneuert  morben  ift. 

>)  ei(^(  9<Tntt  €taat^aci^tD.  grantttii^  «u^.  Sitt.  N,  ®.  86. 
')  Bittit  Vtrnti  Slaotdait^iv.  XtutfifitS  aRiffiMnbu^  com  S.  Xuau^ 
1598  biä  10.  aSörj  1602,  S.  779. 


i:,.,Coo^Ii; 


3m  ^d^t  1597  toai  jmtfd^en  Spanien  unb  ^tanhtidf 
ffiieg  auSgtbrod^en ,  ber  burc^  ben  tJrieben  Dort  ißeroittä 
oom  2.  3ilai  1598,  in  tveld^n  aad)  Saoo^en  emgefd^[of|en 
iDorben  ift,  fein  €nbe  fanb. 

allein  (<f|on  im  ©ommet  1600  btadf  ber  ftrieg  jlDifc^en 
Bawi^n  unb  ^lanttää)  tmebet  a\ii,  unb  tion  ©eile  ^etniic^ 
beS  IV.,  loeldieni  ed  gelang,  bie  @enf  bebco^ettbe  gefluns 
@t.  ßat^erine  ju  erobern  unb  ju  (d£|leifen,  Waren  bie  ttiet 
eDangelifc^en  Stäbte  3ü"<^/  ^etn,  Sajel  unb  ©d^aff^aufen 
cingeiaben  nocben,  i^m  in  biefem  Arieg  gegen  SaUo^en  bei= 
jufte^en,  njofi  bie|elbe«  inbeKen  ablegten. 

%m  17.  Januar  1601  i|it  jeboc^  ju  S^on  jtmfc^en 
granfcetd^  unb  @aboqen  (^rieben  gefc^loffen  toorben,  laut 
roelt^em  ^erjog  6arl  (Smmanuel  bie  3nartgraffc^aft.€alu^o 
itoat  behalten,  bagegen  aber  bie  treffe,  99uge^,  a3aItomeQ 
unb  @e|  an  grantretdi  abzutreten  ^tte '). 

3)aburc^  er^elt  ber  |ierjog  Mon  ©nöo^en  6(enf  unb  fflem 
gegenüber  wiebei:  freieie  $anb.  SEucf)  mürbe  am  12.  Sejember 
1602  fetner[eUS  bie  Übetrumtielung  @enfd  tper[uc^t,  bie  unter 
bem  Kamen  bet  CScalobe  belonnt  ift. 

911S  Stetn  in  golge  beffen  IrupDen  nn(§  @enf  fonbte,  ließ 
bei  ^eijog  Don  SaDo^en  buti^  {einen  ^(efanbten,  ben  @rafen 
loumon,  jttiQr  erflären :  ber  9InJii)lü9  ouf  ®enf  fei  gegen  ben 
^erm  Don  fieSbiguiereä  genietet  geloefen ;  inbeffen  tputben  bie 
fflertjältniffe  jmifc^en  Sem  unb  SaDo^n  immer  gefpannfet. 

9tn  einer  am  6.  ^unt  1611  in  Sujem  abgehaltenen 
Aonfetenj  ber  VII  fat^olifc^en  Crte ')  errod^nte  bei  abge^enbe 
foDo^ifc^e  ©efanbte,  ärei^err  Don  SSilette,  unb  ber  neuertod^Ite 
^mbojfabeur  ^err  de  la  Tournette,  bafe  fie  bem  §erjog 
Don  SaDoQen,  i^rem  treuen  Sunbe^genoffen,  „baä  loteberum 
„erobern  Reifen  möchten,  xmi  tfim  Don  fRec^t  unb  iBiUigfeit 
„gebij^ie  unb  i^m  gentaltt^Atig  genommen  morben  fei;  toa^ 
„ben  (at()oIifc^en  Crten  }u  nit^t  geringer  SBo^Ifafirt  unb 
„SBort^eil  erfe^ießen  Würbe." 

')  Sit^e  «.  ©.  a.  t.  a.,  8b.  Vi,  1.  attflmriner  Ztttil,  S.  567. 

';  Si*l|c  ibib.,  S.  1053. 


?tac^  %n^5ntng  bei  an  ben  ^eijog  abgefanbten  ^enen 
Scobegai  ^fqffet  oon  SujCTn  unb  ec^ult^ig  Butt)  oon  3oIo' 
t^um  muibe  ben  faDOQtft^en  @efanbten  bie  Sertröflung  ge* 
()ebeii,  „bag  man  (nie  fie  bieg  neclangt  ^tten)  nic^t  ermangeln 
„Ueibe,  bie  <S(efanbt(n  auf  bie  Oa^ieSteiftnnng  mit  ben  nöt^tgen 
JBoDma(^ten  au^uiüflen." 

An  bet  lag! a^ung  bet  XIII  Orte,  mett^e  fi(ft  om  20.  3uni 
1611  in  99aben  tieEfammelte,  oeclangte  ber  faDoqifi^e  @e> 
fanbte  La  Tornetta  gerabeju:  „baä  Slqft^al  unb  bie 
SJabt  jurät",  toobä  ei  anbeutete,  bag  ^eni  im  3al)c 
1589  buid^  ben  SinfaK  tn  S>a'ool)tn  ben  8ct|iebdTii^ter=S)ii;ii(^ 
oon  1564  gebioi^en  unb  fic^  feitlin  nii^t  ^a  neuer  ä)er= 
gtett^mig  liecbeigelaffen ,  bielmefii  ben  meuiDJer^äiertrag  nid)! 
lotifijirt  ^abe;  bei  @efanbte  betjoutitete  [ogat,  bag  bie  an 
ben  ^eijog  abgeorbneten  f^roeijerifd^en  @efanbten,  auf  bcd 
^eijogd  SSocbe^alt  bei  IRUtfeiftnttung  ber  Saabt  eingegangen 
feien,  maä  biefe  inbeffen  fofort  auf'ö  99efHmmtefle  beftrilten. 

Sem  lehnte  feineifeitä  begieifli^  alle  ^nfpiadien  auf 
baS  9t^ftl|a[  unb  bie  äßaabt  ab,  fic^  auf  ben  SQertiag  Oon 
15ti4  berufenb,  bei  mit  ben  Siegeln  Don  S}ianlen  nnb  ^lonN 
iei(^  befiSftigt  fei,  bal)er  e&  aad)  bie  Siennittlung  Don  jcanE= 
cet^  biegfallä  nic^t  annehmen  loilrbe ').  3n  biefer  gefäl)rlic^en 
Sage  fanb  fic^  Sem  beianlagt,  am  22.  ^uguft  16U  bie 
Soten  bei  btei  eoangelifc^en  £täbte  in  ^aiau  ju  beifammeln 
unb  biefelben  p  befiagen,  »effen  eä  fi(^  Don  i^ret  Seite  im 
^aUe  eined  Slngiiffd  Don  SaOoqen  ju  Deije^en  ^abe?  3)ei 
@efanbte  Don  SSem  bezeichnete  ben  |)erjDg  6ait  Immanuel 
6ei  biefem  3ln(a6  afö  einen  „wanlelmütigen  Surften,  ber  feinen 
grieben  galten  tonne",  unb  berief  ficti  auf  bie  fpantfdie  unb 
ftanjöfifdie  „ütatiflCation"  be«  Sprmi^ä  Dom  30.  Ottober  1564. 

%ln  ber  3af|ieätei4nungS=£agfa^ung  Dom  1.  ^uli  1612 
aeilangte  ber  faoo^ifi^e-  föefanbte  L;i  Tornetta  neuerbingS : 
„man   möge  äBem  jur  iHüterftottung   ber  ffiabt  ant)ütten  *), 

')  6i(&«  «.  e.  a.  (.  a.,  «b.  V  1  (1687-1617),  I.  aügemeinet  XtttU. 
S.  1060. 

•)  eie^e  tfrib.,  6.  1089. 
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„unb  etfldite,  ba^  bei  ^erjog,  faQS  bte  Sibfienoffen  nid)t 
„uennittelnb  emjditfiten  »ollen,  f"^  feltft  Reifen  werbe." 
^lä  Sern  fit^  abeimalä  auf  Un  Sbruc^  bom  30.  OFtob« 
1364  berief,  befc^Ioffen  bie  übrigen  @efanbten,  bie  btefen 
€pruc^  becgeffen  ju  [)aben  fc^ienen:  Sem  aufitufoibem,  biefen 
€pn)C^  DoijuiDetfen.  ''^n  bei  S^agfa^ung  Dom  21.  OHober 
1612  netlangte  bei  foDo^ijt^e  üiefanbte:  bie  Sefammlung 
eines  neuen  €t^iebägerid)teS,  bem  SaDo^en  bann  au(^  feine 
3:itel  auf  bie  3Baabt  boiroeifen  toerbe.  Sei  bitfen  aDjä^iU^ 
fid|  Riiebet^oUnben  Knfprai^en  @atioqeni  ging  Sem  enblic^ 
tie  @ebu(b  auö,  fo  bafe  e«  bei  am  21.  ^[anuai  1613  in 
9lQiau  Deifammelten  ffonfetenj  bei  Biei  etoangelift^en  ©tdbte 
flHjeigte :  td  f)abe  bef t^Ioffen,  ju  lüften  unb  bie  ^ülfe  ($ianf= 
reic^ö  anjufpted^en,  rooiauf  Sürii^,  Safel  unb  Sd^aff^fen 
füE  ben  ^aO.  eines  Eingriffs  Don  SaDo^en  aui^  i^te  |i&Ife 
jufagten  '),  TOeli^e  S"r"^"ii"8  biefefben  atidj  am  11.  gebruor 
1614  emeueiten").  £ie  Sagfa^ung  aber  bef^Iog  enbltt^  am 
29.  ^uni  1614,  ben  ^eijog  oon  SaDoqen  einjutaben,  Sem 
bei  feinen  Serttägen  ju  belaffen").  Soburi^  unb  burtJ)  ben 
■Sußbruct)  eines  neuen  flriegeö  jroifc^eu  SaDo^en  unb  Spanien 
fc^eint  ^rjog  Gart  emmonuel  beWogen  woiben  ju  fein,  fi^ 
Sem  ttiebei  ju  nS^em  unb  in  neue  Unter^onblungen  mit 
Sera  einjutieten,  bie  Don  Seite  bei  Tat^olifi^en  flantone 
abet  ni^t  gerne  gef efien  tourbcn ;  biefelben  ^aben  bem  faDo^if djen 
©efanbten  fogar  Soihtürfe  boiüber  gemutet*),  mit  Sern  fepa- 
latim  unter^anbelt  ju  ^aben. 

£ie|e  neuen  Unter^onbtungen  mit  Sem  führten  am 
23.  3uni  1617  einerfeitä  3U  einem  f&rmlid)en  Serjii^t  beS 
■^erjogS  ßac(  Immanuel  unb  feinet  @rbprinjen,  Ui  Sßrin^ 
^ittoc  9lmabeu3,  auf  bie  ÜBaabt,  unb  anbereifeitS  ju  einem 
neuen  Sünbniä  jwift^en  Sern  unb  SaDo^en  auf  bei  Safii 

')  Siefte  «.  S.  a.  t.  M.,  »b,  V  .  (1587— 1617),  I.  aUgwirin«  X^t», 
@.  lllö. 

')  eitf)t  ibib.,  ©,  1152. 

')  mei)<  ibib.,  8.  117!. 

*)  Biti)t  ibib.,  @.  1275.  Jtonftctn;  btr  Vll  [at^olif^cn  Drtt  oom 
20.  5(6ruat  1617. 
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her  frii^m  ä^nlttl^en  Sßerttäge  ouä  ben  3a^ren  1498,  1509 
unb  1570.  2)iefe  Reiben  tuit^ttgen  SeE^aitblungm  hpuiben 
bux(^  bie  JBennittlung  beö  beim  ^etjog  »on  SaBo^en  accte- 
Wtirten  englilc^en  ©etonbten  3foaf  fflote  ju  Stanbe  geblaßt '). 

Son  biejem  ^"tputrft  ^»nmeg  »or  aber  nii^t  me^t  bei 
@(^teb#rtc^tei=Sfinid|  oom  30.  Ottobei  1564>  fcnbera  bie  doi> 
benomrte  „Söerait^tleiilung"  beS §etjog3  Gott Smmanuel 
unb  feinel  So^neS  Siftot  3lmobeu«,  ^jjriiij  toon  ^emont,  bei 
Sec^tßtitel  SecnS  auf  bie  SBoabt. 

Ratten  bie  fc^loeijenft^en  33e^Dtben  in  ben  ^a^ren  1814 
unb  1815  an  bie  Stec^tebeflänbigfett  beä  £c^iebdnd^tei:=@|inic^ä 
»om  30.  Cttober  1564  geglaubt,  fo  märe  bei  bet  3n» 
flnittiond=@):tetlung  an  bie  fc^loetj.  @efanbtfcE)aft  jum  3Bienei;=' 
Äongreg  unb  an  ben  Slbgeocbncteu  (^ettn  Pictet  de  Roche- 
luont)  nadf  ^ris  bei  ^nlag  beg  jraeiten  ^atifer^^tjiiebend, 
aU  eä  ftd^  um  bie  geftfleOung  ber  Si^roeijetgrenje  ISngä 
bex  Kantone  3Baabt  unb  @enf  ^anbelte,  offenbac  auf  ienen 
€))ruc[|  1R&(f^cE|t  genommen  iDOrben.  SMeä  ifl  abei  nie^t  nur 
nic^t  gefii)e^en,  fonbetn  eS  roueben  »on  bem  ^erm  ©taatä= 
ratt)  Pictet  de  Rochemont  fogar  ?lufträge  erteilt,  xüctfii^fc' 
Ii(^  ber  Abtretung  ber  fabo^ifdien  @emetnben  St  Julien, 
6^ene=I^onef  «.  f.  lo.  an  Senf,  roeld^en  burc^  ben  3ötenet= 
Äongtefe  foroo^l  olö  nae^träglid^  outl^  burc^  ben  3:uriner= 
38ertrag  bom  16.  HRäcj  1816  entfptoi^en  »orben  ifl,  obf^on 
biefe  @ebietäabtietungen  Don  @enf  mit  bem  SBoitlaut  (ber 
Aonbition  14)  bed  ißertragä  Dom  30.  Cttobei  1564  nic^t 
Bereinbar  hjoren.  3n  biefer  Ifjatfai^e  liegt  ein  fernerer  ©runb 
fut  bie  9lnnat|me,  boß  bet  Sc^iebiSric^ter=Spruii|  Dom  30.  01= 
tobet  1564  butc^  ^iebeieröffnung  beö  Jtriege^  im  3a^r  1589 
ba^ingefaUen  unb  burd)  bie  Sierjic^tteiftung  bed  ^etjogä  t>on 
€abo^en  auf  bie  Saabt  bom  23.  ^uni  1617  er{e|t  niorben  ift. 

2)et  ^tt.  23  beä  „Iutinet=SBerttasS  bom  1«.  3)iarj  1816 
„gemäg  welchem  bie  Serfügungen  ber  alten  Xractate  unb 
„inäbefonbere  beSjenigen  Bom  3.  3fu«i  1754,  infofetn  Re  nid^t 


■;  Sit^t  «.  e.  0.  t.  3t.,  m.  V  1,  »«ilaetn,  @.  1%5  IAA  19^. 
4i«  )>tt  tlR.  Stninl.  9'^ 
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„auSbracEItd)  butc^  ben  gegentnärtigen  Sßertiag  aufgehoben 
„loerben,  betätigt"  touiben,  ^at  baran  nichts  geänbect,  ba 
bie[et  9lit.  23  fii^  nur  ouf  flltete  Imftote  jtoifc^en  @enf 
unb  €aDo^en  über  na(^baili(!^e  a3ett|ältnif{e  bejte^t,  mie  ber 
namentticti  ongefütirte  SJertiog  öom  3.  3uli  1754,  bieg  an=' 
beutet. 

9lie  unb  nimmet  (ann  fid)  biefer  3lrti!el  übet  auf  ben 
©[^iebSticfiterfiinic^  tom  30.  Oftobet  1564  bejietien,  mit  beffen 
flonbiiion  14  bet  2lrt.  1  be8  Surinet-SBertragä  im  3Dibec= 
fptu^  fte^t 


=dbvGoogIe 


von 
«targ  Mtttlg. 


III.  Die  )lrot(Aelr. 

CtfTlcd^t.  99iä  ^tefier  fonitte  i^  bie  Urhinben  fetbfl 
abfc^teiben  imb  fomit  für  richtige  SÜiebetgafte  ©etoä^r  teiften; 
mein  SSegjug  Don  SSem  ft^ien  jebDi^  bie  roeitete  ^eiauägabe 
fe^r  in  ^age  ju  fteUen,  reo  ntd)t  unmöglicfi  ju  matten,  benn 
loenn  mir  aud^  bei  loit^tige  5Bldenbanb  oiiUertraut  Würben 
ipdR,  fo  f|ätte  mir  bo^  bie  3^t  gemangelt,  um  bie  fe^r 
umfangreidien/  eng  gefd|rie6enen  unb  fc^lver  (edbaien  ^oto> 
toQe  brudfertig  a6ju|c^reiben.  @tnem  ^nbern  jebod^  bie  mü^e= 
DvBe  31rbeit  jujumutfien  fd(|ien  unt^unlid),  benn  nenn  eä  auc^ 
nif^t  on  ^eifönlii^Ieiten  fehlte,  bie  bet  großen  St^nrierigteiten 
in  @d)nft  imb  Stql  ^eir  ju  merben  Deimoc^ten,  fo  mat  eä 
boc^  eine  anbete  Srage,  ob  ^emanb  o^ne  @ntfd)äbigung,  auS 
reinem  ^ntereffe  für  bte  Sai^e,  feine  3^)1  einer  bod)  grogen= 
tlietld  tec^t  unetquidlif^en  Aufgabe  ju  rcibmen  geneigt  fein 
tDürbe. 

SEHber  alEeS  SJet^offen  ift  e§  mir  bot^  gelungen,  in  ^enm 
e.  Stubolf  Oon  Sinner  in  99em  einen  tOlann  ju  finben. 


bec  nebeti  bet  DöDigen  SSertraut^ett  mit  bei  mittclalteilic^en 
Sprache  unb  Sttjrift  audi  bie  p^ilologifdie  ©elDiffen^aftigleit 
befiel,  bie  ji^  feinen  Suc^fÜQ&en  entgegen  Iä§t,  unb  ber  btx 
^iftorifi^en  aDiffenfc^aft  gern  ein  fo  bebeutenbeö  Opfet  bringt. 
3ln  feinen  ^änben  ip  bie  ?irbeit  beflend  aufgehoben,  roie  ft^on 
bo8  nat^fte^enbe  erfte  ©tüd  jut  ©enüge.beioeiät;  tljm  Jei 
bai^er  on  biefet  Stelle  bet  öeibinblii^fte  !Dant  gefagt. 

iSetieffÖ  ber  9tnnierfungen  i^abt  idi  betjufügen,  bafe  fie 
ftcf)  DoTjugätpeife  an  hai  BaätÜäjt  fialten  meiben.  Seilet, 
bie  ben  Sinn  ntd)t  ftöien,  raerben  einfa^  übergangen  obei 
piUfdjroeigenb  fierid^tigt;  roo  bagegen  ber  ©ebante  entfteHt 
tpiib,  fut^e  iä)  mit  loenigen  SBorten  nai^ju^elfen  (auc^  ^iei 
fiat  mir  §ert  Bon  ©inner  oft  ben  SBeg  gejeigt  burdj  feine 
Slanbbemerfungen  unb  @menbattonen).  @tgentIicE|e  p^ilologifc^e 
giörterungen  iserben  '^öc^ft  feiten  bei  ^infaß  eineä  ungetuö^n» 
Itii^en  Sprac^gebraudfed  Doitommen. 

Um  ben  bei  Sotetnifcfien  nidjt  funbigen  ^itgliebem  bed 
fliftorift^en  Seretnö  bad  Serftönbnife  ber  ißrototolle  einiger» 
ma^en  na'^e  ju  bringen,  roerbe  iü)  |o  loeit  möglich  jeweilen 
bie  entfpret^enben  Stellen  au*  ?lnö^lm'$  ©fitonif  anfügten; 
i^  ^offe,  biefe  €itale  merben  aud)  ben  anbem  fiefem  tDi[I= 
tommen  fein,  benn  foroeit  ^nä^elm  ni({)t  nat^  ben  ^cotoloQen, 
fonbein  al&  klugen"  unb  O^renjeuge  berii^tet,  ift  feine  2)ax> 
fteüung  unbebingt  glaubloürbig  unb  eine  nrittitige  Srgänjung 
bei  (8eri(^tä»et^anb(ungen.  gä  Würbe  babei  bie  ölte  MuS. 
gäbe  ritirt,  tueil  ber  SJruct  ber  neuen  nodi  nidjt  fo  toeit  bor- 
gef^ritten  tft.    Sat&li(^  ^at  bteS  feinen  ^lattjt^eil. 
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i  Ctfln  SM^aitt,  Bai  Serftör  in  Saufannt. 

(anägdm  m,  e.  480-484.) 

Sequitur  Processus 

bonnis  Jetzer  converai  conventus  frafrum  predjcatorum 

Bernenns,  Lausannensis  diocesis. 

fuiiur  Processus  Johannis  Tecker ')  conversi  cmiventtis 
I  fratrum  predicatorum  Bernenais,  ordinis  sancti 
1    Dominici. 

j  Id  nomine  ilomini  Amen.  Noverint  universi  et  singuli 
Kntes  et  futuri,  quod  anno  a  nativitate  ejusdem  domini 
Beämo  quiagentesimo  septimo,  indic(ti)one  decima,  die 
JDoetava  mensis  Octobris,  coram  reverendissimo  in  Christo 
be  et  domino  domino  Aymune  de  Montefalcone,  mise- 
tuoe  divina  episcopo  Lausannensi  et  principe,  ecciesieque 
episcopatus  Gebenensis  adniinistratore,  et  in  presencia 
Rreodonim  et  venerandoium  virorum  doreinorura  Bap- 
ite  de  Aycardis,  ejus  vicarii,  juris  utriusque,  necnon  Fran- 
ici  de  Fabrica  cantoris,  Ludwici  de  Petra,  Guidonia  de 
la,  decretorum  doctorum,  canonicoruni  [..ausannensiuni, 
.fratris  Stephani  Ceate,  prioris  eonventus  beate  Katherlne 
.  Preto,  ordisis  Carmelitanim,  Constitutus  personaliter 
«er  Johannes  Yecher  conversus  conventus  fratris ')  pre- 
■c&toram  Berni,  ordinis  sancti  Dominici,  Lausanensis  dio- 
sis,  non  tarnen  tacite  nee  expresse  professus,  sed  merus 
'Tcus  et  omnino  illiteratus,  oriundus  de  Zurczacho,  Con- 
anciensis  diocesis,  ex  patre  nomine  Hanns  Yecher  natiis, 
«r  Mgnificos  et  potentes  dominus  scuttetum  et  consules 
rbis  ßenjensis  prefato  reverendissimo  domino  episcopo  et 
inncipi  pro  multls  et  diversis  criminibus  et  excessibus, 
ipparicionibns  et  aliis  inauditts  casibus  tanquam  ordinario 

')  Sic!  Xn  Samt  ft^int  Xnfanga  gtf^manTt  }U  tiabm,  btnn  rin 
S'itrtbtm  [äf  nbd  rf  ftott  ?)  ifl  !aum  bmlSar,  roflbrfnb  auil(  b«  Stame 
3<il<t  ititu  lUH^  nortommi. 
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pastori  remissus,  Qui  medio  ejus  jursmento  tactis  sui 
scripturis  de  dicenda  veritate  in  manibuB  prelibati  m 
rendissiuii  domini  episcopi  et  principis  prestito.  per  mdii 
tarnen  reverendissinii  domini  Johannis  Ballistarii  ■)  prej 
siti  Bemensis,  ac  uobtiis  Petrimandi  Äsperlin  in  linz 
germana  et  gallica  peritorum  et  expertorum,  iuterprffj 
cium,  inter(r)uganciuin  et  referenciuin  disH  et  interrotoi 
respondit  ut  sequitur:  1 

Et  prirao  dixit,  quod  in  festo  sancti  Johannis  Bapti^ 
preterito  fuit  annus  quod  fuerat  in  servicio  in  Laevn 
cum  quodam  sartore  nomine  magister  Erbardos,  cumqi 
stetit  per  annum  operando  cum  eo.  Deinde  reveisos  M 
Zurzacham,  intendens  ireConatanciam.  Et  superveDit  ra. 
lier  qiiedani,  ßlia  cujusdam  prepositi  de  Zurzacho,  coaia^ 
guinea  sua,  que  perturhavit  eum  et  eum  solllcitavit  nie 
quod  instinctu  suo  ivit  Berncnsem*).  Et  iterum  supeneii 
quidam  sartor  ex  dicto  loco  nomine  magister  SiMd 
Ilertsten ;  qui  sibi  etiam  consuluit  morari  Berni  com  » 
quod  et  frater  cum  eo  mansit,  dicens  quod  a  juventu!. 
sua  semper  disiiosuit  intrare  altquam  religionera.  Et  prop 
terea  dum  fuit  in  Berno,  tarn  per  se  quam  per  iiiqua 
alios  sollicitflvit  fratres  predicatores,  ut  reciperent  eum  ffl 
eorum  monasterio  sive  conventu ;  qui  tarnen  pnnw  &* 
renuerunt  eum  recipere.  Et  recessit  ab  eis.  Postea  p™ 
dicti  conventus,  nomine  frater  Johannes,  mandavitarfe^'* 
per  unum  conversum  fratrem  Johannem,  etiam  ssrtoraD, 
ut  iret  ad  conventum;  quod  et  fecit,  inmuto  tamea  ii^oi*' 
suo.  Et  stetit  in  conventu  sine  habitu  per  vigintt  sepn- 
manas,  videlicet  a  festo  BartJotnei  usque  ad  apparicion«» 
sive  Epiphanie  domini  nostri  Jhesu  Christi.  Post  tMien 
multas  preces  in  die  ipsa  apparicionis  proxinie  pretenu 
receptus  fuit  ad  tiabituiD.  Et  iu  dicto  moDasterio  si* 
iiemus  ■)  et  portavit  escam  per  villam,  etiam  portabat  W^^" 

»)  Dtt  NIanntf  ^robfl  atmtirofttr. 
•)  Crflftnje  clviwteni. 
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Dizit  ulterius  quod,  antequam  suscepisset  habitam, 
nruit  sibi  quidam  spiritus  in  camera  sua,  palpitans  supra 
tun  ejus  et  trahens  cooperturam  suam  lecti;  ex  quo 
«bat.  Et  propterea,  ut  evitaret  dictum  spirituin,  aur- 
nt  et  ibat  ad  matutinas,  dicens  quod  sepius  apparait,  et 
im  quod  camera  sua,  scilicet  in  qua  dormiebat,  erat 
Bera  forensium.  Et  aliquando  supervenit  Spiritus  dor- 
eoübtts  extraneis  et  Forensibus  in  eadem  camera,  qui 
km  audierunt  dictum  spirituro. 

loterrogatus  si  Spiritus  trahebat  cooperturam  faospitt* 
I  eitraneis  sicut  sibi,  dixit  quod  non  omnibus,  sed  ali- 
ibas,  quod  aliqui  sibi  dixerunt  retulerunt  in  crastinum. 

Item  disit,  quod  circa  festum  sanctl  Martini,  antequam 
iotsset  habitmn,  dictus  spiritus  quando  ibat  ad  calle- 
EieDdum  stupfaam,  et  erat  ant«  fometum  stuphe  sartoris 
Sqnando  per  horam,  et  iotrabat  et  exibat  et  inde  evanebat. 

Interrogatus  si  ipsum  spiritum  viderit,  respoqdtt  quod 
c  in  habitu  fratram  predicatorum. 

Interrogatus  si  sibi  atiquid  dicebat,  dixit  quod  nichil 
W  iliud  dicebat  nisi  <  ego  multum  pacior  propter  peccata 
*&>.  Dixit  etiam,  quod  sepenumero  vidit  dictum  spi- 
itom  intrare  et  exire  etupham  prioris*).  Et  precedebant 
iHQ  aliquando  duo  parvuü  canes  et  aliquando  (res,  quos 
icebat  Spiritus  ipse  esse  diabolos,  et  quod  non  tiraeret 
<!!.  dnmmodo  faceret  Signum  crucis.  Aliquando  etiam  vidit 
ictum  spiritum  per  claustrum. 

Item  dicit  quod  aliquando  ipse  Spiritus  sedebat  in  stupba 
■noria,  et  dum  prior  ipse  intrabat  canieram  suam,  dictus 
ipiritiis  evanebat. 

interrogatus  si  semper  viderit  ipsum  spiritum  in  eadem 
^pecte  et  forma,  dixit  quod  sie. 


')  iEwiai!^  mä4b  man  glaulien,  bn  @eift,  ber  in  ber  fiammtr  fQr 
'Mne  ifin  IlniHftn  txitb,  ^olk  büfi  nur  get^an,  um  ungcftüit  mit  btm 
S^  wifc^ioi  ju  (önntn.  3ur  entmidelungSgeft^itflte  btr  Seiften 
•^niMSBi  ift  btffel  JBoment  feftt  )u  Statuten. 
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Interrogfttus  quam  vocem  habebat,  responäit  ^ 
babebat  vocem  raucam. 

InteiTOgatus  quam  fsciem  habebat,  respondit  qi 
habebat  ntgram. 

Interrogatus  si  habebat  aliquod  aDimal  sopra  se^.  n 
pondit  quod  non  tunc  temporis. 

Interrogatus  si  viderit  pedes  et  raanus,  dixit  qa 
sie;  et  si  habebat  formam  pedum  et  maDuum  bomi'nis.  n 
pondit  quod  sie. 

Item  interrogatus  si  babebat  manus  n^Ecns,  dii 
quod  sie. 

Item  et  si  potuerit  eum  vider*  in  facie,  dixit  quod  ^ 

Interrogatus,  si  tremebat  aspiciendo  ipsum  Bpiritm 
di\it  quod  sie,  et  adeo  tremebat  quod  volebat  exire  (n 
ventum,  nisi  fuisset  eonversus  qui  eum  eondnxit  ad 
sterium. 

Item  dixit,  quod  post  receptionem  faabitus  ans  m 
septimanas  non  apparuit  ipse  spiritus.  Et  eo  durant«  tei 
pore  invasit  eundem  conversum  pestis;  et  religiosi  ieie 
runt  ei  bibere  vinagtum  in  uno  caltce,  nescientes 
quod  haberet  pestem,  sed  quod  post  quatuor  dies 
verunt  ipsum  habere  pestem  predictam.  Et  posuerant  ipsui 
in  infirmaria,  in  qua  spiritus  non  apparuit;  sed  po^a 
reductus  ad  camerukm  suam,  apparuit  sibi  spiritus  bisi 
vice  in  forma  cum  habitu  emittens  flammas  signis*)  pff 
os  et  per  nares.  Unde  plurimum  timuit,  quia  erat  muiton 
horribilis. 

Interrogatus  si  erunt*)  ei  ioquutus  fuit,  rtaponto 
quod  non. 

Interrogatus  si  erant  aliqui  religiosi  eum  eo,  disitqaod 

')  9)on  b«  @t|(^(iniins  eintä  SbiwS  übet  bem  ISrip  $  \<>'^  "^ 
flfnbs  mtbt  bie  Sehe;  fpätct  Seifet  eä  in  bemfelhn  Sulamnimtiä« 
ammiotiiDi,  nia£  leolil  listig«  ift. 

')  @oU  iDofil  ^eifecn  Ignis,  ^uetflammtn. 

')  Emnt;  im  Criflinal  borübec  unb  am  Mnnbe  j»ei  ?iitiKf.  *  y 
biefeä  nevt  ift  ju  ftreii^en. 
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tres,  sed  non  viderunt  ipsum  spiritum  nisi  unus, 
icet  magister  Hainricus  infimiarius,  dicens  quod  dictus 
US  appariebat  et  claudebat  potum  quod"*)  erat  in 
^ra,  ac  si  luderet;  et  stetit  ibi  per  spatiuin  diioidie  bore. 
InteiTOgatus,  qua  hora  appaniit,  dixit  quod  hora  duo- 
na  noctis  in  secunda  vice,  et  in  prima  apparicione  hora 
nda  post  mediam  noctem. 
Interrogatus,  si  postquam  abiit  idem  spiritus ") 

qaotl   non. 

Item  dixit,  quod  postquam  fuit  Itberatus  de  peste, 
iter  baoc  horrorem  dicti  Spiritus,  volebat  abire  et  ivit 
Carthusieoses ;  sed  noluerunt  ijisuni  recipere  ex  quo 
imserat  babitum  predtcatorum.  Et  reversus  est.  Et  p03t- 
iD  reversus  fuit  ad  conveutmii,  apparuit  sibi  iterum 
üs  Spiritus  in  terribili  forma,  et  detraxit  cooperturam 
i  cum  violencia,  nee  ipse  conversus  potuit  ipsam  reti- 
e-,  et  hoc  iteratis  vicibus  fecit.  Et  tantum  timorera  in- 
iiit")  sibi,  quod  fuit  totus  madefactua  pre  sudore;  et 
nde  recessit;  dicens  quod  nonnulli  religiosi,  videlicet 
ter  Hainricus  preceptor  conveutus "),  et  Hösnaldus  con- 
r«vis,  audierunt  premissa,  sed  non  viderunt.  Et  post 
lessum  dicti  spiritus,  venerunt  ad  eum,  deinde  muta- 
nint  sibi  cameram. 

Post  vero  quindecim  dies  iterum  supervenit  dictus 
iritaa  ad  dormitorium  et  fecit  maximum  motum,  lapides 
eos  imideudo  •*),  et  emittens  flatum  sicut  ventum ;  et 
>c  vidit,  quia  apperuit  cameram,  et  vidit  et  timuit,  doinde 
lusit  portam.  Et  unus  ex  rellgiosis  dixit  ei:  <  si  appa- 
lerit  tibi  ulterius,  dicas  ei:  Deus  sit  tibi  adjutor.  >  Et  fuit 
tntus  tumultus,  quod  omnes  fratres  audiverunt,  et  plures 
enerant  et  nianserunt  cum  eo  usque  quo  fuisset  dies. 

"l  Sirnilo«;  rini  ip&tnt  S(u6fage  lägt  unä  portam  qute  iKnnutt)tn. 

")  SBrife  atlaffcne  Sttltt. 

")  Sic!  (latt  intnlit. 

")  »oftl  btt  Sdwffner  ^inri(l|  ©ttirngg«. 
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Et  post  octo  dies  reversus  est  spiritus,  et  diik  i 
conversus,  <  Deus  et  beata  virgo  Maria  sint  tibi  propi 
et  adjuvent  te.  >  Et  tutic  spiritas  dixit  ei :  <  ta  pota  a 
adjuvare.  Ego  revertar  ad  te  hinc  ad  octo  dies,  et  dies 
tibi  que  futura  sunt.  Ißterim  tamen  sumas  disciplinam  Msif 
ad  sanguinis  effusionem,  et  dicas  quottidie  vigilias,  ndl 
licet  quinquaginta  pater'*)  in  recoinpensam  defectmii 
meoruni  quos  feci  in  faciendo  disciplinas  in  quadragesin 
et  temporibus  ad  hoc  statutis,  ideo  crucior  '*).  Et  iilttril 
celebrentur  octo  misse  pro  me,  et  liberabor  a  penis.  >  Qooi 
ipse  novicius  fecit,  et  ceteri  religiosi  disciplinaü  sunt  i 
niissas  celebrarunt. 

Lapsis  autem  octo  diebus  predictis,  sciens  conTersm 
spiritum  redtre  debere,  timuit,  et  posuit  aquam  benedicUi] 
iu  camerasua;  religiosi  vero  portaverunt  eucharistie  s»cii| 
tnentum  in  una  camera  propinqua,  intendentes  cum  die« 
sacramento  ipsuni  novicium  juvare,  si  a  causa  dicius  ^;>^ 
ritus  vellet  ipsum  offendere.  Et  duo  religiosi  vigilabanln 
ulia  camera  propinqua,  audientes  et  videntes  qiie  fiebüDl 
cum  isto  converso  per  dictum  spiritum.  Qut  spiritas  in- 
grediens  cameram  dicti  conversi  in  terribili  forma  du- 
gnum ")  et  timorera  incussit.  Et  habebat  cancs  sefum 
qui  intrabant  et  exibant  per  fenestram.  Ipse  aut«D  reih 
giosus,  volens  dictum  spiritum  conjurare,  cum  difficuiutt 
fncere  potuit.  Tanten  spiritus  dixit  ei:  <  non  opportet  m 
conjurare,  sed  istos  canes  qui  mecum  sunt,  quta  sunt  ^- 
ritus  maligni,  quos  ita  conjurabis:  In  nomine  patrisetfil'J 
et  Spiritus  sancti.  >  Et  volens  conversus  ipse  aquam  beD^ 
dietam  sumere  et  spargere,  spiritus  vas,  in  quo  erst  aqui 
benedicta,  sparsit  dicens:  t  aqua  vestra  beuedicta  ab  »Ikiii" 
tempore  citra  parum  valet.  Quta  tarnen  me  conjurasti,  ul 

'*)  ergänje  nosler. 

")  9tl|o  ffitx  nur  negcn  ajfrfäiimm^  tiaßerfit^i  ObUcgnthn'" 
roitb  her  ©rift  {no<i)  nit^t  ^riot)  flfPtaft.  SJfitti  unttn  tarnim  "i 
baraiif  juriid. 

")  SJolil  311  trgänjfn  Btrepituin  fecit  ober  ttroaS  Heöitli^ri, 
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3  quis  essem,  dico  tibi  quod  fui  alias  hujas  conventus 
:  sed  male  me  regens  ad  atudium  me  converti '*), 
'i  cum  meo  socio  dissolute  vivens  et  vagaudo  fui  cum 
m  socio  meo  interfectus  et  redactus  ad  penas  pur- 
rii.  Id  quo  fui  in  igne  per  spaciuin  centum  et  sexa- 
L  aaDoruiD;  et  est  solus  annus  quo  ad  munduin  redli, 
magis  cnicior  per  demones  quam  in  purgatorio.  >  Et 
adit  sibi  faciem  suam  cum  auricula  pendente,  et  nasum 
n  pendentem  quasi  abscissum,  vermibua  plenum,  dicens 
itus,  vernies  demones  esse  qui  cum  cruciabaot,  et  quod 
iter  libros,  quos  socius  ejus  abatulit  a  monasterio  et 
im  deportabant,  dampnatus  fuit'*),  quia  illos  retiouit. 
facta  conjuracione  per  ipsum  conversum.  dicti  canes 
les  recesserunt ;  dicens  ulterlus,  quod  tunc  spiritus  pre- 
US  petiit  sibi,  ut  eidem  porrigeret  mauum,  et  licet  por- 
H'e  nollet,  spiritus  ipse  violenter  arripuit  manum  suam 
.Cersm  et  tetigit  eum  iu  digito  medio ;  et  fecit  sibi  maxi- 
101  maluiD,  et  doluit  diu,  et  adbuc  restant  intersiguia 
li0to  predicto  "*).  Et  recessit  Spiritus  dicendo:  tego 
''ertar  ad  te  hiuc  ad  octo  dies,  et  dicam  tibi  quomodo 
i'ina  f&ctus  ero,  et  que  tibi  Ventura  sunt.  >  Et  hiis  dictis 
uuit. 

Post  vero  octo  dies  apparuit  dictus  spiritus  sine  im- 
ta,  hora  tercia  post  meridiem")  nocte,  habens  albam 

'*)  »ii4  fpdtnn  angaten  ftubiitt  n  in  fariä  (Sn^tttlm  III,  @.  Sm). 
it  ganjc  gobtl  ift  aoTt»1fIiif|  nfunbtn;  übet  baä  bamaEigt  Stubtntens 
11  in  l^imi   ogl.   Demogeot,    HiBtoire   de   1a    litt^rature    rrancAisu 

^'  <^il.,  Pann  18T4)  ®.  167.  3)U  blofit  %emati|IIifrigung  IlüftetÜ^tr 
'hrngtn  lonnte  tint  fn  finttt  ^rinigung  nit^l  gtnügtnb  ttt^tfettiflen, 
>  nutt<  tVK  groDirnibtreä  Sngc^cn  ooilifgen;  be^^alb  bit  neue  &v- 
illung.  Ob  bietet  ^tiot  (er  wirb  (pätet  Äalpurg,  Don  ffiutnet  Aalt: 
"9«  senonntl  eine  6tfloti((^e  ^erlern  nior,  lonnte  nit^t  enniltelt  roerben. 

")  Simlit^  btt  Sametob  würbe  jui  $üUe  oeibammt:  (.  (pätet. 

•^  lütfe  Quetii^ung  (?)  beä  ging«*  'f  !>"  «ifiifl«  töi^nlidit  3Bi6= 
""""«nS.  »in  bet  3e|et  im  «tften  Seibör  [u  etjflölen  nieifi.  Sffiii  nietben 
«15  nrn)  botouf  )u  berufen  f>abtn. 
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et  stolam  indutus  sicut  sacerdos ;  et  diiit :  <  ego  modo 
liberatiis  suni  a  penis,  et  celebravj  missam,  et  angeli  me 
adjuverunt;  et  quando  ego  debebam  recipere  corpus  Christi, 
ascendi  ad  celos"').» 

Interrogatus,  quid  fecit  idem  Spiritus  de  corpore  Christi, 
dixit  quod  ignorat,  dicens  quod  mortuus  non  potest  reci- 
pere eucharistie  sacramentum,  et  quod  dictam  missam  cele- 
bravit  in  capella  saticti  Johannis  dicti  conventus  Bemeosis. 

Dixit  etiam,  quod  ipse  spiritus  ascendit  usque  ad  septi- 
mum  celum,  prout  sibi  converso  retullt;  et  cum  in  ea'°) 
esset,  vidit  tanta  bona,  quod  amplius  non  recordabatur  tor- 
mentorum  suorura  preteritorum;  nee  sclret  sibi  aliud  dicere, 
quia  beata  Barbara  ad  eum  veniret  et  annunciaret  sibi 
adventum  futurum  beate  Marie  virginis;  dicens  quod  dictus 
-Spiritus  vocabatur  magister  Hainricus  Kalpurg,  et  quod 
hac  ultima  vice,  qua  sibi  convei'so  apparuit,  loquebatur 
clare  et  dlstincte  sicut  unus  alter  homo. 

Post  autera  tres  aut  quatuor  dies  beata  Barbara  ap- 
paruit sibi  in  forma  decora  et  tanta  claritate  refulgens, 
quod  debilitabat  sibi  visum,  et  hoc  inter  decimam  et  un- 
decimam  boras  noctis;  habebat  crines  protensos  et  pro- 
lisos"),  multum  decoros,  et  erat  etatis  juvenilis;  cujus 
vestis  erat  alba,  et  dixit  sibi,  quod  beata  Maria  appareret 
ei  post  matutinas  ipsa  nocte.  Et  habebat  vocem  duicem 
sicut  puella  juvenis  quindecim  annorum.  Et  dixit  ei:  <ego 
nunc  recedo.  et  revertar  cum  domina  nostra.>  Et  stattm 
dictus  conversus  genubus  fiexis  se  convertit  ad  quendam 
ymaginem  cujusdam  sancti^")  existentem  in  dicta  camera, 
et  erat  expectando  beatam  virginem  Mariam. 

Hora  vero  predicta  post  matutinas  apparuit  vii^o  Maria 
et  beata  Barbara,  velo  albo  capite  cooperto,  induta  clamide 


»^J  Sic! 

»J  Sic!  ftall  eo. 
-)  Stc!  ftatt  prolixos. 

")  <Btbi  f*Bn,  bafe  gt^et  nt<6t  cininoC  wufil«,  njfffoi  Sttrigtn  Sttt 
n  \tinti  i}cU(  tiatU  unb  anb«ttte. 
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alba,  cum  duobus  angelis  sustinentibus  se  in  aere  supra 
terrara  per  duos  pedes.  Cui  converso  beata  Maria  disit: 
<  ecce,  venio  ad  te,  uou  tarnen  propter  merita  tua,  sed 
propter  predecessoruni  merita,  qui  sunt  jam  ante  centum 
anoos  in  paradiso.  > 

Et  habebat  ipsa  virgo  Maria  in  manibusunum  sustrum'*) 
rasur«  teile,  in  quo  involutus  fuerat  parvulus  ^us,  quando 
natus  fuit;  et  dictum  sustrum  fuit  reposttum  super  ora- 
torio  (?)  camere  sue ;  et  nescit  quomodo  nee  qualiter  repo- 
situm  fuerit;  habens  ipsuni  sustrum  tres  guttas  sangwtnis 
domini  oostii  Jbesu  Gristi,  ut  dicebat.  Et  insuper  dixit 
quod  clamis,  qua  induta  erat,  erat  illa,  in  qua  illusus  fuit 
dominus  noster  Jbesus  Christus  tempore  passionis  sue,  et 
erat  coloris  albi. 

Insuper  dicit  quod  beata  Maria  disit  sibi,  quod  est 
error  in  mundo,  videlicet  quod  aliqui  dicunt,  dominum 
nostrum  Jhesura  Christum  post  resurrexionem  suam  appa- 
misse  primo  appostoUs  quam  beate  Marie,  sed  ipse  appa- 
ruit  primo  beate  Marie  quam  appostolis;  etiam  quod  ecctesia 
tenet,  quod  dominus  noster  Jhesus  Christus  apparuit  Cleophe 
et  Luce  in  itinere,  prout  Lucas  rcfert;  tarnen  Cleophas 
non  lefert  quod  apparuerit  Lucce*'). 

Dixit  etiam  quod  beata  Maria  dixit,  quod  ipsa  non 
erat  semper  prope  crucem,  qua(n)do  crucifigebatur  dominus 
noster;  ita  bene  beata  Maria  Magdalena  semper  fuit  pre- 
sens*^). 

Item  beatus  Johannes,  qui  dicitur  esse  in  paradiso 
terrestri,  Don  est  in  eodem  loco,  sed  credendum  est  eun- 
dem  esse  in  celo^^). 

Item  quod  ipsa  beata  Maria  est  pariter  in  paradiso, 

"•)  ^tn  f pTit^l  3«tfeT  nur  von  tinem  aoalrnm  (nnbetäwo  fimtrnm), 
fpdtac  JMb  ti  btren  jwti.  iCaä  aBott  ift  wtbtx  bti  Forcellini  notti  6ti 
Ducftnite  }u  finbtn;  (ä  ifl  btt  ^ntxag  btä  (Srmtiti. 

")  2)tet«  Dfftnbaiungm  finb  bod)  pute  SBunbttftSigtfiitn,  roxt 
Sdid^in  [ogt,  unb  \tfrc  4ai;aftnifti{c^  für  bic  unnttten  @TübeIti«t,  auf 
bit  man  in  ben  flWftwn  »erfiel. 
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iD  corpore  et  anima,  et  quod  hoc  referri  debcat  ßotnai 
pontifici  tantum'^). 

Item  dicit,  quod  beata  Maria  oec  appostoli  post  i 
surresiooem  domini  nostri  Jhesu  non  viderunt  eaais 
dominum  nostrum  resurrexisse  in  corpore,  sed  per  qiu 
dam  illuminationem;  beata  autem  virgo  Maria  vidit  ipsn 
in  corpore  et  anima  ^'). 

Item  dicit  beatam  Mariam  sibi  dixisse,  quod  domin. 
uoster  Jhesos  Christus  tetigit  in  fronte  beatam  Maria 
MagUalenam,  et  quod  intersignia  digitorum  remansero; 
in  fronte'*). 

Interrogatus,  si  sibi  aliquid  dixerit  de  conceptione  sv 
dixit  qnod  non,  oec  seit  quid  hoc  sit,  quia  de  ista  oh 
ceptione  non  fecit  verbum*').  ' 

Item  dixit  beatam  Mariam  sibi  dixisse.  qood  sannri 
qoT  «et  io  ampula  in  ecciesia  beate  Marie  Magdalene**! 
est  Terus  sangKis  de  corpore  domini  nostri  Jbesu  Chrisfi 

Item  et  sangwis,  ^  est  in  Collonia,  est  etiam  de  ver 
sanguine  domini  nostri  Jbesn  Christi. 

Item  et  sangwis,  qui  nunc  est  Btfiii  in  sustris  nsur. 
per  eam  super  orasorio  predicto  reposito,  oec  est  alius  i' 
mundo  verus  sangwis  domini  nostri  Jbesu  Cbnsd  ptle- 
i>ti*M:  diceus  idem  conversus,  qnod  sunt  duo  sust»*-' 
rasure  de  tella,  iu  qua  repositus  fuit  dominus  noster  Jhe?s- 
Christos  in  natiTitate  sua;  et  unum  sustrum  habet  lTf< 
initlas  sanguinis,  alter  vero  quinque  de  vero  sangvicf 
d-.>m!ui  nostri  Jhesu  Gristi. 

item  dixit,  quod  virgo  Maria  precepit  sibi,  qnod  bcr 
dt'K'ret  reli^iosis  referre,  ut  hec  Romano  pontifici  revella- 

•*>  »fttaütliigrt  ^ibtrfpnii^  mit  (pflUm  auätngen!  ^n  btpce: 

ir.  iJjiiMf*.  iMttT  auf  boS  imt  ©ifflff  unb  i^re  unbefled«  CntpföigBii 
"t  9:<£>  bit  bcninnntt  Scftouptung,  SSoiia  babt  ni<^t  von  Utii: 

liir.r'^n^n;;  i)<Ti(t>(t!    JBit  mnbtn  boiauf  jurfttHommtn. 
*'  a.  Snabdm  111.  S.  SM. 

"'  äuit  Snm.  26. 
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.  et  dictum  sangwinet»  differri  facerent,  quia  non  debe- 
remaaere  Berni,  sed  ubi  papa  ordinaret"^);  quod  tarnen 

fecernnt,  sed  vulgaribus  personis  et  non  pape  Et 
^or  ipsorum  ipsis  reUgiosis  prohibuit,  ne  pape  -vel 
li  revelarent;  dicens  etiam,  quod  non  in  una  vice  beata 
ia  hec  sibi  retulit,  aed  in  pluribus  vicibus  et  in  pluri- 
apparicionibus. 

Item  dixit  dictus  DOricius  aive  conversus,  quod  beata 
i&'*)  dixit:  <  quomodo  michi  credetur,  super  hys  tiullus 
Qi  credet. >  Tunc  beata  Maria  respondit:  «dabo  tibi 
» ^  iaterngnia,  ptofterqae  credetur  tibi  >.  Et  accepit 
lam  ejus  dexteram  et  strinxit  in  medio  palme,  dteendo: 
minus  Jhesus  Christus,  filius  ineus,  niicbi  precepit,  ut 
sigBQm  predictorum  in  manu  tua  tibi  stigma  impri- 
'ein;»  et  pressa  manu  remansit  stigma,  cum  magno 
len  dolore"),  ipso")  religioso  dicendo:  <  per  hoc  Signum 
letur  tibi.> 

Item  dixit  be&tam  Mariam  sibi  dixisse:  <  si  jejuaaveriB 

sei  septimanas  in  pane  et  aqua,  scilicet  qualibet  die 
leris,  habebis  et  imprimentur  tibi  postea  alia  Stigmata.  > 
od  et  fecit  idem  conversus.  Et  durantibus  dictis  sex 
'limanis  beata  Maria  sepius  apparuit  ei;  dicens  quod 
pando  genubus  flexis  beata  Maria  orabat  cum  eo  di- 
kIo  pater,  ave  Maria;  exiatentibus  etiam  angelis  secum. 
Perfectis  autem  dictis  sex  ebdomadis,  beata  Maria 
mm  apparuit  sibi,  et  dixit  ei:  ißlius  meus  d(ominus) 
isler)  precepit,  ut  alia  Stigmata  sui  corporis  tibi  impri- 
'rem;  quod  et  facio.>  Et  hiis  dictis  habuit  alia  Stigmata 
alia  manu,  in  pedibus  et  in  latere  eo  instante;  et  nescit 
«modo  impressa  fuerunf),  nisi  quod  propter  maximum 

")  6w^(  Slnm.  28.    ©pättt  lautd  tS  roitb«  onbtrS. 

")  8k'.  ftalt  beat«  Harie. 

")  Son  rin«  ffiunht  uitb  uom  Slutncrluft  tefm  ©tigmatifirnt 
'<H  R  bin  luit^  niiflts ;  f ■  mtttn  unten. 

*)  8icl  ftatt  ip»i. 

")  Ci  ift  mcrfnüibig,  bog  3«^»  nit^t  )u  fagcn  wtii,  mit  tt|m  bie 
«  ntUnn  SSunbmale  btigtbrtu^l  vuiben.    SDit  lommen  not^  baiauf 
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dolorem  evanuit  per  modicum  tempus.  Et  predin 
beata  Maria,  quod  filius  suiis  ita  ordinaverit  ut  maxni 
dolorem  pateretur  ipse  conversus  io  impressioDe  dtcüH 
stigmatum;  item  et  ultra  Stigmata  alios  dolores  iatc 
rnbiles  pateretur;  sed  daret  sibi  dominus  noster  graci 
et  fortitudinem  substinendi  et  siipportandi  dolores. 

Item  dixit  idem  conversus,  quod  ipse  petiit  ab  ea<i 
beata  Maria  virgine,  si  posset  salvari  et  esse  in  gracia  I 
Que  sibi  dixit:  <  si  tu  serves  vias  Gristi  et  facias  ejus  p 
cepta,  tu  eris  salvatus.> 

Item  dixit,  quod  per  quatuordecim  elKiomadas  contii 
passus  est  maximum  dolorem  in  forma  cructfixi,  et  prop 
dolorem  evanuit,  licet  Stigmata  saltem  primus'*)  portan 
per  viginti  ebdomadas. 

Item  dixit  beatam  Mariam  sibi  dixtsse,  quod  non  p 
taret  dicta  Stigmata  nisi  per  quatuordecim  ebdomad: 
Interim  religiös!  &cerent  debitum  erga  Romanum  pontifite 
revellando  sibi  predicta;  dicens  quod  omni  die  maxiini 
passionem  durantibus  quatuordecim  ebdomadas  predie 
passus  est,  in  tantum  quod  vldebatur  quasi  mortuus; 
majorem  passionem  substiaebat  feria  sexta  quam  i\ 
diebus. 

Item  dixit  beatam  Mariam  sibi  dixisse:  <sicut  di 
tibi,  quod  patereris  dolorem  predictum  stigmatum  et  e 
cessum  per  te  substentum  ad  tempus  quatuordecim  eM< 
madarum,  et  non  amplius,  et  noluisti  micbi  credere,  \ 
autem  credas  ea  que  dixi  tibi,  toIo  de  precepto  filti  mei  i 
]iberare.>  Et  statim  liberatus  fuit,  ita  ut  nulla  intersign 
appareant  in  manibus,  pedibus  et  latere"*);  nocte  tarnt 
precedente  vulnera  magis  cmentarunt  quam  ante  fedssen 

Item  dixit  quod  continue  vexaretur.    In  primidis  äi 


■*)  @oa  mo^l  ^ifini  primnio. 

")  Xmä  glaubt,  mn  lonn,  ba%  XQunbcn,  bit  20  6qid.  U  Soih 
lang  unttrtiallen  lootbtn  mattn,  in  btei  Xagm  (S(näl|(lm  m,  S.  i% 
^eiltm,  ottnt  91arb«i  jucllct julafffn !  ^üt  bie  ^itung  ift  Sbiilidni  m 
buti^auä  unt>nbä(^tigtr  3'"flC-    ®-  n>tittt  unten. 
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tas  venit  ad  eum  quidam  doctor  ßasiliensis  nomine 
(ister  Wernardus  *"),  ordinis  sancti  DomiDici ;  qui  con- 
lit  qaod  beata  Maria,  que  sibi  apparebat,  conjuraretur. 
A  bctuin  fiiit  ut  sequitur.  Quia  deferri  fecerunt  corpus 
isti  ad  caroeram  ipsius  conversi  faora  qua  consueverat 
t&  Maria  ad  eum  accedere;  et  reposito  corpore  Cristi 
»rporali,  beata  Maria  apparuit  converso,  et  viso  cor- 
e  Christi,  posuit  se  genibus  flexis  ante  ipsum  corporis*') 
isti.  Tunc  conversas  dixit:  «nescio  si  sis  virj^o  Maria; 
9  coDjuru  et*')  per  patrem  et  filium  et  spiritum  B&nctum 
si  sis  vii^o  Maria,  sumas  sacramentum.  >  Que  dixit: 
ie  est  fifios  meu3;>  et  cepit  orare  dicendo  Pater,  ave 
lia,  cum  dicto  converso.  Quo  facto  sancta  Maria  oravit 
DtDum,  dicens:  ipeto  misericordiam>,  et  accepit  sacra- 
Dtun  corporis  Cristi  in  manu  sua  albissima.  Et  statim 
ramentum  convenum  fuit  in  formam  et  colorem  san- 
iois,  prout  adhuc  est**).  Et  ipsum  sacramentum  ipsa 
Hi  Maria  portavit  super  altare,  quod  est  in  dormitorio, 
B  corporali  in  quo  repositum  erat.  Et  dictum  sacra- 
stDiQ  humidum  videbatur,  et  tarnen  non  intinxit  nee 
icolftvit  corporale. 

Interri^atus  nunc,  pro  quo  vel  quibus  beata  Maria 
mricordiam  petebat,  dixit  quod  ignorat,  credit  tarnen 
«4  pi-o  toto  mundo. 

Item  dixit,  quod  quadam  nocte,  bora  secanda  post 
ediam  noctem,  dum  visitaret  altaria  per  stationes,  reperit 
'atamMariam  ante  altare  beati  Johannis;  que  dixit  sibi: 
luid  facis?>  Et  respoodit:  «ego  volo  ire  ad  orandum.  > 
t  dixit  ei  beata  Maria:  <vadamus  et  oremus  simul.  > 
( iverunt  ambo  ante  magnum  altare ;  et  paulo  post  se 
"perit  snper  altare  beate  Marie,  et  vidit  ymaginem  beate 

")  Shibtfi^nlit^  bcr  »a«(n  %iiK  äOerntt  mn  eälbe. 
")  81c!  ftatt  corptu. 
")  Siel  ftott  te. 

")  %1.  b«init  btn  fpaUtcn,  aui^  son  Xnl^tlm  (m,  S.  406  ff.) 
Wttn  »iri<^  übft  Bit  SeriBiuibhmfl  b«  §ofH(. 
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Marie  lacrimantem  et  loquentem  filio.  Qui  filitis  au4 
SB  movens  dixit:  <quare  plora6?>  Respondit  beata  1 
( ego  ploro  propter  peccata  mundi,  quia  noB  curat  a 
ea  quc  ad  salutem  suam  BUDt,  'non  qnenint,    sed  i 
in  peccatis  habundaot,  et  te  contempneos**) ;  rogo  at-| 
cas  ei3.>    Gui  ölius  dixit:   <non  ploras*'),  quia  i 
est  oracio  tua.  >     Et  dum  vellet  ipse  religiosus  m 
non  potuit,  quia  dixit  sibi  beata  Maria :    <  non 
hinc  donec  eucharistie  sacramentum  receperis.  >  Et  refi 
assurgentes  sacramentum  corporis  Gristi  ad  dictum  i 
detulerunt  et  communicarunt  dictum  religiosam.  Et  p 
recessit;  dicens  quod  nescit  quomodo  fuerit  super  i 
predictum  portatus. 

Item  dtxit,  quod  quinque  vicibus  fuit  delatos  ad  d 
cappellam,  non  tarnen  super  altare. 

Et  postquam  etiam  a  stigmatatibus**)  liberatus  fi 
beata  Maria  sibi  pluries  apparuit.  i 

Item  dixit  quod  sunt  circa  quindecim  dies,  qoi^ 
beata  Maria  non  sibi  apparuit. 

Interrogatus,  ubi  ipse  conversus  erat  oltimo, 
apparuit  et  in  ultimo  vice,  dixit  quod  in  Camera  sna 

Item  die  quiDdecima  mensis  Octobris,  anno  quo  supi^ 
in  Castro  sancti  Marii,  videlicet  in  stupha  ipsius  asSäi 
constitutus  personaliter  prefatus  Johannes  Yecher  cohtot 
sus  coram  reverendissimo  domino  nostro  LausannenEi  ep» 
copo  et  principe,  ac  in  presencia  revereodi  domini  Baptitf« 
de  Aycardis,  et  Tenerandorum  dominorum  Francisci  dl 
Fabrica,  cantoris,  Ludwici  de  Petra,  Michaelis  de  sanäa 
Giriaco,  juris  periti,  canonicoram  LausaDnensium,  et  fistri^ 
Stephani  Coste,  prioris  couventus  beate  KatherineE  ii, 
Joreso*^),  ordinis  Carmelitarum,  qui(c)quid  conversos  meiUo 
ejus  juramento  predicto  interrogatus  et  examinatus  fDit| 

")  Sic!  ftatt  GontempDimt.  i 

")  Siel  ^att  plon  eba  plores. 

'•)  Siel  I 

")  Jorat? 


0,  quaDil 
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retantibus  reverendo  domino  Johanne  Ballistarii  pre- 

BemeDst,  et  Dobili  Petrimando  Asperlio  interrogaD- 
et  referentibus  at  sequitur: 

'rinio  interrogatos,  si  omne  superjns  per  eum  confes- 
dicta  et  responsa  sint  vera,  respondit  quod  sie. 
terum   interrogatus,  si  beats  Maria  vii^o  sibi  quit- 

loquuta  fuit  de  sua  conceptione ,  respondit  quod 
iam  sibi  loquata  est**). 

^terrogatiis  qiiomodo  i-ognoi^dt,  qiioil  illa  niulier,  que 
eo  loquuta  fuit,  sit  virgo  Maria,  respondit  quod  ex 
lUod  ipsa  dixit  sibi  quod  erat  vit^  beata.  Et  eam 
t  firmiter  esse  beatam  Mariam,  et  in  bac  fide  et  op- 
M  vult  mori. 

IntetTc^atus  si  tetigit  eam,  respondit  quod,  quando 
at  sacramentum,  ipsa  se  appropinquaTit  de  eo  adeo 
e,  quod  jpae  voluit  eam  taugere,  sed  sibi  Visum  fuit 
■  res,  quam  tangebat,  esset  nebula. 
Interrogatus,  si  ipsa  tetigertt  eum,  respondit  et  dixit, 
l  aiiquando  tetigit  eum  in  manibus  et  in  corpore. 

Interrogatus,  si  sentiebat  tactum  ejus,  dixit  quod  sie. 

Interrogatus,  ao  erant  ejus  manus  calide,  dixit  quod 
mt,  quia  oblitus  est  et  non  recordatur. 

llem  inteiTogatus,  si  ipse  utiquam  dixerit  priori  vel 
Tentui,  quod  beata  virgo  sibi  dixerit  se  esse  conceptam 
jiMcato  origiuali,  dixit  quod  non-;  et  si  religiosi  dicti 
'entos  dicant  quod  idem  conversus  dixerit,  non  dicunt 
im,  sed  dicunt  ex  se  ipsis*'). 

Interrogatus,  si  ipse  conversus  de  ipsa  conceptione 
iirit  priorem  loqui,  respondit  quod  non. 

•*)  6itlK  ainn.  29. 

*)  6(^  }u  ita^tm !  33if  it1)tt  Ut  grangiälann  von  b«  itnb*= 
tira  ßoiffbigni^  mar  ganj  naturgrmag  oitt  CDltät^Ütnlit^tr  aU  fett 
tnnmitantt,  famil  ift  tß  von  noni^nn  etaublit^,  bog  aiu^  3t|(t 
'  >#iie  (Sil  nmbtn  fpitR  no4  btftimmtm  Ktlt^t  FUt  buft  Stt' 
'^m  fhibcn)  unb  feine  Cbm  im  Hloftei  i^m  bittdbe  au^auAbcn 
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Item  dixit,  qiiod  erunt  craR  octo  dies,  quibus  be&ta 
Maria  sibi  apparuit  et  sibidtxit:  <  sci&s  quod  quandiu  fiii 
in  hoc  mundo,  nunquam  habui  bonum  nee  leticiam,  sed 
multa  mala;  post  mortem  vero  meam  assumpta  fai  in  celum, 
et  sum  cum  leticia  in  conspectu  filii  mei.  Ita  erit  tibi, 
quia  habebis  multa  mala  in  hoc  mundo;  sed  si  pacienter 
tuleris,  poteris  salvari,  quia  oon  intrat  in  regnum  celorum, 
qui  non  patitur  multa  mala.  >  Et  hanc  eandem  appariclo- 
nem  habuit  die  dominica  et  die  Mercurii  proxime  prete- 
ritis  *"). 

Item  interrogatus,  qua  hora  apparuit  die  dominico, 
dixit  quod  consuevit  in  media  nocte  surgere  et  dicere  pater- 
noster  et  suas  oraciones;  et  illa  hora  apparuit  cum  gaudio 
et  cum  magna  claritate,  sicut  cssent  faces  vel  grossus  ignis. 

It«ra  interrogatus,  cujus  coloris  erat  illa  claritas,  dixit 
quod  ignorat,  quia  claritas  illa  erat  adeo  amena,  quod  non 
habuit  respectum  ad  colorem. 

Item  interrogatus,  quando  virgo  beata  recedit  ab  eo, 
si  relinquat  eum  consolatum,  dixit  quod  sie. 

Interrogatus,  si  apperiat  portas  exeundo.  dixit  quod 
non,  sed  evanendo  recedit; 

Diceus  quod  beata  virgo  Maria  sibi  dixit,  quod  pater 
eam  plus  diligcbat  virtute  paciencie  quam  virginitatis. 

Interrogatus,  si  virgo  Maria  promisit  ei  quod  ipsa 
reverteretur  eum  visum,  dixit  quod  non. 

Item  post  aliquod  temporis  intervallum  eadem  die,  ex 
se  ipso  motuB,  et  adcusatus,  prefato  referendissimo  domiDO 
nostro,  in  presencia  reverendi  domini  Baptiste  de  Aycardis, 
ejus  vicarii,  atque  fratris  Stephan!  Coste,  prioris  conventus 
sancte  Katharines  iu  Joreso;  referentibus  interpretibus  qui- 
bus supra,  dixit  quod  vellet  aliqua  prefatis  dominis  dicere, 
eo  prius  absoluto  juramento,  quo  astrictus  erat  per  supe- 
riorem  suum  provincialem ")  de  non  revellando  que  dicere 

")  $in  tin  »tlfpid,  baft  3«^t  Siftoncn  b€T  9RuttcrgottcB  fingit» 
obtt  Ifatit. 

")  aijo   Um  ^SroDinjifll   miU  «r  *intn  Uib   gtltifiet   f)aUn,  ju 
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iDtendit;  extitit  rogando  et  supplicando,  per  prefatum  re- 
TerendissiiDum  dominum  nostrum  dictum  Juramwituin  sibi 
relaxari.  Prefatus  vero  reverendissimus  dominus  episcopus 
sanctum  juramentum  ipsi  Johann!  converso  ad  ejus  preces 
bumtlea  relaxavit,  et  ab  eo  absolvit  ad  fines  apperiendi 
veritatem  de  hiis,  que  revellare  et  confiteri  intendebat  pro 
exoneratione  anime  sue,  et  ut  veritas  magis  apparere  posset. 

Post  cujus  quidem  juramenti  absolutionem  et  relaxa- 
tionem,  sie  ut  premittitur  factas,  dixit  et  confessus  est  ut 
sequitur :  , 

videlicet,  quod  fecit  junimentum  solemne  in  manibus 
duorum  doctorum,  fratrum  djcti  ordinis,  raissorum  per 
revereDdissimum  dominum  provincialem  ordinis  predicato- 
rum,  quod  non  revelaret  verba  dicta  per  illam  yraaginem, 
que  fleverat,  de  conceptione  beate  Marie;  quam  quidem 
revellationem  conceptionis  beata  Maria  in  camera  sua  non 
semel,  sed  pluries  revellaverat.  Quam  quidem  revellationem 
dixerat  ipse  Johannes  conversus  priori  et  retigiosts,  quam 
summo  pontilici  revelare  debebant.  Et  est  talis  ut  sequitur: 
videlicet  quod  fuerit  in  peccato  originali  concepta;  sed  Dens 
pater  ipsam  a  diclo  peccato  liberavit  infra  trea  horas**); 
dicens  quod,  dum  ipse  frater  esset  super  altare  in  cappella 
beate  Marie  ut  supra,  et  beata  Maria  loqueretur  secum, 
scilicet  ymago  nemoris,  dixit  quod  ölius  suus,  dominus 
noster,  quem  in  brachüs  ejus  tenet,  erat  quasi  prostratus. 
Et  dam  beata  Maria  secum  loqueretur  verba  supradicta, 
filius  beate  Marie  se  erexit  et  levavit  in  altum,  quasi  per 
medium  cubitum.  Et  hoc  vidit.  quia  beata  Maria  lacriraa- 
batur,  dum  dixerit  sibi  predicta  verba;  et  vtdit  beatam 
fc^mftgtn;  baö  lonn  («n;  bcgrtiflit^,  btnn  Dffentatungen  im  Sinne  her 
granjiafaner  tonnttn  bie  I)ominilanet  nitl)t  btaui^tti, 

'*)  $in  lügt  Seger  gaitj  offenbat;  benn  bie  Wow^t  tiatttn  nit^l 
nur  lein  ^nterefft,  bie  Uebereinftiminung  bei  SNutteigotttS  mit  i^iei; 
Sf^re  ju  MT^eimlii^n,  btpo.  ^t^txn  bie  Selanntmat^ung  eines  bat)in 
jitlmben  @efi<$tg  ju  ottbietcn,  fonbetn  mugten  im  @egentbeil  (tio|en 
SBftli)  auf  beffrn  äelannl »erben  legen,  ^ebenfalls  möxe  biefev  Sinqe 
neQen  mebet  ein  Sib  nod)  eine  Stbfolution  oon  bemfclben  angejeigt  gemefen. 
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Mariam  de  nemore  movere  labra  dum  loqueretnr.  Cai  filius 
dixit:  ( qnare  ploras  et  lacrimaris?  non  prodest  quia  cod- 
tristaris,  qui  contristet  propter  mesticiam  tnam;  nain  omnia, 
quecumque  volaeris  et  optaris  adimplebo.  >  Cui  beata  Maria 
dixit:  <egODOD  lacrimata  sum  propter  dolorem ;  sed  mira- 
cuEose  ad  demonstrandum  meam  contrictionem ;  > 

dicens  qood,  quando  adductus  fuit  per  beataro  Mariam, 
qne  sibi  apparuerat  in  camera,  8aper  diclo  altari,  quod 
aiiiovit  velum  quod  erat  super  faciem  filii  beate  Marie  de 
nemore,  et  deinde  evanuit  beata^virgo;  et  quod  vidit  vul- 
tum  dicti  filii  mutare  colorem,  et  suniere  colorem  rubi- 
cundum. 

Item  dixit,  quod  beata  virgo  tunc  dixit  sibi:  <domini 
Bernenses  et  communitas  pariter  dicant,  quod  propter 
erectionem  ecclesie  et  collegii  sancti  Viucencii,  et  propter 
aboltciODeiD  et  suppressionem  alionim  beneficionim  ville 
Berneiisis  et  communitas  predicta  paciuntur  tarn  in  tem- 
peatatibus  quam  aliis  occurrentibus  adversis.  Sed  tarnen 
non  est  ita,  yrao  veritas  est  in  contrarias");  quia  bene- 
ficia  extincta  erant  sine  aliqua  frugi  devotione  et  utilitate 
animanim^*)  propter  officium,  quod  in  dicta  ecciesia  fit  in 
augmeatationem  divini  cultus;  et  adversitates  predicte  pro- 
veniunt  propt«r  peccata  eorum  et  propter  eorum  presump- 
tiones,  quia  nlmis  presumunt; 

Dicens  ulterius,  beatam  Mariam  sibi  dixisse,  quod 
ecclesia  sancti  Vincencii  seu  collegium  debcnt  et  tenentur 
fratribus  minoribus  de  Bemo  in  summa  undecim  Renen* 
Blum,  ad  quam  realiter  (?)  tenentur;  nee  domini  canonici 
nee  fratres  minores  hec  sciunt.  Sed  si  satisfactum  fuerit 
ipsis  minoribus,  dicti  canonici  et  collegium  cum  bona  ßde 
tenent  reliqua  que  habent  in  dicto  collegio  **). 

InterrogatUB,  si  sciat  causam  quare  hostia  ait  maculata, 

")  Sic!  ftatt  coDlrartiB. 

")  ^it)u  am  Slanbc  bit  Stntetlung:  Nunc  autem  sunt  redacM 
per  dlctam  eirectiouem  ad  atiUtatem  snimamni. 

")  ConfuS;  oetfiönMit^  bti  «näW"  (U^  ®-  ***)■ 
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sicut  est,  respondit  quod  beata  Maria  sibi  dixit  quod  propter 
peccata  "). 

Interrogatus,  si  bcata  Maria  tetigit  sacramentum,  dixit 
et  respondit  quod  sie,  prout  ante. 

Interrogatus,  si  ipse  conversus  tetigit  beatam  bostiam, 
dixit  quod  noD.  Nee  plura  pro  tunc  dixit  etc. 

Die  ultima  Octobris,  anno  quo  supra  et  loco  premisso, 
coram  reverendissitno  domino  nostro  episcopo  Lausannensi 
et  principe  prefato,  et  in  presencia  reverendi  domini  Bap- 
tiste  de  Aycardis,  ejus  vicarü,  constitotos  prefatus  Johannes 
Techer  conversus,  et  e^vis  medio  juramento  interrogatus 
ut  supra,  interpretantibus  prefoto  domino  Johanne  Balli- 
starii  preposito,  et  nobili  Petrimando  Asperlin,  interrogan- 
tibus  et  referentibus,  ut  sequitur: 

Interrogatus  ipse  Johannes  Yecher  conversus,  si  fir- 
initer  credat  mulierem,  que  sibi  loquuta  est,  esse  beatam 
Mariam ,  respondit  quod  nedum  putat  eam  esse  talem, 
sed  firmiter  credit,  et  in  hac  oppinione  vult  mori. 

Item  interrogatus,  an  credit  omnia,  que  sibi  dicta  sunt 
per  beatam  Mariam  virginem,  sint  vera,  respondit  quod  sie. 

Item  interrogatus,  si  sit  verus  cristianus,  dixit  quod 
sie,  et  quod  vult  mori  bonus  chrtstianus"'). 

Item  si  credit  m  sanctam  matrem  ecclesiam,  et  teneat 
et  firmiter  credat,  in  quibus  credit  et  tenet,  respondit 
quod  sie"). 

Interrogatus,  quod  cum  ecciesia  tentat  quod  beata 
Maria  sit  concepta  sine  peccato  original),  si  credat  quod 
boc  Sit  verum,  respondit  quod  credit  ea,  que  sibi  dixit 
Tirgo  Maria  de  hac  materia.  Et  si  tota  religio  christiana 
aliter  credat,  non  vult  deniare'^);  sed  tarnen  credit  ea  que 
sibi  dixit  virgo  Maria. 

Nee  plura  pro  tunc  dixit. 

**)  SBon  bitien  glcdtn  an  bcr  rottien  ^oftie  iß  na^fftc  nut  no^ 
beildufis  bie  »cbe. 

")  aiaS  iieSt  gtafltn  jur  »ufllätung  ber  ©ai^  Nittagtn  foBtn, 
ip  It^mer  erfinbl^. 

")  ©off  »0^1  («i&tn  deTiare. 
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ArtU-.H-'i  «t  m'-irr-jri'tiyiri-i 
ci-ir.:ra  preilii^tnm  J-.hanceni  Jei-her. 

Ut  »ehtas  oüia^;«  in  hicem  pmdeat.  et  errt-re 
laatre  ecclesia.  extiriteotur.  (lu:  non  ?<jliim  ad  pertiiiB:»»»**^ 
fem.aantiam  et  ^p^^ectium  iilos.  Temm  etiam  aii  sc^b» 
generand uro  In  eci:ie=.am  et  p^ip^Iua  tecäant:  ad  f(iu» 
eitirpuidfjj  ettles^nin)  ^reuti  virbus  iniistere  fasb^; 
[ires^nira  abi  äcandäliain  corpomm  et  animmuD  immiiMre 
eerri'int.  at  in  presenli  c&ti^a  CDDtra  Joh-utneiD  Yrt2«r**» 
converauni  conventm  frätram  predicAtomm  Berneasis.  or- 
A.u\i  -lancti  Dominiei.  Laa-^Den^b  dlocefi^.  ad  initanriam 
inagniäconim  et  potentum  dominonun  Bemenaam  mtonp- 
tata;  m  qua  eirore»  aeminati,  publieati  et  dintl^aü  piifatice 
sunt  ut  Misma  inaximuin  ac  aedicio  pericalosa  nimis,  non 
Hblum  in  arbe  Bernensl  predicta  et  diocese  Lan$«Bi>«iai> 
verum  eciam  in  plnribu;  aliii  circoviciniä  locis**)  exorte 
sunt,  unde  et  berese^  et  scismata  pullulare  lidentar,  aisi 
celeri  mora  occurratar.  Qui  qaideni  errores  et  alia  pre- 
Dii.-.'ia  ex  confe^.-^ione  ipsiua  Johannis  Yetzer  coaversiconm 
illiLstri  et  rererendisäima  paternitate  vestra,  in  presencia. 
venerabiliuin  dominorum  Tobiscuin  assistentium  ^uta  et 
complicam  audnim  in  erroribua  suis  adberentinm  proce- 
dunt.  Ideo  quia  per  articatos  et  posiciones  et  ioterroga- 
turia  sjiecialia  materia  subjecta  magls  delucidari  solet^ 
eapropter  ej^regios  vir  dominus  Johannes  de  sancto  Ciriaco, 
phiäcaüH  mense  episcopalis  Lausannensis  et  fidei  sacre  pro- 
curator,  articulos  sive  poaiciones  infrascriptaa  contra  pre- 
fatum  Jobannem  Yetzer  conversum,  iustantibus  magnificis 
dominia  sculteto  et  consulibus  urbis  Beniensis  dat  et  pro- 

")  Sic!  futi  persklein. 

*")  C6  blog  pro  forma?  ober  murtM  ^t^  nvMKS)  ■aon  ba  Stt^t' 
^t  bes  ««6«  fiit  boi  Si^ulbiatn  grtalun? 

")  "Xtatüin  ftbü  jtbt  Slnga&t;  'aa%  abtx  b»  €04«  ungc^eunä 
Sufitlitn  niai^t*,  «gitt  ("«fi  ouö  bet  «botbnung  KHumrrS  nai^  »trn 
aii  JttpoTtcr. 
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ducit,  quas  suo  medio  juramento  asserit  fore  veras;  petens 
illis  per  dictum  Johannem  cum  juramento  responderi,  alias 
pro  confessatis  haberi;  et  si  n^eretur,  ad  illos  sive  illas 
probandas  admitti  petit  citra  onus  auperflue  probacionis 
cum  protestacionibus  debitis  et  opportunis  *^. 

5.  Item  et  quod  ipse  Johannes  est  laycus  ydiotn, 
Dullas  litteras  sciens,  mecanicus  natus  et  toto  tempore  vite 
sue  nisi  ab  anno  citra  sie  nutritus  est. 

H.  Item  ponit  et  articulat,  quod  causa  devocioiiis  vel 
alias  convcntum  fratrnm  predicatorum  conversus  a  festo 
oativitatis  domiui  aostii  Jbesu  Cristi  proxime  preterito 
citra  in  urbe  Bemensi  ingressus  est. 

7.  Item  et  quod  nullo  caracthere  prime  tonsure  nee 
alterius  ordinis  insignitus  nee  munitus  est. 

8.  Item  oec  aliquam  professiouem  tacitam  nee  expres- 
8UII1  in  dicto  conventu  nee  alibi  fecit,  sed  semper  fuit  et 
est  mems  seeularis,  et  mecbanicus,  qui  in  arte  sartorie 
aliquandio  conversatus,  et  ad  hoc,  ut  in  dicto  conventu  in 
arte  sua  sartorie  deserviret,  in  conversum  receptus  est. 

9.  Item  quod  sie  eonversus  in  dicto  conventu  per  ali- 
quos  menses  stetit,  nullam  professionem  facieodo. 

10.  Item  quod,  licet  vir  ydiota,  laycus  ignorans  litteras 
et  etate  juvenis  sit,  per  multos  et  infinitos  errores,  tani 
per  se  quam  per  suos  fautores  eomplices  coopcrantes  et 
adjutores  adinvenit. 

11.  Item  et  illos  in  urbe  Bemensi  tarn  ipse  quam  sui 
nt  supra  eomplices,  coadjutores,  adherentes  et  confoventes 
palam  et  publice  publicavit  et  publicaverunt. 

12.  Item  quod  dieti  errores  tarn  enormes  fuerunt  et 
sunt  intoUerabiles,  et  in  plebe  et  populo  scandalosi  et  sus- 
pecti,  quod  sciama  et  sedicio  quasi  in  populo  Bernenst 
geoerata  est  aliis  dicentibus,  quod  bene  et  per  bonas  ope- 
raciones  per  eum  et  suos  eomplices  divul<;ata  et  publieata 

**)  2)ie  folgenben  ^unFte  fmb  grognttbcilä  bloit,  nagcju  mättlic^c 
3Stebett| Ölungen  Don  3't'*^  SluSfagmi  mir  flr(i(4tn  bagn  aUtS  Snt> 
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erant;  atiis  vero,  quod  (alsis  adinveacionibos  et  simulatis 
gesta  essent. 

13.  It«m  et  quod  super  hiis  tanU  sedictio'^  et  con- 
vencio  in  popnio  exorta  extitit,  ut  pro  illa  sedanda  magni- 
fici  et  potentes  domini  Bemeoses  reverendissitnum  domiDum 
episcopum  Lausanensem  et  principem  accersiri  fecerunt. 
eum  rogantes  sumnia  cum  instancia,  ut  se  ad  locum  Bemi 
trausferret,  ut  audito  et  esamioato  dicto  fratre  Johanne 
cum  suis  adherentibus  et  complicibus,  quid  tenendum  esset 
et  agendum,  assercionibus,  publicacionibus  et  divulgacio- 
nibus  errorum,  ut  prima  facie  videbatur,  cognosceret,  de- 
cerneret  et  declararet. 

14.  Item  et  quod  preEatus  reverendissimus  dominus 
Lausannensis  episcopus  et  princeps,  volens  prefatis  dominis 
Bernensibus  morera  gerere ,  etiam  ut  errores  predictos 
cognoscere  et  extirpare  juxta  ejus  possibilitatem  posset, 
associatis  viris  gravibus  et  peritis  et  ad  hoc  cognoscendum 
jdoneis,  personaliter  accessit. 

15.  Item  et  quod  viso  dtcto  Johanne  converso,  et  eo 
audito,  in  dictis  publicatis  erroribus  per  eum  et  suos  com- 
plices,  presertim  in  eo,  in  quo  Spiritus  animaram  defunc- 
torum,  Spiritus  malignos  se  vidisse,  in  eum  ipsis  loquutuni 
fuisse  dicebat. 

16.  Item  et  pariter  in  eo,  in  quo  divinas  visiones 
sanctorum,  sancte  Barbare  presertim,  ac  intemerate  et  in- 
maculate  virginis  Marie  vidisse,  audisse,  familiariter  con- 
versasse,  confabulasse  simul,  orasse,  tetigisse  visibiliter  et 
palpasse,  atque  easdem  pro  verificacione  veritatis  seiende 
conjurasse,  et  ita  reperisse  confitebatur  et  asserebat. 

17.  Item  et  super  eo,  quod  sacramentum  eucharistie 
in  Camera  sua  delatum  et  per  tactum  beate  Marie  in  forma 
sanguinis  suis**)  cruoris  conversara  fuisse  et  esse  asserebat. 

18.  Item  et  in  eo,  in  quo  se  Stigmata  quinque  domiDi 
nostri  Jhesu  Cristi  per  beatam  virginem  Mariam  in   cor- 

'         *>)  Sic! 
")  Sic! 
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pore  impressa  fuisse,  videlicet  ia  manibus,  pedibus  et  latere, 
et  singnlis  diebus  passionem  domini  nostri  Jhesu  Christi 
inter  uDdecimam  et  deciroam'')  horas  cum  taste  vt  tali 
dolore  in  fonna  cnicifixa  extensae  manibus  et  pedibus  pati, 
quod  pre  dolore  exanimis  fieret,  et  tamquam  exanimis,  nichil 
senciens,  pennanere  asserebat. 

19.  Item  iD  eo,  in  quo  altqua  sustra  albissima  rasure 
teile,  iD  qua  involutus  fuit  dominus  noster  Jbesus  Christus 
tempore  nativitatis  sue,  aliquibus  guttis  sangwinis  intincta 
sibi  per  beatam  Mariam  tradita  asserebat. 

20.  Item  in  eo,  in  quo  se  per  beatam  Mariam  invisi- 
biliter  ad  capellam  beate  Marie  virginis,  \q  ecclesia  fratrum 
predicatorum  Bemensi  predicta  erecta,  que  est  sericis  ge- 
mis**)  circunclusa,  super  altare  se  delatum  fuisse,  ac  bea- 
tam Mariam,  que  est  ibi  in  structura  liginea  constructa  et 
depicta,  plorantetn  et  lacrimantem,  ac  loquentem  sibi  ac 
filio  suo,  domino  nostro  Jhesu  Cristo,  quem  in  brachiis 
suis  tenet,  similiter  et  filium  suum  beate  Marie  loquentem; 
et  respondit  vidisse  et  audivisse,  ac  demum  de  dicto  loco 
recedere  non  posse  nisi  prius  eo  comraunicato  corpore  sa- 
crato  domini  nostri  Jhesu  Cristi,  se  sie  confitentem  jactanter 
cum  suis  audivisset. 

Que  omnia  non  solum  incredibilia,  vacua  et  falsa,  et 
pocius  impossibilia  quam  naturalia  viderentur.  Unde  pre- 
fatDS  reverendissimus  dominus  episcopus  Lausannensis  et 
princeps,  matura  deliberacione  super  hoc  habita'^),  atten- 
deos  quod  ex  hiis  erroribus  majores  oriri  possent,  qua  ani- 
mas  in  profundum  malorum  deducere  possent,  prefato 
Johanni  converso,  ac  priori,  suppriori  ceterisque  dicti  con- 
ventus  religiosis  prohibuit  et  Inhibuit,  sub  pena  et  censiiris 
juris,  ne  ipsuro  Johanuem  in  ea  forma,  in  qua  se  pati 
passiones  Christi  ostendebat,  alicui  denionstrarent  nee  osten- 

•»)  Siel  flntt  daodecimam. 
'*)  @olI  mo^I  bei|«n  gemlnis. 

")  tUUx  bicfe  UnttrfudiuRg  butdi  b«i  Sift^of  non  Saufannt  ttgt. 
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deirent,  sed  hane  materiain  tanquam  extioctam  penitos  et 
sepaltam  haberent,  pront  de  hüs  es  tuDC  in  debita  forma 
confecte  littere  et  iDStnimeDta. 

21.  Item  et  quod  prefiiti  prior,  snpprior  et  coDventos 
hec  facere  poliiciti  sunt,  et  dictaa  prohibidones  et  inhibi- 
ciones  com  graciarum  actionibas  receperant,  et  obedire 
velle  protestati  sunt. 

22.  Item  et  quod  hüs  non  obstantibus,  paucis  post 
lapsis  djebus,  dicti  Johannes  conversus,  prior,  supprior  cum 
ceteris  fratribus  dicti  conventus  ad  divulgacionem,  publi- 
cacionem  dictoram  errorum,  et  aliorum  non  mioorum  ilbs, 
processerunt,  et  in  tanta  petulancia,  arrogaDcia  et  pre- 
snmptione  super  premissis  attemptarunt,  qnod  rumor  in- 
tollerabitis,  errores  innumerabilis  usque  ad  sedictionem  in 
plebe  et  populo  adeo  geoerati  sunt,  quod  vix  populäres 
retrahi  potuerunt,  quominus  religiosos  dicti  conventus  cum 
suppositis  et  conventu  ad  perpetuam  dirruptiooem  dedu- 
cerent. 

23.  Item  quod  magnifici  domini  scultetus  et  consules 
urbis  predicte  Berneiisis,  volentes  sedictionem  et  tumoltum 
jstos  sedare,  prefatum  Johannem  conversum  ad  paternita- 
tem  T(estram)  reverendissimam  per  nuncios  suos  expressos 
remiserunt  et  adduci  fecenint,  rogantes  et  obtestantes,  ut 
per  omnes  vias  juris  contra  ipsum  procedere  vellet  ad  reri- 
tatem  habendam  et  errores  predictos  extirpandos,  etiam 
per  questiones  et  torturas,  prout  casus  exigencia  requi- 
reret. 

24.  Item  et  haue  eandem  requisicionem  et  instanciam 
sepius  per  suas  litteras  et  noncios  reiterarunt  et  de  pre- 
senti  reiterant  et  continuant  requirentes  ut  supra. 

2.'>.  Item  et  quod,  premissis  attentis,  p(aternitas)  v(e8tra) 
reverendissima,  cum  primuni  prefatus  Johannes  ad  manus 
ejusdem  p.  v.  reverendissime  reductus  est,  ad  formandum 
ejus  processum  per  multas  interrogaciones  (et)  examinaciones 
processit. 
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26.  Item  et  presertim  et  principaliler  die  octavf\  mensis 
Octobris  anni  presentis  millesimi  quingentesimi  suxtiiii"), 
in  stDpha  castri  saocti  Marii,  in  presencia  reverendi  domini 
Baptiste  de  Aycardis,  vestri  vicarii,  juris  utriusque,  Fran- 
cisci  de  Fabrica,  cantoris,  Ludwici  de  Petra,  Guidonis  de 
Prez,  decretonim  doctornm,  canoDtconim  LaosaQnensium, 
ac  fratris  Stephani  Coste,  prioris  sancte  Catherines  in 
Joreto,  ordinis  Carmellitarum,  hora  undecima  ante  meri- 
diem  coDstitntus  prefatus  Johannes  conversus,  qui  ejns 
medio  jurameoto  sacrosanctis  Dei  eTangelits  coi-poraliter 
fiictis"}  prestito,  interrogatus  fuit  per  p.  v.  reverendissi- 
Diam  sive  vestrum  »npradictum  Ticarium  de  dicenda  veri- 
tate  per  medium  interpretuum,  Tidelicet  reverendi  p(atris) 
domini  Johannis  ßallistarü,  prepositi  Berneosis,  ac  nobilis 
Petrimandi  Asperiin,  in  li(n)gua  theutonica  seu  germana 
et  gallica  expertorum: 

2.  Item  si  esset  litteratus,  respondit  quod  non,  quia 
Dunquam  litteras  didiscit; 

3.  Interrogatus  pariter,  quare  et  quomodo  ingressus 
religionem  sancti  Dominici.  respondit  quod  per  longum 
tenpus  hoc  semper  gerebat  in  animo,  et  optabat  ut  intrare 
posset  aliquam  religionem.  Et  tandem  ad  dictum  conven- 
tum  Bemensem  ivit,  et  sarciebat  in  conventu,  sine  habitu; 
et  stetit  in  eodem  conventu  per  viginti  septimanas,  vide- 
licet  a  festo  sancti  ßartlomei  usque  ad  festum  apparicionis 
seu  Epiphanie  domini  nostri  Jhesu  Cristi.  Et  tunc  in  ipsa 
die  apparicionis  predicta,  ad  multas  preces  et  requisitiones, 
ad  habitum  conversi  receptus  est. 

i.  Item  disit  et  sponte  confessus  fuit  ex  sua  mera  et 
spontanea  voluntate,  virtute  juramenti  per  eum  prestiti  de 
veritate  dicenda,  quod  antequam  habitum  suscepisset,  qui- 
dam  Spiritus  in  camera  sua  apparuit,  palpitans  supra  lectiim 
ejus  et  trahens  cooperturam  lecti,  de  quo  multum  timebat; 


")  Sic '  ftatt  septiini. 
■>)  Siel  ftdtl  tMtU. 
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et  Qt  evidaret  tarbacionem  dlcti  spiritus,  snrgebat  et  ibat 
ad  matatioas.   Et  boc  sepios  appftniit  sibi. 

10.  Item  diijt  qnod  dictam  spiritus^")  aliquando  p^* 
claastrno)  ire  etiaro  vidit. 

11.  Item  et  qnod  etuidem  spiritam  in  stupha  prioris 
aliquando  sedere  videbat,  et  dum  prior  intrabat,  timebat. 

12.  Item,  quod  interrogatas,  si  semper  in  eadem  forma 
appareret,  dixit  et  confessus  est  qaod  sk. 

15.  Item  dixit,  auper  boc  interrogatus,  si  dictus  spi- 
ritoB  aliqood  ammictum  aaper  se  habere(t)")i  respondit 
qaod  DOD  tunc  temporis. 

19.  Item  dixit  et  coofessos  est  qaod,  ipso  liberato  a 
peste,  rednctus  fait  ad  cameram  soam.  In  quo  camera 
dictus  Spiritus  bina  vice  apparuit  sibi  in  forma  religiös! 
cum  habitu  sancti  Dominici;  qui  spiritus  flammas  per  os 
et  nares  emittebat,  de  quo  multum  ipse  Johannes  timuit, 
quia  erat  flamma  borribilis. 

20.  Item  dixit  et  confessus  est,  interrogatus  ad  hoc, 
an  esseut  retigiosi  secum,  respondit  quod  erant  tres,  sed 
non  viderunt  dictum  spiritum  dicti  tres  religiosi,  nisi  unos, 
videlicet  magister  Hainricus  lufirmarius;  dicens  quod  Spi- 
ritus ipse  apperiebat  et  claudebat  portam  que^')  erat  ia 
dicta  camera,  appariendo  et  claudendo  ac  si  luderet.  Et 
Btetit  ibi  per  spatium  dimidium  bore. 

50.  Item  dixit  quod  per  dictas  sex  ebdomadas,  ut 
sibi  preceptum  fuerat,  jejunavit.  Et  sie  jejunando  et  £a- 
ciendo  beata  Maria  sepius  sibi  apparuit,  et  cum  eodem 
converso  genibus  äexis  ipsa  oravit  dicendo  pater  -  noster 
et  ave  Maria,  secum  etiam  angelis  assistentibns ;  et  loco 
illius  verbi  <  fructus  ventris  tui»  dicebat  <fructus  ventris 
mei>;  et  in  credo,  ubi  est  <et  in  Jbesum  Christum  filium 
ejus>  dicebat  <  filium  meum  »'^). 

»)  SlcI  flatt  apiritum. 

")  &tfit  «nm.  7. 

")  eieSt  Stnm.  lü. 

")  Son  bitfcn  Satialiomn  flt^l  im  ütrtiäT  felbn  nt^tS. 
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56.  Item  dixit  quod  omni  die,  durautibus  dictis  qtia- 
tuordecim  ebdomadis,  maximam  passionem  passus  fuisset 
in  tantum  quod  videbatur  quasi  inortuus ;  et  majorem  pa-^- 
sionem  substinebat  sexta  feria  quam  aliis  diebus.  Et  dum 
sustinebat  et  paciebatur  dictos  dolores,  jacebat  supra  lectuni 
supinus,  exteosis  manibus  in  modtim  crucifixt,  et  pedibiis 
aJtero  super  altero  repositis;  et  t&ntum  vexabatur  pre 
dolore,  quod  exauimis  sine  sensu,  auditu  et  iiitellectu  ja- 
cebat"). 

ni.  Item  dixit,  beatam  Mariam  sibi  dixisse  quod  magni- 
fici  domini  Bemeoses  et  communitas  panter  dicebant,  quod 
propter  erectionem  coltegii  in  ecciesia  sancti  Viucencii  et 
propter  extinctionem  et  suppressionem  allorum  beneficio- 
rtuB,  quod  Villa  Bernensis  et  communitas  tarn  in  lempesta- 
tibus  quam  aliis  diversis  occurrentibus  paciebantur;  sed 
quod  non  erat  ita,  ymmo  veritas  est  in  contrarium,  quia 
beneficia  extincta  erant  sine  aliquo  ftuge  sive  cultu  divino 
atilitate  animarum  ante  dictam  extinctionem.  Tunc  auteiu 
per  dictam  erectionem  redncta  sunt  ad  utilitates  animarum 
e(  cultum  divinum  propter  officium,  quod  in  dicta  ecciesia 
fit  in  honorem  divini  cultus ;  et  quod  adversitates  predicte 
propter  peccata  eorum  et  propter  presumpciouem,  quia 
minus  ^')  presumunt,  veniunt. 

65.  Item  dixit  et  confessus  eüt  beatam  Mariam  sibi 
dixisse,  quod  ecciesia  sancti  Vincencii  seu  collegium  ejus 
debeot  et  tenentur  fratribus  minorlbus  de  Berne  In  summa 
uodecim  Kenensium,  et  ad  illam  summam  realiter  tenentur; 
nee  canonici  nee  fratres  minores  hec  sciunt.  Sed  si  satis- 


")  I)it((  ^afftonigcf^ic^U  i{)  in  ben  ^otoIoSen  nirgtnba  auä= 
ffiffilic^  txi&Ut;  im  Dollftdnbie^n  Strikt  baiUbn  giit  ünS^Im  (UI, 
6.  421  ff.),  igt[tnl[t<^  ütndnftimmfnb  mit  anucnn  (HUtoria  mirabili« 
qnatDor  bieresisrchaniiii)  unb  ti  flc^t  batauä  unjmetfelgaft  benet,  ba| 
5eJ«  fl(|  nii^t  (eI6fl  in  biden  Suf'""*  utrieKtn  (onntt. 

iij  Soll  molit  nimls  l)riStn.  Die  ginije  Stellt  ift  ttne  tonfute 
Spotogic  bcT  Suffatbung  bc4  btulf^en  Oibcnä  unb  b«  Sinfcfung  bcö 
e^octKrtniftiftce.  3n  fpütern  SSn^iken  rairb  bie  Sa^t  Uaxtx. 
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ttf^-.-iä  t-.t!r.\.  ';-^  iv^,  eac  -:d  «t  eolleeiiia  com  bona 
t*  r»;.-j-i»  ^fT-jL.  qw  hi-'«.:  15  ine  coneeio.  tcBefoa&t. 

^'>,  It«ai  qi>l.  isteTTT'iaXi^  3  sät  caissB  qoar^e) 
l'Ä'iA  Id  =*.  iLa«Ii-^  hit  sint  est.  -üiit  qaod  sie.  qaia 
(«<4ta  Maria  rirso  ribi  'iisit  ^xnA  e^  propter  peccata. 

^7.  Item  et  <]g<>1  beau  Maria  dicton  saamBieataBi 
«Ilrlu^.'^tie  U-ti^erit  äicut  aate.   ip^e  aotem  cooTetsos  dod 

Item  p^^Lil  et  artlcnlat  preEatos  esreeins  Joliailli«s  de 
feancto  Ciriai!»  procaruur  phlscalis.  qaod  die  deeüna  aep- 
tima  measis  Novembnä.  anoo  et  loco  predictis,  atram  re- 
vf'retidUsimo  domlno  Dostro  Lausaaaoisi  episcopo  «^  prio- 
t\\<e.  nee  non  in  presencia  reverendi  domini  Baptista  de 
Aycardi»,  ejus  vicarii.  reRerandonimqoe  viromm  domiDO- 
ruDi  Joliannia  de  Sallinis  thesaurv,  Francisct  de  Fabricm 
eantli'^or/s,  Gailliermt  de  Monte  -  tragooe,  canonicoram 
Lausannensium,  necnoo  Dobilis  et  potentis  Bartbolomei  de 
I'rez  flomini  Corsellarum,  sepedictus  Jobannea  Yecber  con- 
versuH  pert^iDsliter  constitutus  et  iaterrogatoB  fait  ot  infra: 

<j9.  IntetTogatus,  si  existimet  se  sanctum  esse'"),  re- 
s[Kindit  quod  se  exi^timat  unum  pauperem  peccatorem  esse. 

Item  interrogatus  et  esaminatus  super  singulo  articu- 
lürum  retroscriptorum  articulo,  an  contenta  in  eis,  per  euni 
confessata,  sint  vera,  debiteque  repetitus  super  eisdem  per 
medium  interpretum  predictorura  ac  venerandi  fratris  N'y- 
eofli  Synoteti,  elemosinarii  prioratus  Lustriaci.  Cui  quideni 
ctinver»uH  ad  singulos  predictos  articulas  respoodit  ut  in 
capite  cujuBÜbet  ipsorum  per  verbum  fatetur  vel  negat, 
alias  ut  in  eisdem  continetur  et  describitur. 

100.  Item  ulterius  addendo  prioribus  confessatis,  post 
rcsponsiones,  per  eum  sie  ut  premittitur  factas  ad  omoes 

''*)  HIcl  ja  ni(l|t  oii  Ktflatton  mit  maculala  ju  ii«it>mt>tn.  ffiaS 
•ttai  In  toU,  Ift  mtiax. 

"]  %\t  «rtl!((  88  unb  89  ft^ltn. 

")  lOl^tig  flfgcnü6«r  btn  »eben  com  neuen  Eiligen,  ber  St  ^nm. 
tlecuS  tibfvbicte. 
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et  singulos  articalos  paiticulariter.  prout  in  capite  eorum 
ut  supra  describitnr,  diiit  et  confessus  est,  quod  tempore 
quo  habebat  Stigmata  et  dolores,  ponebatur  quatlain  die 
circa  horam  duodecimam  meridiei,  vigilando  raptus  fuit  in 
spiritu,  et  vidit  cetum  appertum,  et  dominnin  nostrum 
Jhesum  Christum  cum  be&ta  Maria,  beata  Barbara,  sancto 
Francisco,  sancto  Dominico,  sancta  Katherina  cum  ceteris 
sanctis,  et  reli^oso  predicto  qui  totiens  sibi  apparuerat, 
dicens  quod  tantam  claritatem  vidit  et  tantam  gloriam, 
quod  pro  videodo  quis  daret  quidquid  haberet.  Vidit  etiam 
cnicem  damini  nostri  cum  Ringulis  passionibus  domini  nostri 
Jbesu  Cristi,  audivitque  ipsum  dominum  nostrum  Jhesum 
sibi  loquentem,  dicentemque  sibi :  <  ecce  amice,  si  pacienter 
dolores  passionis  mee  substJnueris,  haue  coronam  (quam 
sibi  moustravit,  mii-abiliter  fulgentem)  habebis.  Vis  ergo 
illam  habere?  >  Qui  respondit  <  volo  >.  <  Pacienter  ergo 
substine  dolores  predictos.  >  Et  hec  visio  per  novem  horas 
vel  circa  duravit;  dicens  quod  vidit  dominum  nostrum 
Jhesum  Christum  indutum  veste  qua  indutus  erat  tempore 
passionis,  quam  dicunt  milites  Pilati  lussisse  ac  etiam  in 
tres  partes  divisam  fore.  Et  disit  sibi  dominus  noster: 
(  ecce  vestem  meam,  quam  molebat  Pilatus  in  tres  partes 
dividi,  in  tribus  publicis  locis  apponi  ad  hoc  ut  mors  Christi, 
quam  bomines  latronem,  proditorem  et  nequam  appella- 
t«(n)t,  universis  ostenderet");  sed  quod  dominus  noster 
illam  subtrahi  fecit  et  ad  celum  portare,  prout  videbat; 
dicens  ulterius,  quod  etiam  vestem  albam,  in  quo  illusus 
foit,  in  paradiso  vidit,  et  dominus  noster  sibi  eam  osten- 
dit«-^. 

'•)  81c!  ftott  oatenderemr. 

•»)  3ft  3€|er  roirfli^  bet  3blpt  fletnctcn,  als  b«  tv  in  Hrt.  5  bc 
itiäfntt  Ditb,  jo  tann  an  eine  Simulation  biefei  {o  Um  befi^riebenen 
&t\i(!ftt  taum  ^tba^t  iDeiben;  bann  ift  aber  aut^  lein  @runb,  i^m  pei> 
f^icbene  anbete  ju  6e(treiten;  niiU  man  bagegen  blefelbtn  in  Slbrebe 
fteUen,  fo  faßt  au^  her  gbiotiämuä  bo^tn  unb  baS  ©onj«  ift  Simulation. 
^i  beibe  Slnna^men  [pnt^en  {(^nerniegenb«  @TUnbt  unb  mii  gettautti 
und  nic^t,  bocübei  ju  entfi^ibnt. 


joogle 


:  ,  L  sem  lixr.  iin'i  -Em  .fm  -imai^  laomz  noBOB 

jt^ni  lie  "j-^rinLi  l'-i'^^n-ir?.  um«  -x  Ii»«d  'pn^os 
whn.  a  ir««eiita  -n-sär.inm  ^rnwinäitnin  iunmaicvia 

'■;-i:i;i-;ni:    l-^  if  nw- in^r-'iir.   TMHni'.-jnm  Lauäsn^öioi- 

y.  >._^j^:i  — j;  j'.,i;ii."iiiis  7.-_-i;zuu£.    jiim  '}i3ivi  <".rie  et  Je 

.■iiLnr.r-im  i.inen.-:iiia).  aer^da  i^';  lii  ?trinm  üjonä  de 
C-;;'  la.'  laüi"  I-iiL-aaiiKn-Li,  JocuuiQ.::  iloi'ins  LiStm- 
.iKL-u-..  -w  £«;:ie-ltir:  ?-ui«7  aii?-i:i;:niB  im.TurniL  •: 
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äir^i-.  in  T-^rr^ifÄ  ii^-niu  o^^r  aieümn  :nrdrpr«tam  re-re- 
r<!in[i  ii-im.tu  -t'-iiuiiais  2ä.'^rjri  nr^m-^ir.  öenuaias,  Ku 
nur'..  T2r."jt  yr.-ir,.!:  — ir.r,?r..  iefüHjaniini  LEtstriad.  idbffis 
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fr-'P-iri'üE  '[ii'xl .  aaCeiriani  *L:';rtas  prure-lienetor.  nc 
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pHrr»;  il'.iniii'i  pn;pii>iM  Eterariifi  at  üginväii)  virv  Johaaoe 
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nu-tpr  '»mn-is  prtraL=.so^  esin?  fwi:.  Fost  quuncD  qni- 
■l"^!!!  r>^:r;~-u.ii  pfrtaciis  J'jiima-äS  Yetzer  conversus  $ttp- 
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plicacionem  fecit  revereudissimo  domino  prefato,  qua- 
tenus  vellet  ipsum  \o  protectionem  suam  recipere,  ac 
habitum  religionis  sancti  Dominici  ab  eo  amovere  et  ' 
licenciam  dare ,  ut  aliam  religioneni  strictiorein  intrare 
possit,  submitteus  se  correctioni  et  punitioni  ipsius  re- 
verenOissimi  domini  nostri  Lausannensis  epjscopi  et  prin- 
cipis  in  eo  et  in  hiis,  io  quibus  errasse  et  deliquisse 
compararetur ,  quia  intendit  aliqua  dicere,  que  concer- 
nunt  ordiQeio  fnitrum  predicatoruiii.  Que  &i  sciveriut, 
in  habitu  eonitu  nnn  esset  securus,  ymmo  ipsum  per- 
derent  aut  ad  perpetuos  csrceres  deducerent,  et  multa 
mala  pateretur.  Cui  prefatus  revereudissiinus  dominus 
Doster  episcopus  et  princeps  per  orgauum  prefatonini 
dotDiaorum  prepositi  et  Johannem  Frisczing,  interpretuni 
pro  parte  ipsiuB  revereDiiissimi  domini  interrugantiuiu 
et  pro  parte  ipsius  fratris  respouderet*') ,  dixit  et  res- 
pofldit,  quod  quantum  ad  habitum  fratrum  predicatorum 
illum  pro  libito  et  sine  difficultate  pro  se  ipsum  depo- 
Bere  poterat  et  relinquere,  e\  quo  nondum  professus 
erat,  tacite  vel  espresse.  Quod  auteiu  ad  recipienduiii 
ipsum  9ab  protectione  sua,  respoodit  quod  ipsum  in  suo 
boDO  jure  defenderet  et  protegeret,  duniodo  veritateiii 
dicat  et  oon  menciatur.  Quibus  quidem  sie  peractis, 
prefataa  Jobanaes  sie  exordiendo  dix.it  verum  esse,  quod 
beata  Maria,  dum  sibi  apparuit,  prout  supra  confessus 
est ,  sibi  dixit  quod  ipsa  erat  iafallanter  sine  peccato 
originali  concepta;  et  hoc  pro  vero  teneret,  et  diceret 
religiosis  et  aliis "°).  Que  verba  ipsis  religiosis  conversus 
dixit  et  retulit.  Quod  prefati  religiosi  indiguanter  au- 
dierunt,  et  vera  non  esse  sibi  diserunt,  dicendo  quod 
beatus  Benihardus,  beatus  Thomas  de  Aquino,  beatus 
Bonaventura  tenebant  totum  contrarium;  et  super  boe 

**)  Siel  flott  respondentiuin. 

")  ©ÜB«  Hnm.  49.  7)it\t  iKirfteaung  ifl  utijmriifieatf  bie  fllüut^ 
niDrbi0ft(,  nenieftcnä  in  %tjii9  auf  ^ttittS  Kuffa^ung  htt  2t1)tt  non 
b«  unbefCtdtflt  Smiifängnig. 
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aliquos  libros  sibi  ostenderuDt ,  ac  etiam  bulUm  iinam 
blombatam;  quos  tarnen  cec  legere  oec  iotelligere  sciebat 
nee  seit,  quia  litteras  ignorat.  Sed  dicti  religiost  boc  sibi 
intelligere  dederuot ,  diceotes  quod  tota  religio  sancti 
ßouiinici  est'  ad  hoc  et  tenct  firiiiiter,  beatam  Mariatn 
coDceptam  esse  in  peccato  originali,  et  in  hac  fide  mori 
voluDt;  prohibendo  sibi  sub  maxiniis  penis,  ne  dictain 
revellacionem  beate  Marie  sibi  factam  modo  premisso, 
Bcilicet  quod  sine  peccato  originali  conceptn  fuisset,  alicui 
diceret,  revellaret  vel  propallaret,  et  ad  hoc  vinculo 
inaximi  jurainenti  et  penis  excommunicadonis  interdixe- 
runt  et  prohibuerunt;  et  casu  quo  vellet  aliquid  de  dicta 
Maria  conceptionis^*)  dicero,  quod  contrariuin  ilicere 
deberet,  videlicet  quod  beata  Maria  sibi  dixerit,  quod 
erat  in  peccato  originali  concepta,  ymmo  pocius  tormenta 
quecumquti  substineret  quam  contrarium  diceret. 

liiterrogatu»,  quis  sibi  hoc  prohibuerit,  ne  veritatem 
diceret  et  propallaret,  dixit  quod  frater  Johannes  prior 
conventus,  et  doctor*^)  hoc  sibi  prohibuerunt  modo  pre- 
inis^o,  ac  inagister  Stephanus. 

Interrutratug,  s\  alii  religiosi  hoc  sibi  prohibuerunt, 
dixit  quod  oon. 

103.  Itein  dixit,  quod  istani  revellacionem  sibi  fac- 
tam per  beatam  Mariam,  videlicet  quod  erat  sine  peccato 
originali  concepta,  sunimo  pontitici  infra  festum  corporis 
Christi  tunc  futurum  revellarent,  quod  tarnen  non  fece- 
runt;  ideo  beata  Maria  de  nemore  que  lacrimata  est, 
ut  supra  confessus  est,  propter  istam  causam  lacrimata 
est,  videlicet  pro  eo  quod  Romano  pontifici  revellacioDeni 
non  fecerunt,  et  coutrariam  revellacionem  popularibus 
publicarunf"),  dicendo  quod  erat  in  peccato  originali 
concepta;  quod  ipaa  egre  ferebat. 

")  Siel  ftalt  Marie  conceplionc. 

»)  SQo&l  ber¥ttorDon»iitfl;  bcnn  a»%a  htm  nn§6(r  flenonntoi 
Stephan  (»c.l?ljurf(,  SEänwifter)  »ot  hin  »octor  im  »etnet  Stop«. 
«)  ©icli«  anm.  83.    Sfll.  ab«  boju  anä&elm  Ul,  S.  43*  —  448 
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104.  Itöm  dixit  quod,  dum  beat*  Maria  cain  ipso 
oraret  dicendo  pater-noster ,  quod  in  illo  passu,  iu  quo 
(licitur  (debita  Qostra>,  beata  Maria  dicebat:  <dimitte 
illis  debita  aua>  vel  cdebita  eoruiu  > ,  denotando,  quod 
ipsa  erat  sine  peccato  coucepta;  quia  si  dixisset  «debita 
Dostra  >,  confessa  fuisset  se  in  peccato  origioali  conceptam 
fuisse. 

105.  Item  disit,  quod  per  tres  annos  ante  ingressum 
retigionis  sue ,  dum  e&set  in  uavicula  supra  BheDum, 
jtixta  oppidum  sive  villagiuni  Chobentz^''),  diocesis  Con- 
BtaDCiensiä,  et  esset  navicula  repleta  nenioribus,  cecidit 
in  aquam  Reni,  et  se  in  periculo  videns,  beate  Marie  se 
recoiDQiundatum  fecit  summa  cum  devocione;  unde  credit 
tirmiter  se  auxilio  beate  Marie  ^^)  a  submersione  et 
raorte  liberatum  fuisse.  Tunc  sibi  ai)paruit  et  dixit, 
quod  esset  bonus  filtus,  quia  adhuc '  aanuDctiaret  con- 
ceptionem  suam,  videlicet  quod  sine  peccato  original! 
concepta  fuerit ;  dicens  beatam  Mariam  sibi  dixisse,  quod 
dum  beata  Anna,  mater  domioie  nostrse  Ex  .  .  .^')  beatum 
Joachim  deabstulata  esset,  quod  uon  statim  concepit, 
sei  per**))  boras  post,  et  in  Ulis  tribus  horis  purgata 
fuit  beata  Anna,  ut  uon  conciperet  in  peccato  origioali. 

Interrogatuä.  iu  quo  habitu  erat  virgo  Maria,  quando 
sibi  apparuit  super  Rbenum ,  dixit  quod  in  habitu  albo, 
ut  supra  in  aliitj  apparicionibus. 

106.  Item  dixit  beatam  Mariam  sibi  dixisso,  quod 
Alexander  de  Ales"'),  summus  doctor,  a  quadam  gra- 
vissima  intirmitate  liberatus  fuit  pro  eo,  quod  credidit 


(nai^  bem  ^tototoa  beä  päpftlii^m  @tri(^tä).  91ur  «ine  non  beiben 
Sluäftigtn  3teeiS  tonn  roa&t  (ein,  bie  Ijicr  nitbneeltgtc  ift  gloublidier. 

")  ffobltng,  bn  bcc  5Dlünbuii(i  btr  9at  in  b(n  Sftein. 

")  SpätK  fön  fS  bit  f).  Batbora  gtn)C(en  lein;  rgl.  anSddnt  III, 
e.  890. 

"■>  Unl«(«t(i(^. 

•*)  ^ier  fetilt  iai  SEBoit  tres. 

")  SBoftft  fennt  ber  laicua  iiliota  bfn  aieianbtt  be  ates? 


:,  Google 


iMaUiD  MariaBQ  fioe  pe<:i!ato  oripiulj  concepUm  foisse. 
et  qowl  boc  «^DiDmo  pootifici  dkereL 

Item  die  ticesima  eeeondi  mesfi?  NoTembris.  anno 
«t  !''':'>  qiiiltiu  iiopra ,  io  presencü  ;>rdibati  reveren- 
■ii-himr  d9iuiDi  oo-tri  LaosanoeDsis  episcopi  et  principis, 
ejusqne  vicarii  ;;re&ti.  ac  reperandoniB  Tirorom  domi- 
aitram  FraD<-i^<ri  de  Fabrica  iraatoris,  Gudonis  de  Pres, 
Michaelis  de  «ancto  Ciriaco.  jorifperitonuB,  necnon  b^tris 
Sl^pbani  Co^te .  pfioris  conventas  beate  Eatberiaes  in 
Joreto,  aü  )<pectabili5  domioi  Nycodi  de  CojaiuY,  ballivi 
LaüüHDaeasis,  Georgii  Level,  ejus  locura  teoentis,  inter- 
petrdDtibus  prefatis  reverendo  domino  Johanne  Balli- 
htarii  prepogito,  Jobann«  Fmczing  ex  consulibus ,  et 
ambaftiatorei  inagniticoroiu  domiDOmm  BemeD&ium.  fratre 
Nypody  Synoteti,  elemdsioa:  io  Lustriaci,  ac  oobili  Petri- 
niaDdo  A»*perlin,  interrogaDtibus  et  referentibus ,  coosti- 
tiituÄ  fiiit  persoDaliter  et  inteirogatus  dictas  conversas 
ut,  infra: 

107.  Ft  primo  dixit  et  confessus  est,  quod  quin- 
ileriiii  dißbuH,  antequam  adduceretur  ad  banc  civitatem 
Lau)s.innenscm,  quadam  die  Vuneris,  hora  nona  de  nocte, 
ipse  Johannes  conversus  erat  in  ecciesia  conventus  dic- 
toruiii  fratnim  predicatorum  in  Berno.  sapra  lezstube**). 
vidolipftt  ubi  cantatur  ewangelium  et  epistola,  et  nemo 
Hriebat  ipsuiii  esse  in  illo  loco;  venerunt  prior  et  sup- 
pri'ir,  dßCtor  et  procurator  ad  ecciesiain,  et  intraverunt 
cappeltam  beate  Marie.  Antequaoi  intrarent,  procurator 
ronveiituB  visitaviL  ecclesiam  et  etiam  locum  stube  cum 
candela,  ad  videnduin  si  aliquis  esset;  et  neraine  reperto, 
nßücientilmä  etiam ,  ipsum  JobaDnem  conversuni  esse 
Hiipra  dictum"*)  stube ,  in  quo  ille  in  angulo  latebat, 
intraverunt  cappellam ;  dicens  tarnen  idem  Jobannes,  quocl 
antequam  esset  nox  ymo  per  totam  diera,  saltem  quatuor 

")  Unbeutlif^,  tann  aut^  Ieiz»tal>e  ^(igtn.  @emtint  ift  niabi{(§tin' 

")  ffitBanjf  locum. 
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bDris ,  quatuor  fratres  suprascripti  in  catnera  prioris 
«ecreti  steteruot  inclusi;  deiode  venenint  hora  qua  supra 
ad  ipsam  cappellam.  Ibi  jurameDtum  eolemne  3upra 
altare  prestiteruDt,  vidulicet  primo  prior,  supprior  et 
procurator  ad  dictamen  doctoris  et  in  manibua  ipsius ; 
et  deiade  ipse  doctor  in  manibus  prioris  simile  prestitit 
juramentum,  videlicet  de  non  revellando  alliqua,  que  per 
ipsos  diceuda  et  tractanda  essent.  Et  biis  peractis  jura- 
raentis,  loqni  ceperunt  iater  se  de  dicto  Johanne  con- 
veräo,  et  de  gestis  et  de  revellatis  per  eum,  et  de 
apparicionibus  aibi  facti»,  de  quibus  in  processu.  Et 
doctore  primo  conquerente  et  dolente,  et  successive  ce- 
teri  tres  dicebant,  quod  velleat  hanc  materiam  nunquain 
ipsis  accidisse,  quia  forte  generari  posset  scandalum,  et 
mallent  perdidisse  ornamenta  ecclesii?  quam  quod  pre- 
dicta  accidissent**);  quia  aliqui  dieere  poterunt  et  di- 
cent,  predicta  per  nos  propter  avariciam  et  lucnim"*) 
ioventa  fuisse;  unde  succedero  potent  in  ipsoruni  de- 
decus  et  rjampnum. 

108.  Successive  vero  post  ista  ad  invicem  dicebant: 
<  quid  faciemus?  nam  et  sy  iste  frater  conversus  perse- 
veret  in  8ua  oppinione  et  revellatione ,  quam  a  beata 
Maria  habuisse  refert ,  videlicet  beataui  M&riam  sibi 
dixisse,  se  conceptam  fuisse  sine  peccato  originali,  eri- 
mus  odio  toti  ordini  nostro,  qui  contrariam  partem  de- 
fendit,  et  nos")  bee  reperisse  et  finxisse  propter  aliquam 
malam  causam,  unde  male  Dobis  succedere  poterit.  Cogi- 
tandum  igitur  est,  quomodo  bunc  fratrem  in  oppinione 
£ua  pervertere  possumus,  ut  contraria  dictis  suis  dicat, 
videlicet  quod  beata  Maria  sibi  dixit  et  retulit,  se  esse 


")  Siä  ^himiSt  bitfct  Serital  glaublit^,  Don  btT  Sotauefttung 
aus,  iai  3et«  htx  Sttm  bre  ^anjidlantr  an^ng. 

»')  !Bi«6  [ann  r«tl  bo(^  moftl  nur  ouf  bai  ^c^ytanä^plti  unb  ixt 
ajcrttidlung  von  fllut(?)befl((Ilni  Snbanbtttc^etn  bejitb«n  unb  fit^t 
nientgftenä  in  Feinem  birdten  ^ufantmcn^ang  mit  bem  fttfitigen  Sosma. 

•*)  ^iev  ftftll  offenbar  ein  SBoit,  oieütic^t  dicemur. 
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coDceptam  id  peccato  originali.  Natu  si  irstres  minores 
sciant,  hanc  revellationem  factam  dicto  coaverso,  venieot 
cum  cruce ")  et  aufereot  ipsum  a  nobiä,  et  Id  niaximum 
honorem  et  gloriam  ipsorum,  vituperium  vero  maximum 
nostrum  ascribent.  De  eo  cogitandum  est ,  quomod» 
ipsum  retrahere  possumue,  quod  tarnen  difficile  erit,  quia 
semper  in  oppinione  sua  perseverant"),  Tamen  mortem 
subire  nos  potius  opportet  quam  oppinionem  suani  con- 
fiteri>.  Et  doctor  dixit:  cnescio  quid  faciemus;  quia 
nimis  in  oppinione  sua  firmus  est.  >  Tunc  prior  dixit : 
<  noD  curetis ;  nam  si  non  velit  desistere  et  mutare  pro- 
positum,  adhibebo  opportunum  remedium;  quia  sibi  pQ> 
culum  ministrabo,  quo  äumpto  infra  tres  dies  vitam  cum 
morte  niutabit>'*). 

lOd.  «Item  aliud  remedium  se  offerre  potest;  vide- 
licet  si  dtcamns  dos  quatuor  cum  juramento,  et  scriba- 
mua  et  mittamus  Romano  pontifici,  quia""*)  que  dixit, 
quia  nobis  pocius  quam  sibi  credetur.  Et  omnia  dicta. 
sua  igüi  trademus  comburanda;  et  per  hunc  modum 
Salvabitur  honor  Dosier.  Tamen  ad  mitteudum  Romano 
pontitici  aecessarie  erunt  nobis  pecunie.  >  Tunc  prior 
dixit:  <ego  reperiiim  bominem  in  Bernam  >°'),  qui  Dobis 
quatercentum  tlorenos  Allemagnie  sub  censu  de  quinque 
pro  centum  concedet.  Et  ulterius  ego  adhuc  reperiam 
penes  me  centum  et  quinquaginta  tlorenos  Allemaignie. 
quos  pariter  expendam.>     Supprior  vero  addendo  pre- 

")  aDoju  mil  einem  Jtreui? 

")  Sic!  ftatt  perseverat.  ^iet  fptii^t  fit^  Seffei  unummunben  füt 
bit  Ge^tt  ber  gTanji^fancr  aui;  t€  barf  babei  nic^l  ilbertt^cn  merbcn, 
bog  feine  SIngaben  [i(S)  immer  mt^x  )u  ein«:  Sfnflage  gegen  feine  Obern 
jufpi^en,  iDoä  fpdtet  no<^  beutlii^er  lietDortritl.  ^iefe  (aum  ju  beftteii 
lenbe  31bfi(f)tlt<6(eil  ma^t  aüt  feine  SCu^fagen  oerbtictitig,  abgelesen  »on 
ben  SBibetf prüften,  in  benen  et  fn|  bewegt. 

")  2^ie  erfte  auäfaqe  bejüjilitfi  eined  9tt<ntatg  auf  fein  Seben;  bo<^ 
btfd)täiitt  ee  fitf)  noc^  auf  einen  blogen  ^orfc^Iog. 

'•"}  Eiefe«  aBort  Ift  il&crflüffig. 

'"')  Sic! 
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missis  disit:  «aliud  etiam  nobis  restat  remedium;  si  ca- 
piamns  clenodia  et  mobilia  pretiosa,  que  in  cappella 
beate  Marie  pendent?»  "'^)  Quod  ab  om(ii)ibu3  laudatum 
fuit.  Et  statim  supprior  ascendit  altare,  et  dicta  clenodia 
sint"*')  preciosa  jocalia,  pendeutia  ante  ymagioem  nemo- 
ream  beate  Marie  vir^nis,  cepit  et  abstraxit.  Postquam 
autem  illa  cepit,  ad  invicem  dixerunt:  «si  murraur  et 
clamor  auper  hoc  superveniat,  diceraus  per  futes  sub- 
stracta  fuisse.  > 

110.  iDsistendo  aicfailomiDUS  super  privaricatione 
et  subversione  dlcti  conversi,  ut  mutaret  dicta  sua,  ite- 
ruiu  consulando  dicebant:  <ecce,  si  iste  pertinaciter  per- 
severat  in  oppinione  sua,  et  propositum  mutare  noiuet-it, 
perdendus  erit.  Naui  ipsuni  in  sacrificium  —  quod  in 
vocabuio  religionis  carcer  in  conventu  constitutum  — 
ipsum  reducemus,  et  in  eodem  ipsum  suffocabimus,  et  »e 
ipättm  suffocasse  publicabimus;  vel  alter  casu  quo  per- 
severet,  ipsum  mori  faciemus,  et  cum  dictis  preciosis 
jocalibns  augfugisse  et  ea  furatum  esse  dicemus  >  '"*}. 

111.  In  sequendo  vero  consul(t)ationem  predictam 
supprior  dixit:  <unum  micbl  propicium  occurrit  reme< 
diam:  nam  ^o  indutus  clamide  alba  cum  corona  in  ca- 
pite  et  candelia  accensis,  velato  capite,  ipsi  obviam  ap- 
parebo,  et  me  beatam  Mariam  fore  dicam  "'^).  Qui  statim 
credet;  unde  contraria  prioribus  dictis  suis  dicam  et  re- 
vellari  precipiam.  Et  michi  credet,  et  ceteri  religiosi 
conventus,  qui  hanc  visionem  videbunt,  credent  et  boc 

IM)  ist^  erioälinung  hei  Äitt^enbiebfta^lä. 

'<*)  Sic!  ftatt  sive. 

'")  3"*i'«  oorgetlitfin:  fflorftanft^lag ;  nit^t  unbenlbar,  nifnii  3*S" 
ivirllii^  bn  Se^te  bn  granjigtanet  fo  ^aTtnUctig  anfing,  tute  obm  m 
jäWt  ifJ.  Sa''  i**»"*  Imä  in  «nin.  98  ©(fagtc. 

'"}  3KertniilTbi(i,  bofe  ^t^n  noä)  tfitx  nur  bi(  grf^einunfl  btc  gc- 
frönlm  Ttatia  füi  finen  Sttrufl  nu^gicdt,  bagtgcn  oben  bti  btt  SS(r> 
loanblung  btr  $ofrie  ftft  an  baä  SBunb«  ju  glaubtn  ft^rint  unb  oon 
in  (Entlamung  bcr  Sttrilger  noifi  nii^lä  ju  fagen  nici|. 
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pro  voro  pablicaboot.  >     Et  bec  oppinio  beoe  propicia 
et  oppoitana  per  alios  approbaU  fuit. 

1 1 2.  Item  disit.  quod  die  dominica  Uioc  immediate 
subsequnta .  dum  vellet  dictos  supprior  soam  appari- 
cionem  et  demontitracionem  in  forma  beate  Marie  Eacere, 
ut  supra  iDter  eos  coDclusum  estilerat  prefati  religiosl 
ut  materia  hec  majorU  credencie  et  firmioiis  oppisioniE 
videretur,  duos  canotiicos  ecciesie  coilegiate  sanct«  Via- 
cencii ,  videlicet  magistrum  Volluffvel  "**}  et  JohaDnem 
Duby,  ut  Id  maluiiDis  cum  eis  interessent,  vocarunt. 

113.  Existentibus  autem  Omnibus  religiosis  m  cboro 
pro  matutiais  celebraodis,  una  cum  dictis  caDonicis ,  et 
ipso  Jobanue  converso  supra  locum  jube  "")  existeote. 
prout  de  suo  more  slare  consueverat,  duraotibus  matu- 
tinis,  dictus  supprior  vel  alius  ad  dictum  locum  de  jube, 
indulus  veste  alba  capite  velato ,  supposita  coroua  in 
capite,  quinque  tenent'"")  candelas,  vel  unam  babentem 
quinque  brachia  illuminata,  et  apprebensa  accessit,  et 
Signum  crucis  versus  cborum  cum  dictis  caodelis  aliqui- 
hus  vicibus  fecit.  —  Quod  videotes  religiosi,  cum  dictis 
duobus  canouicis ,  in  maximum  stuporem ,  terrorem  et 
admiracionem  deducti  fuerunt,  scilicet  religiosi  juveaes, 
novicii  et  alii,  qui  dictam  fictionem  sive  fatsitatem  nescie- 
bant,  ymo  ad  lacrimas  pernioti  fuerunt,  credentes,  hanc 
beate  Marie  virginis  apparicionem  veram  esse.  Quod 
videns,  dtctus  conversus,  qui  erat  supra  locum  jube,  ob- 
viam  ipsi  representacioDi  false  beate  Marie  se  prebuit 
et  dixit  cum  ira:  dsta  est  magna  et  horribilis  domina 
nostra;  nam  doq  es  tu  virgo  Maria  !>  Et  biis  dictis, 
dicta  representacio  Acta  beate  Marie  candelas  eslinxit; 
addens  quod,  dum  dictus  frater  representans  beatam 
Mariam  fecit  Signum  crucis  cum  candelis  ut  supra.  ton- 
vertit  se  ad  dictum  cocversum  et  sibi  reverenciam  ex- 

"")  Sic !  Don  Ipätnet  §onb  buttljgtftti«^  unb  but(^  waiffli  frf((t 

'")  Der  Stttnet. 

'°*)  8icl  mabrf^tinli^  ftatt  tenens. 
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hibuit.  Sed  ipse  dixit:  <noa  es  tu  beata  Maria.  Et  hoc 
beoe  agnosco.  > 

114.  Item  dixit,  quod  cum  prior  et  ceteri  sui  com- 
plices  sciverunt,  dictum  conversum  cognovisse  eorum 
fictionem  et  äctam  appancioaem  beate  Marie,  tlmentes 
De  hoc  divulgaretur,  in  crastinum  omnes  religiosos,  dempto 
diclo  converso,  capitularunt  (et)  iu  UDum  congregarunt. 
Et  eis  in  virtute  juramenti ,  quod  omnes  tunc  prestite- 
niDt,  interdiiit  *"*)  et  inhibuit,  ut  hujusmodi  appari- 
cionem ,  quam  nocte  precedente  in  matutiois '  "*) ,  alicui 
revellarent;  dicens  quod  religiosi,  non  conscii  de  hujus- 
modi falsitate,  beatam  Mariam  vidisse  credebant,  pariter 
et  dicti  duo  canonici; 

115.  Dicens  insuper,  quod  iufra  quatriduum  beata 
Maria  sibi  apparuit  in  ea  forma,  in  qua  sibi  apparere 
solebat,  ut  supra  late  confessus  est,  sibique  dixit :  <  isti 
religiosi  te  decipere  voluerunt,  et  male  fecerunt;  sed 
ipsi  decepti  erunt,  quia  a  conventu  expelientur.  Tu  autem 
ad  aenatum  et  consulatum  vocatus  eris>"').  Et  in 
crastinum  ad  senatum  magniScorum  dominorum  Bernen- 
sium  vocatus  fuit;  sed  aon  fuit  ad  conventum  reversus, 
sed  buc ' ")  misBus :  dicens  hec  religiosis,  antequam  iret 
ad  senatum,  dixisse,  quia  beata  Maria  sibi  ita  diserat. 

116.  Interrogatus  quomodo  sciverit,  dictos  religiosos 
in  crastinum  ut  supra  prestitisse  jurameotum  de  non 
reveltando  dictam  apparicjonem  fictam,  respondit  quod 
ceteri  religiosi  boc  sibi  retulerunt. 

117.  Primus  tarnen  qui  hoc  sibi  revellavit ,  fuit 
frater  Johaones  .«artor,  qui  etiam  sibi  dixit:  «prior, 
supprior,  doctor  et  multi  alii  exiverunt  urbem  Bernen- 
sem  ad  convivia,  ad  festivandum  et  comedendum  carnes ; 

"*)  ^itr  i(l  Bij^r  ju  ttganjen  prior. 

"*)  3"  ttgÖnjcn  viderant. 

'")  Dff«i6ore  ^voiifteieiung  ei  eventn. 

'")  !ß.  i).  nat^  Saujonne. 
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de  quo  multum'")  miror,  propter  visionem  quam  Duper 
viderunt,  ex  qua  ad  devocioDein  et  oraciones  commoveri 
debuissent,  et  nou  ad  festivandum.  > 

118.  Interrogatus,  si  postquain  dicti  quatuor  reli- 
giös) sciveruDt,'dictam  falsam  apparicionem  ipsi  Dovicio 
constare  et  cognitam  fuisse,  an  aliquod  maluio  sibi  ex. 
hoc  feceruDt,  respondit  quod  infinitas  minaa  sibi  intule- 
ruDt,  de  poneudo  ipsum  in  paDis^'^)  et  aqua,  si  aliquid 
revellaret. 

Et  bec  dixit  et  confessus  est  die,  anno,  loco,  in  pre- 
seDcia  et  interprestantibus  quibus  supra. 


Materia  super  qua  examinati  juerunt  venerahileg  viri 
dontini  Johannes  Dnhy  plebanus  et  custos,  ac  Hein- 
ricus  Luppulus '^^),  artium  magietri,  canonici  Ber- 
nenses. 

Item  primo  pouit  et  articulat  procurator  ßscalis  et 
tidei  predictus,  quod  inter  festum  annuntiacioDis  beate 
Marie  virginis  et  festum  saqcti  Johannis  Baptiste,  qua- 
dam  die,  duo  dornini  canonici  predicti  per  fratres  predi- 
catores  BernenBes  vocati  fuerunt,  ut  interforreot  cum 
ipsis  fratribus  in  matutinis. 

Item  et  quod  ad  postulacionera  ipsorum  fratrum  vel 
alias  ipsi  canonici  in  matutinis  cum  fratribus  predictis 
interfuerunt. 

Item  et  quod  hoc  tempore  fuit,  quo  Johannes  con- 
versus  dicebat  visionem  beate  Marie  vidisse  et  Stigmata 
recepisse. 

Item  quod  dictis  canonicis  existentibus  in  choro  et 
in  matutinis  cum  dictis  fratribus,  apparuit  supra  locum 

■")  $icr  fte^  int  Oiiginal  no<^  bie  aSottt  miirmnr  et,  ftnb  icbet^ 
buT^gffttic^en. 

"*)  Siel  ftatt  p»ne. 

'")  ^tt  btfannle  St^xex  3itiingli'<9,  tin  SDtann  von  fttimii^nn  ^tf 
ftanb  unb  Cbaiattei. 
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jube,  id  est  in  loco,  in  quo  epistole  et  evangelia  can- 
taotur  supra  choruiu,  quedain  persona  ad  instar  hominis 
vel  mulieris,  etiam  longitudine  huinaoe  persone,  induta 
vestibus  albis ; 

Item  et  habens  coronam  in  capite  lucentem, 

Item  et  quinque  candelas  accensas  in  manibus,  sive 
unaiD  babenteni  brachias  accensas  quinque. 

Item  et  quod  cum  dietis  candelis  accensis  versus 
cborum  et  religiosüs  cantantes  sive  existentes  in  dicto 
cboro  aliqua  signa  crucis  fecit. 

Item  et  quod  de  dicta  apparicione  fuerunt  religiosi 
et  dicti  canonici  mirabiliter  stupefacti  et  adntirati,  in 
tantum  quod  juvenes  novicii  ad  lacrimas  commoti  fue- 
runt. 

Item  et  quod  dicta  nocte  et  in  ipsamet  hora  dictus 
Jobanoes  Yetzer  conversua ,  qui  Stigmata  habere  dice- 
hatur,  supra  dictum"*)  jube  erat,  et  dictam  personara, 
sie  indutam  ut  supra,  vidit  et  cum  ea  loquutus  est. 

Item  et  quod  occulata  fide  cognovit,  tarn  ex  per- 
sona quam  ex  loquela,  quod  erat  persona  bumaua  et  non 
spiiitualis. 

Item  et  quod,  cum  dicta  persona  sie  inducta'**) 
Tidit  et  intellexit ,  dictum  fratrem  Johannem  conversum 
cogDovisse,  ipsam  esse  personam  humanam  hominis,  sie 
indute  et  dissimulate,  prout  loquendo  cum  ea  persona 
intelligere  dedit,  dictas  candelas  accensas,  quas  in  mani- 
bus habebat,  extinxit  et  a  dicto"*)  jube  recessit. 

Item  et  quod  hec  simulacio  per  aliquos  religiosos 
dicti  conventuä  facta  fuit  ad  decipieuduin  dictum  Johan- 
aem  conversum  ad  hoc  iit  ipsum  ad  dicendum  ejus  quod 
dixerat  inducerent,  prout  per  minas  et  preces  et  omnibus 
modis  quibus  potuerunt,  ipsum  vertere  voluerunt,  vide- 


"*)  Srflänjt  locum. 
'")  Siel  ftatl  induto. 
'")  etgänje  loco. 
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licet  ad  dicendun ,  qood  beata  Maria  virgo  coDcepta 
fdisaet  in  peccato  origiaali  "•)- 

Item  die  aexta  meosis  Decembris,  anno  qao  sopra, 
in  arbe  Bernensi,  rideticet  io  domo  habitacionis  reve- 
reodissimi  domint  ntHtri  Laosanensis  episcopi  et  prio- 
cipis  prefati,  id  camera  penes  stapham  existente,  per- 
mnaliter  constitatug  veaerabilis  ^Ir  dominus  Jobaones 
Dubj,  artinm  magister,  canoaicus  et  plebanus  Bemensis, 
coram  eodem  reverendiäsimo  domino  nostro,  ac  per  eatt- 
dem  interrogatus  et  esaminatns  particnlariter  saper  sia- 
gnlo  dictoruDi  articulonim.  Qui  vigore  jaramenti ,  ad 
sancti  Dei  ewangelia  per  eum  in  manibus  ipsius  reve- 
rendissimi  episcopi  pre&ti  corporaliter  tacta  prestiti, 
dixit,  respondit,  deposuit,  ut  in  capit«  cnjuslibet  ipso- 
roffl  articnlonim  per  verbam  btetur  vel  n^at  aut  igno- 
rat,  describitur. 

It«in  ultra  premissa,  per  eom  deposita  et  responsa, 
ut  in  capite  dictorum  articulorom,  dixit  et  deposuit  prio- 
ribuB  depositis  inherendo  dictus  dominus  Johannes  Dubf 
loquens,  quod  a  domino  Heinrico  Luppullo  canonico  Ber- 
nensi incitatus  et  ammonitus,  ut  iret  cum  eo  ad  con- 
ventom  fratnim  predicatonim  Berni ;  quibns  quadam 
dominica,  ut  sibi  videtur  post  nativitatem  beate  Marie, 
in  dicta  ecclesia,  videlicet  in  matutinis  esistentibus ,  et 
cum  matutine  beedem  finite  fuissent,  cum  decantabatur 
antiphooa  <  Ave  regina  celonim  >  *''*) ,  —  in  illo  *erbo 
lux  est  orta;  tunc  apparuit  visio  ad  modum  mulieris, 
induta  vestibus  albis;  sed  non  vidit  oculos,  quia  tege- 
batur  ejus  velo  usque  ad  modum  nasi  sui.   Xec  fecit 

■")  Slfo  au(^  Dübi)  unb  Slölfli  btitugm,  baft  ^t^tr  Ui  frotu 
jiätanif«^  £(f|i(  vcn  bn  unbeflcitten  Smpfitngnig  anbing  unb  jur 
bominiEani|(^  briebtt  nnbra  foKtc.  Sitft  X^atfad)«  ift  non  mlt^nbtiu 
btr  fflit^tighit. 

***)  Sin  ntibni  fpäler  \tftm,  bog  3«^  bnm  ^afftanöfiiitl  auf 
btm  ^TonaltdT  an  bn  nümli^  &tttlt  bra  Situigit  auä  bn  Stone 
tnniu^tt,  ein  blogn  ^ufoB  tf'  lount  anjunt^mcn,  [o  bofi  ouS  bit[nn 
Snbicium  auf  bit  UTbtbtrt^aft  btr  Wdiic^t  gtfi^loffm  mnbtit  baif. 
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moram  oisi  dunitaxat  per  spaciuui  in  quo  elevori  possut 
sacrameDtum  eucbaristie;  postea  evanuit;  —  dicens  quod 
sibi  videtur  nunquam  vidisse  mulierem  adeo  formosam, 
sicut  erat  illa  visio. 

Item  dixit  et  deposuit ,  quod  hiis  factis ,  couverso 
predicto  existente  ante  magnum  altare  absque  luutine, 
nesciente  etiam  quod  idem  dominus  deponens  esset  in 
eaacello,  accepit  idem  converaus  disciplinam  percuciendo 
se  cum  quadam  catbena  et  pugnis;  ignorat  tarnen  quod 
ictus  sibi  ipsi  intulerit.  Et  orabat  devote  pro  persecu- 
toribus.  Et  hec  vidit  et  audivit  idem  deponeus  una  cum 
magistro  Hainrico  Luppullo  et  quodam  alio  religioso,  qui 
erant  cum  ipso  loquente. 

Et  hec  promissa'")  idem  dominus  Jobannes  Duby 
canoDicus  et  plebanus  dixit  et  deposuit  anno,  die  et 
meuse  et  loco  premissis ;  presentibus  ibidem  venerabili- 
bu9  viria  dominis  Jobanne  Murer  decano  Bernensi,  et 
Bernardo  de  BellaRarda,  curato  de  Maytet,  Gebennensis 
diocesis,  prespiterorum,  testibus  ad  bec  astantibus  vocatis 
et  rogatis. 

Deposkio  venerabilia  domini  Hainrid  Lttppulli,  canonici 
Bernenais. 

Item  die  eadem  et  loco  predicto ,  ac  in  presencia 
venerabilium  virorum  dominorum  Bernardi  de  Bellagarda 
predicti  et  Pbiiiberti  de  Prato-Romano,  personaliter  con- 
stitutus  venerabilis  vir  dominus  Hainricus  Luppullus, 
artium  magister,  caoonicus  Bernensis,  coram  reveren- 
dissimo  domino  nostro  Lausaueosi  episcopo  et  principe 
pre(dic)to,  ac  per  eundem  interrogatus  et  examinatus 
de  dicenda  veritate,  ejus  medio  juramento  super  sanctis 
Dei  ewangeliis  corporaliter  prestitis,  super  diclis  arti- 
culiH  dixit  et  reapondit  et  deposuit  ut  sequitur: 


'*')  Sic!  ftatl  preini»ia. 
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Et  primo  super  primo  dictorum  articulorum  articulo, 
incipiente  <Nain  primo  ponit  et  articulat>,  fatetur  illum 
esse  verum;  non  tarnen  ülo  tempore,  verum  pridie  exal- 
tacionis  saocte  crucis. 

Item  super  secuudo  iucipieute  <Item  et  quod  ad 
postulacionem  >  etc.,  fatetur  illum  esse  verum. 

Super  tercio  incipiente  <  Item  et  quod  hoc  fuit  tem* 
pore »  etc.  fatetur  ut  supra. 

Super  quarto  iucipiente  «Item  quod  dictis  canouicis 
e^iistentibus  in  choro  >  etc.,  fatetur  esse  verum ;  addens 
quod  prior '*^)  supprior  inter  se  dicebant,  quod  visio 
ilia  non  assirailabatur  visioni,  que  solebat  apparere  in 
Camera  dlcti  conversi. 

Superqainto  incipiente  titem  ethabenscoronam  >  etc. 
fatetur,  sed  non  illara  coronam  lucere. 

Item  septirao^*^)  incipiente  «Item  et  qninque  can- 
delas  äccensas»  etc.  fatetur,  addens  quod  erant  posite 
ille  candele  nna  super  atiam  ad  modum  crucis. 

Super  sexto '")  iucipiente  «Item  et  cum  dictis  can- 
delis>  etc.  fatetur,  cantantibus  religiosis  «Ave  regioa 
celorum  >  circa  medium  vel  finem  illius  antipbone. 

Super  octavo  incipiente  tet  quod  de  dicta  appa- 
ricione  fuerunt  religiös!  >  etc.  fatetur;  addens  quod  non 
solum  novicios  duxit  in  admiracionem  visio  illa,  verum 
etiam  illum  qui  faciebat  officium,  quia  vix  cantare  po- 
terat.  Ipse  autem  depoueus  non  potuit  a  lacrimis  ab- 
stinere ;  tamen  nou  bene  seit,  si  juvenes  fuerunt  permoti 
ad  lacrimas,  quia  non  potuerat  videre  eos. 

Super  nono  incipiente  «Item  quod  dicta  nocte  et 
ipsamet  hora>  etc.  ignorat;  tamen  audivit  duas  voces 
humanas  colloquentes. 

Super  decimo  incipieute  «Item  et  quod  occulta  "*) 
fide  >  etc.  dixit  quod  ignorat. 

"•)  ©rgänj«  et. 

'")  Siel  oon  anbtitr  §anb  geflrit^cn  «tib  buti^  eeito  (rttft. 

■■■)  Siel  Don  aVbatx  $anb  Bepttmo, 

'")  Siel  ßütt  ocalata. 
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Super  uDdeciino  incipiente  « Item  et  quod,  dum  dicta 
persona  >  stc,  dixit  quod  non  vidit  extinguere  candelas; 
tarnen  vidit  portare  luinen  versus  cappellam  beate  Mario 
virginis. 

Super  duodecimo  et  ultimo  incipieute  *  Itero  et 
quod  hec  simuiacioi  etc.  dixit  quod  ignorat;  addena 
dictus  deponens,  quod  post  matutioas  couversus  predictus 
accessit  ad  cborum  ante  yinaginem  '**)  altare  existentem, 
io  choro  secrete  latitaas  eodem  depouene  et  '*')  venera- 
bili  domiuo  Johannt!  Duby  plebaoo,  et  quodam  alio  reli- 
gioso,  qni  noviter  ex  univeisitate  venerat.  Et  ibidem 
frater  sive  conversus  ipse  orans  se  veiberibus ,  nedum 
cum  virgis,  verum  etiam  cum  quadam  cathena  ferrea, 
<iuam  idem  deponens  sibi  dederat ,  aiHlgebat  et  disci- 
plinabat. 

Et  hec  preniissa  dixit,  deposuit  et  respondit  idem 
ilominus  Hainricus  Luppulus  deponens  die,  mense,  loco 
«t  presentibus  quibus  supra. 

Deposicio  Johannis  Koch  de  Sernno. 

Item  ulterius  die  duodecima  mensis  Decembris,  auno 
prescripto,  in  urbe  Bernensi,  videlicet  in  domo  babita- 
«iiinis  reverendissimi  domini  Lausaneusis  episcopi  et 
principis,  et  coram  eodem  personaliter  constttutus  fuit 
honestus  vir  Johannes  Koch  ex  urbe  Bernensi.  Qui  per 
«undem  reverendissirauni  dominum  nostrum,  ejus  niedio 
juramento  per  medium  spectabilis  et  egregii  viri  Nicolai 
Scaller,  secretarii  et  ex  consulibus  Bernensibus,  iiiter- 
pretantis  interrogatus '^*)  et  referentis  ac  in  presencia 
spectabilis  domini  Johannis  de  Staviaco ,  gubernatoris 
Vaudi,  et  Walnery  Schedeler,  ut  sequitur. 

Priuio  interrogatus,  si  cognoscat  Johannem  Yetzer 
coBversum  conventus  fratrum    predicatorum   Bernensis, 

■")  Erg  an  je  super. 
'")  Sicftlig«  cnm. 
"*)  Sic!  (oQ  luoftl  fteilien  iuterrngantiB  ober  interrogationes. 
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ordiDis  sancti  Doniinici,  respouditquotl  sie,  et  quod  sepe 
vidit  eum  in  monasterio  predicto  sancti  Dotninici. 

Item  dixit  et  deposuit  iaten-ugatus  super  boc,  quod 
ante  tempus  vindemiarum  proxime  lapsum,  ipso  depo- 
nente  existente  in  quadam  stupha  dicri  conventus  cum 
ceteris  operaioribus ,  supervenit  quidam  aliua  novicius 
nomine  Herswaldus  ad  prefatum  deponenteni,  diceus  ei: 
t  venite  foras,  quia  dominus  prior  vult  vobis  aliqua  coUo- 
qui  i.  Qui  deponens  exivtt  stupham ,  prioreque  predicto 
non  reperto  ,  sed  dumtaxat  ipso  Johanne  Yetzer  con- 
verso,  nunc  detento  in  Lausanna.  Qui  eidem  deponenti 
dixit:  «oportet  quod  facialis  micbi  UDum  servicium>; 
qui  deponens  dixit:  <ego  faciam  libenti  amiiio>.  <  Ha- 
beo ,  inquit ,  nouDulIa  clenodia  de  argeoto ,  que  mater 
uiea  micbi  dedit;  que  si  ceteri  religiosi  hujus  conveotus, 
in  quo  sum  permansurus,  videant  et  comperiant,  ipsa  ea 
voluerint  habere.  Unde  cupio  quod  vos  ipsa  tradatis 
alicui  aurifabro,  ut  ex  eisdem  clenodiis  facieot  quatuor 
annulos,  qui  postaa  remanebunt  frutribus  meis ,  qui  me 
infra  quatuor  vel  quinque  dies  visitaturi  sunt.  Nani  dicta 
clenodia  ex  bonis  paternis  proce.sserunt ;  ideo  ad  domum 
volo  ea  reverti,  >  Dictus  vero  deponens  fieri  fecit  dictos 
quatuor  annullos  deauratos,  quos  postea  eidem  converso 
reddidit.  Et  etiam  dictus  conversus  tradidit  sibi  ununi 
ponium  argenteum  ad  deaurandum,  quod  etiam  fecit.  Kt 
hüs  peractis,  idem  deponens  accepit  ad  maiius  suas  et 
postea  converso  reddidit. 

lnt«rogatus,  si  aurifaber  sciebat  hec  esse  ot  perti- 
nere  dicto  cooverso  ,  disit  quod  non  ,  quia  sibi  defen- 
derat  idem  conversus ,  quod  non  manifestaret  ea  sibi 
pertinere  '"). 

Et  hec  premissa  idem  deponens  dixit  et  deposuit 
loco  et  iu  presencia  quoruin  supra. 


"*)  Xieff  KuSfagt  Uiit\)t  fic^  offtnbac  auf  i>tn  anQtUi^tn  ittr4(ii= 
bitbftatil,  IldTt  itiod)  bie  Sac^t  iiit^t  auf. 
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Item  die  vicesima  primik  iiiensis  Decembris,  anno 
quo  supra,  Lausannfl  in  castro  sancti  Marii,  io  camera 
existente  ioter  crotam  dicti  castri  et  niagnam  camerani, 
constitutua  pergonaliter  sepedictus  Johannes  Yetzer  coo- 
versus  in  presencia  reverendi  et  eximiorum  ac  nobiliuin 
virorum  domiuorum  Baptiste  de  Aycardis,  vicarii  reve- 
rendissimi  domini  nostri  episcopi  et  principis  Lausan- 
nensis,  Stephani  Loys,  Petri  Grant,  utriusque  juris  doc- 
torura ,  ac  koneätum  "")  Yiiierii  Gaidet  et  Glaudi  Bel- 
mont ,  salteriorum  Berneosiuin ,  ioterrogatus  fuit  per 
eUDdem  dominum  vteariuin,  per  medium  tanien  fratris 
Nycodi  Sinoteti ,  elemosinarii  prioratus  Lusterat  et  no- 
bilis  Petrimaudi  Asperlin,  interpretantium  et  referentium, 
una  cum  etiam  dictis  salteriis.  Qui  conversus  dixit  et 
confessua  fuit  ut  infra: 

119.  Primo  interrogatUB ,  si  coguoscat  Jobanueiii 
Koch  sartorem  de  ßerno,  dixit  quod  sie. 

120.  Item  dixit,  super  hoc  interrogatus,  quod  idem 
Johannes  Koch  sibi  per  aurifabrum  6eri  fecit  quatuor 
annulos  deaurato»,  de  argento  rupto;  et  in  tribus  annulis 
eorundem  fieri  patrie  arma  de  Zurtzacb,  in  altero  vero 
unum  cor  cum  pluribus  aagittis. 

121.  Interrogatus,  quomodo  vocatur  aurifaber,  qui 
fecit  dictos  annulos,  respoudit  quod  ille,  qui  fecit  tres 
ex  dictis  annulis,  vocatur  Hanns  Bach,  et  alter  qui  fecit 
alterum  moratur  in  carreria  nobilium  Berneusium,  tamen 
ejus  notiien  ignorat. 

122.  Interrogatus  si  fecit  fieri  aliquid  aliud,  dixit 
quod  fecit  deaurare  unum  pomum  argenteum ,  quod 
doctor  conventus  sibi  dederat. 

123.  Interrogatus  quid  fecit  de  dictis  annulis  et 
pomo,-  respoudit  quod  doctor  totum  habuit. 

124.  Interrogatus,  quis  sibi  detlerit  argentum  rup- 
tum  predictura  ad  faciendum  auuulos  predictos,  respoudit 

"")  Siel  ftott  hoQestornm. 

DiailizodbvGoOgle 


5ä0 

quod  (loctor  sibi  dederat,  et  quod  erat  argentuiii  ex 
quibuädaiii  betonis  sivc  pater'*'),  vulgariter  dictis  chap- 
pellet,  sive  de  clenodiis,  et  quod  venerant  ex  Strass- 
burg;  dicena  quod  dictum  iioiniim  argenteuin  eniit  & 
doctore  predicto  inediaiite  uua  pecia  auri  seu  deaurata 
valente  quatuor  Iteuenses;  addens  quod  erant  duo  poma, 
sed  iion  fuit  deauratuiii  nisi  unum.  Doctor  tameu  habait 
omnia  ut  Kupra. 

125.  Interroi:atus,  quomodo  habuerit  dietam  peciam, 
(lixit  quod  emit  preeio  tresdeciiii  textoDOruni ,  attameo 
non  valtibat  nisi  duodecim.  Qiios  quideiu  tresdecim  tex- 
tonea  habuerat  ex  lucro  operaodo  in  arte  siia. 

126.  Interrogatus,  si  satisfaetuiii  sit  dicto  aiirifabro, 
dixit  quod  sie,  quia  retinuit  de  dicto  ai^eoto  pro  nicr- 
cede  sua. 

127.  loterrogatus,  si  aurifaber  habet  plus  quitquam 
ab  eodem  c'uverso,  dixit  quod  non,  saltem  quod  sciat. 

12B.  iQteiTogatus,  quid  facere  volebat  de  dictis  an- 
uulis  et  poiiio,  respondit  quod  vulebat  dare  fratribus  suis. 

12!).  Item  interrogatus  '^*),  fceit  testainentum  quando 
intravit  religioneui,  dixit  quod  sie. 

130.  luterrogutus,  si  in  gressu  religionis  conventua 
se  astruerit"')  es.se  de  nobili '^*J  et  uiagnis,  dixit  quod 
non,  sed  iotravit  sicuti  unuiu  iiiancipium  sartoris. 

131.  InterrogatUM,  si  aliquid  dederit  coüventui  pre- 
dicto ,  dixit  quod  non  oiuDia  que  tucc  gerebat,  et  id 
quod  parentes  ejus  dare  velloat. 

132.  Interrogatus,  quo  tempore  facti  fuerint  dicti 
annuli  et  dictum  pomum  deauratum ,  dixit  quod  ante 
vindeniias  proxinie  lapsas. 

133.  Interrogatus,  quo  tempore  jocaiia,  que  erant 
in   capella  beate  Marie   virginis  lu  ecciesia  dicti  coq- 

'")  etBäiijf  noater. 

'")  iScgänje  si. 

'")  Sott  roobi  iftiim  assemerit. 

"*)  Sic!  ftatt  nobilibus. 
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veotus,  furaU  fuerint,  respondit  quod  liuabus  vicibus 
furata  fuere:  prima  vice,  diu  sst;  in  secunda  vero  vice 
paulo  antequam  veoirot  ad  banc  LausaDDeosem  civi- 
tatem,  Tamea  aonuli  predicti  facti  sunt  postquaiii  jocalia 
predicta  furata  sunt,  iu  ultima  vice. 

134.  Interrogatus,  si  habuerit  altquam  coronani  de 
biis,  que  soleot  apponi  super  capitibus  sanctorum,  dixit 
quod  DOD.  Nee  ullam  babehat  in  camera  sua,  nee  etiam 
vidit ;  et  si  atiqua  in  eadem  sorte  reperta  fuerint,  ceteri 
religiosi  eandem  ibidem  portaverunt. 

135.  Item  tinaliter  dixit  quod,  propterea  quod  noiebat 
idem  conversus  mutare  oppinionem  suam  de  conceptione 
virginis  Marie,  videlicet  quod  esset  sine  peccato  origi- 
Dali  concepta,  et  immutare  revellationem  sibi  factani  per 
beatam  Mariam  super  illa  materia,  ea  de  causa  doctor 
dicti  conventus  sibi  abstullit  pomuni  argenteum  et  an- 
Dulos  predictos  cum  ceteris  perlis  sibi  datis,  ut  diceret, 
quod  beata  Maria  sibi  revelaverit  quod  est  in  peccato 
original!  concepta. 

Hec  supradicta  dixit  coofessus  et  respondit  in  pre- 
sencia  quorum  supra,  die,  anno,  loco,  in  presentibus 
premissis. 


glotfttt  flbf4allt,  Untaiii4iiii0  tntdi  Den  Nit|  in  ßtn. 

Tenor  processus  Johannis  Jetzer,  oUm  conrervi  conventits 
predicatorum  Bernemis,  ordinis  sancti  Dominici, 
in  tirbe  Bernenei,  post  re>nissione(m)  ejmdem  magn  i- 
ficis  dominis  Bernensibus  per  reverendissimum  do- 
minum episcopuin  et  prvtcipein  Lausannensem  f ac- 
tum. Et  hoc  ultra  pronessum  per  eniidem  conversmu 
in  Laiisanensi  civitate  coram  eodem  reverendissimo 
domino  episcopo  et  principe  et  ejits  vicario  priue 
factum. 
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Jamdictus  Jobanoes  Jetzer,  post  multas  varias  in- 
coDtitaucie  relatiooes,  videns  penateDi  iDquisitionem  preter- 
fugere  dod  posse ,  presentibus  dodduIÜs  ex  doiuiniB  mi- 
noris  et  luajoris  consilii  ßernengis,  dixit  et  coafesgus 
est  ea  que  sequuntur. 

Inpriniis  quot  supprior  Doinine  Ueltsche  arte  nigro- 
mancie  instructus  sit'"),  vijiore  cujus  ipse  malignum 
spiritum,  quem  terribilt  iu  forma  igneas  ttammas  ex  ore 
entittentem  iu  inouasterio  viderit,  et  i|ui  ipsiiin  multis 
molestiis  affecerit,  ea  conjuracioDe  et  arte  uigromaacie 
sibi  apparuisse. 

Quoad  sacraiDeutum  rubricatum ,  cum  sibi  sepius 
beata  virgo  cum  duobus  angelis  adjunctis  ut  credebat 
apparuerit,  quod  uiia  vice  dominus  doctor  sub  forma 
beate  virginis,  et  cum  prior  et  äupprior  in  vestibus  albis 
usque  ad  pedes  indutis  cameram  ipsius  Jobannis  Jetzer 
ingressi  fuerint,  et  cum  ipse  frater  se  de  lectü  erexerit, 
cei-tum  Sit  ipsum  vidisse  eundem  doctorem  sub  specie 
beate  virginis,  et  ipsuiu  habuisse  in  raanibus  unum  cor- 
porate ,  et  iu  eo  duas  hostias  sub  forma  sacraiuenti, 
etiam  quasdam  rasiiras  panniculorum  signo  crucis  signa- 
tas  "').  Ex  quibiis  hostüs  sibi  uoa  albi  coloris  et  depost 
in  continenti  altera  rubei  nut  saugwinei  caloris  "'')  de- 
monstrata  sit,  aflirmando  ipsam  sangwiueam  hostiam  artö 
iiianuali  iolorats|ii  et  non  iniraculose  rubricatam  fore, 
conjecturauiio  id  ex  eo,  cum  doctorem  et  alios  duos  sibi 
astantes  per.-iouali  presencia  viderit. 

De  vulneribiis,  que  in  manibus  et  ceteris  ineiiibris 

■")  3)a&  b«  Sufiprior  Tta^ie  trieb,  ift  fc6t  mafirfdicittli*,  atet 
bn  non  Seftev  ftitr  ootflEbrat^te  SBcrocio  nit^t  fiid^öartig,  btnn  bit\t  @i' 
ft^rinung  (Snaficlm  IU,  S.  379)  lonnlc  uon  jtbem  flcroanbtm  ffler<!<l(tn 
auSqtlüttrt  totxbtn;  unb  ti  ift  tcin  aBunbet,  ntmit  3el|n  in  (ein«  ängfi 
titt^T  ju  fcben  glnuble,  alt  er  wirFli«^  \al}. 

'")  Setir  )u  btaifttn,  bai  Qf^et  ^itv  bie  er((f|cinungen  mil  bw 
Sitgtln  unb  mit  bn  cotöen  ^oftie  ju(amiiicnn>tt(t,  niiil)tenb  et  f«  f"*^" 
unb  fpätet  Qu^  einortber  Dält. 

'")  Sie!  ftoit  coloria. 
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habuerit,  fatetur  quod  supprior  Ueltschi  sibi  primum 
Stigma  pulvere  quodam  fusti  coloris  impresserit  "*),  et 
cetera  vulnera  postea  accepto  potu,  iit  subsequitur,  ei 
adveuerint;  et  quocienscumque  sti;;;inata  ipsa  sanari  in- 
ceperuQt,  quod  supprior  eadeiu  quadam  aqua  renova- 
verit;  que  aqua  etiam  sibi  talem  dolorem  attulerit,  ut 
sepiufi  mnnum  tanquam  perforatiim  prospexerit  •'"). 
Cum  etiam  prostratus  jacuerit  signa  passionis  Cristi 
-  representando,  coDtigit  quod  ante  ludum  ipsum  quatuor 
deDomiaati  religiös!  sibi  potum  quendam  ad  bibendum 
dederunt.  Unde  etiam  racionem  et  omnem  iDtelligenciam 
ammittendo  prostralus  ad  modum  crucifixi  jacere,  ven- 
trem  sursum  et  deorauni  movere  coactua  sit  •").  Et 
qnod  majus  est,  credit  supprlorem  habere  libellum  artis 

™)  aifo  ^ärte  3«?et  gar  Ittne  SBunben  empfanfleu,  tnbtm  tlim  bit 
'SGuniimalc  nui  aufgeä^t  nuTben!  So  tillüxt  fi(^  frtilii^  ba€  fputlofe 
Swfi^ieinben  betfelben.  Sie^e  ^nm.  39.  9lui  itUt^^  beä  erfim  %Biinb= 
mm  madtt  unä  ber  Umftanb  ftuSig,  bafe  »lut^tropftn  ouf  ber  öettbedf 
}UT  Sntbcdung  geführt  haben  fallen  (Sinsheim  III,  @.  Z9G),  nai  bei 
KiirllitEiem,  wenn  oui^  not^  \o  gtrinafügigem  8luli)ev9ie6en  fcftr  fein 
bnet^net  geniefen  i»are,  aber  beim  Äe^en  mit  Jarbe  einen  ®tflb  »on 
Saffintct^eit  sotauafe^t,  bct  mir  unma^rff^einli^  if-  i£>«  Stgülilung  von 
ben  Slutfltden  ift  bur^auä  glaublifh- 

'")  Sei  biefet  üngeblitftcn  Sutdififtiliflhit  ber  Jiänbe  ift  reotil 
minbeftenä  einige  Sctbftttluft^ung  im  Spiel;  ein  gef(^ idter  SRaler  fonnte 
feilet  bief*  SEBirtung  ju  Biege  bringen,  unb  bem  geriebenen  Simmentljfller 
Iltlifi^i  ift  eine  folc^c  gettigteit  gar  niof)l  juiiitrauen.  ■ 

'*>)  tCanat^  roären  baä  ^affion^fpiel  unb  bie  tobtenähn'<4c  Starre 
ouä  einanbet  ju  halten,  tegtere  nii^t  immer  auf  erftered  gefolgt.  31un 
"  fflar  boä  ^otf'onSfpiel  naä)  Tluxmx'^  Serif^t  böufig  fo  läppififi.  bofe 
man  Tidi  be§  £a(^fnä  laum  ermtbrtn  tonnte;  K>t(  fteb«n  folglich  ooi  bem 
3?ilentma,  bag  ^c^et  entniebet  ein  feftr  ungeft^idter  St^liler  feiner  Obern 
war  ober  bie  ^"ff'on  ou3  eigener  ©rfinbung  fptelte.  gür  regiere  !ln= 
nähme  jpridit  ber  Umftonb,  bag  bie  Winä)t.  menn  Urheberä  beä  Spielä, 
iict)l  für  eine  ooUenbetere  Xiarfiellung  geforgt  haben  mürben,  unb  e^ 
mürbe  ihnen  bcmnac^  nur  bie  barauf  folgenbe  iBetSubung  jur  Saft  fallen, 
^atft  anähelm'ä  ©eft^reibung  al€  Stugenjeuge  (KI,  3.  42S)  lann  biefe 
UJimöglii^  Jeflerä  SSJerl  geioejen  fein.  SBie  bereit«  in  ber  öinleilung  an» 
gebeutet,  oermuthen  wir  barin  ^qpnottfirnng. 
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nigromancie,  mediante  quo  inalignuni  spiritum  conjura- 
verit  membra ,  manus,  et  pedes  ipsius  intrare,  ita  ot 
nemo  tante  fuerit  fortitudinis,  qui  manus  vel  pedea  in- 
vicem  ad  inodunicrucifixi  conjunctos  disjungere  potuisset 
Cum  etiam  luijus  et  representacio  hujusmodi  passionis 
tinem  haberet  et  homines  ad  veluti  "')  a  loco  recessissent. 
evenit  ut  sJbi  potum  dulcem  ad  bibendum  porreserunt. 
Qui  potus  etiara,  qod  obstaote  accerbitate  prioris  potiia, 
sibi  omnem  dolorem  amoverit,  dempto  dolore  stigmatum, 
qui  propter  pulverem  inipoaitain  niinime  cessaverit. 

Reperto  etiam  ipso  Johanne  Jetzer  super  altari 
cappelle  beate  Marie  virginis ,  confitetur  ad  boc  fore 
coactus ,  et  calciamenta  sua  ad  deceptionem  et  creduli- 
tatem  hominum  in  loco  portaliä  et  in  choro  reperta*"); 
et  in  quantum  ipse  aliis  vicibua  proposuerit,  ymaginem 
beate  Marie  virginis  ligneam  eandem  in  cappella  Üetum 
sanguineura  emisisse,  confitetur  se  a  quatuor  religiosis 
ad  hoc  fore  iastructum.  Quoniam  enim  ymaginem  ipsam 
aliis  vicibus  perspexerit,  videbatur  sibi  eandem  eo  tunc 
fore  alteratam.  Preterea,  prenomi(n)atis  quatuor  religiosis 
coDvocaatibus  nonnuUos  ex  dominis  Bernensibus ,  fuerit 
ipse  ab  eisdem  in  cappella  beate  virginis  inclusus,  et 
per  conjuracionem  diabolicam  adeo  inductus  et  coarc- 
tatus ,  ut  a  loco  discedere  non  potuerit,  donec  sacra- 
nientum  eucbaristie  sibi  ad  suiuendum  porrigeretur. 

Et  cum  biis  omnibus  per  aliquos  dies  adimpletis  ob 
debilitatem  corporis  potum  amarissimum  bibere  et  stig- 
matum renovatioDe(s)  tollerare  non  posset,  contigit  ut 
depost  »tigmata  ipsa  evanuerint,  et  sepefacti  quatuor 
religiosi  minati  fuerint,  ut  si  res  premencionatas  cui- 
quam  revelaret,  quod  ob  id  igne  foret  cremandus,  deinde 
indignacione  contra  eum  procedonte. 

"')  Sic!  SoU  toDfil  ^dfeen  advocati. 

"*>  Utber  btn  SrTlufl  ber  Si^atit  unb  beä  StrbmibjeugS  qibt  bi« 
«uäloge  eineg  atugeu  (am  eiftluf(c  beä  btitten  «bfiftnitleS)  btmtlni- 
tottOjt  Äuälunft. 
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Accidisse  insuper  refert,  quod  certo  tempore  prior 
et  supprior  sibi  escam  prepara vertut;  quam  cum  sumere 
vellet  et  io  ftindo  aliquid  viridi  coloris  reperisset,  eveoit 
ut  cibum  ipsum  gustare  recusaverit,  euadeni  nonnulHs 
luppuUis,  numero  qainque,  eo  tone  in  moDasterio  existenti- 
bus  obyciendo;  qiii  etiam  de  cibo  ipso  cominedentes 
subite  perierunt  '*^). 

Videntibus  preterea  religiosis  quatuor,  quod  potum 
ainplius  nou  sumere,  et  ceteris  apparicionibus  eorumque 
illusionibus  üdem  adhibere  non  vellet,  contigit  quod  ipsi 
quatuor  religiös!  sese  ia  cappella  beate  Marie  virginis 
jurameoto  abstrlDseriot,  in  ipsorum  proposito  ut  perse- 
verare,  et  duIIus  se  ab  alio  usque  ad  extremiim  mortis 
seperare  vellet  '**). 

Refert  iosuper,  prenominatas  deceptioaes  in  odium 
fratrum  minorum  attemptatas,  et  precipue  ob  eaiti  cau- 
sam, quod  ipsi  affirinant  beatam  virginem  in  peccato  ori- 
ginali  non  fore  conceptam;  presertim  etiam  quod  non- 
nullus  ex  frntribus  mini^ribus  jamdictis  io  quodam  or- 
diois  predicatorum  monasterio  publice  predicaverit  in 
hanc  formam  loquendo:  «Predicatores  observant  confra- 
ternitatem  rosarie;  et  tarnen  non  cessant  ipsam  beatam 
virginem  sinistra  manu  denigrare,  in  sua  facie  tenentes 
eandem  in  peccato  originali  fuisse  conceptam.  >  Et  ut 
ipsam  oppiaiouem  cantinnare  posse(D)t,  bas  prefatas  illu- 
siones  quoad  sacramenti  immutationem  et  cetera  attenip- 
tata  decreverint. 

iDterrogatus,  quare  priores  confessionum  in  oppido 


'")  «gl.  •änifitlm  Ol,  S.  426  f.  ^ic  %t,at\a<S,t  ftc6t  aufeet  3raeif«[; 
ba  jebc{^  mit  3t$n  au(E|  bei  3ioDijt  ätubalf  Stnll,  unftreitig  ein  naf^t 
Sttivanbtn:  be€  ft^on  bamais  onQtMmen  Mnton  KoII,  mil  otrflittet 
rootbfn  tDäK,  fo  ift  tiiw  Mrbrr(^fri((^t  Slbfii^t  (aum  bcnI6at;  fo  unuor; 
fii^tig  maxttx  btc  iDlön<fie  bcnn  bodi  gtiuig  ni(^t. 

"')  T«  Setfcffl  lti)xt,  ba6  |i*  bic  fflönt^t  i*on  im  trften  ajerfiöi: 
menjg  an  biefe  an^Miif^t  Serpfliditiing  t|ielttn  (»gl.  bic  Einleitung),  fie 
niib  b»^»  ben  6tbi(f|tungen  Z'^tt^  b(ijujäl)Uii  itin. 
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Lausaneiisi  factas  renegaverit,  respondit  id  ob  honorem 
et  (lefeDSJonem  ordinis  obmisisse. 

Quicquam  etiam  quoad  receptionem  peDsionum,  et 
quod  ahissimiis  contra  civitatera  Bernensem  foret  of- 
fensus ,  recitftverit,  de  hiis  sit  a  quatuor  religiosis 
instructus  "'). 

Confitetur  subinde  idem  Johannes  Jetzer,  quod  sup- 
prior  Ueltschi  sciat  sua  arte  raagica  uialignum  spiritum 
coDjuracionibus  suis  coartare,  ut  ad  alicuju3  raembra  et 
quocuinque  voluerit  veniat,  et  quod  illud  sibi  ipsi  etiam 
fccerit.  Pariformiter  cum  eidem  Ueltschi  placuerit,  por- 
rigat  niulieri  manu,  in  quam  amoreni  suum  dirigat,  quod 
ex  hoc  in  continenti  euin  diligere  iucipiat,  sie  quod  talis 
inulier  transeat  quocumque  ipse  veiit  '*').  Sic  etiam  sciat 
conjuraciones  demouum,  quod  inalignus  ei  dicat  quitqujd 
potat  et  vetit.  Preterea  dicit,  quod  supprior  Ueltschi  ei 
revelaverit  se  furtum  quingentarum  librarum  preteritls 
annis  perpetratuin  conimisisse '^'). 

Sepedictus  Johannes  Jetzer  remanet  etiam  cum 
prioribus  dictis  quinquaginta  trium  flnrenorum  et  serice, 
et  qualiter  doctor  et  prior  in  sericis  wambasiis  et  rubeis 
biretis,  aliis  duobus  sibi  adjunctis,  cum  fonnosis  muüeri- 
bus  et  puellulis  egenint  etc.,  sicut  et  prius  in  coosniatu 
Bernensi  recitavit  "*).  Quod  cum  viderit  ab  eis,  ipsos 
diiterioris  condicionis  se  putaverit. 

'")  ffial  3*?«  Sw  Drohungen  gffleii  SBtrn  megen  bet  ^enfiontn 
iii(^t  {e[bft  nfunben  ^obe,  ift  oQcttiingä  fet)t  glaubiDUrbig,  baflcgni  faum 
;ti  bcgcfifen,  niaä  bie  ^oniinilanet  bamit  bejtnedl  i)aUa  folltm. 

"•)  Wtnn  Ctniaä  an  bic((t  Serjauberung  hn  SBeibn  loabt  ift  — 
mir  [äffen  ti  in  Scinangeltmg  anbcrweitigcr  3"<!l'''fl(  bagingefledt 
{ein  —  fo  bnu^t  ber  3'>ubcr  auf  Ucllj(t|i'ä  föcnjanbt^eil  im  Umgang, 
DitUeit^t  au^  auf  eintm  Sdierj,  ben  «  T'*  S'^'xn  gegenüber  erlaubte. 

'")  Uellfc^i  loDtc  fiä)  felber  bei  geftet  aH  I)ieb  benuneirt  ftaben?! 
Silber  conctnttirte  fi<^  auf  i^n  ^t^tti  gtäfiter  $afi. 

"*)  SHit  biefer  auäfoge  oot  Um  Satft  (ann  nur  bic  Eonfrontation 
mit  feinen  Dbern  um  7, 3anuar  1508  gemein!  (ein  (art^io  XI,  ©.  206  f.). 
aSumer  enoähnt  }mür  einer  xxo^  früheren  SJerne^muiig  butil)  ben  Solo, 
aber  in  btn  Sot^^nianualen  finbet  fid»  baoon  feine  Sput, 
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De  clenodiis  et  reliquis,  de  quibus  dictus  Jetzer  de 
furto  iüculpatus  fuit,  refert  quod  ipsi  quatuor  religiös! 
id  subtraxerunt  beate  virgini  Marie  de  sua  cappella,  et 
quot  peccunias  iode  adeptas  ad  partes  Suevie  direxerunt. 

Fatetur  insüper,  quod  quidam  illumiDista  Domiae 
Lasarus  per  nouimlla  tenipora  in  inonasterio  predica- 
torum  ,  et  depost  in  edibus  domini  Johannis  Zwygart 
fuerit.  Qui  predicatoribus  depinxerit  varios  colores,  etiara 
tnagni  precii ;  quos  colores  eiiani  prt  parte  cuidam  scri- 
niatori,  qui  eis  suam  stubain  preparavit,  dederunt. 

De  singulis  aliis  religiosis  moDasterii  didt  ipse  Jetzer, 
quod  sint  innocentea;  sed  de  prenominatis  quatuor, 
eorum  evasionem  timens,  petiit  quod  etiam  maDcipantur 
et  ut  ipsis  eadem  mensura  qua  et  ei  remeciatiir,  et  quod 
eo  tuDC  ad  verum  fuDdamentum  nequiciarum  earuin  per- 
veoiatur. 

Et  ut  supra  recitatur  de  ipais  quatuor  et  appari- 
ciooe  in  forma  beate  virgiaia  facta,  dicit  eos  iu  primis 
per  superiorem  partem  sue  camere,  ex  asseribus  factam. 
tales  operaciones  fortassis  arte  ipsius  supprioris  Ueltschi 
commisisae,  et  quod  subiode  per  continuationem  ejusdem 
intelligerit  nullitatein  rei. 

Actum  die  Agathe  virglnis,  hddo  etc.  VlIK 

Subsequente  die  luoe,  que  erat  septima  Februarii, 
confessus  est  iterato  coram  personas  ut  supra  etc.  pre- 
Dominatus  Jobauues  Jetzer,  quod  quatuor  prenouiinati 
religioai  ante  adepcionem  primi  vuEneris  sibi  potuin  dede- 
runt ;  quo  facto  opinatus  sit,  vulnus  a  so  ipso  evenisse  '**) ; 
et  quod  paucis  teiuporibus  traosactis  supprior  equita- 
verit  ad  dominum  provincialem  ordinis.  Et  post  rever- 
siooem  ipsius  doctor  et  prior  occasione  litterarum  a 
proviuciate  emanatarum  compulsi  sint  ad  vacatioaem 
Quandam  venire.,  Quibus  etiam  reversis,  et  postquam 
dicti  quatuor  religiosi  singula  ut  prius  specivocata  cum 

'")  Sdjon  roicbcr  rine  anbete  Sngnbe!  3*5*  "iß  3t6*r  """(l  6ei 
Smpfang  bei  etften  Sßunbntalä  bemugtlo^  genefen  fttn! 


:,  Google 


558 

eo  iisi  sunt,  post  successuni  parvi  spacii  teinporis  vene- 
ruQt  banc  ad  urbem  Berneiisera  de  ordine  domiui  pro- 
viDcialis,  prior  ColoDiensis,  duo  predicatores  de  Argen- 
tina,  quoruni  unus  doctor  fuerit,  leetor  de  Pfortzen, 
quidaiii  leetor  de  Bobemia,  doctor  Magnus  de  Ulma,  jam 
leetor  ScbletstattensJs ,  qui  ei  tunc  dixerunt  seäe  uoces- 
suros  quoddam  ordiuis  eorum  capitulariter  "*).  Videnti- 
busque  ipsis  practicam  predictorum  quatuor  cum  eo 
attemptatam.  sibi  sub  summa  obediencia  ordinis  precepe- 
runt  quod  singula,  que  predicti  quatuor  sibi  adimplare 
imponerent,  facere  et  eis  parere  deberet.  Quod  äi  negli- 
geret  et  id  sperneret,  quod  inde  multa  mala  esset  adep- 
turus  et  passurus.  Postquain  vero  quatuor  prefati  ei 
potum  et  iinpressionem  corrosivani  vulnerum  '*')  sepius 
administraverißt,  et  id  prasertim  vulnus  pectorale,  tan- 
quam  cordi  propinquum,  ulterlus  substinere  neqiiirerit, 
dixerunt  sibi  quodam  tempore:  «necessarium  est  tibi 
conficere  cingulum  dorraicioni3>  "*^),  et  occasione  ejus- 
dem  direxerunt  magistrum  Hainricum  Luppulli,  qui  ante 
et  poatea  sepius  cum  eorura  agibilibus  fuerit,  ad  euni, 
cui  id  conficere  committere  deberet.  Quod  etiam  ipse 
magister  Hainricus  adimplevit,  sibi  apportando  unam 
catbenam  ferream.  Quo  facto  ipsi  quatuor  compuleriot 
eum  se  cingere  eadem  cathena  ferrea  super  Dudo  cor- 
pore, quia  et  id  reliqui  religiosi  raonasterii  pari  forma 
fecerunt '"'),    Post  siogula  ista  petierunt  ab  eo,  jura- 


'")  UniKTflänb[i(^-,  bcjM^t  fi^  iDobI  auf  baä  @tneca[!a))it«l. 

'")  abermalige  Ißeftätiflung,  bog  bu  Stiqmata  nut  gtilft  niatrn. 

'")  3f'  *"•*  '""  Sopptei  ober  foU  eS  b«i§en  devoclonls?  <Sin 
©(^(afgürtcl  wäre  «in  lebr  ungemöftnlii^cä  ^nftrumcnt,  aber  timai  3)er< 
artiges  jur  Sinberung  btr  @d|merjen  nit^t  unbenttar,  bagegen  lä^  bit 
Sonftructton  beä  @ürtel§  («ine  eifeme  Aette)  unb  beffen  @(brau4  ju 
iBulübungen  biele  Erlläcung  ni(£)t  ju,  foliihi^  mufe  bie  Seäort  dortni- 
cionJB  motu  uermorffn  roerbcn.  Db  bi«  ßmenbatlon  nt^lig  \%  mägen 
bie  Sclebrten  enl((f)(ibtn. 

'")  ®(fin'er  glaublirf»,  bog  aBe  W6nd)t  bee  Älofterä  n\rtnt  fletten 
auf  bem  blofecn  Selb  getragen  matten! 
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Hientuin  eis  prestare,  nulli '^*)  honiinum  quitquam  de 
hüs  omoibus  revellare;  sed  negaverit  id  facere,  nisi 
prius  ei  revellnrunt,  qualiter  et  qua  forma  ipsi  prioribus 
temportbus  cum  eo  et  sacramento  in  cappella  et  aliis  iii 
rebus  egerint.  Qua  etiaio  ei  manifestare  recusarent,  sie 
ut  prestatiti  petiti  juramenti  diiferebatur  usque  in  ter- 
tiumdiem.  Interim  subcinctio  cathene  ferree  eum  üic 
molestavit,  quod  iJ  ampüus  substinere  minime  potuerit. 
I'rout  etiam  si^^na  crudntus  cathene  ordinatus  a  dominis 
Bernensibus  inanifestavit  "**) ,  in  quibus  obtulerunt  se 
ipsi  quatuor  sibi  factum  propallare,  ^ic  ut  ipsiü  juraret. 
Juravit  ergo  eis  in  nomine  sancte  Trinitatis,  nulli  homi- 
Qum  quitquam  de  facto  dicere  nee  cum  quovis  modo 
manifestare.  Hüs  factis  ostenderunt.sibi,  qualiter  ei  primo 
poat  administrationem  potus  vuluera  corrosiva  •^*)  ei  im- 
presseruDt ,  spiritumque  malignum  ad  sua  membra  con- 
juraverunt,  pro  exercendo  hirto  passionis  et  commotioni- 
bus  ventris;  similiter  in  cappella  idem  attemptaverint, 
et  presertim  ante  ultimum  ingressum  cappelle  beate 
Marie  virginis,  ipsi  quatuor  religiös!  suis  diabolicis  arti- 
bus  disposuerunt,  quod  pluribus  vicibus  sint  suo  incessu 
et  gressu  per  superius  venerit  super  "'}. 

Contitetur  etiam  quod  ipsi  dixerunt,  qualiter  Judeus 
dictus  Lasarus,  quem  et  ipso  viderit  ante  spaciura  medii 
anni,  in  raonasterio  eoruiii  fuerit,  qui  et  ipsis  colores 
dederit  et  preparare  fecerit.    Quibus  coloribus,  UL  dixe- 


'")  ^ire  ift  im  ältf«,  ipsonini  burt^geftvit^fti. 

'")  aijo  feat  es  mit  b«r  Serfteifi^ung  butt^  bie  Jtctle  boi^  leine 
Sit^tifltdt!  Bei  Slbfaffung  b«  einleitiiiig  mar  bein  ^etauägeScr  nur  bnä 
%ototoU  Bee  «flen  päpftlidien  ©Mii^tä  belannt,  baä  über  biejen  ßegen- 
ftanb  ^ö(^ft  ungenügenbe  3(ngabtn  entl)ält.  Saiauä  Fatgl  aber  notti  ni(t)t, 
liafi  bic  g«tflei(^ung  ein  Bett  bcr  Sominitaner  »or,  \ie  iarm  (benjo 
gut  eine  golge  ber  non  SEölfti  befD^Ienett  Sufeübiingcn  (Oeifielunflen  mit 
bei  Jtftte)  geroefen  (ein.  äBölffi  batle  (elbet  bie  Äetle  geliefert. 

'*•)  aigl.  anm.  151. 

'")  'Z'k  SteQe  jft  fiatl  oetborben,  iolint  abti  modi  taum  bie  Wüt}t 
*(r  §ev|teDung. 
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runt,  yniagiDeni  beate  Marie  virgiais  in  cappella  depioxe- 
riot ,  similiter  et  bostiam  sacrainenti ;  nam  qua(D)dain 
capsulain  plenam  hostüs  a  Basilea  apportaveriDt ;  viderit- 
que  colores  in  quodam  iustrumento  sibi  ostenso.  Retu- 
leruDtque  insuper  sibi,  quod  gutte  saogwiDis  super  rasuris 
paonoruro  posite  in  modum  crucis,  etiam  de  hujusmodi 
coloribus  siot  facte  jiista  tenorein  processug  id  Lausana 

"^) ;  de  quibus  coloribus  eüani  scriniatori  eorum 

dederunt  et  eos  preparare  eundem  infornmverunt. 

Postquam  etiani  juramentum  fecit,  nemini  quibquam 
revellare  velle,  duxerunt  eum  supra  suam  cameram,  (et) 
ostenderunt  ei  inni^niia,  quia  eo  tuoc  id  ligneum  et  jam 
comentatum  eit,  per  que  suas  illusiones  in  forma  beate 
Marie  virginis  desuper  ineando  suam  cameram  miseruat  "*). 
Que  omnia  et  apparicionem  beate  virginis  per  sc  ipsos 
et  arte  nigromancie  peregerint. 

Item  quod  sepius  ad  euni  dixeriut,  ipsum  fore  sanctum 
virum ;  interrogantes  quis  furatus  fuerit  elenodia  et  pater- 
noster  etc.  ex  cappella  beate  Marie  virgiois,  querentes 
ea  hinc  inde  in  ecclesia.  Et  uichilomiDUS  ipsi  quatuor 
sciverint  id  per  se  ipsos  fore  subtractum;  et  quod  quo- 
dam tempore  de  faiis  ad  magistrum  Hainricum  Luppulli 
dixerit'*"),  de  eodem  fuerit  ab  ipsis  informatus. 

Accidit  insuper  sepissime  quod  bomiues  veoerunt  ad 
ipsum  Jobannem  Jetzer  etaurum  et  argentum  porrigendo; 
sed  id  recipere  negaverit.  Doctor  tarnen  et  alii  id  susce- 
perint,  et'"*)  committentes  ut  imposteruni  pecunias  reci- 
peret.  Et  cum  sequenti  tempore  unus  rallibatz  ei  fuerit 
datus,  doctor  id  ab  eo  postulaverit  et  acceperit.  Preterea 
doctor,  qui  semper  propinior"*)  instnictor  suus  fuerit. 


■")  Un[e{erli(^;  bftn  Sinne  na^  elma  facti  obec  peracti. 
"•)  Hi^erunt  ift  offmBor  falf^;   htm  Sinnt  mif  fltftürt  ftitfr« 
«in  äqnonqmutn  non  eiercnenint. 

"")  ^iet  \ttilt  «ntnieb«  qni  ober  qnod. 

"')  Sic!  loa  root)l  f)t\itn  ei. 

'")  Sic!  tonn  bod)  Eaum  lieiElen  propinqalor. 
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uonDullas  Htteras  Romanorum  regi  '*^)  et  tul  alias  partes 
Allemagnie  et  Gallie  scripsit  occasionc  bujus  ficte  sancti- 
tatis,  et  quod  ipsis  predicatoribus  ex  eo  pe'iiioie  et  alia 
ilona  sint  data;  quid  autem  et  cujus  valoris.  sibi  ignotum 
Sit.  Insuper  confitetur,  guod  cum  ipsi  quatuor  sepedicti 
sibi  uüa  vice  poBt  factum  juramentuin  potuni  dederunt, 
dixerunt  quod  nonaginta '")  demones  in  potum  imposui'- 
runt,  et  quod  illi  in  ipsuüi  intraverint.  Item  habitis 
Omnibus  vulneribus,  coegerunt  eum,  unum^*'*)  ebdoinada 
sacramentuin  eucbaristie  sumere;  et  de  quanto  pjuries 
suDipserit,  de  tanto  plus  sibi  illusiones  advenerint,  et 
inquietus  fuerit ;  ubi  credit,  quod  ipsi  religiosi  aon  sint 
usi  vero  modo  communicandi.  Cum  vero  quatuor  nomi- 
nati  religiosi  tarn  mirabiliter  cum  eo  operabant,  dixit 
ipse  frater:  <si  proviocialis  ista  sciret;  tunc  ei  mininie 
placeret"*);  et  si  sciret,  tunc  non  contradiceret.  >  Pari- 
formiter  dixit  de  doniiais  Bernensibus :  <  si  scirent  eurum 
practicas,  ipsis  minime  placidum  *"^)  foret>.  Kespondit 
doctor:  <quid  ad  illos  de  Berna!  ipsi  sunt  proditores  et 
vaccarum  amatores;  nedum  ipsi,  sed  et  confederati  coni- 
munee,  et  quod  ducem  MediolaueDSem  jiroditorie  tradi- 
derunt"*),  et  quod  ipse  Jetzer  etiam  foret  vaccarum 
amator>.  Dixit  frater:  «nee  confederati  uec  ego  sumus 
tales,  utdicitis.*  Et  cQiu  ipse  frater  Jetzer  se  subdictum 
fore  diceret  communium  confederatorum  '*•),  dixit  doctor: 

■")  2!o6  bie  Sfi&ni^e  bit  flunbf  oun  bcn  Notfällen  ju  neibreiteti 
fut^len,  ip  natürlich  unb  ftftgefttUt ;  aitt  an  einen  Vritf  an  Sai\tt 
Slapmüian  3U  glauben,  i|t  benn  bod)  eint  ftorfc  ßnmut^ung. 

>")  aSo^l  Uebttfe^ungefe^ltv  ftatt  19,  Don  bfnni  immer  berii^ttt 

■*')  erganje  per. 

"*)  etgänje  reBponderont. 

■")  Sic!  ftntt  placitnm. 

"*)  ;&at  roittlidi  bei  fieämeift«  ben  Öetnern  hen  SJettal^  am  ^erjng 
DOn  TOaitanb  (tCtuIb  gegeben,  fo  ift  t%  gemifi  in  anberem  3<ifainment)anft 
gejt^fttn. 

'")  3'"^i'"fi  geftörle  ju  ben  „gcmtinen  ^ertltliaiten". 
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«et  sie  etiani  es  proditor,  nee  Bernenses  nee  alii  eoD- 
federati  baberent - eos  corrij^ere  de  büs,  que  in  suo  luo- 
nasterio  feceruat»  etc. 

Item  quütuor  predicti  dixerunt ,  quod  opporteret 
ipsiiin  predicare  in  alliiiaDie  et  gallice ;  respondens : 
«neacio  ligwam  gaüicaiu»;  ad  hoe  supprior  Ueltschi  bene 
eum  velle  infoimai'e  ex  suo  tibello  ligwam  gallicam ;  nam 
sanctus  Thomas  etiam  predtcaverit. 

Coofitetur  ipse  Johanne»  Jetzer,  qiiod  in  hüs  cum 
eo  atteraptatis  et  tempore  intemiedio  plures  convoca- 
tJones  et  eapitula  de  conimuni  ordine  plus  quam  in  udo 
loco  sint  habita;  occasione  cujus  credat ,  factum  noo 
soluni  ab  illis  quatuor,  verum  ex  ordinacione  principalium 
ordiuis  atteiiiptatuni,  et  sie  ipsuni  eoruin  illusionibus  et 
deceptionibus  ad  has  defortunatas  operaciones  promo- 
visse, 

Preterea  de  quiugentis  libris  Ueltschi  tangentibus  etc. 
4licit,  quodquodain  tempore  Ueltschi  eum  rogaverit  inter- 
rogare  beatam  virgioeni,  eum  adliuc  oppinabatur  fore 
rem  veram  ete. ,  an  sibi  foret  acceptus,  Quod  etiam  fe- 
cerit;  responsu  accipiendo,  quod  ei  nou  esset  acceptus. 
Xam  ipse  baberet  quaiidam  eedulani  sub  lapide  lecti, 
supra  quo  sacraiiientuni  foret,  et  id  de  suo  precioso"') 
sanguine  de  suo  digito  cordis  scriptum.  Et  cum  petieril 
ab  ea,  an  sibi  indulgere  vellet,  responderit  quod  ipsi 
non  esset  ei  gratus:  nain  summani  quiugeataruin  libra- 
lum,  unum  florenum  et  clenodiuui  argenteum,  sue  amice 
pertineutia  in  monasterio  fuiatus  sit.  Et  inde  recessit 
a  loco,  sie  ut  suspicio  veuerit  contra  suppriorem  jaui  iu 
Insula'")  morantem,  et  unmn  alium  ordinis,  qui  iuno- 
centes  fuei'int.  Et  cum  Jetzer  id  Ueltschin  manifesta- 
verit,  confessus  fuerit  ipsa  Ueltschi  singula  ut  supra, 
subtractionem  V"  librarum. 

Item  quod  dicti  quaiuor  religiös!  sciaut  artem  nigro- 

"°)  So»  onbcctr  -lionb  fltftrit^eii  iinb  biticfi  proprio  erfe(t. 

"')  3)i(  ^(t«9in)«l  im  fflUlcrj«. 
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mancie  et  diabolicam,  quod  eum  sie  coDJuraruDt  quod 
coactus  Sit  venire  ad  siDgula  loca  et  operare  eaque  ipsi 
habere  voluerunt. 

Demuin  idem  Johanons  Jetzer  manet  firmus  et  sta- 
bilis  in  singulis  articulis  precedente  die  confessus  et  jam 
coram  eo  lectis  et  recitatis. 

Confemo  et  responsionesfacte  per Johannem  Jetzer  inBerna 
coram  reverendissimo  domino  vicario  Lausannensi, 
Dia  vicesima  secunda  mensis  Februarii ,  aono  do- 
mioi  millesiino  quingeDtesimo  octavo  a  nativitate  domini 
sumpto,  in  urbe  Bernensi,  videlicet  in  domo  providi  viri 
Leouardi  Schaller,  magni  salterii  Bemensls,  coram  reve- 
reodo  patri  domino  Baptista  de  Äycardia,  juris  utriusque 
doctore,  reverendissinii  in  Christo  patris  et  domini  do- 
mini Aymonia  de  Montefalcone,  miseracione  divina  episcopi 
Lausannensis  et  pnnctpis,  vicario  generali,  et  in  pre- 
sencia  venerabilium  viroram  dominorum  AnthoQi(i)  de 
Rotules  cantoris  prioratus  Lustrianensis ,  et  Johannis 
Francieci  cappellani  Lausannensis,  ejusdemque  Leonard! 
Schaller,  ac  honestorum  et  discretorura  virorum  Wilhelmi 
Wyshan  et  Benedict!  Sohwandener,  burgensium,  et  ex 
consulibus  Bernensibus,  personatiter  constitutus  prefatus 
Johannes  Jetzer,  dudum  conversus,  ac  per  eundeni  reva- 
rendum  dominum  vicarium  interrogatus  et  examinatus, 
per  medium  tarnen  venerabiÜR  viri  domini  Ludwici  Loblin 
canonici  Bernensis,  necnon  spectabilis  et  egregioruro  vi- 
rorum Nicolay  Scaller,  secretarii  et  ex  consulibus,  Peter 
Esalinger  secretarii  juaticie  Bernensis,  interpretautiuin, 
interrogantium  et"")  parte  ipsius  Jobannis  Jetzer  re- 
ferentium,  eorum  tamen  et  cujuslibet  ipsorum  medits 
juramentis,  super  hoc  ad  sancta  Bei  ewangelia  corpora- 
liter  in  manibus  dicti  domini  vicarii  per  ipsis  prestitis, 
ut  sequitur: 


"»)  ergfinj«  er. 
cAiB  bO  m.  etntnl. 

XL  vt.  V.  e«n. 
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<et  sie  etiam  es  proditor,  nee  Berneoses  nee  alii  cod- 
federati  haberenteos  corrigere  de  hüs,  que  in  suo  mo- 
nasterio  fecerunt»  etc. 

Item  quatuor  predicti  dixerunt ,  quod  opporteret 
ipsiim  predicare  in  altnianie  et  gallice ;  respondens : 
t  nescio  ügwam  gallieain» ;  ad  hoc  supprior  Ueltschi  bene 
emn  velle  informare  ex.  suo  libello  ligwam  gallicam;  nani 
sanctus  Thomas  etiam  predicaverit, 

Confitetur  ipse  Johannes  Jetzer,  quod  in  hiis  cum 
eo  atteinptatis  et  tempore  inteniiedio  plures  convoca- 
tiones  et  capitula  de  communi  ordine  plus  quam  in  uno 
loco  sint  hahita;  occasione  cujus  credat,  factuui  non 
solum  ab  illis  quatuor,  verum  ex  ordioacione  principalium 
ordinis  atteiuptatuni,  et  sie  ipsum  eoruiii  Ulusionibus  et 
deceptionibus  ad  has  defoitunatas  operaciones  promo- 
visse. 

Treterea  de  quingentis  librib  Ueltschi  taugentibus  etc. 
dicit,  quod  quodam  temporo  Ueltschi  eum  rogaverit  inter- 
rogare  beatam  vii-ginem,  cum  adbuc  oppinubatur  fore 
rem  veram  etc. ,  an  sibi  foret  acceptus.  Quod  etiam  fe- 
cerit;  responsu  accipiendo,  quod  ei  nou  esset  acceptus. 
Nam  ipse  haberet  quandam  cedulam  sub  lapide  lectj, 
supra  quo  sacranientuni  foret,  et  id  de  suo  precioso  "*') 
sanguine  de  suo  digito  coidis  scriptum.  Et  cum  petierit 
ab  ea,  an  sibi  indulgere  vellet,  responderit  quod  ipsi 
non  esset  ei  gratus:  nam  summam  quingeutarum  libra- 
rum,  unum  fiorenum  et  cleiiodium  argenteum,  sue  uniice 
pertinentia  in  inonasterio  furatus  sit.  Et  inde  recessit 
a  loco,  sie  ut  suspicio  venerit  contra  supprioreni  jaui  in 
Insula'^')  morantem,  et  uuum  aliura  ordinis,  qui  inoo- 
ceutes  fuerint.  Et  cum  Jetzer  id  UeUscIiin  manifesta- 
verit,  confessus  fuerit  ipsa  Ueltsclii  singula  ut  supra, 
subtractionem  \'  librarum. 

Item  quod  dicti  quatuor  religiös!  sciaut  artem  nigro- 

'")  Son  üiibfr«  ^anb  gefltit^cn  vnt  biiri^  pcoprio  crfctt. 

■")  S>it  "(Jelrtäiniel  im  SicUrjEp, 


mancie  et  diabolicam,  quod  eum  sie  conjurarunt  quod 
coactu8  Sit  venire  ad  singula  loca  et  operare  ea  que  ipsi 
habere  volueruot. 

DMinuin  idem  Johannes  Jetzer  manet  firmus  et  sta- 
bilis  in  Singulis  articulis  precedente  die  coofessus  et  jnm 
coram  eo  lectis  et  recitatia. 

CiynfesnoetreBponsiones/acteperJohannemJetzerinBerna 
coram  reverendiesimo  domino  vicario  Lau3annengi. 


Die  vicesima  secuoda  mensis  Februarü ,  anno  do- 
mini  millesimo  quiDgentesiino  octavo  a  natjvitate  domini 
sumpto,  in  urbe  Berneosi,  videlicet  in  domo  providi  yiri 
X<eonardi  Schaller,  magoi  salterii  Bernensis,  coram  reve- 
rendo  patri  domino  Baptista  de  Aycardis,  juris  utriusque 
doctore,  revereodissimi  in  Christo  patris  et  domini  do- 
mini Aymonis  de  Montefalcone,  miseracione  divina  episcopi 
Lausanoensis  et  priacipis,  vicario  generali,  et  in  pre- 
sencia  venerabilium  virorum  dominorum  Aatboni(i)  de 
Rotules  cantoria  prioratus  Lustrianensis ,  et  Johannis 
Francisci  cappellani  Lausannensis,  ejusdenique  Leonard! 
Scballer,  ac  honestorum  et  discretorum  virornm  Wilhelmi 
Wyshan  et  Benedict!  Scbwandeoer,  burgensium,  et  ex 
consulibns  Bernensibus,  personaliter  constitutus  prefatus 
Johannes  Jetzer,  dudum  cooversus,  ac  per  eundeni  reve- 
rendum  dominum  vicarium  interrogatus  et  examinatus, 
per  medium  tarnen  venerabilis  viri  domini  Ludwici  Loblin 
canonici  Bernensis,  necnon  spectabilis  et  egregiorum  vi- 
rorum Nicolay  Scaller,  secretarit  et  ex  consulibus,  Peter 
Esslioger  secretarü  justicie  Bernensis,  interpretantium, 
interrogantium  et'^*)  parte  ipsius  Johannis  Jetzer  re- 
ferentium,  eorum  tarnen  et  cujuslibet  ipsorum  medüs 
juramentis,  super  hoc  ad  sancta  Dei  ewangeÜa  corpora- 
liter  in  manibus  dicti  domini  vicarii  per  ipsis  prestitis, 
ut  sequitur: 


'")  fitgänie  ex. 
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Primo  interrogatus,  si  recordetur  jursmeDtonim  per 
ipsum  in  civitate  Lausannensi  in  manibus  revereDdisstmi 
domini  episcopi  et  priocipis  prelibati ,  et  reverendi  do- 
mini  ejus  vicarii  prefati,  prestitornm,  respondft  et  dixit 
quod  bene  recordatur. 

Item  interrogatus  vigore  predicti  juramenti  per  eam 
ut  supra  prestiti,  an  orania  et  singula  per  eum  dicta, 
eonfessata  et  reaponsa  coram  magoificis  dominis  Ber- 
nensibus,  ac  in  processu  et  articulis  in  eodem  descriptis, 
sibi  articulatira  ac  particulariter  deque  verbo  ad  verbum 
in  lingua  germani(c)a  lectis,  expositis  et  debite  repetitie, 
sint  Vera:  reBpondit  quod  sie,  et  ea  de  novo  coram 
eodem  revereodo  domino  vicario,  ut  in  eodem  procesBO 
coatinetur,  confitetur  "*). 

£t  ulterius  premissis  per  eum  confesBatia  et  responsis 
addendjD  factetur  ipse  Johannes  Jetzer ,  quod  quodam 
tempore  Sit  ab  ipsis  quatuor  religiosis,  in  priori  pro- 
cessu nominatis ,  ad  quandam  stubellam  vocatua ;  qoi 
ipsum  suis  verbis  coartare  attemptarunt ,  ut  sumeret 
taostiam  illam  sangwineam  et  rubricatam.  Quod  com 
facere  negaverit,  quod  eum  supra  terram  posueriot,  illura 
ipsum  ferreo  quodam  instrumento  in  forma  forcipitis  ia 
membris  suis  lanientes;  qua  tortura  sie  compulsua  sit, 
quod  ei  insuper  os  quodam  parvo  ligno  appertum  tenue- 
riot,  et  sacrameotum  rubricatum  ei  tntruserint,  sie  ut 
Ulud  per  guttur  suum  descenderit.  Et  biis  peractis,  nau- 
seam  babuerit  taliter,  ut  sumptum  sacramentum  cum 
pura  aqua  evanuerit,  sie  ut  ante  eum  in  terram  ceci- 
derit  "*). 

Item  coDventionem  fecerunt  dicti  quatuor  inter  se, 
si  eorum  attemptata  plogressum  eepissent,  quod  loeura 

"■)  6ant>n6ar,  bafi  man  in  Dielen  2Gibetfptü(^t  nii^t  atttii4c 
nutbe. 

"•)  35«  ajorfaU  mit  bem  einpoufm  bet  tollen  $opif  ifl  bcrttU 
in  bet  Sinhituns  befpioi^en;  varum  I)at  aitx  St^n  in  Sautanne  nii^tS 
botiDn  gejagt?  matum  etjä^lt  et  ni^tS  oon  ben  foCgenben  Sotgängen? 
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sai  rooDasterii  ftppfillas(s)e  voluissent :  locum  ad  aanctum 
BaDgninem. 

Preterea  confitetur  dictus  Jetzer,  quod  traneactii 
temporibus,  annis  nonnullis,  ipBi  de  ordine  predicatomni 
in  cOBventu  eornm  Coluniaciensi  *"^)  jam  cum  eo  ia- 
clioata  et  perpetrata  cum  quodam  alio  fratre  converao 
pari  forma  attemptaverunt.  Qui  conversus  autem  ab 
eodem  monasterio  disceäsit,  et  in  couveutu  Ärgentinensi, 
ubi  obaervancia  non  tenetur,  se  tranatulit  et  ibidem  per- 
seyeravit. 

Predicti  quatuor  quandam  campaDolam  in  sua  cella 
ordinaverant,  et  taodem  extra  suam  cetlam  pulsaverunt, 
dicentes  eam  a  gloriosissima  virgine  Maria  fore  pnlsatam ; 
et  quod  post  mocionem  campane  forma  istemeratissime 
matris  Marie  et  apparuerit;  ceteris  ab  extra  ante  jaDuam 
camere  stantibus  et  per  foramina  intus  respicientibus, 
ut  eum  facilius  ad  eorum  propositum  et  iatentum  indu- 
cere  posseut. 

In  reliquis  articulis ,  prius  per  eum  in  urbe  Ber- 
neuai  coofessus,  manet  invariabilis  et  constans,  nichil  ex 
hüs  alterare  quovis  modo  volens. 

Et  premissa  omnia  et  singula  supra  scripta,  ac  in 
processu  presenti  conteota  et  descripta,  dixit,  coofessaa 
est  et  respondit  idem  Johannes  Jetzer,  ac  alü  in  pro- 
cessu  bujusmodi  examinati  et  interrogati  dixerunt  et 
depoäuerunt  annis,  diebus,  mensibus,  locis,  presentibus 
et  interpretantibus  quibus  supra.  Et  ea  omnia  et  sin- 
gula ego  notarius  et  publicus  reverendissimi  domini  epis- 
copi  et  principis  secretarius  subsignatus  attestor . . .  (sign.), 
dicta,  confessata  et  reaponsa  fore  prout  deacribuntur, 
teste  signeto  meo  manuali  hic  appensua. 


'")  9!a0  anl^trm  müiU  <ä  ^ei^m  Colmariensl. 
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Gollationavi  ego  Salvator  deMelegottUijuriiiradActoK 
et  canonicus  ecciesie  sancti  Fetronii  Bononieosis,  paUf* 
cusque  apostolica  et  imperial!  auctoritstibus  Dotarius, 
presentem  processum  cum  sao  originali  penes  me  exo- 
teote;  et  ita  auscultatus  concordat  io  omnibus  et  pec 
omoia,  prout  in  dicto  originali  continetur.  Et  ad  fidem 
hie  me  subscripsi  et  Signum  meum  apposui  coDSuetmn. 
(Signum  Dotarii  cum  parapha,  in  quo  <  Melegottia  >). 
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6rft  nait)  htm  3>rud  bei  Hetnen  Stubie  übei  bit  Obfr- 
länbetimm^  lamen  mir  burc^  bie  gteunbtii^teit  beä  |)emi 
Dr.  9.  ^entouKi  in  SJafel  unb  beä  ^ernt  Staattei^ioar 
Dr.  3i^.  t).  Stebenau  in  Sujem  ergdnjenbe  SJtitteilungen  ju, 
bie  i^  im  ^nteieffe  bei  fSoIlp&nbigleit  in  «}Dtm  «neä  9)ac^- 
tiogeS  ^iemit  jur  ffenntitis  bringe. 

1)  ^err  Dr.  SemouHi  tfaüt  bie  @Ute,  mir  auä  ber 
S^ronil  beä  flaptan  Sr^rb  hon  SlppenttPiter  biejenigen 
€tellen  mitjuteilen,  bie  fii^  auf  bie  $ilfe  ber  99erneitruppen 
bei  ber  Sroberung  bed  Steint  ju  St^einfelben  im  September 
bed  2af)xti  1445  bejie^en.  ^amad)  langte  bie  ^auptma(^t 
ber  SBemer  ft^on  2)[)nnerftagä  btn  19.  älugujl  ober  @amfiag 
ben  21.  ^lugup  nor  9l!^einfelben  an  ').  3>ie  Oberlänber  lamen 
in  jmei  Abteilungen  erfl  in  ber  jteeiten  Sffloc^e  September 
naä)  S^einfelben   imb  jmar  tücften   am  8.  September  bie 


')  3!a(5  »tinfieim  fol.  8».  unb  Dfftnbucg  foL  37a.  ilppnin)t[cx 
miwbtngS  DCTifdt  bie  «nfunft  btt  ^uptmat^t  erfl  auf  ben  JtuRiflunbnt> 
tag,  btn  9.  &tpttmbtt.  Sx  (tib«  (ofll  übrigen«,  bie  8a«!«,  melt^e  am 
17.  Kuguil  btt  Selagening  begannen,  feien  brei  Zage  aQein  im  i^Ibc 
geCegnt,  beoct  bie  f&tmn  eintrafen  (alfo  nut  biä  jum  19.  Bugu^).  3>> 
vergleit^  bit  ttefftit^e  €tubie  non  Dr.  SnnouUi:  Xtie  Scobening  beS 
Steins  au  M^einfeften  in  ben  »eittägen  jur  oatedönbift^  fSt\i)i^ 
btt  Sailet  gtftonfi^  @([(Sf<^aft,  «onb  XI. 
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9li(berftebent^alei  mit  100  dlpffm  an'),  unb  grott  Xoge 
fpAtet,  am  10.  Scfitentbet,  fonben  fii!^  bte  Seute  bon  Obo* 
fiebcnt^,  Soonen,  Ofmtigm  inib  Sittmieiud  ein,  2000  Slonn 
mit  200  ipfetben  ^.  äßie  nun  alle  ^fSttufipen  bor  X^eiif 
felben  fiii^  eingefintben  |atten,  »olUe  man  bte  Sing  ebcnfaOS 
bmn  xtä}im  9tietnufet  axti  bebiAngen.  Qa  btefem  Stotä 
iDUtbe  ein  Xeil  bei  3xii)))>en  nac^  Safel  gefd^tdt,  um  bon 
bort  aud  auf  ber  redeten  Seite  bed  Stents  nai^  St^fdben 
3u  ntoifc^iiini.  Sasn  ttnnben  au$  am  9.  @eptend)er  bie  am 
Xage  boi^  im  äigei  dngttiaffenen  MO  SäAcxfUbm^ala*), 
tbenfo  in  ben  nfid^ften  Sagen  auäf  bte  Oberftebent^alei  unb 
€aaner  nad)  Safel  beoibert.  $tei  a6et  btad^ten  bie  Dbo' 
Unbei  buidi  t^e  milbe,  aDei  jDibnung  ^o^n  ftnec^enbe  %if> 
fü^nmg  ben  9tat  unb  bte  bemift^en  ^axipäeutt  in  niii^ 
Scringc  ißerlegenl^  3H^t  nur  ;)Iünberten  fie  bte  @Uttai  bei 
<S(eifUii^en,  fonbem  fte  beangen  aud^  in  beten  {ifiuf(^  ■"<'> 
blasen  mel^e  $idfe  bei  Sbeln  mit  SetDoft  auf,  |o  bog, 
tvenn  nic^t  bei  giat  bon  SSafel  fii^  iaS  3RitteI  gelegt  ^ftttt^ 
eS  jum  Stutoergiegen  gelommen  wfire.  €i  foiAeite  bie  Cbei- 
Iflnbei  auf,  enttoebei  nac^  9tE|etnfeIben  abjumatfc^iien  obei 
naä)  $aufc  gu;  ge^en  benn  ein  fol(!^ed  3}oIlt  lönttte  man  ni<^ 
blaueren'),     jiie  berntf^en  ^auptteute  WoBten  nun  i^ 

*)  3tRn  bie  Don  eibtnlal  Kbtin,  mit  bcr  itibibimti,  ime)  vifl 
turni»,  mit  100  loffm  gefobfn  mU  fpiS,  nsäritetiB  Marie,  46.  Hnfdv 
Dil«. 

■)  ^tnn  aesta  poat  nativiUtis  Harie  lommb  bit  mn  Ohen  Sitow 
tat,  iwn  Soonm,  Krburs,  gtuligtn  mit  bn  iiSEilbann  unb  fufl  6  itauc, 
»Ol  mii  SOOO,  200  p^ttb,  dK  ftaer,  mit  tril  ro|),  idq«  ben  matt,  (bol) 
PuEeg  als  (fla^Itn  Itt  oIIcS).  Kppfnnil«.  3u  „Sbbiag"  miu^t  $m 
Dr.  »(mouEIt  forgenbe  juttfRenb«  »f nwrfung-.  „SBoiltf^tlitlii^  ift  bininttT 
bie  Onnrfi^afl  Slmmtned  )u  Mtßf^n,  »eld^  (aiU  guftiRBCr  1S91  von 
Rubelf  oon  Ktbutg  an  Ktm  vtttavfi  notbm  ift,  abtt  imma^in  bit 
gfo^nt  tbttt  eiitAigtn  öftren  mo^t  bribe^olten  fiaben.  Kppamüa  oU 
Su0tn)tugc  motzte  bicfe  g<t^  n!atmt  unb  na<|  ibr  bie  et^n  btnaimt 
(•ben." 

*)  Stern  an  bemfelbigen  bontftag  fometd  gon  ßofd  400  barm  u| 
bm  e^bentat,  Bein^etm  foL  8  b. 

*)  3So  fü  prie^sotltn  (obtt)  nbtn  nuflcnb,  (bo)  (uffcnb  fS  boiiiw 


Xrutiptn  auf  btm  lec^tcn  St^einttfei  gegen  ^einfelbm  fügten. 
£)a  Wtfagten  i^nen  bie  jO&cilanbec  einfach  ben  (8eI|orfatn} 
ein  Xetl  te^tte  cuif  betn  linten  Ufer  in  baä  Saget  bor  91^n« 
felben  jurild  *),  ein  anbetn  %ül  30g,  i^e^big  laubenb,  übet 
£ieftal  unb  SÖJalbenburg  nac^  ^oufe.  Sitoiefenetinagen  6e- 
fanben  fi(^  untei  ben  £et(tem  bie  Seute  bon  Sifdii,  SHüXinen 
unb  993engi;  »ne  eS  f^etnt,  bedeuten  biefe  aber  i^ren  Unge- 
^orfam  unb  (ehrten  ju  ben  fßaneiixufTfm  juiUd^. 

%IS  baS  @dE)Iofi  am  14.  September  gefallen  niax,  tuoien 
cS  Wiebei  bie  @aanec  unb  Siebenten,  bie  fic^  an  leine 
t)on  ben  fiau^itUuten  getioffenen  ^mac^ungen  ^Iten  ipotUen. 
Stgenmäi^tig  biangen  fie  in  baä  Sc^og  unb  ^oUen  fi^  auf 
^nnifc^e  Seife  bie  Seute.  älU  fu  »on  ben  ^aupUeuten  Dan 
Sem  unb  ©olot^um.  barUbei  jui  9Ube  gefteSt  bputben,  woQten 
ße  bie  äSnffen  gegen  bie|elben  etgteifen.  Gbenfo  Ratten  fie 
bie  Slbfic^t,  bie  iBefa|ung  ber  3uig  Sl^etnfelben  niebeip- 
^ei^en,  tio^bem  berfelben  baS  Se&en  juge^ci^eit  tootben  hiai. 
9tui  buTi^  eilige  Ontfemung  bei  @efangenen  tonnte  man  btm 
aSifien  bei  Citcl&ttbet  entgegentteten. 

%ui  oUebem  ge^t  unjmeibeutig  ^ecUoi,  ba|i  bie  Semei 
bie  9Iutoritat  über  bie  Obeilfinbet  eingebüßt  ^tten.  Sei 
„neue  !Bunb"  nnitbe  mit  ganzem  JRed^  ald  bie  eigentU^e 
Uifac^e  biefet  äSibeife^id|teit  angefe^en.  Sebenfaag  ^atte  ed 

nu^b  inai  bo  dhiS,  (unb)  tniogcn  tnibtn  mtt  \t<tm  (baiman),  unb 
tum  (unb)  fnitfcn  fol,  ju  ontlfm.  (fU)  mi inbtnb,  ffi  tDoUmb  btn  ptle ßrm 
btK4  bit  ^f{n  I6fftn.  {Q  bto^nib  bm  tbcltti  bi(  ^öffe  uff,  bal  mim 
fflr  ratt  gintg.  4<ttcnb  e&  bie  »tte  ntt  unbnftanbcn,  bo  mnt  tin  moit 
ODibni.  bi(  tOttt  f;iro[^enb:  notttnb  fa  nit  gm  Rinfelbtn  in  bafi  lfm, 
bas  |fl  btttiu  nibet  |ein  jügcn;  bU  oon  Caftl  bürffmb  famlit^t«  oolift« 
ntt.  oie  }(h4  (in  tnl  ^cin,  ein  teil  in  boS  ftctt.  fü  ftultnb  ju  £iefta(  unb 
Sdibcburg,  aei  In  »ort  ou^  btgoUtnb  fS  nü(.  HptKnnUtt  fol.  297  a. 

*)  auic  Xrupptn,  bie  auf  btm  »t^ten  Sl^mif«  no^  Sbelnfelbem 
flehen  [oKttn,  ge^ontiten:  oiv.bie  oon  9Iibcnt  unb  Obem  Sibental,  bie 
furenb  bHU^  an  iien  ^en.  ban  \t)  Sjatmb  (9  ennant  bi)  ütn  eiben, 
btn  fq  bm  non  SJetn  flefnotn  baltent,  aber  J5  fertent  fi(^  nOt  heran/ 
nnb  jugent  f;  ju  und  (b.  t).  auf  btm  Cinlen  Ufei  )uifi<f  infi  Saget).  8tfigi 
liKOtt,  ISef^i^tSfarMer  xn,  18. 

^  Obf^itbe  U,  »t.  305. 
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We  SBenier  [e^r  unongenelim  bexüfyA,  bafe  buri^  bo5  QkbaSpm 
bet  ObetWnbet  in  Safel  imb  St^rinfelben  ber  mnew  ^nnf 
ftialt  fflf  ^ebecmann  offen  ju  %aQt  trat.  S)enn  nit^t  nur  Bei 
ben  ©er^onbltingen  mit  Sfi^,  3HüIinen  mtb  SBengi  im  ^afftt 
1146  bitbeten  bie  ©jenen  in  fBafel  ben  @egenftanb  tittlner 
fllage  feitenS  Sem,  fonbem  ou(i^  gegen  Soanen  muiben 
jene  SaSleterinneningen  aU  ^auittbenieiä  für  bie  @efSI)iIic^ 
leit  bed  „neuen  SJunbeä"  geltenb  gemacht.  ^Id  nAmHc^  tm 
3a^re  1447  Saonen  unb  Sem  i^re  gegenfeittgen  Älagen  bem 
Don  i^nen  bestellten  @c^tebdgerid|te  einreiditen,  fii^rieb  3ent 
unter  2(nberem: 

„3>arin  bie  bon  Sanen  gejöiget  ^ant,  bai  ft  bem  nütoen 
turnt  Wiber  unS  ge^orfam  gemefen  fint,  bann  bo  man  fi  je 
3a|e[  mant  ireS  gefmoinen  burgrectiteg,  -  bo  rooltenb  fi  nit 
femlielen  manungen  gnug  tun,  funber  giengen  fi  ben  manungen 
beä  numeS  bnnbeä  naäf." 

^n  ber  9iepli(  auf  bie  Äloge  Sannend  traten  bie  Sem« 
in  folgenbet  SBeife  nälier  auf  bie  @ad^e  ein : 

„®«r  ju  als  wir  öot  Sinfelben  nit  üQein  mit  einer 
unfer  ©tatt  benn  mit  ame^n  unfcr  Statt  Sanem  ju  »elben 
gegen  mifem  b^enben,  bie  mei^tenclic^  gegen  unä  lagenb  mtb 
mir  biefelben  unfer  t)t)enbe  in  item  lager  fuci^en  unb  Sbei 
SRin  jied^en  molten  je  Safel  unb  bem  Irieg  mit  gotteS  ^tlf« 
molten  enb  geben,  ali  tvir  ouc^  taten  unb  ft  bafelbä  je  Safe! 
in  ber  ©tatt,  bor  fi  ou^  Bon  unfer  manung  Wegen  gejogen  ■ 
toaien,  etmanten  ber  eqben,  fo  fi  und  gefmorn  Ratten,  oon 
ben  unfern  über  femticE)  jroifalttger  manung  unfer  bqenben 
angefleht  jugent,  bj  offen  lanbFünbig  unb  menglti^em  Wüffent 
ift"«). 

Sejeic^nenb  ift  eä,  bafe  bie  ©aaner  in  itirer  SRejiIil  biejen 
^unlt  mit  leinem  Sort  berUt)rten. 

2)    ^err  Dr.  Q.  Siebenau  mad^te  mic^  aufmerffam  auf 

einen  in  bie  ^a^re  1450  unb  1451   fallenben  Serfnt^,  im 

Dberlanb  won  neuem  einen  Souernaufftonb  ju  erregen.  3)n 

■)  Jtloge  unb  Kqilif  ber  Sdtxntx  mm  3abn  1447,  auf  bem  Sanbd' 

oK^io  tu  @<iinni. 


Utffein  biefeS  !^laneS  tft  ^ndli  €d^utnacE|et  von  SSnenj, 
ein  Wann  bon  je^t  fcE|lec^tem  ßeumunb.  @c^on  int  ^dSixe 
1440  inac  er  gefänglich  eingebogen  toorben,  loeU  et  fid^  ISH^^ 
toten  gegen  bie  Slmtleute  Don  ^nteilafen  unb  gegen  feinen 
eigenen  Sotet  £|atte  ju  ®d|ulben  lommen  taffen  unb  weit  et 
tiD^  beä  SSerfprec^enS,  feine  ^Snbel  oot  bem  @teri(|te  auS)u> 
tragen,  jur  @igen^ilfe  gegriffen  ^atte.  9(m  18.  3)tat  1440 
mürbe  ei  auS  bem  @efängnid  entlaffen,  nac^bem  er  Deifprot^en 
^atte,  niemanbem  etroad  nad^jutiagen  unb  uon  nun  an  fein 
Stecht  Oot  ben  jußänbigen  @erid|ten  )u  fud^en ;  Inütbe  et  bieä 
nii^t  tun,  fo  foÖ  er  ein  meineibiger  flnec^t  fein,  ein  ü6eltätiger 
Wann,  bei  o^ne  aCte  @nabe  auS  ber  3Be[t  befeitigt  ju  roerben 
Derbtene  *). 

Seine  @efA^tIic^teit  na^m  aber  mit  ben  ^a^ren  eliet 
)u,  als  ab.  Seine  ^axf^bam  fürd|teten  Ofn,  ba  er  ifinen  öfterä 
brotjte,  fie  etftei^en  ober  i^re  ^länfer  anjünben  ju  »oHen; 
feine  eigenen  Sltem  berlegte  er  mit  33eleibigungen  ber  gröbften 
2lrt,  ja  gegen  feinen  93oter  tjatte  er  fogar  bie  SJrol^ung  auä» 
geflogen,  bag  er  nii^t  gut  auä  biefer  SBeit  fi^eiben  foHte. 

tiefer  HJIann  fud^te  nun  einen  @ef)eimbunb  ju  grilnben, 
bem  er  ben  Flamen  „baä  flolbeiipanner"  gab  {auf  bem  3elb= 
jeif^en  njoren  offenbar  fiolöen  ober  Jleufen  afigebitbet;  baä 
$anner  foU  nadi  ^c^umadieid  Sluäfage  „ölet  getoftet  t)aben"). 
6r  fuc^te  feine  Sanbleute  jum  Eintritt  in  biefen  Sunb  ju 
bewegen,  ober  fie  bod)  wenigftend  ju  einet  3)eifteuet  im  ^t= 
tröge  eineä  „giinferS"  ju  Berm&gen.  3ubem  ^atte  et  einem 
feiner  ^ladibom  im  §et&ft  beS  3if|ieä  '450  ein  ©c^af  ge= 
fto'^len  unb  baSfelbe  gefd)unben.  ^rmut  tann  nic^t  bie  S^rieb^ 
febet  ju  biefem  Siebfta^I  getvefen  fein,  ba  er  ber  @o^n  eines 
Seamten,  unb  nad)  feinet  eigenen  ^udfage  99efi^er  eineS 
^flufeS  unb  eines  fc^&nen  ®utea  bei  Srienj  war.  S)ie  93et« 
mutung  beS  ^rtn  o.  Siebenau  I|at  ba^et  oiel  Salirfi^einlic^Iett 
für  fid^,  ba6  et  büS  „gejdiunbene  Si^af"  at8  Symbol  beS 
3uflanbeS  beS  fianbooUeS  f)enimfäf|ren  moQte. 

2)ie  dtegterung  in  Sern  niurbe  tion  biefen  SDü^Iereien 
benadjtii^tigt ;  bod)  beuot  f\e  ben  gefährlichen  Wann  bingfe^ 


nutzen  tonnte,  mar  n  inS  Sujemergdriet  entflogen.  S)osl 
fe^  et  feine  Z&tigtett  )n  gunflen  bed  „JtoQten^iannecg''  fod, 
Iid>ri^  von  boit  and  bie  i^m  bangten  SanbdUutc,  unli 
Heg  itinen  untei  Slnberem  aui^  Griffen,  bag  bad  .^IbenfNinner* 
)u  Sujem  „pidi"  (berat)  unb  „gemai^et"  fei.  timä)  btefe 
offenbare  Übertieibung  »oute  et  mo^I  feine  fionbeieute  föc 
ben  Slnff^Iug  geminnen. 

Unterbeffen  tiatte  man  of)ex  fein  @iit  tonfi^iit,  unb 
ebenfo  fiatte  bie  imä^ätt  Slegiening  ben  Sd^^gen  bon 
Untetfeen,  Aoncab  Aufiferfc^mib,  mit  bei  Sammlung  be} 
Seioeidmateriald  beauftragt  ^m  8.  Januar  1451  (gratag 
nad)  bem  jiDblftett  Xag)  legten  31  3!Rännei:  i^  Scugniffc 
gegen  Bä)u^maä)tt  ab ;  bte  übeteinflimmenben  ^gfogcn  bex> 
felben  bejtitiflten  bie  ®emeingefä^tti^feit  biefeS  SRanned. 
9119  Seiftiiel  mögen  bie  beiben  etften  3eugenaudfagcn  bienen; 

3tttm  bed  erften  f^iric^t  ^ein^  9IbbiU  bet  amman  je 
9riend,  ben  brief  ben  ei  übet  fiä)  gegeben  l^t  bad  bec  doh 
fmen  hiegtn  »tQid^tei:  ju  gutem  teil  gemad)et  Wocben  ifi,  nnb 
er  bamat^  an  bem  jungen  $etet  Xelet  fid)  üborfeclien  ^ 
unb  ben  gefc^Iagen  ^et,  bad  er  nüt  tun  folte.  Vit  ft>ri(^t  a, 
ba%  ba  ein  fd)aff  Deiloni  uatb  an  bem  nec^ften  ^tbflen  unb 
et  bad  b9  nad)t  unb  bq  nebel  in  ftnem  t|ud  gefeint  ^at  nnb 
et  be3  gel&gnd  ^ät,  loon  baS  man  bie  niottjeii^en"')  ^bet 
im  funben  ^at,  be^be  bad  fleifi^  unb  bäi  ben  Reiben")  in 
finem  '^ufe,  bat  umb  iml  et  ftq  ted|t  tun,  hau  et  bai  wol 
tneis  unb  mar  ift,  mo  er  baS  tun  fol. 

3tem  fo  benne  fprit^t  UO^  Schilt  bet  eltet,  boä  ^enSlq 
€d^uniad|et  fam  )u  im  unb  fptac^:  @d|ilt,  ti  fonb  fl^i  ju 
und  ma^en  unb  Reifen  bie  Aolbenbanec  uffen  "),  fo  tunb  ti 
xeci^t,  tunb  ii  baS  nilt,  fo  möi^tinb  ii  fin  Riol  engetten,  unb 


*)  HOe  auf  ^nSli  S^umai^tx  fii^  btjUtntbtn  tttlunbnt  finbni  fi^ 
im  Xn^io  Si^ni. 

"0  SEBafitieit^en,  «elcfl. 

")  auä  btn  Ipfitmi  auBfaetn  gtlit  tiavot,  bafi  blrt  hat  „^0" 
itbnittn  foD. 

'•)  aäermrtwn,  nwftarten. 
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unffo;  ifl  ein  gxo^  gefeEI^aft,  unb  bU,  bte  bie  6aitet  toeKent 
uffnt  unb  fladc  ^f  boi:  ju  tun.  So  fpiad»  er :  it^  uril  mit 
Mi  nüt  nod)  mit  binec  bannet  je  fc^fjen  ^n.  SÖte  fprit^t 
er,  boS  beifeUi  @d^untad^eti$  fun  ein  f<!^af  gefeint  f)at  btt 
naä)t  unb  it)  ntbtl  unb  et  btd  geUgnet  I|at  unb  er  baS  bä) 
gejeid^net  ^ot  uf  St.  Ulrit^dtog  an  ber  afy,  übet  bai  baS 
tä  im  trerbotten  toaib  unb  et  baS  tein  xei^  ju  ^at  unb  nüt 
fin  »aS,  unb  et  5(^  t|at  gel^M  fagm  »on  eim,  ^eist  Jhir^ 
bon  enttibud),  baS  er  ft>iac^  unb  ei  bÜ)  getiömet  ^et:  mex 
foii^,  had  \tman  beg  finen  gutteS  nü^it  ESfte,  ben  toelte  er 
übel  tun,  ob  et  tonbe,  an  lib  unb  an  gut,  mtb  t|at  5d^  ge* 
^ött  fagui,  et  fdOe  tpon  benen  gefeUen  bie  fflnfei  an  bie 
blbenbannet  fyxn  in  g^ogen,  unb  itril  5c^  bat  umb  fin  xtäft 
tun,  baä  uot  J9.  u.  f.  ». 

üuf  ben  Sßunf^  bet  Setnettegietung  fieHte  Aontab 
Aupfetf^mib  am  7.  ^bruot  eine  Uctunbe  aud,  in  nieU&et 
et  befUttigte,  ba§  fämmtlid^e  gegen  @dE)umac^ei  jeugenbe 
^erfonen  ftomme,  bibeibe  Seute  feien,  beten  SuSfagen  »oQen 
®[auben  tietbienen.  Wie  SQtenftüde  rautben  nun  bet  üiujetnei- 
legieiung  übermittelt,  bamit  fte  von  ilinen  ben  nötigen  @e> 
braud)  ma^en  foQte.  3>iefen>e  lieg  miiflic^  ben  @d|umad^ei 
gefangen  fe^en  unb  ^intit^ten  (»ot  bent  20.  3uni  1451)  unb 
ttetlangte  »on  Sem  bie  Dtüder^ottung  bet  but(^  ben  ^tojeg 
ent^nbenen  Soften.  S9etn  tDeigerte  fid^  biefelBen  ju  bejal^ün, 
inbem  ed  ftü^  auf  bie  Unentgettlti!^fett  beS  Dorliegenben 
ÄtiminalprojefleS  nad)  biSl^erigem  ißetfo^ten  betief"). 

9Rtt  bent  Xobe  Sd^umac^erä  Uiat  Don  einet  St^ebung 
ht»  „flotbenponnetS"  leine  tftebe  me^t;  mit  biefer  fipifobe 
fdrfoffen  bie  Obetldnbetumu^en  ab. 


99ei[age. 
3)en  -furftt^tigen  tvifen  Sc^ultlieifen  bnb  IRäten  ju  Sugetn, 
tmfera  funbetn  guten  frünben  tonb  gettüwen  lieben  e^tgnoRen. 

>•)  ffldlaa«.' 


^]ac  toiQig  früntßd)  bienß  juuor.  €unt>ent  guten  fränbe 
0nb  gettütoen  lieben  e^tgnofTen,  ütver  fc^tiben  DOit  |»ennfli 
fd^uma^eiS  von  iSrienS  tuegen,  aU  bei  jn  Urm];  |ieif(^afft 
CntQlibuc^  t)Dii  Dnd  jem  lediten  angefaQen,  onb  bojemal  mtf 
oiteil  Und  entgteng,  baä  nit  ju  ^m  genietet  tnoib,  imb  3m 
aber  ba  erteilt  ftge,  baS  er  QQen  toflen  [o  Abet  btc  \aäfat 
lüffenb  önb  gelüffen  hjerent  öffer  ffem  gid  t>6i:id)ten  [ölte, 
titib  bamac^  ober  bon  Dnfeid  attrüffend  Riegen  jn  ütoet  fangN 
nüffe  fomen,  Dnb  mit  Stecht  Dom  leben  )em  tob  geriet  ifl 
tootben,  Iiaben  mit  aüti  mal  nerflonben,  Dnb  bundeitt  ütoet 
lieben  guten  fiüntfdiafft  ümetd  fütberlt^en  guten  miOen  tmd 
jn  bei  fac^  erjögt,  SSegerent  ou<^  \blxd)S  jn  betoglid^en  tmb 
anbem  fadgen  mit  gutem  roiHen,  mann  fi^  bj  gepuTt,  Dnuer* 
broffenliii)  mit  wibetgeften  je  nerbienen.  Sönb  ol8  3t  benn 
melbent,  bad  üraei  Dogt  bon  Sntlibu^  fic!^  om  ben  Eoften 
erfarn  Dnb  fiä)  an  einer  fumen  triffet  1.  xx  Tiii  lib.  ^adei, 
fo  baniff  gongen  fqe,  onb  an  bnä  begerent,  boj  mit  olfo 
mo[  tun  Dnb  fölit^m  foften  Don  ftnem  gut  Dgri(t)ten  hioQent, 
baS  jr  me^nent  mir  an  Dnd  gejogen  ^aben  fQOent  it.  Sieben 
geträmen  etitgnoffen,  nu  nnffent  3r  Dnb  all  anbei  Dnfer  getrümen 
frünbe  Dttb  eqlbgnoffen  mol,  b)  mir  Qemetten  langejtt  &«k 
jaien  mit  etnanber  alfo  ^arfomen  [int,  Dnb  gegen  emanbem 
baj  gesotten  ^anb,  boj  raann  ed  fii^  alfo  gefQgte,  bj  efnet 
burd^  fin  mifftott  Don  bem  anbem  teile  b«  eibgniifd&ajft 
falben  angefaQen,  ju  3in  (lagt  Dnb  genietet  tourbe,  baS  ba 
fein  tofl  no(^  fc^ab  nie  gefuc^t  ift  tootben.  Sauon  fo  toeOent 
DnS  femlii^ei  eifuc^ung  gütlit^  etlaffen,  Dnb  befeglidien  nribeium 
Don  Dng  ou^  emattten ;  @o  eS  benn  je  fd^ulben  tomifi  Dn< 
geuetlid^,  fo  füHent  3i  DnS  oHjitt  in  beflglic^en  Dnb  nod) 
mereni  fad^en,  als  Dor  ftat.  onuerbioffen  roiUig  finben.  Datum 
XX  die  Junii  Anno  etc.  1.  primo  (U51). 

@(^ult^ei8  Dnb  9bit 
ju  SBem. 
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(^lotoIoDaueiug) 

demitas,  »n  S7.  3iini  1886,  Deraiittag«  11  Ulir. 

im  itnt  rtfiauTirtni  Slittniaalf  brt  €4Ioffej  lu  flurgbOTf. 


SLnraefenbe :  @tica  50  SeietnSgmoffen,  einige  Witgliebei 
bee  folot^umifc^en  '^t^orifc^en  SSeninä  unb  120  @ef(^id|ts- 
frtunbe  au8  fflurgborf  imb  Umgebung,  ^äfibent :  ^ert 
Dr.  S6lb]if);  mtnat:  §ert  Stuber. 

1)  91ad|bem  ^en  Dr.  Vtaf  iJfanE^aufei,  ^rjt  in 
SSuigborf,  3lammi  beS  bortigen  gomiteä  ffli  Siebn^ei* 
flellung  be9  alten  Aqburgetf^loffeS  bie  ^tgliebet  beS  SeieinS 
in  l^etjlic^et  Siebe  iDiOlommen  ge^etgen  unb  hmä)  .einen 
tÜI|Ien  Xiunt  aud  filbtrnem  S^engefi^ti  ei()uictt,  eröffnet 
$err  ^äfibent  Dr.  Stöfdi  bie  Ser^anblungen  buic^  ^tu 
lefcn  feines  üblii^en  ^tt\ä)iti  Übet  bog  jucüdgelegte 
40.  9)eretndjal^r.  Sia  berfelbe  in  bem  gegentoditigen 
9lr^ts^efte  gebrudt  eifii^eint,  fo  berltieifen  tvii  an  biefer  Stelle 
etnfo^  buEouf. 

2)  ajortrog  beS  §errn  3.  3-  M  m  i  e  t ,  Stoatafcdreibet 
in  Solot^unt,  g^tenmitglieb  beS  bemifdien  ^iporifä)en  SereinS: 
„©et  fl^burgetflrieg  »on  1382— 84  unb  berUeBet= 
gang  99uigboifä  an  SSetn." 

9[ntnil;)fenb  an  bie  fünf^unbertjjd^rige  ^ubetfeier  bet 
Sd^Iat^t  bei  Sempad^  toei^ät  ber  SSoctrogenbe  auf  ben  jtDet 


_;üügic 
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3a^re  früher  ibeenbeten  Surgborfetfrieg  l^tti,  b«r  31001  ht 
Heinerem  9iof)tncn  fic^  ab(pielenb,  boc^  fßr  unfere  ©egmb 
fd^raeie  golden  fiatte.  iBiSliec  fonnte  er  triebt  in  jeinn  boOen 
99ebeutung  eifagt  toecben,  ba  nic^t  aDed  uctunbUiJ^e  CueQen< 
ntoterial  juc  iSecfügung  flonb.  S^r  ÜBoitragenbe,  mit  bem 
€tubtuin  bei  (Sefi^id^te  bec  A^butgex  befd^dfti^,  ifot  nun> 
me^  alles  auf  mtftm  &egen^b  ^i^fiä^  gtfamitutt  mb 

Dli^t,  tote  biSl^ei  angenommen  louibe,  mitten  im  tiefflen 
^rieben  ctfolgte  ben  11.  9ttttpem&ei  1383  bei  belanntc  Hii' 
fdllag  bei  ®iafen  Wn  ShfbutQ  auf  Solot^nm,  Va^eig  unb 
3^ün.  S3itlme^i  loai  an  Sßtm  eine  regeliec^  AriegdetttS' 
lung  obgegangen,  in  3otge  beten  biefe  Stobt  öoi  Surgborf 
illdte  unb  mit  einem  $eei  tion  20,000  Sltann  beffen  !BeIa> 
gerung  begann.  Obwohl  alle  $ÜlfdmitteI  bei  banuligen 
Ariegäfmtjt  angetoenbet,  ja  feOijt  Waffen  uon  Stoif)  gutakt» 
lieftung  bei  Suft  in  ben  belagerten  Oit  geft^teubett  tvuiben, 
gelang  bte  (Srobeiung  ttS  lUieiauä  feflenSSucgboif  nii^t,  unb 
Sem  mugte  ftc^  jum  W&jug  entft^liegen,  toelci^em  am  11. 9())iil 
1384  ein  SBaffenftiHflanb  folgte,  no^bem  bet  Settjug  bie 
@tabt  100,000  Bulben  gefoftet.  9loc^  eifolgte  ein  Ueinei 
Aiieg  gegen  bie  ißafallen  beS  S^naßen^auf cd ,  in  ueli^^ni 
einige  93uigen  gebrochen  muiben;  bann  muibc  enbgättiges 
bliebe  gefi^Ioffen.  A^buig  unb  Stern  fc^loffen  ein  Sfinbmg, 
bie  @iafen  traten  bei  Stobt  bie  Stteitobj^  £I)un  unb 
S^tgboif  um  bie  Summe  toon  37,000  @ulben  ab.  (Sioft 
toai  bie  SBemüftung ,  nid^t  toeniget  giog  bie  €d|uUienIaft, 
Oieldie  bei  Aiieg  ^erbetgefUl^  A^burg  errette  fit^  nimma 
oon  biefen  Schlagen  unb  ging  in  golge  berfd[£en  untei; 
SSuigbotf  ^ot  abei  buid^  ben  Xaufi^  nui  gewonnen. 

S)ei  mit  nielem  Uitunbenmoteriat  belegte  Soitiog  tuuibe 
mit  grofeei  Sufmertfamleit  onge^rt  unb  &on  bem  ^Jiäfibium 
gebü^ienb  UetboniEt. 

3)  SBoitiag  Don  §eiin  ^of.  Dr.  Stein:  „Ucbei 
ben  Sufammen^ang  polttifdier  Stbeen  in  bei 
StfllDeij  unb  Obeibeutfc^Ionb  im  Anfang  be« 
16.  5to^r:^unberU." 


$et  iBottiageitbe  ging  bauon  aui,  bog  ber  SBafelet 
S^riebe  Don  1499  bte  t^atfdc^lic^e  Unab^Aitgigteit  bei  gib» 
genoffenfc^aft  uom  beutfc^en  9teid|e  tntt  fi^  gebiai^t  ^otte. 
9Q>ei  toenn  aud|  bog  politifi^e  99anb  jnfdinitten  wat,  jo  trat 
^ie  iinb  ba  eine  Strömung  bei  politifc^en  ^been  ju  Xage, 
bte  ein  @enteingefittrl  genriffei  Aietje  bieSfettd  nie  ienfeilS  ber 
@ienjen  bduitbete.  9lid|t  als  ob  bte  (Sibgenoffen  gefuc^t 
^Stten,  für  fi(^  in  2)eutf^Ianb  $ii}|>aganba  ju  ma^en.  $iel- 
mefff  tDoi  e&  hai  obeibeutfc^e  fianbboR,  welä)tS  in  ben  3u- 
^ftnben  bei  elbgenöffifdien  ^aä/bam  fein  ^beal  ei&Iütte. 
3Me8  jetgte  fiä)  in  ben  SSorfpieten  beS  Sauemtrieg«.  3a 
etnei  bei  getDonbteflen  StaatämSnner  AaiU  beä  V.,  SHo;  t)on 
Supenbeigen,  glaubte  fel&fl  bei  ben  StSbten  bed  fc^mdbif^en 
Sunbed  fd|tDeijerifd|e  S^mpot^ien  )u  entbeden.  3n  bei  @e- 
fc^ic^te  beä  99auem(riegä  taffen  ftc^  ja^lieic^e  ueibinbenbe 
SAben  jttiifc^en  ben  benachbarten  beutfdien  unb  fd^weijeitfdien 
Gebieten  entbeifen.  (SibgenSffifdie  iBoten  übernahmen  nid^t 
feiten  ha9  9Imt  bei  93ermittlung;  Sc^aoitn  oon  Olii^^igen 
eigoffen  ftc^  übei  bte  Sdtmeijergrenje.  99eibeä  brachte  mannig^ 
fai^e  S^eitDicftung  mit  fid^.  Vloä)  einmal  tiat  eine  iSpad^t  ein, 
in  ber  bie  Bun^gung  ^um  eibgen5fftf<^en  SQefen  in  QbtX' 
beutf^lanb  einen  me^i  als  platonifdien  @f|aratter  anjunelinten 
fc^ien.  SB  loai  bie  ^t,  aU  ^tinngU  eine  etpongelifi^e 
©emetnfi^flft  ju  ftiften  bemüht  »ar,  beien  geifUger  3Rtttefc> 
bunlt  QMd)  gemefen  roäie,  unb  bie  aud^  beutji^e  ©ebiete, 
DDi  aQen  obeibeut!(!^e  JReii^äftdbte,  olä  politifi^e  ©lieber  ent< 
'galten  foOte.  allein  bte  @cE|Iad)t  Don  Aopfiel  machte  aQen 
foId)en  Seftrebungen  ein  @nbe.  Sie  €(^toeij  folgte  i^iei 
eigenartigen  @ntmiälung  für  fic^,  roobuic^  fie  bem  ©c^tctfal 
entging,  »on  ben  giofeen  ftataftiopl^en  beö  fdjmaKalbifd^en 
unb  bteifeigia^rigen  flriegeS  betroffen  ju  roeiben.  ©er  3nI|oIt 
il^ier  @(e|c^ic^te  nurbe  immer  me^r:  ungeachtet  heftiger  Qt^ 
fdflüttemngen,  nic^t  nur  bie  ^n^änger  »erfc^iebener  99eEennt= 
niffe,  fonbem  auc^  bie  ©lieber  berfc^iebener  ^lotionalitäten 
unter  bem  @<^irmbac^  beS  greiflaateä  burc^  bie  ©emeinfam^ 
teit  polittfc^er  ©ninbanfi^auungcn  unb  burif)  büä  gebei^ltd^e 
Sufammenroirlen  mirtbfcboftlic^et  flräfte  ju  bereinigen,  teenn         . 
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auä)  auf  biet  Ileinerem  IRaume,  ali  um  bie  Dinge  beS  15. 
unb  in  ben  elften  ^a^je^nten  beä  16.  ^Q^i^unbettä  mit> 
unter  gehofft  ob«  gefüt^tet  worben  »at.  Unb  toennSoet^e 
baitn  Stecht  ^at,  bog  fic^  nut  in  bet  Seft^tänhtng  bei:  SJleijlei 
jeigt,  fo  Detbient  bte  naltenbe  ^ai^t  ber  @ef(^i(^te  tnt^in« 
HicC  auf  btefe  SSefditänlung,  bte  aUetn  baS  ©elingen  enuDg^ 
Ki^te,  getotg  ben  Stamm  einer  großen  Weifterin. 

3lud^  biefe  Ud^tboQe,  mit  großer  @;iannung  entgegen' 
genommene  3lrbeit  mitb  bem  SSortrogenben  Barm  DetbanEt. 

4)  3)ie  Sal^redretfinung,  abgelegt  bom  Aaffier  {lecm 
Oberlehrer  @teid)i  in  iBem,  nitib  auf  Eintrag  bed€;atniE 
notorS  mit  $!an!  gegen  ben  §erm  SRec^nungSgeber  pafftit. 

5)  3)er  SSorftanb  ft^EAgt  ber  SQerfammEung  Dor,  aud  ber 
SJereinäfaffe  einen  SSeitrag  oon  fiinfjig  Uranien  an  bie 
eibgenö||if(^e  Stntetriebftif  tung  ju  erlennen.  Siib 
einfHmmtg  genelimigt. 

tiai  fBanfett  im  @tabt^au3  mar  bur^  trefflit^e 
JReben  geWürät.  2)a6  in  benfelben  ber  Sempo(^erfeier  in 
erfter  Stnie  gebadit  mürbe,  ift  felbftDerflänblic^.  9ta^bem  in 
begeiflerter  SBeife  ^etr  ^räpbent  Dr.  991&fd|  bem  »oterlanbe 
fein  ^oi)  gebracht,  fpradien  bte  Ferren  @rograt^  tt.  SB  erbt 
in  Xoffen,  Pfarrer  Siomang  in  SBent,  ^arrer' SA^Ier  in 
Obetburg,  ©emtnarte^rer  b.  2lrj  in  Solot^um  unb^rofeffor 
b.  ^t uralt  in  Saufanne,  nielc^'  Se^terer,  auf  äDinleIcieb 
I^nroeifenb,  biejentgen  ©efc^ic^tfc^reibet  ^od^teben  IteS,  welche 
nidit  ^tlbenmörber,  fottbern  |>e(benretter  feien.  S)ie  aufge> 
legte  Sinjeic^nungölifle  bradjfe  bem  iBerein  ben  ^ulbotliS  Bon 
biei  neuen  SHttgliebetn,  nämlid^  ber  ^terren  fairer 
©rütter  in  SButgborf,  9lotar  58ütig(ofer  in  SHt^enflö^ 
unb  ©roferat^  a"b.  Slffolter  in  Oefdiberg.  aillju  taft^ 
nur  fd^ioanben  bie  @tunben;  mit  tierjtii^em  ^anf  an  baS 
ga^freie  3)urgborf  trennten  fic^  bie  t$eftü|ei[ne^mer,  bte  @t> 
innerung  an  eine  er'^ebenbe  geier  im  §erjen  tragenb. 
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«bgt[(flt  am  27.  3uni  188G  in  fflutgborf  Buw^  ben  SäräfibenUn 

Dr.  e.  »15)4. 


WiolH  no(!^  niemals  in  b«i  40  ^a^ten  feinet  Seftanbed 
^at  ber  betnifd^e  ^ijitorifc^c  S3erein  bte  @^ie  unb  baS  ä)ei> 
gnügen  geljafit,  in  einem  fo  eminent  ffiftorifd^en  fflaume  fic^ 
verfammeln  ju  bürfen,  tote  ^eitte,  voo  vif  @ie  im  Siittetfaale 
beS  alten  QS!)nn%it  unb  Jt^butget  6d^[offed  begrägen  fann. 
Sn  unbttannte  Reiten,  ido^I  in  bie  9fnfänge  beS  WtttlaUnä 
fc^on,  reiften  bie  aJiauent  jutütf,  in  benen  wir  unä  Befinben. 
iSxx  Sater  be«  ©tünbeiS  oon  Sern,  fflerc^tolb  IV.  üon  3ä^= 
ringen,  Settot  unb  ^erjog  oon  SÖurgunb,  foU  ^iet  au  flaijer 
Wott|6otiä  3eit«n  ('<%  mitunter  aufgespalten  unb  feineö  ?lmteä 
oii  SttUbertreter  beä  JlaiferS  gelualtet  ^aben.  £ag  A^burger 
Oefi^ted^t  regierte  ton  {|ier  auä  feine  Sanbgtafit^afi,  bis  eine 
anbeid  gemorbene  ^eit  ed  baraud  oecbtängte.  —  Unb  menn 
tmr  a[d  @efc^ic^tgfteunbe  eä  terfudien ,  und  biefe  fremb' 
geworbenen  ^anjrrgeftatten  Dorju|te[[en ,  fo  ftel|t  an  i^rer 
Seite  unbetfefienä  eine  ganj  anbete  (Srfdieinung ,  ein  Wann, 
bec  itio^C  in  mancher  Slejtel|ung  als  ber  iBegrünber  unferer 
?Uujeit  betrautet  loerben  tonnte:  ^einricti  ^eftalojji,  ber 
fjia  im  @(^(o^e  Dor  nun  aui^  ft^on  80  ^aljien  geroo^nt  unb 
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gelehrt  ^at  inmitten  feiner  ^öS^ixS^  »"^  Si^&Iei.  Sii^i> 
^afttg,  in  einem  fold^en  älaume  tritt  bet  ISJanbel  t>et  3ti^< 
uns  aufs  Seutli^fte  na^e,  unb  me^r  ali  je  loerben  mir 
baian  erinnert,  bag  nix  nui  @}Iiebei  einec  Aette  non  @ene= 
rationen  ftnb,  aber  fteilic^  einet  Aette,  bie  ebenjo  »enig  mit 
und  abf^liegen  tmib,  als  fte  mit  und  angefangen  |at  |)iflo° 
rifd^e  Suft  umgibt  und  unb  foU  unfetet  Bereinigung  eine 
SBeilie  geben,  bie  mir  in  foli^er  SBeife  fonft  nur  fetten  ^nben 
lonnten.  9tbec  gtei^jeitig  foU  I|inniieberum  unfeie  heutige 
SJerfammlung  biefen  9>taum  etnltiei^en  Reifen.  |ianbeU  tä 
ftd)  bo(^  um  «ne  neue  ®rflnbung ,  um  ben  ^fong  einet 
^^orifd^en  Sammlung  in  biefem  Oiepfaal  bet  Sßecgangenf|eit, 
dnet  ©ammlung,  »ett^e,  ber  SSetgangen^eit  gewibmet,  boi^ 
ber  ^utunft  bienen,  ben  fommenben  @efc^Iec6tem  99ele^ning 
unb  6rf|ebung  bieten  foU.  So  mÄge  benn  ber  @eifl  ber 
@ef^ic^te,  bet  ungefefien  unb  unbeacFitel,  gleic^fom  in  ^ei 
91ac^t  biälier  in  biefen  ^nauem  gebrOtet  t|at,  je^t  eine  vQr- 
bige  Stätte  ftnben,  eine  fti^tbate  SSeil&tlierung  erhalten  unb 
eine  rec^t  beutli^e  Spcad^e  gu  ben  künftigen  leben!  ^üt 
ben  ^Iftorifd^en  ißerein  beä  flantonä  iBern  ift  eS  eine  ^o^ 
^ube,  bog  bie  rcürbigen  S)entma[ei  ber  SSorjeit  tiii^t  nur 
in  ti^ren  geilten  unb  aufbetnal^ri,  fonbem  aui!^  nu^t>ringenb 
unb  frud^tbar  gemad|t  Werben  foQen.  SSir  bringen  biefem 
Unternehmen,  mir  bringen  ben  Wtdnnent,  loelc^e  bafüt  t^ättg 
finb,  unfete  warmen  ©gmpat^ien  entgegen.  3fnbem  ic^  unfet« 
93erfammlung  begiüge,  begrilge  ic^  jugEeid^  im  Flamen  bti 
betnifc^en  ^i^orifc^en  fßtmni  ben  Siaum,  welcher  bet  Pflege 
ber  @efd^ic^te  unb  bem  Sinne  fUt  @efd|i(^te  getoibmet 
fein  loH. 

9lac^  biefer  Sfbfd^raeifung,  bie  gemtg  ju  nal^  liegt,  aU 
bag  fie  rinei  Sntfc^ulbtgung  bebürfte,  ge^en  mir  ju  ber  Suf- 
gabe  über,  bie  mir  übertragen  ift,  jur  99eric^terftattung  über 
unfere  Xtiättgteit  im  ^a^ie  1885/86,  unb  ba  t&nnen  mit  benn 
junäd^fl  eine  neue  ßuna^me  unferer  SRitglieberjoIft  (onfta= 
tiren.  Srei  iDHtgliebet  jmar  l^aben  mir  bui(^  ben  £ob  wc- 
loten:  bie  Ferren  91otar  S^raommberget  §ier  in  Surgbotf, 
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»ei  imfeiet  le^atirigm  SSerfamnUung  in  Suntidtsalb 
in  imfewr  Witte  toox,  iSenteinbetol^  Süfwia^aftofei 
■m  linb  £)b«i:p  We^ei,  btr  fti^  natnenl(ic(i  um  bud  Qw 
iotamtn  bed  91aimedtwiitmald,  um  baö  einhic^ge  ^U' 
mmirfcn  be^  ^ftorifdiat  ^8tmaS  mit  bem  OffijierS' 
oabieni  gemai^t  ^  3ixä  anbete  Witgliebei  ^a&en 
antritt  eiflfid;  abec  bitfet  SSerminberimg  ße^t  bie 
i^me  Oon  12  neuen  3Ritgliebem  etfttulitj^  unb  ei- 
genb  gegenfifiei,  fo  bag  unfere  Qafjil  fitS}  gut  S^  (mf 
leOt 

la  ftnb  int  @aiqtn  mA^b  beS  Stintecd  1 1  Si^ungen 
Mitten  »oriten,  bic  eifie  am  6.  ^tobentbec  1885,  bie  {e^ 
.  9l)itU  1886.  Sefud^  maien  biefelben  t>on  burc^fii^nitt- 
!0  ^krfonen,  mit  einem  äAtnimum  Don  II  unb  einem 
rnurn  Oon  27.  S*^  o^^  ^^^  tier^flUitifimAgig  ja^ 
Sefu^  Don  tiM<^(cnbeni  Sif ei  unb  [ebenbigem  3nteief{e 
niein  9Itbeit,  fo  flogen  toir  boti)  babei  auf  bie  auffaC> 
unb  nid^t  ganj  notmale  Gifd)einung,  bag  bie  S^etl- 
I»  fafl  immec  bie  nOntlici^n  finb,  mA^ienb  fafl  '!* 
:a  IRifgGebet  in  unfem  @i$ungen  ftii^  fojufagen  nie- 
'  tinfinben.  3ß  nun  ja  freiließ  i^ce  motolifi^e  unb 
litUe  Untecftfi|ung  au(^  fo  für  unS  meitfitioa,  fo  f5nnle 
ji<^  bie  tid^Hge  3Ded)felnmtung  fii^  no^  biel  erfprieg> 
c  gesotten. 

dn  biefen  11  Stangen  l^oben  un3  im  @anjen  20  Vi- 
n  (efdiaftigt,  12  Idngeie,  )um  ^eil  fi^riftlid)  abgefaßte 
träge  unb  8  Ueineie  Snitt^lungen  ^ißoiif<^ei  9Iatui. 
Ol  tmc  biefelben  in  c^ionotogifc^ec  Otiinung  übeiblidcn, 
itüm  fie  fic^  in  folgenbe  Steige : 
^en  ^lof.  ^agen  übei  bie  ^eit^Umeifammlungen 
^>tmn  Sugen  ©c^mib  tn  SHegbad^  bei  fßüxm  unb  $o^> 
«  ^ftmti  in  ®ro6affo(tem  ')■  S«  Sortiagenbe  ^ob  ein» 
^  fienioi ,  urie  mo^It^uenb   eä  fei ,  in  gegenm&tiget 

'J  ^ai  mite«  Aber  Me  rinitlnm  Sottvfigt ,  Htm  bitfdbm  ni^t 
^  iöA,  gttm  vir,  vi«  smSgnlii^,  na4  tinn  SttungflpiiitMoK. 
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©c^ac^etaeit,  roo  |o  Diele  Sil)8^e  bet  Sffliflenje^ait  unb  Äunfl 
beifd^Ieubert  merben,  üJlännec  ju  finben,  nield)e  ei  fid)  an* 
gelegen  fein  laffen,  bie  UeEiecrefte  btr  SBecgangen^eii  in  it)rei 
9täf|e  ju  fammeln  unb  ju  BetDoIiren.  Siefeä  93etbienft  ifl  um 
fo  größer,  loenn  {oI<^e  Wü^e  nit^t  Don  jünftigen  ®tle^Tttn, 
(unbern  tpon  ^Dlännem  aaS  bem  Sötte  auä  fiie6e  juc  SBJiffen« 
fci^aft  untentommen  loicb.  Sie  Sammlung  beS  ^erm  St^ntib 
in  2)iePa^  ifi  eine  fe^c  wii^tiöttige ;  fi?  meist  ^unbfliiäe 
auf  auä  ber  @tein=  unb  Sconjejett,  auü  beri^ömerperiobe  uvib 
bem  aJHttelaltet ,  ber  ndfiem  unb  roeitem  Umgebung  beS 
Sammleiä  entnommen,  i^üx  bie  Steinzeit  bot  t|autitfdd^li<^ 
Süfc^ecj,  für  bie  Stonce  ^Hörigen  unb  9Kbau  günftigen  5unb= 
ort,  nA^renb  bei  ^enSbeig  in  feinem  DJlIic^en  Steile  gegen 
Stuben  ju  bie  ©(^ä|e  ber  SRöraerjeit  bnrg.  Unter  ben  am 
Ie|tent  Orte  gefunbenen  @egenftänben  fei  namentÜd^  einer 
Serie  Bon  270  römif^en  SRünjen  gebod(|t,  oon  metdien  209 
StildFe  buri^  ben  9tebner  be^mmt  unb  flafftfijirt  tourben, 
tDÄ^renb  ber  S^fti"**  ber  onbem  ein  Srlennen  unmögl«^ 
ma^t.  £)iefe  ^nünjen  ge'^en  bon  43  nad^  6f)ri^  HS  388  in 
ununterbroi^ener  9lei:^enfoIge  fierab.  S^^  2;t)ei(  fKmmen  fie 
mit  gjemplaren  beS  SBemer  SDlünjfabineffl  übetein,  jum 
ST^eil  aber  ftnb  eä  auä)  neue  Suube,  toelc^  6i9  je^t  nod|  gar 
nic^t  belannt  moren.  9luä  bem  Mittelalter  fmb  ^"«bftiWe 
t>on  Se^Iog  Stragberg  bei  S3Uren,  Alofter  @ottjlatt  ic  ju 
ermähnen.  5)ie  Sammlung  bei  ^erm  ^Änni  in  ©roS« 
affoltem  ift  Meiner  al8  bie  eben  befproc^ene  unb  enthält  meift 
©egenftanbe  au3  ber  ndd^ften  Umgebung  jeneä  5)oifeä.  ^^r 
aUert^  liegt  ^aupttä(|lit^  in  ben  bem  *DlitteIaIter  ange^Örenben 
Stücten,  bo^  finb  au^  Stein  unb  Sronje,  [omie  bie  3tömet= 
)eit  burc^  me^rfacEie  j^untt  Dertreten.  Stefonberd  ermähnt 
merben  fOnf  römifd^e  SRünjen,  grjeugniffe  ntittelolterli(^en 
flunftl^anbroerlä,  intereffante  Urtunben  unb  eine  Sommlung 
gef(^liffener  ©laöfc^eiben  beS  18.  ^aljr^unhertg,  au»  b« 
bortigen  Äirc^e  ftommenb.  iDHt  nodimaUger  »armer  ^ncr« 
lennung  be8  Don  ben  beiben  Sammlern  bemiefenen  SntereffeS 
au  ben  Doterlänbifdien  ©eft^i^tSbenlmÖIem  fd|lo6  JReferent 


[einen  SSoitcag ,  meieret ,  bmä)  trefflii^e  Slbbilbungeit  unb 
Otiginfliftüde  iUuftrirt,  »on  bet  SBerfamnirung  mit  sröfeter 
Slufmeiffamfeit  entgegengenommen  niurbe.  ^ai^bem  bet  $tä= 
fibent  bem  Sortragenben  [eine  SDtitt^eilungen  beftenS  betbairft, 
Augede  ^eit  €etietäi  Stubei  [eine  iSebenlen,  ob  bie  au3 
@ott[tatt  fommenben,  einen  ffiebS  auftoeifenben  3i«9c(t)I<itten 
toirftii^ ,  wie  öon  ^ertn  ©dimib  angenommen  wirb ,  baS 
fS&apptn  btä  legten  Wbttd  ba[etbft  bat[tel[en.  Qt  ^ob  fjtvoox, 
tvie  et  als  ^[anei:  jenec  @emeinbe  in  bortigei  ßirc^e  nod^ 
me^tete  [olc^er  platten  gefe^en,  meiere  jum  X^eit  älteie  S)aten 
tragen,  unh  ber  Sprafibent  t^eitte  be^fitigenb  mit,  bafe  bet 
AtebS  fi^  Quc^  in  ben  Uebeneften  einer  Von  ©ottftatt  ah' 
gängigen  etiemaligen  Stapeät  finbe  unb  (|&c[|ft  raa^tf^einlic^ 
als  baS  äiJappen  beS  JTlojitecg  ju  betrachten  [ei. 

^etr  $to[.  §agen:  Ueber  bie  in  ^ebbem^eim  ouf* 
gefunbene  antife  SSarfteßung  be8  ©igantentampfeS  unb  be[[en 
SSebeutmrg. 

^a  airrfjifeft  B.  3lobt:  SOHtt^eilung  iibei  neue  gunbe 
aud  römi[c^et  Qät  im  ffirc^^o[e  ju  SÖiimplij. 

§en  Dr.  ».  3e(lenbetg:  Utitt^eitung  über  ein 
iAmi[c4eS  SBrunnenmonument  im  @d^Io[[e  @))iej  unb  3)orttag 
übet  bie  Studgrnbungen  ju  Sliärieb  bei  S^inatjenburg  auä 
altburgunbifc^er  3^it. ') 

3n*ä  ailittelalter  füfirten  unS:  |ir.  ^attmonn  ö.  9ßü  = 
linen  mit  [einer  Unter[uc^ung  Über  bie  ISt^moIogie  beS 
9lamenä  öabdburg;  bie  titerari((^=(ritifc^e  Crörterung  beS 
$erm  $rof.  Stern  über  eine  mut^maglidie  CueKe  Don 
Sebaftian  Stanf'Ä  „6t|tonicQ  ber  2;eut[c^en",  in  meieret  bie 
Srage  xiaä)  bem  ^ertommen  ber  Säfro^jer  in  einem  h\äf)a 
trid^t  beaii)teten  ©inne  belianbelt  ipitb').  t>tx  SBortragenbe 
tnüpft  an  eine  ©teile  btefeS  SBerfeS  an,  in  tveli^er  bei  @d|lDa> 


')  e.  SRilt^tit.  htt  antiquai.  ©cftUf^aft  in  3J)ri(^. 

•)  Di»  ar6rit  gtfiett  ein«  Sammlung  oon  Stteittn  jablrti^K 
CdQIn  Don  IStorg  ®ait  an  (Qannovct,  $a))n'I4e  Budlhanblunfi),  ntl^e 
bajU  tcftintmt  mar,  )u  fftnem  SOjafiiigen  !DoItoTiuMIfiuin  ibm  üBnHt(^t 
)u  wcrbnt. 


jOÜ^Il' 


584 

benlrteg  er|3^[t  iDttb.  Sianf'd  @tWSfycitm.xm  ifl  ^i»,  fmtfli 
äßorten  nad^,  „einer,  \o  fiä)  ^enridi  oon  Setj^imnb  f;>dttDi^ 
nennet",  ein  Oeperreic^er,  bet  1499  gef^rieben  ^abe.  8ra 
g^ronip  biefeS  9iamenä  ift  gSnjtic^  un&elannt.  9Jtele  ©rünbe 
f(!^etnen  aia  bafilc  ju  f^rec^en,  bafi  wir  tS  f|iei  gar  ntc^ 
mit  einem  folc^en,  fonbem  mit  bem  SSerf affer  einer  9teim> 
i^ronit  ju  t^un  ^abm,  bie  nur  in  bem  ^uSjug  S'^oirf'S  er» 
galten  i%  unb  bag  „^eniic^  von  iBec^minb"  ein  ^feubon^m 
ifl.  2>ie  €i^fi^Iung  ^at  an  fic^  menig  l^iftorifi^en  äDezt^, 
eriiSU  aber  gro§e3  ^ntereffe  babur^,  ba§  fie  mit  ber  SBieber- 
goBe  ber  @age  bom  ^ertommen  ber  Sii^to^jer  (reffi.  Si^tDeijer) 
aus  ©d&rteben  eingeleitet  wirb.  Unb  jKor  toirb  btefe  Soge, 
bie  fonfl  ben  Sibgenoffen  jur  @f|re  gereiften  foQ,  ^ier  ten> 
benjtö9  (o  gelOQnbt,  baß  fte  il^nen  jur  ©djonbe  ju  gereiche« 
fd^etnt.  titt  £>e[terreic^et  lügt  nSmlidd  bad  aOgemeitt  an^ 
genommene  SnottD  ber  ^uSnanberung  auS  @d|tDeben,  Ueber' 
obderung  unb  ^ungeränotl) ,  Iveg  unb  fügt  ftatt  beffen  ein 
anbereS,  fRebeQion  unb  iöeitreibung ,  ein.  2>te  ganb^abe 
bdju  mochte  i^m  bie  @rjä^Iung  bom  Sruberfampfe  bieten, 
ber  in  ben  meiften  SJarjleDungen,  iveldie  auf  Sulogiud  Sh' 
burger'S  Staftat  „SÖom  öerlommen  ber  @i4roi)jer  unb  Ober« 
l^oSter"  folgen,  eine  fo  grofee  SHoHe  fpieÜ.  Uebrigenö  finbet 
ftc^  eine  ber  feinigen  nerraanbte,  tenbenjtöfe  ^uffaffung  ber 
©diroebenfage  aud|  bei  bem  Söerfaffer  eineS  ©prui^gebttl^ted 
QUä  ber  €pod|e  beä  ^c^mabentrieg^ä ,  nelt^tA  in  bie  @amm> 
lung  ßilicncron«:  „Sie  ^iiiorij^en  SoHslieber  ber  5)eutf(!^en'' 
aufgenommen  toorben  ift. 

S)o^in  ge^&ren  ferner:  bai*  fc^arf finnige  opus  posu 
humum  beS  ^erm  @taatdfc^reiber  bon  @türler  über  bie 
le^td'  unb  fu{tur(|tflonfc^e  SSebeutung  ber  äDorte  „äßun  unb 
iSJeib";  bie  ^Borweifung  neuer  Slötter  ber  fc^meiäerifc^en  -ffunft« 
benimale  burc^  $erm  3Ir<^itett  bon  tKobt,  fobann  bie  fleine 
IDlittljeilung  ititeä  ^Referenten  über  einen  SrüdenbaiiaHorb 
aüi  bem  ^a^r  1347  unb  über  ben  ©c^rtftme^fel  jtoifc^en 
9)ern  unb  ber  Stabt  Stöln  loegen  ^nrüdgabe  beä  geraubten 
aSinjenjen^aubted   bon   1463,    unb   bie   ^njeige   ber  neuen 
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@^nft  bon  Dr.  tJabec  in  tDlül^aufeit  OEiet  ben  fianboogt  ^etet 
Oon  ^ogtnbad)  unb  fein  Qnbe. 

Sem  16.  Sa^i^unbeit  ge^rt  an  bie  Heine  3)titt^eUung 
3^red  S9ert(^teiftatterd,  ueltj^  auf  äSntQeumier'S  ^uf- 
fa^  über  bie  f^üifoige  bei  Semei;  Slegiecung  für  bie  2^ei» 
iogie  Stubiienben  in  Sau|anne  aufmti{|am  maä)U,  unb  bie 
ßaatäre^tlic^  =  ^iftoiifd^e  Sl&l^anblung  btü  ^eim  Dr.  Don 
@onjenbac^  übet  ben  Saufannet  @(i^iebftM:ui!^  tiiin  1564, 
bui^  meieren  bie  ferner  Uiie  Siobeiungen  am  Sübufei  beä 
(iteufexfee'd  toieber  an  Batioi)tn  abgetreten  ^aben '). 

S)a9  17.  ^a^i^unbeit  tiat  und  entgegen:  nac^  feiner 
triegeiifd^en  @eite  in  bei  eingefienben  SBefpre^ung  oon  Sroq» 
fen'd  Semfiaib  bon  S^etmai  bui^  .^eim  t).  @onjenba^, 
in  firc^enfiiftotiii^ei  Dlic^tiing  in  bei  Urinnerung  beS  @pre  = 
{^enben  an  bie  SlnterbentionÄuerfuc^e  ÜBetnä  ju  ®unpen 
bei  Derfolgten  ^albenfer  im  ^a'^x  1636  *) ,  unb  nad^  bet 
€eite  bei  friebRcEjften  ftuUurföibening  in  bei  JBiogtap^ie  be8 
pflanjenfunbigen  2>aniel  IRI^ogor  buic^  §ertn  Stei^i'). 

'Siai  Snbe  beä  alten  Sein  tauibe  bettanbett  in  bei 
biogiapt)tf(^en  älibeit  beä  ^eint  S3eii!^tDlb  ^allei  flbei  ben 
@(^uU^eigen  9tif{auS  ^riebtid^  U.  @teiger  in  jnei  SSoctifigen, 
unb  bie  Sntjle^ung  bei  neuen  Sdinieij  bon  1814  unb  1815 
in  ben  9IuSfüI)iungen  beS  ^eim  b.  Qtonjenbai^,  ju  roelt^en 
bas  l'e&en  bei  betben  Qiaditx  Sürgetmeiftec  £)abtb  Von  Sqg 
ben  Stnlag  gab. 

Ue&ei  ben  elften  %^til  ber  9lrbeit  beä  {iin.  ^aUei  über 
Steiget  fte^n  unä  leiber  feine  Slnfjeii^nungen  )u  @ebote. 
3)ei  atwite  Z^eil  befi^äftigte  fic^  ^auptfäd)Uc^  mit  ben  ä!or° 
fpleten  befi  äa\)xtd  17Mö. 

^laüf  bem  UebetfaQe  beö  Stegimenteä  Bon  (Smft,  ßnbe 
gebiuar  1792,  unb  bet  ßimorbung  bei  Sdtloeijergaiben  am 
10.  9lugup  roat  bie  Stimmung  im  9JoHe  fo  erbittert,  bag 
eine  offene  fliieg^itiätung  an  ijranCtetd)  im  ganjen  fianbe 

■)  STbgtbrudt  im  SlTc^to  Sb.  XI. 

»)  aipenroftn,  ga^rg.  1886,  «r.  21—35. 

')  SammEung  bcmtfc^er  Siogiap^itn  1. 
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mit  Qnt^ufiaSmuS  begrügt  iDOtben  »fite.  %n  bei  atn  3.  Btp- 
tetnber  jufantntentietenben  augeioibentlt^en  Sjigfa|ung  in 
9(aiau  jeigte  ^ä)  tnbeg,  bag  Sftn  Oon  feinen  SSunbedgenoffen 
leine  ^ülfe  ju  emoittn  ^ätte ;  fton  fceunbetbgenöffifd^em  3"- 
fammen^alten  mat  teine  Siebe  mel§t.  3ü>^<4  inäbefonbeix 
))iotefHite  gegen  jebe  ^nbfeligleit.  Sä  glaubten  bie  CEibge> 
noffen,  inbem  fie  93etn  fireiSgaben,  bamtt  fid)  fetbft  retten  ju 
lönnen. 

Stifdiing  abec,  ber  bis  ba^in  mit  Steiger,  in  ben  ^au))t' 
fragen  tDenigftenä,  noc^  einig  ging,  tarn  mit  tiöUig  tietfinbeiten 
älnftc^ten  bon  bie|er  3:agFa||ung  nac^  |iaufe  jutüd)  ei  fd)log 
fid)  nun  nS^tx  an  ben  fianjöfifc^en  Sotfc^aftet  an,  lpSI)renb 
Steiger  auf  ben  englifc^en  Siefibenten  unb  bie  ro^oliftifi^en 
^linjen  fii^  ftü^te- 

aioü  ^D%efa^I  für  ?lationale^re  ^dtte  S^ult^eig  Steiget 
na(|  ben  greigniffen  t>om  10.  9lugu^  mit  religiöfec  ^uuerfi^ 
auf  @Dtt  unb  bie  gerechte  Sac^e  ben  Jtrieg  mit  ^vanUädf 
mutl)ig  beftanben. 

©egenfeitige  StBtttemng  unb  SJlifttrouen  waren  bie  erflen 
jjolgen  ber  immer  ft^roffer  merbenben  Sntjmeiung  jmifdien 
ber  ffriegS=  mib  ber  91at^giebigteitäpQrtei,  bie  fid)  nun  oud^ 
batb  im  ätolte  bemerflic^  mat^te  unb  oielerortä  Unru^n 
^erDotrief.  9luc^  in  bec  Stobt  fetbft  mugten  niedrere,  meifi 
junge  Seute,  rcie  Spejierer  Spriingli,  Sijiuä  im  Seric^ttiaud, 
|>a^n,  ^egotiant,  befonberg  aber  ein  gemtffet  S)eägoutteä, 
beö  gpe^iererä  So^n,  meil  fie  auf  bet  ^«nftftube  ju  ©(^mieben 
reoolutionäre  Sieber  gefungen,  gefttaft  toerben. 

3)urc^  bie  9tatf|^meuerung  im  Satire  1795,  burdi  nieli^e 
^rifd^ingä  gartet  um  circa  90  meift  junge  äßitgliebei  t)er= 
fldift  mürbe,  :^atte  biefe  bie  SRajoritdt  im  Statte  erlangt 
SattfielämQ,  ald  @rogbot[c^after  bei  franjöfif^en  leaolu- 
tionäien  IRepublil,  mürbe  nun  aneidannt,  bie  (Smigronten 
auf  ^ranlreic^ä  S3ege^ren  f|in  auSgemtefen. 

es  fällt  in  bie  ^tit  beS  SDlonotä  iäeptember,  baß  ber 
[ängft  gehegte  $Ian  jum  Umftucj  ber  Sibgenoffenf^aft  burd^ 
unerwartete  greigniffe  am  Steife  gebiefi.    «flngft  fc^on  ^atte 


bet  engltfi^e  @efanbte  IBiUtam  Sßtdtinm,  feine  SteQung  ntig> 
braudienb,  ju  dner  ro^alifKIf^m  ©egenreDolution  SJaffen, 
äRunttion  ic.  an  bie  ©lenjen  ^xantnxäjS  gefi^afft,  »at  nttl 
(Srj^etjog  flail,  bent  ^ofe  Soutä  XVIIl.  in  Slanlenbucg, 
tntt  6onb6,  @teneral  ^ad.  9)toieau  unb  iljten  Agenten,  foc 
bann  a5ec  au(^  mit  bem  fianjöfif^en  @eneral  $ic^egtu  unb 
älnbem  in  SSetbinbung  getreten,  bie  betmittelft  tbiffrirfer 
Eepefdien  but(!ö  iBetttauenäperlonen  bejorgt  lourbe.  Sßicfiegru 
tDar  barin  mit  SSaptifte,  Soui!S  XVIII.  mit  @i:anb  lOlarquiS, 
Std^am  mit  Sluet,  ^üningen  unb  Sttagbntg,  bie  im  nötigen 
^Romente  übeigeben  toetben  foQten,  mit  ^enbule  unb  3tx.  1 
2C.  IC.  beaei(^net. 

€in  gmigcant,  @raf  ITtDngaiQaib,  $ritiatfetretär  SouiS 
XVni-,  loarb  jum  ajenät^ei.  @ä  erfolgte  bei  famofe  ®taatd> 
fireit^  be«  18.  Fnictidor.  !pic^egru,  aSiOot,  »ott^ölöm?, 
Stotiet  mit  57  ©enofjen  loutben  nod^  ©uqano  ttonSpoitirt; 
@amot  gelang  ed,  nac^  @enf  ju  entnommen.  iBait^^lemq 
inbe§,  bot  feiner  ßtiift^iffung,  fanb  (Gelegenheit,  ben  mit 
ti>a{)i^aft  teuflif^  raffiniitei  Ü^oä^ett  auägetfedten  ißlan  jur 
3eiftÖrmig  ber  (IHbgenoffenfi^aft  burcf)  feinen  Sefcetäi,  ^mt 
anaraubet,  bei  bemifd^en  IRegieiung  }u  fibeimac^en.  S)uti^ 
bie  Saat  ber  Sntjroeiung  einjelner  Äantone  unb  beS  ^%= 
tiauenä  im  93olte  gegen  i^ie  Slegieiung  foQte  hai  fo  gefc^toäc^te 
Sanb  ^lanfieic!^  in  bie  ^änbe  fallen.  S^ann  rouibe  auc^  bie 
9lu3n)etfung  3Dic[^am'8  in  gtöbfter  tjotm  »erlangt,  loett^e  Su* 
mut^ung  tnbeg,  Sant  bem  99eif))tel  iBemä,  bon  fämmtlidien 
Stänben  )urUtIgett)iefen  lourbe.  Steiger  gelang  eä,  ben  eng' 
lifdjen  Sotf^after  jn  freitoiaiger  Streife  ju  beroegen  >). 

SSeiwanbten  3"^<iltä  maren  bie  iSlitt^ilnngen  beä  |ierm 
Dr.  b.  @onjenba<i^  üttti  bai  Seben  ber  beiben  Qutäjtx  lEBilrgei" 
meiftei: 

Sfi^renb  ber  erße  fBcinb  btefed  SDerfeS  e^er  eine  3u< 
fammenfteQungjeitgenöffifi^erJfonef^ionbenjen  genannt  nierben 
mug,  fönnen  loic  auti  bem  jmriten  Sanb  unS  bad  Seben  beS 

>)  Stit^tr  cbenfaSt  nollftanbig  adgebtutft  in  btn  „Kipmxa\m", 
9ti.  37  u.  W.  Iti  So^sange  1886. 
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iöngem  V.  90^6  fel^t  IwuttidEi  wtonpruiien.  S)er  aSortrageiibe 
ging  ntc^t  auf  ben  ganjen  ^nEialt  beS  Buäftü  ein,  fonbem 
gab  norecft  bie  iBiograp^te  beä  jüngeni  b.  Sqg,  nel^  bn 
Hebt^oi  bei  SunbtSUecfaffung  oon  1815,  luai  unb  enttoQtc 
bann  eine  Serie  diaialteriftifc^r  SiOiei  auä  jenet  SfiDdie. 
Sl  ^o&  bte  S^dtigteit  be!S  |og.  „aBoIbd^i  Aomitc'fl"  ^tnrai 
imb  befjen  Seftrebungen  um  aBiebereinfül^rung  beS  frtt^m 
Stegimentd,  jc^ilberte  aU  tieffli^iet  fiennei  bie  einfEüffe  i^- 
l^ipe'S  auf  floifer  9Ite|anber,  bfg  ©tafen  hon  Saüa-Sogflo 
auf  Wlettemic^,  folPte  bie  S^ättgleit  bei  (Uefanbten  Sapo 
b'3flria,  Don  ©enfft-^Ufoc^,  ©trafforb  ßonning,  iai  Siex- 
^sitnig  bei  biei  Sc^tDei^et  Qtefanbten  am  Sienertongieg, 
^etn^acb,  STtontenac^  unb  S)ie(anb,  ju  einanbei,  bte  SSet' 
l^anbtungen  ^tctet'ä  mit  bem  Stgtieijog  ^o^ann  in  fßani. 
iotld)'  Se^teiei  bon  ganj  befonberei  fieunblii^ei  @efinnung 
füi  bie  Sc^weij  tuai  unb  bie  €i^Ieifung  bei  ijefiungflniei^ 
t)on  ^ünigen  buic^fetite,  bie  guten  3lbfic^ten  StapoleonS  fiii 
bie  S^tneij,  —  roaä  9II[eä  bei  33oitiagenbe  auä  bem  lett^en 
@t^a^  feinet  @rfa^iungen  i^  Siinneiungen  mit  bei  t^m 
eigenen  f^iifc^e  unb  Sebenbigteit  feinen  ^it^örent  Dorfül^ite. 

ä^on  ben  jmanjtg  3li6eiten  unb  ÜJtitt^eilungen  toaren 
biefemal  fec^S  bem  ©ebiete  bei  Slrc^äologie  unb  Äunftgefc^id^e 
entnommen  —  ein  erfieulidiei  SBeWeiö,  bafe  unfere  bei  frü^etex 
Gelegenheit  nugge|proc^ene  S3itte  nidit  unge^ört  geblieben  ift;  — 
brei  berfelben  roaien  biograp^if^er,  biet  fic^en^iftoriftiier, 
jRiei  fulturgefif)id^t(ii^et,  eine  boijugähietfe  f|iftorif^«(tttif^er 
^atur,  in  jinei  anbem  raaien  iStaatärec^t  unb  i^iftonfi^e  Qtif* 
mologie  nertteten,  unb  brei  nahmen  i^ien  Siudgangöpmift 
t>on  neuen  (Sifi^einungen  ber  gelc^icbtlid^en  Siteiatur.  3[ti 
SSielfeitigteit  unb  ^onnigfaUigfett  I)at  eä  und  fomtt  ni^t 
gefehlt,  unb  mir  bütfen  mo^l  annel^men,  ba&  jebe  Slii^tung 
bei  ^iftorif^en  Wtffenfc^aft  ju  i^iem  Sterte  getommen  ift, 
unb  jebe  SefonbertieÜ  gefd)ic^tltc^ei  ^nteteffen  etwoS  gefunbcn 
^at,  roaS  bec  ^fmeiffamteit  mürbig  voax. 

fHoä)  ermut^genbec  beinahe,  olä  bie  Saf)l  bei  ülrbetten 
unb  bie  SielfeitigEeit  bei  bel)anbelten  ©egen^anbe,  möfl)te  iä) 


ben  Umflanb  Bejei(!^nen,  bog  in  htx  Stegel  felir  beUUe  S)i8> 
hilfionen  fic^  bamtt  ju  berWnben  pftegten,  bie  in  ^o^em 
9Rage  aniec|enb  UriTtten.  SSelc^em  jC^eilnetiiner  an  ber  @i^uitg 
Oom  19.  S^niat  foQteit  ntd)t  bie  gei^&ollen  unb  genugteic^ 
SJoten  unferet  §§.  Sttd^WptofeRoten  erinnerfie^  fein,  ju  benen 
bie  tJiafle  nacE|  bei  @UIttgIeit  beS  Saufannti  9}ettrag3  ben 
Slnlog  gab  ?  ^ei  backte  nic^  ntU  SSetgnügen  an  jene  anbete 
€i|ung  oom  9.  ^pttt,  in  meli^ec  bon  aden  Slnmefenben 
fd^Iieftfii^  trin  ßtnjiget  mel^t  Blofe  polfi»  unb  (c^ioeigenb  ge- 
nefen  ift?  fSiit  betiaci^ten  baä  gerabeju  a[^  einen  fci^ßnen, 
trieloerfptei^enben  Qrfolg.  Unfere  @efeQfi!^aft  f|at  ja  ni^t  ben 
3R>ed,  ft(^  ber  9tei^e  nat^  gegenfeittg  lange  SoitiAge  ju 
l^alten,  Me  man  DieQeic^t  ebenfo  gut  unb  mit  melii  9lu^en 
lefen  tonn.  ©ebanfenauStaufiiö,  SBittl^eUung  gemod^tet  SeofN 
adihingen  unb  Semerfungen,  Anregung  ju  meiteier  tjotli^ung, 
S&eurt^eitung  unferef  Sermut^uttgen  buii^  Soldie,  bie  me^i  ba> 
Oon  toiffen,  SBeantroortung  unfetet  Siofl«"  ^""^  ©leienigen, 
bie  me^c  baDon  üer[tet|en,  baS  ift  eS,  luad  mir  fudE)en  in 
unferm  SBetein,  in  toetiiem  3eöer  geBenb  unb  3ebet  ne^menb 
fein  foH  unb  fein  (onn. 

5leben  biefen  unjem  wiffenfd^ofHii^en  Sefc^äftigungen 
tDurbe  baä  S^nteteffe  beä  Sereinä  borübergeI)enb  in  Stnfpiudi 
genommen  für  bie  St^oltung  be«  in  feinet  Sjtftenj  bebto^ten 
fläfi^tt|urmeS,  für  bie  ftonfemirung  eineS  ber  metftDÖtbigfien 
!ber  fog.  @i!^alenfteine  auf  bem  Sürenberge,  für  bte  jum  Sop= 
ft^ein  getommenen  mittetalterlidien  Sßanbmatereien  in  ben 
jtirc^en  p  tReutigen  unb  p  älbelboben  unb  für  bie  neugegrün' 
bete  ©efellfdioft  «pro  Aventico>,  welche  firfi  f^fiematif^e 
aujigiabungen  in  ber  alten  9tömerftabt  jur  ^lufgabe  ge> 
mac^t  ^at 

Unfere  ä)erein$fd|rift,  baS  „äln^it)",  fte^t  nun  unter  ber 
trefflidien  Leitung  beä  ^tm  Dr.  2:obIer.  S)ad  im  |ieibft  1885 
etfc^ienene  ^eft  4  beö  XI.  Sanbee  ^at  um  feines  mect^tiollen 
^nifaÜtä  miUen  befonbent  SJeifall  gefunben.  2)uä  für  btefeS 
^a^r  beftimmte  ^eft,  hai  loir  befonberet  @tünbe  loegen  aud> 
na^mSnieife  atS  6.  $eft  bem  XI.  Sanbe  betjufügen  gebenden. 


fott  neben  bei  gottfettung  ber  SlHen  beä  34ie"TJWJff!«*  öon 
^errn  @.  SRettig  nod)  bie  oben  berQt)ite  3lbf|anblung  beg 
^erm  Dr.  b.  Sonjenba^  über  ben  Sau)'annei>33erttag  unb  eine 
^ibeü  Don  $rn.  Dr.  3:obler  bringen,  ^r.  CibeiteliTn  €tei^i 
^at  in  tierbantenSnittt^eftei  3Betfe  ftdi  bie  3R&^t  genommen, 
libei  baS  gefammte  in  ben  10  cefp.  11  Sänben  enthaltene 
SRaterial  ein  DoQfiänbtged  9tegi^ei  ju  bearbeiten.  Gebern 
ÜBefi^et  beä  9Ir^iDä,  jebem  ^tgliebe  beS  93eieinS  unb  iebent 
bereinjelten  Bentift^en  @ef[^ic^täfreunb  mug  eä  ertoänfd^t  {ein, 
mit  |iülfe  bie|eä  €i^Ifif{efö  übet  bie  in  biefen  Sänben  aufgc' 
fpeii^erten  'Bä)&^e  pc^  oiientiewn,  fie  beffet  unb  öollpfinbigei 
benähen  ju  fönnen. 

Sie  Sammlung  6erni{cf)ec  Siograpl^ten  fc^ieitet  lüftig 
botWärtä ;  loit  ^offen,  bag  im  Saufe  bief e«  3d^re3  nofi^  boS 
7.  unb  S.  ^eft  gm  31udgabe  gelangen  tonnen,  momit  ein 
etftet  ftattlic^et  Sanb  öoüjitänbig  fein  foC.  9Bir  ^oben  atte 
Urfüc^e,  unfern  Mitarbeitern  in  unb  augei  bem  hierein  ^ier 
unfern  2)ant  auäjufprec^en. 

fSon  ^nfit)elm'g  S^ronit  rairb  Sanb  II  foeben  in  3^re 
liflnbe  gelegt  unb  foH  bnöon  ^«''Sniß  geben,  bafe,  nienn  baS 
Unteinefimen  nid|t  fo  rafc^  borrafirts  ge^t,  mie  man  anf&ng> 
Ud)  erwartete,  eS  boc^  nii^tä  weniger  ntä  eingefij^lafen  ift, 
fonbem  £)teienigen  xti^t  tüchtig  mai^  erhält,  nel^e  fiif  in 
bie  älrbeit  t^eilen. 

Unfete  SBereinäbibtiot^e!  nimmt  unter  ber  umfii^tigen 
iOermaltung  hti  ^ercn  Stercfii  ifiren  rul^tgen  unb  reget 
mäßigen  ^ortgnng  unb  ^ot  fi^  »oieber  naml^aft  Benne^rt, 
fotno'^I  burt^  3:aufc^fc^riften,  als  auc^  burd^  einige  fe^r  UriQa 
tommene  unb  fi^ä^bare  ©efi^enfe.  @<S  ftnb  nfimlii^  ber 
iSibliot^eE  fii^enfungdneife  jugegangen: 
1)  33on  §erm  91otar  |iotDaIb: 

a.  „Surgteo^ten  unb  Spünbnuffen  ber  Stobt  ^Ki^wiS 
in  ber  Sdiweij." 

b.  „eronita  ber  ©c^lDeia,  obgefi^rieben  bui^  Sodann 


c.  aSuIlinger'S  „§iftorio  lobl.  (5ibgnof(^afft" 
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2.   SBon  |ierrn  Ä.  33 1 H  t ,  Slegierungötatf),  bef Jen  ©djtiften : 

a.  Sie  Quälet  im  Siaupeniriege. 

b.  3>ie  Äorreltion  bet  %att. 

c.  Set  Wiadftx  unb  {eine  folgen. 

d.  Stitäilii)t  3uftanbe  im  Cber^aäli. 

e.  Mittel  unb  (Sble  im  Ober^aSll 

f.  Iinnbel  unb  SOonbct  im  Cljn-l)a^fi. 

g.  Sifenwetfe  im  |ia#ttt^Ql. 
h.  Stia^Iet  im  ^oi^gebtcge. 

i.  ®ef^i{^tltc§e  ifflittl^eilungen  ouö  bem  ^aiM^al 
Sie  Sibliot^el  rcutbe  oor  einiger  ^eit  jum  3™«*  her 
Sffdutanj  neu  gefi^d^t  unb  babei  bet  iSetfit^eiungäraeit^ 
um  gr.  500  et^5f|t.  Set  ^uf^Qnb  unfeieä  ^etetn&Dftmögenä 
^ot  fid^  übet^oupt  tei^t  iDefentlidi  öetbeffert,  loie  ©ie  auä  bet 
ffie^nungäabloge  fii^  übetjeugen  foKen,  fo  ^i1)x,  ba&  rotr  ei 
fogai  magen  bürfen,  bet  t)eutigen  SSetjammlung  eine  augec= 
otbentlii^e  %a^abe  ju  beantragen,  bie  unS  butc^  t^ren  ^mtd 
imb  burc^  unfete  Stellung  getedjtfertigt,  ja  geboten  etf^eint. 
Serfc^iebene  Utjot^en  ^aben  boju  mitgeroittt,  ba&  nnfete 
^iftottfc^en  äluSflüge  im  $erbft  1885  nid|t  immer  bie  münjc^c 
Bore  eifrige  SBet^eiligung  fanben.  39ef[er  fc^einen  fie  je^t  im 
SommertiaOpjatir  gelingen  ju  iDoQen.  ^r.  ^eti^tolb  ^aKet  ^at 
mit  gnergie  bie  Sad^e  in  bie  $anb  genommen  unb  füt  eine 
jtDechnSgige  9lrt  rei^tjettiger  33efanntmad)ung  gefotgt.  €ine 
atnja^l  unjeret  9)litglieber  befud^te  am  9.  UJlai  bie  fünfte 
SDenlüften,  @ümmenen,  Saupen  unb  bie  Beiben  @i^lai^t'= 
bentmdlet  ju  Soupen  unb  ju  Sleuenetl;  am  23.  ^IHat  ging 
eine  anbete  @d|aar  über  ^tiomettoalb  nadi  Soffen,  fftonbutg, 
aHunfingen,  ©dflogtoiil. 

SSJenn  mir  fo  mit  einet  gemiffen  Seftiebigung  auf  unfeie 
äi^ätigtett  juriidblicFen  lönnen,  fo  barf  boc^  eine  Semettung 
nid^t  ganj  untecbiücft  merben.  @d  i^  3I|tem  3}otftanb  im 
£aufe  bed  SßintetS  einige  WaU  oorgelommen ,  eä  fei  t^m 
etnioa  fc^merer  geiootben,  füt  unfete  Si^tungen  ben  geiftigen 
£if(^  jü  beden ,  ald  etloa  in  ben  ^mei  t>otauägegangenen ' 
3a^ren,  unb  et  ^abe  öftet  ote  totbem  eine  obfc^Iägige  Slnt= 


tDOit  ttffaÜm,  nenn  et  3)tefen  imb  3«t«t  um  eine  Slr&eit 
anfragte.  Vläxtt  raett^  Herten  unb  tSt^eunbel  SJecgeffen 
wie  iiti!^t,  bag  eine  grogottige  älufgabe  unfer  in  nid|t  aQju 
femer  Seit  märtet.  €g  ift  bie  eoOiO^rige  gfeier  bec  (SfiÜnbimg 
ber  @tabt  Sern,  unfeter  Sanbeätiautitflabt.  SBic  bUifen  biefen 
£ag,  bei  rafc^  ^etanrUcten  mitb,  nic^t  ungerüßet  an  uns 
herantreten  [äffen;  benn  mie  aucd  bie  ^et  fel&fl  fi^  ald> 
bann  geflalten  unb  meiere  Stellung  ber  ^iflortfi^e  SSecein 
babei  einnehmen  möge,  eine  miffenf^ftlt^e  Seifhing  miib  auf 
jeben  tJEaU  oon  un!S  neilangt,  muffen  mir  felbß  bon  unS  tMr- 
langen ;  eine  fieipung ,  mel^e  und  aQe  unfere  materiellen 
Vtittel  unb  geiftigen  Ac&fte  auf'ä  ^öi^fle  anf))annen  ^eigt 
Xra^ten  mir  fd^on  je|t  bontac^,  und  ber  9Iufga&e  gemai^fcn 
ju  jeigen,  mel^e  unfet  91ame  aU  „^iflorif^er  Serein  beS 
ffantona  JBem"  bei  ein«  folc^en  (Srinnerung  an  bie  Boter- 
Idnbift^e  @ef^ic^te  unbebtngt  und  fleUt. 

aiiit  biefem  ÄuäHicE  in  bie  3"?"nft,  mit  biefem  em^ 
^ften  SlppeU  an  unfeie  a3ecein3ei)te  lüjfen  Sie  mi^  meine 
Seri^tetftattung  fd^ßegen  unb  bad  11.  Sebendja^  unfeiei 
@efeaf(^aft  eröffnen. 
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mptversammlni^  des  historischen  Vereins, 

kuiug,  29.  Jnni  1867,  Vorm.  11  Ulir,  im  Spiezerhof  zn  Spiez. 


iDwesend  waren  über  30  Vereinsmitglieder  und  an 
'  GescbicbtsfreuDde  aus  Spiez  und  seiner  Umgebung. 

Präsident:  Dr.  E.  Bli^sch.  Sekretär:  Bezirkshelfer 
ider,  abwesend.  Stellvertreter ;  W.  Fried,  von  Mülinen. 

Verhandlutiffen. 

Der  Präsident,  Herr  Dr.  Blöscb,  eröffnet  die  Sitzung, 
fliest  ein  Telegrannn  der  Solotbumer  Geschicbtsfreunde, 
dche  der  grossen  Entfernung  wegen  bedauern,  der  Sitzung 
cht  beiwohnen  zu  können,  und  erstattet  Beriebt  über  das 
»flossene  Vereinsjahr. 

Die  RecbnuDgsablage  des  Vereinskassiers,  Hrn.  Ober- 
hrers  Stcrchi,  wird  auf  Antrag  des  Hm.  Notars  Howald 
nebm^  und  Herrn  Sterchi  seine  Mühe  verdankt. 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  hatten  sich  gemeldet 
CTT  Gymnasiallehrer  Karl  Frei  und  W.  Friedrich  von 
alinen,  welche  von  der  Versammlung  sofort  aufgenommen 
ütden. 

Längere  Zeit  nahmen  die  Vorstandswahlen  in  An- 
juch.  Herr  Dr.  BlÖsch  wurde  als  Präsident  bestätigt, 
r  nahm  die  Wahl  unter  der  Bedingung  an,  dass  der 
eiein  ihm  treu  zur  Seite  stehe.  —  Zum  Ersatz  des 
■iissebussmitgliedes,  Prof.  Stern,  Vizepräsident,  der  nach 
'iirich  zieht,  und  des  Sekretärs,  Herrn  Studer,  der  wegen 

InklT  la  hat  Tmin*.  1 
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bresbericbt  des  historischeo  Vereins  fBr  das 
Jahr  1886/87. 

Torgetiageii  am  86.  Juni  ISST  in  äplez. 


Verehrte  Herren  und  Freunde/ 

Wenn  wir  der  Übung  folgen,  am  Ende  eines  Vereins- 
Tfö  Tor  unserer  Hauptversammlung  einen  Bericht  abzu- 
tteD,  so  geschieht  es  nicht  allein,  um  uns  selbst,  d.  h. 
1  mittätieen  Mitgliedern,  bei  solcher  Gelegenheit  das, 
i  wir  getan  und  gehört  haben,  wieder  zusammenfassend 
Erinnerung  zu  rufen,  oder  um  denjenigen  unserer  Mit- 
tler, die  der  lokalen  Entfernung  wegen  oder  aus  andern 
Sachen  nur  selten  an  unsern  Sitzungen  sich  beteiligen 
nnea,  doch  in  kurzen  Sätzen  die  Resultate  unserer  Ar- 
iteo  vorzulegen  und  sie  mit  uns  in  Zusammenhang  ge- 
einsamen  geistigen  Strebens  zu  erbalten;  —  wir  haben 
ch  einen  Nebenzweck  dabei,  der  nicht  ganz  übersehen 
Tden  darf:  Wir  möchten  aach  nach  aussen  bin  Kecben- 
iiaft  geben  von  unserer  Tätigkeit,  um  der  Welt,  die  sonst 
-i>^  von  unserer  stillen  Arbeit  vernimmt,  wenigstens 
""od  im  Jahr  zu  sagen ,  das»  wir  auch  da  sind,  und 
iat  mit  dem  Anspruch,  eine  Seite  der  menschliehen  Inter- 
nen zu  vertreten,  die  im  Kulturleben  nie  eine  geringe 
:*lle  einnehmen  darf.  Wenn  auch  unsere  Arbeiten  in  der 
uilirstube  wachsen,  ihre  Resultate  sollen  dem  grossen 
anzen  zukommen.    Wenn  auch  unsere  Sitzungen  wenig 
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Lärm  macben,  gänzliche  Stille  kann  in  unserer  Zeit  kdi:| 
GeseDscIiafl:  mehr  ertragen. 

Der  Anfang  unseres  Verein^ahrs,  die  Haaptveiurac 
lung  vom  25.  Juni  1886  in  Burgdorf,  war,  wenn  Kir  lu 
nicht  täuschen,  ein  sehr  günstiger,  und  war  gerade  in  li 
sonderem  Masse  geeignet,  dem  zuletzt  angedeuteten  Zwed 
zu  dienen.  Eine  sehr  zahlreiche  Vereinigung  im  fegtlidü 
Baum  des  restaurirten,  zu  einem  historischen  M.useuiG  an 
geschaffenen  Rittersaales,  zwei  treffliche  und  allgemein  inte 
essirende  Arbeiten,  eine  recht  bedeutende  Zahl  von  Gäste 
und  Mitteilnehmeaden  aus  den  Bewohnern  der  Ottachi 
selbst  und  infolgedessen  ein  belebtes  Bankett,  alles  war  du 
angetan,  um  uns  zu  fördern  und  zu  ermutigen. 

Einige  Wochen  später  rief  eine  andere  Gelegenhe 
uns  zusammen,  die  Einweihung  des  Denksteins  anf  dei 
Schlachtfeld  im  Grauholz.  War  auch  unser  Verein  U 
Anregung  und  Erstellung  dieses  Monuments  nicht  in  ii 
Weise  mitbeteiligt,  wie  es  20  Jahre  zuvor  bei  Errichbia 
des  Xeuenegg-Denkmals  der  Fall  gewesen,  so  war  doch  diirl 
das  freundliche  Entgegenkommen  des  Bemiscben  OSzi«^ 
Vereins  unser  Verein  nicht  bloss  in  den  vorberat^aiid 
Ausschüssen  reprtLsentirt,  sondern  es  sind  auch  beitD  Es! 
weihungsfest  unsere  Mitglieder  in  besonderer  Weise  fli| 
Teilnahme  eingeladen  worden.  Wir  dürfen  uns  freuen,  ii^ 
durch  dieses  Monument  die  Pietät  für  die  Vergaagetitie>{ 
und  der  gescfaicbtiicbe  Sinn  gepflegt  worden  ist  und  fiu 
alle  Zeiten  hinaus  gepflegt  werden  wird,  und  nicht  aüdn 
freuen  wir  uns  darüber,  dass  die  anerkannt  ütBk^ 
durch  historische  Unbefangenheit  sich  auszeichnende  Fe^<' 
Schrift  eines  unserer  Mitglieder  zum  Verfasser  hat. 

Unsere  eigentlichen  Arbeltssitzungen  haben,  v'a  g^ 
wobnt,  erst  mit  dem  Winter  wieder  begonnen.  Äjn  5.  ^o- 
vember  1886  fiind  unsere  erste  Vereinigung  statt,  tob  di 
an  folgten  sie  eiemlich  regelmässig  je  nach  14  Tagea  ^ 
auf  die  letzte,  die  zehnte,  die  auf  den  25.  März  1887  fiel 
Der  schöne  und  günstig  gelegene  Sitzungs-Saal  im  OaM 


1  Falken    trug  zur  Annehmlichkeit  der  Sitzungen  bei. 

Zalil  der  Besucher  schwankte  zwischen  10  (am  28. 
uar)  und  30  (am  25.  Februar)  und  stellte  sich  im  Durch- 
aitt  auf  19  Personen.  Es  ist  diese  Zahl  freilich  be< 
tend  grösser,  als  sie  früher  während  einiger  Jahre  ge- 
«n  ist,  immerhin  steht  sie  kaum  im  richtigen  Verhältnis 
unserer  Mitgliederliste. 

Wenig  erfreulich  ist  es,  dass  wir  auch  auf  dieser  Liste 
i?t  ein  Defizit  zu  verzeichnen  haben.  Drei  unserer  Mit- 
tler sind  durch  den  Tod  abgerufen  worden :  Hr.  Dr.  med. 
r\  V.  Erlacb,  Hr.  Steiger-von  Bonstetten  und  Hr.  Pfarrer 
uard  Hirsbmnner  in  Vinelz.  Ein  Vierter  musste  erst  in 
^n  letzten  Tagen  ihnen  noch  folgen:  Hr.  Schmidlin, 
ämter  des  eidg.  Müitärdepartements.  Ihnen  allen  werden 
r  ein  freundliches  Andenken  bewahren.  Drei  andere  sind 
rch  freiwilligen  Austritt  aus  unserem  Kreise  geschieden; 
iil  diesen  Verlusten  stehen  diesmal  bloss  2  Aufnahmen 
genilber.  Meine  Herren!  Das  sollte  nicht  so  sein!  Wir 
irfen  die  Gelegenheiten,  Freunde  der  Geschichte  zum 
'itritt  aufzufordern,  nicht  vorübergehen  lassen.  Man  will 
cht  zudringlich  sein  —  ja !  aber  vielleicht  sagen  das  eben 
ifh  die  Andern,  wenn  sie  aus  Bescheidenheit  sich  nicht 
ine  Aufforderung  anmelden  wollen.  —  Haben  wir  doch 
!n  Mut.  auch  unsere  Bekannten  zu  dem  einzuladen,  was 
IS  Freude  und  Befriedigung  schafft,  und  was  wir  ohne 
nmissung  für  etwas  Gutes  und  Notwendiges  achten. 
eisen  wir  Vertrauen  zu  unserer  Sache! 

Meine  Herren!  Der  schwerste  Verlust,  empfindlicher 
wh  als  die  eben  genannten,  steht  uns  noch  bevor:  es 
>^  dies  der  Wegzug  des  iirn.  Prof.  Stern  nach  Zürich. 
lit  ihm  verliert  nicht  nur  das  Fach  der  Geschichte  an 
Bserer  Kantons- Universität  seinen  bedeutenden,  durch 
^"swDschaftlichen  Ernst  hervorragenden  Lehrer,  sondern 
'fser  Verein  speziell  seinen  langjährigen  Vizepräsidenten, 
Iff  ach  mit  ebensoviel  Eifer  als  Einsicht  unserer  Gesell- 
^bafts-Interessen  angenommen  hat,  und  eines  der  fleissig- 
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sten  Mitglieder,  dessen  sachkundige  und  klare  Vorträ^ 
stets  so  gern  gehört  worden  siud,  dessen  Urteile  unser 
Diskussionen  so  oft  Wert  und  Bedeutung  verlieheD,  —  nr. 
manche  von  uns  verlieren  an  ihm  zudem  einen  Uebes- 
würdigen  Freund.  Ich  bin  überzeugt,  dasa  Sie,  meine  Herrä, 
nicht  nur  alle  diese  Gefühle  teilen,  sondern  dass  Sie  au« 
den  Ausdruck  derselben  an  dieser  Stelle,  als  Ausnahme,  f: 
gerechtfertigt  halten. 

Gehen  wir  zur  Hauptsache  in  unserer  Berichterstattua 
über,  zur  Besprechung  unserer  Arbeiten,  so  kann  ich  zu 
sammcnfassend  Ihnen  mitteilen,  dass  in  den  10  Sitzmizc 
des  Winters  9  grössere  Arbeiten  vorgetragen  worden  shui 
von  denen  aber  3  je  in  2  Abenden  uns  beschäftigt  babei 
Zählen  wir  die  4  Gegenstände  hinzu,  die  als  <  kldner 
Mitteilungen  >  zur  Besprechung  gebracht  wurden,  so  dörfr' 
wir  wohl  sagen,  dass  wir  nicht  untätig  gewesen  sind. 

Von  diesen  zusammen  13  Arbeiten  gehörten  6,  al^ 
nicht  völlig  die  Hälfte,  der  Berner-Geschichte  im  engen 
Sinne,  3  der  Schweizergeschichte  überhaupt  und  4  tli 
allgemeinen  Weltgeschichte  an,  ein  Verhältnis,  das  wci. 
der  Natur  und  den  Zielen  unseres  Vereins  nicht  so  übt] 
entspricht. 

In  unserer  ersten  und  der  zunächst  darauf  folgender 
Sitzung,  am  5.  und  19.  November,  trug  uns  Hr-  Berchtoli: 
Haller  eine  längere  Arbeit  vor  tlber  die  Kämpfe  Beni' 
zum  Schutz  von  Genf  gegen  die  Herzoge  von  Savoyen  ud' 
den  sog.  *  Löffelbund  > ;  Kämpfe,  weluhe,  in  dem  BurgreclF' 
Genfs  mit  Bern  und  Freiburg  ihren  Ursprung  nehmend, 
zunächst  zu  dem  Frieden  von  Peterlingen,  dann  zur  Er- 
oiwrung  der  Woadt  durch  die  Bemer  geführt  haben.  Leide: 
lässt  uns  gerade  hier  unser  Protokoll  im  Stich,  so  da:^  e: 
uns  nicht  möglich  ist,  den  Inhalt  einigennassen  anzudeot««. 
wir  bedauern  dies  um  so  mehr,  weil  die  äusserst  fleissige 
Zusammenstellung  alles  zugänglichen  Materials  bis  jetn 
wenigstens  nicht  zum  Druck  bearbeitet  worden  ist  ud>I 
doch  so  manches  enthält,  was  wenigstens  in  dieser  Gestalt 
bekannt  und  festgehalten  werdep  solit^,^^,^^,,,,,^ 


vu 

Ebenfalls  am  5.  November  referirte  Ihr  gegenwärtiger 
ichterstatter  über  einen  Aufsatz  von  Professor  Vuilleumier 
^ausaane  in  der  Revue  de  tb^ologie  de  Lausaune,  be- 
ll: Quelques  pages  in^dites  d'un  röformateur  trop  peu 
nu,*)  nämlich  Jean  le  Comte  in  Grandson;  und  er  machte 
ler  aufmerksam  auf  eine  kleine  Schrift  von  Hm.  Pfarrer 
mmler  in  Bern  über  die  Hiarichtung  des  flandrischen 
psters  Fran^ois  Folck  in  Vivis,  1643.') 

Am  3.  Dezember  begann  Hr.  Dr.  Strickler  vor  einer 
zahl  von  Mitgliedern  der  h.  Bundesversamuilung  seinen 
rtrag  über  die  Anfönge  der  Helvetischen  Verfassung, 
■ea  psycholt^sche  Voraussetzungen  und  philosophische 
le  bis  auf  ihre  fernsten  Wurzelfäden  zurückverfolgt 
rden.^  Und  diese  Erörterungen  erhielten  dann  eine 
nsetzung  am  U.  Januar.") 

')  In  HaDdesbageus  „PuteiweBeD"  ist  ein  Name  oft  aus  Catvini 
leren  ervrähnt,  Jean  le  Comte,  elo  urBprOnglich  hqs  Frankreich 
moieDdeT  Gelehrter  und  FlOchtling,  der  im  Waadtlande  eine  Tätig- 
<t  KefDQden,  ond  deHen  NachkommeD  in  Bern  anter  dem  Namen 
nf*  eiiatirten.  Er  wird  von  Calvin  ateta  in  aehr  nngQDstigeD  Aus- 
iicken  erwSbnt.  Deahalb  Ist  es  Uberraacbend,  zw  hSren,  dasa  Le- 
mtf  neben  Viret  der  Haj^ptreformator  der  Waadt  ist.  Ubb  nngdngtlge 
Iril  Calvins  rührt  eben  daher,  daga  Lecomte  an  dei^enigeu  gehörte, 
liehe  im  Oeiate  Ziringli'a  and  der  Bemer  Staataraänner  die  Kefonn 
iTchtahren  wollten,  eine  lUchtong,  mit  welcher  Calvin  sich  nie  be- 
enden könnt«. 

*)  Er  beeeicbnet  dieselbe  als  lesenswerte,  grUndÜcbe  Arbeit. 
il^  war  ein  Anssendiing  der  rOmiacben  Propaganda,  der  1643  nach 
mt  kam,  dort  vom  Pfibel  beaehimpft  wnrde  und  mit  Schmähnngen 
%en  die  proteatantiache  BeligioD  und  die  Herren  von  Bern  ant- 
"rtete.  Er  wurde  inrolgedesaen  eingekerkert,  prozedirt  and  bin- 
Hticfatet  ond  soU  nun  gegenwärtig  von  Freibarg  ans  zur  Kanoni- 
iiion  vorgeachlagen  werden,  ein  Unternehmen,  woin  die  berührte 
%käTe  ond  tendenilose  Schrift  kaam  beitragen  wird. 

^  Zunächst  wurden  die  wichtigsten  Stadien  dieser  Oeachichte 
i^edemet,  sodann  anf  die  Qnellen  der  Grundsätze  hiogewiesen.  auf 
''tehen  jene  Terfaasnng  beruhte.  Da  durFten  selbstverständlich  die 
"tflunten  .HenscheDrechte'  nicht  übergangen  werden,  die  aber  der 
'ottragende  absichtlich  nicht  erörterte;  nur  zwei  Bemerkungen  sollten 
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Noch  am  3.  Dezember  gab  uns  Hr.  Prof.  Steni  ein 
seiner  ebenso  belehrenden  als  beliebten  Referate  über  nei 


zu  einiger  OrieDtJrang  dioneo.  Die  erste  betoote,  dau  die  ir«*id 
lieben  GrandBätEe  der  RechtaerkiarDDgen  schon  in  den  nonUiDM 
kftnLschen  VerfaBgungaarkunden  enchienen ;  die  zweite,  daas  cUewIka 
in  einem  EntwicktungsprozegB,  der  apiteslens  mit  der  ReforiDUi-i 
anhob  nnd  teils  dnrcb  potitiflche  Erei^isse,  teils  dnr^  iriaa^nchu 
liehe  Arbeit  gufHrdert  wurde,  allmiilig  sieb  ausgebildet  haben,  ao  iw» 
dags  die  Franzosen  des  18.  Jahrhunderts  als  ihre  rübrigst«B  n 
etnfltiaareichBten  Apostel  betrachtet  werden  ddrfen.  An  dieM  Ei 
innernn^  schlosa  sich  eine  Übersicht  der  ftaniOsiscfaen  TerrBMan^i 
von  17S9 — 9ii  an,  um  die  versehiedenen  Geist«Hricbtn»8«B  wo  )H 
Eelchnen,  ron  denen  die  3  oder  4  Torschiedenen  Werke  aatgineH 
Am  einläaBlichBton,  immerhiD  nur  in  den  Hauplzüpen,  wurde  die  Vi 
fasBUDg  von  1791  zu  chnrahterlairen  versucht,  wobei  aacb  der  Anr 
Uirabeau's  an  derselben  hervorgehoben  wurde. 

Dieser  letztere  Punkt  veranlasste  in  der  dem  Vortrag  fOIgeart' 
Diskussion  Hrn.  Prof.  Stern,  die  negative  Seite  von  Uirabeau'«  kti>r,< 
iwine  Doppelsteliung  za  Hof  und  Volk,  zu  betonen,  welche  bt»eaiu 
über  sein  letztes  Lebensjahr  bedenkücbe  Schatten  wirft,  wihmi 
Hr.  Ständeriit  Birmmin  in  apologetischer  Weise  das  Wirken  von  Piin 
Ochs  beleuchtete. 

"*)  An  den  fl-Uberen  Vortrag  anknüpfend,  wnrde  die  rrtniSrivii 
Verfassang  von  1795  oharakterisirt  als  ein  Werk  voll  guter  Gedatkn, 
aber  nicht  frei  von  den  Vorurteilen,  welche  die  französische  Berolei'. 
irre  geleitet  hatten,  nnd  io  Kürze  ansgenihrt,  wie  die  Ereitrsiii' 
des  Herbstes  1795  die  Herrscbsncht  gerade  der  Partei  l>egfin<tiet'i 
welche  znrllckgedrüngt  werden  sollte,  und  wie  dann  die  Dtrektoriil 
regierang  nicht  bloss  im  Innern,  sondern  anch  nach  ansäen  die  Ret' 
lution  festsetzte;  ea  wurde  ihr  Staatsetreich  vom  lä.  FmktidoT  a' 
eine  Untat  gewürdigt,  die  nur  scbädliche  Folgen  haben  konnte.  11k- 
nach  erörterte  der  Vortragende  die  seit  ITOa  vorgekommei«o  Rii- 
bungen  der  französischen  Regierung  mit  der  Schweiz,  die  im  Sabm>t 
4er  erstem  eine  fortvräbrcnd  wachsende  Feindseligkeit  nährten,  irdeli' 
aacb  General  Bonaparte  nichtverbehlte.  Die  von  einzelnen  Direktom- 
Beubel.  Bnrrasetc. —  gesponnenen  Plüne  wurden  durch  Direktor  Band-- 
l6mj'B  Vermittlung  dem  Schnitheiss  Steiger  bekannt,  wie  seine  Cti« 
redung  mit  dem  englischen  Gesandten  Wickham  andentete,  autder'':: 
Wortlaut  —  ein  Teil  wurde  in  Überaelzung  vorgelesen  —  sieh  apH, 
daas  bereits  im  August  1T9T  bestimmte  Absiebten  auf  eine  Bevoliitui- 
nlrung  <und  PlUnderang)  der  Schweiz  bestanden.  Es  mosste  Mr  dit 
Ausgang    der    Friedenaunterband langen    mit    Österreich    ali^nitfl 


ugnisse  aus  der  historischen  Litteratur,  diesmal  Über 
Anzahl  neu  erschienener  französischer  Memoirenwerke 
der  Revolution»-  und  RestauratioDszeit.*) 

en,  die  bekanntliuh  in  Cainpo  f  ormlo  zu  einem  Vertrage  nihrlen, 

begann  die  A'anzüaiBClie  Kegierung  darcb  allerlei  Agenten,  selbBt 
1  Zeitungsartikel,  die  Umgestaltang  der  KidgenoaBenBChafl  zu 
■ilten;  ein  merkwördiges  Zeuifnia  dafür,  ein  in  Vivia  verfasster 
,  wurde  anseinander  gesetzt,  Hodanii  der  Agitation  Laharpe'i 
khnt,  auf  die  yerdienstlichen  Warnungen  Joh.  Oottfr.  Ebels  hin- 
tKea,  enäiicli  die  Sendung  des  Basier  OberzDDftm eiste rs  Peter 
I  einer  BetrachtmiK  unterzogen.  Die  drei  noch  vorhandenen  Briefe, 
er  an  General  Bonaparte  geschrieben,  boten  Anhaltspunkte  t» 
resenilichen  Erörterung,  wie  die  helvetische  Verfassung  entstanden 

Das  Detail  der  bezüglichen  Unterancbangen  blieb  jedoch  einem 
ern  Vortrage  Torbehalten. 
■)  Der  Vortragende  ging  TOn  einer  allgemeinen  Betrachtung 
hüdoriograpfaiflcben  Oattang  ans,  die  mun  Uemorien  nennt,  und 
t  diraaf  hin,  m'e  die  Franzosen  von  jeher  In  dieser  Glänzendes 
iiiet  haben.  Unter  den  in  den  letzten  Jahren  erschienenen  Me- 
lenKcrken  in  (VanzGaiacher  Sprache  haben  die  meisten,  wie  die- 
sen der  Frau  v.  Rftmnsat,  begreiflicherweise  ein  vorwiegend  poli- 
bF»  IntereHse.    Eh  Tehlt  Jedoch  auch   nicht  an  aolehen,  in  denen 

kntturgeBchichttlche  Interesse  überwiegt.  Dies  wurde  gezeigt  an 
I  Rriaplelen  der  „H^moires  snr  les  r^gnes  de  Louis  XV  et  Louis  X.VI 
tnr  1»  rtrolntlon' par  S.  U.  Dnfort,  comte  de  Cheverny,  1731  —  1802, 
n«,  Plön,  1886,  2  vols-,  die  nns  das  Leben  eines  franzSsischen  Eilel- 
udm  vor  der  Kevolutlon  nnd  seine  Leiden  wührend  derselben 
whMlieh  whildero.  Die  Papien  d'nn  femigrfc,  1789— 1829,  lettrcB  et 
ei«itraites  dDportefcnillednbaron  de  Guilberm)',  Paris,  Plön,  lSd6, 
iitn  uns  einen  adeligen  Vertreter  des  ancien  regime  tiennen,  der, 
ceordaeter  In  den  ttats  göndraui,  1791  emlgrirte.  fBr  die  Re- 
"ualion  der  Bonrbonen  arbeitete  und  mit  Louis  Philippe  einige 
'äebuDgen  unterhielt,  die  durcii  interessante  Korrespondenzen  be- 
^  ilnä.  Werden  hier  die  VerschwBmngen  Cadoodals  und  Pichegru's, 
"i«  der  Prosess  Uorean's  nnr  flüchtig  gestreift,  so  treten  diese  Er- 
niMB  in  scharfes  Licht  in  dem  Werke :  „Les  demiers  Jours  du 
"""Ist,  »HC.  infidit  de  Claude  Fauriel,  pnblife  par  L.  Laianne", 
IT»,  CaJmann  Levy,  1886.  Leider  hat  Fauriel  an  sein  Manuskript 
"^  die  lebte  Feile  angelegt.  Besonders  erwünscht  gewesen  w9re 
"Kipltel  über  die  Katastrophe  des  dnc  d'Enghion,  welches  Ereignis 
Bnlitb  In  j^iq  fleissigen  Buche   von  Boulay  de  la  Heurthe:    ,Les 
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Am  17.  Dezember  folgte  Hr.  Prof.  Steck  mit  fei: 
Mitteilungen  über  zwei  der  Gesellschaß;  vorgelegte  so 
nannte  ätammbacber  von  Beraischen  Gelehrten  aus  <ti 
17.  Jahrhundert.') 

demiöres  anD^eii  ila  duc  d'Enghien",  Paris,  Hachette,  1^86,  wi- 
ausführllch  erzählt  wordeo  ist  Konate  der  ToTtraevnd«  wd  t~- 
ISach  Dor  beiläufig  binweiaen,  so  Terweilte  er  länger  bei  deo  ,WNir''i 
du  feu  dac  de  Droglie,  Paria,  CalmanD  Levy,  1S8S,  4  roU.  &t  rj 
Ihrer  groHaen  Bedeutung  gewürdigt  wurden  und  sos  denen  fäügi 
die  Schweiz  —  P.  Qirard,  Fellcnberg,  PeataloEil  ^  bezflglkbe  P^i 
wörtlicfac  Mitteilung  fADden. 

'•)  Stamm  buch  er  haben  im  allgemeloeo  nor  prirale  Bedem 
und  doch  liegt  in  ihnen  auch  ein  aligenielner  Wert  dnrvk  äin  . 
befangene  Äuffaagung  ihrer  Zeit  Stammbücher  alnd  itetafort  ist  •. 
brauch,  doch  besonders  eine  Lioblingssitte  vraren  solche  v<ra  i 
Hitte  lies  16.  bis  zur  Hille  de*  17.  Jahrbonderla.  So  esistir 
Slammbüeher  von  Friedr.  Uaakulus,  Sam.  WysB,  Kod.  AmpeUb')' 
Joh.  Kaller  Jun.,  Janker  Hans  Schrenk  von  Etz«iberg  a.  ».  n.  ! 
alte  sind  gleich  angelegt',  während  die  einen  gedruckt«  BQehcr 
denen  die  Einträge  beigeklebt  worden,  bilden  die  ssdem  eigatb- 
Albums,  Beide  Arten  sind  zum  Teil  mit  Wippen  und  Portrittt  « 
gestattet  und  enthalten  Einträge  heiterer  nnd  ernster  Art  Der  i'i 
trat.'ende  weist  der  Veraammlung  zwei  im  Besitz  seiner  Fanrilir  H 
(Indliehe  Stamiubücber  der  2.  Art  ans  dem  Anfang  des  IT.  Ji^ 
hnnderts  vor. 

Das  erslo  gehörte  dem  Vlocenz  Haclibrett  von  Bern  u.  1> 
Familie  erscheint  in  den  Bemer  Annsien  von  1&79 — 1793.  Kr  ü 
träge  des  Stainmbucha  gehen  von  1626—28  nnd  rtihren  nuneist  •  • 
Schweizern  her,  welche  mit  Hackbrett  in  Genf  Htudirten. 

Das  zweite  iat  das  Stammbuch  des  Joh.  Friedr.  Steck  *od  Sen 
ühnllch  dem  ersten,  doch  nicht  ganz  ao  gut  erhalten.  Ea  ist  dorr 
Beit^aben  weniger  reich  ausgestattet  nnd  enthlUt  43  Eabigt  f" 
1618  —  1642,  womnter  die  Abschieds  werte  der  Bemer  Prrfe*»r 
nnd  der  BtudienlVeunde  in  Die  und  Orange. 

Beide  Stammbücher  gehüren  der  Zelt  des  3(yihrigen  Kriefi 
an.  Die  Sehwelzerstudenten  zogen  nicht  mehr,  wie  sonst,  nach  B*ii' 
berg,  sondern  nacb  Genf  oder  auf  die  franzflalach-hnf|«aotltii'l'~i 
Akademien  von  Die  nnd  Orange.  Dies  erhellt  aus  den  vorgtle^in 
Werken,  welche  somit  achntzcnswerien  Anfsohlnss  geben  über  ä'  1 
Quelle,  aua  welcher  die  schweizerische  atndirende  Jugend  ihre  Weifii<'<i 
schlüpfte,  und  ein  neues  Licht  auf  die  Betiebongen  der  8ck<reii''^| 
und  der  französischen  Hugenotten  werfen. 
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Am  14.  JaDuar  1887  lenkte  noch  Hr.  Prof.  Hagen 
re  Aufmerksamkeit  auf  eine  bisher  kaum  dem  Namen 

bekannte  Persönlichkeit  des  15.  Jahrhunderts:   die 
antstin  Isota  Nogarola.') 
Am  28.  Januar  sodann  und  am  11.  Februar  beschrieb 

Hr.  Grossrat  Dr.  Schwab  das  Pays  d'Erguel  und 
:e  uns  damit  in  eine  G^end  unseres  Kantons,  die  in 
Eigenart  ihrer  frühern  Geschichte  und  politischen  Exi- 
(  ebensoviel  Interessantes,  als  für  viele  völlig  Neues 

it.-)  •) 

')  Im  AnschluBS  an  die  dorcb  Oraf  Alei.  Apponyl  gesammelteD, 
m  Wien  in  2  Bänden  dareh  Engen  Abel  herausgegebenen  Werke 
ton  Nogarola  brachte  der  Vortragende  ein  lebendigcB  Bild  der 
kiale  und  dea  WirkenB  dieser  von  ihrer  Zeit  hoch gc priesen en 

Isota  entRtanmte  einer  auch  aonnt  dnrch  literariache  OrBasen 
ilictast  bekannten  FamiUe.  Ihre  Eltern  waren  Leonardua  und 
ica  Borrouea,  ilire  .'JchiTesten)  Angela  and  Jenevera  haben  ebnn- 

cinen  geachteten  Namen,  werden  aber  ron  Isola  Überragt.  Der 
ner  verfolgte  daa  Lehen  aeiner  Heldin  von  der  Gebnft  an  im 
!'■  ms,  dmeh  ihren  Blldnogsgang  nod  fortachreitende  Keife,  zeigte, 

sie  an  klaaaiaehen- Stadien  sich  begelaterte,  mit  all'  ihren  bervor- 
!oden  ZeitgenoaaeD  in  Verkehr  trat,  am  grosaen  Juhiläumafeate 
iom  1460  ror  Papat  Nikolana  V.  eine  Rede  hielt  und  mit  Papat 
'  n.  korreapondjrte.  Neben  den  klaaaiachen  Studien  pflegte  ale 
h  die  ehriatllehe  Litteratnr  nnd  beschäftigte  sich  mit  Natnrphilo- 
tiie  und  Hetaph7Bik.  HachKecbrt,  faat  vergöttert  von  Ihren  Zeit- 
'0«!ieD,  atiu-b  sie  1466,  bia  an  ihr  Ende  den  Wieaenschaflen  ebenso 
I  wie  der  Tagend  tren. 

"^  Der  Vortragende  akizzlrte  laoäcbat  als  Einleitung  die  gcachicht- 
1CD,  geologiaeben,  botaniscben,  topographischen  and  ethnologischen 
reotamllehkeiten   dea  St.  Immertala   im  allgemeinen.    Er  verfolgte 

RöneratraHae  von  dem  alten  Petlneska  durch  das  Tal  der  Suze 

iiu  Pierre  pertnia  und  wies  die  Stationen  auf,  no  HBni-  nnd 
ittt  Fmide  rOmiscbe  N'iederlasanng  beurkunden,  ao  Frinvillier, 
iB^chfitel,  Renchenette,  Piry,  la  Reutte,  Soncebor,  Sombeval  nnd 
:  allen  SchlSaacr  jursaalHcher  Eddleute,  überall  an  bezttglicbe  Sagen 
<l  Legenden  ankn&pfend.  Aach  die  andere  alte  Straaee  nurde  ver- 
Igt,  welche  von  Hanterive  über  Ligni^tes  nnd  Diesse  nacb  llflngen 
>*'  ii'i  liehOaatal  flUirtc,  als  Verbindung  awiaehen  Aventicnm  und 
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Ebenfalls  am  11.  Februar  legte  Hr.  Prof.  Haga 
der  GelegenheitsschrifteD  vor,  welche  sqs  Anlass  des  JaM 
festes  der  Heidelbei^er  Universität  erschienen  ani  S 
Prof.  Hagen,  der  uns  mit  diesen  Schriften  bekannt  i 
hatte  als  Abgeordneter  der  Hemer  Hochschule  dem  ?Ui 
zenden  Feste  beigewohnt  und  ist  selbst  Verfasser  der  n 
den  Handschriften  unserer  StadtbiblioUiek  gezogene)  Bei 
nischen  Festschrift. 

Ein  Glanzpunkt  der  verflossenen  Winters  war  iral 
unbestritten  die  Sitzung  vom  25.  Februar,  in  welcher  Ui 
Prof.  Hilty  die  Biographie  des  helvetischen  Ministers  StafA 
von  Rud.  Luginbühl  besprochen  und  dann  noch  Hr.  Oi 
V.  Gonzenbach  aus  eigenen  Erinnerungen  das  CharatlertRl 
des  bedeutenden  ßerners  belebt  und  vervollständigt  hii 

Angiista  Raaracoram.  Endlich  fUhrte  der  Vortragende  sein«  Ztk'f 
in  die  TorCmoore  von  Chaai-de-Tramclan  nnil  Ch.iui  d'Ab«!  md  I»' 
deren  besonttero,  an  den  hohen  Norden  (Lappland^  erinncridt  Hoc 
hervor. 

■)  Dann  wurde  —  am  U.  Februar  —  die  Legende  in  W 
Imerins  näher  geschildert  und  auf  ihren  historischen  RinlM^ 
geprüft.  Sie  kommt  in  Vernionen  vor,  von  den^n  diejenige  der  EU^iv> 
thek  des  Klosters  Haaterive  als  die  vollständigste  gelten  d»rf.  Imir. 
war  ein  Adeliger  ans  Lngnez  (Im  Pmnlrnti sehen),  welcher  Mb ''' 
Dingen  dieser  Well  entsagte,  znerst  in  der  Nähe  Beines  Gebattnifl' 
ein  Bethaiis  errichtete,  nach  Anfenthalten  im  Tat  der  Sin«  ani 
Lansanne  ins  gelobte  Land  zog  und  dort  Wundertaten  ventrtiD' 
Uit  Kuhm  und  Keliqnien  beladen,  hehrt«  er  nnch  der  Hein»!  urid 
und  Hess  sich  im  heaiigen  Ht.  Iramcrtale  nieder.  Er  scheint  in  ^ 
ganger  der  heil.  Ursiclnns  ("in  t>t.  Uraanne)  und  GermannB  lUimr 
gewesen  xu  aeln.  Altmülig  heveikertc  und  xivilisirte  sich  di«  6«^«' 
nin  den  Wohneitz  den  Heiligen  hemm,  es  entstanden  iligegmu' 
Nludcrlassungen.  —  Kndlieh  wnrde  noch  in  Kürze  der  poHliMbc  »- 
grilT  und  die  politische  Einteilung  des  Brguel  mit  seinen  bis  PictBb 
and  Meinixberg  reichenden  Cremen  and  seinem  wandeiMeo  l" 
hältnia  zu  der  Sladt  Biel  näher  besprochen. 

')  Herr  Prof.  Dr.  Hilty  batte  es  dbernommen,  uns  ita>  1'^** 
nnd  Streben,  das  Tno  nnd  Lassen  des  helvetischen  Hiiiino  ^" 
Künste  und  Wisaensebaften  vorKufUhrcn,  wobei  er  jedoch  lo  *^ 
Anffasanng  der  damaligen  Verhältniase  imd  in  der  BeorteüWigSutf'^ 
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Am  11,  März  wurde  tVoltaire  als  Historiker  >  durch 
u  Prot  Morf  bebandelt.  In  geistreicher  Weise  unter- 
ste der  Vortrageade  die  historische  AuSisissung  und  Me- 
k  des  französischen  Dichters  und  kam  zum  Ergeb- 
e,  daSB  derselbe  bisher  nach  dieser  Seite  seiner  achrift- 
brischen  Tätigkeit  unterschätzt  worden  sei.") 

it  ininei  mit  dem  Verfasser  öbereinstiniinte.  Bei  voller  Aner- 
Biag  der  Verdi enstlichen  Arbeit  LaginbflhlB  venniBBte  der  Vor- 
nde  in  dem  Bnche  namentlich  deo  richtigen  Abschluss.  da  Ini 
teD  Teil  desaelbea  der  Teraach  nicht  geuiacht  worden  ist,  die 
[c  Tatenlosigkeit  des  ehemaligen,  an  Plänen  bo  reichen,  von  An- 
ingea  übersprudelnden  Mioislers  und  dessen  Hangel  an  Teilnahme 
der  fernem  politischen  Entwickliuig  nnd  dem  geistigen  Anf- 
wmg  seiner  Landslente  psycho  logisch  oder  sonstnie  eu  erklSwD. 
Dr.  von  Oonxenbach  Hess  dann  aus  der  Ftllle  seiner  Erfabningen 
I  ErinncningeD  manch  neues  Licht  auf  Stapfer  und  seine  Zeit- 
lOMen  fallen.  Aneh  er  findet  es  seltsam,  daas  ein  so  hochbegabter 
I  iKstansgerfiBtcter  Mann,  der  während  der  zwei  ijahre  seines  Mlni- 
rtami  so  vieles  angebahnt,  so  grosse  nnd  schBne  Pläne  aufgestellt 
tt.  ran  denen  einige  erst  jetzt  wieder  hervorgenommen  und  der 
■IBlinuig  näher  gebracht  forden,  den  langen  Rest  seines  Lebens 
D  lom  Vaterlande  so  tatecloa  anbringen  konnte. 

")  Ausgehend  von  der  Betrachtung,  dass  es  Bchriflsteller  gebe, 
^be,  weil  wenig  mehr  gelesen,  teils  zn  günstig,  teils  sn  ungünstig 
Htrili  werden,  glaubt  der  Tortragende,  Voltaire  der  letztem  Ente- 
ric ijeizäblen  zu  mflasen.  In  der  Wtitdigong  Voltaire's  als  Historiker 
■DfflcD  weniger  seine  eigentlichen  historischen  Werke,  „Histoire  de 
wleixn'  nnd  ,Le  siöcle  deLonIs  XIT",  in  Betracht,  welche  ziemlich 
erflücUicbe  Arbeiten  sind  und  vor  der  modernen  Kritik  nicht  staud- 
iWo,  als  vielmehr  sein  «Essay  snr  les  mceurs",  welcher  als  Tersnch 
m  ToHstSndigen  Enltnrgeschichte  anzusehen  ist.  Das  Werk  qoallfl- 
n  lieh  innäehst  als  Fortsetzung  der  „Histoire  universelle"  von 
iunet,  läatt  aber  natdrlich  die  kirchliche  Tendenz  seines  Vorgängers 
iltiUndlg  bei  Seit«,  es  ersetat  sie  vielmehr  dorch  das  gerade  Qegen- 
1;  doch  hSlt  es  an  Bossuets  Omndjiatz  fest,  dass  es  in  der  Dar- 
"^t  der  Geschichte  nicht  sowohl  auf  Einzelheiten,  als  auf  den 
l^rblick  der  Geumtentwicklung  ankomme.  Voltaire's  Auffassung 
^  eise  fieihe  von  bemerkenswerten  historiographischon  Prinzipien, 
>  du  Hervorheben  des  eigentlich  EnltorgeacUchtllchen  gegenflber 
^en  and  Staatsaktionen,  des  kritischen  Standpunktes  gegen  Wnnder 
'^  ^»gn.  Doch  konnte  Voltaire  nnr  Orundaätze  aufstellen,  aber 
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Als  kleinere  Mitteilung  gab  uns  Doch  am  ninlk! 
Abend  Hr.  Berchtold  Haller  Kenntnis  von  dem  merltvürij., 
Briefe  eines  fremden  Kandidaten,  der  1797,  damals  in  Y^ 
lebend,  aus  Anlass  der  Reise  Bonaparte'a  durch  die  Stlw 
ein  gegen  dessen  Leben  gerichtetes  Attentat  eotdeclkt 
vereitelt  haben  wollte  und  die  ihm  dafür  vereprocbMie 
lohnung  beansprucht. 

Unsere  Schlusssitzung  am  25.  März  gestaltete  sich 
einer  kleinen  Nachfeier  des  Erinnerungstages  an  den  Kru 
Nikiaus  von  der  Flüe.  Hr.  Schuldirektor  Tanoer  hatte  sich 
einer  Arbeit  über  diese  interessante  Gestalt  derSchwe-j: 
geschichte  bereit  finden  lassen,  die  uns  in  anziebe»; 
Weise  in  die  kirchlichen  und  politischen  Zustände  zd  I'i; 
des  15.  Jahrhunderts  eingehen  Hess."} 

kein  Mnster,  da  er,  in  allem  vOn  aekondäreD  Quelleo  abhlogig,  vA 
Stoff  diesen  eDtnahm.  In  der  Theorie  kritisch,  bewegt  er  Rieb  pralitl 
ganz  in  den  Bahnen  der  Traditioa  Uobostreitbar  dzgeget  iti  i 
groBHe  EiniliisB  sdnor  OesehicbtstoffaBgong  auf  die  folgende  P(t.-J 

")  Ausgehend  von  dem  Hinweis  auf  die  Reichbxltigkrii 
einschlagenden  Litteratnt  und  der  Mühe,  welche  dieselbe  dem fitj'. 
teil»  dnrch  Unkritik,  telU  durch  Hjperkritik,  Yernraacht,  siKhi  i 
Vortragende  das  Bild  des  Bruder  Klaus  bistorigch  zn  ernimL  I 
alellt  ihn  dar  als  einen  Analäufcr  der  inittelalt«rlicheD  Kpli^r 
speziell  der  Gotte^ifreunde,  und  sieht  in  ihm  einen  Spbüler  dM  ^C"" 
Gotti'Sfrcundes  ans  dem  Oberland.  In  diesem  Umstand  liegt  TidK-.ä 
der  Urund,  wamm  die  KanonisatioD  KUasens  von  Bon  nock  e>-i 
ToUzüHien  worden  ist. 

Geboren  1417,  war  Klaus  ein  aaft'iebäg  frommer  Miiin.  -I 
Bild  eines  mittelallerlichen  Stillen  im  Lande,  dabei  aber  schwämi-riy 
und  visionär.  Im  Alter  von  50  Jahren  entschlosa  er  sich.  Weil]  ei 
Kinder  zu  verlassen  und  in  mittelalterlicher  tYSmmigkeit  J>  £"■"' 
zu  lelieu.  Nachdem  er  nmsonat  in  der  Gegend  von  Liest»!  -" 
passende  Örtlichkeit  gesucht,  kehrte  er  in  den  RaoH  aritk  «i 
erbaute  dort  in  der  Waldeinsamkeit  eine  Kapelle  mit  Wohttwll'  'S' 
lebte  dann,  hochverehrt  und  viel  besucht,  noch  20  Jährt.  J"»'"! 
letzte  Teil  ist  es  namentlich,  dessen  sieh  die  fromme  Legeiiile  •■■' 
miiebli;,'t  hat.  Der  Vortragende  bespricht  die  einzelnen  Puakle  >"  ^'^ 
Hand  der  Quellenangaben,  tritt  namentlich  auf  die  sogentaitt  i>^<>-' 
Hebe  Eathaltune  von  Speise  und  Trank  ein  nnd  erörtert  tchlic^i''< 
den  Anteil  des  Waldbrodtrs  an  dem  Stanzerverkommnh.  St*« ** 
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Nachher  teilte  noch  der  Sekretär  aus  den  nachgelassenen 
?a  von  Prof.  Trechsel  eine  Episode  mit,  die,  im  Sommer 

im  Waadtlande  vorgefallen,  ein  Licht  auf  die  Zer- 
aheit  der  damaligen  Verhältnisse,  insbesondere  auf 
teUung  des  geisllichen  Standes  zu  werfen  geeignet  ist. 
Das  waren  im  Jahr  1886;87  die  Gegenstände  unserer 
nschäftlichen  Arbeit  in  den  Sitzungen.  Mit  eigentlichen 
liäfteo  glaubte  ich  die  durch  ganz  andere  Zwecke  zu- 
lengefiihrten  Mitglieder  soweit  möglich  verschonen  zu 
1.  Ganz  hat  sich  solches  nicht  vermeiden  lassen.  Eine 
legenheit  hat  uns  im  Laufe  des  Winters  oftmals  be- 
'tigt.    Schon  in  der  ersten  Sitzung  kündigte  uns  Hr- 

Zeerleder  an,  dass  der  h.  Regierungsrat  den  Beschluss 
^t  habe,  die  Herausgabe  des  Bemer  Urkunden-Buches 
istellen.  Auf  seinen  Antrag  wurden  von  unserra  Verein 
ilte  getan,  um  im  Gegenteil  die  ernstliche  und  rasche 
lerang  dieser  Unternehmung,  als  eine  Ehrensache  des 
Ions,  ZQ  veranlassen.  —  Der  gegenwärtige  Stand  der  be- 
ichen  Verhandlungen  lässt  hoffen,  dass  die  Arbeiten 
er  Jahre  nicht  verloren  seien,  sondern  eine  Fortsetzung 
Werkes  zu  stände  kommen  wird.  Genaueres  kann  zur 

darOber  noch  nicht  mitgeteilt  werden. 

unsere  eigene  Publikation,  das  «Archiv),  schreitet 
!r  der  umsichtigen  Redaktion  von  Hrn.  Dr.  Tobler 
>][Qäasig  vorwärts.    Unser  nächstes  Heft,    Nr.   1    von 

XU,  wird  eine  ausführliche  wissenschaftliche  Lebens- 
^bicbte  des  Schultheissen  Adrian  von  Bubenberg,  des 
ni,  enthalten,  eine  Abhandlung,  mit  der  wir  recht 
eo  unserer  Mitglieder  eine  Freude  zu  machen  hoffen. 
1  die  wir  gerade  hier  in  Spiez  mit  Vergnügen  ankündigen. 

Die  Herausgabe  der  Chronik  Anshelms  steht  nun  im 
■UI.  Leider  wird  die  bezügliche  Arbeit  eine  sehr  un- 
JSime  Störung  erleiden  durch  den  Wegzug  von  Hm. 

h  (len  Sedaer,  daqs  Elaoa  nicht  Helbet  in  der  Tagsatzniig  er- 
itaen,  aondern  dorcb  seinen   Boten   die   enOniten  Gemütur  be- 
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Prof.  Stern,  der  sich  so  lebhaft  daran  beteiligt  nnl  i 
Vorsitz  in  der  von  Ihnen  eingesetzten  RedaktitHis4Ql 
miasion  geführt  hat.  Es  steht  zwar  zu  hoffen,  äui 
sachkundiger  ßat  uns  auch  von  Zürich  aus  nicht 
ständig  fehlen  wird,  allein  ich  muss  doch  die  Bitte  i 
richten,  dass  Sie  heute  einen  neuen  Mitredaktor  beieidi 
und  mit  einem  Teil  der  Aufgabe  betrauen  möchten. 
ist  dies  um  so  nötiger,  da  zur  Stunde  auch  ein  isdi 
Mitglied  der  Kommission,  Hr.  Prof.  Vetter,  aof  Ifaig 
Zeit  sich  in  der  Ferne  befindet. 

Unsere  Sammlung  Bemischer  Biographien  ist  mit  äl 
S.  Heft,  dem  I.  Bande,  zu  einem  gewissen  Absehhiss 
langt,  der,  so  hoffen  wir,  Lust  und  Mut  mach«!  soÜ . 
Fortsetzung.  Das  1.  Heft  des  II.  Bandes  wird  deminc 
erscheinen  können.  Möchten  nur  die  vielen  Freunde, 
uns  mit  Zusagen  und  Anerbietungen  erfreut,  sich  audi 
die  Arbeit  machen!  Wenn  man  die  versprochenen  B 
graphien  in  der  Druckerei  setzen  könnte,  der  E  Bi 
würde  wohl  nahezu  angefüllt  sein. 

Unsere  historischen  Ausflüge  sind  dag^ien  le 
Stocken  geraten.  Trotz  einiger  Anstrengungen  ist  in  die» 
Jahre  wenig  zu  stände  gekonunen.  Es  fehlte  an  treibend 
Initiative.  Warten  wir  ab,  bis  Bedürfnis  and  Lust  si 
wieder  zu  regen  beginnen. 

In  bezug  auf  unsere  Vorbereitungen  auf  d«i  tig  i 
Jahres  1891,  an  welchem  Bern  sich  seiner  GründuDg 
700  Jahren  erinnern  wird,  sind  wir  leider  noth  bvi 
einen  Schritt  weiter  gekommen.  Ihr  Vorstand,  dem 
dahin  zielender  Auftrag  erteilt  worden  ist,  kann  Ihoeo  i 
Zeit  in  dieser  Sache  weder  berichten  noch  Voi 
machen.  Er  kann  ja  überhaupt  nur  anregen,  anfinuntrni 
solche  Arbeiten,  wie  wir  sie  wünschen,  machen  akh  lüä 
auf  Bestellung.  Es  hängt  alles  davon  ab,  dass  sieb  jemao 
finden  lässt,  dass  der  Geeignete  auch  geneigt,  der  Geoeigt* 
auch  geeignet  sei. 

Schon    diese    eine    unser    wartende  Aufgabe 
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dtran,  dass  nir  noch  Viel  zu  tun  haben.  Wie  viele 
gen  sind  aoch  zu  untersuchen,  wie  manche  Unklarheiten 
snlieUen,  wie  viele  Resultate  noch  bekannt  zu  machen, 

vfele  Ergebnisse  in  das  allgemeine  geschichtliche  Wissen 
n&brea  I  Und  wie  viel  ist  noch  zu  tun  für  die  Ver- 
glBg  des  geschichtlichen  Sinnes!  wie  viele  for  unsem 
älEu  gewinnen,  die  sich  mit  Geschichte  beschäftigen, 
!  Viele  für  Geschichte  zu  interessiren,  die  bisher  nur  in 

Gegenwart  lebten  I    Wie  wichtig  ist  für  unser  Land 

geschichtliche  Arbeit  fur  das,  was  man  politische  BiU 
lg  nennt.  Es  darf  keine  Ermüdung,  keine  Erschlaffung, 
Be  Ermattung  sich  zeigen.  Mutig  vorwärts,  meine  Herren 
i  Freunde.  Glückauf  dem  42.  Jahre  unseres  Vereins! 


Qszug  ans  der  Becbnung  des  bera  bist  Yereins, 

abgelegt  und  genehmigt 
u  der  JahrNvArHmmlung,  2t.  Juli  1887,  zu  Spin. 


1.  Einnahmen. 

Fr.    Bp. 

ilirrebeiträge  pro  1886  (171  MitgliederiFr.  8)  1368.  — 
HD  der  Daip'BChen  Verlagshandlung  für  Liefe- 
^Qg  3,  4  und  5  der  Sammlung  berniscber 

Biographien,  '/a  Gewinn 332.  90 

»Pit^osen 47.  60 

AVitaliückbezÜge 690.  64 

Summa  Einnahmen  2439.  14 
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S.  Ausgaben. 

Fr,   B 

Passivsaldo  der  Torherigen  Rechnung      ...  54.  ö 

Beitrag  an  die  Winkelriedsttftung 50- 

Druck  und  Versendung  von  <  Archiv  >  XI,  5    .  V&.  V 
Inserate  und  Kost«n  des  Sitzungslokales  zoin 

Falken 141, 1 

Bibliothek-  und  Bucbbinderkosten 174,  i. 

Kapitalanlagen l20Ci,- 

Kosten  der  Änshelm- Ausgabe 320.  ~ 

Porti  UDd  Frankatureo äi.  ^' 

Verschiedenes 55. " 

Summa  Ausgabe  S53i  h' 

Ab  Passivsaldo  94.  ii' 

Wie  oben  -2439.  li 


3.  Vermögenshestand  auf  Ende  Juni  ISSi', 

fv.  * 
Guthaben  bei  der  Spar-  &  Leihkasse  laut  SpM-- 

beft  55,239 lOJlfe 

Guthaben  bei  der  Spar-  &  Leihkasse  laut  Spar- 
heft 3846 215.  t:' 

(beatimmt  tot  Unterhaltong  des  Nenene^KdenbtiisU)  | 
Guthaben  bei  der  Amtserspamiskasae  laut  Spar- 
heft 7747 760.  - 

Bibliothek  und  andere  Gegenstände  im  Gebäude  : 

der  Stadtbibliothek  in  Bern,  laut  Versicherungs-  I 

schein  Nr.  24,424 2£W^ 

Summ»  iii'<-«[\ 

Weniger  die  Passivrestanz      9^-  ^'  I 

BeinM  Termogen  *WljS 

Der  Vereinalasaff:    I 
J.  StorcU 


tevonBubenberg  und  semEingreifenm  die 
nelttigsten  Verhältnisse  der  damaligen  Zeit 


Dr.  Alfired  Zl«cl«r. 


Kapitel  I. 
Adrians  Jagend  und  Erziehimg:. 

Adrian  von  Bubenberg  ist  eine  der  hervorragendsten 
w;heraungen  der  schweizerischen  Geschichte.  Nicht  nur 
ir4  heroischen  Mut  und  kriegerische  Tüchtigkeit,  son- 
m  Doch  mehr  dorch  den  Adel  seiner  Gesinnung,  seine 
Deigennützigkeit  und  Vaterlandsliebe  hat  er  sich  aus- 
'ffiichnet  und  in  der  schweizerischen  Geschichte  ein 
(ibaidea  Denkmal  erworben.  Letztere  Eigenschaften 
nd  es,  die  ihn  Über  manchen  grossem  Politiker  und 
rie^helden  emporbebeu. 

Adrian  stammt  aus  dem  edlen  Geschlechte  derer 
ion  Bubenberg».')  Der  erste  Teil  dieses  Namens  ist 
D  Blemannischer  Taufname  Buabo  (auch  Buvo,  Paovo, 
labo).  Derselbe  findet  sich  schon  in  Urkunden  deS' 
^  S.  (Würtemberger  Urkundenbuch  I.  65,  90,  401,  412) 
^i  kommt  sowohl  allein  als  auch  in  Zusammensetzungen 
ir.  So  6Ddet  sich  ausser  Bubenberg:  Bubenhofen  11  87, 
lUkon  UI  226.  Ob  das  grosse  ritterliehe  Geschlecht 
^  Bnbenbei^e  üchtländischen  Ursprungs  ist,  oder  viel- 
■i(H  aus  dem  Toggenbui^,  wo  ein  Haus  dieses  Namens 
i^ljlllht  baben  soll,  von  den  zähringischen  Eerzogen  in 

')  In  den  Crlconden  heigat  ea  gewöhnlich  „Tom  bnobenberg". 
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die  Gegend  Berns  verpflaozt  worden  ist,  das  üt  nie 
erwiesen ,  jedoch  ersteres  wahs^cbeLulicher  (Starit 
Bernergaschlecbter ,  Mskr.  auf  der  StadtbiblioM  : 
Bern). 

Über  die  Jugendzeit  Adrians  geben  uns  die  Qoeik 
wenig  Aufschluss.  Er  wurde  wahrscheinlich  sm  i 
Jahr  1424 ')  in  dem  pr&chtig  gelegenen  Scblosse  ^i« 
am  Thunersee  geboren.  Sein  Vater  war  Heinrich « 
Bubenberg,  seine  Mutter  Anna,  geboreoe  von  Bosi.'iis 
stammte  aus  einem  freiherriichen  Gescbl echte  des  Hesia 
Heinrich  von  Bubenberg  hatte  mehrmals  die  Scbolü» 
senwarde  in  Bern  bekleidet  und  genoss  auch  in  1 
flbrigea  Eidgenossenschaft  grosses  Ansehen  und  Zutraue 
so  dass  er  sehr  oft  bei  Streitigkeiten  als  Schiedsricte 
angerufen  wurde.  Es  wurde  ihm  sogar  die  höcitsi™ 
tige  Vermittlung  zwischen  Zürich  und  den  öbrigen  Ei 
genossen  im  alten  Zßrichkriege  übertragen.  Er  Terianä« 
dass  Zürich  sich  vom  Österreichischen  Bunde  Itis^ 
und  stellte  so  den  Frieden  iii  der  Eidgenossenari 
vrieder  her.  Sein  Sohn  Adrian  verlebte  seine  Jiiit» 
zeit  in  Spiez  und  Bern.  Die  Erziehung  des  Kb^ 
wurde  von  seinen  Eltern  und  einem  geistlichen  L(k« 
in  sorgfältiger  Weise  geleitet.  Sein  Vater  iiess  ihm  s« 
für  jene  Zeit  ausgezeichnete  Bildung  zu  teil  «1*" 
Nicht  nur  in  allen  ritterlichen  Übungen  wurde  Aiiriii 
unterrichtet,  sondern  auch  in  lateinischer*)  und  fraM 


*)  Dieeea  Datum  ist  zwar  niTgenila  beseogt,  ivird  *b<i  lUr"'^ 
angeDommeD.  1 

>)  Die  Herrschaft  Spiez,  beslehcnd  aus  Burg,  Stidt  and  D"" 
Spiez  und  den  umliegenden  Dörfern  Faulensee,  Wyler,  G(*i^ 
ZelniDgen  war  einst  im  BoHitze  der  am  die  HKte  des  SBl  ^-  '^ 
mttclitleeD  Herrn  Ton  StritUinKem.  Durch  Schnlden  gfäri^'  **i 
kaufte  1338  Heinrieh  IIL  aus  dieBem  Oeschleohte  die  BmM^  f 
den  berniscben  Scboltheisaeii  Joluuuies  von  Bobenberg.  (Aictit  dc< 
bist.  Vereins  in  Bern  IX,  2&2.) 

*}  Auch  Heinricb  von  Babenbccg  vfar  des  Lat«iDisck<ii  ^'^^ 
(Hidber,  8), 


ttar  Sprache.  Er  sollte  eben  nicht  bloss  ein  tapferer 
er  werden,  sondern  auch  die  Befähigung  für  diplo- 
iscbe  Geschäfte  erbalten.  Dies«  gewann  er  überdies 
cb  die  G-abe  natOrlicher  Beredsamkeit  and  die  Filhig- 
:,sicfa  geschickt  schriftlich  auszudrüclten. ')  Ob  Adrian 
M  Beioe  spätere  Jugendzeit  im  elterlicheo  Hause  ver- 
te  oder,  wie  viele  andere  vornehme  JOnglinge,  w&h- 
i  derselben  durch  Reisen  oder  Aufenhalt  an  einem 
Nandetea  Bofe  seine  Bildung  und  Kenntnisse  zu  er- 
lern  sachte,  ist  ungewiss,  doch  ersteres  wahrschein- 
iCT.  Die  Tradition  behauptet  awar,  er  habe  1446 
leo  Vater  anlässlich  dessen  Gesandtschaft  an  den 
rgondiachea  Hof  begleitet  und  mehrere  Jahre  zum 
ecke  seiner  Ausbildung  an  demselben  verweilt. 
Von  allen  Geschichtschreibern  ist  bis  heute  diese 
ulition  festgehalten  worden,  aber  alle  unterlassen  es, 
s  Quelle  fUr  ihre  Behauptui^  anzuführen.  Dies  hat 
ji  seinen  guten  Grund  darin ,  dass  eine  solche  nicht 
iKrt.  Schon  Hidber,  pag.  35,  Anmerk.  10,  bat  hieraus 
idacbt  gescbtipft,  die  Angabe  aber  doch  in  den  Te&t 
^nommen.  May,  Hist.  milit  III,  165  u.  365,  verweist 
(Mine  Behauptung  auf  Michael  Stettier.  Es  ist  mir 
ioth  nicht  gelungen,  in  der  Chronik  desselben  den 
iteis  zu  finden ,  und  überdies  könnte  man  in  diesem 
iile  Stettier  kaum  als  Quelle  gelten  lassen.  Indessen 
Ü  ich  nicht  behaupten,  dass  die  Tradition  falsch  sein 
Isse,  weil  eine  Erwähnung  derselben  in  den  Quellen 
tH  vorkommt,  sondern  nur  konstatiren,  dass  wir 
■cb  ein  Recht  haben ,  an  der  Richtigkeit  derselben  zu 
leileln. 

Total  gleicb  verhält  es  sich  mit  der  Tradition,  dass 
4mD  von  Buhenberg  im  Jahre  1465  seinen  Freund 
^^  Gönner,  den  Grafen  von  Charolais,  im  Treffen  von 

'J  Für  Mine  BeredMinkeit  liefert  nna  seine  Rede  im  Twins- 
TTwstMlt  den  Beweis  und  fHr  seine  FShlgkelt  im  sohriftUclien 
'«dratk  legen  geing  Gesandtschaftibericbte  Zeugnis  ab. 
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Slontlh^ry  geges  Ludwig  XL  unterstOtzt  habe.  Aa< 
dies  berichtet  unseres  Wissens  May  zuerst  (HisL  miü 
V,  19).  Wir  könneo  daher  diese  beiden  Angaben,  welcfa< 
beide  erst  sehr  spät  von  dem  nämlicbea  Geschieht 
Schreiber  berichtet  werden  und  bei  denen  ein  geräifc: 
Zusammenhang  nicht  zu  verkeoneD  ist,  gemeinsam  W 
handeln.  Ein  Zeugnis  zu  Gunsten  der  einen  wird  asx- 
die  andere  glaubwürdiger  erscheinen  lassen,  ein  Befi.- 
für  die  Unmöglichkeit  der  einen  unsere  Zweifel  ai  ht 
Richtigkeit  auch  in  bezug  auf  die  andere  vermehrea. 

Johannes  von  Müller,  IV  543,  sagt,  Adrian  t 
Bubenberg  habe  mit  500  Mann  aus  dem  Oberland  «. 
Treffen  von  Montlhäry  teilgenommen  und  nicbt  lu. 
wesentlich  zum  Si^e  des  Grafen  von  Charolais  beia- 
tragen.*)  Nach  Commines,  pag.  5,  fand  dieses  TnÄ: 
am  16.  Juli  14C5  statt.  Da  nun  aber  Bubenbergs  if' 
Wesenheit  im  Rate  zu  Bern  am  15.  Juli  urkundlich  kn- 
statirt  ist,  RM.  I,  22  —  er  war  übrigens  mit  gerio.fc 
Unterbrechungen  den  ganzen  Sommer  und  Herht  ii 
Bern  oder  Spiez,  wie  sich  aus  dem  Ratsmanuii  Ql 
Urkunden  ergibt  —  so  ist  seine  Teilnahme  an  Süksl 
Kampfe  absolut  unmöglich  und  diese  Tradition  daher  n: 
verwerfen. 

Auch  der  Aufenthalt  Adriane  am  burguDdisebeii 
Hofe  wird  hiedurcb  noch  zweifelha^r.  Zwei  Dokuneii: 
aus  dem  lateinischen  Missirbuch  A  (Beilagen  Nr.  1  u. : 
dienen  dazu,  unsere  Bedenken  über  die  Glaubwürdigkei' 

')  Eb  ist  sicher,  dasa  sich  srbneizeriache  Söldner  b?i  lüc^-t 
Kriege  beteiligten,  denn  am  16,  August  erliess  Bern  ein  Verbot,  - 
fremde  Reisen  xa  laufen  (KM.  u,  T.  Mb.)-  Nach  M.  Stettlw  I.  I-- 
sowie  T.  Mb.  C.  520  wSren  die  tjäldner  nicht  Karl,  aoDdeni  Lodirig  i] 
zngel.iufen,  DDd  Bern  hätte  dieselben  ans  Rücksieht  für  seiom  Burf 
den  Markgrafen  Rudolf  von  Hochberg,  welcher  Vasall  Karia  wu 
heimgemuhiiL  Conimmea  1,  3S3,  dagegen  sagt,  es  seien  nicti  <>•■ 
ächlacht  von  Moutth^ry  500  Schweizer  imter  dem  Heixog  Ton  L'^üi 
bcien  tu  Karls  Heer  gesloasen.  Somit  acbeiaen  sof  beldea  Britet 
Bchweizeriscbe  Söldner  gedient  zn  haben. 

L    ,-<<::..  V.l.H.)'ilc 


er  Tradition  noch  zu  vermehren.  Der  Rat  von  Bern 
cht  D&mlich  1467  den  Herzog  Karl  von  Burgund,  an 
ian  von  Bubenl)erg  die  Pension  auszurichten ,  die 
T  seiner  Vorfehren  dem  Richard  von  Bubenbei^  und 
>eD  Nachkommen  zugesprochen  habe.  Der  Rat  weist 
diesem  Sclu-eit>en  ausdrücklich  auf  die  Anbftnglicb- 
:  flnd  Treue  bin,  welche  die  Bubeoberge  in  frOhern 
ten  deo  Herzogen  von  Burgund  bewiesen  hätten.  In 
ag  auf  Adrian  aber  si^  er  nichts  derart^es  und 
ihnt  desselben  mit  keinem  Worte  als  einer  dem 
"zog  bekannten  Persönlichkeit.  Es  ist  nun  vdilig  un- 
Jibar,  dass  der  Rat  nicht  irgendwie  Bezug  genommen 
te  auf  den  Aufenthalt  Adrians  am  burgundischen  Hofe, 
in  derselbe  wirklich  stattgefunden  hätte.  Er  sucht  ja 
rian  auf  jede  Weise  zu  empfehlen  und  ihm  zu  seiner 
osion  zu  verhelfen;  die  beste  Empfehlung  aber  wäre 
berlich  die  Hinweisung  auf  die  Anhänglichkeit  und  die 
•sie  gewesen,  welche  Adrian  dem  Herzog  am  bur- 
üiisthen  Hof  und  im  Treffen  von  Montlhöry  erwiesen 
ben  soll. 

So  können  wir,  wenn  nicht  mit  Sicherheit,  so  doch  mit 
'j-iKr  Wahrscheinlichkeit  behaupten,  dass  die  Tradition 
'D  fiabenberga  Aufenthalt  am  burgundischen  Hof  eben- 
wobl  eine  Fabel  ist,  als  diejenige  von  seiner  Teilnahme 
i  Treffen  von  Montlhäry.  Da  nun  diese  Nachrichten 
!  unbistorisch  zu  verwerfen  sind,  to  tritt  die  Frage  an 
IS  heran,  wie  diese  Tradition  entstanden  sein  mag. 
i^rOber  können  wir  natürlich  nur  Vermutungen  auf- 
elleo.  Nach  unserer  Ansiebt  hat  dieselbe  ihren  Grund 
Irin,  dass  man  in  späterer  Zeit  die  Politik  Bubenbei^s  , 
äim  Beginn  des  Burgunderkrieges  nicht  recht  begreifen 
mtA  und  sich  dieselbe  durch  die  Annahme  enger 
tnönlicher  Beziehungen  zwischen  Herzog  Kar!  und 
iabenberg  zu  erklären  suchte.  Dazu  trug  natürlich 
«r  ümEtand  sehr  viel  bei,  dass  man  die  alte  Freund- 
t^ail  der  Bubenberge  zu  den  burgundischen  Fürsten 
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IfftDote  und  wusate,  dass  viele  schweizerisctie  CirDSse  si 
im  Philippa  des  Guten  Hofe  aufgeluilten  und  sogar  t 
RitterwllnJe  erlangt  hatten.  0 

Wae  die  beiden  angezogenen  Briefe  des  barabü« 
Rates  m  Herzog- Karl  betrifft,  so  geben  uns  dies«lM 
auch  in  andern  Beziehungen  interess&Dte  AaEsclüä.*' 
Sie  beweisen  udb,  dass  die  Annahme,  es  sei  NikUjii<ii 
Diessbach  der  eigentliche  Urheber  der  PenaioneD  ^X  ^-' 
unrichtige  ist 

Jener  Richard  von  Bubenberg,  dem  die  PensioB  ^e 
liehen  wurde,  wfir  139^3  noch  miDarena.  Er  var  i- 
Flecken  aeines  Hauaes  und  begab  sich  in  burgundiscj 
Dienste,  nachdem  er  in  Bern  wegen  eines  xa  Konsta 
verübten  Strassenraubes  kapital  verurteilt  und  a 
Totbuch  geschrieben  worden  war  (StUrler,  Berot 
geschlechter). 

Femer  zeigen  aie  uns,  da&s  der  ritterliche  Adij 
an  dem  Kreuzzuge  teilnehmen  wollte,  welchen  Ben« 
Philipp  zu  unternehmen  beabsichtigte.    Er  war  bereji. 

')  Müller  IT,  545.  Er  zihlt  lach  Adrian  von  Hnbe^Mn  ri 
dlespii,  dcim  V,  63,  sagt  er:  „In  BmgiuMl  ifard  Hadrian  Rftttr*  »■ 
Dlea  Ist  Jodooh  unrichtig.  Adrian  erlajigte  leine  Eitterwfitdt  >  i 
heiligten  Grsbc.    Vergl.  Kap.  IV. 

')  Das  Wetien  und  die  Bedeutnng  der  damaligen  Priij"::-! 
Bcholnt  mir  in  späterer  Zeit  vielfach  nirbt  richtig  erkannt  mit  rii-^ 
balb  alUu  sehiuf  vernrieilt  norden  in  »ein.  Et  wat  d»B»b  Bnacl 
dase  diu  vorachmen  und  bedeutenden  Hänner  tob  trennten  Fbn<i 
beschenkt  wurden,  namcnUich  wons  bIu  utwa  als  Geaandte  la  ihnil 
kamen.  Durch  die  Antiahine  »olclfer  Geachenbc  and  PeaEioM^ 
fühlten  nie  sich  aber  kcinesweg«  rerpflictitet ,  nun  den  Zwecken  -t] 
betri'ffenclen  Fürsten  zn  dienen.  Am  besten  beneiet  dies  das  t- 
,  nehmen  Adriane  von  Bubenberg,  der  el>eiifallB  von  Kfialft  Lidnr 
«ine  PeaaioD  bezog.  Aach  eia  Bri«f  Lndwiga  XL  aa  Zfirioh,  li'. 
l.  April  (Kalbol.  Sehweüserbliltter  1S69,  p.  231),  aeigt  diea.  Der  Ei«r 
tetit  dem  Rate  mit,  dass  er  Hans  Waldmaim  eine  Peneion,  n 
Livres  vprIicbeD  habe,  obwohl  ihm  derselbe  immer  entgegeoarl« 
Er  bittet  den  Rat,  nie  an  Waldmaao  ein  militlriacbes  Ami  m  c^ 
leihen,  wodurch  er  in  den  t^ll  kHme,  dem  KSaig  dienen  nmlwerw 
da  er  dies  doch  nie  mit  gutem  Heraen  würd«  ton  kOsnc«. 


hDijon  gereist  zu  diesem  Zwecke;  da  jedoch  Herzog 
!ipp  durch  dringende  Geschäfte  abgebaltea  wurde, 
erblieb  der  Kreuzzug.  Adrian  musate  wieder  um- 
vea,  ohne  in  Dijon  die  gehoffte  Kntricbtung  der  Pen- 
I  erreicht  zu  haben.  Im  Gegenteil  vernrsacbte  ihm 
fHBeise  noch  bedeutende  Kosten,  die  im  ersten  Missiv 
\^M,  im  zweiten  auf  500  Gulden  veranschlagt  sind. 

Kapitel  U. 
Eintritt  in  das  öffentliclie  Leben. 

bste  Beamtang,  erstes  Ersoheinen  vor  OsTioht, 

Im  Jahre  1451  oder  vielleicht  noch  früher  (Hidber 
dl  einem  Mskr.  von  Fetachorin  Ober  Bubenberg)  ge- 
igte Adrian  von  Bubenberg  in  den  grossen  Rath  und 
ttno  hiemit  seine  politische  Laufbahn.  Bald  bahnte 
I  seine  TQchtigkeit  und  wohl  auch  der  Einüuss  seines 
tat  den  Weg  za  einem  wichtigen  Amte.  Im  Jahre 
S3  wurde  er  als  Landvogt  nach  Lenzburg  gesandt. 
tu  Stelle  erforderte  einen  cDergischen  und  tüchtigen 
iUit^,  weil  zwischen  den  Edlen  des  Aargau's  und 
[«D  Oberherrn,  der  Stadt  Bern,  oft  heftige  Streitig- 
iten  vorkamen,  da  die  beidseitigen  Rechte  und  Pflichten 
th  ucht  genau  festgesetzt  waren.  Bis  zum  Jahre  U55 
kleidete  Adrian  dieses  Amt  zu  grosser  Befriedigung 
ioer  Regierung.  Es  beweist  uns  dies  die  Wiederwahl, 
t  ihm  1458  zu  teil  wurde.  Wiederum  versah  er  wah- 
nd  zwei  Jahren  mit  Geschick  und  Gewissenhaftigkeit 
ese  Stellung.    (Vrgl.  Excurs  I,  p.  106.) 

Einige  Jahre  früher  sehen  wir  auch  Adrian  zam 
sten  Male  vor  Gericht  auftreten.  Zwischen  Heinrieb 
n  Bubenberg  und  Heinzmann  von  Scbarnachtal  ent^ 
Md  U54  (nicht  erst  1457,  wie  Hidber  p.  8  sagt)  Streit 
egea  der  Herrschaft  Maunenberg  im  Simmeotal.  Nach 
tin  Tode  Hans  von  Rarons,   des  letzten   SprössÜngs 
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dieses  Hauses,  und  seiner  Tochter  fielen  alle  seine  ti 
Sitzungen  an  den  Grossvater  derselben,  HeiBzrauio  vi 
Scharnachtal.  Darunter  waren  aber  die  HemcbJ 
Mannenberg  und  der  Reichenstein  Leben  der  Gnk 
voD  Greyerz.  Scharoachtal  nahm  auch  diese  Bt*: 
Schäften  in  Besitz,  ohne  von  dem  Grafen  damit  bekc 
worden  zu  sein.  1454  aber  machte  ihm  Hemricb  i 
Bubenberg  dieselben  streitig,  nachdem  ihn  der  Gral . 
seine  Bitte  damit  belehnt  hatte,  da  er  dieselben  aL^ 
heimgefallenee  Mannlehen  betrachtete.  ^)  Scbsroactj 
klagte  nun  vor  dem  Rate  in  Bern  Dezember  1454.  ] 
stützte  sich  hiebei  einerseits  auf  das  Testament  'li 
Herrn  von  Raron,  anderseits  auf  einen  Spruch  des  SsU 
welcher  ihm  nach  dem  Tode  Rarons  die  ganze  Hüiui 
lassenscbaft  zugesprochen  hatte.  Übrigens  erkUrti;  • 
sich  bereit,  die  ganze  Erbschaft  Rarons,  soweit  dies«li' 
noch  nicht  verÄussert  sei,  gegen  Übernahme  von  daxif, 
Schulden  an  Heinrich  von  Bubenberg  abzutreten.  Dk-i' 
bestritt  die  Kompetenz  des  Rates,  in  der  vorliegdw'r^ 
Angelegenheit  ein  Urteil  zu  EeilleD,  und  erklarte,  i^  '^' 
sich  nur  verantworte,  um  seine  von  Schamacbt«/ »m:- 
griffene  Ehre  zu  verteidigen. ')  Ein  Rechtsspruch  t^Dii-: 
nur  vom  Lehensherm  und  dessen  Mannen  geflUIt  «er- 
den.') So  hatte  denn  der  Spruch  des  Rates:  *Üm- 
mann  solle  im  Besitz  der  Herrschaften  verbleiben,  <ii 
er  diesfilben  Jahr  und  Tag  unangefochten  inne  gehaX 

')  Die  über  ilieae  Belehnung  Samalag  nach  WelhaAcbte«  H^ 
ausgestellto  Urkunde  ial  iutert-.^^aat  wegen  der  BeachreilMag  ■>' 
Foriiialilüten,  die  dabei  beobachtet  wurdea.  Der  Oraf  almiit  '' 
Bnbontierg  da»  Lehensgelflbde  mit  Kiis»  nnd  Eid  gegen  Cbenfjf*»' 
des  J^olchi's  als  Zeichen  der  Lehenstreue.  DieBe  Urksiih  ^^ 
U.  Stettier  (I,  7S)  »Uchlich  in  das  Jahr  1354. 

')  Hidber  hebt  p.  6  den  klaren,  unerschfltterüchen  BeeM*i' 
Heiurlehs  Ton  Bubenberg  hervor.  Mit  diesem  Eechts^nn  ItoWi'f'' 
aber  die  Art  und  Weise,  wie  Heinrich  von  Bubenbei«  sid  i"^'^ 
Besitz  von  Mannenberg  zu  aetzen  sachte. 

'I  T.Spb.  C.  176  e.  8. 


e>,  beioe  Schlichtung  des  Streites  zur  Folge.  Der- 
H^  dauerte  fort  und  nahm  nuu  sogar  einen  mehr 
utlichen  Charakter  aa,  indem  durch  diesen  Spruch  des 
nischeo  Rates  dem  Grafen  von  Greyerz  die  Eutschei- 
ig  aber  seiue  Lehen  entzogen  wurde.  Zum  GlQck 
ug  es  dann  doch  dem  Rate,  eine  Verständigung  zu 
ieleo.  Kach  vielen  Bitten  desselben  liess  sich  Heinrich 
I  Bubenberg  dazu  bewegen,  seine  Ansprache  auf  die 
:itigen  Güter  seinem  Sohn  Adrian  zu  Ubei^eben, 
rauf  dann  ein  Vergleich  zu  stände  kam. 
In  die  Biographie  Bubeobergs  von  Stettier  (p.  163) 

I  von  Hidber  (p.  8),  die  diesen  Streit  auch  berühren, 
sich   hier  ein    kleiner  Irrtum    eingeschlichen.    Es 

sEt  Qimlicb,  Heinrich  von  Bubenberg  hätte  im  Be- 
sstsein  seines  bessern  Rechtes  einen  Eid  getan,  nie 
>0D  weichen  zu  wollen.    Um  diesem  Eide  nicht  un- 

II  zu  werden  und  doch  den  dringenden  Bitten  des 
ks  zu  willfahren,  hätte  er  sodann  alle  seioe  Rechte 

Mannenbei^  und  den  Reichenstein  seinem  Sohne 
riaD  Qbertragen.  Die  Sache  verhält  sich  ein  wenig 
(lere.  Babenbe:^  hatte  nicht  geschworen,  «nicht  vom 
^hte  weichen  zu  wollen  >,  sondern  er  hatte  dem  Grafen 
'D  Greyerz,  seinem  Lehensherrn  fttr  Mannenberg,  bei 
räelehnuDg  das  eidliche  Versprechen  ablegen  mOssen, 
*aa  Lehen  wegen  «  vor  niemanti  anders  Recht  zu  neh- 
-D>.*)  Da  er  also  gemftss  diesem  Eide  den  heroischen 
X  in  dieser  Angelegenheit  nicht  als  Richter  anerkennen 
tffte,  entschloss  er  sich  auf  die  dringenden  Bitten  des 
ites,  das  fragliche  Lehen  seinem  Sohne  Adrian  abzu- 
öen,  damit  dann  dieser  sich  einem  Spruche  des  Rates 
ilerwerfen  könne.  Dadurch  beging  er  aber  eine  Rechts- 

')  Denn  Im  der  lehenheiTe  also  vorgemElt  ist,  by  siBem  eide 
'fb«ten  bjib  Ton  der  lehengilter  wegen,  iu  dehein  Recht  zu  tretten 
^  äanibet  arteilen  nnd  rechten  lassen  ander»  denn  vor  Ime  und 
"■n  Mannen.  (T.  6ph.  C.  417—425,  uf  SamBtag  Tor  dem  Suntag 
''°li  1««,  27.  Febmar.) 


:,  Google 


10 

Verletzung ,  denn  er  war  nicht  befugt ,  »ein  Lebea  oh 
die  Einnilligung  seines  Lehensherrn  einem  indem  n 
zutreten.  Dasa  aber  dieser  seine  EinwiUigiuig  ^et' 
habe,  ist  mehr  als  zweifelhaft,  da  ja  die  Abtreta^  n 
geschah,  um  die  Entscheidung  über  die  wichtige  ^n. 
wem  diese  Lehen  gehören  sollten,  dem  LehenBbemi 
entziehen  und  dem  beroischen  Rate  zo  abeitru 
Heinrich  von  Bubenberg  beging  dadurch  die  näiä: 
Rechtsverletzung,  welche  Hans  von  Raron  bc^g^ 
indem  er  ohne  Zustimmung  des  Grafen  von  Greyen  i 
Herrschaft  Maunenberg  an  Heinzmann  von  Schini»J. 
vermachte  —  die  nämliche  Rechtsverletzung,  auf  Ora 
deren  er  Mannenberg  dem  Herrn  von  ScbMvaebul 
entziehen  suchte. 

Die  Entscheidung  des  Rates  in  diesem  Streite  ^ 
dahin,  dass  Scbarnachtal  die  streitigen  Goter  an  ßnH 
berg  abtreten,  dieser  ihn  dagegen  mit  der  Summe  ^^ 
2700  rheinischen  Gulden  entschädigen  solle.  Aber  omI 
vierzehn  Jahre  später,  5.  Juli  U70,  klagte  Koani** 
Scliarnachtal  vor  dem  Rate,  dass  Adrian  von  Bub^K 
ihm  von  dieser  Summe  noch  800  Gulden  schulde.  D«^, 
Rat  beschloss,  dass  Adrian  ihn  darum  ausrichten  sk^\ 
Derselbe  übernahm  darauf  1471  eine  Schuld  der  Her« 
von  Scbarnachtal  an  Heinrich  Escher  in  Zorich  in  ^ 
trage  von  800  Gulden. ")  Da  der  Rat  von  Bern  diel 
Schuld  verbargt  hatte,  setzte  Adrian  ihm  nun  seine  Heiri 
schalten  Strättliugen  und  Reutingen  zum  Pfände,  29.  m 
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üren  daher  in  der  nächsten  Zeit  nichts  von  ihm. 
es  Stillteben  si^te  ihm  aber  Dicht  lange  zu.  Sein 
tfter  Geist  wünschte  eine  regere  Betätigung.  Bald 
a  sich  ihm  hiezn  Gelegenheit  bieten.  Als  im  Jahre 
I  in  Deutschland  der  Gegensatz  zwischen  der  kaieer- 
'iebenzoller'scheo  und  der  wittelsbachischen  Partei 
■  Reichskri^  hervorrief,  suchten  die  deutschen 
itan  auch  schweizerische  Söldner  anzuwerben.  Es 
og  beiden  Parteien.  Auch  Adrian  von  Bnbenbei^ 
Ite  die  Gelegenheit  benOtzen,  um  sich  in  diesen 
ipfen  kriegerische  Erfahrungen  zu  sammeln.  An  der 
tK  einer  zahlreichen  Kriegsgesellschaft  zog  er  dem 
Tog  Ludwig  dem  Schwarzen  von  Veldenz  zu.  Dieser, 
]eich  der  Abstammnng  nach  ein  Wittelsbaeher,  hatte 
1  doch  auf  die  Seite  der  Feinde  des  Kurfürsten 
edrich  von  der  Pfalz  und  des  Herzogs  Lndwig  des 
theo  von  Baiem-Landshut  gestellt.  Aber  obgleich 
liirössere  Zahl  der  deutseben  Fürsten  und  selbst  der 
her  auf  ihrer  Seite  stand,  erlitten  sie  dennoch  mehrere 
iderlageiu  Die  Wittelsbaeher  waren  sowohl  auf  dem 
ihisefaen  als  auf  dem  bairischen  Kriegsschauplatze  sieg- 
icb.  Als  nach  Beendigung  des  Krieges  Adrian  für  sich 
i  «eine  Gesellschaft  den  geschuldeten  Sold  von  Herzog 
dtig  dem  Schwarzen  verlangte,  vermochte  er  den- 
beo  trotz  vielfacher  Mahnungen  und  Bemühungen  nicht 
erhalten.  Um  sein  Interesse  zu  wahren,  entschlosB 
sich  nun  zu  einem  kühnen  Schritt  Er,  ein  ReprA- 
Uant  des  niederen  Adels,  setzte  am  1.  Mai  1463  dem 
ichtigen  Herzog  eine  letzte  vierzehntägige  Frist  zur 
luhlong  und  kündete  ihm,  falls  er  dieselbe  unbenutzt 
■rde  verstreichen  lassen,  namens  seiner  Gesellschaft 
^e  Febde  an. ')  Auch  an  den  Bischof  von  Strassburg 
id  deaaeu  Leute  von  Epfich  schickte  er  Fehdebriefe.*) 
«  Bischof  von  Strassburg  war  ein  Bruder  Herzog  Lud- 

')  Beil^ie  Kr.  HI.        ■)  T.  Mb.  A.  406. 
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wigg  und  in  diesem  Kriege  mit  ihm  TerbOndet  gewei 
Eaom  aber  hatte  der  beroiscbe  Rat  Knnde  ronArin' 
kohoem  Vorgeben  erhalten,  so  legte  er  sich  is's  Kiil 
um  den  Streit  auf  gütlichem  Wege  zd  sdUicbten.  Mnn' 
nach  Pfingsten  schrieb  er  dem  Bischof  von  Stras.^^ 
nnd  ersuchte  ihn ,  wegen  des  Fehdebriefes  noch  m 
Unbeliebiges  zu  antemehmen.  Er  versprach  uicb.  { 
bei  Adrian  von  Bubenberg  nach  Kr&ß;ea  fQr  Erreicii 
eines  gdtlichen  Ausgleiches  zu  verweadeo  *),  ok)] 
derselbe  jetzt  nicht  Burger  von  Bern  sei.*)  Ambi 
Adrian  erging  am  nämlichen  Tage  ein  sehr  e/s^ 
Schreiben,  welches  ihn  aufforderte,  sieb  aller  Feil 
Seligkeiten  zu  enthalten,  damit  nicht  etwa  die  eid^fa 
sischen  Märkte  zu  Zurzach  und  Baden  geschäd^  «i 
den. ')  £r  solle  nach  Hause  kommen,  damit  man  mit  i 
über  den  Handel  redeu  kdone.')  Adrian  leistet«  i 
gehorsamer  Bemer  der  Aufforderung  seiner  Otin;;^] 
Folge,  um  so  eher,  als  die  Vermittlung  des  bemuds 
Rates  fttr  die  Erreichui^  seines  Zweckes  jedam 
grössere  Garantien  bot,  als  die  Fehde  mit  einen  C>i 
mächtigen  Herrn.  Nach  kurzer  Zeit  konnte  dabe '-h 
Rat  dem  Bischof  von  Straasburg  mitteilen,  dass  A'lri 
sich  der  angesagten  Feindschaft  for  zwei  Monate  1)e$;?>'^ 
habe,  und  seine  Hoffnung  auf  eine  friedliche  Lösm  i« 
Zwistes  aussprechen. ')  Doch  bot  dieselbe  nodi  tivI 
Schwierigkeiten.  Zunächst  übernahm  Basel  die  VenoiC 
lung ,   und  es  scheint  zwischen  dem  Bischof  von  Str^'i 

>)  T.  Mb.  A.  406.  I 

*>  Bnbenbprg  gab  wahrscheinlich  sein  Burgrecht  auf,  ><'  i 
tiejoiiea  Dienst  nahm,  um  dadurch  eineraeitg  selbst  freier  ani  mi'^ 
hindcrtcr  au  sein,  anderseits  seine  Vaterstadt  vor  daran»  rMiltJn'«''^ 
Misabelligkeiten  zu  bewahren  (Hidber,  p,  9).  Veriunttich  »»'  *''' 
dies  nicht  bloss  gutei  Wille  seinerseits,  soudeni  n-ahrsekeiiiM ' ' 
der  Stadtsatzung  vorgeschrieben. 

';  Es  waren  hauptsüchlich  Handelsrdch sichten,  die  des  Biti^") 
Eingreifen  veranlassten. 

•)  T,  Mb.  Ä,  407.         '<)  T.  Mb,  A.  409. 
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:  and  Adrian  ein  Ausgleich  zu  stände  gekommen  eu 
.  Mit  dem  Herzog  Ludwig  aber  dauerte  der  Streit 
1  lange  fort   Januar  1464  forderte  Bern  den  Bischof 

Strassburg  auf,  dahin  zu  wirken,  dass  der  Streit 
•ciien  seinem  Bruder,  Herzog  Ludwig,  und  Adrian 

Bubenberg  <  nach  Ausweis  des  Aulass  zu  Basel  be- 
tet werde  >.^)    Auch  Basel  wird  nochmals  ersucht, 

(Ur  die  Schlichtung  des  Streites  zu  verwenden.^) 
diese  Bemahungen  erfolglos  blieben,  übergab  Adrian 

Streit  dem  Edeln  Konrad  von  Bussnang  zur  Bei- 
Qg.  Es  scheint  derselbe  dabin  entschieden  zu  haben, 
>  der  Kurfürst  Adolf  von  Mainz  für  Adrians  Forde- 
gen aufkommen  sollte.  **>)  Denn  1465  und  Januar 
i  ergehen  dringende  Aufforderungen  an  ihn,  Adrian 

Bubeoberg  endlich  zu  befriedigen*'),  und  zuletzt 
9SS  sogar  die  Tagsatzung  eine  Mahnung  an  ihn.  *') 
se  scheint  endlich  den  gewünschten  Erfolg  gehabt  zu 
fn,  wen^tens  treten  uns  keine  weiteren  Verhand- 
^D  mehr  Ober  diese  Angelegenheit  entgegen. 

Kapitel  IV. 

Stritt  in  den  kleinen  Bat,  Erwerbung  der 
BitterwÜrde. 

Inzwiscben  war  1464,  nach  einem  für  das  Vaterland 
IT  segensvoUen  Wirken,  Adrians  Vater,  Heinrich  von 
ienberg,  gestorben. ')  Die  erledigte  Stelle  im  kleinen 

';  T.  Mb.  Ä.  433.         ')  T.  Mb.  A.  431. 

'"i  Adolf  von  Uainz  wurde  von  KnrfUrst  Friedrich  tod  der  Pfalz, 
»lä  Benchauer  des  «bgeselKten  Erabischofs  Diethcr  auftrat,  be- 
iprt  und  verband  sich  daher  mit  der  kalnerlich-boheDZoller'Bchen 

"I  T.  Mb.  B.  516,  562.        ")  Abschiede  E,  560. 

')  Uaa  JahrzeitbQCh  des  CistercieDserklosIers  St.  Urbaa  (Ge- 
debl^mid  XVI,  23)  seUt  seinen  Tod  anf  den  22.  Jqd)  i  Ca  Ut 
<  jedoch  unrichtig,   denn   am   b.  Juli  erscheint  er  noch  im  Rate 

»'.A.472). 
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Rate  warde  nun  an  Adrian  flbertragen.  Bis  zu  seiti 
Toil6  nahm  er  mit  einer  kareen  Unterbrecbnig  von 
an  den  lebhaftesten  Anteil  an  den  Staatsgescbäften  u 
gewann  bald  groBsen  Einflnss  auf  dieselbea.  Vtxtt  <i 
aufgefahrtfln  Ratsniitgliedern  erscheint  sein  Name  a,z 
a)s  einer  der  ersten  und  hfinfig  treffen  wir  ihn  auf  < 
genöseiscben  Tagen  als  bemischen  Boten.  Zugleich 
der  RatBstelle  war  auf  Adrian  ancb  der  umfangr« 
GOterbesitz  seines  Vaters  übergegangen,  und  dei^' 
gab  ihm  nun  die  Mittel  an  die  Hand,  auch  im  vaa 
Leben  eine  h&here  Stufe  zu  ersteigen. 

Wir  haben  oben  gesehen ,  wie  Adrian  von  Bab 
berg  an  einem  Kreiizziige  gegen  die  Türken  untef  i 
Führung  des  Herzogs  Philipp  des  Gut«o  von  Bunrt 
teilnehmen  wollte.  Aus  unbekannten  Gründen  HiiterM 
derselbe ,  aber  die  Idee  eines  Krenzzuges  dauerte  31 
lange  fort  und  kam  noch  öfter  zur  Sprache.  AU  1 
ächter  ReprJlsentant  des  ausgehenden  mittelalterliH 
Adels  und  Rittertums  war  auch  Adrian  von  Bubeeb« 
von  dieser  Idee  erfüllt.  Während  andere  seiner  bern 
sehen  Standesgenossen ,  dem  Zuge  der  neuen  Zai  i 
gend,  ausgedehnte  Handelsreisen  unternahmen,  bescV.' 
er,  eine  Fahrt  nach  dem  heiligen  Grabe  anzutreteD.  li 
eich  für  den  Kampf  gegen  die  Ungläubigen  zu  veibi 
und  die  RitterwUrde  zu  gewinnen.  Durch  den  Verka 
der  Herrschaft  WartenEels "),  welche  er  fOr  SSOOGaldi 

*)  Wartenreis  war  durch  Änoa  von  Roseneck,  Adriun  Mmi 
an  die  Babenberge  gekommen.  14&S,  auf  der  heiligen  Drri  S'^iu 
Ahend,  verglicben  JohaoiieB  Schweod,  BIHer,  Rudolf  von  Cbaffi.  i 
borgenneister  zu  Zttriob,  nnd  Eonnd  tod  Cham,  sein  Bruder,  £a 
Schreiber  dasulbat,  die  Schwirr  Junker  Hans  tod  Bo»«neck  OBil  Bi:i 
Heinrich  von  Bubenberg.  Diese  hatten  lange  Zelt  Strat  gehabt,  *i 
Bnbenberg  die  Herrschaft  Wartenfeli  an  eich  gezogen  hatte,  wtgn  <li 
Forderungen,  die  er  lanl  de«  Spnicbes  tob  Zoflngen  und  lariu  i 
selneo  Schwager  hatte.  Wartenfels  wird  niu  mit  aHen  BeeWm  m 
Gerechtigkeiten  Babenberg  zngesprocben,  wogegen  dieaer  «d  Boim'^ 
361  Qolden   zu   bezahlen   hat  (äoloth.  WocbenbL  1832,  p.  MIX    l' 
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e  Stadt  Solothurn  abtrat,  Freitag  vor  Judica  1465  "), 
e  er  sich  die  Dötigen  Geldmittel  für  seine  Fahrt  zu 
haffen.  Wahrscheinlich  ist  diese  Reise  der  Grund, 
er  sich  am  22.  Februar  1466  von  dem  Rate  zu 
freien,  d.h.  die  Testirfähigkeit  erteilen  liess:  «ist 
Mrteil  erkennet,  das  Jungh.  adryan  von  Bubenberg 
not  geben  mag  wem  er  wil  den  rechten  gelten  un- 
ilich>  (RM.  I,  158).  Im  Sommer  des  Jahres  1466 
er  wahrscheinlich  die  Reise  an.*)  Während  er  vor 
Reise  sowohl  im  Ratsmanual  als  in  der  angefahrten 
mde  noch  Junker  genannt  wird,  fuhrt  er  nach  seiner 
Jiehr  aua  Palästina  den  Rittertitel;  so  schon  Freitag 
üt.  Thoinastag  1466  in  der  Kaufsurkunde  über  die 
te  der  Herrschaft  Strättlingen.  Er  scheint  somit 
;  ^VQTde  in  Palästina  erworben  zu  haben  und  nicht 
'oi^uDd,  wie  Johannes  von  Müller  V,  63,  sagt. 


Kapitel  V. 

ün  zDm  eisten  Male  Schnltbeiss,  Mfilhaaserkri^, 
WaJdshaterzng. 

iVigl.  aber  den  HQlhanseArieg  die  Atihandlnng  von  Witte 
im  Jahrbneb  IHt  Schweizergeechichte  1886.) 

Nachdem  Adrian  einige  Jahre  dem  kleinen  Rate  an- 
^it  und  sich  in  die  Geschäfte  eingearbeitet  hatte, 

iiHbift  Warteofels  hatte  also  Adrian  nicht  von  seinem  Oheim  er- 
[.*ic  Hidber  p.  0  sagt. 

•)  Scdotb.  Wochenbl.  1822,  p.  463. 

'I  Sowohl  Stetller  (p.  166)  als  Hidber  {p.  tO)  bringen  in  ihrer 
inptäe  BnbeDbergs  »eiee  Reise  nach  Palüatina.  Keiner  aber  gibt 
'  Qulle  dafllr  an.  ISne  urkundliche  Erwahnang  findet  sich  Im 
nb.  Woehenbl.  1823,  p.  463  :  ,Am  Marim  Verkündlgungstage  1466 
f  'ler  KanfgehlUhig  (Ut  WartenfeU  erlegt  bis  auf  400  Golden. 
lümn  weigerte  sich,  diesen  Rest  zd  bezahlen,  weil  der  Eaurbrief 
^  Tu«lit  eipeillrt  war.  Junker  Adrian  fügte  sich  darein.  Wenn 
'om  heiligen  Grabe  werde  zurückgekehrt  »ein,  versprach  er  das 
'ran^nt  aosfertigen  xa  lassen.  Meister  Tboman  Hotz,  Barger  nnd 
'■amdster  tod  Bern,  reibUrgte  diese  Zusage." 

in.M.LHÄ'"*  ^  L    ,-<<::.. 
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auch  im  Jahre  1467  mit  einer  Gesandtschaft  nacb  Siva|f 
betraut  norden  war,  um  den  Bund  Berns  mit  dem  Hcgni 
zu  erueuem,  erlangte  er  1468  die  Schultheise«ni(MI 
welche  in  seinem  Hause  beinahe  erblich  gewordea  M 
Als  Schultheis^  erhielt  er  in  diesem  Jahre  andi  tf 
Oberbefehl  Ober  ein  bernisches  TruppeDkorps  von  "Nik 
Mann ,  das  Bern  zum  Schutze  von  Malhansen 
Schaffhausen  nach  dem  Sund-  und  Breisgau 
sandte  (SchilüDg,  pag.  10).  Mulbauseo ,  bedrängt' 
dem  benachbarten  Landadel  und  den  dsterreichi 
Vögten,  welche  die  freie  Reichsstadt  laadsSssig 
wollten,  und  von  dem  kaiserlichen  Landvogt  ohne 
samen  Schutz  gelassen,  suchte  Rettung  im  Anseblojsj 
die  Eidgenossen.  1466  schloss  es  einBandniss  mitB^ 
und  Solothurn. ')  Dadurch  wurde  der  sundgauiscbe  A^ 
noch  viel  mehr  erbittert  und  er  benutzte  jeden  iQli|| 
um  die  Stadt  zu  schädigen,  der  er  wegen  ihres  Bt^ 
nisses  mit  den  Eidgenossen  den  wenig  schmeicheüul^ 
Titel  Kuhstall  gegeben  hatte  (Schilling,  p.  15).  94iß 
gegenseitigen  Erbitterung  konnte  selbst  ein  gerin^fff^ 
Anlass  den  Krieg  hervorrufen.  Wahrend  hier  die  Gtpfr, 
Sätze  bereits  ihren  Höhepunkt  erreichten,  waren  as  auf 
andern  Stelle  die  Feindseligkeiten  schon  ausgebrocfwnj 
Die  Stadt  Schaffhausen  befand  sich  in  ähulicber  L^v 
wie  Mülhauden.  Auch  sie  hatte  fortwährend  wegen  U)rer| 
Reichsfreiheit  von  den  österreichischen  Herzogen  lad 
dem  benachbarten  Adel  Anfechtungen  zu  bestehen.  Unta 
diesem  war  Bilgeri  von  Heudorf  ihr  grimmigster  Feiot 
1457  hatte  er  gegen  Schaffhausen  eine  kaiserliche  Acht 
erklärung  erwirkt,  die  dann  1464  plötzlich  emeiiat 
wurde.  Nun  nahm  er  die  frühere  Fehde  wieder  am'- 
trotz  des  1461  geschlossenen  Konstanzerfriedens.  1" 
Sommer  1467  bemächtigte  er  sich  bei  Andelfingen  (1« 
schaffbausischen  Bürgermeisters  Hans  von  Stad,  schleppt': 

'>  Abschiede  II,  559. 
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indessen,  uaterstatzt  durch  schweizerische  Zuif^er.  d 
Klettgau  besetzt ,  Thiengen  gewonneD  UDd  S(»i&a: 
nach  dem  Schwarzwald  untemommeo.  Nun  schriu  mi 
mit  vereinten  EräRea  zur  Belagerung  von  Waldshu,  ■< 
unter  dem  Befehlshaber  Wernher  von  Schinen  auch  V.- 
dorf  lag.  Auch  Bern  und  Solothurn  schickten  Qtre  K- 
tingente,  die  nachher  noch  verstärkt  wurden.  Ali: 
UoeiDigkeit  der  Belagerer  liess  sie  nicht  zur  Erob«r. 
der  tapfer  verteidigten  Stadt  gelangen.  Gegen  Bai  v 
Willen  Berns,  welches  einen  Sturm  auf  die  Stult 
langt  hatte ,  wurde  am  27.  August  1468  der  FrieJe  / 
Geld  geschlossen.')  Die  Eidgenossen  erhielten 
und  Schaffbausen  1800  Gulden  als  Entschädigung, 
diesem  Zuge  war  nicht  mehr  Adrian  von  Bubenberg  1>: 
aischer  Anführer  gewesen.*)  Der  Grund  hievon  l» 
jedenfalls  darin,  dass  er  durch  seine  noch  lebende  Mui' 
Anna  von  Roseneck,  unter  dem  feindlichen  Adel  V( 
wandte  hatte  und  überdies  Mitglied  der  Gesellschaft  > 
St.  Georgenschild  war.  Doch  glaube  ich  nicht,  imai. 
ihm  infolge  dessen,  wie  Stettier  p.  167  sagt,  aus  )b;'i 
an  Vertrauen  den  Oberbefehl  entzog,  sondern  wahisfei 
lieber  scheint  mir,  dass  Adrian  selbst  freiwillig  an«  Bff^ 
sieht  auf  seine  Mutter  und  seine  Übrigen  Verwanrfie 
denselben  niederlegte  und  sich  so  bald  als  mö^d  >'"| 
diesem  Unternehmen  zurückzog. 

Im  nämlichen  Jahre  wurde  Adrian  auch  mit  Har 
mann  vom  Stein  und  andern  Boten  der  Städte  Luier 
und  Freiburg  nach  dem  Wallis  abgeordnet,  um  m  df c 
Streite  des  Bischofs  von  Sitten  mit  Ruff  Asperlin  <> 
Raron  und  den  Landleuten  des  Wallis  zu  vermitt8to.''l 

Ebenso  betraute  man  ihn  im  folgenden  Jahie  l--'^ : 
wieder  mit  einer  Gesandtschaft  nach  Savoyen.  Dailtcj 
Kaufmann  Stüdeli  daselbst  sein  Silber  abgenommen  «ui- 

■}  Abschiede  II,  Beilage  43.    ScbiUing,  p.  3S. 
*)  SchJUing,  p.  33.  ')  SctdUfoK,  p.  26. 

')  T.  Mb.  B.  284,  2B2.    Abschiede  H,  602. 


ivar,  verwendeten  sich  Bern  und  Freiburg  für  ihn. 
'  Konferenz  wurde  nach  Saanen  angeordnet,  um  dem 
hädigten  wieder  zu  seinem  Gute  zu  verhelfen.  *) 


Kapitel  VI. 
Twingherrenstreit 


■X  über  ilie  Ursachen  deaselben  die  Einleitung  zu  Frioliart  and 
niiers    die   Ahtiandlung   von    E.   v.  Wattt'owj-l - v.  Diessbach   im 
Archiv  f.  Schnrz.  Gesch.,    BJ.  XHL 

Mit  leichter  Mühe  hatte  Bern  die  auswärtige  Fehde 

Mülhauser-  uud  Waldsbuterkrieges  bestanden.  Weit 
!'ere  Gefahr  verursachte  bald  darauf  eine  innere  He- 
bung. Es  ist  dies  der  sogenannte  Twingherrenstreit,  der 
^i.n  ersten  Monaten  des  Jahres  1 470  seinen  Anfang  nahm. 

Adrian  v.  Bubenberg  sehr  lebhaft  an  demselben  be- 
-i'i  war,  mag  es  nicht  unpassend  sein,  hier  etwas 
'ci;r  darauf  einzutreten. 

In  jener  Zeit  bestanden  in  der  bernischen  Landschaft 
i'^  Anzahl  von  Herrschaften,  iu  welchen  deren  Besitzer 

üe  adligen  Geschlechter  der  Stadt  —  nicht  nur  die 

iüllierrliche ,  twingherrliche  Gewalt,  sondern  auch 
ML'he  Hoheitsrechte  Übten,  die  im  Verlauf  der  Ver- 
niitnheit  sich  mit  derselben  verbunden  hatten. 

Nach  dem  Aussterben  der  Zährin^er  hatte  nämlich 
■^f  idel  die  günstige  Gelegenheit  benützt,  sich  nach  und 

i:ii  von  der  landgräflichen  Gewalt  frfti  zu  machen,  Bern, 
'-■i  fern  die  meisten  dieser  kleinen  Dynasten  gegenüber 
'ni  mächtigen  Umsichgreifen  der  Kihurger  durch  Ver- 
"Wechtung  eine  Stütze  suchten,  war  ihnen  in  diesem 
'Mreben  behülflich  gewesen.  Einerseits  suchte  es  da- 
urch  za  verhindern,  dass  die  Grafen  von  Buchegg  oder 
ivhher  diejenigen  von  Kiburg  den  Besitz  der  Land- 
iraf^chaft  zur  Aufrichtung   der  Landeshoheit  benützen 

')  T.  Hb.  B.  4G3.    M.  Stettier,  p.  i;)6. 
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könnten,  wie  es  auderw&rts  viel&cb  geschah,  vnd  todt 
seits  zog  es  auch  direkten  Vorteil  daraus,  venu  £e  s 
ihm  verhurgrechteten  Adeligen  von  der  landgiükb 
Grewalt  befreit  waren.  Denn  vielfach  traten  di««Ai 
ihre  Besitzungen  an  die  Stadt  mit  allen  erwortca 
Bechten  bei  Friede  csschlüssen  oder  käuflich  ah,  oA 
wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  so  gebrauchten  sie  ik 
Gewalt  doch  wesentlich  zum  Vorteile  der  Stadt, 
namentlich  das  Recht  der  Heeresfolge. 

So  war  denn  im  Beginn  des  XV.  Jafarboaderts  i 
Zersplitterung  der  Rechte,  welche  ursprangüch  io 
Hand  der  Landgrafschaft  vereinigt  gewesen  waren, 
der  bernischen  Landschaft  ungemein  gross  und  nicht 
mindesten  durch  eine  Entwicklung  so  geworden,  in  wel< 
Bern  selbst  die  Hauptrolle  gespielt  hatte.  Dieses  k 
aus  dem  Verfall  der  landgräfiichen  Gewalt  Vorteil 
zogen.  Als  es  aber  nun  1406  von  dem  Hause  £11 
den  Titel  und  Rest  der  Landgrafschaft  erwarb,  versdioh 
sich  die  Interessen  der  Stadt  vollständig.  Jetzt,  &  m 
treibst  Inhaberin  der  Landgrafschaft  war,  mussti  en 
möglichste  Wiederherstellung  der  vollen  BedeutoBj^ 
Hoheit  in  ihrem  Interesse  liegen.  Das  Bestreben  m- 
derartigen  Wiederaufrichtung  der  landgräfiichen  Sedi 
musste  aber  notwendigerweise  zu  Conäicten  mit  lifO 
jenigen,  die  Stücke  davon  usurpirt  hatten,  den  Twiiu 
herren,  fuhren.  Die  Ansprüche  der  Stadt  steigerten  sie 
noch  infolge  eines^  Freiheitsbriefes  des  Kaisers  Sigmod 
Dieser  verlieh  ihr  im  Jahre  1415  die  wichtigen  Bec-l 
der  Besteuerung,  Heeresfolge  und  Gerichtsbarkeit,  mi 
zwar  nicht  nur  über  die  der  Stadt  eigeatOmlicb  a 
gehörigen  Herrschaften,  sondern  auch  über  alle  diejenige 
die  von  ihr  «fried,  schirm  und  hilfe  haben  >  und  zu  ^ 
Stadt  (hoben  und  Landgerichten  gan>.  Durch  di^ 
letzteren  Bestimmungen  konnten  auch  die  HerrsciwÄel 
der  Twingherren  beigezogen  werden.  Über  den  tTmfsiw 
seiner  landgräflichen  Rechte  liess  Bern  in  den  Jilirei 
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and  1425  UntersucbuDgeD  anstellen  und  Urkunden 
rtigen  (Hidber  p.  15).  Merkwürdig  erscheint  nun, 
diese  scbon  1425  festgesteDten  Rechte  erst  1470 
od  gemacht  wurden,  doch  ist  auch  dies  leicht  zu  er- 
n.  Da  die  Twingherren  in  Bern  die  höchsten  Ämter 
riileten  und  natorlich  nicht  zu  einer  Massregel  Hand 
n  wollten,  welche  sie  ihrer  Vorrechte  beraubt  hatte, 
ero  auf  ihren  bis  jetzt  von  der  Stadt  anerkannten 
ten  bestanden,  blieb  eben  die  Sache  wie  sie  war.  •) 
Allerdings  hatte  ja  trotz  ihres  grossen  Einflusses 
r  einem  Scbultheissen  %  der  nicht  ganz  ihrem  Stande 
hörte,  die  Aufnahme  jener  Urkunden  stattgefunden, 
man  sollte  glauben,  dass  dieser  dann  auch  die  Macht 
-ssen  haben  würde,  die  Reform  in  diesen  Dingen  durch- 
liren ;  doch  ist  dem  zu  entgegnen,  dass  nun  auch  die 
Dfherren  einsichtig  genug  waren,  nachzugeben,  um 
iptens  einen  Teil  ihrer  Befugnisse  zu  retten.  Sie 
rliessen  der  Stadt  freiwillig  die  wichtigen  Rechte  der 
teueniDg  und  der  Heeresfolge,  und  damit  glaubte  sich 
Stadt  begnügen  zu  können.  Später  wurden  dann  alle 
Umkreise  der  Landgrafschaft  gelegenen  Herrschaften 
rier  Bezirke,  sogenannte  Landgerichte,  zusammeogefasst 
'I  die  Verwaltung  der  der  Stadt  darin  zustehenden 
thie  den  vier  Vennern  übertragen.  So  lange  aber  die 
rhäUoisse  der  Stadt  zu  den  Twingherren  sehr  ver- 
iieden  und  nicht  naher  geregelt  waren,  bot  die  Ver- 
■Itang  grosse  Schwierigkeiten.    Um  diesem  Übelstande 

']  KlsUer  nagt :  dass  bisher  die  TwlDt^taerren  äif  Bngaen  belogen, 
Ire  am  NncbllHtftkeit  nnd  achlecbtem  WiUen  der  Stadt  geBOhehen 
i  i'«it  «emand  Bolchoe  gegen  dieselben  habe  dürfen  ,  ttfem  ",  in- 
«I  die  Twingherren  die  Gewaltigen  tn  der  Begiemng  geweaen. 
nckart,  p,  84.    Äbnlioh,  p.   105.) 

')  Rndolf  HofmelBter,  dessen  Vater,  Johann  GrSfli,  Bitter,  Hof- 
Ei^ter  dee  BiBChofg  von  Basel  genesen  war,  bekleidete  das  Schult;' 
fiufDanK  ms  bta  1446.  (Vrgl.  über  Ihn  Beraiiche  Biographien  I, 
>1  e.  1.)  DiM  er  die  Stadt  gegenfiber  den  Twingherren  begOnstigte, 
"mt  £e  Bede  FrJlnkU's.  Er  aagt  von  ihm :  ,  welcher  der  Stadt 
liti  HBog".    Frtckart,  p.  101. 
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abzuhelfen  und  die  Administration  des  Landes  mbgVf 
eiDheitlich  zu  gestalten,  hatte  die  städtische  Obrti;« 
längere  Zeit  vor  Ausbruch  des  Streites  den  Tvio^fn 
eine  gQtliche  Übereinkunft  vorgeschlagen.  Sie  vwUr.. 
von  ihnen  die  Rechte  des  Landfriedens-  uod  Kirch«- 
gebots  behufs  Vermeidung  von  Händeln  bei  Fesil. 
keiteD,  der  Harnischschau,  des  Böspfennigs  and 
Appellation.  Einzelne  dieser  Rechte  waren  schon  fn: 
von  gwissen  Twingherren  der  Stadt  freiwillig  zogest»  i 
worden.  Aber  die  Mehrzahl  weigerte  sich  auch  j- 
entschieden  trotz  dringenden  Ansuchens  des  Rates,  dt 
fünf  Artikel  der  Stadt  einzuräumen,  so  dass  der  Z'- 
einer  allgemeinen  Gleichförmigkeit  auf  friedlichem  Vr 
nicht  erreicht  wurde.  Der  Versuch,  diese  Gleiehß™ 
keit  gegen  den  Willen  der  Twingherren,  also  gavalü^ 
zu  erreichen,  war  nur  eine  Frage  der  Zeit,  Derjü^l 
musste  eintreten,  sobald  das  bürgerliche  Element  rfiBi| 
Intelligenz  und  materiellen  Wohlstand  dem  Add  th". 
hurtig  wurde.  Dasselbe  konnte  dann  nicht  mehr  n^k-: 
dass  die  Rechte  der  Stadt  durch  den  Adel  gesrbal'' 
worden,  und  musste  zugleich  in  der  Wahruug  itef-; 
Rechte  gegenüber  dem  Adel  ein  geeignetes  ?^t^l  äs'i--^ 
um  dessen  immer  noch  vorwiegenden  EinSuss  zu  brefbcii 
Der  Repräsentant  nun  dieses  neuen  bfltgerlicb'-i 
Elementes"),  dem  es  auch  gelang,  diesen  Knoten  - 
allerdings  etwas  gewaltsam  —  zu  lösen,  ist  Peter  KisütT.'' 

')  DCD  Beweis  für  dn»  Bestehen  eines  solcben  n«wn  Iwrl» 
liehen  Elementes  liefert  die  Re<le  Adrians  Ton  Bubeaberg,  ik"' 
läaslicli  des  TTTingherrenstruites  hielt:  „Sind  aber  kieinvrnijj*' 
Dit  etlich  Qfgestnodco,  so  etnao  schlecht,  arm  gsellen  wareod.  koW'l 
werken,  handtwerk  trfben?  Aber  sy  kSnnends  nümmen,  dumtUfl 
gross  Jimklicrrcn  sin,  die  man  graesst  nnd  »ampt:  melM"' l'''^ 
mcistpr  Rudolf,  meialer  Hans!  Jezund  seit  man  sich  Bit  >«  i>4 
tief  bücken ,  ein  halb  myl  wegs  mit  eoteckteiu  boapt  ftp^  'H 
kon,  nit  Junkbwrr  and  herr,  ja  oneh  gnädiger  berr  saue»,  ww*  ^ 
Übel  gan.  Wie  odrr  warmil  hendt  sy's  so  schnell  äherkos.  w  -JJ 
doeh  nteht  ererbt  hend  undvor  kurzen  jaren  arm  «sin?"  FrirtitP  M 

•)  Uidber  (p.  IC)  sagt,  Klstler  sei  Twinglierr  ron  ObM-ü*Mi** 
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der  Stadt  bei  eioer  Hochzeit  den  l;  i&iedeo.  Da 
kam  er  in  Streit  mit  dem  Amtmann  Dii 
schlug  denselben  sogar.  Wegen  seines  doppeltet 
gehens  wurde  er  nun  in's  Amthaus  nach  Wort 
laden,  klagte  aber  darauf  beim  Rat«  in  Bern.  Es 
dies  zur  Folge,  dass  der  Rat  den  Streit  vor 
und  nach  langen  Verhandlungen  erklärte,  der  Frei 
habe  recht  gehandelt,  indem  es  der  Stadt  Bern 
in  der  Herrschaft  Worb  den  Unfrieden  za  verbiet 
die  Bussen  einzuziehen.  Diesen  Beschluss  hatten  1 
und  seine  Partei  durchzusetzes  vermocht,  Dachdem 
auf  Kistlers  Antrag  die  Herrschaftsherren  und  ihr 
wandtschaft  gezwungen  worden  waren  abzutretea, 
im  vorliegenden  Handel  in  ihrer  Eigenschaft  aiil 
herreu  Partei  seien.  Daraus  konnten  sie  entoe 
dass  Kistler  gegen  die  Twingherren  tiberhaupt  vorzi 
gedenke,  und  sie  fragten  deshalb  an,  ob  man  in 
Herrschaften  dieselben  Rechte  beanspruche,  wie  ii 
jenigen  des  Nikiaus  von  Diessbach.  Unter  ttra 
rischer  Verhandlung  im  Rate  gelang  es  Kistler, 
diese  Forderung  zum  Beschluss  zu  erbeben,  fflis 
protestirte  nun  im  Namen  aller  Twingherren  i 
von  Bubenberg  in  einer  nach  Krickarts  Ausdruck 
Rede.')  Er  schilderte  die  Verdienste,  die  sich  der  iJ 
seit   der  Gründung  der    Stadt  um   dieselbe  erwofbi 

'}  In  dieser  Rede  railt  Adrian  ein  charakteristische*  l'rt«!  ü' 
dae  damalige  Lebea  der  Geistlichkeit,  p.  SB:  ,tlnd  heD(ldi««li''| 
geschlecht  vermeint  Gottes  er  in  schaffen  and  ir  er  nni  »■^•^ 
so  rürcbt  ich,  sy  hcigend  vil  baren  und  baben  geatift'  fmdrn-i 
nämlich  ihr  Vermögen  den  Klöstern  Tennaehten).  Um  m  b^" 
nender  ist  dieses  Urteil,  da  uns  Beweise  vorliegen,  das«  läriin  ^i 
einer  (kommen,  acht  religiüsen  Oeslnnang  erflilll  war.  Vrfi  i"^'' 
für  Schweizergescb.  V,  iiij,  das  Schreiben  Bubenbergi  u  if  ^'' 
„Danioib  gnädigen  Hern  Sind  in  allen  Sachen  erbannhertsf -'^'' Z 
iich  gott  ein  gnt  sälig  end.  Dann  gort  selber  spricht,  «o  rit  '*' 
berizilieit  sj-,  da  sj  er  nit,  wo  Gott  dann  nlt  ist,  da  mlf  kt"  1^ 
nud  niemer  gesin.'  | 
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,  und  wie  die  Stadt  our  durch  die  Hilfe  des  Adels  die 
.'6  Macht  und  Grösee  habe  erreichen  kODoen.   Auch 

noch  diese  ihr  der  Adel  aufs  eitrigste.  Durch  ihn 
len  die  kostspieligen  Gesandtechaftsreisen  auf  eigene 
CD  ausgefohrt,  während  mau  diesen  neuen  Bernern 
Her  und  seinen  ADhftngern)  die  geringsten  Dienste 
tet  bezahlen  müsse.  So  habe  z.  B.  er  selbst  seit 
es  Vaters  Tode  dieser  Stadt  wegen  über  500  rheinische 
len  verritten.  Auch  ihr  Getreide  und  ihren  Wein 
ten  sie  ihren  Mitbürgern  zu  lieb  in  die  Stadt,  ver- 
tun deoselbeu  billiger  als  die  Landleute  und  niUsstsD 

Stadt  erst  noch  grosse  Umgelder  und  Böspfennige 
ihleu,  wessen  sie  enthoben  wären,  wenn  sie  den 
n  auf  dem  Lande  veräusserten.  Auch  kOnne  ihneo 
»aod  harte  Bebandlung  ihrer  Untertanen  vorwerfen. 
isoch  wolle  man  sie  nun  ihrer  Rechte  berauben, 
fc  wie  es  Pflicht  der  Stadt  wäre,  sie  bei  denselben 
Khatzea.  Ihre  ärgsten  Feinde  könnten  nicht  schlimmer 
«Q  sie  handeln,  als  ihre  Mitbürger!  Aber  diesem  un- 
echten Spruche  kannten  sie  sich  nicht  fügen,  sondern 
Ktea  ein  unparteiisches  Gericht  verlangen.*)  Auf 
«e  leidenschaftliche  und  etwas  stolze  Rede  aber  ant- 
nete  Kistler  ebenfalls  in  heftigen  Worten,  dass  man 
b  mit  dem  Adel  nicht  in  einen  kostspieligen  Recbts- 
«it  einlassen  werde,  was  dann  auch  vom  Rate  zum 
Khluss  erhoben  wurde.  Mit  den  meisten  der  übrigen 
nrschaftsfaerren  verliess  nun  auch  Adrian  die  Stadt, 
l>*et'  gekränkt  Ober  den  ihm  zu  teil  gewordenen  Un- 
nk.  In  der  Charwoche  kehrten  sie  zurück,  da  auf 
^  Zeit  die  Regimentswahlen  festgesetzt  waren.  Am 
•  April  dankte  der  Scbultheiss  von  Scharnachtal  ab. 
'^  zeigte  sich,  wie  viel  Venner  Kistler  durch  seine 
*^e  in  den  Verhandlungen  des  Twingherrenstreites  an 
iotlm  gewonnen  hatte,    denn  bei  der  Neuwahl  des 


')  FrickMt,  p.  66—73. 
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n.  Seide,  Edelsteine,  Gold-  und  Pelzwaaren  zu 
a.  Allein  das  genügte  ihnen  nicht,  nnd  als  auf  eia 
eodes  Gesuch  des  Adels,  das  Verbot  auf  ihn  nicht 
kendeo,  ein  AbscWag  erfolgte,  erachien  dieser  eines 
>  insgesamt.  Männer  und  Frauen,  in  der  verbotenen 
-jt  in  der  Kirche.^)  Alle  wurden  fdr  ihren  Ungehorsam 
iQör  Busse  belegt  und  für  einige  Zeit  aus  der  Stadt 
jnat.  '*')  Bubenberg  hielt  sich  darauf  wahrscheinlich 
Zeit  lang  in  Ußterwalden  auf  und  wurde  daselbst 
freundlich  aufgenommen.  ")  Indessen  war  dadurch 
F.rbitteruDg  zwischen  Regierung  und  Adel  dergestalt 
ii:!isen ,  dass  man  in  der  ganzen  Eidgenossenschaft 
'cliwersten  Befürchtungen  für  das  Weiterbestehen 
iemiscben  Staates  hegte.  Es  erschienen  daher  von 
1  Seiten  Gesandtschaften,  um  zu  vermittelu, '*)  Nicht 
'.  Mühe  gelang  es  endlich,  am  7.  Februar  1471  einen 
::lc!icta  ZU  Stande  zu  bringen.  Die  Twiugherren  über- 
all der  Regierung  die  hohen  Gerichte,  Führungen, 
-isdienste,  Besteuerung  und  Harniscbschau,  wogegen 
Hat  das  Kleidermandat  preisgab  und  zu  ihren  Gunsten 
.  Anspruch  auf  die  niedem  Gerichte  fallen  liess.  Es 
ti  also  den  Twingherren  die  twingherrliche  Gewalt  in 
^r  ursprongltchen  Gestalt,  während  sie  die  alhnälig 
■rpirten  hoheitlichen  Hechte  nun  auf  dem  Wege  des 
r-ileiches  wieder  an  den  Inhaber  der  landgräflichen 
t*ilt  abtraten.  So  war  nach  dem  ein  volles  Jahr  an- 
":trnden  Streite  die  Eintracht  wieder  hergestellt,  und 
kehrten  wieder  in  die  Stadt  zurück,  wo 


')  achilUng,  p.  38—40.  '»)  Schilling,  p.  63. 

"j  Ea  geht  dien  hervor  aus  eluer  StKlle  ilur  ofticii'llen  Dar- 
IW  des  AnstaldeuhändelB,  Geschichtarreaiid  X\XVII,  Beilage  49, 
'^:  .wcDD  der  von  Bubeoberg  were  wol  an  donun  Ton  Under- 
''i'o,  and  hette  Inen  Kugeseil  lib  and  gut  £u  Inen  ze  setzen,  das 
'Mf  «,  »Min  gy  betleuB  uinb  Inn  wol  verdient  uff  etlicho  Kit,  als 
'  inj  ander  ton  Bern  von  der  aneblcn  und  der  kurtxea  kleider  wege.n 
"1  Btro  irtcben  moBtant.  Da  habend  sy  Im  gütlich  gelan  etc." 
')  ScWIling   p.  53, 
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■urch  den  Waldehuterkrieg  von  1468  war  Erzherzog 
od  zu  einem  nachteiligen  Frieden  gezwungen  worden. 

ie  Eiilgenoasen  kämpfen  herausgefordert  und  bedroht  aas 
Otwebr,  also  fBr  ihre  eigenen  iDtereaaen. 
■dirlg  XI.  [st  die  Triebfeiter  der  giuizen Aktion;  die  E^dgeaosaen 
Anpfen  als  erkaufte  Werkzeuge,  also  ohne  eigene  [nteressen. 
fflr  treffen  diese  beiden  Ansichten  schon  gleich  nach  Ende  des 
1,  eratare  AbschleJe  II  S92,  letztere  ztigt  uns  ein  Oesandt- 
ibericbt  Bubenbergs  ans  Frankreich  {Beilage  VI,  p.  125J.  Bei 
1  Kericfat  Bubenbergs  mnss  man  aber  berücksichtigen,  dass  er 
<;e»proebener  Gegner  des  Krieges  nicht  ein  unparteiisches  Urteil 
u  konnte,  und  dnsB  fiberdies  die  Eidgenossen  Je  Dachdem  es 
gerade  passend  schien,  sagten,  sie  hätten  den  Krieg  Ludwig  XI. 
■rea  auf  sich  genommen,  H.  99,  oder  sie  seien  durch  den  Kaisers 
of  dazu  genötigt  worden,  M.  tOO,  oder  in  einem  Brief  an  die 
'taen  Stüdte,  sie  seien  „zur  Handbabnng  des  heiligen  Richs  und 
■erZang*  In  diesen  Krieg  gekommen,  H.  125,  126.  Die  Hanpt- 
untanten  der  beiden  Ansichten  aber  sind  die  Bemerehronisten 
tog  nnd  Aosbelm.  Schilling  ist  der  Ueinang,  dass  die  Eidgenossen 
lEarl  herausgefordert  nnd  bedroht  an  Bnrgund  den  Krieg  er- 
kätten,  während  Anshclm  behauptet,  dass  Karl  keinen  Krieg 
fi  habe  und  dass  die  Eidgenossen  unr  durch  Ludwigs  XJ  Gold 
ttirkische  Umtriebe  mit  Karl  in  Streit  geraten  seien.  Schilling 
dtgenosae,  sogar  Angenaeuge;  Anshelm  dagegen  schreibt  ungefähr 
3tae  spiter  and  Überdies  tendenziös.  Frflher  hielt  man  sich  an 
Sq.  in  neuerer  Zeit  dagegen  an  Anshelm.  Erst  In  Jüngster  Zeit 
■He  utin  sich  wieder  mehr  Schilling  zu  (Bidber,  Ochsenbein, 
'^'^fi  a.  a.).  Erst  nach  Abschlnss  dieser  Arbeit  erschien  die 
ttatneesante  Parallele  zwischen  den  Perserkriegeo  und  Burgunder. 
4t9  Ton  Prof.  DellbrUck.  IMeses  Werk  konnte  daher  nicht  mehr 
^cksichtigt  werden,  wie  es  dies  verdienen  würde.  Was  die 
Mra  des  Bnrgnnderkrieges  anbelangt,  so  soll  nach  Dellbrück 
Umbernngsln-tt  Berns  die  Hauptrolle  gespielt  haben.  Es  ist  ja 
ifik  lUerdings  ein  nicht  zn  nnterschHtzendcr  Faktor  gewesen. 
*■  >Vt  Karl  sich  gehUtet  habe,  den  Schweizern  einen  Vorwand 
lAnfrtff  10  bieten,  und  Beschwerden  mit  aller  Zuvorkommenheit 
SWflH  httbe  (Deilbraok.  p.  172),  ist  unrichtig.  (Vrgl.  i.  B.  die 
«Milteciiaft  4.  V.  B.,  p.  31,  32.)  Ebenso  scheint  es  mir  sehr  gewagt, 
' '''°  ^U«a  AggressiTabsicbteo  gegen  die  Schweiz  freiznsp rechen, 
*"  "h  teint  OroBsmachtspIftne  nnd  Verhandlnngeu  mit  dem  Kaiser, 
«ic  terscliiedene  die  Schweiz  direkt  bedrohende  Verabredungen 
il  Ö!i«raith  In  Bertteksichtlgaag  ziehe. 
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;  von  einigeD  Gesellen,  die  rermutUcb  tn  die  be- 
arte ,  unter  burgundiscber  Verwaltung  stebende 
cbaft  Bbeinfeldeo  geborten,  Vieb  weggetrieben, 
lortige  Vogt  sammelte  eine  Anzahl  M&nner,  um  die 
;r  zu  verfolgen.  Aber  20  Mann  wurden  gefangen 
ach  Laufenburg  geführt.  Der  Markgraf  von  Hocbberg 
B  als  burgundiscber  Commissär  vom  bemischen 
aufgefordert,  sofortige  Freilassung  anzuordnen, 
Adrian  von  Babenberg  beauftragt,  mit  dem  Vogt 
Laufenbarg  zu  unterbandeln,  damit  beide  Teil« 
ibers  verbept  wurden».")  Da  indessen  die  Placke- 
I  llagenbacbs  namentlich  auch  g^en  MOlhausen 
auerten,  beschlossen  die  eidgenössischen  Orte, 
:mber  1469,  eine  Gesandtschaft  an  Herzog  Karl  zu 
■ksa.  Man  wShlte  hiefOr  wiederum  Adrian  von  Bubea- 
.*)  Unter  ahulichen  Verhältnissen  war  auch  1446 
bemische  Gesandtschaft  an  den  burgundischen  Hof 
Igangen.  Damals  war  es  der  Vater  unseres  Adrian, 
Vieh  von  Bnbenberg,  der  zu  Philipp  dem  Guten, 
I  Vater  Karls  des  Kähnen,  reiste.  Schon  damals  hatte 
niuid  eine  Allianz  mit  Burgund  gegen  die  Eidgenossen 
BBtrebL  Zu  jener  Zeit  hätte  ein  burgundisch-öster- 
Jiischer  Angriff  der  in  sich  gespaltenen  und  durch 
m  secbsj&hrigen  innern  Krieg  geschwächten  Eid- 
Ass«nechaft  verderblich  werden  mOssen.  Aber  Philipp 
Ue  im  Bündnis  mit  Österreich  ab,  weil  der  Preis, 
iS^mund  bot,  ihm  zu  gering  schien.  Heinrich  von 
benberg  kehrte  also  mit  dem  besten  Erfolge  gekriJnt 
n  biirgnndischen  Hofe  zurhck.  Anders  erging  es  1470 
Bern  Sohne.  Herzog  Karl  verhielt  sieb  total  ablehnend 
jen  Adrians  Bemahungen.    Er  lieh  sein  Ohr  g&nzlich 

\'  T.  Üb.  A.  586,  &S6,  693,  600. 

I  RH,  V.  17S.  Ad  den  Uertzogen  von  BBurgann  das  er  den 
n  Bnbenberg  lo  sinen  geichSfften  bevobto  liab,  weUmd  min  hem 
äi  IM  »crdienen."  Herkwflrdiger  Wuwe  erwähnen  weder  Stettier 
'^  Bidbn  dieie  h5clut  wicbtige  OeBandtichBR  Babenbergs. 

Win  it.  Un.  vmi„  A 
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h^cbeD,Qad ebensowohl  keinWunder,  dassLudwigXI. 
liesem  gOnstigen  Boden  nun  seine  Saat  auszustreuen 
nnt!  Bezeichnend  ist  es,  dass  auf  dem  Tage  zu 
.'rn  gerade  Bubenherg,  der  später  das  Haupt  der 
fraazösiachea  Partei  war'*),  im  Nameo  Berns  den 
liluss  des  Neutralitätsbundes  mit  Frankreich  befQr- 
td.'")  Die  Grossmachtspläne,  die  Karl  mit  dem  Kaiser 
nadelte,  die  Cbicanen  Hagenbachs  und  namentlich 
drohende  Auftreten  des  burgundischen  Gesandteo 
iler  Tagsatzung  zu  Luzem  am  5.  Mai  1473  '*)  waren 
l^r  Folgezeit  nicht  geeignet,  die  in  der  Schweiz  gegen 
i  herrschende  Missstimmung  zu  mildem  und  die 
undschaft  mit  Frankreich  zu  durchkreuzen.  Der 
'..'itndiscbe  Gesandte  wurde  mit  einer  stolzen  Antwort 
-lertigt;  allgemeioe  Rüstungen  wurden  veranstaltet 
:  mit  den  Bischöfen  und  Stftdten  von  Strassbui^  und 
■ii,  mit  Colmar  und  Scblettstadt  wurde  am  31.  MSrz 
■i  ein  Bündnis  abgeschlossen.  '^)  Angesichts  dieser 
k-Dden  Haltung  suchte  nun  Karl  wieder  einzulenken, 
iorch  aber  verdarb  er  es  auch  mit  Sigmund.  Dieser 
i  ein,  dass  Karl  ihn  nur  mit  Versprechungen  hinzu- 
■en  suche,  und  dass  die  Erwerbung  der  Pfandland- 
afieo  für  denselben  der  Hauptgrund  zum  Abschluss 
t  HilndnisBes  gewesen  sei.  Statt,  wie  er  gehofft,  durch 
rb  Rflfe  die  früher  verlorenen  Gebiete  wieder  zu  ge- 
'  ritu.  musste  er  nun  furchten,  durch  ihn  auch  die  Pfand- 
-inhaften  zu  YCrlieren.  So  macht  er  nun  in  seiner  Po- 
■1  -zsüiB  Wendung  und  wird  aus  einem  Bundesgenossen 
I  'iegner  Karls  des  Kühnen.    In  dieser  Änderung  ist 

'')  Sicherlich  Ist  es  dorehans  niirichli};,  wenn  man  schon  in  dieser 
"  t'jn  einer  bnrgandi sehen  und  einer  fraiiziisischfn  Partei  spriclit; 
*<:  StheWnag  Ton^ieht  sich  erat  Bfiüter  mit  dem  Einlenken  Karla 
S  dr-iii  ^Retzeo  der  franzHBiHchen  Intrisuen. 

".'  RH.  VI.  IM.  Adiian  «olle  anf  den  TaR  von  Lazern  reiten 
•1  "in  >lSg:Iicbs(ea  tnn,  .daa«  die  Sachen  uffgoricht  und  nitt  ver- 
■'l'T-t  werden". 

"I  Absehiede  U,  TOS.  ">  AljBcliiedu  11,  Beilage  49. 
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reoig  um  die  Befehle  des  Kaisers,  dass  man  auch 
m  Dicht  ausgeführt  habeo  vOrde,  wenn  nicht  andere 
ide  hinzt^ekommen  wären.  Unter  diesen  hebe  ich 
MisstraoeD  und  den  Unwillen  heryor,  die  gegen  Karl 
ge  seines  frobereo  feindlichen  Auftretens  vorbanden 
m.  Allerdings  war  jetzt  für  die  Eidgeuossenschaft 
e  grosse  Gefahr  vorhanden,  aber  wer  borgte  dafür, 
nicht  die  politische  Situation  sich  wieder  ändern, 
frreich  und  der  Kaiser  sich  wieder  auf  Karls  Seite 
en  koDQteD?  Karls  Grossmachtsideen  boten  überdies 
ne  so  immer  eine  Gefahr  für  die  Eidgenossen.  Also 
en  es  besser,  jetzt  selbst  loszuschlagen,  da  man  bei 
vorteilhaften  Verbindungen  des  Erfolges  sicher  sein 
nte,  als  zu  warten,  bis  Karl,  wieder  gestärkt,  eventuell 
Schweiz  isolirt  ai^eifen  würde.  Zudem  bildet  die 
lieruugslast  Berns  ein  wichtiges  Glied  in  dieser  Kette 
i  Khegsursacben.  Ein  siegreicher  Krieg  bot  für  Bern 
Diebe  Gelegenheit,  seine  VergrösserungapläDe  auf 
ten  des  mit  Burgund  verbündeten  Savoyens  zu  ver- 
kiicben,  Freiburg,  die  alte  Schwesterstadt,  von  Savoyen 
l>efreien,  die  Waadt  dem  bemischeD  Gebiete  beizu- 
leo.  Dies  waren  die  Pläne  eines  Nikiaus  von  Diessbach 
i  seiner  Anhänger ,  sicherlich  patriotische  Pläne. 
fht  französisches  Geld  war  es,  das  sie  zum  Kriege 
g«D  Bur^nd  bewog,  sondern  der  Wunsch,  einen  ge- 
talichan  Nachbarn  los  zu  werden  '•)  und  für  ihr  Vater- 
M  im  Jura  eine  schützende  Westgrenze  zu  erreichen, 
icln.  Frankreich  zu  liebe  wollten  sie  den  Krieg  führen, 
KT  am  ihn  mit  grösserer  Sicherhett  und  Aassicht  auf 
cfolg  fahren  zu  können,  verbanden  sie  sich  mit  Frank- 
khJ')  Dass  schUesslich  der  Ausgang  des  Krieges 
BSBin  den  Hauptgevrinn  bringen  würde,  konnten  sie 

"l  Wie  Tjel  ihneD  hieran  lag,  beweist  der  Umstand,  dass  sie 
''^KdereinlSaim^  der  Pfandachaften  za  einer  Haoptbedlngmig  dea 
Vitdem  inil  ÖMerreich  gemacht  hatten. 

"l  AbMluede  n,  Beilage  68. 
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nicht  voraussehen.  Es  ist  desshalb  durchlas  nklit  d 
rechtfert^,  Nikiaus  vod  Diessbach  als  einen  im  S<rl<j 
Frankreichs  stehenden  und  deesen  Interessen  feudf 
Staatemaun  zu  betrachten.  Ebenso  ungerecht  «tn '. 
aber  anderseits ,  Adrian  von  Bubenberg,  der  ök  ki 
gundische  Pension  bezog,  vorzuwerfen,  dass  er  aus  ät-.' 
Grrunde  Nikiaus  von  Diessbach  entgegengearbeitet  l.'. 
den  Frieden  mit  Burgund  zu  bewahren  gesncht  b- 
Auch  bei  ihm  waren  die  Grdnde ,  die  ihn  zu  dis 
Politik  veranlassten,  durchaus  ehrenhafte.  Wir  bir' 
schon  gesehen,  wie  er  fQr  den  Abschluss  des  NeDtrsliw 
bündnissfis  mit  Frankreich  und  des  ewigen  Frieden!  c 
Österreich  arbeitete.  Niemand  wird  aber  bestreit-l 
dass  nach  dem  Bruche  Karls  mit  Österreich  und  id 
Kaiser  die  politische  Situation  eine  ganz  andere  gewar^ 
war.  Die  Schweiz  war  nun  total  ausser  Gefahr-  M 
lästige  Verwaltung  der  Pfandlande  durch  HagesliH 
hatte  aufgehört.  Karl  selbst  hatte  durch  mehretv  (>- 
sandtschaften  friedliche  Erklärungen  abgeben  h<«\ 
Während  Bubenbei^  früher,  als  Karl  und  Öslawrii 
noch  einig  waren ,  eine  Verbindung  mit  Frankreict  t^ 
fürwortet  hatte ,  trat  er  jetzt  mit  Entschiedenbeili  »ü'ii 
Plänen  entgegen,  welche  auf  eine  nähere  Alliuu  °' 
Ludwig  XI.  und  einen  Krieg  mit  Burgund  bianöt^ 
Er  glaubte,  dass  es  für  die  Sicherheit  der  Schweiz  d^ 
Beste  sei,  in  den  Kämpfen  der  umli^enden  )f«di'< 
strenge  Neutralität  zu  beobachten.  Je  heßjger  fnii 
reich  und  Burgund  sich  gegenseitig  bekämpfen  würdti 
um  so  sicherer  würde  für  die  Schweiz  die  Ruhe  erha!»i 
bleiben.  Es  sind  dies  Gesichtspunkte,  deren  Riclitigi«' 
gewiss  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen  ist  Aber  «ähreul 
seine  Ansicht  von  den  übrigen  Orten  geteilt  wurde,  Hirt 
sie  in  Bern  selbst  in  der  Minderheit.  Die  andern  Orw 
deren  Interessen  nach  Süden  oder  Osten  wiesen,  fce- 
zeigten  nicht  grosse  Lust,  sich  in  einen  Krieg  mit  Bur- 
gund und  Savoyen  einzulassen ,  dessen  Erfolge  j»  io'^ 
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Bern  zafallen  konnten.")  In  Bern  dagegen,  wo 
-t  der  gemeine  Mann  immer  nach  Stärkung  und  Ans- 
lung  des  Machtbereiches  trachtete,  war  Diessbachs 
^ik  populär,  und  ihm  gelang  es  zuletzt,  nach  der 
aiing  des  Kaisers,  auch  die  Eidgenossen  umzustimmen 
zur  Absendung  des  Fehdebriefes  au  Karl  zu  bewegen."') 
'  wenige  Ratamitglieder  teilten  die  Ansicht  Buben- 
A.  Den  Gegeusatz  zwischen  ihm  und  Diessbach 
idert   uns  Anshelm  I  80  sehr  anschaulich:     cWie 

hie  des  frankTychischen  Küngs  Infuhrung  bedacht 
d,  da  erzeigten  sich  zu  Bern  sonderlich  zwey  edle 
-'Itlecht,  eins  alt  und  abgabnd  und  das  ander  nüw 
1  ufgahod.  Und  wie  sich  dann  gewohnlich  begibt, 
^  gtch  die  alten  und  ntlwen  Geschlecht  nit  wohl  lassen 
zlychen,  und  aber  die  alten  stehnden  oder  abgahnden 
ü  ihres  alten  guten  Harkommens  und  bekommner 
r«Q  und  Gloubens  vertrösten  und  auch  hinlässlich 
•äzea,  auch  desshalb  ungemeinsam  Wesen  fuhren :  so 
-^r  diewyl  die  nüwen  ufgabnden  mit  friludlicher  Ge- 
iiLsame  allen  ihren  Flysa  emsig  und  unverdrossen  dar- 
eckend,  ihren  Anfang  hoch  und  wyt  ze  bringen,  über 
-^  eilten  sich  zu  erheben,  oder  ihr  glych  ze  machen > 
c  Wir  haben  keine  näheren  Nachrichten  über  die 
:irii!La;rnppirung ;  doch  ist  es  vielleicht  gestattet,  aus 
m  Faktum,  dass  Bubenberg  1475  Misericordia  (9.  April) 
'bt  mehr  auf  dem  Distelzwang,  sondern  auf  dem  roten 
.'«en  stubengenössig  ist,  einen  Scbluäs  auf  die  Partei- 
'^:!iiiltni8se  in  Bern  zu  ziehen.  Es  ist  zwar  bekannt, 
^ä  die  ZOnfte  in  Bern  keine  politische  Rolle  spielten, 
■K  I.  B.  diejenigen  in  Zürich.  Dagegen  ist  aber  doch 
^^^unehnieii,  dass  sie  bei  der  ungeheuren  Tragweite  des 
iiistiieides  für  Krieg  oder  Frieden  mit  Burguiid  diese 

"f  Sehr  klar  hat  DellbrQck  die  Verüchipdenlieit  lit-r  Stellung 
l'-rn^  coi  derjenigen  der  übrigen  Ei<)gcnoB!icD  in  diesem  Kriege  ge- 

'"J  Älisthiede  n,  764. 
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Frage  reiflicb  in  ihrem  Scbo&se  erwogen  oadjt 
dem  Stellung  fOr  oder  gegen  die  Projekte 
und  BubenbergB  genommen  b&ben.  Wenn  wir  am 
dasB  Adrian  Misericordia  1475  nicht  mehr  dem  1 
zwang  angehört,  auf  welchem  die  Bubeoberge  eoiöl 
übrigen  Adelsfamilien  seit  alters  zUnftig  waren,  h 
an  der  Spitze  des  roten  Löwen  steht,  so  liegt  dir 
mutung  nahe,  dass  er  Beiner  politischen  Gegner  < 
die  Stube  des  DistelzwangB  mit  detjenigen  des 
Löwen  vertauscht  habe.  Demnach  würden  wir  Aa 
Ai^ehörigen  des  Distelzwangs  haoptsflchlich  als  VertI 
der  diessbachiscben ,  diejenigen  des  roten  L6* 
Vertreter  der  bubenbergischen  Partei  zu  belnd 
haben.  Ein  altes  <  Besatzungsbuch  >  im  bernischenSti 
archive  gibt  uns  die  Liste  aller  damaligen  StubengeoM 
Durch  einige  Namen,  die  hier  aufgeführt  werden,  » 
wirklich  unsere  Vermutung  bestätigt  zu  werden, 
Männer,  welche  bekannüicb  der  antifranzösischen  Fl 
angehörten ,  erscheinen  hier  als  Stubengenoasai 
roten  Löwen,  so  ausser  Bubenberg  der  Seck< 
Frenckli,  der  Scbultheiss  Petermann  von  Wabu^ 
Neben  ihnen  sind  genannt:  Jakob  nnd  Peternim« 
Stein  (letzterer  gehörte  früher  ebenfalls  dem  Distelm 
an),  Barthlome  May,  Peter  Stark  (Rat),  Heinrich  D9 
linger  (Rat),  Graffenried  etc.  Auf  dem  Distelzwug  d 
gegen  erscheinen:  Die  Scharnachtal ,  die  Erincb,  <l 
Diessbach,  Jörg,  Brandolf  und  Hans  vom  Stein,  ThOii 
von  Banmoos,  Diebold  Schilling,  Heinrich  Matter,  Tbüri 
von  Ringoltingeo  etc.,  alle  fast  ohne  Ausnahme  beUiia 
Glieder  der  französischen  Partei.  Die  adeligen  Fanilii 
Berns  sind  fast  durchweg  Anhänger  Diessbacbs,  nnifl 
Wabern  und  ein  Teil  derer  vom  Stein  stehen  auf  SeiteBnl 
berge.  Zum  Teil  mag  dies  auch  damit  zusammeobingf 

'"')  Dft  Wabera  an  dem  AngMosaaiigebeBeblauo  gegtt 
berg  teilnfthra  (wgL  p.  45—46),  so  erscheint  es  allerdings  f 
«b  er  der  burgrondiacben  Partei  beizuzählen  aeL 
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nnter  dem  bemiscben  Adel  immer  eine  gewisse 
sacht  g^ea  die  Bubeuberge,  das  älteste  uQd  be- 
\adstß  Geschlecht,  herrschte.  Der  alte  Seckelmeister 
ekli  steht  auf  der  Seit«  Bubeabergs,  w&hreiid  natürlich 
Stadtschreiber  Diebold  Schilling  der  Partei  Diess- 
I  angehört. 

hn  Jahre  1475  gelang  es  Diessbach ,  einen  voU- 
ü^Q  Sieg  über  Adrian  von  Buheoberg  dayonzutragen, 
ihm  indessen  durchaus  nicht  zum  Ruhme  gereicht, 
äüiation  war  fQr  die  Kriegspartei  uoganstiger  ge- 
hv,  indem  der  Kaiser  mit  Herzog  Karl  Frieden 
ms,  die  Eidgenossen  sich  gegenüber  Berns  Eroberungs- 
Hten  ziemlich  ablehnend  verhielten  und  unter  den 
bUndeten  selbst  sich  Differenzen  erhoben.  Unter 
an  Umständen  fQrchtete  Diessbach"),  der  im  Be- 
t  war,  sich  an  die  Spitze  des  Blamonterzuges  zu 
Ud,  eine  Beeioäussung  der  Rftte  durch  Adrian  von 
Mbei^  wahrend  seiner  Abwesenheit  Um  dies  zu 
taten,  griff  er  zu  dem  verwerflichen  Mittel ,  Adrian 

dem  Rath  zu  stossen.  Am  10.  Juli  1475  fasste  der 
ntB  Rat,  der  einige  natürlich  Diessbach  et^ehene  Burger 
gezogen  hatte,  den  Beschluss,  dass  Bubenbei^  «so 
9  dü)  sach  (Verwicklung  mit  Burgund)  weren ,  des 
ts  ^z  massig  gan,  und  darin  nit  kommen  sei  >.  Zu- 
üta  sollte  er  angehalten  werden,  durch  einen  feierlichen 
i  ach  znm  Stillschweigen  über  die  früheren  geheimen 
»tungea  zu  verpflichten.  Vielleicht  nicht  mit  Unrecht 
itii  mau  gegen  ihn  den  Vorwurf,  dass  er  in  seiner 
cksicbtslosen  Freimütigkeit  geheime  Nachrichten  be- 
nders  über  das  Benehmen  des  Königs  zur  öffentlichen 
inotoisB  gebracht  habe.  Der  Rat  war  sich  übrigens 
>M  bewosst,  dass  die  Massregel  gegen  Bubenberg  eine 
igerechte  sei  und  in  der  Bürgerschaft  Unwillen  erwecken 
inaie.  Diese  Befürchtung  spricht  sich  deutlich  im  Rats- 

">  ÜDrichlie  nennt  ilm  Stettier  p.  1  84  SchaltbeUa.  Daniala  war 
«t  Beaatmigtiradi  Petermaim  von  Wabern  Sehnltheiss. 
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man  ualaus.  Man  beschloss:  «das  nitnotiylmi 
sach  halben  ze  worten  ze  halten,  dao  er  deigitge!' 
sondern  dafOr  vil  reden  wurd ,  bo  milcht  oad  nit 
eren  zugan ,  das  man  die  frommen  iQt  dnrd  ir  >i 
offnen  solt,  dan  es  kumber  möcbt  bringen),  ilu« 
nicht  einmal,  ihn  zur  Verantwortung  zu  zi^en  utn 
seine  Ankläger  gegenüber  zu  Btelleo,  offefibu 
Furcht,  dass  ihm  die  Verantwortung  nicht  seh«« : 
würde.  Es  wurde  auch  einem  nach  Zog  abgea: 
Boten  aufgetragen,  sieb  zu  erkundigen,  nm  BelaiL 
momente  gegen  Bubenberg  zu  finden,  gleichzeitj^ 
wurde  festgesetzt ,  dass  es  bei  dem  Beschlüsse  ■: 
Bubenberg  verbleiben  solle,  ob  dieser  Bote  etwas  k 
oder  nichts  bringe.  Man  beschloss  ferner,  mit  ^ 
Bürgern,  wenn  es  notwendig  würde,  überdies 
gelegenheit  zu  sprechen,  «dann  sonst  kein  ruw  ajDii 
Es  zeigt  dies,  dass  man  von  dem  Schritte  gegeo  F 
berg  einen  Übeln  Eindruck  auf  die  Bürgerschaft  b;r 
tete,  und  dass  dieselbe  in  der  Mehrheit  gevis- 
Bubenberg  wobl  gesinnt  war.  Im  Dezember  I4T9n 
diese  Beschlüsse  gegen  Bubenberg  vom  Rate  W- 
Man  verweigerte  ihm  sogar  die  Berufung  vor  daifi 
Rat  und  die  scbriftlicbe  Ausfertigung  der  gege«  i- 
bobenen  Anklagen.  Schwer  gekränkt  durch  Sei-- 
gerechte  und  gesetzwidrige  Verfahren  seiner  poÜI- 
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B.  Belagerung  und  Soblaoht  toh  KTirten. 

;L  hiflrfibet  Oeluenbeiii,  HnrteiiMlilactit,  nnd  daa  schon  oben 
Sc^)alirat)lstt  der  FanerwerhergMelUchaft  Zflricli  1877. 

liessbacb  sollte  nicht  lange  sich  des  Sieges  über 
1  Gegner  erfreuen.  Vor  Blamnnt  ergriff  ihn  eine 
herrschende  Seuche  und  raffte  ihn  im  scb&nsten 
ssalter  dahin.  Sein  frOher  Tod  bewahrte  ihn  vor 
itlimmen  Erfahrungen,  welche  der  falsche  Franken- 
(len  EtdgeuoBsen  bereitete.  Bald  sab  sich  die 
^t,b«  Begierung  veranlasst,  wiederum  die  Dienste 
:n3  von  Bubenberg  in  Anspruch  zu  nehmen.  Nach 
i:himpflicben  Niederlage  von  Grandson  erschien  Karl 
\Qhne  schon  nach  kurzer  Zeit  von  neuem  im  Felde, 
äavoyen  zu  scbatzeo,  schlug  er  anfangs  März  1476 
Lager  bei  Lausanne  auf  und  rOstet«  sich  hier  aufs 
pte.  Aus  Luxemburg  und  Dijon  Hess  er  nene  Ar- 
ile  kommen,  da  die  frDbere  bei  Grandson  dea  Gid- 
issen  in  die  Hände  gefallen  war.  Auch  Geld  und 
>Iien  musaten  ihm  seine  reichen  Provinzen  in  grosser 
ifi  liefern.')  Aber  auch  die  Eidgenossen,  oder 
User  gesagt  Bern  mit  seinen  Freunden  vod  Freiburg, 
)äiiini  und  Biel  blieben  nicht  mUssig.  Nach  dem 
>it  errungenen  Siege  von  Grandson  dachten  die 
iEGo  Orte  nicht  mehr  an  den  Feind,  sonderu  freuten 
b  der  gewonnenen  reichen  Beute.  Nicht  so  sorglos 
!  dagegen  Bern.  Es  kannte  die  Hartnäckigkeit  des 
tsuMers  und  wusste,  dass  er  bei  seinem  geringen 
^imt  an  Mannschaft  nicht  lange  mit  einem  neuen  Ein- 
I  ^uiaen  werde.  Am  liebsten  hätte  es  den  Sieg  weiter 
'(olgt,  da  aber  die  Eidgenossen  hiezu  nicht  zu  he- 
gen waren,  drang  es  darauf,  dass  das  Land  verwüstet 
^(le,  damit  der  Feind  bei  einem  neuen  Einfall  sich 
fbt  darin  zu  halten  vermöge.')    Zugleich  suchte  es 

')  1-  i,  t9.  ")  M.  13. 
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Bicfa  durch  Kundschafter  über  alle  Bewegungen  <itii 
genaue  Kenntnisa  zu  verschaffen.     So  vermbia 
auch  bald  sein  Heranziehen  und  erliess  nosd 
Schreiben  c  an  all  Stett  und  Lender  >  seines  Q 
sich  nach  Kräften  zu  rOsten  und  auf  die  «ste  I 
herbeizuziehen,  da  der  burgundische  Herzt^  wio 
anrücke  (12.  Mfirz).")    Die  EidgenoBsen  und  <j 
bQndeten  am  Rheine  wurden  aufgefordert,  auf  des 
ihre  Boten  in  Luzern  zu  haben,  <DÜt  voUkomaK 
aogends  gegen  den  Burgunsch  Herzogen  zo  nad 
Alle  Verbündeten  waren  auf  derselben  vertrtfeL 
suchte  sie  zu  einem  Zug  nach  Lausanne  zu  beve^i 
den  Herzog  zu  überfallen ,  bevor  er   noch  sein 
uDgeu  vollendet  h&tte.    Hierauf  wollten  aber  i 
genossen  nicht  eintreten.    Sobald  dagegen  der 
<uff  der  von  Bemn  oder  Fribui^  ertrich  zieha 
Ir  stett  oder  sloss  aöttigen  oder  belegero,  so  n 
lib  und  gut  zu  beiden  stetten  setzen  und  st  tm 
und    mit    willigem    hertzen    helffen   entschQUa)» 
wurde   auch  beschlossen,    Freiburg  seiner  ^ 
Lage  wegen  mit  1000  Mann  zu  besetzen.  ^)    Dtt^ 
befehl  über  dieselben  erhielt  Waldmann.    Vi 
Willen  waren  die  Städte  der  niederu  VereiiiigDig4 
die  Österreicher  beseelt,  welche  alle  kräftige  ^  4 
sprachen.  Bern  besetzte  ebenfalls  die  wichtigsten  GH 
punkte  und  so  konnte  man  wieder  etwas  nilus»"! 
weitere  Entwicklung  der  Dinge  abwarten. 

Indessen  hatte  Karl  seine  ROetm^en  eiftis 
gesetzt  und  dachte  nun  an  den  Aufbruch  von  Linfei* 
Nicht  lauge  blieb  es  Bern  verborgen,  dass  er  fflH 
Murten  zu  belagern  beabsichtige.  Trotz  AbomluKuiS'' 


')  M.  34.  ')  M.  M. 

>)  Abschiede  n,  »35.  M.  59.  Unrichtig  B»gt  DeDbtWr>j 
r  beraiache  Rat  habe  »eibarg  mit  1000  Mann  bewM  I"'-^ 
;£"  war  eine  eidgonlisflischer,  kein  berniscber. 
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QOflsen  ")  suchte  es  dasselbe  möglichst  widerstande- 

xu  machen.  Am  1.  April  macht  Bern  can  seine 
aad  Lender  >  die  Mitteilung,  <  dasa  es  f&rgeDommeQ 
m  als  anseres  Landes  Vorburg  mit  Gezüge,  Bdchsen, 
ReH'Meisteni ,  Labten  und  aller  Notturft  zu  he- 
ll.   Zum  Haaptmano  sei  Herr  Adrian  von  Buben- 

gewihlt  worden.  In  Ansehen  dessen,  was  an  diesen 
n  gelegen  sei,  fährt  das  Schreiben  weiter  fort,  <bo 
taa  wir  ach  festiglich,  hj  Uweren  geschwomen 
t,  dass  ir  ein  Summ  erlichw  Mannen  von  ach  o»- 
«,  in  semlicher  LOtarung,  wo  Vatter  oder  Son, 
lir  oder  gesippt  FrQnde  sind,  dass  der  etlich  dahin 
nd,  and  stark  Mannschaft  bewert  Lobt,  die  zu 
M  gebracht  sind,  und  auch  männliche  Hertzen  und 
eth  haben ,  und  dieselben  mit  Harnesch,  Geschatz, 

Bnd  ander  Notturfit  für  einen  Monat  ungeferlich 
«gen  und  zuarusten,  dass  die  von  Stund  an  her  in 
I  Stadt  kommen  und  lassen  ach  daran  nit  irren, 
kkün  kosten  bednren,  angesecfaen  was  Uch  und  uns 
B  daran  ist  gelegen  >  etc. ') 

Getreulich  wurde  Bern  wieder  von  Freiburg  unter- 
3L  Dieses  schickte  100  Mann  unter  dem  Hauptmann 
ti  Perrotet  nach  Murten.')  Bern  scheute  weder 
be  noch  Kosten,  um  Mnrten  mit  allem  Notwendigen 
h  beste  zu  versorgen.  Der  Vogt  von  Nidau  erhielt 
fcU,  zwei  grosse  Schiffe  nach  Murten  zu  fuhren.*) 
B  3.  April  schrieb  ihm  der  Rat,  er  solle  <  sechs  oder 
^  Yus  mit  win  gon  Mnrten  schicken  >.    Burgdorf, 

V  K.  94. 

'}  ScUQiDg,  p.  309.  Bern  traf  hier  eine  seht  kliige  Haaareget. 
In  }e«cilen  nor  ein  OUed  einer  Familie  nach  Horten  geschickt 
i^,  «K  naa  «ich«r,  daai  die  Zurückbleibenden  eich  fiir  die  Bot- 
■öitug  ihrer  AngebSrigen  und  näcbaten  Verwandten  die  giäute 
''*  P!b«  wtoden. 

'>  H.  US  (t^eiborger  Ratsmanual).     Uniichtig  gibt    Schilling 
ä«  DBT  »  Hbui  an. 
1  M.  117. 
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Tfaun,  Wangen  und  die  Freiweibel  der  Tier  Uadgeriti 
erhlelt«D  Befehl,  sofort  ihre  Kontingente  sich  Uun 
zu  senden.  Der  HanptmuiQ  in  Morten  wtirde  v^vii 
seine  Leute  beisammen  zu  halten ,  und  nun  to^n 
ihm,  Mehl,  Pulver,  Pfeile  und  vas  sonst  nAdg  m.  awk 
zu  schicken. '")  Weniger  ber«CwiUig  zeigten  ad 
EidgenoBsaD.  Auf  der  Tagsatzung  in  Luxen,  it 
am  6.  April  zusammentrat,  fragte  Bern  abrainil!  : 
ob  es  im  Falle  einer  Belagerung  Murtens  auf  die  Er 
der  Eidgsnossen  hoffen  dOrfe,  erhielt  aber  auch  Üifi 
keine  Zusage.")  Darüber  sehr  beunruhigt,  erli^: 
nun  am  11.  April  ein  Schreiben  an  die  Eidgenossec  cl 
das  Verh&ltniSB  Murtens  zu  Bern  und  den  StutJfiia 
von  welchem  ans  Bern  die  HUfe  der  Eidgenosseii : 
Entsatz  dieser  Stadt  verlange.  Es  wies  ia  dmi4. 
auf  seine  alte  Verbindung  mit  Murten  und  auf  dca 
für  Bern  höchst  wichtige  geographische  Lage  bui.| 
Dieses  Schreiben  wirkte.  Man  gab  Bern  das  Vers)R«(b 
es  nicht  zu  verlassen.")  Natürlich  erregte  die«  Vj': 
rieht  nicht  nur  in  Bern,  sondern  auch  in  MurmcT": 
Freude. 

Hier  stand  dem  Befehlshaber  Adrian  tod  Bb^H 
eine  schwere  Aufeabe  bevor.  Wochenlang  soUie  i 
schwache  Städtchen  mit  einer  Besatzung  vonciru^"! 
Mann  das  gewalt^e  burgundische  Kriegsheer  sunultj 
Allerdings  war  es  mit  ziemlich  starken  Mauern  uu^' 
und  in  letzter  Zeit  war  eifrig  an  den  Festungawert 
gearbeitet  worden.  •*)  Aber  wie  bald  konnte  das  sei'* 
burgundische  Geschütz  dieselben  in  Trümmer  !«( 
Dazu  kam,  dass  der  Graf  von  Romont  in  ^"^ 
noch  zahlreiche  Anhänger  besass,  da  das  siTopd 
Fürstenhaus  sich  der  Stadt  immer  gewogen  gezeigt  Ji^ 
Ein  Mann,  der  diesen  Platz  behaupten  wollte,  a^ 

">  M.  128, 

")  Abschiede  U,  8S6.  ")  Abwhiede  n,  836.  *■  '■'" 

">  SthilLng,  p.  320.  "j  E,  2—8. 


bloss  Mut  und  kriegeriscbe  Erfahrung,  sondern 
aüieh  aach  unerschQtterliche  Sündhaftigkeit  und 
e  Besonnenheit  in  jeder  Gefahr  besitzen.  Durch  sein 
)iel  musste  er  die  Zaghaften  im  Augenblick  der 
ennutigen,  durch  seine  Strenge  und  imponirende 
jDg  jeden  ÄufrQhrer  niederhalten  kJJnnen.  In  höherem 
«  als  irgend  ein  anderer  besass  Adrian  von  Buben- 

diese  Eigenschaften.    Er  wurde  daher  auch  vom 

tschen  Rat  zu  diesem  schwierigen  Posten  gewählt, 

ich  seine  Vorliebe  für  Burgund  allgemein  bekannt 

Es  war  dies  ein  glünzendes  Vertrauensvotum,  das 

gegeben   wurde.     Adrian  von  Bubenberg  zögerte 

auch  keinen  Augenblick,  sich  desselben  wUrdig  zu 
isen.  Seine  Abneigung  gegen  diesen  Krieg  und  die 
<fon  der  Begieruog  angetane  bittere  Kr&nkung  ver- 
?Dd,  dachte  er  nur  an  die  Gefahr  des  Vaterlandes. 
'Ji  bereit,  demselben  Gut  und  Blut  zu  opfern,  tlber- 
1  er  die  gefahrvolle  Aufgabe.  Da  er  die  grossen 
rierigkeiten  derselben  kannte  und  wusste,  dass  sie 
durch  den  strengsten  Gehorsam  und  eifrige  Pflicht- 
llnog  gelftat  werden  könne,  Hess  er  sich  vom  Rat 
ergewöhnliche  Vollmachten  erteilen.  Die  Besatzung 
H«  ihm  unbedingten  Gehorsam  schwören ;  wer  seinen 
Jilen  nicht  Folge  leistete,  durfte  ohne  weiteres  nieder- 
mea  werden. ")  Am  8.  April  brach  Adrian  nach 
teD  auf,  wo  ihm  der  Ehrenwein  gegeben  wurde. ") 

Gesamtzahl  der  Besatzung  mochte  nun  unge&hr 
'  Mann  betragen,  die  Freibarger,  60  Bieler  und  die 
er  schon  in  Murten  befindliche  Besatzung  mitgerechnet 
K  Zahl  nennt  auch  der  berniscbe  Rat  selbst  in  einem 
reiben  an  Strassburg.  ")  Auch  sonst  wurde  die  Stadt 
>Jlem  Nötigen  verseben,  namentlich  auch  mit  GeschQtz, 

die  Strassbui^er  samt  vier  Bachsenmeistern  ge- 
itW  hatten. ")    Dem  Hauptmann    wurden  vom  Rat 

")JL  13B.  ••)  B.  i.  ")  M.  189. 

"'  StUQing,  p.  308. 
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Benedikt  Krumoa,  Barthlome  Huber  und  Ham  Win 
zur  Unterstützung  gegeben ;  später  traten  Rndotf  t.  £rl» 
und  Peter  Stark  an  ihre  Stelle.  **)  Indessen  nutteBe; 
□och  manch  scharfes  Schreiben  <an  St&tt  oodtiadn 
ergehen  lassen,  bis  alle  ihr  Kontingent  wohlgertüeti 
Murten  gesandt  hatten.  *")  Adrian  von  Bubenbog  ks 
sich  beklagt,  daas  die  Besatzung  immer  noch  nicMni 
ständig  sei'*)  (19.  Mai).  Glücklicher  Weise  «s: 
Zeit  genug,  alles  in  Ordnung  zu  briagen,  deoD  a« 
gingen  nach  der  Ankunft  Adrians  noch  zwei  MoutcV 
der  Herzog  heranrückte.  Diese  Zeit  wurde  von  d^l 
Satzung  dazu  benutzt,  alles  in  guten  Stand  zu 
Man  arbeitete  wieder  eifrig  an  den  Festuogswerka.  il 
neben  wurde  emsig  gekundschaftet  und  bisweilen  hi 
es  auch  zu  kleineren  Zusammeoatössen  mit  feisdlBtl 
Abteilungen.  Wenn  es  an  irgend  etwas  mangelte,  s 
man  Bericht  nach  Bern,  und  dieses  beeilte  sah, 
das  Fehlende  herbeizuschaffen.  Am  8.  April  scfarifA« 
-an  Adrian,  er  solle  Hans  Kistler  des  Fleisches  ras 
nach  Bern  schicken  und  das  Mehl  zusammen 
damit  die  Fässer  für  den  Wein  gebraucht  werdeittiö« 
Zofingen  wurde  aufgefordert,  <zwei  frommere  naekUane 
zu  senden,  als  die  jrea  Houptma  ermärt  luad 
Am  18.  April  erhielt  der  Hauptmani  von  Nenen^ 
Befehl ,  fünfzig  gute  Ruder  machen  zu  lassen  nixl  * 
schnell  wie  möglich  nach  Murten  zu  senden.  '*)  Scb»^ 
heiss  und  Rat  von  Büren  erhielten  die  Aufiordening.  d 
<  Spitz  Schiff  >  nach  Murten  zusenden.'*)  Der  Vogt  i'' 
Nidau  musste  Steine  für  die  bei  Ericourt  gewonirf 
Büchse  liefern'"),  und  der  Vogt  von  Laupen  Tign^ 
Nacht  Holz,  Kohlen  und  Reiswellen  nach  Murten  rQjleQ-^ 
Grosse  Mühe  gab  sich  Bern,  um  den  gesdiickteD  Bfli^*- 


")  äcWlling,  p.  307.  ")  M.  164,  16T.  ")  M.  t« 

")  U.  113,    Dlo  Ordnung  in  Harten  masa  dcmDneb  tot  A^^ 
Anknnrt  nicht  die  beste  gevresen  adn. 

"j  M.  181.  ";  M.  206.  ")  M.  166.  ")  M.  I« 


iter  Erhardt  fOr  Murten  zu  (tewinoeD,  alletQ  er 
bte  zu  grosse  Ansprüche  und  so  zerscblugeu  sich  die 
isndluDgea. '^  Um  sich  gegenseitig  schnelle  Nach- 
ten geben  zu  können,  wurden  Feuerzeichen  zwischen 
ten  uod  Bern  verabredet. '")  Mehrmals  wurde  Pulver 
Önbenberg  gesandt.^')  Als  Mitte  Mai  eine  Ablösung 
Besatzung  stattfand ,  wurde  von  vielen  Orten  die 
itzmannscbaft  nicht  gestellt,  und  Bern  musste  wieder 
irere  Mahnungen  erlassen.^")  Ks  machte  sich  eben 
h  immer  der  Widerwille  geltend,  der  nicht  nur  in 

ostschweizerischen  Orten,  sondern  zum  Teil  auch  in 
berniscben  Bevölbening  gegen  diesen  Krieg  herrschte, 
h  die  Einwohnerschaft  Murtens  schien  von  der  Aus- 
Lt  auf  eine  Beli^erung  nicht  sehr  entzückt  zu  sein. 

zeigte  sich,  dass  der  Graf  von  Romont  noch  zahl- 
ihe  Anhänger  in  der  Stadt  habe.    Diese  zettelten  so- 

eioe  Verschwörung  an ,  um  die  Stadt  wieder  dem 
ifen  in  die  Hände  zu  spielen,  während  er  nach 
äQcfaes  vorrockte.")  Die  Verschwörung  wurde  aber 
deckt  und  der  Rat  von  Murten  machte  selbst  davon 
zeig»  in  Freibui^,  welches  dann  Nicod  Perrotet  hin- 
idte.**>  Die  Verschworenen,  9  an  der  Zahl"),  wurden 
[:h  Burgdorf  und  Thun  in  Haft  gelegt  und  strenger 
fehl  erteilt,  keine'Botschaft  von  oder  zu  ihnen  zu 
isen.  "*) 

Wenden  wir  uns  nun  wieder  zu  Karl.  Derselbe  be- 
sicbt^te  Mitte  April  von  Lausanne  aufzubrechen.  Aber 
le  Krankheit,  die  ihn  plötzlich  ergriff,  vereitelte  seinen 
an.  Dieselbe  zwang  ihn,  noch  mehrere  Wochen  in  der 
iDzlich  ausgesogenen  Gegend'')  zu  verweilen.  So  unange- 

")  M.  303,  809.  ")  M.  211,  216.  "J  M.  311. 

")  M.  304,  805.  ")  M.  206. 

")  E.  50.  NIcod  Perrotet  war  im  Mu  durcb  Wilhelm  d'Airrjr 
I  Befehlihaber    der   freibmgischen  Besatzniig  in   Horten   ersetst 

»)  a.  62.  ")  M.  192.  ")  M.  111. 

AitUt  in  iat.  Teroiu.  e 
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nehm  ihm  diese  VerzOgerimg  war,  so  hatte  sie  doch  aadi  it 
ihn  ihr  Gutes.  W&hrend  derselbeo  stiessen  notb  ^ 
deutende  Verstärkungeo  an  Mannschaft  und  ActSit^ 
zu  ihm. ")  Bis  zum  9.  Mai  war  er  so  weit  wieder  hei 
gestellt,  dass  er  eine  allgeiueioe  Masterung  Tonckt 
konnte.")  D'Appiano  berichtet,  dass  das  Heeraag^Ü' 
18—20,000  Mann  stark  gewesen  sei,  ohne  die  BeEaUniuc 
von  Orbe ,  Romont  und  Burgund.  '^)  Laut  PanigiroL 
Bericht  aber  schätzten  es  die  Burguoder  aeltet  i 
28—30,000.  '*)  Beide  stimmen  darin  Qberein,  d»s  : 
Ausrüstung  im  ganzen  und  grossen  gut  gewesen  so.  l-: 
Aublick  seiner  Streitscharen  erfüllt«  denn  auch  i!i 
Herzog  mit  froher  Zuversicht  und  schien  ihm  ik  ii- 
suodheit  völlig  wiederzugeben.**)  Am  27,  Mai  trieb'' 
endlich  von  Lausanne  auf,  nachdem  vorher  vergfto  i 
noch  einige  Friedens -Vermittlungsversuche  genu'' 
worden  wareu.*')  Er  wollte  zuerst  gegen  .Murtai  rif; 
gehen,  wie  es  im  Kriegsrat  bescbiosseo  worden  *i' 
Er  hoffte,  dieses  <  klein,  arm  und  krank  StetÜJ>  fi:' 
grosse  Anstrengungen  zu  gewinuen**)  und  den  Mut  i 'j 
Seilligen  dadurch  zu  beleben.  Am  ersten  Tage  gio?  > 
bis  Morrens,  wo  er  ein  Lager  aufschlug.  *ä)  Berntiä" 
sufort  von  seinem  Auf bruch  Kunde  erhalten**)  utKltM  I 
ttit'kelte  nun  wieder  eine  rastlose  Tätigkeit.  DeniK''-. 
von  Frankreich  sandte  es  einen  scharfen  Brief:  N 
durch  seine  Schuld  .'^ei  es  Karl  möglich,  jetzt  auf  l'«"'- 
loszujreben ;  bÄIle  er  seine  Bundesptlichten  erfoUi- " 
wjlre  mau  den  Feind  länfist  los.  Er  solle  nunsoscbi:  | 
wie  niü^'Uch  üinen  durch  Savoyen  zu  Hilfe  kouimeii' 
Allen  Binidesgenossen,  sowie  den  am  meisten  gefilhrd*''- . 
lirfnz|iliiIzou  Miirten,  Neuenburg,  Laupen,  Erlach.  .V  i 

"'  M.  Hb.  ä-i,  -ilJ. 

>'■■  M.  -JT-i.  27:1.  "•  M,  273.  '■■  M.  ili. 

".  M,  L>72.  ".  M,  .■(!«. 

''    S..|,illi,i^',  II.  ;iii4,  -Mh.  •',  M.  ai^  Anm. 


g,  Saaneo  wnrde  der  Aufbruch  des  Herzogs  sofort 
leldet  usd  befoblea,  auf  der  Hut  zu  sein  und  all- 
ige Knndachaft  nach  Bern  zu  melden.**)  Bubenberg 
ielt  Befehl ,  auf  Ins  und  die  ßroye  zu  achten,  sich 
ei  aber  möglichster  Vorsicht  zu  befleissen.  *')  Am 
Mai  hatte  u&mlich  der  Graf  von  Romont,  der  seit 
tger  Zeit  in  Stftffis  lag,  sich  Ins  und  der  untern  Broye 
bemächtigen  gesucht,  war  aber  zurückgeworfen  worden. 

gleichen  Tage  war  auch  ein  Teil  der  Murtener  Be- 
Kung,  welcher  auf  Fouragirung  auszog,  bei  P&uen  auf 
i  Feind  gestossen. '^)  Da  man  in  Bern  ob  diesen 
weguDgen  den  Herzog  aus  den  Augen  verloren  hatte, 
irieb  man  an  ßubenberg,  er  solle  in  Erfahrung  zu 
ngen  suchen,  wo  derselbe  hingekommen  sei.**)  Zu 
:äem  Zwecke  zog  er  am  4.  Juni  aus  und  atiess  auch 
i  den  Feind.  Er  schlug  ihn  in  die  Flucht  und  brachte 
il  roub ,  vich  und  anders  heim  >  *").  Am  gleichen 
ige  war  auch  Herzog  Karl  von  Morrens  wieder  auf- 
brocheo  und  weiter  vorgerückt.")    Am  7.  Juni  schlug 

sein  Hauptquartier  bei  Montet  in  der  Nähe  von 
ätfiä  auf. »«) 

Indessen  hatte  Bern  auf  der  Tagsatzung  in  Luzeru 
ti  5.  Juni  die  Hilfe  der  Eidgenossen  verlangt.  Man  be- 
hloss,  dies  <  heimzubringen  >  und  Bern  am  14.  Juni 
iilwort  zu  geben.  *')  Diese  Hiuausschiebung  mag  wohl 
iher  rubren,  dass  Bern  schon  mehrmals  auf  ein  leeres 
erlicht  hin  die  Hilfe  der  Eidgenossen  gefordert  hatte, 
nil  diese  daher  sichere  Kunde  abwarten  wollten.  Eilig 
rliess  nun  Bern  nochmals  an  «Statt  und  Lender  *  eine 
lahnung"),  «Iren  Zusatz  gen  Murten  zu  fertigen>.  Dem 
läuptiuann  in  Murten  wurde  die  Genehmigung  eines  von  ihm 
eabsichtigten  Anschlages  erteilt.  Zugleich  ermahnte  ihn 

")  M.  :tl9,  320,  321. 

'",1  «.  S2a,  320.  ")  M    .112.  •'*)  M.  3:;«. 

"j  SI.  33X.  ")  M.  344,  Anm.         "i  H.  MI,  Aiim. 
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aber  der  Rat,  sich  nicht  allzu  weit  vorzuwagen,  sondern  di 
Stadt  wohl  zu  bewahren.  ^^)  Bubenberg  beahachÜEi 
Dämlich ,  einen  Überfall  gegen  den  beraoziehaKlt 
Feind  zu  unternehmen.  Mit  600  Mann  brach  er  to 
Murten  auf  und  traf  bei  Wifiisburg  auf  feindlich«  T' 
posten.  Er  warf  dieselben  in  die  Flucht  und  kehn 
dann  mit  einigen  Gefangenen  und  Holz ,  woran  e«  dt 
Besatzung  gebrach ,  nach  Murten  zurück.  ^*)  Die  Bit 
gunder  glaubten,  die  ganze  Macht  der  Eidgenossen  rdd 
heran,  und  stellten  sich  schnellstens  in  SchlachtorduiB!: 
Die  Panktlichkeit,  mit  der  dies  geschah,  erzeugte  beiü- 
Hauptleuten  die  feste  Zuversicht,  daas  der  Sieg  ihnes  nid 
entgehen  werde."')  Folgenden  Tags  brach  Karl  >■■' 
Montet  auf  und  erschien  nun  endlich  am  9.  Juni  ia 
Murten.  Der  Hauptmann  Hess  200  Mann  von  d«'  fi^ 
Satzung  einen  Ausfall  machen  und  den  Änkömmlingd 
ein  Scharmützel  liefern ,  bei  welchem  mehr  als  50  dei 
letztem  getötet  oder  verwundet  wurden,'*)  Auch  n- 
öfifnete  er  sofort  ein  sehr  wirksames  Feuer  aof  (^, 
Feinde.  *•)  Die  unhaltbaren  Vorstädte  Murtens  [imn 
verbrennen,  um  sie  nicht  dem  Feinde  in  die  Buu: 
fallen  zu  lassen.  *")  Dieser  fürchtete  nicht ,  in  aeint- 
Untemehmung  gegen  MurtOQ  durch  die  Eidgenosseo  ge- 
stört zu  werden,  da  ihm  zwei  Gefangene  gesagt  hatUn, 
diese  wurden  Murten  nicht  entsetzen,  da  es  nicht  n 
ihrem  Gebiet  gehöre,  und  Bern  könne  mit  Freibui^  imi 
Solotburn  nicht  mehr  als  8000  Mann  aufstellen,  ür 
beschloss  daher,  Murten  zu  belagern  und  nach  ieii*z 
Eroberung  gegen  Bern  aufzubrechen.**)  Am  folgendi^ 
Tage  begann  er  denn  auch  wirklich  die  Belagerung.") 
Zuerst  Hess  er  Bubenberg  zur  Übergabe  auffordern, 
erhielt  aber  die  Antwort,  dass  derjenige,  welcher  m 

")  M.  346.  *•)  ScbiUinB,  p.  324. 

»T  H.  364.  ")  achillhig,  p.  324. 

M  n.  ")  M.  36&.  *')  M.  365. 

'*)  H.  356.     SchiUlnff,  p.  324. 
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idson  sein  Wort  gebrochen ,  vor  Murten  keineQ 
ben  finde.**)  Von  allen  Seiten  wurde  nun  Murten 
^schlössen,  *d&8  nieman  zu  noch  von  joeD  möcbt 
inen ,  dann  allein  den  See  hatten  die  von  Murten 
Jas  auch  denen  von  Bern  und  jnen  wol  kam».") 
der  Ostseite  am  See  lag  der  Graf  von  Roiuont  mit 
Savoyern,  der  Tags  vorher  zu  Karl  gestossen  war"); 
der  entgegengesetzten  Seite  der  Bastard  von  Bur- 
l.  Der  Herzog  selbst  hatte  mit  den  Kerntruppen 
zwischen  beiden  gelegenen  Höhen  über  Courgevaux 
Fols  besetzt.")  AH'  dies  berichtete  Bubenberg 
rst  nach  Bern,  riet  aber  zugleich,  vorsichtig  zu  sein  ' 

ohne  die  Hilfe  der  Eidgenossen  nichts  zu  uoter- 
men,  «  sy  weiten  sich  männlich  halten,  bis  man  sy 
lieben  möcbt  entschütten».")  Noch  Sonntag  Abend 
ihr  man  in  Bern  die  Ankunft  des  burgnndischen 
ires.")  Sogleich  versammelte  sich  der  Rat  und  ent- 
(Ite  seine  Boten  nach  allen  Seiten,  um  Kid-  und 
ndesgenossen  zu  schleuniger  Hilfe  au&uFordern,  da 
■  Herzog  Murten  enge  umlagert  und  über  500  Zelte 
i  Hotten  davor  aufgeschlagen  habe.  *^)  Am  11.  Juni 
idte  er  dem  Hauptmann  in  Murten  fünf  Tonnen  Pulver 
t>8t  Fleisch  und  forderte  ihn  auf,  wie  bisher  zu  schreiben, 
DD  ihm  etwas  fehle.  ^")  Am  12.  Juni  befahl  er  dem 
mptmann  von  Neuenburg :  « angends  H  C  guter  wol- 
rQster  Knecht  und  merenteils  BuchsenschUtzen  gestrags 
t  spisa  und  lifrung  besorgt  nach  Murten  zu  schicken, 
er  zum  mindesten  C.»^^)  Schon  am  folgenden  Tage 
ndte  er  ihm  neue  Befehle  in  betreif  Mnrtens :  <  das  er 

")  BogueB  de  Pierre.    C,  38,  43.    Ednbach. 

")  SehilUng,  p.  324.  "•)  M.  365. 

")  C.  U,  S6,  38.  Ooltat,  Cbaoolues,  Hagaes  de  Pierre;  was 
'>«i  Fols,  das  die  Cbanoioea  nennen,  gemeint  tat,  HCheint  unklar, 
«Ueieht  Paong  fP^uen). 

")  Schilling,  p.  324,  326.  ")  M.  363. 

")  Schilling,  p.  326.     M.  353,  356,  357,  358,  361,  362,  873. 

")  lI,-366.  ")  M.  369. 
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ein  spitz  schiff  zuricht  und  ettlicb  Eaecht  dar  Ib,  fi 
zu  Murten  ze  erfahreD,  wie  man  möcht  Uglich  botut: 
zu  und  von  Inn  habea » ;  ferner  muss  er  ein^  Bri' 
an  Bubenberg  bestellen  und  <  ein  Jagschiff  zurichtan  f-i 
6  rüstiger  Knecht  und  die  hin  fertigen,  auslag  zntli[i:< 
mitt  den  von  Murten,  ob  dheins  wegs  möglicb  sin  miKi' 
alltag  durch  sölich  schiffung  ein  vememen  zu  gestalten>. ' 
Aber  nicht  minder  als  der  bemische  Rat ,  der  In: 
Schilling,  p.  325,  Tag  und  Nacht  saas,  war  die  Besalzan:: 
in  Murten  tätig.  Panigarola,  der  mailindische  Gesuhlt 
bei  Karl  dem  Kßhnen,  entwirft  uns  in  seinem  Bern: 
an  -den  Herzog  von  Mailand  vom  12.  Juni  ein  leb^dii.'<: 
Bild  ihrer  .Tätigkeit.  Boten  gingen  aber  den  See  b' 
und  her,  Schutzwehren  und  Basteien  wurden  errichtet,  di 
ganze  Nacht  hindurch  ein  wirksames  Feuer  auf  dif  Bi' 
lagerer  unterhalten.")  Kurz  nach  seiner  Ankunft  v-:! 
Murten  suchte  sich  der  Herzog  auch  der  Übergic^j 
Ober  Aare  und  Saane  zu  bemächtigen.  Bei  Laapei. 
Aarberg  und  Gflmmenen  kam  es  daher  zu  hsrten  2c; 
sammenstössen  "),  aber  überall  wurden  die  Burgnüdi-*! 
mit  schwerem  Verlust  zurückgetrieben.  Bern  liess  ä'-'i] 
dies  zur  Lehre  dienen.  Sogleich  brach  es  mit  giiiz<.- 
Macht  auf,  um  Laupen  und  Gümmenen  gegen  jeden  weiter: 
Überfall  zu  sichern,  und  schickte  an  die  BundesgeaoäSfi:! 
neue  Mahnungen ,  schnelle  Hilfe  zu  bringen. '"')  Es  uil 
dies  wirklich  not,   denn  auch  in  Murten  wuchs  nun  üj' 

")  M.  373.  '»)  M.  372. 

'")  Am  11.  Juni  (DieostRg)  dankt  der  benilecbe  EU  Frdin''.'| 
fUr  <Ue  an  liieaem  Tage  bei  Laupen  erwiegene  Hilfe,  X.  Stt.  C: 
Schreiben  an  Solothnrn,  U.  367,  eetzt  den  Angriff  von  LiDpfi  n>' 
Gütnm^Qea  ebenfalls  anf  den  11.  Juni.  H.  370,  376,  3ä6  dv£>:  j 
biTlcbten  Ton  dem  Stnna  bei  Laopen  und  OUiunieuen,  der  MKt*'''<H 
den  12.  Juni  versucht  worden  sei.  Diese  Angaben  sind  nor  mrl  eä  ' 
ander  vereinbar,  wenn  man  annimmt,  dasB  die  Beatflrmong  drrilnu- 
fiberK^ingc  Dienstags  begonnen  nnd  am  folgenden  Tage  wicderb'f: 

")  Schilling,  p.  328.     M.  370,  371,  376.  -  | 
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fahr  von  Tag  zu  Tag.  Folgen  wir  auch  hier  dem  aus- 
rlicfaen  Bericht  aber  den  weitem  Verlauf  der  Be- 
erang,  den  Paoigarola  am  13.  Juci  seinem  Fürsten 
cht'  <  Diese  Nacht  haben  die  GendarmeriecompagnieQ 
I  das  Fussvolk  sich  der  Stadt  genähert  und  haben 
h  trotz  der  Artillerie  auf  zwei  Seiten  festgesetzt,  so 
;3  sie  die  nächste  Nacht  bis  unter  die  Stadtgraben  bin 
kommen  hoffen.  Von  der  andern  Seite  graben  sie 
b  ein ,  um  unterirdisch  vorzugehen ,  weil  das  Land 
en  ist.  Das  ist  das  Quartier  von  Troylo  und  der 
Ute  von  Legnano,  welche  er  beute  hart  gescholten  hat, 
SS  sie  nicht  weiter  vorwärts  gekommen  seien.  Die 
Ute  in  der  Stadt  schiessen  aus  vielen  kleinen  Bom- 
rdeD  Tag  und  Nacht  und  werfen  Wälle  auf.  Doch 
batzt  man  hier,  dass  sie  sich  nicht  lange  halten  können. 
3r  Herzog  bat  angefangen,  das  Lager  zu  befestigen. 
IS  Terrain  gestattet  ihm  fOr  den  Fall  einer  Schlacht 
ne  treffliche  Verwertung  seiner  Truppen.  >  '*)  Schon 
D  12.  Juni  hatte  die  Besatzung  einen  Sturm  zu  be> 
eben  gehabt,  dessen  Kanonendonner  die  bei  Gümmenen 
eheoden  Berner  hörten.  ^')  Aber  erst  am  14.  kam  ein 
ote  nach  Bern  mit  der  Meldung,  dass  der  Sturm  glück- 
ch  abgeschlagen  und  die  Besatzung  gutes  Mutes  sei. 
er  Herzog  schiesse  noch  wenig  in  die  Stadt,  grabe  aber 
□  drei  Orten  und  werde  wahrscheinlicb  vor  dem  fol- 
enden  Mittag  mit  seinen  Gräben  die  Mauern  erreichen, 
lann,  Weib  und  Kind  arbeite  Tag  und  Nacht  an  den 
iefestigungen.  '^)  Damit  die  Belagerten  ihr  gefUrchtetes 
'euer  fortsetzen  konnten,  sandte  ihnen  Bern  wieder 
lUcbsen  und  zwei  Tonnen  Pulver,  auch  Mehl  und  von 
euem  200  Mann  Verstärkung,  um  ihren  Mut  zu  heben 
lad  die  Arbeit  zu  erleichtern.^*)  Da  man  glaubte,  die 
ttadt  nächster  Tage  entsetzen  zu  können,  wurden  Feuer- 
:eichen  mit  ihr  verabredet.    Wenn  die  Eic^enossen  ver- 


"}  M.  381.  ")  M.  876.  ")  M.  S85. 

")  M.  382,  388. 


u.,=,i,zt!dbvGoogIe 


54 

sammelt  seien,  wolle  man  sechs  Feuer  bei  Ins  aozonden  cul 
am  Abend  vor  der  Schlacht  ein  grosses  Feuer.*")  loiwisdi'i 
sollten  sie  sieb  namentlich  vor  den  Minen  hOt4ün,  dc-u 
die  LUtticber  verstünden  es  meisterhaft,  solche  zu  le^D.'i 
Sollten  sie  sich  nicht  behaupten  können,  bis  die  Eä 
genossen  versammelt  wären,  so  sollten  sie  das  meld': 
man  wolle  alsdann  <  lib  und  gut  zu  jnen  setzen  und  im 
jnen  sterben  oder  genesen».^')  Vom  Samatag  h<ii; 
wir  wieder  ein  Schreiben  Panigarola'a :  <  In  der  vorlnJ 
gebenden  Nacht  haben  Legnano  und  Troylo  eich  uu 
mittelbar  bis  zu  den  Gräben  vorgeschoben,  konnten  :^ic 
aber  der  Artillerie  wegen,  welche  feuert,  dass  es  iK 
Hölle  selber  zu  sein  acheint,  nicht  festsetzen,  soD<ki 
mussten  sich  mit  Verlust  wieder  zurQckzieheu.  Aofil' 
andern  Seite  dagegen  sei  man  bis  au  die  ür&ben  i'T' 
gerückt  und  pflanze  nun  zwei  Bombardeu  uebst  M{ir<>en 
und  Schlangen  auf,  um  demnächst  die  BescbiessuD^  ;i 
beginnen.  Bis  jetzt  habe  sich  die  Besatzung  gut  it 
halten,  aber  diese  Bombarden  würden  sie  schon  Futi 
wechseln  machen.}  *')  Völlig  eitel  war  das  Vertranfr 
das  die  Burgunder  auf  diese  Geschütze  setzten,  wirkibj 
nicht.  Früh  Montags  begannen  sie  das  Feuer,  welthH 
gleich  eine  so  gewaltige  Wirkung  hatte,  dass  BubenberJ 
noch  am  selben  Tage  nach  Bern  Botschaft  sandt«.  «<- 
rauf  dieses  an  alle  Bundesgenossen  die  Mahnung  u 
schleunigem  Aufbruch  erliess.**)  Panigarola  berichtei; 
<  Die  Bombarden  haben  ein  grosses  Stück  Mauer  nieder- 
geworfen. Man  wird  so  fortfahren  und  rechnet  die>B 
Nacht  24  Schasse  zu  tun.  Der  Herzog  selbst  ist  iv 
gangeu,  um  die  Sache  zu  fördern.  Diesen  Abend  habea 
ungefähr  70  ^lann  in  der  Kichtung  nach  den  Bombartlei 
hin  unter  wütendem  Schiessen  einen  Ausfall  gen)al:!l^ 
aber  nichts  ausgerichtet.  >  ^')    Bessern  Erfolg  hatte  der 

")  M.  3H8.  ")  M.  395.  ")  U.  389.  "■■  M.  J?J. 

")  ScbilllDg,  p.  329,  Chanoinei  36,  H.  39'i,  400,  401.  40i.  4<i:'. 
"J  M.  405. 
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^hsenmeister  von  Strnssburg.  Als  der  burgundische 
!b8eDmeister  den  Mantel  hob,  um  zu  zielen,  erschoss 

der  Strassburger  in  diesem  Moment  mit  einer  bei 
court  erbeutetea  Solange.  ■•)  So  war  dem  Übel 
eholfen. 

Aber  nicht  nur  durch  Minen  und  Geschütze,  son- 
n  auch  durch  furchtbare  Drohungen  suchten  die  Bur- 
(der  den  Mut  der  Besatzung  zu  erschüttern.    Hören 

hierüber  Schilling  p.  329:  «Eä  wurden  auch  von 
I  Fienden  etlich  Bogen-Pfile  in   Murteu   geschossen 

Papyrinen  Zedlen.  An  dem  einen  stund  geschrieben : 
Buren  von  Bern,    gebent  die  Statt    und  Schloss  uff, 

mögent  Qch  nit  enthalten,  dann  alle  hemmer  möcb- 
it  nit  Geld  gnug  schlachen,  das  ir  damit  erlösst  wur- 
1,  wir  kommen  bald  in  die  Statt  und  werden  Uch 
beo,  ertöden  und  an  üwer  Gurgel  erhenken.»  Ähnlich 
ilet  ein  anderer.  Aber  die  Besatzung  liess  sich  da- 
rch  nicht  einschüchtern.  <Aber  der  Houptmann  und 
:  andern  in  Murten  warent  in  der  Statt  ganz  stille, 
il  schruwen  und  redten  nit  fast,  umb  dass  die  Usseren 
■  mochten   hören  noch  vernemmen ,  ob  jr  wenig  oder 

weren,  und  thaten  jnen  mit  Schtessen  und  teglichem 
harmutzen  grossen  Abbruch  und  Schaden  ;  sy  hattent 
ch,  so  lang  der  Herzog  vor  Murten  lag,  der  Statt 
lor  allweg  Tag  und  Nacht  offen  und  wurden  nie  be- 
blossen,  dann  sy  in  den  usseren  Bollwerken,  die  sy 
Iber  gar  stark  und  fest  gemacht  hatten,  Tag  und  Nacht 
%en  und  hatten  gross  Muh  und  Arbeit,  wie  sy  sich 
>r  einem  semlichen  grossen  Gwalt  möchten  enthalten ; 
'wurden  von  dem  grossen  Schiessen  und  andern  Tröw- 
'orten,  die  an  den  Zedlen  in  die  Stadt  geschossen  wur- 
fii,  auch  nit  bekümbert  noch  verzagt.»  Bubenberg 
chrieb  Dach  Bern:  «Erwartet  ruhig  die  Eidgenossen, 
fit  Herden  Murten  halten  bis  in  den  Tod. » ")    Wohl 


")  C.  36,  6G.     Cbanoioes.     Hana  Viol. 
•^  SchiUing.  p.  333. 
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lenberg  gewachsen.  Nur  rücksichtslose  Enei^ie  konnte 
r  Iielfen.  Er  versammelte  daher,  sobald  er  den 
limineii  Geist  gemerkt,  Besatzung  und  Bürger  von 
rten,  « und  fing  an  gar  ernstlich  mit  jnen  allen  von 
;d  Dingen  zu  reden  und  gab  jnen  am  ersten  mit  vil 
QQnftigeo  und  uaerschrockaen  Worten  zu  erkennen, 
Ungehorsam  und  Zagheit  under  Völkern,  das  sem- 
18  ein  gaotz  Zerstörung  Land  und  Lühten  wer,  und 
lott  jnen  allen  daruf,  by  jren  geschwornen  Eiden,  die 
ihm  hatten  getan,  ob  jeman  von  dem  andern,  wer  der 
re,  von  Bäthen,  Butlern,  oder  sunst  zaghaft  Wort 
rckt,  oder  verstünde,  die  daruff  dienten;  oder  das 
land  darzu  er  geordnet  wer,  ungehorsam  wolt  syn, 
i  8y  dann  by  denselben  Eiden,  welche  das  thetend, 
nlicb  unnütz  Lüht  angends  erstechen,  und  vom  Leben 
m  Tod  bringen  selten,  damit  die  Spreuwer  von  dem 
:rtten ,  und  die  Bösen  von  den  Guten  kemend ,  und 
liehe  das  nit  tbun  wollen,  die  solteo  aber  semlich  zag- 
fft  und  schnöd  Lühte  zu  ihm  bringen,  so  wolt  er  sy 
n  Stund  an  richten,  und  überein  nit  leben,  noch  under 
ra  wandlen  lassen ;  und  ob  auch  jemand  semlich  zag- 
ßt  Wort  oder  Werck  von  ihm,  oder  den  Räbtea,  die 
'  ihm  wareut,  bort  oder  verneme,  so  solt  man  au  ihm 
td  jneo  aniachen,  und  auch  frölicb  und  ohn  alle  Forcht 
stechen.  Er  redt  auch  des^lych  mit  denen  von  Mur- 
Q,  das  sy  in  semücben  Sachen  kein  Verrätherie  noch 
sgheit  brnchten,  dann  wo  er  das  verneme,  heimlich 
ler  offenlich,  so  wolt  er  dieselben  alle,  nach  jrem  Ver- 
ienen,  von  Stund  an,  richten  lassen,  und  niemans  dar- 
ine  schonen.  Und  also  nach  semlicben  Worten  und 
rdnangeo ,  wart  menglich  gehorsam ,  und  gehört  man 
aniaeh  von  niemand  kein  zaghafft  Wort  me.  >  *')  Noch 
lehr  wurde  der  Mut  gehoben,  als  am  15.  Juni  wieder 
200  frische  Gesellen  >  anlangten.**)  Einerseits  war  dies 

")  SchiUlng,  p.  334.  ")  M.  389. 
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eine  nicht  unerhebliche  V'erstärkung  und  snder^ts  f: 
die  Besatzung  daraus,  dass  sie  von  den  Eidgenosn 
nicht  verlassen  werde.     Eine   solche    VerstÄrkung  u' 
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[edermaDQ  in  der  Statt  manDlicb  und  willig,  und 
Verzagter  under  jnen  was,  und  die  Sinen  waren 
üuch  alle  gehorsam,  was  er  ^  hies  ordnen  oder 
,    das  auch  ein  sonder.  Glück  und  Gnade  von  Gott 

Allinecbtigen  was ,  denn  Gehorsamkeit  in  allen 
^n  gar  vil  Guts  bringt,  und  wo  man  die  brucbt, 
darzu  Gottesforcht  hat,  do  mag  frommen,  bestend- 
a  Lühten  nit  wohl  misslingen ,  das  soll  jedermann 
ncken,  und  sich  davon  nit  wisen  lassen.  Der  Houpt- 
I    und  die  Sinen  hatten  auch  in  dem  Graben,  do 

atUrmt,  etwas  Fuss-Isen ,  die  man  nempt  < Kegel» 
t  und  heimlich  verborgen,  darinn  die  Fiend  -auch 
gewuest,  und  jnen  zu  Theil  wurden;  und  wann  auch 
Fiend  die  Todten,  so  von  denen  in  der  Statt  er- 
ssen  waren,  hinweg  zugen  oder  trugen,  so  wurden 
I  dieselben  Ziecher  oder  Tri^er  by  jnen  von  Stund 
TScbossen,  und  wert  semlicb  barter  Sturm  me  dann 
StuDden  an  einaodem,  gar  lang  in  die  Nacht,  also 
■.a  sie  mit  grossen  Schanden  wieder  ab  und  verloren 
temselben  Sturm  by  tusend  Mannen  etc.  >  *') 

Zu  dieser  schon  an  und  für  sich  bedeutenden  Ein- 
ie  kam  dann  noch  die  natürlich  hOchst  ungünstige 
alische  Wirkung,  welche  das  neue  Missgescbick  auf 

Heer  ausübte.    Konnte  sich  ja  selbst  der  Herzog 

0,  422,  C.  19, 
ilinet,  HagaeB 
it   BurgQDder 

(M.  422)  160 
lagen  ihn  be- 
TUsch  (C.  19) 
HB  Viol  (C.  56) 
riel  zu  niedrig 
in  Verlnat  von 
'erlastreicbste 
SOO  Mann  an- 
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derselben  Dicht  ganz  entziehen,  obgleich  er  nnr  ta 
dachte.   (Bullinger.) 

Aber  &r  die  Besatzung  in  Murten  war  die  GeL! 
nicht  vorüber,  obwohl  sie  dwi  Sturm  abgescbUga  hi! 
Ja,  sie  war  im  GegeDteil  grösser  als  je,  .fOr  deo  F, 
dass  die  Feinde  gleich  folgenden  Tags  den  Stom 
neuem  wQrden.  Die  Festungswerke  warea  in  bed^i 
liebem  Zustande  und  die  Mannschaft  ganz  eßch'>i 
Auch  sie  hatte  ohne  Zweifel  während  des  Stunnas ; 
deutenden  Verlust  erlitten. ")  In  richtiger  Wttrdigii; 
dieser  Umstände  schrieb  denn  auch  Bubenberg  s-- 
Bern,  man  solle  die  Entsetzung  möglichst  besdün: 
gen**),  denn  da  die  Besatzung  vollständig  enttri'; 
und  ermüdet  sei,  könne  sie  sich  nicht  mehr  laage  b= 
teo ,  gleichwohl  aber  wollten  sie  sich  tapfer  tetra 
*  dieweil  sie  ein  Ader  geregen  mögint  j.'")  Bernwbr' 
daher  uii  Zürich,  sich  möglichst  zu  beeilen,  ui^i^ 
man  seine  Ankunft  nicht  mehr  abwarten  könne.  &n 
sowie  die  Truppen  von  üri,  Sehwyz,  Unterwalden,  Bi-« 
und  Luzein  seien  bereits  bis  Ulmitz  voi^erücktunJio. 
werUu  schon  an  diesem  Tage  den  Angriff  uütemtlüi':' 
wenn  Bubenberg  sich  nicht  länger  hulton  töiiK'' 
Mittwoch  früh  waren  die  bei  Gümmenen  stehenden  Berw' 
aufj^ebrocheu,  da  sie  in  der  vorhergehenden  Nachi ''.- 
f;e\v;iltigeu  Kanonendonner  gehört  hatten. "")  l'i''  '' 
liern  befindlichen  Truppen  von  Uri,  Luzern,  Si'li»'' 
Unterwalilen  und  Basel  rückteu  ihnen  eilends  djcI),  ' 
ein  Butf,  den  Hubenberg  noch  während  des  Sturmes ai 
Murten  cutsiindt,  die  grosse  Not  der  Seinigeu  m\i^'- 
Als  siu  Jiber  tlio  beruischen  Truppen  erreicht,  erf"^'^' 
sie ,  (lass  es  gelungen  sei ,  eine  Verstärkung  von  '-' 
Mann   nach  Murten  zu  bringen."")    Es  wurde  Jö)'-' 

■'i  M.  4-Jii.  '■<  M.  416.     C.  61,  Tuclwäi. 

■-.  C.  (;i,  TsuliHili.  "",  M.  415.  4Hi.  '^•iS.W- 

•"'}  Aiith  .leu  L.-ut.-n  von  L.indcrOD,  NeaveviUe,  Offto  "»" 
hnolilen.  iiiu-li  Miirleu  tu  «fehen.  Jfiier  soUte  ein  rf'^' "'' 
,tieiif(i[e"  i]iitii.-l,iiieii,  um  Erric  iu  tragen  (C.  36r. 
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hhMseo,  noch  die  Mannschaft  von  Strassburg,  Zug, 
US,  Freiburg,  Solotburn  und  Wallis  zu  erwarten, 
be  ihre  Ankunft  auf  Mittwoch  Nacht  angesagt  hatten, 
(laan  Donnerstag  früh  den  Herzog  anzugreifen.  Aber 
tmals  wurde  der  Angriff  zwei  Tage  hinausgeschoben, 
auch  die  Ankunft  der  Zürcher  noch  zu  erwarten.  "*') 
Gefahr  fflr  Murten  war  nämlich  nicht  mehr  so  gross, 
der  Nähe  dea  Entsatzheerea  konnte  Karl  keinen  all- 
einen  Sturm  mehr  uaternebmen,  ohne  sich  der  Gefahr 
lusetzen ,  plötzlich  wahrend  desselbea  überfallen  zu 
den.  Auch  hatten  ihm  seine  Hauptleute  geraten,  in 
'artUDg  des  Feindes  nicht  die  tapfersten  Leute  vor 
Stadt  aufzuopfern.'^)  Er  begnUgte  sich  daher  da- 
,  kleinere  Angriffe  zu  unternehmen  und  die  Stadt  zu 
:hies3en.  Inzwischen  traf  er  seine  Anordnunjien  för 
Schlacht.  Das  Lager  wurde  befestigt,  die  Heerhaufen 
verteilt,  dass  sie  rasch  in  Schlachtordnung  gestellt 
-den  könnten.  Um  mögliebst  wenig  Leute  zur  Be- 
:!iung  der  Stadt  verwenden  zu  müssen,  liess  er  vor 
1  Toren  derselben  eine  Menge  Wagen  und  Schutz- 
iirtn  auffahren.  "'^)  So  glaubte  er  nun  ruhig  den  An- 
ff  des  Feindes  erwarten  zu  können.  Nicht  mehr 
Ige  brauchte  er  zu  warten.  Der  22.  Juni  sollte  nun 
llitli  die  Entscheidung  bringen.  Das  Heer  der  Ver- 
□üeten  mochte  nach  dem  Eintreffen  der  Zürcher  un- 
fäbr  2-4,0(10  Manu  betragen,  das  der  Kurgunder  3r>,000 
tnn.  (Vrgl.  aber  die  Stärke  Exkurs  Nr.  II,  p.  107.) 

l'ber  den  Verlauf  der  Schlacht  sind  wir  trotz  der 
il>;n  Sehl achtberichte  keinesweg^s  genau  unterrichtet, 
il  63  ist  daher  sehr  zu  bedauern ,  dass  I'anigarola's 
:ncht  aber  dieselbe  verloren  gegunjien  ist. 

Nachdem  in  aller  Frühe  des  2:2.  Juni  die  Zürcher 
1  Lager  der  Eidgenossen  bei  Ulniitz  eingerückt  waren, 

'"^1  Zäritb  hatte  an  Liinrn  «(■»dirii'ln'n,  damit  i-s  für  AulVicImh 
:;»t  iM.  417). 

'■^'  M.  4iJ2.  '    j  M.  4ii, 
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wurde  sofort  im  Kriegsrat  der  Angriff  be&cfalossen,  w 
es  doch  ein  Samstag,  an  welchem  die  Schweizer  es  üW 
haupt  liebten,  zu  schlagen.  Zuerst  wurde  ein  Rci 
gnoszirungskorps  ausgesandt.  Dasselbe  bestand  aoä  tn 
Reitern  und  dea  1000  Mann  de»  Zusatzes  von  Fn 
bur^.  "*')  Sobald  dieses  Korps  von  den  Burgunders  b 
merkt  wurde,  bezogen  dieselben  ihre  Stellungen  la 
formirten  sich  in  Schlachtordnung.  Unterdessen  win 
auch  die  Eidgenosseo  damit  beschäftigt,  <  die  OrdnaLf 
zu  machen.  Aber  erst  als  Herter  von  der  Bekogmta] 
rung  zurückkehrte,  wurde  dieselbe  beendigt,  dum  i 
wird  übereinstimmend  als  Ordner  des  Heeres  beuif! 
net. "")  Man  beschloss,  nicht  den  Grafen  von  Rooiui 
sondern  den  Herzog  selbst  anzugreifen ,  <  und  den  i; 
massen  zu  hiuderziehen,  das  er  inen  nit  wol  m&ebt  a 
rinnen  >  (Schilling).  Man  fürchtete,  dass  bei  einem  \< 
griff  auf  den  Grafen  von  Romont  der  Herzog  entriam 
könnte,  und  das  wäre  den  Eidgenossen  leid  geve^ 
Der  Schlachtplan  zielte  auf  eine  vollständige  Vemki 
tung  des  feindlichen  Heeres.  Man  wollte  ihm  dieRüo 
zugslinie  abschneiden  (binderzieben)  und  dasselbe  gcgt 
Murten  und  in  den  See  drängen,  wie  dies  io  der  H&up 
Bache  dann  auch  geschab.  Das  Volk  bräunte  vor  Ti 
geduld,  sich  an  dem  grausamen  Feinde  zu  rächen.  Tro'j 
dem  wurde  mit  dem  Angriff  bis  gegen  Mittag  getAg.a 
Die  Ordnung  des  Heeres ,  das  Ritterschlagen  und  d< 
Anmarsch  mögen  ziemlich  viel  Zeit  in  Anspruch  genon 
meu  haben ;  vielleicht  rechneten  aber  die  schweizerisdit! 
Fuhrer  auch  auf  die  Ungeduld  dea  Herzogs  und  hofiid 
dags  er,  durch  das  lange  Warten  ermüdet,  sich  in  i>ei 
Lager  zurückziehen  würde.  So  geschah  es  denn  iit.:!i 
Nachdem  der  Herzog,  wie  mehrere  Chronisten  bericbtea 

'")  M.  440,  C.  47.  Es  waren  auch  andere  EontiD^nte  dit» 
wie  I.  B.  die  Lenibniger  (Rodt  n,  264).  Aneb  H.  478  »a«t,  äaZ* 
mAz  von  Freibarg  liabe  „das  Oereiz'  an  die  BnrgnDder  geBicbL 

"")  C.  &3,  57,  Etterlin,  EnebeL 


e  secfas  Stunden  unter  faeftigeni  Regen  io  Schlacfat- 
lODg  die  Schweizer  vergeblich  erwartet  ttnd  durch 
Itsche  Bogenschützen  zur  Schlacht  zu  reizen  ver- 
]t  hatte *''^),  gab  er  endlich  Befehl,  in  das  Lager 
ackzukehren,  in  der  Meinung,  dass  an  diesem  Tage 
1  Angriff  mehr  erfolgen  wurde.  Mannschaft  und 
rde  waren  hungrig  und  ermüdet  und  dnrch  den  an- 
emden  Regen  Pulver  und  Bogen  beschädigt  worden. 
:  eino  ziemlich  geringe  Besatzung  Hess  der  Herzog 
den  Verschanzungen  zurfick.  "Es  mochte  dies  ungefähr 
ea  11  Uhr  geschehen  sein.  Aber  während  nun  der 
rzog  mit  seinen  Offizieren  glaubte,  ruhig  tafeln  zu 
inen,  rückten  die  Eidgenossen  heran.  Sie  waren  in 
;i  Korps  geteilt.  Die  Vorhut,  unter  dem  Befehl  Hans 
1  üallwyl's,  bestund  aus  der  gesamten  Beiterei  und 
ka  öOOO  Mann  Fussvolk. ">*)  Der  Gewalthaufe,  be- 
t\igt  durch  Hans  Waldmano,  war  natürlich  am  stärk- 
en UDd  bestand  grösstenteils  aus  Leuten,  die  mit  Hellen- 
rten  und  Mordästen  bewaffiiet  waren.  Ihm  waren  die 
nner  aller  Orte  beigeordnet  und  zu  deren  Schutz  1000 
Ige  Spiesse  (Schilling).  Die  Nachhut  wurde  unter  den 
:fehl  Kaspars  von  Hertenetein  gestellt.  Während  des 
irrückens  hörte  der  Regen  auf,  die  Sonne  begann  zu 

'")  C.  29.  Moliuet 

"^  M.  440  B*gt,  Bern,  Freibnrg  und  Scbwyi  bitten  „den  Vor- 
f  griiAD".  Nach  SebitliDg  wären  hieza  die  Tbuner  and  Entlebncher 
it  eipem  ,treffoaUcben  ZQge  ron  allen  andern  Eidgenossen"  ver- 
fDilet  worden,  oad  babe  mau  dafUr  die  BücbeeD-  nnd  Armbrart- 
liätzen,  „darzD  auch  viel  langer  Spieisen".  anegewählt.  Ea  war  die 
luwahl  dieser  WalTengattnngeQ  für  die  Vorhat  gewias  sehr  paasend. 
i>et  am  die  nötige  Zahl  derselben  zn  gewinnen,  konnte  man  sich 
!niu  nicht  aof  die  drei  Orte  Bern,  Freibnrg  nnd  Schwjz  besohrän- 
'D.  leb  glaqbe  datier  hierin  SehilUng  vor  Kageneck  den  Varzng 
eben  m  mttssen.  Im  Oegensati  m  Ocbsenbeio  nnd  Heister,  welche 
urcli  Addirong  der  genannten  Kontingente  r9r  die  Angabe  Eagenecks 
ine  Bestätigung  flnden  woUen.  Was  die  Reiterei  betrifft,  so  wird 
icsetbe  auch  durch  Schilling  der  Torhnt  ingeteilt  DindUber  (U,  213) 
Alt  dieaetbe  nnrichtigerweiae  dorn  OewalthauTcn  zu. 
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scheioen  und  der  Hiininel  heiterte  sich  oach  imd  n;:i 
gänzlich  auf.'"*)  Als  Angriffspunkt  war  von  den  F.- 
genossen  Coussiberle  aasersehen  worden.  Zwidcben  <it 
sem  Dorfe  und  der  dortigen  Kapelle  SL  Urban  buii 
die  Bui^nder  ein  von  Nord  nach  Sad  laufendes  T:: 
rainhindernis  angelegt,  den  sogenannten  GrQnbag.  Vi' 
leicht  hoffte  der  Herzog  die  Eidgenossen  dadurch  eu  eic: 
Angriff  auf  Munchenwyler-Gurwolf  zu  veranlasäeD,  oui  •! 
dann  von  drei  Seiten  fassen  und  erdrQckeo  zu  k^nci 
Diese  aber  gingen  nicht  in  die  Falle  und  scheutaa  d« 
Ansriff  auf  die  burgundische  Befestigung  nicht.  Hij 
hatte  der  Herzog  eine  Wache  von  200  Lanzen  samt  i> 
Deutschen  zurückgelassen.  Da  die  Eidgenossen  vak 
scheiolich  durch  den  Boulatzwald  von  Ulmitz  heranrt]< 
ten ,  wurden  sie  von  der  burgundischeo  Besatzung  .v 
bemerkt,  als  sie  aus  dem  Walde  heraustraten  and  di. 
Grllahag  schon  ziemlich  nahe  waren.  Sogleich  eröSott^ 
die  Burgunder  das  Feuer  und  schickten  Bericht  io  Ji 
Lager.  Der  Herzog  wollte  zuerst  die  Meldung  nicht  ni 
mal  glauben*"),  aber  bald  überzeugte  ihn  der  Kanoor: 
donner  von  der  Richtigkeit  derselben.  So  schnell 
möglich  waffneten  sich  nun  die  Burgunder,  kaniea  iW'. 
erst  nach  und  nach  auf  dem  Kampfplatz  an,  da  sie  ig. 
Teil  ziemlich  weit  davon  in  entlegenen  Quartieren  hgi-: 
Ungefähr  zwischen  11  und  12  Uhr  unternahm  die  eil' 
genüssische  Vorhut  den  ersten  Angriff  auf  den  Gn:- 
hag.  "')  Allein  obwohl  die  Besatzung  desselben  jeilsü- 
falls  in  der  Minderheit  war,  wurde  dieser  erste  Ad^H: 

"")  Ditner  ilarcb  viele  Augeniengen  Oberlieforte  WiHona;'- 
wechsel  mag  wohl  Haus  von  Hallwf  ]  Veranlassiuig  n  der  Iton  ■"- 1 
ge3:!hrii-t>encD  Bemerkang  gegeben  haben,  und  ich  mCchte  dalitr  ii: 
Belbo  nicht,  wie  lUeister  es  tut,  Bohlechthin  vernrerfeD.  A'm  eiB" 
langem  Anspr.iclie  im  Angesicht  des  Feindes  kann  dagegen  aitöL'-i 
nicht  die  Bode  ««'in. 

"')  C.  as,  Thomas  Basin. 

"*)  Biese  Zeil  wird  ii  he  rein  stimmend  gemeldet,  nnr  PewrBixt 
«aßt,  dngs  der  Kiiinpf  um  2  Uhr  begonnen  habe  CÜ.  439). 


r  bedeutendem  Verluste  der  Eidgenossen  abgewiesen. 
lesem  kritischen  Moment  gelingt  es  dem  Landammann 
rieh  in  der  Halden  von  Schwyz  "^,  den  Grünhag 
:mgehen,  und  nun  werden  die  Burgunder  geworfen, 
Artillerie  genonimen.  Der  Vorhut  der  Eidgenossen, 
ibre  Ordnung  aufeelöst,  folgt  der  Gewalthaufen  ge- 
rissen auf  dem  Fasse  nach  und  bricht  in  die  Bur- 
ler ein  (vrgl.  das  Bild  Schillings).  Dies  war  die 
e  Phase  des  Kampfes.  Da  der  Herzog,  die  ünhalt- 
ieit  der  Stellung  erkennend ,  Befehl  zum  Rückzug 
"*),  wurde  die  Verwirrung  noch  grösser  und  der 
kzug  artete  in  wirre  Flucht  aus.  "Erst  bei  Gurwolf 
\  es  nochmals  zu  einem  erbitterten  Kampfe"*),  indem 
Eidgenossen  den  Burgundern  die  Flucht  nach  Pfauen 
cbneiden  wollten  und  deshalb  hinter  Gurwolf  geeilt 
■CD.'**)  Hier  erhob  sich  bei  einer  Brücke  der  erbittertste 
mpf.  Der  niederländische  Adel  und  die  englischen 
ireoschützen  fochten  mit  Todesverachtung.  Allein  sie 
rden  zurückgedrängt  und  nahmen  nun  ibre  letzte  Zu- 
;ht  zu  der  Wagenburg.  Diese  aber  war  bereits  nicht 
hr  zu  halten ,  nachdem  die  besten  Truppen  gefallen 
reu  und  Schrecken  und  Verwirrung  sich  aller  bemäch- 
t  hatten.  Mit  einer  regellosen  Flucht  gegen  die  Ebene 
a  Greog  endete  das  zweite  Stadium  der  Schlacht,  als 
i  Wagenburg  mit  Hilfe  der  Besatzung  von  Murten 
n  allen  Seiten  angegriffen  wurde.  Die  dritte  Phase 
igt  uns  keinen  Kampf  mehr,  sondern  ein  grausiges 
i^inetzel.   Indem  die  Eidgenossen  die  Verfolgung  haupt* 

'■*>  Mach  Knebel  (p.  65)  vrar  es  ein  Lunlanunanii  von  3chw;z, 
r  diese  UmgebangsbenegDiig  aasrübTte.  Dr.  W.  Öchsli  bat  <m 
u«iger  Wr  Schweiz.  Gescb.  1885,  II,  nacbgewieeen ,  daas  wahr- 
tieiolkb  Dietiieh  in  der  Halden  der  betreffende  Landammann  war, 
id  nicht  Kätzi,  nie  biiher  meistens  aDgenommen  wnrde.  Vrgl.  fiber 
eae  UmgehoDS  Eiciin  111,  p.  109. 

'")  M.  443.  '")  M.  176,  479. 

»')  WahraebeiDlJch  iat  diese  Abscbncidnng  des  ROckziiges  darch 
ea  Harsch  bioter  Gurwolf  eine  Aktion  dur  Nachhat,  tob  deren  TStig- 
Mt  wir  SOBit  gar  nichts  erfahren.  Li.inzcd:!,  OüOylf 


sächlich  der  Reiterei  Uberliesseo«  vaodten  sie  skb  ^fiee 
das  Korps  des  grossen  Bastarden.  Dasselbe  war  ti> 
dem  RomoQt'scheD  Korps  mit  der  Beobachtung  Mtm^; 
beauftragt  und  durch  Bubeuberg  beschäftigt  word^  F 
war  ttber  den  Verlauf  der  Schlacht  ganz  im  Cnkkret 
viele  wurden  beim  Angriff  der  Eidgeooasen  in  ihr<; 
Zelten  gefunden.'")  Mit  Hülfe  Bubeabergs  von  in 
Seiten  angegriffen,  wurde  nun  diese  Abteilung  in  i:<^ 
See  geworfen.  Ein  furchtbares  Schlacbteo  b^aos  ostii 
diesen  Ungiflcklichen.  Wer  nicht  im  See  ertrank,  wiiro 
BCbonungalos  niedei^emachL  "*)  Nur  wenige,  danmlti 
der  Bastard  selbst,  entgingen  hier  dem  Tode-  Be^ 
erging  es  dem  Korps  des  Grafen'von  Romoot.  Als  da 
selbe  den  verh&ngnissvollen  Ausgang  der  Schlacht  uterki' 
beschloss  er  abzumarscbireo.  Um  die  Besatzung  Mui 
tens  an  einem  Ausfall  zu  verhindern,  liess  er  die  Art. 
lerie  spielen  und  zog  darauf  unbelästigt  unter  Zurück 
lassung  von  GescbOtz  und  Gepäck  ab.  Der  gröss«n 
Teil  nahm  seinen  Rückzug  aber  die  Häheo,  auf  de&ii 
am  Morgen  noch  der  Kampf  gewütet,  wahrend  ein  mia» 
Teil  durch  das  Moos  um  den  See  herum  flob  und  asi 
diesem  Wege  die  Waadt  zu  erreichen  suchte.  Dies  hau^ 
aber  der  eidgenössische  Kriegsrat  vorausgesehen  uc 
deshalb  eine  Abteilung  an  die  Brücke  von  Sugiez  gel«^ 
welche  den  Flüchtigen  hier  den  Durchgang  verwebr^^ 
Auch  von  der  andern  Abteilung  wurden  nach  Schiliinc' 
Bericht  viele  erschlagen.  Doch  entkam  der  grösste  Tm 
da  der  Graf  die  Zeit,  während  welcher  die  Eidgenosse! 
den  Herzog  bis  gegen  Wiflisburg  verfolgten,  zur  Fluchi 
benutzt  hatte.  Das  eidgenössische  Heer  war  von  der  bluti- 
gen Arbeit  des  Tages  allzu  ermüdet,  als  dass  es  auch  dic 
Grafen  noch  hätte  verfolgen  können.  "")   Ea  freute  sid 

'")  C.  62,  Etterlin.  i 

"■)  C.  63,  69.  es,  39,  EtterÜD,  PObs»,  Tscfaadi,  EdHbielL  SibL'- 
Ung,  p.  339. 

"')  M.  «0. 
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?3  Sieges  nnd  tat  sich  nach  der  schweren  Anstrengang 
..sger  des  Herzogs  gfltlicb.  War  die  Beute  weniger 
1    als  bei  GrandsoD,  so  konnte  man  dagegen  hoffen, 

endlich  Ruhe  erkämpft  zu  haben,  denn  Über  20,000 
de  deckten  die  Wahlstatt,  während  auf  eidgenössi- 
r  Seite  der  Verlust  auf  höchstens  500  Mann  ange- 
igen  wurde. 

Über  Bubenbergs  Anteil  an  der  Schlacht  gibt  uns 
Hing  folgenden  Bericht:  «Aber  umb  willen,  das  des 
;enanoten  Houptmanns  und  thDren  Ritters,  des  von 
enbei^s,  and  aller  dero  so  in  Murten  gewesen  sind, 
jutem  auch  nit  vergessen  werde,  als  das  gar  billicb 

durch  sy  wohl  verdienet  ist,  so  sind  etlich  Knecht, 
man  den  Angriff  getan  hat,  durch  Erlouben  des 
iptmanns  auch  gar  vil  ritterlich  in  der  Lamparter 
■re  barus  gelouffen,  und  gar  mannlich  an  sy  getretten, 

mit  jnen  gefochteu,  und  haben  jnen  grossen  Schaden 
in,  und  sy  am  ersten  darzu  bracht,  das  sy  in  den  ^ee 
itten,  und  auch  gelouffen  sind  und  kament  jr  leider! 
h  etlich  umb,  der  Houptmann  blieb  aber  mit  der 
rteit  Lohten  in  der  Statt,  jedermann  in  siner  Ord- 
ig,  und  heschach  das  darumb,  das  der  Graf  von  Rey- 
nd,  demnocht  mit  allem  sinem  Volk  und  Züge  vor  der 
itt  Murten,  in  sinem  Lager  stille  lag,  und  mit  den 
issen  Houptbüchaen  in  die  Statt  schoss,  desshalb  nach 
aem  Bedunken,  von  dem  Houptmann  und  andern,  gar 
^licb  gehandlet  wart,  das  sy  die  Statt,  die  jnen  in 
ilwen  befohlen  was,  und  darzu  sy  geschworen  hatten, 
baten,  und  davon  bis  in  den  Tod  nit  scheiden  wollten, 
irumb  man  jnen  das  nit  verkeren,  noch  zu  Argem 
eben  soll,  dann  sy  sich  in  der  selben  Statt,  mit  Stür- 
m  und  andern  Dingen  als  ritterlich  und  mannlich  ge- 
lten band,  das  man  des  genossen  nnd  gross  Lob  und 
ire  ingeleit  hat,  nnd  soll  nieman  zwiffeln,  das  sy  am 
ritt  auch  lieber  gewesen.  > 
Fast  sollte  man  dieser  Schilderung  nach  glauben, 


es  Bei  Adrian  von  Bubenberg  der  Vorwurf  gemacht «' 
den,  er  habe  nicht  kräflig  genug  in  die  Schlacht  ein; 
griffen,  und  Schilling  habe  ihn  gegen  denselben  yert 
digen  wollen.  Wir  haben  sonst  keine  Notiz,  die  hier;! 
hinwiese.  Ist  aber  der  Vorwurf  wirklich  gegen  ihn  • 
hoben  worden,  so  war  er  entschieden  ungerechtfertr. 
Den  besten  Beweis  dafür  liefern  uns  M.  473,  480  u 
Molinet  G.  29.  Petrasancta,  welcher  mail&ndischer  <■ 
sandter  bei  der  Herzugin  von  Savoyeo  war,  beriet.- 
M.  473 :  «  Die  Schweizer  machten  einen  Ausfall,  wnn!- 
aber  von  Troylo  zurückgeworfen,  dieser  drang  sogar 
die  Stadt  ein  im  Glauben,  der  Herzog  habe  gesiegt,  i 
dies  aber  nicht  der  Fall  war,  kam  von  seiner  gin?- 
Kompagnie  kein  Mann  davon. »  Scheybe  (M.  490)  sa; 
die  Schweizer  hätten  bei  dem  Sturme  eine  Anzahl  n 
Feindes  ohne  Gegenwehr  in  die  Stadt  gelassen ;  als  üd- 
dieselbe  gross  genug  geschienen,  hätten  sie  die  Vhn:' 
zurückgeworfen  und  diese  vernichtet.  Molinet  C  . 
überliefert,  die  Besatzung  habe  drei  Ausfälle  unteraci' 
men,  sei  aber  jedesmal  zurückgetrieben  worden;  ei 
als  die  Schlacht  näher  gekommen  sei,  hätten  auch  hier  -u 
Burgunder  weichen  müssen.  So  widersprechend  die.' 
Berichte  scheinen,  lassen  sie  sich  doch  leicht  mit  du 
ander  verbinden.  Da  Petrasancta's  Berichte  offiziell  ai- 
zuverlässig  sind,  haben  wir  keinen  Grund,  seine  Aus^i: 
zu  bezweifeln.  Überdies  bestätigt  auch  der  Eanzl; ' 
Scheybe  das  Faktum,  dass  burgundische  Truppen  i: 
Murten  eingedrungen  seien,  nur  deutet  er  es  anden 
Seine  Deutung  mutet  aber  dem  Glauben  etwas  allzu  hj 
zu.  Lassen  wir  nun  ihn  ausser  Acht,  so  sind  die  anden 
Berichte  leicht  mit  einander  zu  verbinden.  Bubeak^ 
konnte  zu  einem  Ausfall  nur  einen  kleinen  Teil  seioi^: 
Truppen  verwenden,  da  der  Graf  von  Roniont  noch  a-f 
der  andern  Seite  der  Stadt  lag.  Es  ist  nicht  unnahr- 
scheinlich,  dass  dieselben  zurückgeworfen  wurden,  **■ 
lange  die  Schlacht  fern  war,  und  dass  sogar  ein  Td  diT 
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ibardeu  bei  der  Verfolgung  ia  die  Stadt  eindrang. 
■  wurden  sie  dann  aber  von  der  Übermacht  mit 
htigkeit  vernichtet.  Als  dann  jedoch  die  Schlacht 
ir  kam,  verbreitete  die  Flucht  der  Ihrigen  auch  bei 

Lombarden  Furcht  und  Verwirrung,  bei  der  Be- 
ung  dagegen  wuchs  der  Mut.  Diesen  Augenblick 
nuD  Bubenbei^  zu  einem  neuen  Ausfall  benutzt 
QD,  wobei  die  Lombarden  in  den  See  geworfen  wur* 
.  indem  die  Eidgenossen  sie  auch  auf  den  andern 
:en  angriffen.  Jedenfalls  zeigen  alle  diese  Berichte, 
^  auch  Bubenherg  während  der  Schlacht  nicht  mOs- 

war. 

So  war  die  furchtbare  Gefahr  von  der  Eidgenossen- 
alt abgewendet,  ein  ruhmreicher  Sieg  und  grosse 
ite  gewonnen.  Xicht  zum  geringsten  Teile  verdankte 
n  diesen  Sieg  der  Energie  und  Standhaftigkeit  Adrians 
L  Bubenbergs.  Hätte  er  nicht  mit  seiner  tapfern  Be- 
sang Murten  bis  zur  Sammlung  der  Eidgenossen  be- 
iptet,  so  wäre  es  vielleicht  dem  stolzen  Burgunder- 
rzog  gelungen,  dieselben  einzeln  anzugreifen  und  durch 
ne  Übermacht  zu  erdrücken.  Dankbar  wurde  denn 
ih  dies  von  Bubenbergs  Zeitgenossen  anerkannt"**), 
il  Bein  Bubm  lebt  heute  noch  im  Gedächtnis  des 
bweizervolkes. 

Nachdem  Adrian  von  Bubenberg  am  25.  Juni  vom 
Tnischen  Rat  die  Erlaubnis  zur  Heimkehr  erhalten 
ilte*"),  kehrte  er  an  der  Spitze  seiner  tapfem  Be- 
tzung  nach  Bern  zurttck,  wohin  auch  ein  Teil  der  Eid- 

'")  All«  Chronisten  lollen  der  ITmslobt  and  Tapferkeit,  die 
iheDt>«rg  I>ei  dieaem  Starm  an  den  Tag  legte,  Ihre  volle  Aoerken- 
mg.  Durch  Wort  nnd  Tat  enuatifite  er  die  Seinlgen  und  war  stets 
I.  wo  die  gTSMte  Gefahr  drohte.  Veit  Weber  sagt  in  BelDem 
iuientlede :  Ein  edler  Honptmanii  nol  erbanDt,  Von  Bobenberg  ist 
rs  genuDl,  Er  bat  sich  ehrlich  gebalten ;  Sin  Bnchsenmeliter  schoi- 
en  wol,  Pflrbu  man  nach  ihm  steUen  sol,  Wo  man  ein  Statt  will 
etalten  (C.  21). 

'")  M.  460. 
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genosseo  kam.  Ungeheurer  Jubel  herrschte  hier.  Av 
jede  Weise  wurdea  die  Sieger  geehrt  und  mHow 
mehrerer  Tage  herrlich  bewirtet  —  eine  wohlTcrtieau 
Entschädigung  fOr  die  so  standhaft  ertragenen  Mülnli 
und  Gefabren. 

Das  Verbot,  den  Rat  zu  besuchen,  das  die  frin^ 
sieche  Partei  einst  gegen  ßubenberg  durchgesetzt  hanJ 
fiel  natOrlich  dahin.  Gleich  nach  seiner  Rackfcefo  er 
schien  er  wieder  im  lUte  und  liess  in  den  Dankscbrti 
ben,  die  derselbe  an  Strassburg  und  Basel  erliess.ilei 
dortigen  Obrigkeiten  die  nach  Murten  gesandten  BDch?» 
meister  ihrer  trefflichen  Dienste  wegen  aDgelsgentlKl 
empfehlen. "")  Noch  in  Mnrten  hatte  er  am  24.  Jua 
dem  dortigen  Weibel  Heinzmano  Bmnis,  wahrscheialia 
znm  Dank  für  seine  tapfere  Haltung,  das  Haas  des  P^ 
von  Wiler  geschenkt,  das  derselbe  durch  seine  «unerben 
abflucht  >  verwirkt  hatte.  "■) 


Kapitel  VIH. 

Fiiede  mit  SaToyen«  Beziehangen  zd  fVaskraeli 
and  Bui^nnd  bis  zdid  Traktat  von  ZQrict 

Vrgl.  bierflber :  De  Hasdrot  EtDde  aar  lea  relatiODS  de  L«ui  Ü 
avec  lea  cantoaB  iulases.  Im  Jabrbach  rar  Schweiz.  Gescb.  B.  VI 

Ungefähr  die  Hälfte  des  eidgenössischen  Heeres  vir 
nach  der  Schlacht  von  Murten  im  Felde  gebUebco  wi 
hatte  einen  Zug  durch  die  Waadt  unternommen.  Ni^iii 
fand  es  den  geringsten  Widerstand,  liess  aber  das  Lui 
für  seinen  Änschluss  an  Burgund  schwer  bilssen.  Als  t> 
bis  Lausanne  gelangt  war,  kamen  ihm  savoTiscbe  Abg^ 
sandte    entgegen    und    schlössen    unter    der  Vermittliine 


'••)  M.  462,  465. 

'"J  HM.  XX,  196.    T.  Spb.  t\  487. 
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ikreichs  einen  Waffenstillstand. ')  Demzufolge  trat 
1  am  25.  Juli  eine  glänzende,  von  allen  Verbündeten 
liickte  Tagsatzung  in  Freiburg  zusammeo,  um  Über 
1  endgültigen  Frieden  mit  Savoyen  zu  unterhandeln.  ^) 
berntscber  Abgesandter  erschien  auch  Bubenberg  auf 

Tagsatzuog.  Vergeblich  bemühte  er  sich  mit '  den 
:m  bemischen  ond  freiburgischen  Abgesandten,  die 
idt  und  Genf  zu  gewinnen.  Der  Neid  der  übrigen 
:  und  der  Einfluss  des  französischen  Königs  verhin- 
en  dies.  Mit  geringen  Opfern  erkaufte  Savoyen  den 
den.  Es  musste  filr  die  Wiedererlangung  der  Wasdt 
•00  Gulden  be2ahlen  und  Erlach,  Aigle,  Ormonds,  Bex, 
ten,  Grandcourt  und  Cudrelin  an  die  Sieger  abtreten. 

Bnrgund  wurde  noch  kein  Friede  geschlossen,  da  der 
zog  sich  nicht  darum  bemühte.  Gleichwohl  ruhte  der 
eg  g^en  ihn,  und  der  Antri^  Ludwigs  XI.,  ihm  zur 
berung  Burgunds  behälflich  zu  sein  und  die  Eroberung 
n  zä  teilen,  wurde  von  den  Eidgenossen  abgewiesen. ') 
:h  gab  der  König  seine  Absicht  deshalb  nicht  auf.  Er 
bte  nan  die  Häupter  der  einzelnen  Orte  zu  gewinnen, 

kurz  nach  dem  Tage  von  Freiburg  die  vornehmsten 
brer  der  Eidgenossen  als  Gesandte  nach  Paris  gekommen 
ren.  Dieselben  hatten  Befehl,  die  Forderung  von  80,000 
tden  geltend  zu  machen,  weil  der  König  in  diesem 
iege  keine  militärische  Hülfe  geleistet  hatte.*)  Auch 
rian  von  Bubenberg  befand  sich  unter  denselben.  *)  Um 
I  zu  gewinnen,  behandelte  ihn  der  König  mit  besonderer 
fmerksamkett  und  Auszeichnung.  Wie  die  übrigen  Ge- 
näten,  wurde  er  mit  zwanzig  Mark  Silber  beschenkt, 
lielt  aber  öbcrdtes  noch  hundert  Mark  *  als  Belohnung 
r  seine  tf^fere  Verteidigung  Murtens>.')  Welche  Wir- 
<Qg  aber  diese  Uberschwänglichen  Gunstbezeugungen  des 

'}  SchiUing,  p.  84«.     Äbicbiede  n,  S40. 

•)  Schilling,  p.  360,  361.    AbBChiude  II,  844. 

')  M.  538.  •)  Eodt  II,  329. 

>)  AbKchlede  U,  S19.  '}  ScbUDog,  p.  369,  364. 
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schlauen  Königs  auf  Bubenberg  ausübten,  das  bein 
seine  Haltung  in  der  Folgezeit.  Nicht  so  entge^enkommr , 
bewies  sich  dagegen  der  König  in  bezug  auf  die  tw  in 
Gesandten  gestellten  Forderungen.  Statt  80,000  GnJ.; 
bewilligte  er  nur  24,000  als  Beisteuer  für  den  Rriee. 

'Dagegen  mochte  er,  als  am  5.  Januar  1477  Uer.: 
Karl  bei  Nancy  gefallen  war,  steh  nun  daran,  die  Früc: 
der  eidgenössischen  Siege  einzuheimsen  und  sich  d^  t. 
waisten  Länder  zu  bemächtigen.  Um  diesem  Schici; 
zu  entgehen,  wandte  sich  die  Freigrafschaft  an  die  L 
genossen.  Schon  vor  der  Schlacht  bei  Kancy  am  3.  Jani 
hatte  eine  Gesandtschaft  derselben  auf  dem  Tage  zu  Xeir- 
bürg  einen  Waffenstillstand  nachgesucht.  Sie  hatte  jed« 
abgewiesen  werden  mUssen,  da  sie  keinen  Auftng  -v. 
Herzogs  vorweisen  konnte.  Jetzt  erschien  am  30.  JaB.i 
von  neuem  eine  Gesandtschaft  zu  Neuenburg.  Da  die^ .  1 
aber  nicht  Vollmacht  hatte,  die  Grafschaft  als  ein  erober 
Land  in  die  Hände  der  Eidgenossen  zu  geben,  so  war! 
ein  neuer  Tag  auf  den  2.  März  festgesetzt  Hier  scLi 
sich  dann  die  Burgunder  erklären,  ob  sie  den  Eidgenos"! 
die  Giafschaft  ßurgund  übergeben  oder  100,000  rheinij':i 
Gulden  dafür  zahlen  wollten.  Diese  Abmachung  derei 
genössischen  Boten  solle  jedoch  nur  gültig  sein,  wenn  ^l 
ihren  Oberen  gefalle  und  diese  nicht  lieber  das  Land  •. 
das  Geld  hätten.  Inzwischen  solle  die  Grafschaft  vm  ^m 
Eidgenossen  nicht  weiter  bekriegt  werden. ')  Die-i 
Waffenstillstand  wurde  den  Verbündeten  mitgeteilt  unl 
auch  der  König  von  Frankreich  aufgefordert,  sich  bis  zi.il 
2.  März  weiterer  Feindseligkeiten  zu  enthalten.*)  W- 
lag  aber  nicht  in  des  Königs  Absicht,  und  er  schid-: 
daher  auf  den  Tag  zu  Luzem,  vom  11.  Februar,  Boit'. 
welche  das  Begehren  stellten,  die  Eidgenossen  xaöchtf.i 
dem  König  zur  Eroberung  Burgunds  behülßich  seip.  | 
Auf  dem  Tage  zu  Luzem  am  21.  Februar  wurde  aK: 

')  AbHchiede  U.  869.  ■)  De  Mandrot,  p.  131. 

')  Abschiede  11,  STl. 
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sa  BegelireQ  abgewiesen  und  den  Boten  mitgeteilt,  daas 
die  Grafschaft  Burgund  zu  eigenen  Händen  zu  nehmen 
tufee.  Zugleich  wurde  für  die  künftige  Tagleiatung 
den  Burgundern  beraten,  ob  man  lieber  das  Land 
■  Geld  dafür  wolle.  Nur  Zürich  sprach  sich  für  die 
ahme  von  Geld  aus,  die  übrigen  Orte  alle  c  ligent 
jff,  dz  man  uff  dem  lande  ligen  sot,  wir  wollen  dz 
i  haben  >.'")  Trotz  der  Zurückweiiwng  seines  Antrages 
aber  der  König  seine  Absicht  nicht  auf  und  schickte 
Snde  Februar  den  Präsidenten  von  Toulouse  nach 
n.  "*)  Aber  auch  dieser  erhielt  keine  günstigere  Ant- 
t  auf  der  Tagsatzung  zu  Bern  am  7.  März.  Die  Eid- 
ussen  beharrten  darauf,  die  Freigrafschaft  als  ein 
nes  Land  zu  betrachten,  bis  ihnen  jemand  im  Auftrage 
selben  annehmbare  Bedingungen  vorschlage. '')  Indessen 
r  Lndwig  XI.  nicht  der  einzige  Fürst,  welcher  nach 
n  Besitz  der  Freigra&chaft  trachtete;  auch  der  Kaiser 
£hte  seine  Ansprüche  geltend  '"),  und  auf  dem  Tage  zu 
zero,  10.  April,  anerbot  der  Herzog  Sigmund,  ebenso- 
d  ZD  bezahlen,  wie  der  König  oder  der  Kaiser, -wenn 
LD  ihm  die  Freigrafschaft  überlassen  wolle.  ^*)  Immer 
;hr  verwandelte  sich  bei  den  Eidgenossen  die  burgun- 
äcbe  Frage  in  eine  blosse  Geldfrf^e,  und  zuletzt  war  nur 
>ch  angewiss,  von  wem  man  die  als  Entschädigung  ge- 
rderten    100,000  Gulden    annehmen   solle.     Gegen  den 

")  Abschiede  n,  873.  Rodt  n,  43S--439,  äugt,  Ams  Jannar 
7T  eine  burgnadiBche  OessodUcbart  zu  Npaenbnrg  dea  Eldgoaossen 
'D  Aiuehlass  der  Preigraficbaft  -sogar  als  Untertan enland  anerboten 
ihe,  j«doch  abgewieien  worden  sei.  Ich  flnde  aber  nirgends  einen 
vweis  bießr;  Im  OegenteU  machen  die  ange rührten  Verhandlangeo 
leic  Angabe  sehr  nnwahrscbeiuUcb.  Am  30.  Januar  wnrde  zn  Neuen- 
urg  ein  Ta«  aar  den  2.  März  festgSBetzt,  da  die  burgnndi Heben 
iiten  .nicht  Vollmacht  hatten,  die  Grafschaft  als  ein  erobertes  Land 
1  die  Ilande  der  EidgenoBien  zn  geben",  und  am  21.  Febraar  waren 
wh  alle  Orte  ansser  ZQrich  wiUeus.  das  Land  in  Besitz  za  nehmen. 

")  Abschiede  H,  873. 10.  ")  Abschiede  U,  876. 

'*)  Abschiede  n,  S71,  880.  ")  Abschiede  U.  883. 


DuiiizodbvGoogle 


74 

Kaiser,  der  seine  Treulosigkeit  und  seinen  Kgoomu  g 
diesem  Kriege  wieder  bewiesen  hatte,  herrschte  al^ 
Unwille.  Den  Herzog  Sigmund  in  den  Besiu  der  Frei 
grafschaft  zu  setzen,  hätte  grosse  Schwierigkeiten  gebotai 
auch  lag  es  nicht  im  Interesse  der  Eidgenoesea,  du 
Österreich  auf  drei  Seiten  an  die  Schweiz  gram.  S 
wurde  denn  dem  König  von  Frankreich,  der  von 
durch  eine  Botschaft  seine  Rechte  an  die  Freigiafscbif 
hatte  darlegen  lassen,  auf  dem  Tage  zu  Luzem  am  25.  Apn 
endlich  willfahrt :  Der  König  bezahlt  den  EUdgeoosa 
100,000  Gulden  und  überlässt  ihnen  die  in  Besitz  ge 
nammenen  Schlösser,  wogegen  sie  ihm  6000  Uann  in  sem« 
Sold  zugehen  lassen.  Für  den  Abschluss  dieses  Vertrage 
hatte  sich  namentlich  Luzem  grosse  Mühe  gegeben,  «ähraiJ 
Uri  auch  jetzt  noch  die  Freigrafschaft  lieber  sdbst  ii 
Besitz  genommen  hätte.  ")  Mit  diesem  Vorgeheo 
aber  die  Bevölkerung  mancher  Orte,  welche  mehr  mit  ia 
Burgundern  sympathisirte,  durchaus  nicht  einversUnden 
Bis  zum  Tage  von  Luzern,  12.  Mai,  schlug  die  StioimaK 
gegen  Frankreich  aus  unbekannten  Gründen  ^ilith 
und  wurde  geradezu  eine  feindselige.  Kamentlich  Zn$ 
war  willens,  den  Burgundern  zu  Hülfe  zu  ziehen  und  da 
Krieg  gegen  Frankreich  zu  beginnen.  Es  musste  hie™ 
ernstlich  abgemahnt  werden.  Dem  König  von  Frankreicl' 
wurde  dagegen  geschrieben,  er  solle  die  eirtgenössischo 
Knechte  entlassen  und  keine  mehr  annehmen,  oder  die 
Vereinigung  herausgeben.")  Bald  darauf  kam  vonneuee 
eine  burgundische  Gesandtschaft  "),  um  die  FriedensunW- 
bandlungen  fortzusetzen.  Die  Eidgenossen  forderten  läO.tn"! 
Gulden  Entschädigung  und  20.000  Gulden  jährlichen  Tri- 
buts (de  Mandrot).  Die  burgundische  Partei  hatte  immer 
noch  die  Oberhand,  denn  am  8.  Juni  erging  an  den  Bern 

")  Abschiede  II,  885. 

")  Abschiede  H,  899.    Merkwöriiger  Weise  ISwt  ie  »t^" 
diesen  Abschied  ganz  nnberUcksicbtlfTt 

")  Abschiede  IT,  832. 
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Craon  die  AufforderuDg,  alle  Feindseligkeiten  in  der 
^O'afschaft  bis  zum  1.  August  einzustellen,  wie  es 
.  die  Burgunder  tun  würden.  Inzwisciien  hoffe  man 
a  Frieden  erzielen  zu  können.'*)  Anfangs  Juli  kamen 

die  französischen  Boten  mit  dem  Gelde  fUr  die  €000 
D,  welche  man  dem  König  am  25.  April  versprochen 
e.")  Aber  man  war  bereits  nicht  mehr  willens,  die- 
än  zu  gewähren,  und  die  Boten  wurden  deshalb  eine 

lang  hingehalten.'*)  Dies  ging  denselben  zu  lange  und 
begannen  nun  tob  sich  aus  Werbungen.  Allein  die 
gezogenen  wurden  durch  Tagsatzungsbeschluss  wieder 
aberufen.^')  Da  die  französischen  Boten  endlich  auf 

bestimmte  Antwort  drangen,  ob  man  ihnen  die  Knechte 
?n  wolle  oder  nicht,  wurde  ihnen  mitgeteilt,  da  man 
e  daran  sei,  mit  den  Burgundern  Frieden  zu  schliessen, 
»olle  man  die  Söldner  verhalten,  dagegen  eine  Botschaft 
1  König  schicken,  um  zu  erfohren,  ob  er  in  den  Frieden 
geschlossen  zu  werden  wünsche,")  Die  Eidgenossen  be- 
i\en  sich  in  schwieriger  Lage.  Einerseits  sympathisirten 

mit  Burgund  und  anderseits  hatten  sie  Frankreich  die 
dende  Zusage  gegeben,  6000  Mann  zu  stellen.  Um  aus 
ser  Schwierigkeit  heraus  zu  kommen,  beschlossen  sie, 
en  Vermittlungsversuch  zwischen  den  kriegführenden 
rteien  zu  machen.  Der  Bürgermeister  Göldli  von  Zürich 
i  Laodammann  In  der  Halden  von  Schwyz  wurden  an 
]  bui^undischen  Hof  gesandt,  Hans  Waldmann,  Adrian 
1  Bubenbei^  und  Imhof  von  Uri  an  den  französischen. 
.  diese  Gesandtscbaftsreise  namentlich  für  die  Erkenntnis 
r  Persönlichkeit  Bubenbergs  von  hoher  Wichtigkeit  ist, 
»;heint  es  mir  angezeigt,  auf  dieselbe  etwas  näher  eio- 
treten. 

Die  Mission,  mit  welcher  die  drei  Gesandten  an- 
ngs  Angust  1477  betraut  wurden,  bot  sehr  bedeutende 

")  Abachlede  II,  894. 

")  Abschiede  n,  699.  <°)  Abschiede  II,  899,  900. 

")  Abschiede  n,  904.  ")  Abschiede  n,  904. 
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Schwierigkeiten  dar.  Sie  sollten  einerseits  sich  bei  L  i 
wig  XI.  energisch  für  die  Ruhe  Burgunds  verwoiden- 
anderseits  dahin  wirken,  dass  derselbe  den  (cebogfri 
Herrn  von  Chatauguyon  freilasse  und  seinen  UntertAL 
wieder  den  Besuch  der  Genfermesse  gestatte.**)  Zaglci 
hatten  sie  Befehl,  die  schweizerischen  Söldner  zur  Hd 
kehr  aufeufordeni ,  welche  trotz  vielfticber  Verbote  il 
Obrigkeiten  teils  Frankreich,  teils  Burgund  sa^Uol 
waren.  Sie  konnten  aber  von  ihnen  nur  das  Verspreci 
erlangen,  einander  nicht  feindselig  zu  begegnen.  N'< 
weniger  richteten  sie  bei  dem  königlichen  Feldhemi,  4- 
Herrn  von  Craon,  aus.  Derselbe  verhielt  sich  touJ  i 
lehnend  gegen  ihre  Forderung  eines  WaflFenstillstMde  I 
Burgund.  Er  zeigte  sich  aberbaupt  sehr  hochmnt^  : 
hatte  sich  sogar  erlaubt,  einen  an  ihn  gesandten  Boten 
foltern.  Bubenberg  war  über  die  ihnen  gezeigte  Gen' 
Schätzung  so  erbittert,  dass  er  beim  Verlassen  des  '£•■': 
des  Herrn  von  Craon  die  Drohung  nictt  unterdrSda 
konnte :  <  sämer  gott  die  wyl  mann  uns  also  ring  schev 
so  wirt  mann  uns  vinden  e  denn  mann  went. >  D&  H- 
von  Craon,  dem  diese  'Worte  hinterbracht  wurden,  miei 
sich  nun  in  den  folgenden  Verhandlungen  geschneiil  lv 
wollte  sich  aber  gleichwohl  zu  keinem  Waffenstillstaad  '■: 
den  Burgundern  verpflichten.  Der  Bericht  (Beilage  Nr.  Vi 
den  die  eidgenössischen  Boten  über  ihre  Gesandtschaft  >■' 
hier  absandten,  ist  daher  voll  Klagen  und  ßescbwerü- 
über  die  Wortbrüchigkeit  und  Falschheit  der  FrMi»»< 
Kr  ermahnt  die  Eidgenossen  zur  Eintracht,  Beratas?  e 
ihren  Zugewandten  und  festes  Auftreten  gegen  den  Ki':i- 
Diescm  Gesaudtschaftsbericht,  von  dem  sich  in  der  TscltH': 
sehen  Aktensammlung  und  unter  den  französischen  Aktv 
im  Stautsarchiv  Zürich  noch  zwei  Copien  vorfinden,  hciH' 

")  ISern  gibt  als  Gnmd  lier  OeBftodtscbart  lo  einen  Stliw''' 
an  (Ifn  König  anler  miiiiTi-m  an ,  dass  sein  Gebiet  dnrch  ^<  '■ 
kricgiing  lifT  Freigrafschaft  Mangel  leide.  L.  Mb.  B.  89. 

■'<)  H.  M.  XXir,  108, 


Briefe  Bubenbergs  vom  nämlichen  Datum,  24.  August, 
welt^e  Zellw^er  im  Archiv  für  Schweizer-Geschichte 
47.  e.  s-  zum  Abdruck  gebracht  hat.  Es  legt  dies 
"ermotung  nahe,  dass  der  Gesandtschaftsbericht  eben- 
voD  Adrian  von  Bubenberg  herrühre  und  nicht  von 
Imann,  dem  Flissli  in  seiner  Biographie  Waldmanns 
iuschreibt.  Diese  Vermutung  wird  noch  durch  mehrere 
re  Gründe  gestützt.  Einerseits  drückt  der  Brief 
>nbergs  teilweise  die  nämlichen  Gedanken  und  Er- 
nungen  aus  wie  der  Bericht  («Hand  üwer  zugewandten 

so  sind  wir  aller  wellt  mit  der  Hilff  gotz  stark  ge- 
>,  vrgl.  dazu  <  das  ir  uwer  frommen  zugewandten  be- 
\be&  und  inen  unser  fUmemmen  und  was  uns  beg^net 
'.e  erkennen  geben  wölten,  brächt  früntschaft,  und  ver- 
eu,  ouch  was  in  inen  wer,  das  ir  lieh  in  all  weg  dester 
wüsten  ze  ba]lten>),  anderseits  scheint  die  Stelle  im 
icht  «Wir  welen  j^klicher  sinen  herm  geschriben 
en,  insander  so  ist  die  materi  ze  lang  und  ist  uns  die 
ze  kurtz,  das  wir  der  wil  nit  haben  >  darauf  hinzu- 
sen,  dass  an  diesem  Tage  überhaupt  nur  einer  der 
landten  und  demnach  Bubenberg  geschrieben  habe. 
:b  der  Scbluss  seines  ersten  Briefes :  <  geben  als  im 
äff>  deutet  darauf  hin,  dass  diesei'  <brieff>,  also  der 
icht,  von  ihm  geschrieben  sei.  Die  in  demselben  ge- 
j:)ite  Stelle  über  Herzog  Karl,  sowie  die  Urteile  über 
Franzosen  und  deren  Verhältniss  zu  den  Eidgenossen 
mmen  ebenfalls  sehr  gut  zu  Bubenbergs  Charakter  und 
itischer  Stellung. 

Über  den  femern  Verlauf  der  Gesandtschaft  geben 
s  zwei  Briefe  Waldmanna  einigen  Aufschluss,  welche 
issli  im  Auszuge  bringt.  Vom  Herm  von  Craon  reisten 
i  boten  zum  Könige.  Doch  auch  bei  ihm  fanden  sie 
iine  bessere  Aufnahme.  Er  war  schon  vor  ihrer  Ankunft 
>n  dem  Zwecke  ihrer  Mission  unterrichtet,  wusste  auch, 
ei"  aaf  der  Tagsatzung  in  Zürich  für  oder  gegen  ihn  ge- 
^n  war.  Sie  mnssten  ihm  deshalb  lange  Zeit  von  Ort 

U.,:,l,z<»i:,.,G00gIe 
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zu  Ort  nachreiteQ,  ohne  Audienz  za  erhalten.  ^&j 
Drohungen  noch  Schmeicheleien  wurden  gespart,  um 
den  Plänen  des  Königs  gefügig  zu  nmchen.  Ein  Bote,  ö 
der  Bürgermeister  Heinrich  Göldli  von  ZOricb  and  K 
mann  Dietrich  von  Schwyz  zu  ihnen  geschi^  hatu 
wurde  vom  König  gefangen  gesetzt  und  seiner  Briefe  t 
raubt.  Ein  anderer  von  Bern  war  dem  S^^hal 
Toulouse  in  die  Hände  gefallen  und  getötet  worden  (vn 
das  Schreiben  Bubenbergs  bei  Zellweger,  Archiv  V.  14' 
Die  Gesandten  durften  es  nicht  einmal  vageo,  ihrer  Ohr: 
keit  von  allem  Kunde  zu  geben,  und  wir  treffet  daher 
Waldmanns  Briefen  mehrmals  die  Worte  *  denn  ich  Ai 
nit  geschriben  >  oder  <  das  will  ich  (Ich  ob  Gott  will  Bel^ 
sagen  >.  Auch  in  betrefif  der  Rückkehr  waren  äe  üf 
ohne  Besorgniss.  In  dem  Briefe  vom  18.  September  sa 
Waldmann:  *wir  wissent  nit  wenn  wir  heim  komitei 
denn  so  bald  wir  ns  dem  land  kondend  kommen,  der  kd; 
hör  uns  oder  nit,  so  rittend  wir  heim>.  Der  König  p 
ihnen  dann  allerdings  die  Versicherung :  <  wir  soUeoi  i 
sicher  sin  als  werend  wir  daheimen  in  unseren  hSsen 
wie  Waldmann  am  30.  September  schreibt.  Aber  wie«ul 
er  sie  nicht  wollte  wegreiten  lassen,  bevor  er  sie  g^^ 
habe,  hatte  er  ihnen  doch  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  mx 
keine  Audienz  gewährt.  Das  war  mehr,  als  Adrian  v 
Bubenberg  ertragen  konnte.  Gegen  ihn  bauptsicMic 
richtete  sich  der  Groll  des  Königs,  der  ihn  als 
Haupthindernis  für  seine  Pläne  betrachtete.  Die  feindlich 
Gesinnung  des  Königs  blieb  Adrian  nicht  verborgen.  D: 
selbe  hatte  sich  schon  anfangs  Juli  in  einem  Schreik 
an  die  Eidgenossen  kund  getan.**)  Überdies  wurde  Adni 
jetzt  täglich  bedroht  und  gewarnt.*')  Auch  der  böiiishi 
Bat  war  bei  seiner  langen  Abwesenheit  nicht  ohne  Sort 
und  hatte  ihn  daher  schon  mehrmals  zur  Heimkehr  ad- 
Refordert.*')  Den  Diener  Bubenbergs  soll  der  König  s^( 
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ingen  gehalten  haben.*'*)  Durch  diese  Gründe  bewogen 
I  einsehend,  dass  er  auch  bei  längerem  Verweilen  den 
eck  seiner  Sendung  doch  Dicht  erreichen  würde,  eot- 
loss  sich  Dun  Adrian  zur  Rückkehr.  Um  vor  den  Nach- 
Jungen  des  Königs  sicher  zu  sein,  verliess  er  heimlich 
I  verkleidet  den  französischen  Hof.*")  Auf  diese  Weise 
gte  der  berniscbe  Schultbeiss  am  6.  November  in  Bern 
"),  wo  natürlich  sein  seltsamer  Aufzug^osse  Aufregung 
Torrief.  Namentlich  geriet  die  französische  Partei  in 
isse  Bestürzung,  schien  ja  doch  nun  ein  ernster  Konflikt 
L  Frankreich  bevorzustehen.  Am  folgenden  Tage  meldete 
r  Rat  Bubenbergs  Ankunft  an  Zürich,  Uri  und  Luzem : 
iachdem  Herr  Adryan  ist  komen  bring  er  allerley  meren, 
ä  Im  dann  sy  begegnet,  und  sy  doch  daby,  Ir  hott  und 
cb  der  von  Ure  werden  wol  gehalten,  gelassen  und  ge- 
rtigt.  Das  verkünden  sy  In  mit  beger,  solichs  an  einen 
it  ze  bringen,  damit  sy  dester  rUwiger  syen,  besunders 
fhdem  er  oucb  meint  zu  schriben  sinen  Herren  und  den 
>i)  Ure.  Und  begeren  dartzu  mine  Herren,  Inen  zu 
bicken  Gopy  des  so  Her  Adryan  Inen  schript.  Mine 
erren  haben  In  euch  noch  nit  verhört;  wann  sy  In  aber 

"■)  Haller,  Sammlimg  beniischer  Biographien,  p.  3b3. 

")  Stetllersagt:  in  der  Verkleidang  einea  wanderndeD  HarAiera, 
idber :  als  BSokelaaDger  verkleidet  Wober  dieee  Hachiiehten 
anmen,  lat  mir  nnbekaniil.  Hidber  gibt  Eoebel,  p.  162,  als  Quelle 
L  E«  Ut  die«  Jedocb  uoricbtig.  Knebel  »agt  nnr,  Adriaa  sei  heim- 
cb  gefloben,  von  einer  Verkleidang  ala  SBnger  steht  kein  Wort 
BBbelm  I,  106,  berichtet:  kBoA  in  dem  kam  er  seibs,  mit  List  nnd 
OTg  dem  üfsati  entnmnen,  daas  er  abermals  dem  KOng  wider 
itrgim  Bit  nolt  rathen".  In  Hlcbael  Stettlera  Chronik  heisst  es : 
Adrian  masste  eylend  in  grosser  kOmnemDO  und  beschwerd  nach  Bern 
DrOckgehea".  Ein  Hissiv  Berns  an  Zürich  sagt:  Bubeaberg  sei  „in 
«Uechtem  atat  nad  mit  yl"  nach  Bern  gekommen.  60  viel  steht  also 
est.  dus  er  helmlich  nnd  reikleidet  den  rranzOalschen  Hof  verliess. 
Ceber  die  Art  der  Verkleidung  geben  jedoch  die  Qaellen  keinen 
lUem  Anftchhiss. 

")  T.  Hb.  D.  101. 
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verhörten,  wellen  sy  Inen  ouch  verkünden.>"')  Am  ll-Kiv 
vember  wurde  an  den  König  von  Frankreich  geschnebec. 
die  Mission  habe  ihren  Zweck  nicht  erreicht,  Babenber; 
sei  täglich  bedroht  und  gewarnt  worden  und  deshalb  heim- 1 
gekehrt.  Man  bitte  wegen  seiner  plötzlichen  Abreise  vex 
Entschuldigung.  Zugleich  forderte  man  ihn  auf,  die  beidec 
andern  Boten  endlich  abzufertigen."')  In  einem  SchnibrE 
an  den  Bischof  von  Grenoble  am  10.  November  wunir 
der  Sachverhalt  Oiehr  zugestanden :  Man  wollte,  es  wiTt 
mit  Adrian  nicht  so  weit  gekommen,  die  Sache  artiii 
Unwillen  in  der  Gemeinde.")  So  wusste  die  franzÖsiEdie 
Partei  ein  energisches  Auftreten  gegen  Frankreich  n 
hintertreiben,  um  so  mehr,  als  bald  nachher  die  betdoi 
andern  Gesandten  voll  Lobeserhebungen  vom  französisdieü 
Hofe  zurückkehrten,  wie  Stettier  sagt.  Es  ist  schon  die 
Ansicht  aufgetaucht,  Adrian  habe  diese  Flucht  ab  poli- 
tisches Mittel  gegen  die  französisdie  Partei  benützen  vollec. 
Dies  scheint  mir  aber  mit  Adrians  geradem  Charaktc 
nicht  vereinbar. 

Inzwischen  hatte  Ludwig  XI.  durch  den  sehr  gewandtin 
Unterhändler  Jost  von  Silinen  die  Eidgenossen  wieder  i^  \ 
seine  Seite  zu  ziehen  gesucht.  Derselbe  verlangte  die  ver- ' 
sprochenen  6000  Mann  und  machte  ihnen  den  Vorscbiii!. 
die  Freigrafschaft  mit  dem  König   zu  teilen.*")   Er  fanJ 

")  B.  M.  XXIU,  13.  Hau  merkt  um  dleaeni  Scbreib«n  leb: 
wohl  dAS  BcAtrctien  dea  früsateDteils  französinch  gesinntes  Bat«,  die 
Sache  zu  rertasclieii  and  die  Schuld  aaf  Adrian  zd  schieben.  Spilo 
machte  man  ihm  geradeza  den  Vorwarf,  dau  er  durch  Qnehreri>ieti^  i 
Trotz  sich  die  Ungoaile  dea  KöDics  zngezogen  hab^,  und  sctatitb 
seine  Flacht  übertriebener  Ängstlichkeit  and  BesorgniH  tat  nanf 
Person  zu.  Leider  eiiätirt  kein  Dokument  mehr,  das  uns  Qber  Jic 
speziellen  Ursachen  von  Adrians  Fliiciit  Ausknoft  gibt  Über  da.- 
VerhHr,  das  hier  berührt  wird,  findet  sich  im  E,  M,  nichts,  Anrh  ilw 
Schreiben,  das  Bubenberg  an  Zürich  nnd  Url  xa  schicken  beibsitli- 
tigte.  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

"J  T.  Mb.  D.  101,  loa.  ")  T.  Mb.  D.  101 
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IG  Stimmang  auf  dem  Tag  zu  Luzern,  10.  September, 
cht  uDgünstJg.  Zürich,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  and 
ug  aotworteten,  sie  wollten  die  gegen  den  König  einge- 
uigeneo  Verpflichtungen  halten,  aber  zuerst  die  Rückkehr 
>r  Gesandten  abwarten.  In  Bern  hatte  bei  der  Abwesen- 
;it  Bubenbergs  die  französische  Partei  wieder  die  Ober- 
ind  und  so  zeigte  sich  dieses  mit  Luzern,  Freiburg  ond 
jlothurn  geneigt,  die  geforderten  6000  Mann  sofort  zn 
eilen.")  Am  2.  Oktober  wiederholten  Jost  von  Silioen 
od  der  Herr  von  Rochechouart  ihre  Anträge,  erhielten 
aec  beine  günstigere  Antwort,  da  eine  Gesandtschait 
erzog  Maximilians,  der  sich  im  Frühling  mit  Karls  Erb- 
>chter  Maria  von  Burgund  vermählt  hatte,  ihnen  ent- 
egen  arbeitete.  Die  Eidgenossen  entsprachen  dem  Begehren 
erselben,  den  Waffenstillstand  bis  zum  3.  Februar  zu 
erlängem.'^)  Während  indessen  der  Bischof  von  Grenoble 
;ine  Bemühungen  fortsetzte  und  wirklich  von  den  fünf 
tädten  die  Zusicherung  erhielt,  dass  sie  die  mit  dem 
iönig  geschlossenen  Verträge  halten  und  auf  seinen 
^'uosch  die  Vereinigung  auch  auf  den  Dauphin  ausdehnen 
'ollteo**),  kam  unvermutet  Adrian  von  Bobenberg,  der 
en  französischen  Hof  flüchtig  verlassen  hatte,  wieder  in 
lern  an,  6.  November.  Musste  durch  seine  Anwesenheit 
ie  bni^ndische  Partei  so  wie  so  schon  wieder  an  Einfluss 
'ewinnen,  so  geschah  dies  noch  mehr  durch  Bubenbergs 
Bericht  von  dem  feindlichen  Benehmen  des  Königs.  Nicht 
(enig  mag  dies  dazu  beigetragen  haben,  dass  die  glänzen- 
len  Anerbietungen  des  Königs,  welche  auf  dem  Tage  zu 
.ozera,  30.  Dezember,  gemacht  wurden,  auf  dem  folgenden 
Tag  zn  Zürich  dennoch  verworfen  wurden.  Er  anerbot 
ich ,  den  Eidgenossen  Salins  und  andere  Städte  und 
khlösser,  die  ihnen  gelegen  seien,  zu  überlassen ;  sollten 
iie  lieber  Geld  als  Land  wollen,  so  versprach  er,  in  kurzen 
ferminen  200,000  Schildkronetf  zu  zahlen  und  überdies 

*•)  Abschiede  n,  914. 

")  Abacliiede  n,  917.  ")  Abschiede  11,  919. 
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150,000  Gulden  auf  das  Land  Burguad  anzuweisen,  «uh  die 
Pensionen  sofort  anszurichten."^)  Am  G.Januar  trat  zu  Zürich 
ein  grosser  Tag  zusammen,  an  welchem  kaiserliche,  fran- 
zösische, burgundische  Botschaften  erschienen,  ancb  Hmog 
Sigmund  war  vertreten  und  der  Herzog  von  Lothringea 
sogar  persönlich  anwesend.  An  der  Spitze  •von  fünf  beni- 
schen  Boten  erschien  auch  Adrian  von  Bubenberg  ^ 
diesem  Tage."")  Französischer  und  burgundischer  Einfliis 
suchten  sich  hier  gegenseitig  den  Rang  abzulaufen.  Lsn^ 
schwankten  die  Meinungen,  zuletzt  aber  beschloss  die 
Mehrheit  der  Orte,  mit  Burgund  einen  ewigen  Friedeit 
abzuschliessen.  Um  den  Preis  von  150,000  Gulden  an- 
sagten die  Eidgenossen  allen  Ansprüchen  auf  die  Graisduft 
Burgund  zu  Gunsten  der  Herzogin  Maria  und  ihres  Ge- 
mahls Maximilian.  Vom  König  von  Frankreich  forderto 
sie  Einstellung  der  Feindseligkeiten  gegen  Burgund  and 
erklärten,  von  Dun  an  strenge  Neutralitat  in  aUfälUgeo 
Kriegen  um  die  burgundischen  Länder  beobachten  zu 
wollen.  Dieser  Vertrag  wurde  von  allen  Orten  mit  einogw 
Ausnahme  Luzems  genehmigt;  dieses  wollte  nicht  tob 
der  dem  König  am  25.  April  vorigen  Jahres  gegebeoec 
Zusage  abgehen.  Interessant  ist  die  Haltung  Berm  in 
diesen  Verhandlungen.  Während  dasselbe  bei  der  Abwesen-  , 
heit  Bnbenbergs  sich  mit  den  andern  Städten  dem  E&oig  , 
ganz  willfährig  bewiesen  hatte,  zeigte  es  sich  jetit  ivi 
dem  Tag  zu  Zürich  zuerst  allein  von  den  fiinf  Städten  ; 
den  Burgundern  geneigt.  Es  ist  diese  Wendung  in  da 
bemischen  Politik  gewiss  dem  Einfluss  Bubenberga  tnzu' 
schreiben.  Auch  mag  es  zum  grossen  Teil  seinen  Be- 
mühungen   zu   danken   gewesen   sein ,    dass   nachher  ic 


")  Abschied«  ü,  923.  Diese  gfinaägen  AnerbietnngBii  «"* 
Jedenfalls  intt  den  Kriegserei^isseo  vom  Winter  1477  is  Znumf 
hang  iD  billiget).  Infolge  mehrerer  Bcblappen  hatten  die  tmaoc 
Ue  FrelgrafscbafI  räumen  mOBaeD  und  ea  mnsHte  daher  Lndnif  ^ 
mehr  ala  Je  daran  liegen,   die  Hülfe  dar  Eidgenoasen   an  geiriiW' 

">  T.  Mb.  D.  114 


•'erlauf  der  Verhandlm^n  Zürich,  Freiburg  und  Solothum 
ich  ebenblls  Burgund  zuwaudlen."*) 

Mit  dem  Traktate  von  Zürich  tritt  die  Eidgenossen- 
.chaft  als  streitende  Macht  vom  Schauplatze  des  bui^n- 
lischen  Kri^es  ab.  Mit  allen  Nachbarn  stand  eie  nun 
nieder  in  friedlichen,  meistens  sogar  eng  befreundeten 
t'erlÄltDissen.  Mit  Herzog  Sigmund  war  die  im  Jahre  1474 
;escb1oS3ene  evige  Richtung  in  ein  Bündniss  umgewandelt 
vorden.  Am  13.  Oktober  1477  schlössen  zunächst  Zürich, 
Sem,  Luzem,  Uri  und  Solothum  eine  ewige  Vereinigung  mit 
hm'"*),  and  am  26.  Januar  1478  traten  auch  Schwyz, 
L'nterwalden,  Zug  und  Glanis  derselben  bei.*')  Das  Ver- 
liältnia  zu  Savoyen  hatte  sich  ebenfalls  freundlicher  ge- 
staltet. August  1477  sandte  die  Herzogin  Jolantha  eine 
».uaerlesene  Gesandtschaft  nach  Bern,  um  das  alte  Bundes- 
verhältnis  mit  dieser  Stadt  wieder  zu  erneuern.  Bern 
«illfahrte  ihrem  Wunsche,  aber  nicht  ohne  sie  seine  ttber- 
mächtige  Stellung  fühlen  zu  lassen.  £s  stellte  die  Bedingung, 
dass  Savoyen  auf  alle  Hoheitsrechte  über  Freiburg  ver- 
zieht«. Die  Herzogin  verstand  sich  zu  dem  schweren 
Schritte  und  Freiburg  wurde  gänzlich  aus  seinem  Unter- 
tänigkeitsverhältnis entlassen.*')  Es  war  dies  noch  nach- 
träglich eine  wertvolle  Fracht  des  Burgnnderkrieges. 

Kapitel  IX. 

Spaltung  innerhalb  der  Eidgenossenschaft; 

Borgreclit  der  Städte,  Amstaldenhandel. 

Vrgl.  blerabeT;  Segeieer,  kleine  aehrifteD  B.  II;  LiebeDAD, 
AmstaldeDhaiidel,  Geschieh tsfrennd  B,  37. 

Ruhmvoll  hatte  die  Eidgenossenschaft  die  äussere  Ge- 
^hr,   die  ihr  durch  den  Burgunderkrieg  gedroht,    über- 

")  VrgU  aber  dieseo  Tag  Abschiede  m,  1  und  661  —  661, 
Anthelm  I,  130,  131,  Rodt  U,  488 — 192. 

")  Abschiede  U,  916.  *')  Abschiede  Dl,  2. 

")  Abschiede  H,  913. 


DuiiizodbvGoogle 


84 

wunden,  jetzt  aber  erhob  sich  in  ihrem  Innern  eine  Krise, 
die  ihren  Fortbestand  nicht  weniger  in  Frage  stalte. 

Von  jeher  herrschte  zwischen  Städten  und  Ländern 
ein  gewisser,  schon  dnrch  die  Verschiedenheit  der  Lebais- 
weise  bedingter  Gegensatz.  Derselbe  wurde  nodi  genährt 
durch  die  politische  Verschiedenheit  der  in  gewissem  Smne 
aristokratisch  regierten  Städte  und  der  demokratisch 
orgaDisirten  Länder.  Denn  während  erstere,  nicht  bloss  auf 
ihr  Weichbild  beschränkt,  auch  über  Landgebiete  als  Teni- 
torialherren  herrschten,  bestand  in  den  Ländern  grösstenteils 
keine  Ungleichkeit  politischer  Berechtigung  unter  den  Be- 
wohnern (Segesser  p.  10,  II),  Durch  diese  Art  der  Ver- 
&ssung  war  es  in  den  Ländern  leicht  möglich,  das  Volk 
gegen  seine  Obrigkeit  und  die  von  ihr  eingeschh^ene 
Politik  aufzuregen  und  den  Gang  derselben  za  hemmen, 
da  die  Gemeinden  jederzeit  zum  Eingreifen  berecht^ 
waren.  Kein  wichtiges  Geschäft  konnte  geheim  behandelt 
werden,  mochte  die  Öffentlichkeit  daffir  auch  noch  so 
schädlich  seio.  Ganz  anders  verhielt  sich  das  in  den  Städten. 
Hier  war  die  Regierungsgewalt  viel  stärker  und  beruhte 
nur  auf  dem  Rate  und  der  Burgerschaft ;  Geheimhaltung 
der  Beschlüsse  liess  sich  leichter  durchfuhren.  Durch  diese 
Verhältnisse  war  es  bedingt,  dass  namentlich  zu  Zeiten 
regen  diplomatischen  Verkehrs  und  Getriebes  die  Städte 
darnach  trachten  mussten,  die  Leitung  der  gemeinsamen 
Angelegenheiten  in  ihre  Hände  zu  bekommen  and  die 
AktionsBibigkeit  der  leicht  beweglichen  Länder  zu  be- 
schränken (Segesser  p.  15).  Eine  solche  Zeit  war  nun 
gerade  nach  dem  Tode  Karls  des  Kilhnen  eingetreten.  In- 
folge des  Überflusses  an  tapfem  Kriegern  und  des  ub- 
gemessenen  Verlangens  nach  Geld ,  welches  die  reiche 
Beute  des  Burgunderkrieges  geweckt  hatte,  wurde  die 
Eidgenossenschaft  der  Tummelplatz  der  auswärtigen  Diplo- 
matie. Wetteifernd  suchten  Frankreich  und  Burgund  die 
Gunst  und  HUlfe  der  Eidgenossen  zu  gewinnen.  Diesen 
entgegengesetzten  Bestrebungen  gegenüber  musste  die  Eid- 


genossenschaft  ein  einbeitliche  Politik  nählen.  <  Eine 
solche  war  aber  nur  möglich,  wenn  die  Führung  der  Ge- 
schäfte in  den  HKnden  der  Obrigbeiten  blieb  und  nicht 
durch  stürmische  Erregung  leicht  bestimmbarer  Volks- 
Tersammlungen  oder  gar  durch  unregelmässiges  Tagen 
Unberechtigter  bald  so,  bald  anders  geleitet  werden  konnte  > 
(Segesser  p.  15).  Allein  durch  den  langen  und  schweren 
Krieg  waren  die  Bande  der  Ordnung  gelockert  worden; 
die  ewige  Richtung  mit  Österreich  und  die  französische 
Politik  der  Städte  hatten  bei  dem  Volke  der  Länder  Miss- 
trauen und  Widerwillen  erweckt.  Die  Erbitterung  stieg 
durch  die  Preisgebung  der  Freigra&chaft  an  Ludwig  XI. 
Krieger  aus  den  drei  Ländern  und  der  tuzemiscben  Land- 
schaft sammelten  sich  gegen  Wissen  und  Willen  der  Obrig- 
keiten, um  den  Burgundern  gegen  Ludwig  XI.  zu  Hülfe  zu 
ziehen ')  (Segesser  p.  17).  Vergeblich  waren  die  Ab* 
mahnungsscbreiben  von  solchem  Tagen  eidgenössischer 
Knechte  <  hinder  Iren  Obern  >.  So  war  die  Stimmung,  als 
im  Februar  1477  zu  Zug  von  zahlreichen  muntern  Ge- 
sellen aus  den  Länderkantonen  eine  lustige  Fastnacht  ge- 
feiert wurde ;  man  scheute  sich  nicbt,  dem  gegen  die 
Obrigkeiten  genährten  Misstrauen  Ausdruck  zu  geben. 
Man  sprach  von  der  langsamen  und  ungleichen  Verteilung 
der  Bui^nderbeute,  von  dem  Ausbleiben  des  Brand- 
schatzungsgeldes,  das  die  Genfer  bezahlen  sollten.  Niemand 
anders  sei  hieran  Schuld  als  die  Hauptleute  und  die  Unter- 
händler, die  vornehmen  Herren  von  Bern,  die  sich  ihre 
Nachsicht  zum  voraus  mit  einer  Gabe  von  lOOO  Schilden 
hätten  lohnen  lassen.  Die  Erregung  stieg,  und  als  einer 
den  Rat  gab,  selbst  nach  Genf  zu  ziehen  und  das  Geld 
zu  holen,  fonden  seine  Worte  lebhaften  Beifall.  Der  Zug 
wurde  beschlossen  und  sie  taten  sich  sogleich  zu  einer 
Beisegesellscbaft  zusammen,  die  sich  das  torrechte  oder 
tolle  Leben   nannte.     600  Mann  stark,    tuschen  sie  am 

')  AbBcUede  n,  646. 
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19.  Febmar  von  BrnDDeo  auf  and  nahmen  ihren  Weg 
Uher  Luzern.  Vergebens  suchte  sie  die  hier  versammelte 
Tagsatzung  *)  zur  Umkehr  zu  bewegen.  Sie  wollten  von 
ihrem  Unternehmen  nicht  abstehen  und  marschirten  nun 
gegen  Bern  zu.  Dieses  hatte  indessen  eine  Besatzung  ein- 
berufen (aus  Städten  und  Ländern  je  50  Mann  T.  Mb. 
D.  37)  und  schickte  den  Gesellen  eine  Abordnung  da 
Iläte  entgegen ,  um  sie  vom  Weiterzuge  abzumahnen. 
Allein  alle  Worte  waren  vergeblich.  Die  Knechte  sprachen 
die  Absicht  aus,  nach  Freiburg  zu  ziehen  und  daselbst 
ihre  nachfolgenden  Genossen  zu  erwarten.  Dort  könne 
man  weiter  mit  ihnen  unterhandeln.  Bern  betürchtet«, 
daes  durch  diesen  Zug  der  Waffenstillstand  mit  Burgund 
gebrochen  werden  konnte.  Deshalb  beschlossen  die  Bäte 
am  'J3.  Februar,  den  Knechten,  die  ohne  Erlaubnis  ihrer 
Obrigkeiten  ausgezogen  seien,  den  Durchmarsch  zu  ver- 
weigern"), und  am  24.  Februar  mahnten  sie  Uri,  Schwyz 
und  Untevwaldon  bei  den  BUnden,  die  Ihrigen  zurück  zu 
rufen,  damit  die  Ehre  und  die  Zusage  des  WaETenstill- 
BtandoH  gewahrt  bleibe.*)  Nach  längerer  Unterhandlang 
mit  einer  Abordnung  der  Gesellschaft  wurde  ihr  darauf 
doch  der  Durchmarsch  gestattet.  In  Freiburg  stieg  ihre 
Zahl  auf  ungefiüir  2000  Mann.  Bern  hatte  seinen  Ange- 
htirigen  die  Teilnahme  verboten  und  die  übrigen  Städte 
um  gleiche  Maesregeln  gebeten.')  Auch  den  Bischof  von 
Sitten  Hetj:te  es  von  dem  Zuge  in  Kenntnis  und  mahnte 
ihn,  Sinne  Leute  zurückzuhalten.*)  In  Freiburg  gelang  es 
mit  grtis.stfr  Mühe  einer  eidgentissischen  Gesandtschaft  und 
den  AbgtHirtlnotcu  von  Genf,  einen  Vei^eich  zu  stände 
EU  brint;en.    Genf  versprach,  von  der  Schuldsumme  der 

1  Viia  B«ira  TraT«n  !Schalth«iu  Adrbui  von  Babenbers  nad  Hib« 
Wauni^r  atiiii-M'hlFkt  iTi>nt«n,  um  mll  d^n  Knevhtf'ii  la  imtertianilel«, 
Unit  an  Soluthuin  itm  rln»  .\iilK)>rd^niiig  «rgang^a.' «besfkllt  räc 
IWlsrhitn  abia»radt'D,  1^  tVbtw.  T.  Kb.  D.  $6. 

'»  T.  Utk  1>.  ST.  •!  T-  Mb.  l>.  38. 
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24,000  Schilde  bis  Ostern  8000  zu  erlegen  und  dafür 
Geiseln  zu  stellen.  Die  Bezahlung  der  übrigen  16,000 
Schilde  wurde  ebenfalls  durch  die  Stellung  von  acht  Geiseln 
verbürgt.  Zu  festgesetzten  Terminen  sollte  das  Geld  in 
Uri  zu  gemeiner  Eidgenossen  Händen  eingeliefert  werden. 
Jedem  Teilnehmer  des  Zuges  mussten  überdies  zwei 
Gulden  an  seine  Zehrungskosten  entrichtet  werden.  Nach 
Abschluss  dieses  Vergleiches  zog  i  das  tolle  Leben  >  wieder 
nach  Hause,  durch  die  Vorkehrungen  Berns  an  dem  Zug 
nach  Neuenburg  verhindert,  mit  welchem  es  den  Mark- 
grafen von  Rötelen  bedroht  hatte.**)  Die  unmittelbare 
Ge&thr,  welche  für  die  Eidgenossenschaft  als  Ganzes  und 
fflr  einzelne  Orte  im  besondem  in  dieser  Unternehmung 
gelegen  hatte,  war  nun  beseitigt;  aber  nichts  schützte  vor 
Wiederholung.  Die  Verhandlungen,  welche  auf  den  Tagen 
zu  Luzem  am  11.  und  25.  März  gepflogen  wurden,  um 
für  die  Zukunft  derartige  Unternehmungen  zu  verhindern, 
hatten  keinen  rechten  Fortgang,  und  trotz  der  wiederholten 
Verbote,  in  französische  oder  burgundische  Dienste  zu 
treten'),  hörte  das  Reislaufen  nicht  auf. ^)  Angesichts  dieser 
Verhältnisse  taten  sich  nun  die  Städte  zusammen,  um  nach 
aussen  geschlossen  auftreten  zu  können  und  nach  innen 
<  vor  Gewalt  und  Anfuhr  sich  zu  schützen  >.  Am  23.  Hai 
1477  schlössen  Zürich,  Bein,  Luzem,  Freibui^  und  Solo- 
tbum  ein  ewiges  Burgrecht.')  Diese  enge  Verbindung  der 
Städte  aber  weckte  naturgemäss  das  Misstrauen  und  den 
Unwillen  der  Länder,  welche  die  Verbindung  als  gegen 
sich  gerichtet  betrachteten  und  als  eine  <  ungemeinsame 
SÖnderung  >  bezeichneten.  Seit  November  wurden  häufige 
Unterhandlungen  gepflogen ,  um  das  Burgrecht  wieder 
rückgängig  zu  machen.  Die  Länder  bestritten  namentlich 
Luzem  das  Recht,  an  dieser  Verbindung  sich  zu  beteiligen, 
weil   den   Gliedern  des  VierwaldstÄtterbundes   besondere 

**)  Siebe  aber  diesen  Zng  MUller  B.  T,  Kap,  n. 

')  ÄbBchiede  n,  dS9.  SOO.  •)  Abscbiede  n,  891.  892. 
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Verbiüdungen  mit  Eiden  oder  Gelübden  ohne  die  Ein- 
willigung aller  untersagt  war.  Allein  Luzem  hielt  an  äem 
Burgrecht  fest,  trotz  der  Einsprache  der  Länder,  und  trotx 
vieler  VerhandlaDgen  waren  die  Stadt«  nicht  zur  Angabe 
desselben  zu  bewegen.  So  sollte  nun  die  Angel^enhät 
rechtlich  erörtert  und  entschieden  werden.  Nun  aber  erhob 
sich  ein  neuer  Streit  über  das  Forum  des  schiedsrichtw- 
lichen  Verfahrens,  und  bevor  dieser  beendigt  war,  worden 
durch  einen  verräterischen  Anschlag  auf  Luzem  die  Oegra- 
sätze  zwischen  der  Stadt  und  den  Ländern  so  heftig  sa- 
gespitzt, dass  vorläufig  ein  friedlicher  Austrag  des  Streitefi 
unmöglich  war  (Segesser  p.  25—33). 

In  Obwalden  namentlich  war  die  Erbitterung  gegen 
Luzem  auf  das  Höchste  gestiegen.  Wie  aus  den  Zeugen- 
verhören und  den  Geständnissen  Peter  Amstaldens  her 
vorgeht,  dachte  man  schon  darauf,  Luzem  mit  den  Wafl^ 
zum  Rücktritt  vom  Bui^recbt  zu  zwingen,  wenn  der  Ver- 
mittlungstag vom  8.  Juni  1478  erfolglos  bleiben  sollte 
(Liebenau  p.  123).  Daneben  suchten  einzelne  Obwoldner 
die  luzemische  Landschaft,  namentlich  das  Entlebuct, 
gegen  die  Kegierung  aufzuwiegeln.  Hier  war  Peter  Am- 
stalden,  Wirt  zu  Schüpfheim,  der  wahrscheinlich  die  Stelle 
eines  Landeshauptmanns  bekleidete,  ein  sehr  angesehener 
Mann.  Durch  Versprechen  und  falsche  Vorspiegelungea 
gewonnen,  liess  er  sich  mit  seinem  Vetter,  dem  Land- 
ammann  Bürgler,  und  Künegger  in  ein  Komplott  ein, 
welches  zum  Zwecke  hatte,  das  Entlebucb  zu  einem  selb- 
ständigen Orte  zu  erheben  oder  an  Obwalden  anzuschliessen. 
Am  2.  Oktober  sollte  Luzem  durch  einen  Handstreich 
genommen  werden,  um  diese  Pläne  zu  realisiren  (Liebenau 
p.  100),  Allein  noch  bevor  der  Überfall  gehörig  oi^anifflrt 
war,  erhielt  die  luzernische  Regierung  Kundschaft  von  A& 
drohenden  Gefahr  und  bemächtigte  sich  Amstaldens.  Im 
Gefängnis  legte  derselbe  ein  offenes  Geständais  ab,  in 
welchem  er  Bürgler  und  Künegger  als  seine  Anstifter  be- 
zeichnete. Diese  hätten  ihrerseits  nach  ihren  Angaben  mit 


Babenberg,  dem  bernischen  Scbultbeissen,  in  Verbindung 
gestanden.  Die  Luzerner  gaben  sich  grosse  Mühe,  die  Be- 
ziehungen Bubenbergs  zu  der  Verschwörung  zu  ermitteln 
(Liebenan  p.  101,  102).  Es  fand  sich  aber  durchaus  kein 
Anhaltspunkt,  der  auf  eine  Beteiligung  Bubenbergs  hin- 
gewiesen hätte.  Amstalden  bekannte,  nie  mit  Bubenbeig 
selbst  gesprochen,  sondern  nur  gehört  zu  haben,  dass  der- 
selbe der  Luzerner  Regierung  nicht  günstig  sei,  dagegen 
mit  Obwatden  in  gutem  Einvernehmen  stehe.  Die  Teil- 
nahme der  beiden  Obwaldner  dagegen  behauptete  er  bis 
zu  seiner  Hinrichtung.  Der  Rat  von  Bern  hatte  sogleich, 
als  das  Gerücht  von  dieser  Beschuldigung  Bubenbergs  in 
die  Stadt  gelangte,  Lozem  um  genaue  Mitteilung  des 
tVergiclttes)  Amstaldens  ersocht,  21.  Oktober.  Aber  erst 
nach  einem  nochmaligen  sehr  dringenden  Schreiben  vom 
24.  Oktober  scheint  dieselbe  erfolgt  zu  sein.  Offenbar  war 
man  in  Luzem  zuerst  etwas  zurflckhaltend  und  misstrauisch 
gegen  Bern,  trts  man  darüber  Gewissheit  hatte,  dass  keine 
direkte  Verbindung  zwischen  Bubenberg  und  den  Entle- 
bochera  bestehe.  Nun  erliess  der  Rat  von  Bern  am  14.  No- 
vember an  Unterwaiden  ein  Schreiben  mit  der  Bitte,  am 
21.  November  die  Gemeinde  zu  versammeln  und  dafür  zu 
sorgen,  dass  auch  Bürgler  und  Eünegger  anwesend  seien,  - 
er  werde  dann  eine  Abordnung  beider  Räte  mit  dem 
Scbultbeissen  Adrian  von  Bubenberg  abschicken,  damit 
derselbe  den  gegen  ihn  an^estrenten  Verleumdungen  ent- 
gegentreten könne  (Segesser  p.  41,  42).  Ob  diese  Lands- 
gemeinde  abgehalten  wurde  und  welchen  Verlauf  sie  nahm, 
ist  nicht  bekannt.  In  Luzem  wurde  indessen  der  Prozess 
g^en  Amstalden  in  ziemlich  unförmlicher  Weise  zu  Ende 
gefahrt,  und  am  24.  November  wurde  er  als  Hochverräter 
hingerichtet.  Aus  dem  Prozesse  scheint  mit  Sicherheit 
bervorzugehen ,  dass  die  beiden  Obwaldner  BQrgler  und 
KQnegger  die  intelektuellen  Urheber  des  Komplottes  waren, 
Amstalden  dagegen  eine  mehr  passive  Rolle  spielte.  Bis 
zu  seinem  letzten  Augenblicke  bezeichnete  er  die  beiden 


joogle 


Obwstdner  als  seine  Anstifter.  Dieselben  vagteo  es  ancb 
trotz  zugeBicberten  Geleites  nicht,  in  Luzem  Recfat  za 
suchen ;  anderseits  wollte  die  lozerniscbe  RegieniDg  deo 
I'rozese  nicht  in  Obwalden  entscheiden  lassen  and  erhob 
deshalb  keine  Anklage  gegen  sie.  Am  23.  Juni  1479  ef- 
Bchien  KUn^^ger  vor  dem  Statthalter  des  Schultbeissen- 
amtes  in  ßem  und  forderte,  dass  Bubenberg  Kundsdiaß 
gebe  über  alles,  was  er  jemals  mit  ihm  geredet  habe. 
Hierauf  erklärte  Bubenherg,  er  habe  KUn^ger  nie  gekannt 
und  nie  mit  ihm  gesprochen ;  auch  mit  Bilrgler  habe  er 
seit  anderthalb  Jahren  nur  ein  einziges  Mal  gesprochoi. 
als  ihn  derselbe  in  Lombacbs  Hause  in  Gegenwart  anderer 
Boten  ersucht  habe,  sein  Bestes  zu  tun,  damit  das  Borg- 
recht  wieder  abgetan  werde.'")  Er  habe  ihm^ber  zur 
Antwort  gegeben:  i  Es  hatt  uff  dis  Zit  nit  fug>  und  ihn 
ermahnt,  sich  ruhig  zu  gedulden.  Diese  Aussagen  bekräf- 
tigte er  mit  einem  Eide  '"')  (Segesser  p.  43).  Dipselböi  be- 
weiflen  aber  nicht  etwa  die  Unschuld  der  beiden  Obwaldner, 
Hoiitlern  nur,  dass  Bubenberg  in  keiner  Verbindung  mit 
ihnen  stand.  Auch  gegen  ihn  hegte  man  in  Luzern  immer 
nocti  Vordoclit.  Als  er  anlässlich  des  Bellenzerzuges  den 
Oberbefehl  Über  das  bernische  Contingent  übernahm,  fand 
(<s  der  iMirnische  Rat  angemessen,  an  Luzern  ein  ent- 
Bclmldigondcs  Schreiben  zu  richten  mit  der  Aufforderung, 
Bulnn)l)i'rg  und  seine  Leute  auf  keine  Weise  zu  belästigen, 
da  (lorselbo  nach  seiner  UUckkehr  jedermann  auf  Verlangen 
lltide  stoliou  werde  (Beilage  VII).  Wenn  in  Luzem  das 

'")  IXt'Rci  AuRurhtin  KilnefTgera  beweist,  dau  Babenberg  in  d^n 
l.Kiulcrknntnnen  In  groMciu  Angehon  sUnd. 

"■•^  rnrii'htlH  sHitt  IIMbiT,  p.  3S:  Die  Anklage  Luents  su  n 
llrrn  vor  tlwirhl  vorhnnd^lt  und  Bubenberg  darcli  Hans  KOmggers. 
Av*  Kai«  III  Olivraldcn,  Zvusnia  davon  fr^lg^aprochfa  worden.  Dieser 
H  fehl  »lag  lu  Ucra  war  aar  Ktüieggm  Verlaiifreii  abgehalten  worden, 
der  diirrli  Itiibt-nbcrg»  Zougnis  »ich  von  der  BeschtddigDaK  reinig« 
wollte.  Kbrnlkll»  ist  nariclitig  die  Behanptimg.  daM  aniassUch  im 
ReUenat>riiigf>>i  Luiern  der  Regierong  Ten  Bern  dea  freien  Dnitk- 
martch  ahgi<arhlag*H  habe,  da  Babvnberg  AnfOhrer  war. 
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Misstrauen  gegen  Bubenberg  fortbestand ,  obgleich  der 
Prozess  gegen  Amstalden  kein  Belastungsmoment  gegen 
ihn  zu  Tage  gefördert  hatte,  so  mag  das  davon  herrühren, 
dass  er  mit  den  leitenden  Persönlichkeiten  Luzems  nicht 
auf  dem  besten  Fusse  stand  und  sich  im  Unmut  ober 
ihre  Ergebenheit  aD  Frankreich  bisweilen  beleidigende 
Äusserungen  erlauben  mochte  (Liebenau  p.  91).  Dass 
aber  Bubenberg  an  der  Verschwörung  keinen  Anteil  hatte, 
dafär  bietet  uns  wohl  seine  streng  rechtliche  und  lautere 
Gesinnung  Garantie  genug.  Auch  ist  es  ganz  undenkbar, 
dass  er  fds  Schultheiss  einer  Stadt  dieser  gegen  die  Städte 
insgesamt  gerichteten  Bewegung  die  Hand  gereicht  hätte; 
war  doch  diese  Bew^ung  erwachsen  aus  dem  Unwillen 
der  Länder  aber  das  von  den  Städten  geschlossene  Burg* 
recht,  und  Babenberg  war  nicht  etwa  ein  Gegner  des 
Bui^;rechtes,  sondern  wflnschte  dasselbe  aufrecht  zu  halten, 
wie  aus  seinen  eigenen  Worten  hervorgeht  (siehe  oben 
p.  96). 

Kapitel  X. 
Betlenzerzag. 

Vrgl.  ZetlnegeTB  Bescbreibnog  im  Schweiz.  Oeschicbtsforacher 
B.  VUI.  ha.  baHaglis  di  Oioraico  von  Dr.  Th.  von  Liebenau  im 
BoUetÜDO  Btorico  deUs  Svizzera  itallana  1879. 

Wir  haben  im  vorhergehenden  Kapitel  gesehen,  wie 
sehr  die  Gegensätze  zwischen  den  Orten  sich  zugespitzt 
hatten,  und  wie  man  bereits  da  und  dort  daran  dachte, 
eine  Entscheidung  durch  die  Waffen  herbeizuführen.  Merk- 
würdig ist  es  nun,  wie  bei  diesen  gespannten  Verhältnissen 
die  Eidgenossenschaft  aggressiv  einen  äusseren  Krieg  führen 
konnte,  den  eines  ihrer  Glieder  recht  eigentlich  vom  Zaune 
gebrochen  hatte,  und  wie  dieser  äussere  Krieg  die  innere 
Zwietracht  einige  Zeit  zur  Ruhe  brachte. 

Im  Bnrgundeilriege  war  der  Herzog  von  Mailand  auf 
Seite  Karls  des  Kühnen  gestanden.   Dies  hatten  die  Eid- 
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genossen  Dicht  vergessen,  und  wenn  sie  auch  am  10.  JuM 
1477  die  Kapitulationen  mit  der  Herzogin  Bona  eroeuertes, 
so  blieb  doch  eine  gewisse  Verstimmung  bestehen.*)  Diese 
suchte  nun  Papst  Sixtus  IV.  zu  benätzen  und  die  Eid- 
genossen zu  einem  Krieg  gegen  Mailand  zu  bewegen.  Zu 
diesem  Zwecke  sparte  er  weder  Oeld  noch  gute  Worte, 
sogar  ein  geweihtes  Banoer  machte  er  den  Eidgenossen 
zum  Geschenk.  Dazu  kam,  dass  schon  seit  anfuigs  Jooi 
Uri  sich  über  Übergriffe  von  seitea  Mailands  beklag 
und  nur  ungern  durch  die  Eidgenossen  sich  vom  Kriege 
zurückhalten  liess.*)  Als  nun  am  31.  Oktober  1478  der 
päpstliche  Legat  auf  der  Tagsatzung  zu  Luzem  das  Hü& 
gesuch  des  Papstes  vorbrachte,  erklärte  Uri  noch  bevor 
man  hierüber  in  die  Beratung  eingetreten  war,  dass  es 
gewillt  sei,  den  Krieg  gegen  Mailand  zu  beginnen,  und 
mahnte  die  Eidgenossen  um  Zuzug.*)  Vergebens  suchten 
dieselben  Uri  zurückzuhalten  und  eine  Vermittlung  anzu- 
bahnen, da  ihnen  ein  Krieg  mitten  im  Winter  sehr  unge- 
legen war,  und  auch  der  Papst  denselben  jetzt  noch  ni4±t 
wünschte.  Vergebens  anerbot  sich  auch  die  Herzogin  zo 
einer  rechtlichen  Untersuchung.  Ihr  Bote  wurde  in  Uri 
unter  Verhöhnung  des  Völkerrechtes  blutrünstig  geschlagen 
und  heimgeschickt.  Schon  am  16.  November  finden  wir 
Uri  im  Felde.  Es  scheint  allerdings  die  in  einem  Brieie 
der  Herzogin  an  Zürich  ausgesprochene  Behauptung:  Uri 
habe  gar  keinen  Grund  zum  Kriege,  nur  <  blinde  gitig^t 
und  annemung  des  frömden  Guote9>  veranlasse  es  dazu, 
richtig  zu  sein.*)  Mit  diesem  Aufbruch  Uri's  waren  aber 
die  andern   Orte  durchaus   nicht   zufrieden.    Schon    am 

>)  AIb  die  Uerso^n  Bons  am  27.  Juli  UT8  eidgenOffilsBbe  HSM- 
mannachaft  gegen  Genua  begehrte,  irni^e  ihr  diese  abgeBChUges  nfi 
der  Motlvlrung,  „weil  im  burgundischen  Krieg  die  LombardeD  gepm 
die  EidgenoBsen  geataodca  wäteD",  Scgesaer,  Abachtede  m.  15. 

»)  Abschiede  III,  12.  ')  Abschiede  HT,  28. 

')  Tachudi'ache  Akten oamnilang  im  Staatüarchiv  ZSrieh,  B.  L 
Sicher  ist,  dass  dienor  Krieg  ncit  mehr  eines  stichhaltigeii  Qmndw 
entbehrt,  als  der  Burgunderkrieg. 
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4.  XoToaber  hanai  sie  dm  Abt  tos  St.  Gallen  aber  den 
Stand  der  Dinge  in  Eenntoiss  gesetzt  ond  ihn  auffordert, 
seine  Leute  daheim  zn  behalten  ond  keiner  Mahnung  Fol^ 
zu  leisten,  wenn  sie  nicht  durch  Städte  ond  Land«'  be> 
siegdt  sa.*)  Unter  diesoi  UmständeD  hatte  natürlich  die 
am  13.  XoTcmber  durch  Tri  erlassene  Mahnung  keinen 
Erfolg.*)  Dieses  schreibt,  es  sei  oninöglicfa  gewesen,  die 
gegen  Mailand  aosgezt^oen  Knechte  zor  Umkehr  zu  he- 
«egm,  und  deshalb  wolle  es  nun  mit  dem  Panner  auf- 
brecfaoi  ond  die  Eidgenossen  nochmals  mahnen.  Diese 
besdüosseD  ihrerseits,  nochmals  Gesandte  zu  den  Uroeni 
za  schicken  und  dieselben  ans  dem  Felde  zu  mahnen; 
aber  so  sehr  waren  sie  von  der  Erfol^los^keit  dieses 
SchnUes  überzeugt,  dass  sie  gleichzeitig  die  Mannschafls- 
koDtingoite  der  gemeinen  Herrschaften  und  zugewandten 
Orte  fär  den  Zug  gegen  Maikutd  festsetzten.  Schon  folgen- 
den  Tages,  am  17.  November,  erhielt  der  .\bt  von  St.  Gallen 
die  Aufforderung,  100  Mann  bereit  zu  halten.^  Fragen  wir 
uns,  was  wohl  die  Orte,  Damentlich  die  Städte,  welche  aus 
ver^hiedeoen  Gründen  dieser  Unternehmung  total  abge- 
neigt waren,  dazu  bewog,  das  von  Uri  in  eigenmächtiger 
Weise  geschaffene  fatt  accompli  ohne  heftige  Widerrede 
zu  anerkennen,  so  ist  es  wohl  vor  allem  die  Rücksicht 
auf  die  ionem  Zwistigkeiten.  Man  woUte  die  durch  das 
Buzgrecht  erzürnten  Länder  nicht  durch  Verweigerung 
der  bundesgenössischen  Hülfe  noch  mehr  erbittern  und 
hegte  vielleicht  auch  die  Hoffnung,  durch  eine  Unternehmung 
nach  aussen  die  Gegensätze  im  Innern  einschläfern  zu 
können.  Die  Herzogin  Bona  war  allerdings  sehr  verwundert, 
als  sie  die  Absagebriefe  der  Städte  erhielt,  und  gab  diesem 
Gefahl  in  ihren  Briefen  an  dieselben  nicht  gerade  in  der 
höflichsten  Form  Ausdruck :  <  Sie  hätte  Ihnen  mehr  Vernunft 
zugetraut,  als  denen  in  den  Ländern  und  Gebirgen,  deren 
Grobheit  und  Unverstand  ihr  wohl  bekannt  seien;   dass 


•)  Ttchudi,  Akten.  •)  Tschndi,  Akten. 

1)  Tscbndi,  Akten. 
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aber  auch  die  Stadt«  solche  Grobheit  gegeo  sie  gebraucht 
hätten,  darüber  könne  sie  sich  nicht  genug  wundem.  >*) 
Am  16.  November  teilt  Bern  den  Umem  mit,  dass  der 
(IroBse  Rat  beschlossen  habe ,  ihnen  zu  Hülfe  zu  ziehoi, 
sie  Bollen  nicht  eilen  und  Mitteilung  machen,  <  wo  num 
zum  nechsten  zu  jnen  mag  kommen. >')  Der  Schultheiss 
Ilubenberg,  der  mit  zwei  andern  Räten  in  Geschäften  ab- 
wesend war,  erhielt  am  21.  November  die  Aufibrdening, 
sogleich  heimzukehren,  <  dann  der  Zug  in  Lamparteo  st 
nttt  zu  wenden  und  min  hm  wellen  am  zinstag  Qber  8  tag 
(1.  Dezember)  usziechen  gen  lutzem  zu>. ")  In  alle  TeQe 
seines  Oebietes  schickte  Bern  den  Befehl,  eich  zu  rüsten, 
an  Biel,  Frutigen,  Simmenthai,  Thun,  Oberland  etc.  Der 
Markgraf  von  Hochberg  solle  ein  gepurlich  Zal  Lüt  schicken, 
nämlichen  C  Mann.")  An  Appt  zu  Gottstatt  das  er  minra 
hm  111  Boss  schick  in  iren  t^^häfFten.^^)  An  Appt  vm 
Kriach,  das  er  minen  brn  ein  Ross  schick  für  iren  Trum- 
mcter. ")  Damit  auch  für  den  Unterhalt  gehörig  gesorgt  sei, 
erliess  man  Befehl  an  Königsfelden,  Lenzburg,  Aaiiui,  Brugg, 
Scbenkenberg,  Korn  zu  feilem  Kauf  nach  Luzem  zu  schicken, 
30.  November.  '*)  Während  dieser  kriegerischen  Zurflst- 
ungen  Hess  aber  Bern  seine  Absicht,  einen  friedlichen 
Ausgleich  zu  vermitteln,  nicht  fallen.  Als  heroische  Boten 
wurden  Rudolf  von  Erlach  und  der  Venner  Archer  nach 
Uri  abgesandt;  Freihurg  und  Solotbuni  wurden  gebetoi. 
ebenfalls  Gesandte  abzuschicken.  ")  Am  27.  NoTember 
schrieb  Bern  der  Tagsatzung  in  Luzem,  die  HerzogtD  habe 
von  neuem  den  Wunsch  geäussert,  bei  den  Kapiteln  zm 
bleiben,  und  schlug  deshalb  einen  freundlichen  Tag  Tor.'*t 
Da  CS  aber  selbst  wenig  Hoffnung  auf  diese  FHedoisbe- 
mübungen  setzte,  bnd  Dienstag  den  1.  Desember  der 
Auszug  statt.    Unter  dem  Oberbefehl  des  Scholthüsseo 

■)  Tschidl,  Akten. 

•)  RH.  XXV,  129.  "*)  RH.  XSV,  137. 

"!  RM.  SXV.  ISA.  ••)  (Uto  1S9.  "^  dito  1«. 

")  RH.  XXV.  IM.  ")  dito  1S8.  ")  Äo  1«^ 
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Adrian  von  Bubenberg'*)  und  Wilhelms  von  Diessbach 
maischirten  3000  Mann  nach  Luzern,  währeud  die  Ober- 
länder aber  den  Brünig  zogen.'")  Von  Luzem  eilte  Buben- 
berg  schnell  weiter,  da  die  Uraer  bereits  mit  den  Mai- 
ländern zusammen  getroffen  waren.  Ohne  ün&U  wurde 
der  Übei^ng  über  den  Gotthard  bewerkstelligt  und  die 
Bemer  verbanden  sich  nun  mit  den  übrigen  Eidgenossen. 
Diese  repräsentirten  nach  ihrer  Sammlung  eine  ziemlich 
bedeutende  Macht.  Unter  Verwüstung  und  Pliindemng 
der  Riviera  rückten  sie  gegen  Bellenz  vor.  Hier  waren 
nnterdessen  durch  die  schweizerischen  Abgesandten  Friedens- 
QOterhandlungen  gepflogen'  worden.  Schon  ging  das  Ge- 
rächt, dass  der  Atechluss  des  Friedens  nahe  bevorstehe. 
Dies  gefiel  aber  den  Umem  durchaus  nicht,  sie  wünschten 
am  jeden  Preis  Bellenz  wieder  zurück  zu  gewinnen.  Sie 
bewogen  daher  die  Zürcher  und  andere  Eidgenossen,  einen 
Sturm  zu  versuchen.  Derselbe  wurde  unternommen,  während 
die  eidgenössischen  Vermittler  noch  in  der  Stadt  waren. 
Mit  Mühe  vermochten  sich  dieselben  vor  der  Wut  des 
Volkes  zu  retten.  Von  vielen  Geschichtschreihem  wird 
berichtet,  dass  infolgedessen  unter  den  Eidgenossen  Zwie- 
tracht entstanden  sei  und  dass  die  Berner,  Freiburger 
and  Solothumer  den  Hetmmarsch  angetreten  hätten.  Es 
ist  dies  jedoch  unrichtig,  denn  weder  die  Akten  noch  die 
zeitgenössischen  Chroniken  sagen  etwas  derartiges.  (Bol- 
lettino  storico  p.  78,  Anm.  7.)  Als  die  Eidgenossen  Bellenz 
14  Tage  lang  belagert  hatten  und  plötzlich  grosse  Kälte 
eintrat,  entschlossen  sie  sich,  abzuziehen,  um  so  mehr, 
da  Bie  fürchten  mussten,  dass  durch  den  Schnee  und  Frost 
ihnen  die  Lebensmittel,  vielleicht  sogar  der  Bückzug,  ab- 
geschnitten   werden   könnten.    Zu  Irniss  an   der  Grenze 

>')  Diua  die  Wahl  Bnbenbergi  mm  HBaptmanii  in  Luzern  nn- 
gera  gete^ea  wurde,  liabeD  vir  ichon  oben  remommeD,  pag.  90. 
Vrgl.  Beilage  vn. 

<•)  BU.  XXV,  148.  Dieaea  RH.  gibt  3000  Hann  an,  wUirend 
Liebenan,  Bollettlno  alorieo  p.  75,  nur  1629  Kann  reclmet 
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laad  bestätigte  ihn  der  Grosse  Hat  abermals  im  Scfaalt- 
heissenamte.  In  dieser  tiohen  Wärde,  die  er  nun  zum 
fünften  Male  bekleidete,  sollte  der  verdiente  Mann  seinen 
letzte  Tag  erleben.  Einige  Monate,  nachdem  er  noch 
zum  Heil  seiner  Seele  auf  dem  alten  Stammgute  Gerzensee 
eine  Kapelle  gestiftet  hatte,  wurde  er  von  einer  pestartigen 
Krankheit  et^rißen,  welcher  er  nach  wenigen  Tagen  zum 
Opfer  fiel. ') 

Wie  das  Geburtqahr,  so  ist  auch  der  Todestag  Adrians 
von  Bubenberg  ungewiss.  Haller  (Sammlung  bemischer 
Biographien,  Heft  IV)  setzt  ihn  in  die  Zeit  zwischen  dem 
25.  Juli  und  dem  1.  August;  Fetscherin  (Bemer-Taschen- 
buch  1852,  p.  66)  auf  den  6.  oder  7.  August. 

Am  25.  Juli  erscheint  Adrian  zum  letzten  Male  als 
Schultfaeiss  im  Kate.  Die  Ratsherren,  welche  in  grosser 
Zahl  anwesend  sind,  werden  mit  Namen  aufgeführt,  und 
dabei  findet  sich  die  Bemerkung :  <  und  gemein  Burger 
mit  der  gloggen  versampt».')  Es  scheint  sich  somit  um 
die  Ämterbesetzung,  welche  jeweilen  um  diese  Zeit  statt- 
fand, gebandelt  zu  haben.  Auffallender  Weise  ist  aber  kein 
einziges  Geschäft  dieser  Sitzung  verzeichnet.  Die  Seite 
de?  Bats-Maauals  trägt  nur  die  Namen  der  ßatshwren. 
Dies  gibt  zu  der  Vermutung  Anlass ,  Adrian  möchte 
während  der  Sitsung  von  der  damals  in  Bern  herrschendeo 
Seuche  befallen  worden  sein,  wodurch  dann  eine  Unter- 
brechung der  Sitzung  erfolgt  wäre.  Adrian  nimmt  nämlich 
von  nun  an  an  keiner  Ratssitzung  mehr  teil")  und  am 

')  Dieie  Krankheit  wdtete  zwei  Jabre  lang  In  Bern  (Schilling, 
p.  392)  imd'acliemt  gerade  nm  jene  Zelt  besonders  heftig;  &n^etieteD 
«I  nein,  deim  am  i.  August  1479  begehrt  Weraber  LJlubllD,  Bürger 
von  Bern,  «reicher  xa  Ljod  die  ktiwgllche  Pension  geholt,  Rechnang 
zn  legen  „in  Anaebung  dieses  schweren  Todlaufes",  nnd  am  T.  Angnat 
empfiehlt  der  Rat  an  alle  Klüater  eirrigea  Gebet  wegen  „des  merk- 
Ucben  Einfalles  der  Pestilenz"  (Born.  Tachb.  1852,  p.  66,  66). 

')  EM.  XXVII,  87. 

')  Am  26.  Juli  tieas  sich  Adrian  von  Bnbenberg  dnrch  die  Edel- 
JunglVan  Claudia  de  Sainnt  Trinn  znm  Erben  einsetzen.    Fetscherin 
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I.  Atig:uflt  fliblt  er  bestimmt  sein  Ende  nahe  and  lässt 
den  l^eutpriester  kommen,  um  sein  Testament  za  machen.*) 
In  (licFiem  Testament  beisst  es  ausdrücklich:  t  Sonnentag 
wuH  der  erat  Tag  Augat  Anno  1479  AJsdann  Herr  Adryann 
von  Bubenberg  ....  in  siner  letzten  Zitt  und  doch  mit 
guter  WUsenheit  und  sinnlicher  Vernunft  ....  am  Tod 
Itett  lag.  >  Es  Ist  mir  demoach  unbegreiflich,  wie  Haller 
m  der  Ansicht  kommt,  Bubenberg  habe  am  1.  August 
nicht  mehr  gelebt,  und  seinen  Todestag  auf  die  Zeit 
üwlschon  dem  25.  Juli  und  1.  August  setzt. 

KotHcherln  dagegen  setzt  ihn  etwas  zu  spät  atv 
Am  C.  August  war  Adrian  schon  gestorben.  An  diesem 
Tagü  erHchuInt  schon  sein  Sohn  anter  den  Katsherren  umt 
(tlne  Htelle  des  Uats- Manuals  XXVD,  104  lautet:  «Min 
h«r  diir  Scbultbeiss  selig.  >  Wir  werden  somit  wohl  nicht 
sßbr  irre  (lohon,  wenn  wir  Adrians  Todestag  etwa  auf  den 
X  Aufiust  setjton,  denn  die  Anwesenheit  seines  Soboes  in 
der  Itattisltiiuiig  vom  6.  August  macht  es  wahrscheinlich, 
diiHs  twit  dem  Tode  des  hochverdienten  Mannes  schon 
tiinlge  TttRO  verflossen  waren. 

^llKm.  AlihAuill.  11,  Sä.-4,  SM)  i^vOtt,  es  sei  diee  iiu«r  Adrian.  -Es 
•i'ticlut  mir  (lliia  vAt^t  rlehtig.  EJaeraeH»  «nlrd»  ^wiss  b«i  seineB 
Nnuioii  ilot  'lilpt  ^t'bulthrlM  Dkht  fehl«D  und  udnseils  *r&rde  Adiiaa, 
vriiuu  w  llll^ht  krank  Kfwt*»ea  nSre,  iti«  abrig^D  RataaitsaBg«B  bkU 
vrrsauutl  Idbeu.  U<li  ^ut>«,  Ums  hier  sein  Sohn  gpnxiat  iU,  Adriaa 
klt>r  JdnKt'ris  il»  si>älci«  (lemabl  lier  OluKÜa.  Es  ist  •■ek  «id 
Mtlürlli'htv  unil  bt'Krt'itlH'hw,  d*sa  »ie  ihn  tom  &b«a  HwMtst  «^ 
Kivkt  Aitrttut  >h<B  .VlK». 

*>  U  >liHuselK>n  sor^^  er  ia  ersMr  Lini«  Kr  »ciM  nach  lebaad« 
llull««.    AU  Ki-t^u  8P(it<#   «c   »I^iQI^D  ^'btt  Adiiam  eü    äud    Bit    tfc» 

M«  «Ivb  abvi  WH^tlvr,  .s»  i»l  ^  »>.'k  dtrr  diaf^a  weiter  ait  aamKimm 
t:ittv  Jf«  stfiWuili:o  K^'tJva  wkr  ebmd«  Sor^  ^ntta  siek  m  4 
i«>raM"»v'b  ku^a  (vKvi>*o.?tt  Veriin^«  m*.  du««  ,iUe  luWkJh  i 
iu«<rt&iirinr  ^'fauM*  tvitlK-k  b^rciUt  wvrJ«.  bvsutblM»  te  ^^  ^^mt 
ant.  V.*u  UajM  in  >U}  J>ln  fllTv«iMat  b^ib«*.  Aa«ft  Ar  *•  Bala^ 
4er  e\-«>^*  t^itastw  wia-w  l^vnv»  Jskub  EH«b  SMgt»  «r.  (.'S) 
TaBt:bb,  p,  j:,' 
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Nicht  nur  von  seinen  Mitbürgern,  sondem  auch  von 
den  Eidgenossen  wurde  Adrians  Tod  lebhaft  betrauert ;  so 
sandte  z.  B.  Freiburg  einen  Boten  nach  Bern,  um  zu 
condoiiren. ") 

Aber  selbst  die  Ruhe  des  Grabes  sollte  dem  im  Leben 
so  schwer  geprüften  Manne  noch  gestört  werden.  Der 
päpstliche  Gurtisane  Nikiaus  Garriliati  hatte  schon  früher 
Ansprache  auf  die  Propste!  Rfleggisberg  erhoben,  war  aber 
vom  bemischen  Rate  abgewiesen  worden.  Jetzt  erneuerte 
er  dieselben,  und  um  ihnen  mehr  Gewicht  za  verleihen, 
verlangte,  er  gleichzeitig,  dass  die  Gebeine  Adrians  wieder 
ausgegraben  und  an  die  Engebalde  gebracht  werden 
sollten*),  wo  man  das  Vieh  verscharrt«.  Diese  Forderung 
stutzte  er  darauf,  dass  er  von  den  Herren  von  Lassarraz, 
den  Verwandten  von  Adrians  Gemahlin,  beraubt  worden 
sei.  Da  natürlich  Bubenberg  seine  Entschädigungsforderung 
nicht  bezahlt  hatte,  scheint  er  gegen  ihn  den  Bannfluch 
erwirkt  zu  haben  und  verlangte  nun  darauf  gestützt,  dass 
Bnbenbei^  in  ungeweihtem  Boden  beerdigt  werde.  Nur 
mit  grösster  Mühe  konnte  der  bemische  Rat  diese  Schmach 
TOD  seinem  um  das  VaterUnd  so  hoch  verdienten  Schult- 
beissen  abwenden,  indem  er  den  Propst  Peter  Kistler,  den 
Sohn  des  ehemals  erbittertsten  Gegners  Adrians,  nach  Rom 
schickte.  Durch  gewandte  Unterhandlung  und  klingende 
Hünze  erwirkte  dieser  die  Erlaubniss  zu  einem  ehrlichen 
Begräbnis  des  verstorbenen  Helden.  Doch  erreichte  auch 
Garriliati  seinen  Zweck,  die  Propstei  Rüeggisberg  musste 
ihm  überlassen  werden.') 

Jede  Spur  von  Adrians  Begräbnisstelle  ist  verschwun- 
den, doch  haben  wir  dieselbe  wahrscheinlich  im  Chor  der 
Hünsterkirche  zu  suchen,  wo  sich  die  Familiengmft  der 
Bahenberge  befand  (Ansfaelm). 

Kein  Denkmal  erinnert  bis  jetzt  an  den  trefflichen 
Mann ,  aber  gleichwohl  bewahrt  ihm  das  Schweizervolk 
ein  dankbares  Angedenken. 

')  R.  89.  *)  L.  Üb.  B.  430.  "")  Änihalm  I,  191. 
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Adrian  von  Bubenberg  ist  ein  lencbtendes  Beispid 
edler,  selbstloser  Vat«-Iands]iebe  and  unerscltatterlidier 
Standhaftigk^it  and  Cbarakterfestigkeit.  Neben  diesen 
hervorragenden  Bttrgertugenden  besitzt  er  eine  streng 
reefatlicbe  Gesinnung  und  wahre  Frömmigkeit.  Allen  Winkd- 
zügen  abgeneigt,  liebt  er  gerades,  offenes  Aaftretra.  Was 
ihn  uns  noch  sympathischer  nuuht,  ist  ein  gewisser  roman- 
tisch ritterlicher  Zug,  der  mehrmals  in  seinem  Leben  zu 
Tage  tritt.  Zeigt  ans  dieser  Zug  Bubenbergs  Zugehörigkeit 
zu  dem  mittelalterlichen  Rittertum,  so  bildet  dageg«) 
Beine  offene  scharfe  Kritik  der  damaligen  kircblicbeo  Zn- 
stände  (vrgl.  p.  30,  Anm.  7)  bereits  einen  Übergang 
punkt  zur  neuen  Zeit  (cf.  Blösch's  Abbandlang  im  Jahrbuck 
Bd.  IX,  p.  12). 

Kapitel  Xn. 

Adrians  PriTatTerhSltoisse. 

Kb  bleibt  uns  noch  übrig,  einen  Blick  auf  die  Prirat- 
verhältniase  Adrians  zu  werfen.  Adrian  von  Bubenberg 
war  zweimal  verheiratet.  In  erster  Ehe  vermählte  er  sich 
mit  Jakobea,  der  Tochter  des  Grafen  Johann  von  Aarberg. 
Diese  scheint  früh  gestorben  zu  sein,  denn  1457  schloss 
er  eine  zweite  Ehe  mit  Johanna  von  Lassarraz.  Das  Kon* 
zept  des  Ehebriefes,  datirt  vom  24.  April  1457,  ist  abge- 
druckt im  Urkundio  I,  541.  Die  Heirat  wurde  sehr  wahr- 
scheinlich im  Juni  mit  grossem  Gepränge  gefeiert  Es 
lässt  sich  dies  aus  einem  Briefe  des  bernischen  Rates  an 
Hans  von  Rosenegg,  den  Schwager  Heinrichs  von  Buben- 
berg, schliessen.  Auf  das  Ersuchen  des  Herrn  von  Rosen^g, 
Heinrich  von  Bubenberg  möchte  mit  ihm  in  Wartenfels 
zusammen  kommen,  schreibt  Bern  am  10.  Juni  1457  an 
Hans  von  Rosenegg:  Sein  Schwagergsohn  Adrian  von  Buben- 
berg sei  eben  mit  allen  Rossen  und  Knechten  zu  seiner 
Frau  gereist.  Herr  Heinrich,  dessen  Vater,  könne  sich  also 
"*cht  nach  Wartenfels  begeben,  um  diese  Veste  und  Herr- 
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sch&ft  Ton  ihm  iD  Empfang  za  nefamen  (Stflrier,  Berner- 
gescblechter,  Msc.  auf  der  Stadtbibliothek  in  Bern).  Diese 
Heirat  wurde  übrigens  fQr  Adrian  von  Bubenberg  eine 
Quelle  jahrelanger  Verwiekhuigen  and  Streitigkeiten,  indem 
die  Angehörigen  seiner  Frau  dieser  die  festgesetzte  Mitgift 
nicht  bezahlen  wollten.  (Vrgl.  Excurs  Nr.  IV,  p.  109.) 

Aus  dieacD  beiden  Eben  stammen  vier  Kinder.  Aas 
erster  Ehe  entsprangen  Dorothea,  die  sich  1470  mit  Hans 
Albrecbt  tob  Mülinen  vermählte,  und  Adrian.')  Philipp 
OBd  Eva  dagegen  sind  Kinder  zweiter  Ehe.  Adrian  ist  der 
Haupterbe,  da  Philipp  jang  gestorben  zn  sein  scheint; 
wenigstens  wird  derselbe  nur  in  der  Freiungsurkimde  von 
1470  erwähnt.')  Wenige  Monate  nachdem  das  Testament 
Bubenbergs  vom  Rate  in  Kraft  erbannt  worden  war*), 
wurde  dasselbe  von  seinem  Sohne  Adrian  angegriffen. 
DersellK  klagte,  er  sei  durch  das  Testament  <verpenet>, 
glaube  aber  nicht,  dass  es  seinetwegen  diese  Gestalt  habe, 
da  er  dem  Vater  immer  gehorsam  gewesen  sei;  Überdies 
sei  er  t  zu  der  zytt  solcher  Verpeenong  noch  under  tagen  > 
gewesen  und  erhebe  deshalb  gegen  das  Testament  Ein- 
spruch.*) Er  war  der  letzte  Spross  des  ächten  bubeo- 
bergiscben  Stammes.  Mit  seinem  Tode  erlosch  derselbe 
im  Jahre  1506. 

Die  jttngere  Schwester  Eva  wird  genannt  in  dem 
Testament  ihrer  Grossmutter  Anna  von  Rosenegg.  Diese 
vermacht  ihr  200  Gulden,   aber  nur  für  den  Fall,   dass 

■)  Stottler  nnd  Fetsch««i]i  htlten  Adriaa  fUr  «inm  Sobn  swelter 
Ebo.  Es  bl  dies  aber  dIgU  mOfcUcb,  da  er  Ja  acbon  1472  ta  den 
grOMen  Rat  gewählt  wurde,  wUhrend  die  Heirat  zwiaeben  Babeoberg 
aad  Johanna  Ton  LaBHarraz  erat  1167  atattgefUndeD  hatte. 

')  T.  8pb.  F.  SM. 

')  20.  HJOT.  1479,  BM.  XXVH,  269. 

')  22.  Febr.  1480,  T.  Spb.  H.  401.  Uube^eiflich  iat  mir,  wie 
Adrian  sagen  kann,  er  sei  zur  Zelt  der  TeatamentBabfaaanag  uocb 
laindeijSbrig  geweieo,  während  er  doch  lant  BeBatzungiboch  acbon 
1472  In  den  OroasMi  Bat  gelangte. 
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( sie  sich  nit  in  weilsche  landt  eelichen  beraten  wurd>.*) 
Sie  vermählte  »leb  später  mit  Petermann  Asperling  tob 
Ilaron. 

Ausser  diesen  vier  legitimen  Kindern  hatte  Adriai 
noch  zwei  natürliche  Töchter.  Dieselben  sind  ebenEalla  in 
dem  Testament  seiner  Mutter  erwähnt.  Agatha,  war  mit 
Thomas  Bchflni,  Vogt  zu  Aeleo,  verheiratet"^);  ihre  jüngere 
Bchweater  Afra  vermählte  sich  1477  mit  Gilian  von  Büm- 
lin^en,  Vogt  von  Schenkenberg.  Adrian  tob  Bubenberg 
gab  ihm  als  Plhesteuer  500  Gulden,  nm  seine  verpfändete 
Herrschaft  UUmlingen  wieder  einzulösen.*)  Tillier  II,  564 
ttagt,  Adrian  habe  auch  einen  Sohn  ausser  der  Ehe  hinter- 
tasson ;  us  ist  dies  jedoch  unrichtig  und  offenbar  eine  Ver- 
wechslung mit  Adrian  dem  Jungem,  der  einen  oatUrltchen 
Hohn  hinterliess. 

Im  Jahre  14.'>8  war  Adrian,  obwohl  schon  t&i^ia« 
/olt  verheiratet,  noch  nicht  von  seinem  Vater  «gesondert).') 
l)it>scr  twlehiite  ihn  im  folgenden  Jahre  mit  dem  Hause 
Schailau  und  dem  halben  Zehnten  auf  dem  Tfaanfeld.^> 
AIh  er  sodann  U(i4  starb,  ging  sein  gesamter  sehr  um- 
fangreicher lidttTliesitz  an  Adrian  Über.  Hiezu  gehörte 
vor  allem  die  schöue  Freiherrschaft  Spiez  mit  ihren  weit- 
läutijn'H  Ciernllen  und  Lehen,  sodann  Mannenbei^  nnd 
U.vclioiistein  im  Obersimmental,  die  alten  StammgUter  in 
AU-  und  Neu-llubenberg.  Wolley  etc.,  die  Hälfle  des 
Kir>.-hons<.'hatvt>s  zu  Schupfen,  das  Patronatsrecht  der  Ka- 
IH'IK'   Milii.iingt'ii,    welches  Fniu  Gertrud  Segeaaa   1463 

»  IVat.tiui'ntcnbuoh  1.  2\l.  Ta  it'im  ürh  bi«na  d«c  Gr«lt  Bber 
ilic  \Vi<1i<(wiiTti!;Krilvu.  nfK-hir  Jif  H^trM  mit  Job.  t.  LaMurat  d« 

•-'  Ai:stKa  h»M»  rin  »ohlia'iuft,«  l,-M~  Sie  wrnile  ro«  Bnm  Gitte« 
ih-T»rt  ini^ban.ti'll .  lUs«  u«  «d  itvn  Folfva  d«r  fflittaf  ID»- 
kui.i:un^a  MaHv  Aai  ^  ^pi-  1^IV  w«rJi-  iliaa  ^a  Ptmoss  gtff 
■isr^ir»  i-iti^-v;»;!!'!   .Altf*  GT^^i-htsbuch  in  B<n*r  Snattuvkirt. 

"   r,  S:-,^  O.  .VI. 
-■  Tr;;^■.:,■fc  i»,\-< 


103 

seinem  Vater  geschenkt  hatte'),  das  Patronatsrecht  der 
Kirche  Worb  >°)  und  andere  Besitzungen  Hiezu  kaufte 
dann  Adrian  1466  von  Junker  Reinhard  von  Mallrein  eine 
Hälfte  der  Herrschaft  Strättlingen,  zu  welcher  auch  der 
Kirchensatz  zu  Thierachern,  die  halbe  Herrschaft  Reutingen 
und  Zwieselberg  gehörten,  um  1550  rheinische  Gulden.") 
D^egen  veräusserte  er  einige  Zubebörden  der  Herrschaft 
Mannenberg  und  verkaufte  die  Herrschaft  Wartenfels  bei 
Ölten  um  3300  Gulden  an  die  Stadt  Solotburn.  Am  10.  Fe- 
bruar 1476  gaben  die  Schultheissen  und  Räte  von  Bern 
und  Freibui^  Adrian  von  ßubenberg  auf  seine  Bitte  Schloss 
und  Herrschaft  Mont  mit  aller  Zubehörde  zu  freiem  Mann- 
lehen.")  £s  scheint  dies  seltsam,  wenn  wir  die  damalige 
Stellung  Adrians  zum  bemischen  Bäte  berücksichtigen. 
Indessen  mag  vielleicht  diese  Belehnung  mit  seinen  For- 
derungen an  die  Familie  Lassarraz  in  Zusammenhang  zu 
bringen  sein.  Dieselbe  scheint  Rechte  an  die  Herrschaft 
besessen  zu  haben,  wenigstens  erhob  sie  nach  Adrians  Tod 
Anspruch  darauf.  Der  Rat  sab  sich  am  9.  September  1479 
veranlasst,  an  den  Landvogt  der  Waadt,  Humbert  von 
Combermont,  eine  Aufforderung  zu  erlassen,  dass  er  Adrian 
den  Jüngern  im  Besitze  der  Herrschaft  Mont,  welche  schon 
seinem  Vater  gehört  habe,  gegen  die  Herren  von  Lassarraz 
schütze.")  Eher  begreifen  wir  es,  wenn  wir  sehen,  dass 
am  13.  September  147«  der  bemische  Rat  Adrian  von 
Bubenberg  zum  advocatus  von  Peterlingen  einsetzt,  welches 
Amt  Bubenberg  jedoch  mit  Berns  Bewilligung  wegen  der 
Menge  seiner  übrigen  Geschäfte  an  den  Edeln  Girard  de 
Treytorrens  übertrug.")  Es  ist  dies  jedenfalls  als  eine 
Dankesbezeugung  Berns  für  die  tapfere  Verteidigung  Murtens 
ZQ  betrachten.  Ebenso  ehrten  die  Eidgenossen  Bubenbergs 
Verdienste,  indem  sie  ihm  die  eroberte  Herrschaft  Ecliallens 

*>  Spleier  Urhnnde  bei  StUrler. 

"^  Archi*  für  bem.  GeacMchtBkiuide  XI,  97,  103. 

")  Spiezer  Urkunde  bei  Stürler.  '»)  T.  Spb.  G.  391. 

")  h.  Mb.  B,  2TS.  ")  L.  Mb.  A.  4M. 
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(Attalens,  Estaliens,  Thallein)  zum  Geschenk  macbten.  Aber 
obgleich  die  Herzogin  Jolantha  diese  Schenkung  bestitiet 
hatte,  machte  der  Herzog  von  SaToyen  Bieter  die  Har- 
Schaft  Adrian  dem  Jungem  streitig  nnd  der  Bat  von  Ben 
mnsste  sich  mehrfach  für  ihn  Terwendeo.") 

Trotz  dieser  sehr  bedeutenden  Besitzungen  seben  vir 
Adrian  häufig  von  Schulden  gedruckt.  Er  fährte  «dc 
kostspielige  Uanshaltung,  obgleich  die  Güter  TerhÜtnis^ 
massig  wenig  eintrugen,  namentlich  seitdem  die  Stadt  dit 
einträglichsten  Herrschaftsrechte  an  sich  gezogen  hatte. 
Gleichwohl  hidt  er  es  unter  seiner  WOrde,  durch  Btnäd 
oder  Industrie  seine  Einnahmen  zu  vermebrai,  vie  die 
in  richtiger  Erkenntnis  des  Zeitgeistes  die  Diessbach,  HiJ^ 
Muhleren  und  andere  taten.  So  musste  er  denn  nach  enii 
nach  seine  Güter  mit  Schulden  belasten,  die  ihm  v^ 
manche  schwere  Stunde  verursachten.  1471  versetzte  er 
dem  Rate,  der  für  ihn  eine  Bürgschaft  von  600  Gddei 
gegenüber  Heinrich  Escber  von  Zürich  überoommen  Wlt 
seine  Herrschaften  Strättlingen  und  Reutingea  zum  P&nde") 
und  für  eine  weitere  Bürgschaft  für  600  Gulden  die  Herr- 
schaft Mannenberg.")  Schon  1465  hatte  er  dem  BsteelKO- 
folls  Alt-Bubenberg  zum  Pfand  gesetzt  für  die  VerbürgnW 
eines  Anleihens,  das  er  in  Basel  aufgenommen  hatte."! 
Ein  weiterer  Gläubiger  war  der  Schultheiss  Segesser  »" 
Aarau.'*)  Häufig  musste  der  Rat  Adrian  mahnen,  te 
falligen  Gelder  zu  bezahlen ,  oder  sich  für  Aushub  der 
Schuld  zu  verwenden."")  Sogar  während  der  BetigeniBg 
Murtens  wurden  Forderungen  an  ihn  geltend  gemacMi 
und  der  bemische  Rat  musste  sich  in'a  Mittel  l^C'"' 
Fra^n  wir  uns,  wovon  diese  ungünstige  finanzidle  ^ 


")  L.  Mb.  B.  378,  385,  i2b,  436. 
"J  T.  hlpb.  F.  377.  ")  T.  Spb.  F.  378. 

")  T.  Spb.  E.  102.  ")  T.  8pb.  G.  27*. 

»)  RM.  I  89,   IV  13»,   VI  180,   vm  66,  10»,  IX  1,  67,  X  '*' 
6,  8,  2U,  so,  U,  bS,  55,  187,  etc. 
")  M.  137,  168,  2S6,  S02. 
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Adrian3  herrührte,  so  lassen  sich  ausser  der  bereits  er- 
wähnten allgemeinen  Ursache  noch  mehrere  Gründe  an- 
fohreo.  Vor  allem  hat  wohl  seine  Fahrt  nach  dem  heiligen 
Grabe  ihm  sehr  bedeutende  Kosten  Terursacht;  auch  die 
äQsserst  zahlreichen  Gesandtschaftsreiseo,  mit  deren  Aus- 
führung er  beehrt  wurde  (yrgl.  Esours  V,  p.  111),  mttssen 
gewaltige  Summen  verschlungen  haben.**)  Ferner  machte 
die  Aussteuer  seiner  Töchter  grosse  Ausgaben  notwendig. 
Adrian  erlitt  überdies  mehrfach  ganz  unverschuldet  be- 
deutende Einbussen  an  seinem  Vermögen.  So  Hess  ihn 
z.  B.  Herzog  Ludwig  von  Veldenz  jahrelang  auf  die  Aus- 
zahlung seines  Soldes  warten.  Ähnlich  erging  es  ihm  mit 
der  Aussteuer  seiner  zweiten  Gemahlin,  welche  die  Ver- 
wandten derselben  nicht  bezahlen  wollten.  Endlich  ver- 
ursachten ihm  Büi^schaften,  die  er  hochherzig  leistete, 
grosse  Verluste.  So  übernahm  er  auf  einem  Tage  zu  Zttrich 
gegenüber  Hans  Waldmann  eine  Bürgschaft  für  1200  Gulden 
filr  die  burgundischen  Gesandten.  Da  diese  die  Schuld 
Didit  bezahlten,  hielt  sich  Waldmann  an  Adrian  von  Buben- 
berg und  nach  dessen  Tod  an  Adrian  den  JUngern.  Ver- 
geblich mahnte  der  bemische  Rat  den  Erzherzog  Maximilian, 
Bdbenberg  zu  bezahlen.")  Als  keine  Entschädigung  erfolgte, 
gestattete  zuletzt  der  Rat  Bubenberg,  auf  Leib  und  Gut 
der  Burgunder  zu  greifen,  um  sich  selbst  die  Entschädigung 
itt  verschaffen. ") 

Unter  diesen  Umstanden  ist  es  nicht  zu  verwundem, 
wenn  das  Vermögen  Bubenbergs  von  Jahr  zu  Jahr  abnahm. 
Doter  seinem  Sohne  ging  es  beinahe  völlig  darauf,  und 
als  dieser  1506  ohne  Kinder  starb,  schlugen  seine  Schwestern 
du  Erbe  aus.  Darauf  übernahm  es  Ludwig  von  Diessbach, 
der  eine  Schwestertochter  Adrians  des  Altern  zur  Frau 
hatte.  Er  behielt  nur  Spiez  und  verkaufte  die  übrigen 
BeaiteuRgen.    t  Da  ward  wol  gewunnen  und  nut  verloren, 

**)  So  sagt  er  selbst  im  Twingherreoatrelt,  p.  69,  er  habe  seit 
■«biM  Vaten  Tode  Im  Bieaste  dieser  Stadt  über  600  Gulden  verritten. 
"»)  Betlage  VIII.  ")  Beilage  I». 
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auch  Jedermann  bezalt  >  sagt  Anshelm  n,  428.  Anch 
Diessbach  sagt  in  seiner  Selbstbiographie  (abgedruckt  im 
Schweiz.  Oeschichts-ForBcher  VIII,  211):  <  ich  gewann  o> 
den  4000  Gulden  daran  über  allen  Schaden.» 


E  X  o  u  r  s  e. 


Adrian  als  Landvogt  in  Lenzbni^. 

Nr.  I  (p.  7).  Stettier  und  Hidber  lassen  Adrian  von 
Ilubenberg  das  Amt  eines  Vogtes  in  Lenzbarg  erst  in  den 
Jalireu  1458  und  1459  bekleiden.  Damit  stehen  aber  die 
Urkunden  im  Widerspruch.  Im  Staatsarchiv  Aarau  findet 
sich  eine  Urkunde,  in  welcher  Adrian  von  Bubenb^j 
schon  1455  als  Vogt  in  Lenzburg  vorkommt  CArdiiT 
Liebofi^  K.t).  An  seine  Stelle  trat  dann  im  August  dieses 
Jahres  Heinrich  von  Bannmos  (Lenzburgerdokumenteo- 
buch  U,  M),  Auch  1457  wird  derselbe  noch  in  dieser 
Stollwng  urkuHdlicli  erwähnt  (Archiv  Kloster  Königsfeldea 
K.  I,  11).  Mt'hr«re  Urkunden  aus  den  Jahren  1459  und 
UCO  nennen  dagegen  wieder  Adrian  von  Bubenberg  als 
Vogt  in  Lenzbui^  (Spitv-er  Urkunde,  Arvhiv  Liebegg  BB  61. 
Lt'iuluirgerdokuuieutenbuch  II,  ö'l).  Femer  sagt  das  Leni- 
burjicr  Urbar  von  1539,  welohes  ein  Verzeichniss  der  Lenz- 
bur>;orvi>ste  t-miuilt.  Adriau  habe  vier  Jahre  dieses  Ami 
iH'KK'idi't.  l>it'St'tlitfn  wilnleu  sich,  wie  aus  den  Crkunden 
heivoivi'bt,  mf  die  J.<ihre  U:>3  bis  1455  und  1453  bis  1460 
(eveitluell  14.M>  bis  1401)  verteilen.  In  sdner  xweiten 
AtiUv^lHTtiHie  erhielt  Adrian  1459.  10.  Nov..  von  srinem 
Vater  das  Haus  Sch.id.^u  und  den  halben  Zefaatcn  auf 
deui  Thuiifoia  als  M*nn!ehou.  i,Spieier  Urkunde  bei  Stärte.i 


Nr.  n  (p.  61).  a)  Stärke  der  EidgcDossen.  Nur  bei 
wenigen  Eontingenten  sind  wir  über  die  Z&hl  in  Gewiss- 
heit. Bei  vielen  findea  wir  die  Stärke  überhaupt  nicht, 
oder  in  widersprechender  Weise  angegeben.  So  rechnet 
z.  B.  der  Benierrodel  R9  für  Biel  200  Mann,  während 
der  Bielerrodel  R  35  242  Mann  angibt.  Doch  wäre  vielleicht 
möglich,  dass  dieses  plus  von  42  Mann  auf  die  Besatzung 
in  Hurten  6ele,  welche  im  Bemerrodel  nicht  aufgeführt 
ist.  Verhältnismässig  nicht  sehr  stark  ist  das  bemische 
Kontingent  R  d  gibt  6305  Mann  an ;  ich  finde  jedoch  bei 
der  Addining  nur  5773  Mann.  Hiezu  sind  allerdings  noch 
die  1500  Mann  der  Besatzung  in  Murten  zu  zählen,  so 
dass  sich  die  Gesamtzahl  auf  circa  7300  Mann  belauft. 
Uiebei  sind  dann  noch  Biel  mit  200  und  Neuenburg  mit 
U\0  Mann  eingerechnet.  Ich  finde  diese  Zahl  nicht  hoch, 
wenn  ich  bedenke,  dass  ao^r  zum  Mühlhauserzug  7000 
Mann  gestellt  wurden. 

Das  Kontingent  Zürichs  rechnet  Ochsenbein  einem  nea 
aofgetiindenen  Rodel  gemäss  zu  1400  Mann.  Es  scheint 
mir  aber  diese  Zahl  zu  niedrig  gegriffen.  Edlibach,  der 
dieselbe  wissen  konnte,  gibt  2000  Mann  an.  Ein  Schreiben 
Zürichs  an  Luzem  (M  383)  bestätigt  dies.  Der  Zürcberrat 
sagt  nämlich  in  Beantwortung  eines  Schreibens  von  Luzem, 
es  sei  unrichtig,  dass  sie  wegen  der  Brandschatzung  Gen& 
in  Unwillen  seien  und  deshalb  ihren  t  zug  mindern  >  wollten, 
sie  hätten  im  G^enteil  die  Absicht,  denselben  zu  <  meren  >. 
Dieses  mindern  oder  meren  ist  jedenfalls  mit  dem  Kon- 
tingent, das  fUr  Grandson  gestellt  wurde,  in  Zusammenhang 
zu  bringen.  Wir  hätten  demnach  für  Murten  mehr  als 
1701  Mann  anzunehmen.  Auch  M417  schlägt  die  Zürcher 
hoch  an:  4000  mit  den  Ämtern. 

Die  Reiterei  wird  wohl  ungeßhr  1600  Mann  ausge- 
macht  haben.  Kageneck  schätzt  sie  auf  1100  (M  440), 
Geltzhua  auf  1800  (M433),   Molbinger  sogar  auf  3000 
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•K,'.v-r.  »^.:l  w  f  ;l.>:  k  a'.lirsic.  Ao^  Zahl  mge- 
».«  .■<'„   »-.r^rt-   ryw*«*.:.iro  i.-   fir  fjni.iioc.  so  akalta 

hj  >V.'i  (f.">^->rr»;  Udrkberfefrit  Iw^dit  in  bezog  laf 
Am  t.ur/  iu'.^'Uik  M-ÄreTiUrte.  Dieselbe  wurde  fräber 
nU/'iihH-.u  vii-A  zu  bi';<:b  taxirt.  Ochseobein  nimmt  nod 
:■/,.')'><)  Mann  an,  Mei.-(ter  <la:.'ecen  nar  25,000  Mua> 
Ocli'Jrri);"!»  .>.tljtzt  Dieb  auf  Meyer  C  S  'j,  M  365  und  t^i, 
iHiiifiUtr  auf  ilie  üäliluni;  de»  Prinzen  TopTareot,  Comines 
(;  24.  Ii:>i  i/'!i">'^  in  diesem  Punkte  eher  Ocbsenbein  Beeilt 
iiy.U-.ii  /M  ifiii-^^:ii,  besonders  wenn  ich  die  grosse  Zahl  da 
iU:ia\\i:\m\  U:rtir:kHii-htige.  Dieselbe  wird  allerdings  aoch 
wilir  vf!rw:hi«tli:fi  laxirl,  doch  ist  wohl  in  diesem  Punkte 
ilfüii  MiirliKir  StadtMchreitwr  SchÖui  {C67. 9)  Glauben  zu 
Hf^lmtiktiiu  Wetiti  aber  die  Zahl  der  Gefalleuen  20,000  be- 
trug"), HO  kann  iinmJtglich  das  Heer  sich  nur  auf  25,000 

■)  Illir  tiliKiilit  piliibOcIiioubeln:  Meyor  gibt  nicht  36,000,  eendcia 
'iUfiW  MiiJiti  nn,  V:  H, 

•)  Audi  CiiiiiliiuK  (.'.  U  rechnet  1S,000  Tote.  Delbrück  wOI 
«wrir  lii  Hnni  r4iil(i>;  .Kt  itoIih,  A  ca  que  J'cn  ay  pen  entendre,  qn'll  j 
Hv<i||  lilnii  ill<  tiult  nilllu  puraounm  mortea  eo  tont"  du  .mortM* 
■Iri'U'hiui  iiml  diu  Anitiliu  von  1H,00U  Mann  auT  die  HeerMstärke 
lii<«U<lii>ii,  liiiHH  dlo*  Bhvr  unri<ilitl|[  Ist,  beweist  der  ZuBammealMVg 
iloiiltlrli,  tilKot'  Hlflllo  liiiiidnit  nur  über  den  Verlust  der  BaTgiinder. 
Wiinii  iimti  ittia  hI"'"''""*  >treluli«ii  und  die  18,000  als  Heereukhl 
niilTiiiiKiiii  wnllio,  MO  llcHH«  sich  das  Folgende  gar  nicht  begreifen. 
|tikiH<>lli<i  will  iiHmUi'li  i>rkl!trt>ii,  nashnlb  eine  so  grosse  Zahl  an- 
kniiiiHPn  kt»inti> :  .et  fsinlt  »Ixi-  A  oroir«,  tiuit  ponr  le  grutd  »oiabM 
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Mann  belaufen  haben.  Das  circa  7000  Mann  starke  Korps 
des  Grafen  von  Roinont  rettete  sich  ohne  bedeutende  Ver- 
luste, und  auch  von  dem  übrigen  Heere  enUiamen  noch 
manche. 

ümgehDiig  des  Gränhages. 

ÜT.  III  (p.  65,  Anm.  113).  Meister  p.  39  und  nach 
ihm  Dändliker  II,  216  lassen  die  Eidgenossen  die  Um- 
gehung des  Grünliages  um  das  Bois  des  roches  herum  be- 
werkstelligea.  Meister  bemerkt  noch,  das  Schillingsbild 
zeige  die  deshalb  zurflckweicbenden  Burgunder.  Aber  ge- 
rade auf  das  Bild  Schillings  gestützt,  muss  ich  dieser 
AutEassung  widersprechen.  Dasselbe  zeigt  uns,  nie  die 
Eidgenossen  in  die  linke  Flanke  der  Burgunder,  also  von 
Nord-,  nicht  von  Süd-Osten  einbrechen,  und  wie  die  Bur- 
gunder auf  dieser  Seite  ^ch  zurückziehen,  während  sonst 
der  Kampf  um  den  Grünhag  noch  ununterbrochen  fort- 
dauert. Der  Rückzug  einer  burgundischen  Schar  auf  ihrem 
rechten  Flügel,  welche  auf  dem  Bilde  Schillings  oben  rechts 
zu  sehen  ist,  mag  wohl  mit  der  Aktion  der  schweizerischen 
Nachhut  in  Zusammenhang  zu  bringen  sein,  welche  die 
Umgebung  gegen  Gurwolf  ausführte.  Es  wäre  dies  eine 
Bestätigung  für  die  Auffassung  de  Mandrot's,  der  in  seinem 
Plan  der  Schlacht  von  Murten  der  Nachhut  die  nämliche 
Bewegung  zuschreibt  (Beilage  zu  Meisters  Abhandlung  im 
Nei(jahrsblatt,  vrgl.  Buchstabe  L).  Mit  dieser  Auffassung 
steht  Meister  im  Widerspruch.  Er  hält  zwar  ebenfalls  die 
Umgehung  Tür  eine  Aktion  der  Nachhut,  lässt  aber  die- 
selbe von  Salvenach  über  MUnchenwyler  vorrücken,  p.  40. 

Streit  mit  Lassarraz. 
Nr.  IV  (p.  101).  Wilhelm  von  Lassarraz  setzte  seiner 
Tochter  eine  Mitgift  von  2000  Gulden  aus  (M6m.  et  docum. 

(1e  geDB-tle-cheral,  qu'il  ;  aToit,  qu'avoieot  plusieura  eelgaeurs  d'Alle- 
magne,  qa'auwl  poor  ceni  qui  eatoient  encorea  au  Biege  devaot 
LedK  Uorat" 
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Rat  an  deo  Grafen  von  Greyerz,   er  sei  schon  Mber  er- 
mahnt worden,  dafür  zu  BOi^en,  dass  Adrian  von  Buben- 
bei^  laut  Inhalt  des  Berichtes  von  Murten  ausgerichtet 
werde ;    es  sei  dies  nicht  geschehen.    <  Er  solle  nun  ver- 
schaffen ,  dass  Adrian  auf  St.  Michaels  Tag  300  Gulden 
erhalte  und  das  Übrige  ihm  nach  Notturft  usgericht  werde>, 
sonst  würde  Adrian    sich   auf  andere  Weise  bezahlt  zu 
machen  suchen  (T.  Mb.  B.  221).     1470,  Mai  2t,  beklagt 
sich  der  Rat  beim  Herzog  von  Savoyen-:  Trotz  vieler  Auf-    ■ 
forderungen  und  Kosten  sei  an  Adrian  von  seinem  Schwieger- 
vater die  versprochene  Mitgift  noch  nicht  vollständig  aus- 
bezahlt worden.  Deshalb  sollten  nun  die  Bürgen  sich  am 
5.  Juni  in  Murten  einfinden,  um  zu  <  leisten  >  (L.  Mb.  A- 
103).  Auch  im  R.  M.  finden  sich  viele  Scbreiben  über  diese 
Angelegenheit.  In  einer  Mahnung  an  Savoven  vom  7.  No- 
vember 1470  sind  die  Kosten,  die  Adrian  bisher  w^en 
dieser  Angelegenheit  gehabt  habe,  auf  100  Gulden  ange- 
schlagen. Unter  gleichem  Datum  wird  auch  eine  dringende 
Aufforderung,  fflr  die  Bezahlung  Adrians  zu  sorgen,  an 
den  Grafen  von  Greyerz  erlassen.   Als  Begründung  wird 
angeführt :  <  dann  der  von  bubenbei^  darumb  sin  burgrecht 
uffgeben  haben  woUt  >  (B.  M.  VI,  267).  Wahrscheinlich  wollte 
er  sein  Burgrecht  aufgeben,  um  offene  Fehde  zu  beginnen, 
wie  er  das  ja  auch  1462/63    getan   hatte.    Adrian  ging 
sogar  1475  persönlich  zum  Gubemator  der  Waadt,  Antonius 
de  Adventica,  um  durcb  dessen  Vermittlung  endlich  völlige 
Bezahlung  zu  erlangen  (L.  Mb.  A.  368).  Doch  scheint  auch 
dies  erfolglos  geblieben  zu  sein,  denn  die  Streitigkeiten 
mit  seinem  Schwager    nahmen  kein  Ende  und   dauerten 
sogar  noch  über  seinen  Tod  hinaus. 


Gesandtschaften  Adrians. 

Nr.  V  (p-  105),  Mehr  als  irgend  ein  anderer  wurde 
Adrian  von  Bubenberg  mit  Gesandtschaften  betraut.  1467 
reiste  er  mit  N.  v.  Schamacbtal  und  N.  v.  Diessbach 
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nach  Savoyen,  um  den  Bund  Berns  mit  dem  Herzog  m 
erneueni  (Abschiede  H,  577).  1468  wurde  er  mit  Hartmami 
vom  Stein  nnd  andern  eidgenössischen  Boten  nach  dem 
Wallis  abgesandt  (vrgl.  Kap.  V).  Im  folgenden  Jahre  nahm 
er  mit  Diessbach  an  der  Konferenz  in  Saanen  teil,  veldie 
Bern  angeordnet  hatte,  um  dem  Kaufmann  Stüdelin  wieder 
zu  seinem  Gut  zu  verhelfen  (Kap.  V).  Anfangs  1470  sodann 
unternahm  er  seine  Gesaudtschaitsreise  nach  Burgund, 
wobei  er  von  Herzog  Karl  die  bekannte  abweisende  Ant- 
wort erhielt.  Juni  1471  wurde  er  mit  Petermann  von 
Wabern  wiederum  nach  Savoyen  gesandt,  da  sich  hier 
nach  dem  Tode  des  Herzogs  Schwierigkeiten  erhoben 
hatten.  Die  Herzogin  Jolantha  und  ihre  Schwäger,  welche 
zum  Teil  unter  französischem ,  zum  Teil  unter  burgon- 
dischem  Einflusa  standen,  machten  sich  die  Herrsdiaft 
streitig.  Durch  die  Vermittlung  von  Frankreich,  Bern  nDd 
Freiburg  wurde  am  5.  September  der  Friede  wieder  bei- 
geetellt  und  die  Regentschaft  geordnet  (T.  Mb.  A.  617-, 
Abschiede  II,  677,  679 ;  M.  Stettier  I,  203).  Als  Schult- 
beiss  wurde  sodann  Bubenberg  1473  mit  einer  Mission 
zum  Kaiser  betraut,  um  mit  ihm  über  einen  Frieden  mit 
Österreich  zu  unterhandeln  und  sich  für  Mtthlhauses  zu 
verweuden.  Im  gleichen  Jahre  reiste  er  auch  zu  Markgraf 
Karl  von  Baden,  um  ihn  zu  ersuchen,  den  Eidgenossen  und 
dem  Hause  Österreich  einen  Tag  zu  setzen  wegen  Bügeris  von 
Heudorf  (Abschiede  n,  719).  Nach  der  Schlacht  von  Murten 
begab  sich  Adrian  mit  den  vornehmsten  Fahrern  der  Eid- 
genossen als  Gesandter  zum  König  von  Frankreich  und 
wurde  daselbst  glänzend  aufgenommen.  Bei  seiner  zweiteD 
Sendung  1477  fand  er  dagegen  einen  ganz  andern  Em- 
pfang und  suchte  zuletzt  sogar  durch  die  Flucht  sich  den 
Nachstellungen  des  Königs  zu  entziehen.  Die  letzte  Ge-, 
sandtschaftsreise  unternahm  Bubenberg  nach  Savoyen  147S, 
um  wegen  des  Todes  der  Herzogin  Jolantha  zu  condolireo 
und  zugleich  einen  Frieden  zwischen  Savoyen  und  Wallis 
zu  vermitteln. 


Beilagen. 

Kr.  I. " 
Missiv  an  den  Herzog  von  Burgund. 

Lat.  Hb.  A.  33. 

SinceriBeime  se  reconunendant  Ulustrissime  et  ezcelse 
Princeps.  Non  credimns  dominationem  vestrara  itlustrem  fugit 
qaomodo  lapsia  notabtlibus  annorum  curriculiB  proceres  viri 
ei  ineigni  Parentela  Nobilinm  nostrae  qaoque  Patriae  primo- 
rum  orti  de  Babenberg  IHastrisBimorum  quoDdam  dive  recor- 
dationis  Ducnin  de  Borgundia  dominationis  veatrie  prsedeces- 
Bomm  et  fidi  et  intimi  servuli  exstiterint,  qnibus  caasaatibus 
Btreniius  nobilisque  vir  RicharduB  de  Bnbenberg  Miles  solque 
priGgenteB  et  futnri  legittimi  heredes  ab  eiedem  dominatioDia 
vegtrie  prsedeceBsoribus  nolentibas  bene  meritos  egestate  la- 
borare,  favorabiliter  gratioae  fuit  dotatuB  et  proviBUB  juzta 
tenorem  quarnndam  litterarum  deBuper  confectarum.  Quas 
qnidem  dotationea  gratioBaa  StrennuB  nobiliaque  vir  ÄdryanuB 
de  Bubeoberg  Uiles  dominns  in  Spietz,  ConBuIariB  aobis  dilec- 
tiBBimns  qnatuor  vicibuB  tamquam  ejusdem  parentelie  et  legit- 
timnB  et  vero  nomine  procraetns,  exegit,  multaqne  et  varia 
respODsa  ab  ejnsdem  dominationiB  veatrEe  Batore ')  consolaribas 
optiouit  et  primam  quod  Illuatris  domintionie  vcatra:  quam 
fanstissimaa  genitor  hiiiaa  facti  Beriem  certo  non  noaceret. 
Qnod  Bi  euDdem  desuper  plenia  inductionibus  et  qnittantüa 
qaibns  conataret  eum  non  eaae  solutmn  et  antea  quittatam 
informari  contingerßt  eo  momento  (?)**  eidem  militi  qneBtionibns 
Bnis  Clin  digna  satisfactiooe  deberet  reBponderi.  Eaa  quoqoe 
quittantias  plenasquc  iDformationes  quas  ex  kamera  Tisionensi 
optinait  einsdem  aat^riB  veatri  consulibDB  ex  poat  patefecit. 
Qnibns  monentibua  iterum  a  reverendo  in  Cbriato  patre  et 
doniino  Tomacenai  Episcopo  in  prceseotia  viri  Abbatia  Erla- 
censia  et  nobilia  viri  Gailhelmi  de  Serra  responsum  optinuit 
ejosdem  dominationis  vestne  satorem  ejuB  esae  mentis  ut  ssb« 
ciun  magno  armatonim  cetu  contra  Turcoa  dare  certum  eeaet. 

*  NB.  Nr.  1  and  X  sind  ondatirt,  gebären  aber  In  das  Jahr  1467. 
••  NB.  Worte  mit  (?)  sind  Eonjehtareo. 
')  JedenfollB  Scbreib  fehler  statt  .aatoriB". 
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Qnod  Bi  placeret  eidem  de  Babenberg  poBeet  tamquam  eidem 
domino  patre  veBtro  bene  dilectns  citra  feBtiim  sancti  Michaelis 
eandem  cum  suorum  caterra  in  Tiaiom  accedere  ilUcqae  natni 
ano  parere  atque  cum  eodem  Turcos  vereuB  greaans  dirigere 
Buos,  eo  tunc  et  principalem  emninam  et  favorabile  subBidinm 
indubie  optioere.  Qnibua  ipae  idem  tamquam  ex  iotegro  totaa') 
et  paratua  parnit  atque  ad  enndem  locum  dou  cum  parro 
Buo  diecrimine  acceBBit.  Camqne  illuc  venit  illnstrie  domina- 
üoniB  Teatrie  pater  aliia  arduiaaimis  enm  negotiia  (?)  revo- 
cautibuB  it«r  contiDuit,  qua  de  re  non  modicam  jactnrani 
perpeBBUB  est,  quam  Bummam  quater  centomm  floreuonim 
trauBcendere  conicit.  Verum  quia  idem  AdiyauuB  e  oobis 
alter")  et  fide  et  conBtantia  eistat  ita  ut  ejus  commodoia 
haud  BecuB  ac  proprium  et  aobelare  et  promovere  debeamos 
DOBquoque  ipai  simuB  qui  et  animo  et  opere  dominationi  Vestn 
illuBtri  pne  cunctia  terram  coIentibuB  dominiB  et  prindpibtu 
inservire  et  ardearnua  et  velimuB  Dominationem  veBtram  illni- 
trissimaro  Biocerius  quo  valeamuB  bortamur  quatenoa  nobis  is 
singularem  favorem  eo  tendere  velit  quo  eidem  Adryano  wo 
legittimo  de  Bubenberg  juxta  tenorsm  litteramm  suanim  uti>- 
6at,  absqae  mora  ponderanteB  banc  prioiam  *)  esse  qnae  ei^ 
TOB  fundimuB  quam  attentiBsimae  precea.  Nam  et  ipse  idem 
eJQS  mentia  fuit  perBonaliter  dominatiODem  vestram  hortari  a 
non  noatriB  arduiaBimis  uegociia  fuiaaet  circumventns,  nnde 
et  hunc  qui  incola  et  civiB  noeter  exBtat  mittendum  doxlL 
Qnem  oramns  dominatio  veatra  illuBtria  adeo  favorabilita 
tractet  et  expediat  nt  aentiamuB  non  incnaaum  praecea  aensisse 
noatras.  Quo  nobia  uaque  adeo  singulari  exhibitione  commoni- 

cabitia  (?) ')   quam  tamqnam  propriam  refnndeie 

cnrabimns.  Valeat  modo  fauBte  illustria  dominatio  veatra  qoam 
deua  ex  alto  acamdet  atque  cunctia  vobia  obnoiüs  Tictorem 
Btatoat  et  celerem  et  indempnem. 

*)  WabTscheialiob  Sohreibrebler  atatt  «totot*. 

*i  Wahnohetniicb  ein  scbdae  Adverbbildiug  von  .altn*',  boofa. 

*)  Zuerst  stand  überall  der  Singolar  primim  attentiuimaia 
preoem.  Der  Scbrelber  setate  dann  den  Ptnral,  vergaas  aber  da« 
priman  in  primas  in  korriginn. 

*)  Diese  Stelle  ist  gans  nnleserlich. 
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Missiv  an  den  Herzog  von  Burgund. 

L.  Hb.  A.  92. 

Humiltime  Be  recomendant  illnstrieaime  atqne  potentissime 
priocepe,  beroeque  colendissime.  Pristis  temporibue  quidam 
proceres  ex  nobili  et  generosa  progeuie  de  Bubemberg  moti 
ex  intrinBeca  affectione  qaam  gerebant  erga  felicis  memoriae 
illastrisaimos  pnedeceeeoreB  veetroB,  eab  alis  et  BemmiDe 
earundem  aese  commiseruDt  in  eisdem  fideliter  peraeverando, 
qaorum  occaaione  ipsi  ab  eiadem  clementer  annt  amplexi  et 
specialiter  demum  olim  nobilis  Btrenunsqae  mileB  Ricbardus 
de  Babemberg  enique  prsesentes  et  futmi  legittimi  heredes 
babunde  dotatus  jiixta  litterarnm  desaper  coDfectamia  tenorem. 
Qaibna  permotUB  streouns  nobilisqae  miles  AdryaDus  de 
Bnbemberg,  dominuB  in  Spietz,  ConsutariB  noBter  dilectissjmiu 
tarnqnam  eJQsdem  Bangninis  legittimuB  quondam  versus  Ulnst- 
riasimnm  et  potentiBBimnin  priDcipem  satorem  illustrissimie 
dominstionis  vestrae  instetit  atque  varia  super  bis  optinuit 
responsa  et  pr^cipue  in  eam  formam  quomodo  idem  dominus 
noster  negocii  qualitatem  nesciret,  quod  Bi  per  quittancias 
vel  aliaB  legittimaa  indactiones  veritatis  cauaas  infonnaretnr 
eo  ttmc  cum  efficacia  ordinäre  vellet  de  ejus  expeditione 
Bofiicienti.  Compertte  aunt  itaqne  bujusmodi  quittanciie  atque 
coram  magnißco  ejnsdem  domini  nostri  consulatu  patefacts. 
Quibus  ibidem  ad  plenum  visis  et  auditis  idem  mileB  a  re- 
Terendo  in  Obristo  patre  et  domino  Tomacenai  episcopo  vice 
reapoDsi  optinuit  presentibus  reverendo  et  magnificis  viris 
domino  Abbate  insulfe  Sancti  JohanniB  Erlacensi  et  Ouilbellmo 
domiao  de  Serra  quamquam  aibi  posaet  nomine  priescriptionia 
aliquid  molestise  ingeri  nibilomlnna  quia  priefatua  domlnua 
noater  eins  mentis  eaaet  se  brevi  spatio  contra  Turcos  tam- 
quam  fidei  nostras  infeBtoa  com  magna  armatomm  copia  da- 
turum,  cum  quo  ipse  si  id  placitnm  esset  Ire  poeaet,  eo  tuno 
borum  debitomm  una  cum  ulteriori  subsidio  deberet  provlderi. 
QnibuB  idem  de  Bubemberg  more  maiorum  suornm  qui  in- 
clitte  domni  Burgundie  fidisBime  semper  adheaerunt,  obtem- 
perana  ad  locnm  prafatum  venit.  Cnmque  eo  ventnm  eaaet 
idem  dominus  noster  gratiosiaairona  mentis  Buse  propoaitnm 
allÜB  interTentibuB  mutavit  atque  idem  de  Babemberg  absqne 
Ulla  relevacione  neqne  summ»  capitalis  neque  favorabilia 
BUbsidii  receaait  atque  ex  eo  maximam  jactnram  quam  anm- 
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Kr.  ra. 

Ataagbrieff.  als  adryan  «m  bubotberg  Hertng  LaMi  vm 
«eiitefltz.  de»  bisdiMen  Mn  %^tar^  wl  aadl  tan 
i«n  epfitk  wMerseif  hat 

T.  M>.  A.  «L 

H'nih^ownier  far«   nnd  gnedi^r  Her  HenaBg  L«rf*ig 
TOD  p<tveni  imit  gratf  2e  «eidi^ntz  etc.  icfa  adnrxa  tos  Ub^ 
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bei^  faan  Uwern  gnaden  xfita  dickem  mal  geschriben  und 
geb«tten,  mir  nDd  miDer  geselleschafft  nsricbtooge  ze  tmide, 
nmb  nneeni  sold  und  sch&den  den  ir  nna  pflichtig  sind,  ist 
noch  nit  beschechen  denn  mir  ond  miner  geselleechait  fUrtng 
getan,  anders  denn  ich  hoffen  aich  erfinden  sSlle,  daruiub  ich 
ach  an  gelegne  ende  recht  gebotten  hau,  das  habend  ir  lanasen 
juistan  nnd  mir  kein  antwnrt  damber  geben,  doch  wie  dem 
Bo  bitten  ich  nwer  gnaden  dienstlich,  das  ir  min  geaelleschaft 
nnd  mich  gnediclich  usrichten  wellend  nmb  onnaem  sold  und 
schaden  den  ir  ans  ze  tuende  sind,  in  viertzechen  tagen  den 
neehaten  nach  datnm  die  brieves,  das  wellend  min  geselBchaft 
und  ich  nmb  uwer  gnad  verdienen,  wer  aber  sach  das  sem- 
liebs  nit  beschech  so  mag  ich  nnd  min  geBellescbaft  nit  ver- 
kiesen,  dann  das  Ich  voi^enannter  adryan  von  Bnbenberg 
und  Jacob  von  colnmbier,  anthoni  rntacbman,  hanns  tenni- 
keler,  otteny  lyon,  Jörg  gabier,  Jörg  fribarger  von  bemn, 
allexander  walrant  nnd  unser  aller  helffers  faelffer,  sagent 
och  ein  offen  vientscbaSl  zu  neb  and  nwem  helffem  und 
beiffers  helffem,  und  allen  den  die  zu  der  each  gewand  und 
verdacht  sind,  ftlr  roup  prand  nam  todslag,  nnd  wie  sich 
dafi  b^eb  da  wellend  wir  gen  nch  and  den  uwern  und  allen 
Dwem  helffem  and  helffere  helffem  unnBer  ere  bewart  haben, 
Geben  nnd  besigelt  mit  Jßrg  friburgers  insigel  von  nnnser 
aller  bitt  weger  das  ich  vorgenannter  Jörg  getan  ban  nff 
dem  meyen  tag  anno  dni  LXIII. 

Sr.  IV. 

Ausstossung  Bubenbergs  aus  den  Rathe. 

R.  M.  xvni.  e. 

Montag  nach  Ulrici  1475  (10.  Jnli)  ptrei  von  Schamach- 
tal, Scnltet.  von  Diessbach,  von  lUngoItingen ,  v.  Wabern, 
Kistler,  Hullren,  Schöpfer,  BrUggler,  Tschachtlan,  Seckel- 
meister,  Kntler,  Achshalm,  Feter  Symon,  Schlitz,  Rietwyl, 
Zimmermann,  Hnber,  Wanner,  Jreney,  Stark,  von  Bni^em: 
Herr  W.  v.  Diessbach,  Peter  Rosa,  Tillier,  Im  Hag,  Aechler, 
Lienhard  Hlipsche,  Ribo,  Selzach,  Schwinkhart,  Jost  Linder. 

Ward  Herrn  Adrians  Sach  des  Handels  halb  die  louff 
euch  der  lUtnmg,  so  vor  im  Rat  beachcchen  ist,  die  doch 
den  bargern  nit  geöffnet  ward,  und  besonder  in  Ansehen  wie 
er  sich  allenthalben  in  nnd  asswendig  dem  Rath  eraöngt  nnd 
sllerley  Oewerbs  tript  Inhalte   etlicher  briefen,  die   danunb 
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TerhiJrt  tmd  zu  hälen  gebotten  worden,  einhellenklich  geraten 
und  besloBsen:  dass  er  so  lang  dig  such  weren  des  Rats 
gaotz  mllBsig  gan,  und  darin  nit  kommen  soll,  und  damit 
dester  fUrer  all  immg  vnrd  abgestellt,  ao  soll  er  fttr  einen 
Rat  fllrderlich  beschikt  und  daran  gewisen  werden,  einen 
gelerten  eyd  ze  sweres,  was  sieb  in  disen  ISaffen  des  klinga 
oder  ander  sacken,  die  dami  zn  hKlen  gesworen  sind,  begeboi 
hat,  niemer  sn  sagen  noch  ußznbringen;  nnd  ist  dabi  ge- 
redt das  nit  not  s;  Inn  der  Bachen  halb  za  Worten  zn  halten, 
dan  er  des  nit  gestan,  sonder  dafür  vil  reden  wnrd,  so  möcht 
onch  nit  mit  eren  zugan,  das  man  die  frommen  Iflt  durch  ir 
Bcbrift  offnen  aolt,  dan  es  knmber  mScht  bringen.  Aber  andrer 
Bachen  halb,  so  mOg  man  In  wol  zo  Worten  halten ;  nnd  ist 
ouch  befolen  worden  dem  bot«n  so  jetz  gan  Zog  vart,  sieb 
fUrer  zo  erkunden,  und  er  bringe  Htz  oder  ntlz,  so  soll  es  doch 
dabi  beetan  angesechen,  das  so  vorstat.  Und  mit  etlichen  der 
bürgern  fllrer,  ob  das  not  ist,  geret  werden,  dann  sust  kein 
ruw  Byn  mitcht  und  sol  man  In  ouch  bescbiken  nnd  an  die 
Heiligen  heiDen  sweren,  was  er  der  oder  andrer  HandlsBg 
sach  halb  wtlß,  deheinswegs  zu  offnen,  sagen,  verktUdea, 
noch  uszubringen,  in  dehein  weiß,  fona  noch  weg. 

Nr.  V. 
BesWtigung  des  obigen  Beschlusses. 

R.  M.  SVin.  216. 

Freitag  nach  Nativitatis  Christi  (29.  Dezember)  1475. 
Prea  Scultetus  von  Schamacbtal,  von  Diessbacb ,  Kistlef, 
Brtlggler,  Schopfer,  Seckelmeister,  Tschachtlan,  Archer,  Scliüti, 
Rietwyl,  Stark,  Wanner,  Zimmermann,  Titlinger,  vonBni^en: 
Peter  Robb,  Aescbler,  Lienhart  Hflpsche,  Hans  Titlyer,  Linder, 
Gilian  im  Hag,  Swinkhart. 

Haben  min  Herren  in  Herrn  Adrj'ans  sach  geraten  ein- 
hellenklich, nachdem  Im  die  stuk  fUrgeballten  sind,  und  er 
begert  hat.  Im  die  stuk  in  schrift  zu  geben,  wellen  min 
Herren  nitt  tun,  und  meinen,  er  ay  der  gnog  nnderricfat, 
dann  ob  er  begert,  ob  etwas  mer  dahinder  sy.  Im  ze  offnen, 
meinen  min  Herren,  si  lassen  das  jetz  dabi  beliben,  aber 
ob  si  Utz  fürer  zu  rat  wurden,  behalten  si  inen  selbs  vor, 
dann  des  Tags  halb  ist  im  gesagt,  sobald  min  Herr  der 
schnltheß  heim  kompt,  wellint  sy  Im  Tag  setzen,  und  vor 
minen  herren  den   raten   und   bürgern   antwnrt  geben,  dann 


es  nit  gewonlicb  ey,  die  ding  des  ersten  fUr  ein  groQen  Rat 
zu  bringen,  eunder  vor  allen  dingen  vor  einem  Rat  zn  handeln, 
nnd  dan  fUr  ob  es  not  ist,  zu  tund. 


Besandtschaftsbericht  Bubenbergs. 

Meinen  gar  willigen  dienst  bevor  gnedigen  berren,  nacb 
tuMenu  letBten  achriben  Ton  Salis  bescbechen  sind  wir  gen 
Bysantz  komen,  an  demselben  ennd  uns  groß  zncht  und  er 
vom  Biscboff  und  der  Statt  bescbechen  ist,  Nu  haben  wir 
zwen  betten  mit  unsrem  botten  zn  dem  von  kran  geschickt 
gehept  von  Salis,  also  halt  der  von  kran  den  einen  gevoltret, 
als  Heb  nnser  bott  sagen  wirt  nnd  haben  also  mUssen  wart«n 
ze  bieantz  dry  tag,  also  nff  Donnstag  nechst  vergangen  so 
sind  nnser  botten  all  dry  komen  und  band  uns  ein  vcrsebriben 
geleit  bracht  nnd  hat  uns  der  von  kran  dameben  geschriben, 
wir  sollent  gen  grey  ritten  also  sind  wir  uffgesessen  nnd  sind 
gen  Ory  geritten  da  haben  wir  vernomen,  das  der  von  kran 
für  inher  gezogen  ay  und  sich  bysantz  genächert  und  sieh 
für  ein  Schlößlin  geleit,  heißet  Oeelet,  also  habend  wir  im 
zestnnd  an  aber  ein  botten  geschickt,  by  dem  Er  uns  aber 
ein  antwnrt  uff  verzug  geben  batt,  do  wir  das  gesechen  band 
ao  sind  wir  zu  im  geritten,  doch  so  batt  er  das  Schlitßly  ge- 
wannen gehept  nnd  wollt  die  armen  puren  all  gehenckt  haben, 
aber  uns  zu  Ereo  so  hieß  Er  sy  erstechen  nnd  im  Schli)ßly 
verbrennen  und  bedunckt  uns  wir  botten  und  all  ander  unser 
heren  daheim  werdent  treffenlich  verachtet  als  tlch  das  der 
bott  alles  witer  kan  gesagen,  also  bähen  wir  dem  hem  von 
Gran  die  Credentz  geben  nnd  im  daby  unser  empfelchnns 
nach  innhalt  des  abscheide  Zürich  zu  erkennen  geben  nnd  in 
gar  frUntlich  gebetten,  das  er  wSlt  ansechen  die  getrUwn 
dienst  so  dan  gemein  Eydgnon.  dem  kling  mit  lib  und  mit 
gnt  getan  haben,  und  well  nffenthalt«n  ze  kriegen  und  den 
angesechnen  bestand  halten,  Besnnder  gegen  ohem  Bnrgan 
bis  nff  den  kUnfftigen  tag,  uns  zwyfle  nitt  sy  tflgent  dem 
kUng  kein  mißvallen  daran,  wir  sigen  onch  uOgevertiget  uns 
zn  dem  kling  ze  fUgen  nnd  im  ze  erkennen  ze  geben  in 
was  fllgen  diß  Sachen  beschechen  sigent  und  das  Er  ouch 
well  zn  dem  tag  schicken  sin  treffenlich  bottschafft,  so 
syen  wir  in  hoffnnng  all  Sachen  süllent  zu  gutem  komen 
etc.   alles    mit    me    frUntlicben    werten,    also    hat    er    sich 
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karte  bedacht  tmd  am  die  sacb  boehmtitenklich  abgesddapii 
in  DuSen  da«  wir  all  ein  miBTalleo  daran  gehept  band  ind 
merklich  verdrieS  daran  ^ebept  aber  alt  dester  nünder  M 
haben  wir  in  als  fffliitlicb  gebetten  and  gemant  ida  r«r 
and  Moril  mer,  die  krieg  ait  me  dan  14  tag  lassen  nwes 
{Mt  nna  ntHsh  rUcber  abgeschlagen  und  het  man  anaer  dibf 
genpottet  alno  haben  wir  geBprochen,  ist  anders  nntiit  daran 
an  rj'ten  wir  den  neehsten  wider  heim  za  nnseni  bem  und 
■agen  inen  flwem  fixten  willen,  wie  wol  wir  käu  twyfel 
haben  ir  tügent  dem  kOng  kein  gefallen,  angeaechen  der 
Itisclioff  von  Oranobels  and  ein  ander  frantsoB  syen  le  Ben 
und  haben  ze  erkennen  geben,  sy  haben  gewaUt  Mden  u 
machen  bcstend  und  anders ,  sagend  No  aber  ir  der  klig 
ball  lieh  geHcbriben  das  ir  darcb  niemands  willen  beaUnd 
noch  friden  machen  silllen,  das  na  Mmd  ze  hören  iil  u- 
gnHechen  das  eins  wider  das  ander  sy,  da  gab  er  aber  ini' 
wart,  Er  laß  es  by  der  vordrigen  antwuit  beliben,  oi^ 
gnudif^en  lierrcn  by  der  göttlichen  warheit,  ihr  baben  tct- 
ruclitnr  unerbarmbertzigcr  verlogner  volck  nie  gesecheii  it» 
diu  frantzoson  und  konen  nit  anders  verstan,  dan  dasirftr- 
tiomiin  sy,  unser  und  aller  Eydgnonschaft  her  und  mKßxt 
ze  sind,  denn  sy  schetzen  uns  vast  ring,  als  wir  da»  wra 
allen  tUtsclicn  und  inen  selbs  rememmen,  hören  und  Bechn 
als  Ui;h  das  der  bott  alles  witer  sagen  wlrt,  ob  ir  in  begcKi 
Ec  hUren,  als  wir  nn  gesacfaen,  das  wir  anders  ntttz  schoffeitd, 
do  namen  wir  urloub,  und  ist  nit  ann,  nns  tett  in  nsseni 
hertxon  wo,  das  die  groß  trtlw  die  dem  Kling  von  den  £j^ 
gnnn  liosohechen  ist,  das  die  so  klein  geachtet  wirt,  ^ 
man  uns  nit  anders  dann  mit  gellt  und  süssen  hetrogsNi 
Worten  hlndorgat,  den  sy  halten  weder  brieff  noch  sygell  wA 
entwust  mir,  als  leb  nß  dem  zellt  gieng,  ein  grob  wort,  ni 
sprach  also,  sHmer  gott  die  wyl  mann  uns  also  ring  gcbetit, 
so  wirt  mann  nns  rinden  e  denn  mann  went,  und  gienKn 
all  damit  enweg,  und  waren  in  willen  herheim  ze  rytten  tlM 
ward  dem  von  kran  und  andern  houptlUten  zestund  gescit 
min  lomig  wurt,  und  also  wir  uff  die  pfarit  warent  gweasei 
und  horlieim  ryten  wolten,  so  schickt  er  illeotz  zwen  bot 
■n  uns  und  ließ  nns  bitten,  das  wir  widr  gen  Oy  TjVtt 
wltllten,  so  whlt  er  nach  Saleser  and  andern  honptlBteo  ^J 
di>r  tag  lyt  schicken  und  uns  nff  mom  ün  b^ser  aot«iir< 
geben,  also  bedachten  wir  uns  gabend  inen  die  antwnrt,  ^ 
werun  da,  durch  nnti  und  frommen  des  kUngs  im  laiid,  ^ 
wol  als  duTvh  unsers  nutz  willen  und  wSUten  also  waiM  <■> 
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ver  wir  momders  gefUrdert  wUrden,  UDd  batteD  sy  daran  ze 
sind,  das  wir  doch  etzwas  schliffen,  sIbo  sind  wir  uf  btltt 
Banentag  wider  zu  dem  faeni  yod  kran  komen,  also  hat  er 
die  bereu  und  honptlflt  zn  guter  maS  by  im  gehept,  und  bat 
frlintlichr  mit  uns  geredt,  den  des  ersten  mals,  doch  so  haben 
8j  uns  mit  kurtzen  werten  geeeit,  es  sy  gut  das  wir  uns  zn 
dem  ktlng  fUrdern,  denn  sy  haben  by  verlierang  irs  lebens 
den  gewalt  nit,  kein  bestand  noch  fryden  ze  machen,  an  des 
kVngB  Bcbribene  nnd  heissens,  so  sien  sy  in  hoffnung  Er  soll 
durch  nnsert  willen  tun,  was  wir  begeren,  denn  sy  bekennen 
wir  habentz  wol  nmb  den  kUng  verdient,  was  aber  sy  uns 
wQBten  zu  tond  mit  ir  lib  und  gut,  da  Bullten  wir  sy  willig 
in  finden,  nnd  sind  die  wort  fast  sUb  und  die  geecbicht 
Bcharpff  nnd  nff  Bümlichs  bo  haben  wir  uns  filrer  underredt, 
ond  so  tningelich  gebetten  als  wir  iemer  künden  mit  aller 
ernianung  der  trttwen  diensten,  bo  wir  dem  ktlng  mit  lib  und 
gut  beirisen  und  den  bertzogen  vertriben  nnd  getstt,  also 
band  sy  uns  geantwurtet  wie  vor  den  wir  haben  an  inen 
nStzit  anders  künden  vinden,  den  alle  bertikeit,  uff  BÖmlicbB 
80  haben  wir  uns  aber  nnderredt  und  mit  inen  abgescheiden 
als  hienacb  stät,  lieben  hem  wir  wem  in  hoffnnng  gewesen 
etzwas  willen  an  Uch  ze  finden,  diewil  wir  ttcb  aber  nit  be- 
wegen mögen,  so  wend  wir  unB  üch  gantz  emplötzen,  Es  ist 
war  uff  dem  Tag  Zürich,  so  ist  unsere  hem  des  keisers 
bottBchafft  nnd  onch  sins  sons  und  andrer  ttttschen  fllrsten 
gewesen  und  haben  von  denen  aller  hand  gemerckt  und  haben 
och  uns  Til  ze  erkennen  geben,  was  gantzer  ttltscher  Nation 
an  des  kUngs  fUmemen  lig  und  das  och  dem  heiigen  Rycb 
abbruch  beschech  sömlich  erschinung  mit  vil  vemlinfftigen 
Worten,  die  ze  lang  ze  reden  weren,  aber  nit  dester  minder 
so  haben  doch  gemeinr  Eydgenoa  bottn  betracht  die  sunder 
grosse  gnad  und  liebe  und  frUntschaft,  so  der  kling  zu  uns 
allen  hab,  nnd  och  die  getrllwen  dienst  so  wir  dem  ktlng 
getan  haben,  mit  dem  Hertzogen  von  Burgun,  der  doch.  Er 
noch  Bin  vordem,  uns  kein  leid  nie  getan  hab  nnd  gern 
nnser  frUnd  nnd  nachpnr  gewesen  wer,  ze  vyent  gemacht 
nnd  den  vertribn,  und  haben  also  uff  gut  vertruwen  gemein 
Eydgnon  sich  des  hem  von  kran  und  aller  sinr  houptlUten 
in  der  Grafschaft  Burgun  gemechtiget,  dieselben  in  der  Oraf- 
schafft  von  Bnrgun  unhekriegt  ze  laussen,  bis  wir  bottn  zn 
dem  kttng  kömend,  und  wen  er  uns  botten  vemem  in  flwer 
aller  namen,  so  syen  wir  in  hoffnung  er  werd  den  bestand 
allenthalbs   hatten,    ob    aber   das   sin   meinnng   den   nit  sin 
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liat,*ti,  üS  ?ftrt»^fa  d'^z.'ÜzvJB  fa-'unnhwtzi^e« 
•rnratlii  fJtrr  zyt  Va  «y  för^r  d«  kön^  »iIl*B  » 
war  i/,il  df-r  irna'i  dolz  uÄ\  v\\  mcr  verTienSt%cii  vof«  ^ 
r*-'!!,  alc  dtrr  Iwlt  Wfl  ^<-i<A£en  kan  der  uider  oagen  ^e«uo 
itl,  ui.'l  ur  MiiLli'^b  w<irt  iet  der  h»  von  km>  in  aiaer  £«- 
malt  irantz  ';fitz«t  g«%in.  and  bat  also  ge«pn>chea,  leh  br 
Uii'-Ii  Uli  an  li'T  von  Oranobel,  Er  ist  ein  pfaff,  irh  tnn  wefe 
uiiiti  in  ^l•K^^  amb  niemaDd  nfltzit,  ich  wfl  boDschalt  m 
niitn-ifi  ini-inlr^r  dem  ktlng  erwarten,  der  berr  von  GraiioM 
\u-h  waH  [f'.-walU  er  wüll,  ich  weiß  was  mir  der  kSng  ^ 
i>':briliti  und  eni|irolcbn  batt,  dem  wil  ieh  nachkomen,  ad 
liitt  tl':li ,  an  inicb  «öllichs  nit  ver  llbel  ee  han,  tind  erk&t 
tfii'^li  ulfiT  KUHt  mit  Hampt  allen  bem  nnd  honptltiten  «la  et 
lili^  nind  U<;b  ttiiMt  ze  tund  daa  ucb  lieb  und  dienst  sy,  in 
naini'M  Ai-m  kllMi;H  nnd  unser  person,  und  die  wyl  ir  in  dem 
klliiiK  willkn,  N«  wit  icb  Ucb  einen  botten  zageben,  der  acb 
n'Mif.T  darTUren  Hitll,  aluo  baben  wir  den  hern  allen  IrlinÜicIi 
Ki^iliiiiknt  und  Hy  gc'iettn,  die  eacben  wyaklich  nnd  wol  be- 
di'iiki:»,  und  den  willen  gemeiner  Eydgnon  in  gntem  nffnemen 
iiiid  duH  der  her  von  kran  ouch  so  gUtig  sy  nnd  uns  ein 
vcrHidiriben  geleit  gob  zu  dem  kling  und  da  danan  widr  an 
HUHer  guwHrHiimi  uß  des  klinge  land,  daa  er  uns  also  zogeseit 
liut  Kd  y^vAMn,  und  bat  uns  daby  einem  Edelmann  zogescbiben 
ilor  UUM  uHHulnt  gefUrt  hat  bis  gen  grey  und  haben  aUo  willn 
In  iliMU  nanion  gutz,  niorn  abstatt  zeritn  Über  die  Bchampange 
KU  dt^in  kling  utc.  gucdign  lieben  hern  wie  wol  uns  die  ham 
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im  abscbeid  vil  ftüotlicher  Worten  gebeo  haben,  ao  kitnnen 
wir  doch  an  ir  gestallt  tut  anders  vermerken  den  einen  großen 
onwiUen  den  man  zu  uns  hat  and  das  erscheint  sich  in  des 
gemeiD  mans  mund  im  hSren,  der  nna  Ubell  redt  nt  trSwt  sy 
wollen  tmeer  heren  und  meister  werden,  wir  haben  och  all 
Hovil  verstanden  wo  der  kling  von  ans  Eydgnon  eo  merklich 
in  sinem  fUrnemen  der  grafschaft  von  Bargnn  nit  gehindert 
worden  und  wir  Eydgnon  in  betten  wollen  gehellen  Er  wer 
dißen  winter  ettwan  in  ein  ontt  im  Ellsäß  gelegen  and  das 
ist  gemein  Ked,  doch  so  redt  dick  der  gemein  man  me  den 
im  empbolcben  wirdt,  das  laß  ich  in  sinem  wert  bestan  und 
empbilcbe  aber  nit  dester  minder  so  sind  wie  and  bedencken 
Öwer  Sachen  wol,  und  laussent  Uch  des  kUngs  gelt  and  siner 
ßSten  Btle  wort  ze  vaet  nit  Uberkomen,  das  ir  sachen  tilgen, 
das  unser  nachkommen  das  engelten  möchten,  denn  flir  war 
die  frantzoaen  sind  wis  nnd  uffsetzig,  denn  mit  BÖmlicher 
behendikeit  band  sy  meng  land  betrogen  und  in  knmmer 
bracht  and  noch  täglichs  tnnd,  denn  ich  wollt  zu  minem  teil, 
das  wir  minder  mit  inen  ze  echaffen  betten,  den  wir  leider 
band,  wie  wir  und  unser  vordem  getan,  da  uns  kein  peneion 
vom  kflng  ward,  nnd  behielten  nochten  mit  getrtlwen  under- 
lanen  und  nachbnren  land  nnd  lllt  und  land  nns  TutBcbea 
beliben,  die  welsch  zang  ist  nntrUw,  wir  vernemen  onch  von 
fruitzosen  Ir  haben  verwilliget  den  fußknechten  enweg  und 
fttr  der  belgy  von  Ghamont  me  denn  6000  knecht  enweg, 
das  gevalt  ans  dryen  botten  nit  wol  zweyer  nraachen  wegen. 
Wir  vemenunen  man  werd  sy  an  ortt  in  franckricb  legen 
zischen  die  wasaer,  das  ay  nit  heim  kommen  wenn  sy 
wellen,  das  ander  das  wir  warlich  verstand,  das  der  kung 
ineinit  er  well  uns  mit  denen  knechten  zwingen,  das  wir 
taUssen  in  laossen  achellen  wie  er  will,  diser  dingen  ist  als 
^1  das  uns  begegnet  ist,  das  wir  es  nit  mHgen  alles  ge- 
Bchriben.  Wir  botten  alldry  bitten  Uch  gar  demUtenklich  ir 
wifUen  diß  unser  aller  achriben  im  besten  und  in  trOwen 
verstau,  denn  es  onch  in  gantzen  trttwen  beschicht  an  allen 
mitten  und  bevelchen  damit  diß  Sachen  za  bedencken  tlwer 
*iBheit  wiewol  nna  all  dry  beduehte,  das  ir  nwer  frommen 
angewandten  beachriben  und  inen  unser  fltmemmen  und  was 
uns  begegnet  ist  ze  erkennen  geben  weiten,  brScht  Mntschafl, 
vni  vernemmen  euch  was  in  inen  wer,  das  ir  Heb  in  all  weg 
deater  bas  wUsten  ze  hallten  etc.  Unser  begeren  iat  oach 
das  ir  diß  unser  eohriben  vor  kleinen  und  groQen  RSten  er- 
Bi^eu  wSllen,  denn  uns  allen  nit  zwyflet  mengklieh  woodret 
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wie  es  ans  gang  nDd  wie  die  sacken  standen,  item  Wir  vtln  I 
jegkliclier  Binen  heim  geschribea  haben,  inanndn  m  ut  £«  j 
materi  ze  lang  und  ist  uns  die  syt  ze  knrtx ,  du  wir  drr 
wil  nit  haben.  Hanunb  so  bitten  wir  fleh  all  muren  beireD  I 
TOD  allen  ttrtern  in  onser  dryer  hotten  namen  diß  getcfariltfli 
CD  schicken  damit  ao  helff  uns  der  milt  Jesus  tn  einem  gaüs 
aaiigeu  ennd,  geben  ylentz  uff  sant  Bartolomey  tag  Anno  147T. 

Fflr  war  gnedigen  Heren  wtr  schriben  tlweni  gnaden  £■ . 
Sachen  gar  ril  glympflicher  weder  ay  uns  begegnend,  als  : 
das  wenn  wir  zu  land  kommen  witer  rernemen  werden,  ta 
UDsem  knechten,  doch  so  hoffen  wir  der  kttog  soll  den  Gra  I 
gnng  tun ,  nnd  die  ding  baa  bedencken  den  uns  noch  ht 
gegnet  ist,  den  von  wem  wir  es  hand  mUgen  wir  nit  wiss«. 
wie  wol  ein  zwyfell  in  der  s&ch  ist,  item  groD  anaut  lid^i 
die  frantzosen  im  land  und  ist  daby  ein  heillos  voick  itea  i 
und  Aber  lOOOO  aller  nit  gut  und  bös,  und  ist  gag. 

Hans  Waldmann  lütter,   Adrian   von  Babenben:  ' 
Ritter  nnd  Hans  Im  Hoff. 

Unsem  gnedigen  Hern  von  ZUrich  von  Bern  und  C« 
und  andren  Hern  und  Bydgnon. 

Nr.  VU.  I 

T.  Hb.  D.  170. 

Unser  frttnttick  willig  dienst  und  was  wir  Eren  aii 
gnots  vermögen  zuvor,  fromm,  fOrsichtig,  wiß,  sunder  brüder- 
lich frund  und  getrtlwen  lieben  Eydgnon  und  Hittbnrger. 

Uns  kumpt  mitt  eben  wyter  red  nnd  darzu  durch  nea 
abgesannten  Ratt  fUr,  wie,  als  wir  jetz  zn  handoll  diB  Zo^ 
zu  eren  und  eterki  gemeiner  unser  Eidguoschaft  ondorstaiid«)!, 
unnseren  SchultheiUen  Herrn  Adryan  von  Bnbemberf  wi 
Herrn  Wilhelm  von  Dieflbach,  beyd  Ritter,  zu  HoapUOtten 
gemacht,  wo  derselb  unser  Schultheß  zn  den  Uweren  keme, 
daQ  deßhalb  sorg  und  unwill  vrürd  erwachsen.  Und  als  p» 
sSlichs  uns  enteckt,  so  ist  derselb  unser  Sohnltbeß  bUtt  vor 
uns  kleinen  und  großen  Ratt  (gekommen)  in  großem  erbietten. 
sich  aller  zugezogener  schuld  mit  recht  vor  uns  oder  wie  wir 
das  sinenhalb  ansechen,  vertigen  zu  lassen,  und  daby  vos 
Uns  bedacht,  ob  wir  sin  halb  ttndrung  tnou,  was  davon 
allenthalben  irrung  würde  erwachsen.  Und  also  in  anseelieD 
des  alles  und  besunder  unser  Eydgnoßschaß  loblichs  allt  bar' 
kommens,  darinn  allweg  gelutrett  und  gehallten,  das  in  uoBos 
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ttlgen  all  Unwillen,  t&chd  nnd  hitodell  nfgestellt  and  gemitten 
3t,  alls  das  unser  aller  allt  Ordnungen  later  dargeben,  und 
Ifts  wir  onch  wol  wfissen,  nDsem  Schultheißen  gantz  geneigt 
n  diflCD  geschSften  gemeiner  Eydgenoßschaft  lob,  natz  und 
äer  KU  fördren,  so  haben  wir  Inn  nit  kSnsen  noch  sollen 
[ndem.  Und  wirdt  also  uf  jez  konunenden  zinstag  mit  nnsrer 
Panner  im  luunen  Qotts  abstatt  nnd  zu  üwer  Statt  ziechen, 
ind  dann  fUrer  keren  nnd  bandlen,  was  dann  frommkeit  nnd 
&ro  höascht  und  dargipt,  und  bitten  und  begeren  danif  an 
Uwer  brüderlich  nnd  getrtlw  früntachaft,  die  Uweren  in  Statt 
und  land,  wie  die  genempt  sind,  gütlichen  vor  tmordnnngen 
zo  stillen,  und  niemand  zn  gestatten,  eyniche  bewegnuü  gegen 
den  vermellten  nnsern  Schnltheßen  oder  Jemand  der  unseren 
(nut)  wortten  oder  werken  fHrzenemen,  dann  er  und  die 
unseren  sollen  nnd  werden  gegen  allen  den  Uweren  nit  anders 
dann  (was)  Ere,  Trttw  nnd  gnoten  wüten  bringen  mag,  handien 
nnd  halten,  und  ob  Uwer  brUederlich  lieb  oder  Jemand  der 
Iren  meinte,  nnsem  Schnltheßen  nngevertiget  nit  mögen  noch 
wellen  lassen,  so  soll  nach  vollgang  diß  zugs  mit  gnoten 
mnoOen  Ir  statt  und  Fertigung  zugelassen,  damitt  sin  Schuld 
Bod  Unschnld,  und  was  dann  daran  hanget,  gelutrett  werden, 
ds  uns  gebttrlich  und  wol  nott  bedunkt,  verrer  ergemuB  zn 
Verkommen.  Dann  wir  sind  geneigt,  in  alten  Sachen  gar  frtlnt- 
lieh  und  brüderlich  gegen  Uch  nnd  den  tlwem  zu  handien, 
nnd  wie  wol  wir  uns  nit  uubillichen  gegen  Uch  als  unseren 
Hertzßrilnden  versecheu,  dannocht  begeren  wir  banmb  üwer 
lutter  Antwnrt  by  disem  unserem  darumb  allein  gesaunten 
botten.  Datum  Snntag  vor  Ändree  Anno  1478  (29.  November). 
Schulthefl  und  Ratt  zuo  Bern. 

Nr.  VIII. 
Schreiben  Adrians  des  Jüngern  an  Erzherzog  Maximilian. 

T.  Mb.  E.  2. 

Durchluchter  hocbgebomer  fürst,  sundrer  gnädiger  berr. 
l-'wem  fürstlichen  gnaden  bcvilch  ich  mich  so  demutcnklichen 
ich  jemer  mag,  nnd  tun  derselben  mitt  grosser  betrupniß  zu 
^Ben,  das  mir  nit  zwifellt,  ir  sy  offen,  wie  min  her  und 
'atter  her  Adryan  vom  Bubenberg  selig,  ns  gmnd  diennst- 
»chet  getmwer  neygung  so  er  zu  uwem  fürstlichen  gnaden 
Jind  den  im  nffrecht  und  an  allen  abwandell  je  und  je  ge- 
uept,  für  derselben   uwer  fürstlichen   gnaden  RSt  zu  zurich 
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gegen  HannBen  Walldman  Ritterran  ein  bui^ischafft  an  nch 
hat  genomen,  und  von  denselben  Rfiten  brieffliche  eiched 
bi  allem  dem  glouben,  der  sieb  die  tödtlicben  gegen  eis 
andermn  gebmcbeii,  inn  vor  schaden  und  kost  za  vertiOtea. 
emphangen,  dem  doch  leyder  nitt  verfolget,  daun  das  i  ' 
gebärer  und  ich  als  ein  einiger  sau  erjagt  sind  sölich  pSkki 
mitt  swären  kosten  and  verSudernn  des  unneem  abzatraftS; 
das  mich  eben  hoch  und  hart  geletzt  und  daran  gedmnga 
hat,  min  vätterlich  erb  in  versatz  eq  ziechen,  des  ich  idd 
doch  deheins  wegs  hett  versechen,  beauuder  ns  dietmatlidn 
^emut  mina  Tattere,  das  zu  abkere  nie  ist  kernen,  verbofe 
mir  were  vor  langen  zitlen  gnugsamer  betrag  beschecl«. 
Ale  ich  dann  darumb  mitt  minem  gnädigen  hermn  von  Mm 
wyt  hab  lassen  reden,  und  nach  dem  nu  das  alles  zo  fniFk 
nitt  kompt,  und  ich  tSgliclien  in  beswärd  uff  beewärd  gea^ 
wirde,  da  mir  nitt  zwifellt  ttwer  fttrstlichen  gnaden  s;  du 
als  liebhaber  gtittticher  und  rechtlicher  Ordnung  vaBt  irider- 
wertig,  so  ist  an  dieselben  min  demütig  hertzklich  bitt,  Ir 
wellen  gevallen  mich  sölicbB  hinderstannd,  der  sich  mit  mS- 
gelouffnem  kosten,  das  ich  mit  bestantlicber  warbst  nag 
lUttermn,  zwtSIffbundert  guldin,  an  dises  zougers  zemng,  » 
verrer  frist  und  widerhallt,  abtragen,  und  doch  das  so  kt 
rechtlichen  dargeben  hab  ob  anders  ttwer  ftlretlichen  gnaii 
zu  bedancken  minr  vStterlicben  truw  die  er  bis  in  sin  ■! 
fnrgetriben  bat,  nitt  bewegt  wil  werden,  des  ich  mich  doA 
nitt  kau  versechen,  bekeren.  Als  dann  das  alle  billikeit  b^ 
er  gloub  mänschlicher  Übung  luterlicben  dargeben,  wo  dan 
umb  nwer  fürstlich  gnad  ich  and  all  min  frtlnnd  si>lichs  j«wr 
mag  verdienen  sol  mit  gar  gutem  underworfliiem  willen  bü 
in  den  tod  bescbechen,  diser  min  machtbott  bat  oncb  roU- 
komne  bevelch  Quittantzen  nnd  anders  deshalb  nach  notdorfft 
darzubieten.  Den  well  oucb  ttwer  fttrstlichen  gnaden  sölioher 
maQ  fttrdermn  und  betragen,  als  ich  mich  des  und  aller  gnad 
zu  Ir  ungezwifellt  versieb.  Die  sy  oucb  damitt  Gott  dem 
ewigen  tmwiichen  bevolchen,  von  der  ich  onch  gnXdige  ant- 
wurt  zu  nffenthallt  minr  grossen  nöten  beger  hiemitt  zu  ver- 
nemen. 

Datum  20  Martii  Anno  81. 

Uwer  Amtlichen  gnaden   Demütiger  dlener  Adijan 
vom  Bnbenberg  Bittet. 


D,a,l,zt!dbvGüÜ^It' 


Nr.  IX. 

Wir  ScbultheiO  nnd  Rat  zn  Bemn  tuD  knndt  hiemit,  als 
dann  der  hochwirdigeat  herr  herre  Karte  Krtzbiscboff  zu 
Bisarmtz  und  ander  treffeDÜch  perBonen  der  diyer  ataten  des 
Landes  von  Burgnnn  sieb  zu  vergangnen  tagen  in  namen 
desselben  landes  gegen  wylent  dem  edellnn  strengen  bem 
Adrian  vom  Bnbenberg  Rittern,  bermn  zu  Spietz,  verscbriben 
and  hoch  verbunden  haben,  inn  des  hinderetannds,  darmit 
er  Bicb  and  sin  errben  gegen  her  Hannsen  Watdmann  Zürich 
fUr  verpfiicht  und  versetzt  hat  zn  ledigen,  und  ennthaben, 
Dnd  aber  sölichs  nit  gehallten,  sunder  den  gemellten  unnsren 
ScbnltheiBen  nnd  jetz  nnsem  Mittrat  bem  Adrian  von  Bnbenberg 
ouch  Ritter  einen  Snn  deßbalb  in  merklichen  kosten  und  schaden 
bracbt.  Also  das  sy  über  manig  frttntlich  schrifften  nnd  geauGb, 
dnrch  unss  deßbalb  getan,  debeinen  abtrag  haben  mögen  er- 
vollgen.  Hammbwann  wirdenannserDzubekomnißderbillicheit 
schnldig  sind  htlllff  und  ftlrdmng  zn  bieten,  so  haben  wir 
demselbea  her  Adryan  nnneerm  Hit  Rat  nach  abgang  des 
beruerten  eines  vatters  gönnen  nnd  erlonbt,  gönnen  nnd  ge- 
statten im  onch  hiemit,  das  er  nach  sag  siner  brieffen  der 
gemeldten  BorgiUDer  üb  und  gut  angriffen,  vertigen  und 
behanden  mag,  byß  zn  abtrag  einer  pflicht  mit  sampt  eines 
erlittnen  kostens  und  Schadens.  Doch  uff  nnneernm  bescheid 
und  IStntng  des  darinn  allweg  nach  gestallt  der  dingen,  und 
ale  nnns  beducht  zn  bandlen  sin,  ze  erwarten  und  dem  also 
nacbzekommen,  gevSrd  ganntz  hindangesatzt,  in  krafft  diß 
brieffs  dun  wir  im  des  zu  bekanntnuß  mit  nnneerm  ange- 
benckten  Sigel  bewaret  geben  haben.  Und  sind  wir  diße  so 
hieby  warer,  Wilhelm  von  Tieshach,  Ritter,  Schultheiß; 
Nielans  von  Scbamachtal,  Peter  von  Wabern  etc. 

Datum  fritag  nach  Cantate  1482.     (10.  Mai.) 

Nr.  X. 

MInlv  an  den  Herzos  von  Savoyen. 

L.  an».  A.  54. 

Sincere  se  recommendant  illnstris  princeps  domlneqne 
favorabiliter  gratiose.  Non  credimus  voe  fngit  quo  pridem 
ioter  illustrem  dominum  Sabaudin  ducem  dominum  nostrum 
grattoeum  et  confederatum  carissimnm  ex  nna  et  magnifionm 
dominum  de  Laserra,  occaaione   debitomm  quibne  pnefatus 


donÜDUB  Doeter  ipee  eo  ipso  qni  Bailivus  eins  eatitit,  Itan 
et  pr^textu  aalariorom  qute  erga  enm  meritos  est  et  nw 
solntns,  astringitur,  amica  quiedani  emanavU  compoütio  p«r 
magnificos  dominoa  fraDciBcsm  Orueri»  comitem  et  marestaUim 
Sabaudüe  et  bailivnm  waudi  in  Moreto  aincera  opera  et  dili- 
genti  astn  per  spectabilinin  nobieqae  sincero  dilu^nun  et 
combnrgeDSiaia  carieaimonuti  de  Friburgo  et  noetroa  ambaa- 
catoree  adhibiÜB,  in  eam  formam  at  prsefatos  dominaa  dm 
ipei  domiDO  de  Laserra  et  viee  ejus  nobiti  et  sb^nao  Hiliä 
Adryano  de  Bubenberg  domino  in  Spietz,  eonaulari  nobü 
dilectissimo  noningentorum  florenomm  BanuDnlam  tradere  « 
efficaciter  expedire  deberet.  Veram  qnamqn&m  idem  dominu 
AdryaouB  proximis  diebus  et  nos  vice  ejus  Bupliciter  oraveri- 
miia  quatenna  idem  dominns  dnx  eondem  de  eadem  aiimms 
bainlo  auo  ob  boc  dod  mediocribue  espensia  misso  tradere 
vellet,  nibilomiDUB  idem  bainlns  nallo  obtento  larea  adiit  nobif 
cyrographnm  quoddam  oatentana.  Quo  idem  dominus  dm  tat 
obtulit  brevi  eo  apiraturam  quo  qoam  primom  et  pra»ei<iB 
tbeaaurario  ejus  adveniente  expediretur.  Et  quia  certi  aisi' 
quibuB  turbiB  idem  dominoa  Adryanna  prstextu  cnJnsdiB 
emptionia  nnper  per  ipaom  contractte  involvitor  suoa  de^* 
tores  continuo  et  continuo  vehementer  animans  qao  usqae  id 
id  temporia  opperire  velint.  Quod  naqne  huc  diffidle  abtinnil 
dominationem  vestram  illUBtrem  quam  credimaa  nihil  racicw 
conaonum  et  facta  explendum  nobia  poaae  recusare  InaUi- 
tiasime  precavimaa  quatenua  nobia  in  favorem  nednm  pnefatoniai 
tercentorum  floreoorum  summnla  imo  et  quod  super  egt  aeiin- 
gentorum  prssBenti  bainlo  uberrime  solvatur.  Quo  fit  ut  ei  eo 
tantnm  gandii  quantum  ipae  idem  commodi  suscipiet  noa  oin« 
comperiisae  ponderabimuB.  Nam  si  vobis  aperte  liqueret  quibss 
favoribua  quantis  inclitionibue  qoanto  deniqne  ardore  ip^ 
idem  miles  dominationem  veatram  complectatur  ut  proximis 
tnrbia  domni  Sabandim  iDgruentibus  et  corpua  auum  et  quid- 
qnid  sibi  poBsibite  faerat  exbibere  non  enibuerit  non  dubi- 
tamus  quin  vicem  aibi  ferre  aummo  studio  conaremini.  Velit 
modo  Illustria  dominatio  veatra  Be  hiis  t(un  favorabilem  alque 
pronam  exhibere  prout  pronam  confidimuB.  Qno  fit  ut  nihil 
dominationis  veatrse  optatum  recuaare  velimua  neque  debeamas- 
Valeat  modo  felicitcr  illustris  domiuatio  veatra  et  noB  con- 
tinuo commendatos  habeat.  Datum 

Attendentea   quod  idem  Adryanua  hec  in  dotem  Rcepit 
atque  aaaignavit. 
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Quellen  und  Bearbeitungen. 

Nachstehender  Abhandlung  liegen  hanptaäcblich  folgende  Quellen 
nnd  Bearheitangen  zu  Grunde  : 

L  Qaellen. 

a.  GfldniektM  Material. 
1)   Diebold  Schillinga  Bemerchronik,  dt.  Schilling. 

5)  Anühelms  Bernerchronik,  cit.  Anshelm. 

3)  Michael  Stettlera  SehweiierchroDik,  cit.  M.  Stettier. 

4)  Amtliche  Sammlung  der  altem  eidgenössischen  Abschiede  n 
u.  III,  cit.  Abschiede. 

6>  Thüriiig  Frickarta  TwingherreDstreit  in  Quellen  zur  Schwelzer- 
geachichte  1,  cit.  Frickart. 

6)  OchBenbein,  Urkunilen  der  Belagerung  nnd  Schlacht  von  Unrten, 
eil.  nach  seiner  Eintheilung  in  Miasive  (H.>,  Chronisten  nnd 
Dichter  (C.)  nnd  Ködel  (R.). 

T)  Babenbergs  Testament  in  Bemer  Taschenbach  18Ö2 ,  cit.  Bern. 

Taachenb. 
8)  Urkanden     in     Solothnmer    Wochenblatt     1322,     cit     Soloth. 

Wochenbl. 
6)   Aklenatücke  £U  Adrian  von  Bnbenbetgs  Biographie  von  Dr.  Fet- 

Bcherin  in  Abhandlongen  des  hiatorischen  Vereins  des  Kantons 

Bern  n,  2,  cit.  Bern.  Abhandl. 

b.  UiigedruckiBt  Material. 
1)  Rats-Manuale  im  Staatsarchiv  Bern,  cit.  BH. 
3)  Teutsch  Uissivbücher  im  Staatsarcbiv  Bern,  cit  T.  Hb. 

3)  Latciniacbe  HIssiTbScher  im  Staataaroluv  Bern,  cit  L.  Hb. 

4)  Tentacb  Sprachbäcber  im  Staatsarchiv  Bern,  cit  T.  Spb. 
(•)  Urknnden  im  Staataarebiv  Bern. 

6)  Urknnden  im  Staatsarchiv  Asran. 
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II.  BeftTbeltnngen. 

1)  Teraneh  einer  HchildenuiK  Adriana  von  Bobenberg,  Bitten, 
ScholtheiaHen  der  Stadt  Bern  (von  L.  Stettier)  in  8chweii«iiBcba 
QeBohicbtaforacher  VU,  1328,  cit.  Stetüer. 

9)  Adrian  von  BabenbeTg,  Lebens-  and  Charakterbild  eines  berni- 
sehen  Helden  ans  dem  XT.  Jshrhmidert  mit  Kflcksicht  anf 
Knitnr  nnd  Sitten  Jener  Zelt,  ron  Dr.  B.  Hidbei,  in  Nenjabi*- 
blatt  (Or  die  bernlacbe  Jugend,  tS69,  Ott.  Eidber. 

8)  Za  Peter  Amstaldens  Prozess,  besonders  Babenbetg  betrefFend, 
von  Herrn  Hidber  in  Bern,  in  AbhandlnngsD  des  historisclien 
Vereins  des  Kantons  Bern  11,  2,  cit.  Bern.  Abbaodl. 

4)  Jobuines  ron  USUer ,  Qescbiehte  der  Bobweizeriscben  Bd- 
genoBsenscbaft  IV  n.  T,  dt.  Hliller. 

b)  Tillier,  Oesdiichte  des  eid^enSsaischeD  FreiBtMtes  Bern  IL 

6)  Emanael  tod  Rodt,  QeKhicbte  des  burgnndlachsD  Krieges. 

7)  Dr.  Dändliker,  Gescbicbte  der  Schwell. 

NB.    Spexlellere  Arbeiten  sind  bei  den  einzelnen  Kapiteln  oder 
un  betreffenden  Ort  oitirt. 
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Wunn  und  Weid. 

Aus  dem  Nachlasse 
Br.  Horlts  t.  Stflrier. 


I. 

Einleitong. 

Die  Eriil&rung  des  altdentschen  <  Wunn  >  in  seiner 
ZffiUiDgsverbiodung  mit  t  Weid  >  bat  schon  lange  sowohl 
Geschieht-  als  Sprachforscher  beschäftigL  Das  Einläss- 
licbste  hierüber  verdankt  man  zweien  Mitgliedern  des 
hiatorischeB  Vereines  von  Bern,  den  Herren  Dr.  L.  ToUer 
und  Nationalrat  Dr.  Ed.  Blösch.  Unbefriedigt  von  den 
Arbeiten  ihrer  Vorgänger  haben  sie,  fast  gleichzeitig,  jener 
1864,  dieser  1865,  frischerdings  die  Quellen  beraten  und 
Godann  eine  kritische  Beweisführung  unternommen.  Aber 
merkwürdig,  vom  nämlichen  Richtpunkte  aus,  auf  längere 
Zeit  parallelen  Wegen,  gelangen  sie  schliesslich  zu  weit 
auseinandergehenden  Zielen.  Herr  Tobler  glaubt,  ohne 
voUkonunen  schlüssig  zu  sein,  in  <  Wunn  >  eine  Heurechi- 
iame  zu  erkennen ;  Herr  Blösch  dagegen,  entschieden  und 
unbedingt,  eine  Holzrechtsame.  Fest  gewonnen  wäre  also 
einzig  der  Punkt  der  Rechtsame,  entg^en  den  altem 
Glossatoren,  die,  schwankend,  <.  Wunn  >  sei's  auf  ein  lie- 
gendes Gut,  sei's  auf  dessen  Abtrag  bezogen  hatten. 

Damit  ist  indes  die  Sache  keineswegs  so  vereinfacht, 
dasa  nun  bloss  noch  zwischen  der  Heurechtsame  des  Herrn 


jOÜ^Il' 


7'--.!«'  -.Mi  w?  K.isrv'rjg 

V»-*-w  '>««Tt  »:r*_-3:-  si-t  g  eae  4rcu  ifriwiiy,  & 
*f«Lit;-t  (iti.T  ■i:ji  Prtfi^  lasjr^ii:  Diese  M^nag 
fc^«»xit  r»«r  T  -.i  t  -.»TifftJZ  ir  rE.>uiMRB.  beste 
v.r.'-n  4*»  E«s?Ti5  T:e  <Wsü>  ssvi-ierteead  fiEStzn- 
«^«1>Q.  W'j?.;  »iw  V/if:  9e  (l*s  Bewess  tu.  eritriBga. 
(U*«!  <  WiLs»  wi^fT  eJ:«  H'^tircchsaBe  nodi  ödc  Hott- 
rf^hvam«  M.a  ':^Jtn.  Sisd  einmal  diese  B&spUientiD^ei 
\ii'V,.U7l,  hfl  litv-M  •i'rh  bei  «lein  mafs  Engate  gcaogaia 
Kr«-»«  «ine  letzte  Wahrgrheirüickkfitftfiae  gjeirhaini  «« 

(.'iL'^ere  Archive  enthalten,  wohl  zd  Hnndertexi,  Kiaf-. 
Tauv:h-  und  SchenkaDgabriefe,  worin  der  Ansdrack  tWunai 
vork'imrnt.  (^>ew(>hDlich  steht  er  mitten  in  der  Iftnga 
Itejhe  der  formel^eredit  aufgezählten  Zng^önmgen  asff 
J.it^KetiHchaft.  [hm  folgt,  ohne  je  voraoszagdieQ,  dear  Aas- 
druck  «  Weid  >,  meist  durch  das  Bindewort  tond»  Wf- 
kriUpft,  Ohne  dieses  *  Weid  >  hat  t  Wann  >  hier  «o  eii- 
zii{(;it  Mal  auHgemittelt  werden  können,  und  noch  erschein 
im  da  nur  10  Worte  weiter  wieder  damit  Terbandet 
^Nr  M)  hienach).  <  Weid  >  ohne  <Wunn>  findet  mu 
dai;<'K':n  hilufig,  besonders  vom  XYI.  Jahrhundert  an,  wo 
der  Ih-KriiT  des  letzten),  vielleicht  mit  dem  Wesen  s^bst, 
od<>r  au€h  nur  das  Bedürfnis  der  Unterscheidung  allm&lig 
hIcIi  verloren  zu  haben  scheint.  Alle  jene  Urkunden  bieten 
IndoH  rilr  die  Erklärung  von  <  Wunn  >  keine  H0i- 
mittel  dar. 

Man  rauss  daher  Dokumente  beizubringen  trachten, 
wiilche  Ul)or  die  mit  <  Wunn  und  Weid  >  bezeichneten 
V<frhättni!»te  in  irgend  einer  Weise  aufschlussgehend  sind. 
DioHi«  Klgoiischaft  bieten,  so  zu  sagen  einzig,  Kundschaften, 
S|>rUcbu  und  Vergleiche,  die  von  Behörden  oder  Schieds- 
rlclitcrn  in  Streitiffkeiten  um  eben  jene  Verhältnisse  aus- 
|t<^(iangun  sind.  Unsere  Ratsmanuale  und  SpmcbtKicber 
outhallon  deren  eine  ansehnliche  Zahl ;  doch  gut  die  UiÜfte 
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versagt  aus  dem  bievor  aDj^egebeuen  Grunde  wieder  jeg- 
lichen Äuslegungsdienst.  Desto  wichtiger  sind  die  Über- 
bleibenden, in  der  grossen  Mehrzahl  amtliche  Erlasse, 
worunter  keiner,  der  nicht  positiv  oder  negativ,  direkt 
oder  indirekt,  etwas  zur  Erklärung  des  alten  <  Wunn  * 
heitrüge. 

Unser  Vorgehen  wird  nun  folgendes  sein:  Zuerst,  in 
chronologischer  Aufführung  der  urkundlichen  Zeugnisse, 
und  zwar  mit  wörtlicher  Aushebung  der  besonders  zu  be- 
achtenden Stellen.  Hieraus  dann  drei  Folgerungen:  1.  die 
Unannehmbarkeit  der  Heurechtsame  des  Herrn  Dr.  Tohter; 
2.  die  Unannehmbarkeit  der  Holzrecbtsame  des  Herrn 
Dr.  Blösch ;  3.  die  unannehmbarkeit  mehrerer  schon  vor- 
her von  anderer  Seite  angeregter  Deutungen  des  alten 
<  Wunn  >  —  und  für  jede  der  drei  Folgerungen  den  Hin- 
weis auf  die  betreffenden  Belege.  Endlich  —  der  hierseits 
versuchte  Aufbau  des  Begriffs  von  <  Wunn  >  and  eine 
Schi  ussbetracbtung. 

Bevor  es  jedoch  nach  diesem  Schema  an  den  Ur- 
kuDdenstoff  geht,  mögen  einige  Worte  über  zwei  Punkte 
Platz  finden,  auf  welche  andere  Abhandlungen  ein  erheb- 
liches Gewicht  legen,  während  ihnen  unsererseits  keine 
Berücksichtigung  zu  teil  wird. 

Der  erste  betrifft  die  Beweiskraft,  welche  man  zur 
Deutung  von  <  Wunn  >  im  Sinne  einer  Holzrecbtsame 
UDsern  Lehenurbaren  zuschreibt.  Man  sieht,  es  ist  damit 
bauptsächlich  die  Argumentation  des  Herrn  Dr.  Blüsch 
visirt.  Trotz  aller  Dialektik,  welche  er  seiner  Auslegung 
leiht,  vermag  sich  letztere,  wenigstens  uns,  nicht  anzu- 
dringen. Was  die  Urbare  der  Bemerarchive  von  t  Wunn » 
melden,  beschränkt  sich  in  den  weitaus  meisten  Fällen  auf 
die  dürre  Formel  am  Fuase  der  Lehenbeschreibungen: 
<hat  Recht  (nämlich  das  betreffende  Gut)  in  Holz  und 
Veld,  Wunn  und  Weid  >.  Liegt  aber  hierin  die  geringste 
Erklärung  des  rätselhaften  Ausdrucks,  oder  steht  man 
nicht  vielmehr  recht  eigentlich  vor  dem  unbekannten,  erst 
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Boch  zu  findenden  s?  Uns  dlinkt,  Herr  Blösch  fohle 
im  Grunde  wie  wir;  denn  unter  seiner  gewandten  Fed; 
wird  das  angerufene  Beweismittel  unvermerkt  Bevet 
g^enstand  selbst.  Im  übrigen  kann  man  bald  sehen,  dai 
andere  Urbarstellen  das  gerade  Gegenteil  von  dem  folgen 
lassen,  was  man  aus  jener  Formel  ableiten  will. 

Der  zweite  Punkt  ist  die  in  der  Mehrzahl  der  Ab 
handluDgen  versuchte  ett/mologischs  Erklärung  des  Wort 

<  Wunn  >.  Auch  über  dieses  Verfahrens  Wert  und  Mö( 
lichkeit  des  Erfolgs  gehen  unsere  Meinungen  sehr  im 
einander.  Mag  man  noch  so  weit  in  das  germanisch 
Sprachaltertum  zurflckgreifen,  noch  so  scharfsinnig  glos 
siren,  -  ein  Beweis  ist  auf  diesem  Gebiete  unerreichbar 
BO  lange  wenigstens  nicht  andere  Hülfemittel  zu  Gebot' 
stehen,  als  die  dermaligen.  Es  bleibt  einfach 
bauptungen,  und  solche  sind,  weil  einseitig,  immer 
antastbar.    Sei   übrigens  <  Wunn »  =  Wonne,    oder  s« 

<  Wunn  >  =  Gewinn,  auf  landwirtschaftliche  Verhältnis« 
angewendet,  hat  offenbar  das  Wort  nicht  mehr  seine  ur- 
sprüngliche, sondern  bloss  noch  eine  bildliche  Bedeutnni. 
Deshalb  ist  uns  dieser  etymologische  Kram  von  jeher  ^ 
ein  unfruchtbarer  vorgekommen.  Mflsste  jedoch  absolul 
Stellung  genommen  werden,  so  würden  wir  unbedenklicb 
für  <  Wunn  =  Wonne  >  uns  entscheiden. 


IL 
Urkundliche  Zengnisse. 
Diese  Zeugnisse,  wir  betonen  es  noch  einmal,  sind  aus- 
nahmslos Urkunden  entlehnt,  welche  heller  oder  schwächer 
einen  Lichtstrahl  auf  den  verschwundenen  Begriff  von 
<  Wunn  >  werfen.  Alle,  die  das  Wort  ohne  irgend  welche 
Beigabe  enthalten  —  doch  wohl  nur,  weil  es  damals  im 
landläi^sten  Verständnis  war  —  sind  weggelassen ;  und 
diese  zählen  nach  Hunderten.  Dass  wir  nicht  vollständige 
Urkunden,  sondern  bloss  Auszüge  bringen,  mag  je  nach 
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der  Prinzipienstrenge  der  Kritiker,  vor  welche  wir  treten, 
liier  unbefriedigt  lassen,  dort  zusagen.  Uns  schienen  ge- 
treue Inhaltsangabe  und  Beschränkung  des  Urtextlichen 
auf  die  am  meisten  zu  beachtenden  Stellen  genügen  zu 
können.  Nun  —  die  Zeugnisse,  vom  ältesten  bis  zum 
jüngsten. 

1.  1338  im  April.  Streit  des  Johanniterhauses  Buchsee 
mit  den  <  BulUten  >  (Bauern)  von  Seewyl  um  das  Moos 
und  das  <  Sunderholz  >  daselbst,  erledigt  durch  einen  Rats- 
Spruch  vom  31.  März,  in  Folge  wessen  die  Seewyler  1338 
in  einem  Reverse  bezeugten,  der  Gomthur  und  die  Brüder 
von  Buchsee  hätten  zugegeben,  <  daz  wir  ze  Wutine  und 
ze  Weide  mit  nnserm  Vehe  varen  mttgent>.  Unter  den 
Bedingungen  sind  folgende  zwei :  <  Es  ist  och  ze  wissen, 
daz  enheiner  unser  der  vorgeschriebenen  Bulüten  von  Se- 
wile  Recht  noch  Gewalt  bau  sol,  nu  oder  hienach  dehein 
Höh  dannant  ze  fQrende,  ligentz  oder  Standes,  in  dem 
vorgenanten  ir  Eigen,  Sunder  oder  Moose  >  . . . .  und  <  Es 
Süllen  och  alle  die,  die  von  Lipdinges  oder  von  Eigen- 
schaft wegen  Schupossen  in  dem  selben  Dorf  von  Sewyle 
hant  oder  buwent,  in  dien  selben  Gedingen  und  umbe  den 
selben  Zins  ze  Wunne  und  ze  Weide  varen  in  das  vorge- 
nant  ir  Eigen  Sunder  und  Moos,  als  ander  ir  Lehen- 
lUten.  >  .  . .  .  (Fraubrunnentitel.) 

2.  1384.  Juli  6.  Kundschaft  vor  Gericht  von  der 
Stösse  wegen  zwischen  dem  teutscben  Hause  zu  Bern  und 
Frau  Anna  von  Grasburg  <  urab  die  Güter,  Weide  und 
Etzweide  und  umb  ander  Ding,  so  gelegen  ist  in  dem 
Dorf  und  Dorfmarch  von  (Ober)  Balm>.  Erkennt:  «daz 
der  Priester  von  Balm  un  die  andern  Undertanen  da  söltin 
liaben  Wtmn  un  Weide,  ze  Holz,  ze  Veit,  mit  Steg,  mit 
Weg,  als  si  dahar  gebebt  bant>.    (Stift-Titel.) 

3.  1407.  Jan.  14.  Ratsspruch  in  der  Streitigkeit 
zwischen  der  Abtei  Gottstatt  und  den  Dorfleuten  von  Or- 
pund  um  Fischezen,  Weidgang,  Tränke  u.  s.  w.  Es  wird 
unter  anderm  entschieden,   <  daz  das  Gotzhus  vorgenant 
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mit  irem  Vieh  wol  sot  und  mag  uf  die  von  Ortpnnd  m 
Wunn  und  ze  Weide  varen>.    (Nidau-Titel.) 

1.  1420.  März  20.  Streit  zwischen  Schnltheiss  und 
Einsassen  von  Huttwyl  einer-  und  Christian  Mindrer  tob 
Gummen  andernseits,  <  als  um  die  Weid  und  Ehehiftigi 
uf  dem  Tscheppel,  da  die  obgenanten  von  Huttwyl  meinen^ 
wie  daz  der  egenannte  Mindrer  von  Gummen  mit  mm 
Vieh  nit  solle  ze  Wtmne  noch  ze  Weide  varen  über  dB 
Weg  von  Eriawyi  noch  kein  Ehehaftigi  haben  uf  den 
Tscheppel  >.  Der  Rat  sprach  indes  auf  die  eingehirite 
Kundschaft  hin  dem  Mindrer  diese  Ehehafte  zu.  (Ob. 
Spruchb.  A.  194.) 

5.  1424.  Jan.  31.  Streit  zwischen  dem  Abt  todGoU- 
statt  und  der  Stadt  Büren  um  das  Gut  und  die  M»ttt 
genannt  die  Mortmatt.  Der  Rat  von  Bern,  beiderseits 
angerufen,  sprach  als  Schiedsrichter :  <  Sid  die  Eigensdet 
der  obgeschribenen  Matten  dem  Apt  und  sinem  Kloster 
Gotzstatt  zugehöret,  daz  ouch  denn  der  selb  Apt  undsn 
Nachkommen  die  egenanten  Matten  miigent  inslacben  vd 
friden  vierzechen  Tag  vor  dem  Meyen,  und  also  iB^ 
haben,  unez  daz  der  erst  RÖb  darab  gezogen  wirt,  d*d 
mit  der  Wüssent,  daz  kein  Ämdmatta  daselbs  nit  nerdt) 
sol,  ane  alle  Geverd.  Wenne  ouch  das  Closter  von  GoU- 
statt  sine  Schaf  da  selbst  wintret,  so  mögent  des  Gotzho^ 
Schaf  e  die  Matt  ingeslagen  werd,  wol  daselbs  ze  Waif 
gan,  und  wann  der  erst  Rob  abkumt,  als  vorstat,  so  m^ 
aber  der  Apt  und  sin  Gotzhus  ire  Schaf  viertzecheo  Tig 
daselbs  weiden,  onch  ane  Geverd,  wand  ouch  die  selb« 
Matta  usligen  sol  In  der  Mast,  daz  die  von  BUren  oixi 
daselbs  hin  ze  Wumt  und  Weide  varen  mögent,  als  ""■■ 
von  Menglichem  ungehindert.  >    (Ob.  Spruchb.  A.  416.) 

6.  142G.  Novbr.  7.  Kundschaft  im  Streite  der  Hm- 
schaftleute  von  Aarburg  und  der  Dorfsame  Wimnow  (WyoMl 
<  umb  die  Ehaftigi ,  so  die  jetzgeuanten  von  Wimnoff 
meinten  in  die  Herschaft  ze  habend,  mit  Namen,  d«  ^ 
mit  irem  Vieh  wolten  varen  ze  Wunn  und  ze  Weid  Über 


137 

die  Zil  aod  Märchen  der  obgenaaten  Herrschaft  >  etc. 
Gesprochen  vom  Rate :  <  daz  di  von  Arburg  nach  Wisung 
ir  Kundschaft  by  iro  Wunn  und  Weid  nach  der  Herrschaft 
Zilen  und  Märchen  von  den  von  Wimnow  fürwerthin  söl- 
lent  unbekümbert  beliben  >.    (Ob.  Spruchb.  A.  602.) 

7.  1426.  Dezbr.  4.  Streit  der  c  Gebursami »  der  ganzen 
Gemeinde  von  Ibenschi  (Übeschi)  und  Frau  Elsa,  Heini 
Geygen  Hausfrau  —  *  umb  Wunn  und  Weid  und  auch 
Ehehaftigi  des  Gutes,  genemt  der  Zuberren  Gut  in  Halten, 
da  die  von  Ibenschi  meinten,  daz  si  mit  ira  Vieh  uf  das 
selbe  Gut  ze  Wunn  und  Weide  varen  sollen,  als  wol  als 
die  Frow  mir  ir  Gut  uf  iro  Zeigen  und  Brachen  täglichs 
gevaren  hat>.  Vom  Rat  gesprochen:  <daz  ir  (der  Frau) 
Gut  der  Zuberren  Gut  in  Halten  soi  inliggen  von  den  ob- 
genaaten von  Ibensche  unbekümbert,  und  aber  das  Gut  ze 
Grabenbach  mit  siner  Zugehörunge  sol  usliggen  zu  den 
Ziten  als  gewönlich  ist,  von  der  dickgenanten  Elsen  un> 
gehindert,  also  daz  ouch  dieselb  Elsa  uf  der  von  Ibenschi 
Zeigen  und  Brachen  sol  und  mag  varen,  als  si  und  ir 
Vordren  an  dem  Gut  von  alterhar  getan  hant,  ungevar- 
lich>.    (Ob.  Spruchb.  A.  613) 

8.  1427.  Dezbr.  I.  Streit  zwischen  den  Dorfkuten 
^on  Roderswyl  und  dem  Meyer  des  Sumiswaldipchen 
Hofes  zu  Tokelbrunnen,  <  da  derselb  Hofmann  ze  Tokel- 
braunen  meint  und  sprach,  er  solte  gut  Rechtungen  haben 
"it  sinem  Vkh  uf  der  von  Rüderswyl  Brachen,  Wunn 
und  Weid  ze  varen  ....  Dawider  meinten  aber  die  of^e- 
nanten  von  Roderswyl,  wie  daz  enkein  flofmann  ze  Tokel- 
bhmnen  seraliche  Rechtung  uf  ir  Ächer  oder  Land  ze 
varend  nie  haben  gehebt,  denn  daz  die  selben,  so  uf  dem 
Hof  Sassen  ire  Acher  und  anders  Land  in  fridberen  Zünen 
haben  gehebt  >  . . . .  Gesprochen  vom  Rate :  <  daz  die  von 
Rüderswyl  von  dem  von  Tokelbrunnen  unn  sinen  Nach- 
komen  unbekflmert  von  dishin  söllent  beliben  >.  (Ob. 
Spruchb.  B.  28.) 

9.  1429,    Brachmonat  9.    Streit  zwischen  Murzelen 
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und  Säriswyl  <  als  von  iro  Zitzdgen  wegen,  da  die  T" 
Miirzendon  meinden,  daz  si  von  altenhar  uf  der  von  Seri- 
wyl  Zeigen  mit  iro  Vieh  ane  Pfändung  und  Straf  ven: 
gevaren  ze  Wunn  und  Weid,  ane  Geverd>,  was  die  r« 
Säriswyl  bestimmt  verneinten.  Gesprochen  vom  Rat:  <di. 
entweder  Teil  uf  des  andern  Teiles  Zitzeigen  mit  getritae 
Ruten  Dit  varen  sol ;  deweder  Teil  aber  das  täte,  den  um 
der  ander  Teil  pfenden  und  doch  in  Bescheidenheit  Wff 
aber,  daz  deweders  Teiles  Vieh  ane  Geverd  und  tt 
Triben  uf  die  Zeigen  IttfQ,  das  sol  der  ander  Teil  güt^ 
und  bescheidentlich  abtriben,  als  guten  Nachgeburea  *<^ 
gezimt.  >    (Ob.  Spnichb.  B.  133.) 

10.  1432.  Mai  17.  Streit  zwischen  Nikiaus  KaJtü. 
dem  TwlDgherm,  und  den  Dorfleuten  zu  Toffeo.  Jh* 
klagt  unter  Anderen,  t  daz  die  jetzgenanten  erbei  L^i 
von  Toffen  mit  iro  Scht^fen  in  denselben  sinen  Tiriagf'' 
und  ßennen  ze  Wann  und  ze  Weide  varen  wellent,  Aa 
ime  nit  gehorsam  sin  von  sölichen  Schafen  WeidscbalK 
geben  >  . . . .  Geaprochen  vom  Kate:  «was  Schafen  diei^ 
nempten  von  Toffen  in  iro  Hüsren  daselbs  wiDtren,  ^ 
einer  joch  zwöi  Fuder  oder  drii  Höwes  koufti,  ane  Gete* 
mit  den  selben  Schafen  mag  er  wol  ane  Weidschif  ^ 
Wunne  und  Weide  varen;  was  schafen  si  aber  uf  die  Vfö*!* 
triben,  die  Bi  nit  mit  ir  Höw  gewintret  haben,  davon  ^ 
lent  si  Weidschaf  geben  >.    (Ob.  Spruchb.  B.  394.) 

11.  U3G.  Jan.  11.  Streit  zwischen  dem  Klostfr 
Riiggisberg  uad  Anton  von  Erlach,  Edk.  Herr  zn  Bi^ 
berg,  wegen  der  beidseitigen  Herrscha^marchen  und  an- 
derer Punkte.  Vom  Rate  in  betreff  eines  der  letzW 
gesprochen :  <  Daz  die  selben  des  Gotzhus  Lüt  von  BäjjB- 
berg  da  umb  gesässen  mit  irem  Vieh  ^  Wunn  und  WeiJ 
in  des  benempten  v.  Erlach  Twing,  Teding  und  Bann  nm 
mögent,  doch  also,  daz  si  sin  LUt  nit  übertriben,  iamsst^ 
daz  si  dem  benempten  von  Erlach  sin  Weidhooer  geben 
söllent.  .     (Stift-Titel.) 

12.  1437.    Landshut-Urbar.    Einleitung 'Von 
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en  PhingstetteD.  >  <  Dise  nacbgeschribne  Dörfer  geben  ir 
jrlichen  Phingstetten  iD  die  Herrschaft,  als  das  mit  Under- 
cheid  bienach  gescbriben  Etat.  Und  ist  das  ein  gollcbe 
tecbtsame  und  Harkomenheit,  daz  die  selben  Dörfer  zu 
r  Phingstetten  Geben,  die  Frjheit  baut,  alle  die  wyl,  so 
as  der  HerschafL  fug  ist  und  ir  Phingstetten  von  ihnen 
lemen,  daz  man  denn  kein  ir  Vieh,  es  sig  gross  oder 
Jein,  umb  keinen  Überloaf  af  der  Herschaft  Almend, 
Wurm  oder  Weid  nüt  phenden  soI,  es  gange  denn  zu 
beiladen  in  Zitzeigen  oder  Matten,  so  die  in  Frideo  in- 
tgen  sollen,  oder  daz  man  schinberlicheu  secb,  daz  der 
Dürfer 'deheioes  mit  getribner  Raten  uf  die  Herschaft  trib, 
lie  mag  man  all  noi  phenden.  >  . .  . .  (pag.  59.)  <  Item 
im  Mulavich.  Item  welcherlei  Vieh,  es  sig  gross  oder  klein 
^ich,  sich  uf  der  Hei-scbaft  Almend,  Wurm  und  Weid 
fergat,  drj  Tag  und  sechs  Wucben,  das  selb  Vicb  ist  von 
less  bin  der  Herschaft  eigen.  >  . .  . .  (pag.  61.) 

13.  1439.  Sept.  4.  Streit  zwischen  dem  Komthur 
ran  Buchsee  und  dem  F&brmann  Gilian  Gett  zu  Brem- 
garten  wegen  Überschreitung  seines  Weidgangsreebtes. 
(besprochen  vom  Rate:  <  dass  Gett  6  Eti  haben  mag,  und 
dero  Kdler  je  uf  1  Jar  davon  &llent,  und  6  Swin,  und 
mit  Namen  darunter  ein  Vasel,  als  dann  em  Bann  gwon- 
^icli  hat,  das  da  us  je  zem  Jar  valt,  und  ouch  sin  Oensli, 
und  sol  und  mag  damit  ze  Wurm  und  Weid  uf  Brachen 
and  ander  End  varen» (Ob.  Spmchb.  C.  83.) 

11.  1442.  Dezbr.  13.  Streit  der  Dorfleute  von  01- 
tingen  mit  Guncz  und  Michel  von  Salvisbei^,  weil  diese 
eigenmächtig  ihre  Matten  und  Äcker  ein-  und  ausge- 
^■^gen.  Gesprochen  vom  Rat:  «des  ersten  von  der 
Matten  wegen,  die  nieder  Glll,  dass  die  ze  Dszit  uncz  ze 
^nt  JorijenU^  usUgen  sol,  aber  von  Sant  Jorijentag  uncz 
^  Höw  und  Emd  daruf  ab-  und  inkombt,  in-  und  denn 
darnach  us-  und  ofifen  ligen.  Aber  um  die  Mülimatten 
"Od  Tuah  die  andern  Stuck,  so  die  Salvisbei^  darzu  kauft 
"^t)  ward  erkent  und  geurteilet,  daz  ir  Brief  in  Kraft 
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bestan  solleat,  doch  mit  denen  Färvorta.  daz,  mni. 
die  Brief  für  eigai  gesteOt  sind,  daz  daromb  die  ^ 
and  Koof  die  erbem  Lät  von  OKingen  an  ir  Ehduft: 
nn  ßechturtff  ze  Wunn  und  Weid  nit  hindoen.  nocfa  lü 
darnf  ze  haben  od  ze  niessen  oit  tm-  sin  sofloi,  dv^ 
schaden ;  denn  daz  si  Ugen  sollen,  als  si  denn  von  alterb; 
komen  nnd  glegen  sind  >  .  . . .  (Ob.  Spnichb.  C.  301.) 

15.  1449.  Ang-  17.  Streit  d«  Dorflente  von  LoofiW 
mit  Cano  Bangarter  nnd  Häni,  seinem  Sohne,  too  ä>f 
Feldrart  wegen  im  obern  Graben  durch  deren  Miin 
welche  sie  den  Lonstorfem  ge^ien  alle  Rechtsame  w 
schlagen   hatten.    Es  wird   darch   Kündschaft  enfien 

<  daz,  als  lang  als  st  sich  versintin,  die  von  Lonstorf  b' 
ir  Vieh  durch  den  obern  Graben  die  Hatten  n^  ^ 
der  egenanten  ßomgarteren  ist,  hinder  Blnmen  des  SUQ- 
schribers  zn  Bern  Matten,  von  Saot  Jacobs  Tag  bi;  ^ 
Sant  Walpurgtag  ze  Wunn  nnd  Weide,  von  der  B»- 
ganeren  und  denen,  so  die  selb  Matten  inne  gehebt  htlQt 
gevaren  unbekUmbert  >  . . . .  Gesprochen  vom  Bat:  '' 
die  von  Lonstorf  bi  ir  Weidfarl  an  Ehaftige  bübac 
von  hin  durch  der  obgenanten  Bomgarter  Matten,  geoeof 
der  ober  Graben,  von  Sant  Jahobstag  bis  zu  Saiä  ^'^ 
pwtag  ze  Wunn  und  Weid  varen  sollen  und  raöga'' 
(Ob.  Spruchb.  D.  252.) 

16.  147(1.  Febr.  10.  Streit  zwischen  Klara  von  ß=* 
d,  b.  der  Twingherrschail,  und  ihren  Angehörigen 
Mökilcben  (Meikirch)  wegen  des  Schafweidgangs.  E^^^ 
behauptet,  es  sei  in  einem  Spane  Iso  von  Bollingeü,  ib^ 
Bruder  zubekannt  worden,  <  daz  er  mit  der  selben  ÄW" 
wol  mög  zu  ITuiin  nnd  Weid  faren>.  Letztere  entgegn»- 

<  ir  Twing  syn  vast  eng  und  ir  Weid  und  Wunn  kl*'^ 
inmas^en  si  mit  irem  Vicb  kumberlich  daruf  beliben 
Erkennt  vom  Rate :  <  es  solle  bei  dem  Spruche,  der  ffü''^ 
ergangen,  sein  Verbleiben  haben  >.  (Ob.  Spruchb.  F.  l^-' 

17.  1482.  Jan.  22.  Streit  zwischen  der  Abtei  Kwiip- 
felden  und  der  Stadt  Brugg.  Erstere  klagt,  dass  die  ^^^ 
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Brugg  unterstündeD,  1.  <  mit  irem  Vieh,  grossen  und 
kleinen,  uf  sölich  ir  gekouft  Eigenthutn  (d.  h.  auf  die 
Herrschaft  Habsburg)  auch  Ander  die  Iren  zu  varen.  Wann 
and  Weid  daselbs  zu  bruchen  ....  2,  darzu  ....  in  die 
selben  Hölzer,  so  Acbrum  da  ist,  zu  keren  uod  zu  nutzen 
nach  irem  Gevallen,  dadurch  aber  ir  Hölzer ....  geachä- 
diget  uod  ganz  verderbt  werden ....  3.  oucb  Holz  an 
sölicben  Orten  ze  hotoen,  und  meinen,  wo  si  daran  nit 
werden    ergriffen,  niemand   desshalb   fürer  ze  antworten 

haben  > Dagegen  machten  die  Brugger  wider  Klage 

1.  geltend,  dass  einem  frühem  Übereinkommen  zufolge, 
« si  Macht  sollen  haben,  mit  irem  Vieh,  kleinen  und 
grossen,  obenus  zu  Wutin  und  Weid  zu  varen,  doch  daz 

M  sich  dreyer  Tagen  zu  der  Wucben  benUgen  > Nach 

Klage  und  Antwort,  Rede  und  Widerrede,  sprachen  Rat 
und  Zweihundert ....  <  des  Weidgangs  btüh,  daz  die  von 
Brugg  oben  us  bis  zu  ....  in  Holz  und  Vald,  so  die  Väld 
ut  in  Nutz  liegen,  mögen  varen  mit  getribnen  Ruten, 
doch  mit  söücher  Bescheidenheit  und  Lütrung,  daz  si 
solich  Väldfart  der  Wucben  nit  mer  dene  dry  Tag  bruchen, 
und  wenne  si  mit  irem  grossen  Vieh  da  sind,  daz  si  denn 
mit  dem  kleinen  nidenus  varen,  ouch  für  und  für  triben, 
damit  si  nit  an  einem  End  die  Weid  mit  Gevärdeo  ver- 
Dicliten  ....  Aber  des  Holzhows  halb,  im  jetzgemeltem 
Hiltflrspül,  ist  unser  Lütrung  also,  daz  die  unsern  von 
Brugg  in  zimlich  Gestalten  die  mögen  versuchen ;  ob  aber 
die  erwürdigen  Frowen  von  Küngsfeld  sölichs  den  Iren 
luid  Andern  wurden  verbannen,  oder  ander  Einung  und 
Bussen,  dann  bisher  gebrucht  syn,  setzen  und  bestimmen, 
daz  si  ouch  nach  irem  Gevallen,  ane  der  Unsern  in  Bru(K 
oder  im  Eigen  Widerred  wol  tun  mögen  >  .  . . .  (Die  drei 
Streitpunkte  sind,  die  ganze  lange  Verhandlung  durch, 
immer  streng  auseinandergehalten.  Bei  dem  des  Weid- 
ganges wird  im  Verlaufe  den  Worten  «  Wunn  und  Weid  n 
Mer  <  Wunnen  und  Weiden  >  beigefügt  <  und  Veldfarten  >, 
ja  dieser  Ausdruck  im  Dispositiv  allein  gebraucht,  so  dass 
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msD  anRehmen  könnte,  er  sei  mit  obigen  Formeln  syu>- 
nym.)    (Ob.  Spruchb.  H.  716—722.) 

18.  1484.  Febr.  11.  Streit  zwischen  der  «Gebummi 
und  Undersässen  >  des  Dorfes  Wyden  einer-  and  Huü 
Grossen  im  Tal  andemseits  « ir  Veldverten,  Wunn  udJ 
Weid  halb,  darin  die  von  Wyden  meinten  durch  den  g*- 
nanten  Hans  Grossen  beswärt  und  überfareo  worden 
daliegen  aber  Hans  Gross  fürwandt,  daz  er  söUch  Weii 
ffäng  nit  anders  bruchte,  als  von  altem  Harkommen  wen. 

und  besnnders  in  die  Zeigen  i Gesprochen  vom  BsU 

<daz  jeder  Teil  bi  sinen  Veldverten,  Wunn  und  ffeü 
so  si  von  Alten  her  gehebt  haben,  beliben  sol  >.  (Oi- 
Spruchb.  I.  178.) 

10.  1485.  Mai  27.  Streit  zwischen  der  Abtei  St.  Ürhu- 
die  im  Burgrechte  mit  Bern,  und  den  gemeinen  Leatu 
von  Langenthal,  <darrUrend  von  etlichen  Hölzern,  Uoli- 
höwen,  Achram,  Wunnen,  Weiden,  Wigern,  Waesem  ii»i 
Wasserleitinen  >.  Alle  diese  Punkte  werden  auf  önn 
förmlichen  Rechtstage,  in  Gegenwart  der  Giesandten  bet^ 
Stände,  contradictorisch  erörtert.  Zuerst  —  der  des  A* 
rums,  sowie  des  Bau-  und  Brennholzhaues  in  gewisso 
Hölzern,  die  St.  Urban  als  Eigentum  anspricht,  behaupteni' 

<  si  haben  danimb  sölich  Brief  und  Sigel,  d&z  si  iM^ 
BÖlicher  Veldvart  (-Acherumlese),  Howens  und  Usfüros 
Glimpf  zu  haben  >.  Langenthal  bestreitet  dies  unbedingt' 
dieweil  die  fraglichen  Hölzer  reine  Zins-  d.  h.  Lehenhötef 
seien,  somit  zu  ihren  Gütern  gehorten,  legt  dafür  ok 

<  treffenlictfe  Kundschaft  >  ein,  und  erhält  wirklich  zna* 
kennt:  dass  St.  Urban  die  Langenthaler  <  mit  allem  N'nU 
Anhang,  Genos  und  Bruch,  es  sye  des  Achrams,  Holzbou«^ 
oder  anderer  Ding,  wie  die  Jener  genempt  werden  möcbtai. 
zu  ewigen  Ziten  unersucbt  sol  lassen  beliben,  und  si  ganu 
volkomne  Macht  haben,  die  alle,  gemeinlich  und  sarAa- 
lieb,  zu  nutzen,  handeln,  besetzen  und  entsetzen» — 
Dann  folgt  der  Punkt  des  neugegrabenen  Weiers  im  ^^' 
moos,  so  wie  des  Baches,  der  in  denselben  geleitet  worden. 
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und  des  Ftscbens  in  beiden.  Hierauf  —  me  St.  Urban 
dea  Langentbalem  <  zu  Ergetzong  des  Abgangs  ir  Wunnen 
und  Weiden  im  Antenmoos  >  den  Hof  Ried  hat  gegeben, 
was  bestätigt  wird.  Weiter  —  der  Punkt  der  Almenden, 
mit  dem  Entscheide,  <  daz  du  binftlr  beid  Teil  all  und 
jeklicb  ir  Almenden,  sunderlich  die,  so  gegen  und  an 
einander  rüren  und  ligen,  uningescblagen  sunder  offen 
lassen,  damit  sich  beid  Teil  dero,  wie  sieb  dann  gebiirt, 
mit  irem  Vieh  zu  ira  Veldvert  und  Wunnen  mögen  ge- 
bnichen ;  und  wie  dann  oucb  die  von  Langental  ir  Weiden, 
Wunn,  Achram,  Us-  und  Inverten  bishar  gebracht  und 
gettpt  haben,  bi  denen  sollen  hinfUr  gegen  einem  Gotzhus 
zu  St.  Urban  beliben  > Zuletzt  wird  über  die  Wäs- 
serung verhandelt  und  entschieden.  (Ob.  Spruchb.  K. 
109-118.) 

20.  1486.  Aug.  26.  An  Ammann  zu  Schlipfen.  «Xach- 
dem  etlich  Irrung  der  Wunn  und  Weiden  sjend  zwUschend 
Etlichen  von  Schupfen  und  den  etc.,  deshalb  ai  im  Rechten 
Bildend,  dass  si  inn  in  dheinen  Kosten  wisend,  sunder 
mit  einandem  in  glicher  Form  loeidend;  ob  ^si  aber  das 
nit  tun  weiten,  ein  Tag  anzusetzen,  damit  der  Apt  von  . 
Frienisberg,  der  Statthalter  von  Buchsee  und  Schopfer 
iw  mit  iren  Gewarsamen  besuchen  mögen.  >  (Ratsmanual.) 

21.  1486.  Dezbr.  13.  Streit  zwischen  dem  Propst 
von  Hettiswyl  und  seinen  cNacbpuren  >  daselbs  <  wegen 
eines  vom  Ersteren  als  weidgangsfrei  dem  Jöi^  Witschi 
vertauschten  Ackers  von  2  Jocharten,  genannt  der  «  Kol- 
adier>,  gegen  dessen  Buchacker  auch  von  2  Jucharten. 
Nun  beschwert  sich  dieser,  dass  demungeaehtet  die  Leute 
von  Hettiswyl  den  Kolacker  abgeezt  haben.  Es  wird 
BchiedsricbterUch  gesprochen :  <  daz  der  obgensnt  Jörg 
Witschi  und  sin  Erben  die  obgenanten  zwo  Juchart  im 
Kolacher  von  dishin  mit  Wunn  und  Weid  und  mit  aller 
andern  Frucht  ^r  und  als  sin  eigen  Lehengut  nutzen 
und  niessen  mag,  zu  glicher  Wise  und  in  allen  Rechten 
als  auch  sin  Nachpuren  ze  Hettiswyl  iro  Gttter  in  der 


selben  Zeig  im  Kolacher  für  fryg  ontzend  und 
ane  alle  Gererd.  Darza  sollent  die  ol^en&nten  tod  Betti»- 
wjl  iro  Vieh  hfltea  in  masden,  dsz  dem  obgeoanten  Jörgen 
Witschi  und  sinen  Erben  uf  den  gemelten  tmo  Jachartoi 
im  Kolacher  enkein  Schad  beschecb,  in  gnten  Träweo 
und  ane  ^le  Geverde  >  .  . . .  (Burgdorf  Titel.) 

22.  1486.  Novbr.  8.  Neuer  Streit  zwischen  <  ge- 
meiner Gepursami  >  von  Wyden  einerseits  and  HeasÜ 
Grossen  and  Heinzmann  Tröler  andemsatä,  <etlicber 
Veldvert,  Weiden,  Zeigen  und  anderer  Stucken  halb>. 
Eb  handelt  sich  um  die  nämlicbeo  Punkte  wie  14S4,  da- 
runter auch  am  Grosso's  Prätention  t  uf  die  genaonUB 
von  Wyden  mit  sinen  Vieh  zu  varen  >.  Das  Wort  Witnn 
kömmt  aber  hier  nicht  mehr  vor,  wie  dort,  sondern  ist 
sei's  durch  Veldvart,  sei's  durch  Weide  ersetzt.  Der  Bat 
gab  einen  Erläuterungssprucb.    (Ob.  Spmchb.  L.  3X) 

23.  1488.  Juli  18.  Streit  zwischen  Wengi,  vertreKo 
durch  seinen  Twingherra,  Kaspar  Hetzet  von  Lindenack 
und  Schnottwy],  *  ir  beider  Velvert,  Wimn  und  Weida 
berttrend  >.  pesprochen  vom  Rate,  in  Bestätigut^  frähete 
Sprüche:  Beide  dürfen  ihre  Matten  einschlagen  und  aos- 
schliesslich  nutzen;  «wann  aber  der  erst  Raub  ab  den 
selben  Matten  kompt,  so  sollen  si  die  zu  beiden  Sitett 
gegen  einandern  als  Almend  usschlachen  und  uf  und  gegen 
einandern  (rUnllich  varen  und  handien,  als  sich  geburt, 
und  die  alten  Sprach  uswisen>.    (Ob.  Spruchb.  L.  299.) 

21.  1489.  Jan.  19.  Streit  zwischen  den  Herrschafts- 
leuten  von  Ligerz  und  Twann.  Er8t«re  bekl^en  sieh, 
<  wie  si  dann  von  iren  Nachpuren  von  Twann  an  Gebrach 
und  Nutzung  ir  Veldvert,  >Km«h  und  Weiden  geirrt  werden», 
indes  Letztere  sich  von  jenen  <  übervaren  >  und  geschädigeC 
erachten.  Gesprochen  vom  Rate  als  Mittler :  <  daz  od 
hinfür  die  von  Ligerz  sollen  und  mögen  mit  irem  Vieh 
varen  über  den  Twannbach  bis  an  den  Wäg,  der  da  gat 
das  Holz  uf  zu  der  Linden  von  Täsch  (Tess)  nnd  da 
dannen  in  die  Almend  zu  Lamlingen  und  Weiden  zu  Ma^- 
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lingen,    und   oit  witer  und  sollen  oucb  die  vol  Twann 

inen    das  tat  wehren  > (Ob.  Spruchb.  L.  452  and 

Ratsm.) 

35.  1469.  Febr.  20.  Streit  zwischen  den  Umsässen 
an  und  bei  der  Sense  und  Hänsli  Bärtachi,  <  etlich  Wunn 
und  Weiden  halb,  so  der  selb  Hänsli  bi  den  Sibenfarten 
ingeschlagen  hat,  da  die  selb  Umbsässen  meinten,  si  sölten 
und  mochten  die  mit  irem  Ykh,  klein  und  grossem, 
nutzen  >  . . .  Gesprochen  in  Minne :  <  daz  Bartsch!  bi  dem 
Inslag,  so  er  harus  his  an  die  Gassen,  mit  Hus  und  Hof, 
80  daruf  stat,  getan  hat,  in  dem  Stand,  wie  der  eingefridet 
ist,  für  sich,  sin  Erben,  Nacbkomen  um  den  Zins,  der  im 
TOD  uns  bescheiden  ist,  mag  beliben  >  .  . . ,  Was  dagegen 
ausserhalb  dieser  Einfriedung  Hege,  damit  solle  es  gehalten 
werden,  wie  von  Alters  her.    (Ob,  Spnichb.  K.  445-) 

26.  1489.  Oktbr.  12.  Streit  zwischen  den  gemeinen 
Dorfleuten  von  Bollingen  und  Christen  Baldraweg  auf  der 
Wegmüfale,  weil  dieser  «unterstanden  hab  sm  Vieh  und 
Gut,  kleins  und  gross,  uf  ir  Älmend,  Wunn  und  Weid, 
zu  triben  und  daselbs  za  erzUchem.  Gesprochen  vom 
Rate :  t  diewyl  der  selb  Baldenweg  zu  der  Wegmühle,  wie 
obstat,  mit  Für  und  Liecht  gesessen,  daz  er  ouch  sin  Vicb 
wie  das  Namen  hat,  so  uf  sölicher  Wegmühle  erzüchen 
ist,  daselbs  und  enent  dem  Bach  weiden  und  die  von 
BoUingen  damit  uf  dem  Iren  rüwig  and  ganz  unbekümbert 
beliben  lassen  soll ;  ob  er  aber  uf  dem  Zugut,  so  er  zu 
BoUingen  hat,  sitzen  und  daselbs  einich  Vieh  erzüchen 
w61t,  deshalben  lassen  wir  zu,  sölich  Vieh  uf  derselben 
von  Bollingen  Weid  und  Veldvert  zu  triben  und  daselbs 
wie  ander  Bysässen  zu  weiden  >  . . . .  (Ob.  Spruchb.  E.  457.) 

27.  1489.  Oktbr.  29.  Streit  zwischen  Eunrad  von 
Ei^öw,  Ritter,  Twingherr,  und  den  Leuten  von  Hindel- 
wank  (  um  mengerlei  Stucken  wegen  >.  Gesprochen  vom 
Rate  nach  angehörter  Eundschaft:  <  zuerst,  als  dann  der 
obgenant  Herr  Kunrad  ein  Aker  kouft  hat  fttr  fry,  lidig, 
danis  ein  Matt  gemacht ....  und  gemeint  bat,  die  von 
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Hiaddbaak  selten  dsriD  nJt  zn  wradeo  haben,  di  ist  dukt 
Entscheid,  wton  o&d  sobald  Höw  und  Emd  ns  söltcbcr 
Hatt«D,  genempt  die  Vildmatt  knmpt.  daz  er  dann  die 
uftuD  und  die  Torberttrten  von  Hindelwanh  mit  irem  Vidi 
darioD  ze  Witnn  und  Weid  sol  lassen  varen,  wie  das  an 
Enden  im  alten  Recht  ist  > (Ob.  Sprncfab.  K.  463.) 

28.  1490.  Nov.  14.  Streit  zwischen  den  Leuten  tod 
Vilnacbern  and  denen  von  Scbintmich,  <  darrarend  v<») 
ir  Veldvert  und  Weidgängen  wegen,  da  die  ot^emelten 
von  Vilnacher  venneinten  nit  irem  Vtch  und  Gut  zu  den 
genanten  von  Schinznach  und  uf  ir  Wytweid  zu  •vaim, 
und  al»o  bi  inen  Trette  zu  haben  >.  Giesproebeo  vom  Bat 
nach  vorgelegter  Kundschaft:  «daz  nu  hinfQr  die  ver- 
Hielten  von  Vilnacher  mit  Gewalt  noch  Macht  haben 
sollen,  uf  der  von  Schinznach  Ze^,  Wunn  oder  Weide 
zu  varen  >.    (Ob.  Spruchb.  M.  145.) 

(Aus  Obigem  ergfbt  sich,  dass  im  Ausdruck  <  Veld- 
vert und  Weid^ngei  so  Wunn  als  Weide  begriffe  ist 
was  noch  ein  Erläuteningsspruch  vom  20.  Juli  1491  be- 
kräftigt.)   (Ob.  Spruchb.  M.  332.) 

29.  1491,  Juni  2.  Streit  znischen  der  Stadt  Neuoi- 
bürg,  die  im  Burgrechte  mit  Bern,  und  den  Leuten  von 
Erlach,  Ins,  Gampeleu  und  Gals,  »  darrürend  von  ir  Veld- 
vert, Wunn  und  Weid^ngen  wegen,  so  si  zu  aller  Sit  in 
dem  Mos»  vermeinten  zu  haben  >.  Gesprochen,  gemäss 
erhaltener  Instruktion,  von  Ausgeschossenen  des  Rats  and 
von  letzterm  gutgeheissen: . . . .  <  so  sollend  zwen  Marg- 
Btein  tu  AnsOug  solicber  Wunn  und  Weid  gesetzt  werden, 
einer  am  Sew  und  der  ander  gegen  demselben  an  der 
Bruch,  und  was  also  inderthalb  sölicheo  Härchen  begriffen 
ist,  denselben  von  Nilwenburg  und  iren  ewigen  Nachkommen 
belibeu,  solicbs  also  zu  nutzen  und  su  niessea  ....  Fürer 
so  mögen  die  obgemelten  von  NUwenburg  in  dem  Moss 
allenthalb  mayen  und  bCuwen,  wie  denn  das  von  Altem 
kommen  und  geprucht  >  . . . .  Gleiche  Aosscbädnng  und 
gleiche  Rechte  ertüUt  die  Gegenpartei.  (Ob.  Spradib. 
"•  271.)  ,  ,, .^.uuy,. 
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30.  1495.  Aug.  15.  Schiedsrichterlicher  Spruch  im 
Streite  zwischen  Priorin  und  Convent  von  Tedlingen  und 
den  Dorfleuten  von  Ostermundigen,  ihren  Angehörigen, 
<  b&rrarende  von  beiden  Teilen  Veldvärt  wegen,  darunder 
sich  die  jetz  genanten  von  Ostennundigen  erklagend,  wie 
die  jetz  genanten  geistlichen  Frouwen  etlich  Zeigen, 
Ackere  und  Strassen  habend  ingeschlagen  und  jerlich  in* 
schlachent  zu  sölichen  Ziten,  so  die  selben  Ackere,  Strassen 
und  Zeigen  offen  sUllent  sin  und  usligen,  inmassen  daz  si 
mit  irem  Vieh  dardurch  und  darüber  zu  Wunn  und  Weid 
und  Wassertreoki  gevaren,  und  die  nach  irer  Notturft  nit 
gebruchen  mögent  >  ....  Es  wird,  unter  anderem,  ent- 
schieden :  <  daz  die  erat  genanten  Frouwen  sollend  ouch 
denen  von  Ostermundigen  offen  lassen  Stöckeni,  wenn  die 
Roab  da  dannen  gezogen  werdend,  zu  einer  Witweid  >  .  . . . 
Ferner  <  daz  die  von  Ostermundigen  söllent  die  Ouw  nutzen, 
und  niessen  Wunn  und  Weid  zu  iren  Lengütem.  >  (Frau- 
brunnen-Titel.) 

31.  1496.  Febr  12.  Streit  zwischen  den  Grafschafts- 
leuten von  Aarburg  einer-  und  denen  von  Ro^wyl  andern- 
seits,  ( deshalb,  daz  die  selben  von  Roggwyl  vermeinten 
Rechts  zu  haben,  mit  irem  Vieh  und  Gut  uf  die  genanten 
von  Aarbui^  zu  Holz  und  Veld  zu  varen  >;....  was 
die  von  Aarburg  mit  Darlegung  von  Kundschaft  und  Ur- 
kunden durchaus  in  Abrede  stellten.  Nach  Analogie  des 
vor  60  Jahren,  d.  b.  1426.  Nov.  7.  ergangenen  Spruches, 
welcher  denen  von  Wynau,  die  mit  den  Roggwylem  <in 
einer  Kirche  sitzen*,  wird  vom  Rate  entschieden,  dass 
'die  von  Roggwyl  die  selben  von  Arburg  in  iren  Zilen 
und  Märchen  mit  irem  Vieh  und  Gut,  es  sye  ze  Achram, 
Wunn  oder  Weid  röwig  und  unbekümbert  lassen  sollen  ». 
(Ob.  Spruchb.  0.  354.) 

(Man  beachte,  dass  hier  t  ze  Holz  und  Veld  varen  > 
synonym  ist  mit  <  zu  Achrerum,  Wunn  oder  Weid  >  fahren.) 

32.  1496.  Mai  9.  Neuer  Streit  zwischen  den  Aar- 
burgem  und  Roggwylern.    Letztere  beklagen  sich  bitter. 
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35.  1504.  Dk.  18./ 1505.  Mai  15.  Streit  zwischea 
den  Dörfern  Epsach  und  Hermeringen,  <  da  die  jetz  ge- 
naoteo  von  Hermeringen  sich  erkkgten,  wie  si  dann  dis 
vergangen  Jar  an  Wnnn  und  Weid  merklichen  Gebrästen 
und  Mangel  gehept,  und  wiewol  si  die  genanten  von  Ep- 
sach gebeten,  inen  zu  gönnen,  mit  irem  Vieh  uf  ir  Weid 
und  Almend,  dero  si  mer  dann  ir  Notdurft  gevordert,  zu 
faren,  betten  si  inen  sölichs  versagt  und  abgeschlagen  >. 
....  Gesprochen,  es  sollen,  wenn  Hermringen  an  Weid 
Mangel,  die  von  Epsach,  welche  mehr  als  genug  haben, 
auf  bittliches  Ansuchen  ihnen  nach  Notdurft  solche  ver- 
gönnen, —  und  diesen  Spruch  bestätigt,  als  bald  darauf 
die  Hermringer  die  Regierung  angingen,  ihnen  behülflich 
zu  sein,  <  damit  si  zu  denen  von  Epsach  zu  Wunn  und 
Weid  varen  mögen  >  unter  Gegenzusage  daz  si  inen  hln- 
wider  ouch  nit  vor  sin  wellen,  mit  irem  Vieh  in  gelicber 
Gestalt  mögen  varen  >.    (Ob.  Spruchb.  R.  359  und  523.) 

36.  1905.  Juni  12.  Streit  zwischen  Herrn  Ludwig 
von  Diesbacb,  Ritter,  Herr  zu  Landshut,  samt  Etlichen 
von  Utzistorf  einer-  und  den  Untertanen  von  Bätterkinden 
andernseits,  da  sich  <  die  jetz  gemelten  von  Bäterchingen 
erklagt,  wie  si  dann  von  den  berttrten  von  Utzistorf  mit 
irem  Vieh  und  Gut  überfaren  und  an  Wunn  und  Weid 
also  Uberetzt,  daz  inen  solichs  fürer  nit  wol  zu  erliden 
wurd;  zudem  so  understunden  die  selben  von  Utzistorf 
in  ire  Hölzer  zu  varen,  und  darus  Brönnholz  zu  nämen  >, 
. .  • .  Gesprochen :  « daz  die  von  Utzistorf  enent  der  Emmen 
uf  dem  Iren  beliben  und  die  von  Bäterchingen  hie  disent 
an  Holz,  Veld,  Wunn,  Weid  gerüwiget  und  unüberfahren 
sollen  lassen  beliben,  die  selben  von  Utzistorf  bringen 
dann  für,  daz  si  zu  den  jetzgemelten  von  Bäterchingen 

Tratte  und  Rechtsame  haben  zu  varen  > (Ob.  Spr. 

Q.  892.) 

37.  1516.  Juni  16.   Vertrag  mit  Soloihurn  Über  poli- 

zeiUch  und  wirtschaftliche  Verbältnisse,  unter  Anderm : 

<  Item  wir  die  von  Soloturn  sollen  nun  hinflir  unser  Al- 
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mendeo,  zn  Abgang  armer  Lflten  Weid,  nit  inschlKte 
in  unsera  nidem  Geriditen,  sanders,  ob  das  bescbecbi. 
wider  uftan,  damit  Wunn  und  Weid,  Feld&rt  und  Tni.it 

genossen   werde,  als  von   Alter  her  kommeB   ist  > 

(Solothunier  Titel.) 

38.  1517.  Mai  15.  Streit  zwischen  Bendicht  Kodta 
and  den  Leateo  toq  Scbwademaa,  indem  ersterer  klagt 
dass  diese  unterstunden,  ihn  &d  etlichen  erkauften  Aiu^ 
und  Grienen  zu  beeinträchtigen  <  und  inen  daselbs  G^ 
rächtigkeit  und  Gemeinschaft  zu  Wunn  und  Weid  mn- 

Ziechen > Gesprochen  vom  Rate:  (daz  die  genaotR: 

von  Swademow  bi  ir  alten  Gerechtigkeit  za  Wunn  hd- 
Weid  beliben  sollen  >.    (Ob.  Spruchb.  X..  4S3.) 

39.  1517.  Juni  8.  Streit  zwischen  den  Leuten  vob 
Almendingea  und  denen  von  Klein-Höchstetten,  jene  ht- 
hauptend,  <  wie  si  dann  in  dem  Holz  genampt  das  Kisui' 
hie  disenthalb  dem  Mösli  gegen  Mercblingeo  zu,  des^ 
liehen  in  der  Ouw  Rechtsame  in  Holz,  Veld,  Wunn  mi 
Weid  hätten  > ,  —  diese  es  ihnen  absprechend.  Vom  Raa 
gesprochen:  1.  <  Beide  sollen  <  Rechtsame  in  Wunn  vsn- 
Weid>  da  haben-,  2.  desgleichen  die  von  Almendingn 
Steg  und  Weg  zu  der  Tränke  der  Aar;  3.  dagegen  m 
sollen  aber  die  genanten  von  Almendingen  dhein  Gewalt 
noch  Macht  haben,  in  solichem  Kintal  und  der  Ouw  einkb 
Holz  ze  howen  noch  ze  swenden,  ouch  darin  ir  Seh** 
nit  triben,  so  Acherum  ist,  ane  Gunst,  Wüssen  und  Will« 
dero  von  Hönstettea>.    (Ob.  Spruchb.  X.  554.) 

40.  1517.  Dec.  16.  Streit  des  <  ÜUn  Friederich  und 
Heinin  Meyer  >,  beide  von  Niederlenz,  Grafschaft  Uni* 
bürg,  mit  der  ganzen  Gemeinde  Niederlenz,  tdarriir«''' 
und  von  wegen  ir  aller  Veldfart  und  Weidgangs>. .  ■■■ 
Gesprochen  vom  Rate:  dass  Friederich  und  Meyer  ""i^ 
si  All  zu  Wunn  und  Weid  Rechtsame  sollen  habeD,  »Iso 
und  mit  solich  Bescheid,  sovil  Viehs  Einer  uf  dem  Sraw 
möge  wintern,  daz  er  ouch  sovil  daselbs  solle  sQmmem; 
damit  so  achten  wir,  daz  der  Weidgang  glichlich  und  ii*ci 
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ifarkzal  der  GQter  geprucht  ....  solle  werden  >  . . . . 
Ob.  Spruchb.  X.  608.) 

41.  1518.  Juni  26.  Neuer  Streit  zwischen  Ligerz 
ind  Twann  <  harriirend  and  von  wägen  etlicher  Weidgang 
ind  Väld&rt,  Wunn  und  Tnitte  halb,  do  sich  die  ge- 
lampten  von  Twano  erklagtent,  <  daz  die  von  Ligerz  ineu 
if  das  Ir,  so  si  erkouft  und  eräfert  Ketten,  mit  irem  Vieh 

llren  > Gesprochen  vom  Bat;    <  daz  die  genampten 

>~0D  TwaQD  mit  denen  von  Ligerz  glich  uf  und  ab  uf  die 
Wann  und  Weid,  wie  si  das  von  Älter  har  gebrucht  haben, 
Taren  uad  nutzen  sollen,  also  daz  die  selben  von  Twann 
ir  Vicb  nit  uf  dieselbe  Weid  triben,  die  von  Ligerz  syen 
dann  ouch  da  mit  dem  Iren  > (Ob.  Spruchb.  Y.  147.) 

42.  1520.  Dez.  15.  Streit  zwischen  den  Herrschafts- 
k'uten  von  Oberhofen  und  denen  von  Rtngolzwyl  <  dar- 
rQrend  und  von  wegen  des  Holzes  genant  uf  dem  Flülin, 
da  die  jetz  bemelten  von  Ringoltswyl  meinten  zu  Wunn 
und  Weid,  ouch  dem  Ächram  Gerächtigkeit  zu  haben  >, 
die  von  Oberhofen  dagegen,  auf  einen  alten  Vertragsbrief 
sich  stützend,  nur  zugeben  wollen,  <  daz  die  von  Bingolts- 
wyl  in  sölich  Holz  mit  irem  Vkh  varen,  und  sovil  den 
Weidgang  berürt,  Tratte  und  Gemeinsame  sölten  haben  >, 
abiT  nicht  fUr  das  Ächerum.  In  diesem  Sinne  entscheidet 
dem  auch  der  Rat.    (Ob.  Spruchb.  Z.  301.) 

43.  1521.  April  12.  Streit  zwischen  Uli  Rentsch  von 
Rtfshüsern  und  Äntoni  Rentsch  nebst  allen  Umsässen  des 
Ftrsts  *  von  wegen  etlicher  Matten  daselbs  im  Vorst  ge- 
legen, da  Etlich  meinten,  daz  die  nit  ingeschlagen  sölten 
(werden),  »under  inen  allen  zu  Wunn  und  Weid  usligen  > 
■  .  ■  .  Gföprochen  vom  Rate :  <  daz  die  selben  (Matten) 
von  St.  Jollen  Tag  bis  St.  Jakobs  Tag  ouch  iniigen,  und 
dannathin  den  Umbsessen  zu  Wunn  und  Weid  nsgescfalagen 
sollen  werden,  söüch  Matten  ze  nutzen  und  ze  niessen,  wie 
von  Alter  har  ist  kommen  > (Ob.  Spruchb.  Z.  580.) 

ü.  1523.  Lütrung,  Ordnung  und  Rechtsame  der 
Herrschaft  Brittnow.    1,  <So  haben  die  von  Brittnow  de- 
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beb  Tratte,  weder  Zofioge«.   DOd  StTMsdfcach.  Bui- 

ÜDzen,  noch  Uäl^ecken.  weder  la  fTnu  bm^  WdiL  t\ 
Holz  noch  m  Väld.  osseKomeD  die  to«  P&bacfc,  d«  sni' 
des  TwJDss  ZD  Brittoow  Tratten  lud  Bäoai  tr  Vkk  c 
tribaer  Koteo  tribeo  bis  u  den  Vilibadi.  XuA  solle 
die  von  Brittnow.  auch  die  in  dem  Twing  sitzoL  ir  Tifi 
tribeo  bUs  gao  PüSbub,  in  den  Üttibacb  xn  trii^ 
und  da  hinder  sich  wider  osschladiea  ane  iren  Sdtua 
....  4.  Es  haben  oacb  die  von  Brittnow  dketM  Bec^l  ^ 
dem  Holz  zn  hotcen  zn  Spicbera  noch  nt  Häson.  a  sfc 
Eichen  oder  Tannin,  ane  der  Herrscliaft  Crianh,  Wäse 
and  Willen,  und  wo  man  ine  heisst  bowen.  da  sol  s  s-- 
beDiigen.  alles  by  der  Buss  von  jedem  Stock  drA  PfiiW'' 
(Ob,  Spnichb.  AA.  125.) 

15.  1523.  Aug.  13.  Streit  zwischoi  den  Lenlet  t .( 
Böel  in  der  Herrschaft  Nidati,  und  Bartlome  don  WaldiA 
daselbst,  <  von  wegen  der  Wann  and  Weid,  aa  Aa  t^ 
Bartlome  Waich,  wie  Ander  roa  Bfil,  zn  haben  renneitf' 
....  Gesprochen  Tom  Rate :  da  er  am  10  Pfand  das  Ltf 
recht  erworben,  so  <  solle  er  Gwalt  und  Macht  hat» 
sovil  er  uf  sinen  Gutem  durch  ine  erfconft  oder  «npfss^^ 
Vkh  wintere,  daz  er  das  selbig  zu  Summers  Zit  uf  *' 
W>/tueid  der  genampten  von  Büel  triben  and  die  selbu' 
wie  ein  Ander  daselbs  zn  Büel  gesessen,  natzen  und  bnicbcr 
möge  » (Ob.  Sprachb.  AA.  377.) 

46.  1527.  Mai  23.  Neuer  Streit  zwischen  den  A"- 
gehörigen  von  Ulzistorf  und  der  Baueraame  von  BetW- 
kinden.  In  Bestätigung  des  Spruches  und  Vertrages  t« 
IbOfi  hievor,  welche  <  heiter  und  klar  anzöi^en,  daz  dir 
von  Utzistorf  ennet  der  Emmen  mit  irem  Vieh  belib« 
und  die  gemelten  von  Bätterchingen  an  irer  Wunn,  Weia 
und  Veldfart  gerüwiget  sollen  lassen »,  wird  vom  B*" 
erkennt:  <  daz  die  vtigedachten  von  Bätterchingeo  «vi 
Gewalt  und  Macht  haben,  ir  Holz,  Väld,  Wunn  und  WeiJ 
mit  einer  Züne  und  andern  nottärftigen  Dingen  m  ^^' 
Bächen,  damit  inen  von  der  von  ützistorf  Vieh  kein  SeW 
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in  Wunn,   Weid,  Matten  und  Anderm  zugefügt  werde  >. 
.  .  .  (Ob.  Spruchb.  CC.  284.) 

47.  1 536.  Dez.  2.  Der  Rat  vidimirt,  auf  geschehenes 
Ansachen,  einen  Spruch  des  Stadtgerichts  von  Bern  vom 
12.  Mai  1430  im  Streite  zwischen  Petermann  von  Waberen 
und  dem  Teutschhause  Köniz,  dass  des  Erstem  Lehenleute 
von  Wabern,  einem  frilhern  Urteile  gemäss,  <  ouch  von 
hin  mit  dem  Vieh  ze  Wunn  und  Weid  allenthalben  uf 
den  Gurten  faren,  daselbs  Wunn  und  Weid  niesaen  söllent, 

von    den    Herren    von   Eünltz   unbekUmbert  > (Ob. 

Spruchb.  GG.  481.) 

48.  1559.  Dez.  9.  Anstände  zwischen  den  Gemeinden 
Fiieswyl  und  Murzelen.  Der  Bat  nimmt  eine  neue  Aus- 
roarchang  und  Hinleihung  des  dortigen  <  Grabens  >  von 
der  Aar  aufwärts  bis  an  den  Grat  vor.  Die  Lebenbrtefe 
an  die  eine  und  andere  Gemeinde  bezeichnen  genau  <  die 
Härdstetten  und  Puren,  so  in  diesen  Graben  su  Wunn 
und  Weid  varen  mögent  >,  gegen  Entrichtung  eines  Weid- 
habers von  3  Mütt  jährlich  von  Frieswyl  und  10  Mütt 
von  Murzelen  <  doch  vorbehaltende,  daz  Niemand  in  vor- 
berttrtem  Graben  Holz  fällen  solle,  1h  dryen  Pfunden  Buss 
von  jedem  Stock  > (Ob.  Spruchb.  Uü.  128,  171, 185.) 

Mit  diesem  schliessen  die  Urkundenzeugnisse,  welche 
fiir  die  Auslegung  von  <Wunn>  irgendwie  Hülfe  bieten 
können.  Von  da  weg  begegnet  man  bloss  noch  dem  nackten 
Ausdruck  sowohl  in  Sondertiteln  als,  und  ganz  besonders, 
m  Lehenurharm.  Und  bei  den  letztem  ist  es  leicht  nach- 
zuweisen, daSB  wenigstens  die  Formel  <  Rechtsame  in  Holz 
und  Feld,  Wunn  und  Weid  >,  bei  den  periodischen  Erneue- 
rungen je  aus  dem  altern  Urbar  in  den  jungem  wörtlich 
herübergenommen  wurde. 

Hatte  vielleicht  die  Sache  selbst,  die  das  Wort  be- 
zeichnete, allmälig  sich  verändert  oder  gar  zu  bestehen 
aufgehört?  Die  alte  Lehenverfassung  fuhr  zwar  noch  lange 
Zeit  fort,  die  landwirtschaftlichen  Verhaltnisse  unbedingt 
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xa  beherrscheo.  Aber  im  StillsUode  konotoi  diese  dca 
Dicht  bleiben,  und  so  gestaltete  äch  wohl  nkfat  selten  es 
Fortschritt  hier  zn  einem  Abbräche  dort.  Ahnikh  sie 
es  auf  Terwandten  Gebieten  zn;  hievoo  nnr  ttin  Betsirk' 
unter  nicht  wenigen: 

Im  Jahre  15!f0  rerkaofte  Bnrkard  Fischer  ose  MsHt 
jotseits  der  Kander,  welche  dem  Thunerspttal  bodcncm! 
pflichtig  war.  bie  alten  Zinsrödel  bezeicbneien  diesdi' 
als  ein  vogthöriges  Gut.  Grosse  Verl^enheit  bei  den  Be- 
hörden Thun's,  was  das  für  eine  Gattung  von  Grundstu 
sein  möchte.  Der  Begriff  war  so  völlig  geschwund^,  ^ 
niemand  auf  seine  Spur  leiten  konnte.  Man  entschloi- 
sich  zuletzt,  Auskunft  bei  der  Regierung  zu  sncfaen,  aiif 
siehe  da,  trotz  eialässlicber  Untersuchung  wusste  u^ 
die  nicht  Bescheid  zu  geben,  was  <  Yogthöre  i  bedeit& 
Dieses  seltsame  Ereignis  wurde  sogar  durch  eioen  Spni.^ 
verurkundet,  offenbar  zur  Richtschnur  ^  analt^  ««tfft 
Fälle.  (Ob.  Spruchb.  FFF.  165.) 

ra. 

Folgerongen. 

Aus  den  48  urkundlichen  Zeugnissen,  welche  der  vor- 
hergehende Abschnitt  aufführt,  ergibt  sich,  nach  biesigffi 
Erachten,  unwiderleglich : 

I.  Die  Unannehmbarkeit  der  Heurechtsame  des  Herrn 
Dr.  Tobler  (Neues  Schweiz.  Museum,  Jahrg.  IV,  187—2061- 

weil  —  <  die  Nutzungsweise  von  Grund  und  Bodeo  wf 
Nahrung  des  Viehes  >  (pag.  200)  zugegeben  —  unsff* 
Zeugnisse  die  <Wunn>  genannte  Atzung  schlechtenJinp 
nicht  iui  Stalle  oder  in  andern  Verschlilssen  vor  sich  geh^i 
lässt,  sondern  einzig  durch  Trieb  des  Viehes  in's  Freie 
dass  es  seine  Nahrung  unvermittelt  und  naturfrisch  selb^"^ 
gewinnt  (Belege  Nr.  1,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9,  10,  1!,  12,  IS- 
15,  Iß,  17,  19,  21,  22,  24,  25,  26,  27,  28,  30,  31,  33,34, 
35,  30,  40,  41,  42,  44,  45,  46,  47); 

üi.ilizc(i:>vdl.ll.l'<ll> 
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weil  unter  dem  wuunRutzenden  Gross-  und  Kleinvieh 
ich  solche  Tiere  genannt  sind,  für  welche  die  Fütterung 
lit  Heu,  als  ihren  Nährorganen  zuwider,  rein  uDmöglich 
äre,  z.  B.  Schweine  und  Gänse  (Nr.  13); 

weil  der  Wunn-  und  Weidgenuss,  im  Coincideüz&lle, 
OD  dem  Gras-,  Heu-  und  Emdraube  unterschiedeD  wird 
^r.  29). 

2.  Die  Unannehmbarkeit  der  Holzrechtsame  des  Herrn 
ir.  BlöBch  (Zeitschrift  des  bem.  Juriatenvereins  I,  389 
.  f.,  U,   1,  37,  77), 

weil  die  urkundlich  festgestellte  Tatsache,  dass  die 
Vonnnutznng  einzig  zur  Atzung  des  Viehes  dient,  eine 
dentifizirong  von  Wunn  mit  Holzhaurecht  schon  als  sinn- 
widrig aasschliesst  (Belege:  die  nämlichen  36,  welche  oben 
;egen  die  Heurechtsame  angerufen  sind). 

weil  überdies  das  Fahren  zu  Wunn,  wenn  auch  teil- 
neiae  in  Wälder  (Hölzer),  doch  vornehmlich  auf  Matten, 
jrachzelgen  und  Moose  geschieht,  wo  kein  Holz  anzutreffen, 
;eschweige  denn  eine  Holzrechtsame  zu  gründen  ist  (6e- 
:ege:  Nr.  1,  5,  7,  8,  9,  12,  13,  14,  15,  18,  19,  21,  22, 
23,  24,  26,  27,  29,  35,  37,  41,  43) ; 

weil  auch  in  solchen  Urkunden,  die  über  Streitigkeiten 
um  Feldfohrt,  Weidgang  und  Holzhau  sich  ergehen,  die 
Wunn-  und  Weidfrage  von  derjenigen  des  Holzhau's  streng 
auseinander  gehalten  und  unvermengt  vom  Richter  heur- 
teUt  wird  (Nr.  1,  17,  19,  39,  44,  48). 

3.  Die  Unannehmbarkeit  mehrerer  schon  vorher  von 
anderer  Seite  angeregter  Deutungen  von  Wunn,  als: 

a.  der  ausschliesslich  auf  die  Bedürfnisse  der  Weid&hrt 
begrenzten  Holznutzung  des  Herrn  Landammann  Zell- 
veger  (Schweiz.  Geschichtforscher,  Band  V,  169  u.  ff.), 
weU  gegen  eine  solche  die  nämlichen  GrSude 
sprechen,  wie  gegen  die  allgemeine  Bau-  und  Brenn- 
hoizrechtsame  des  Herrn  Blösch  (Bel^e:  die  dort 
angeführten); 
h.  des  mit  der  Heurechtsame  zu  verbindenden  Gras- 


rtubes,  aach  Ansicht  des  Herrn  Zewleder  vt»  St:- 
egg  (BroschOre,  KoDstuu,  1845), 

«eil  letzterer  ein  Abmiben  and  Ftttai  a 
Grases  im  Stalle  bedingt,  während  das  m  We- 
ines Freie  getrieb«te  Vieh  seine  Nahmag  äA  at'^ 
sucht  and  ninimt; 
f.  jetler  Beiiehunj:  »uf  dn  liegendes  Gm  —  Tcn 
Wie$enUnd  —  im  Geeeosati  zar  Bedttsane.  a^ 
den  Gkissatoren  Grimm.  Schmdkr.  Waifafau 
uitd  .-ulei.-t  n<.>cfa  J.  Mer«  in  <  UnoU  >.  BxA  L.  1^ 

«eil  fkst  all«  unsere  UrtmdeBKiigBisse  fesJ 
ua-.^keiin  d:e  ElrtafcloA  der  BtektKtme  mbwi 
>ch  dan;:3.  h-^^vtcec  das  äe^ntde  G«t.  sefs  iM^ 
AN~$  Au.  :a  de;;<i^:>&  rna  mmr  afe  Aas  OfegA  ff 
A-^^:rv  juif  ««::b«=:  i»  Ulitfcadi  DieKithstti 
>Jii^;«    .IW:^^«:    Nr,  :,  *    4,  .\  T.  5.  9,  12.  li    | 

:>.  1-  :n  i^,  ::.  -:r_  :i.  it  »&,  2t.  as.  ä  • 
-•:   :^t  ,;:\  Jv  .*r,  .N^,  ;^  4;.  4±.  4i.  i».  4*.  r' 
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Bodenkultur  und  Viehzucht  dienten  hierseits  aus- 
1  iesslicfa  zur  physischen  Erhaltung.  Daher  die  Be- 
ränkung  aller  daherigen  Arbeit  auf  die  direkten  Be- 
-fnisse  des  Volkes  zu  Stadt  und  Land.  Eine  ander- 
.tige  Verwertung  z.  B.  des  Mehrertrags  zum  Verkauf 
;r  Austausch  kannte  man  nicht.  Gegen  Mangel  in  Fehl- 
1  Notjahren  glaubte  man  durch  die  vorsorglichen  Auf- 
licherungen    der  Landesregierungen  geschützt  zu  sein. 

Frei  —  nach  heutigem  BegritTe  —  zum  Schalten  und 
iltea  ttber  seinen  Grund  und  ßoden  war  indes  wohl 
rmand,  nicht  einmal  der  Grundherr  selbst.  Das  feudale 
.Tarrecht,  sehr  sozialistisch  angebaucht,  hatte  über  alles 
n-  und  ertragsfähige  Land  ein  Netz  von  Dienstbarkeiten 
breitet.  Unter  diesen  nahmen  wiederum  durch  ihre 
ligen  Wechselbeziehungen  zur  Feldwirtschaft  die  Weid- 
enstbarkeiten  eine  Hauptstelle  ein. 

Sie  regelten  sich  beinahe  durchweg  nach  Twingen 
'r.  10,  11,  16,44).  Ortschaften  und  Höfe  nämlich  eines 
id  desselben  Twinges  standen  in  einem  gemeinsamen 
^eideverbande,  <  Tratte,  Trättete».  Die  einzelnen  Güter- 
icbte  unterlagen  selbstaufgestellten,  von  der  Bodenbe- 
^baffenheit  bedingten  Ordnungen  (Ob.  Spruchb.  AA.  125). 
t'eitaus  am  häufigsten  findet  sich  darin  als  ( Landes- 
rauch >  der  Grundsatz,  dass  so  viel  Eines  an  grossem  und 
leinem  Vieh  zu  wintern  vermag,  so  viel  soll  es  auch  söm- 
wm  dürfen  (Nr.  10,  40,  45). 

WeideBtätten  waren ;  alle  Lehen-  oder  Zinswälder  und 
■aofig,  wenn  auch  nicht  immer,  die  Bannwäldef,  wobei  zu 
«merken,  dass  «  Holz  *  für  Wald  der  gebrauchlichere  Aus- 
Inick  ist;  die  Witweiden,  d.  h.  mit  Wald  untermischten 
friften ;  die  Griene  und  Auen ;  die  eigentlichen  Almenden ; 
lie  Moose;  der  nach  der  Dreifelderwirtschaft  eben  brach- 
legende Drittel  des  AckerUndes,  oder  der  Zeigen;  die 
blatten;  selbst  die  Landstücke  innerhalb  des  <Etter8>, 
^-  b.  der  engsten  Dorhnarche,  auch  <  Bifönge  >  genannt. 
Die  Dienstbarkeit  erstreckte  sich  je  nach  den  Ordnungen 


ober  eine,  über  mehrere  oder  über  alle  diese  Stitt«  t- 


Der  Weidearten  gab  es  wenigstöis  drei,  von  eiimnde 
wesentlich  unterschiedeDe  und  zu  unterscbeideDde: 

1.  Die  Frühlingsweide  oder  <EUweid>.  Sowie  ^- 
Winter  gebrochen  war,  und  der  nnangepflanzte  Bodc 
Gras  und  Kräuter  zum  Wachsen  gebracht  hatte,  mii 
das  grosse  und  kleine  Vieh  bis  aof  die  Gänse  herab,  ic 
t  getribner  Ruten  >,  d.  h.  Yom  Hirten  im  steten  Gaie 
gehalten,  sowohl  über  die  der  Zäune  entledigten  MtXA 
innerhalb  des  <  Etters  >,  die  <  Bifänge  >,  als  über  die  ausser 
Wiesengründe  zur  Atzung  geführt.  Diese  dauerte  ia  da 
mildem  Lagen  meist  bis  zum  Geoi^ntag  oder  '23.  Ap- 
(Nr.  14,  43  und  Ob.  Spruchb.  AA.  125)  und  in  den  i 
milden  bis  zum  Walpurgistag  oder  1.  Mai  (Nr.  I&)  ^ 
hiess  die  <Uszit>,  von  <  usligen  >  =  offen  liegen. 

2.  Die  Sommerweide  oder  <  Veldyart  >.  Vom  23.  AfR 
bis  1.  Mai  hinweg  kam  alles  mähbare  Wiesenland  in  Bu< 
Dud  würde  wieder  eingebägt;  daher  <  iniigen,  in 
inschlachen  >.  Nur  der  Inhaben  des  Bodens  hatte  (*■ 
Recht  zum  Heu-  und,  wo  es  ihm  nicht  bestimmt  i^ 
sprochen  war  (Nr.  14,  23,  43),  auch  zum  Emdraube  (Tlr. 
43).  Inzwischen  weidete  das  Vieh  auf  der  jeweiligen  Brtcfc 
auf  den  Almenden,  in  den  Hölzeren,  und  wo  sonst  ni* 
gemäht  wurde.  Es  zog  sich  das  je  nach  der  Bodeo^ 
schaffenheit  bin  bis  acht  oder  vierzehn  Tage  nach  Xwb& 
also  bis  zum  achten  oder  fünfzehnten  September  (Ni 
23,  43).  Da,  wo  man  nicht  emden  durfte,  waren  die  be- 
treffenden Matten  schon  vom  Jakobstage  (25.  Joli)  *" 
hinzugekommen  (Nr,  16  und  Urk.  der  Stadt  Erlach 
15.  Oktbr.  1385). 

3.  Die  Herbstweide  oder  <  Triltte  >.  SpätesteDB  fd 
SL  Michelstag  (Sept.  29)  mussten  sämtliche  Weidestitte», 
natürlich  die  neu  zur  Ansaat  gelangte  Brachzeig  &)ib8^ 
nommen,  son  ihren  Zäunen  wieder  entblösst  sein  und  i^ 
altem  Herkommen  <  usligen  >  (Ob.  Spruchb.  H.  70).'  ^ 
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'eidgang  dauerte  daDn  so  lange,  als  die  Witterung  es 
Jiess  und  hinreichende  Nahrung  fOr  das  Vieh  vorbanden 
ar.  In  die  gleiche  Zeit  fiel  der  besondere  Trieb  der 
;hweine  in  die  Wälder  zur  Achemmlese,  d.  h.  zam  Ge- 
isse der  Eicheln,  Buchnässe,  wilden  Äpfel,  Birnen  u.  s.  w. 

Uns  kann  dünken,  eine  Benennung  der  drei  Weid- 
-ten  nach  den  Jahreszeiten,  in  welche  sie  fielen,  wäre 
,e  verständigste,  weil  verständlichste,  gewesen.  Der 
prachgebraudi  des  Mittelalters  wollte  es  anders;  nie 
:fis6t  man,  bei  uns  zumal,  auf  die  Bezeichnungen  FrUhlings- 
eide,  Sommerweide,  Herbstweide.  Ebensowenig  aber  lässt 
ch  nachweisen,  dass  die  einst  so  landläufigen  Worte 
Wunn  und  Weid  >  Synonymen  ein  und  derselben  Sache 
taten.  Auch  an  eine  alliterirende  Formel,  wie  deren 
ir.  Tobler  sehr  beachtenswerte  anfuhrt,  ist  hiebet  nicht 
a  denken.  <Wunn>,  obwohl  fast  durchweg  mit  <Weid> 
ufs  Engste  verbanden,  und  wie  dieses  an  einen  Viehtrieb 
ich  knüpfend,  stellt  doch  urkundlich  ein  etwas  Anderes 
lar  als  «  Weid>. 

<  Weid  >  hat  <  Wunn »  um  Jahrhunderte  überdauert. 
Heraus  darf  man  mit  aller  Berechtigung  schliessen,  dass 
•s  die  Hauptatzung  im  Freien  bildete.  Die  Frühlings- 
veide  konnte  das  nun  wohl  nicht  sein;  denn  sie  dauerte, 
e  nach  der  Bodenlage,  nur  etwa  14  Tage. 

t  Weid  >  auf  die  drei-  bis  viermonatliche  Sommer- 
weide zu  beziehen,  ginge  schon  eher  an.  Allein  dagegen 
icheint  ein  anderer  gewichtiger  Grund  zu  sprechen.  Wir 
laben  nämlich  der  Urkunden  genug,  welche  dem  <  Wunn 
ind  Weid  >  als  drittes  die  <  Veldvart  >  beifügen  (Nr.  17, 
18,  26,  28,  33,  46).  Und  dieser  Ausdruck  kann  ratio- 
neller Weise  bloss  auf  die  vornehmste  Sommerweidestätte, 
[las  Brachfeld,  bezogen  werden,  das  im  Herbst  durch  An- 
saat wegfällt.  Es  fUnde  sich  das  auch  durch  die  Tatsache 
bekräftigt,  dass  nach  dem  Verschwinden  von  <  Wunn  »  nur 
'  Veldvart  >  und  <  Weidgang  >  in  der  Volkssprache  fort- 
geben. (Z.  B.  schon  1571.  Ob.  Spruchb.  VY.  538.) 
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So  bleibt  tms  denn  <  Weid  >  emzig  i 
der  HCTbstweide,  d.  h.  der  eigentlicksteB  G^atätär 
odtT  <  Tratte  *  übrig,  wie  es  auch  baAstibBch  in  oxt 
Batsqnncbe  Tom  11.  SepL  1570  durch  die  Worte  be«: 
ist ...  .  <  nawfargMioiniDea  Gebnichs  halb.  söUi^  r 
sonderbare  Guter  by  Herpttzjft,  wann  die  Weii  nj: 
mzeschlachen  > (Ob.  Spruchb.  YY.  2ä9.j 

Und  nun  *  Wann  »  ?  Vorerst  sei  konststirt,  dass  ins 
dem  ZwQliDgsansdmcke  *  Weid  >  inuner  voranstellt.  ^ 
leicht  also  scbou  solcher  Weise  die  zeitlich  asu  f^ 
früheste  der  drei  Weidearten  anzeigt.  AUeiu.  dem  sä « 
ihm  wolle,  da  soeben  mit  dem  höchsten  Grade  tob  V» 
acbemlichkeit  <  VeltTart  >  auf  die  Sommer-  und  <  Ve^ 
auf  die  Herbstveide  bezogen  wordoi,  so  läsit  tick  mit  i' 
ghiekhöchtten  WahrteheinlichkeU  *  Wuna  >  auf  >Ä'*t 
andere«  mehr  beziehen  —  als  a%^f  die  FrUhliiigr^''- 

Diese  war,  wie  schon  gesagt,  eine  blosse  Euvbi^ 
d.  h.  Atzung  im  Triebe,  von  ganz  kurzer  Dauer,  U3 
demnach  einen  von  den  beiden  andern  Weidearten  durch» 
verschiedenen  Charakter.  Gleichwohl  bildete  sie  eine  luiJ<^ 
briiuchliche  Rechtsame.  Sie  scheint  jedoch,  weO  nicht  fn 
von  ernsteren  ÜbelstÜDden,  im  Verlaufe  der  Zeit,  vidleKi' 
noch  während  des  XVI.  Jahrhunderts,  mit  allseitiger  ^ 
Stimmung  eingegangen  zu  sein.  Vou  da  hinweg  "' 
schwindet  auch  mehr  und  mehr  das  Wort,  bis  es  zu'''-' 
bloss  noch  in  der  sinnverdunkelten  Formel:  <bat  B^ 
same  in  Holz  und  Feld,  Wunn  und  Weid  >  übrig  W«'^' 

Denn  wie  die  Formel  urtprüngiich  lautete,  das  ivt 
man  dem  Ratsspniche  vom  6.  Juli  1384  (Nr.  2)  enUehme! 
Im  Streite  um  <  Gater,  Weide  und  Etzweide  >  zu  Obet 
balm  erkannte  der  Rat:  «daz  der  Priester  von  Balm  ^ 
die  andern  Undertanen  da  söltin  haben  Wunn  nxA  ^'>° 
ze  Holcz  ze  Veit,  mit  Steg  mit  Weg  als  si  dahar  ge&''^ 
haut».  Das  ist  so  deutlich,  als  korrekt:  Der  Priester«" 
die  Dorfleute  sollten  die  Nutzung  haben  von  Wann  ""'' 
Weid  sowohl  im  Holz,  d.  h.  im  Walde,  als  auf  dem  ?*'''*■ 
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d.  b.  den  andern  Weidestätten.  Die  Voranstellung  von 
<  Holz  and  Feld  >,  welche  in  den  Urbarien  fest  ohne  Aus- 
nahme sich  festsetzte,  mag  die  irrtümliche  ßeziehang  von 
«Holz*  auf  Bau-  und  Brennbolz,  also  auf  eine  Holzrecbt- 
satne,  und  von  « Feld  >  auf  den  Brachfeld-  und  Wiesen- 
ertrag, also  auf  eine  Gras-  oder  Heuratsame  veranlasst 
oder  wenigstens  begünstigt  haben. 

VI. 
Scblosabetracbtiuig. 

Lange  bevor  die  Herren  Dr.  Tobler  und  Dr.  BlÖsch 
unserem  historischen  Vereine  ihre  Ansichten  über  die 
Wnnnfn^e  kund  gaben,  hatte  mir  das  von  meiner  Ämts- 
steile  geforderte  UrkuDdeostudium  eine  abweichende  bei- 
gebracht. Ich  trat  daher  der  einen  wie  der  andern  jener 
Aufbssungen  entgegen,  hatte  indes,  wenn  ich  mich  recht 
erinnere,  wenig  Glack  mit  meiaer,  allerdings  nur  erst 
dürftig  von  Quellenatoff  unterstützten  Argumentation.  Nun 
aber  erschienen  zunächst  Herrn  Toblers  und  dann  Herrn 
Blöschs  Vortrag  im  Drucke  und  der  letztere  stellte  viel 
absoluter,  als  das  mUndlicb  geschehen  war,  folgende  Be- 
hauptung als  eines  seiner  Hauptmotive  hin: 

....  <9.  Ebenso  ist  allbekannt,  dass  über  diese 
*  Rechtsamen»  und  Rechtsame-Walduttgen  seit  Beginn 
dieses  Jahrhunderts,  und  vorzüglich  seit  1830,  eine  Un- 
zahl von  Prozessen  gefuhrt  worden  ist.  Wir  selbst  führten 
deren  zu  Hunderten,  so  dass  im  Umkreise  der  ehemaligen 
Landgrafechaft  Burgund  kaum  eine  Ortschaft  zu  finden 
Bein  dürfte,  in  welcher  wir  nicht  —  sei  es  vor  den  Ge- 
richten, sei  es  vor  den  Verwaltungsbehörden  —  auf  das 
Becfatsame-Verhältnis  bezügliche  Fragen  zu  erörtern,  und 
dafUr  deren  Güterverhältnisse  zu  prüfen  und  die  bezüg- 
heben  Urbarien  und  Urkunden  zu  untersuchen  gehabt 
bätten ;  und  was  in  dieser  Hinsicht  von  uns  gilt,  gilt  von 
manchem  andern.    Auffallen  darf  es  daher,  dass  in  allen 
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diesen  Prozessen  die  Identität  des  Ausdrucks  <  Wunn> 
mit  <Holz»  oder  *.  Holzrechtsarae  >  als  unbestreitbar  tob 
beiden  Parteien  angenommen  wurde,  dass  man  hundertmal 
darüber  prozessirte,  wem  Wunn  und  Weide  gehöre,  oder 
in  welchem  Verhältnisse,  nie  aber  darüber,  was  untn 
<  Wann  und  Weide  >  zu  verstehen  sei. » 

Also  Hunderte  von  I^ozesaen  geflJbrt  und  —  gewonnen 
mit  einem,  wie  man  sagt,  allseitig  zugegebenen  Beweis- 
mittel, von  dessen  Unhaltbarkeit  ick  durch  und  diuch 
überzeugt  war!  Der  Gedanke,  dass  früher  oder  später  norfa 
einer  folgea  könnte,  wobei  der  Staat  Partei  wäre  und  ich. 
wie  bei  andern  Eigentums-  und  Nutzungsfragen,  in  den 
Fall  kommen  dürfte,  über  das  verschollene  Wort  «Wunu» 
ein  Gutachten  zu  erstatten,  trieb  mich  sofort,  dem  QueUen- 
Stoffe  auPs  Äusserste  nachzujagen.  Es  war  eine  langwierige. 
mühselige  Archivarbeit,  aber  zuletzt  kam  ich  doch  damit 
zum  Abschlüsse.  Das  Ergebnis  steht  bievor.  Zu  ein? 
praktischen  Verwertung  desselben  hat  sich  bis  jetzt  keis 
Anlass  geboten.  Mögen  es  nun  sowohl  Geschicbts-  als 
Bechtskundige  einer  strengen  Kritik  unterwerfen. 

Bern,  den  12.  April  1881. 


Das  Original  Torslehendcr  Abhanttlong  beflodet  sieb  im  BtRii- 
achen  Staatsarchiv.  Herr  Staats  Schreiber  Borger  gestattete  in  mvw- 
komroendster  Weise  den  Abdruck  desselben,  wottir  ihm  hier  der  bette 
Dank  ausgesprochen  wird. 
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Hauptversammlung  des  historischen  Vereins, 

SoDDtag  den  24.  Jniii  1383,  anf  der  St  Peteninsel. 


Anwesend :  70  Mitglieder  der  Vereine  von  Bern,  Biel 
und  Solotham. 

Verhandlungen : 

(Präsident:  Herr  Dr.  Blitsch,  Sekretär:  Dr.  W.  F. 
V.  Mülinen.) 

Im  Saale  der  Schaffiierei  eröffnete  der  Präsident  nach 
der  Bewillkommnung  der  Mitglieder  und  Gaste  die  Sitzung 
und  erstattete  Bericht  über  das  letzte  Verein^ahr. 

Die  RecboungBablage  des  Kassiers,  Herrn  StercU, 
wurde  auf  Vorschlag  des  Herrn  Amtsnotars  Howald  ge- 
nehmigt und  dem  Kassier  der  Dank  für  seine  Mühe  aus- 
gesprocbeo. 

Zur  Aufnahme  hatten  sich  durch  den  Vorstand  gemeldet 
und  wurden  mit  Einstimmigkeit  zu  Mitgliedern  erwählt: 

1.  Herr  Legationsrat  t.  Wilke,  aus  Berlin,  in  Spiez. 

2.  >      Prof.  Auer  aus  Wien,  Architekt  in  Bern. 

3.  >     Farsprecher  Otto  Hahn  in  Bern. 

4.  >     Friedrich  v.  Pourtales,  stud.jur.  in  Bern. 

5.  >     Leopold  V.  Fischer,  stud.  phil.  in  Bern. 
Darauf  folgte  der  Vortrag  von  Herrn  Dr.  E.  v.  Fellen- 

i)erg:    <Die  Petersinsel  in  prähistorischer  und  in  römischer 
Zeit>. 

Von  den  ursprünglichen  Anlagen,  die  auf  feste  An- 
siedlungen  scbliessen  lassen,  sind  noch  Holz-  und  Mauer- 
reste übrig.  Infolge  der  Juragewässerkorrektion  ist  der 
Strandboden  weit  dargelegt  worden  und  dies  ermöglichte 
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seine  ErforBcbung  ia  hohem  Masse.  Die  PGahlreiheo  auf 
der  Kordseite  der  Petersinsel  and  der  Sttdsdte  der  Et- 
nincheninsel  habeQ  keinen  andern  Zweck  als  den  der  üfer- 
versicherung.  Die  Pfoblbauten  auf  der  Südseite  der  PeUn- 
insel  dagegen  weisen  auf  Ansiedlongen.  Hier  wurden  einige 
Funde  aus  dem  Steinalter  gemacht.  VorzügUch  ist  es  aber 
ein  Pfahlbau  aus  der  Bronzezeit,  wie  die  zahlreichen  ge- 
fundenen Bronze-  und  Töpferarbeiten  beweisen,  und  zwv 
aus  der  hochentwickelten  Bronzezeit.  Auch  behauene  Birken- 
und  Eichenstämme  von  Fussböden  wurden  am  sogenanntcii 
Heidenweg  entdeckt.  Die  Gräber  mit  air  ihrem  Inhalte 
von  Knochen  und  Schmucksachen  von  KoraUen  und  Silber 
sind  bedeutend  später,  und  müssen  vermutlich  der  gallo- 
römischen  Zeit  zugeschrieben  werden.  Auf  der  St.  Peteis- 
insel  scheint  keine  grosse  Niederlassung  der  Römer  gewesffi 
zu  sein,  wie  sich  aus  den  erhaltenen  Töpferwaren  ucd 
Münzen  schliessen  lässt.  Auf  der  kleinem  Insel  hat  eben- 
falls, wie  die  Forschungen  des  Herrn  v.  Fellenberg  tet- 
gestellt haben,  keine  römische  Ansiedlung,  zumal  keiK 
Villa,  gestanden.  Noch  wies  der  Vortragende  nach,  das 
zu  keltischer  und  römischer  Zeit  keine  Verbindung  mit 
dem  Lande  bei  dem  heutigen  Erlacb  hergestellt  war  nnd 
dass  also  die  Sage  von  dem  Heidenweg  Sage  bleibt.  Die 
betreffenden  Funde,  welche  im  BemermuseuHi  aufbewahrt 
werden,  hatte  der  Vortragende  mit  sich  genommen  und 
belegte  damit  seinen  Vortrag. 

Herr  Dr.  Blösch  behandelte  die  Geschichte  der  Insel 
im  Mittelalter.  Eine  seit  kurzem  erst  vollständig  bekannte 
Urkunde  des  Cluniacenserarchivs  in  Paris  berichtet,  das 
Graf  Wilhelm  von  Bui^nd  und  Mäcon  dem  Kloster  Clony 
1 107  den  bellus  ^loos  und  die  Insula  comitum  mit  Leuten. 
Land,  Fischrechten  und  Reben  geschenkt  habe.  Dieser 
Graf  Wilhelm  aus  dem  Stamme  jener  Grafen  der  Frei- 
grafschalt  Burgund,  die  unter  den  letzten  hochbui^undischea 
Königen  fast  unabhängig  wurden,  war  wahrscheinlich  durch 
die  Erbschaft  seines  Grossvaters,  des  Grafen  von  Oltingei). 
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iD  den  Besitz  des  Seelandes  und  damit  des  darauf  ver- 
schenkten Gebietes  gekommen.  Es  scheint  ein  Lieblings- 
sitz des  herrschenden  Grafengeschlechtes  gewesen  zu  sein. 
Die  Cluniacenser  nun  erbauten  zuerst  eine  Ansiedlung  auf 
Belmont,  dann  versetzten  sie  sie  auf  die  Insel  und  weihten 
sie  dem  heiligen  Petrus.  1127  fand  hier  der  Sohn  des 
Stifters  seine  Rahestatte,  der  noch  in  jungen  Jahren  auf 
geheimnisvolle  Weise  zu  Peterlingen  ermordete  Graf  Wil- 
helm das  Kind,  mit  welchem  das  mächtige  Geschlecht  er- 
loschen ist.  Das  Kloster  gewann  aber  keine  Bedeutung, 
dagegen  einen  so  schlechten  Ruf,  dass  es  von  Bern  1484 
gemäss  einer  Bulle  des  Papstes  Innocentius  IV.  aufgehoben 
und  sein  Gut  dem  Vicenzenstift  übergeben  wurde,  das  es 
behielt  bis  1583.  Damals  gelangte  die  Insel  in  den  Besitz 
des  Burgerspitala  von  Bern,  die  beute  noch  Eigenthümerln  ist. 

Herr  Prof.  Dr.  Morf  erzählte  vom  Aufenthalte  Rousseau's 
auf  der  Fetersinsel.  Seit  1762,  dem  Jahre  der  Veröffent- 
lichung des  Emil  und  des  Contrat  social,  flüchtig,  hatte 
Rousseau  Genf,  wohin  er  sich  zuerst  gewandt,  verhissen 
und  nun  auf  Bernerboden  Aufnahme  und  Ruhe  zu  finden 
gehofft.  Im  August  1765  landete  er  auf  der  Insel,  wo  er 
3  Monate  blieb,  seine  Zeit  mit  all'  seinen  wunderlichen 
Liebhabereien- vertreibend,  ruhig  und  zufrieden,  wie  kaum 
je  zuvor.  Als  die  politischen  Verhältnisse  ungewisser  wurden, 
wollte  Bern  Verwickelungen  zuvorkommen.  Es  befahl 
Rousseau,  die  Insel  zu  verlassen,  und  Hess  sich  von  seinem 
Entschlüsse  auch  nicht  durch  Rousseau's  Bitten  abbringen. 
Am  24.  Oktober  verliess  er  'den  ihm  liebgewordenen  Ort. 
Welche  Anhänglichkeit  er  ihm  .bewahrte,  beweisen  seine 
Rßveries,  in  welchen  er  verevrigte,  was  er  auf  der  Insel 
getan  und  gefühlt.  (Siehe  «Sonntagsblatt  des  Bund  >  Nr.31.) 

Mit  der  grössten  Aufinerksamkeit  wurden  die  drei  Vor- 
träge entgegengenommen  und  jedem  der  VerfEisser  lebhafter 
Dank  gezoUt. 

Das  Mittagsmahl  war  inzwischen  im  Schatten  des 
grossen  Nussbaumes  bereitet  worden.    Herr  Dr.  ßlösch, 
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H«rr  Oberst  B.  t.  Sinner,  Hen-  t.  Aa  -^1 

H«rT  Dr.  Data  würzten  die  fröUcfeiK  ^ai 

mit  grossem  Bei&ll  auigeDOmmeam  ftite.t|Ml 

wurde  die  Tafel  «a^ehoben.   Mit  des  oMsl 

Dampfer  and  auf  Barken  erreichte 

stattete  der  Kirdie  von  Ligerz  noA 

ab.  Mit  dem  Bewnsstsoin,  eineo  io 

ttg  gtoossva  zu  haben,  getaugte  maa  itafei 

nach  Bern. 

DerS* 
Dr.W.F.1.1 
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^ 'J^^tjbresbericht  des  historischen  Vereins 

ewsmm-  Ar  das  Jahr  1887/88. 

::  Ua,  ^tragen  den  24.  Juni  1SS8  auf  der  Peteraiiuel  im  Bielwsee. 


iolge  Ihrer  Wahl  am  26.  Juni  des  verfiossenen  Jahres 
ez  ist  mir  neuerdings  die  Ehre  zugefallen,  die  Ver- 
(ngen  unseres  Vereins  zu  leiten,  und  damit  die  Pflicht, 
tther  diese  Verhandlungen  Ihnen  Bericht  zu  erstatten, 
ils  ich  am  4.  November  1887  unsere  Wintersitzungen 
ftffnen  hatte,  musste  es  mit  der  Erinnerung  geschehen 
rei  unserer  Mitglieder ,   die  wir  bald  nach  unserer 
tversammlung  kurz  nach   einander  verloren   haben, 
die   beide  zu    den  tätigsten  und  hervorragendsten 
res  Vereins  gehört  haben.  Der  eine  ist  der  Veriasser 
fielvetia  sacra   und    der  Heimatkunde  des   Kantons 
I,  Hr.  Dr.  Friedrich  Egbert  von  Miilinen,  uns  allen 
irgesslich  nicht  bloss  durch  die  oben  genannten  Werke 
bleibendem  Verdienst,  sondern  namentlich  auch  durch 
seltene  Zuvorkommenheit,  mit  welcher  er  sein  reiches 
Ben    und   seine    wohlgeordneten    Sammlungen    seinen 
Bnden  zur  Verfügung  stellte.    Der  andere  ist  Hr.  Dr. 
gust  von  Gonzenbach,   von  1876  bis   1882  Präsident 
i  nachher  bis  zu  seinem  Hinscheid  man  darf  wohl  sagen 
F^präsident   unserer  Gesellschaft,    zn  dessen  imponi- 
Ider  Gestalt,  in  dessen  geistreiches  Auge  wir  so  manches 
u  in  unsem  Versammlungen  hinaufgeschaut  haben,  wenn 
'  In  seiner  unnachahmlichen  Weise  erzählte  von  der  Ge- 
wichte, die  er  erforscht,  die  er  erlebt,  oder  die  er  selbst 
innacht  hatte. 
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Herr  Oberst  R.  v.  Sinner,  Herr  t.  Ars  von  Solothum  und 
Herr  Dr.  Dflbi  würztea  die  fröhlichen  Stunden  durch  ihre 
mit  grossem  Bei&ll  aufgenommenen  Beden.  Gegen  4  V\a 
wurde  die  Tafel  aufgehoben.  Mit  dem  etwas  zweifelbaftsi 
Dampfer  und  auf  Barken  erreichte  man  das  Land  und 
stattete  der  Kirche  von  Ligerz  noch  einen  kuizen  Besucb 
ab.  Mit  dem  Bewusstsein,  einea  in  jeder  BeziebuDg  schöDeo 
Tag  genossen  zu  haben,  gelangte  man  abrads  viederun 
nach  Bern. 

Der  Sekretär: 
Dr.  W.  F.  V.  MUlRWiL 
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Jahresbericht  des  historischen  Vereins 

fOr  das  Jahr  1887^88. 
Torgetragen  den  24.  Jnni  1888  auf  der  Peteniniel  im  Bielersee. 


Infolge  Ihrer  Wahl  am  26.  Juni  des  verflossenen  Jahres 
in  Spiez  ist  mir  neuerdings  die  Ehre  zugefallen,  die  Ver- 
handlungen unseres  Vereins  zu  leiten,  und  damit  die  Pflicht, 
-  heute  über  diese  Verhandlungen  Ihnen  Bericht  zu  erstatten. 

Als  ich  am  4.  November  1887  unsere  Wintersitzungen 
zu  eröflIueD  hatte,  musste  es  mit  der  Erinnerung  geschehen 
an  zwei  unserer  Mitglieder ,  die  wir  bald  nach  unserer 
Hauptversammlung  kurz  nach  einander  verloren  haben, 
und  die  beide  zu  den  tätigsten  und  hervorragendsten 
unseres  Vereins  gehört  haben.  Der  eine  ist  der  Verfasser 
der  Helvetia  sacra  und  der  Heimatkunde  des  Kantons 
Bern,  Hr.  Dr.  Friedrich  Egbert  von  Mülinen,  uns  allen 
unvergesslicb  nicht  bloss  durch  die  oben  genannten  Werke 
von  bleibendem  Verdienst,  sondern  namentlich  auch  durch 
die  seltene  Zuvorkommenheit,  mit  welcher  er  sein  reiches 
Wissen  und  seine  wohlgeordneten  Sammlungen  seinen 
Freunden  zur  Verfügung  stellte.  Der  andere  ist  Hr.  Dr. 
August  von  Gonzenbach,  von  1876  bis  1882  Präsident 
und  nachher  bis  zu  seinem  Hinscheid  man  darf  wohl  sagen 
Ehrenpräsident  unserer  Gesellschaft,  zu  dessen  imponi- 
render  Gestalt,  in  dessen  geistreiches  Auge  wir  so  manches 
Mal  in  unsem  Versammlungen  hinaufgeschaut  haben,  wenn 
er  in  seiner  unnachahmlichen  Weise  erzählte  von  der  Ge- 
schichte, die  er  erforscht,  die  er  erlebt,  oder  die  er  selbst 
gemacht  hatte. 
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Heate,  meioe  Herren,  haben  vir  von  einem  neacn 
Verluste  zu  berichten,  der  unsere  Gesellschaft  betro&en 
hat.  Wir  reden  von  unsenn  allbeliebten  Ehrenmit^Uede. 
Bischof  Dr.  Fiala,  Präsideot  des  historischen  Vereins  too 
Solothurn,  der,  mit  der  Generation  der  Gründer  unseres 
Vereins  als  Jugendgenosse  befreundet,  mit  uns  Berneni 
treu  zusammengehalten  hat  und  selten  in  unsem  Frat- 
Versammlungen  fehlte.  Wer  dächte  nicht  mit  Rührung 
zurück  an  die  edeln ,  gemütvollen  Worte ,  die  er  bei 
solchen  Anlässen  jeweilen  begrüssend  an  uns  richtete! 
Gerade  vor  einem  Monate  ist  er  geschieden  aus  dem  hohai 
kirchlichen  Amte,  zu  dem  ihn  schliesslich  das  aUgemeine 
Vertrauen  berufen  hatte.  Präsident  und  Sekretär  unseres 
Vereins  glaubten,  zugleich  persönlichen  Genihlea  folgeni 
in  Ihrem  Namen  am  Leichenbe^ngnis  teilnehmen  n 
sollen. 

Im  übrigen  sind  in  unserer  Mitte  nur  wenige  Ver- 
änderungen namhaft  zu  machen.  Zwei  Mitglieder  haba 
wir  durch  Austritt  eingebüsst,  16  neue  haben  wir  anf 
nehmen  können,  darunter  Männer,  die  durchaus  im  StanAi 
sind,  als  ein  Gewinn  für  unsere  Ziele  sich  zu  erweisen 
und  uns  neue  wissenschaftliche  Kraft  zuzuführen.  Hoffen 
wir,  dass  sie  uns  wacker  helfen  werden ,  jene  tieüempfon- 
denen  Verluste  einigermassen  zu  ersetzen. 

Unsere  Tätigkeit  ist  eine  ziemlich  lebhafte  gewesen. 
Was  Ihren  Vorstand  anbelangt,  so  hat  sich  derselbe  zwar 
nur  zweimal  versammelt,  einmal  beim  Beginn  unserer 
Sitzungen,  da  es  um  das  Programm  für  den  Winter  und  um 
dehnitive  Konstituirung  sich  handelte,  und  einmal  am 
Schlüsse  zur  Vorberatung  über  eine  besondere  Frage, 
von  der  hernach  noch  die  Rede  sein  muss.  Zum  Vize- 
imisidenten  wurde  erwählt:  der  abtretende  Sekretär,  Herr 
l'farrer  Franz  Studer-Trechsel ;  an  Stelle  des  während 
einiger  Monate  von  Bern  abwesenden  neuen  Sekretärs, 
Hm.  Dr.  von  Müliuen.  P.-D.,  fungirte  Hr.  Cand.  jor. 
Etl^iar  Hilty,  dem  wir  für  seine  Bereitwilligkeit  zur  Ceber- 
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nähme  dieser  Aufgabe   hiemit   unserE  Dank  aussprechen 
wollen. 

Zu  VereinssitzuDgen  im  Saale  zum  Falken  haben  wir 
uns  11  Mai  versammelt,  zuerst  am  4.  November,  zuletzt 
am  20.  April.  Die  Zahl  der  Teilnehmenden  bewegte  sich 
zwischen  15  und  30  und  betrug  durchschnittlich  ungeiUhr 
20,  etwas  mehr  als  im  Jahre  zuvor,  eine  relativ  erfreu- 
liche, aber  immerhin  bescheidene  Zahl  für  einen  Verein, 
der  über  150  Mitglieder,  unter  ihnen  zirka  100  in  der 
Stadt  selbst,  zählt. 

In  jeder  dieser  11  Sitzungen  kam  je  eine  grössere 
Arbeit  schriftlich  oder  nur  mündlich  zum  Vortrag.  Acht 
Mal  folgten  noch  kleinere  Mittheilungen  historischer  Art; 
acht  Mal  kamen  nachher  noch  Fragen  von  mehr  oder 
weniger  geschäftlicher  Natur  zur  Verhandlung,  so  dass  die 
Abende  jeweilen  als  recht  gut  ausgefüllt  gelten  konnten. 
Wenn  wir,  um  diese  zu  überblicken,  sie  in  eine  chrono- 
logische Reihe  stellen,  je  nach  der  Zeit,  von  welcher  sie 
handelten,  so  müssen  wir  mit  zwei  Vorträgen  beginnen, 
die  in's  kla^ische  Rom  zurückgingen. 

l)Am20.Febr.sprachHr.  Gymnasiallehrer K. Frei  über 
die  IV.  Ecloge  Virgils.  Dieses  Gedicht  ist  es  bekanntlich, 
welches  dem  römischen  Dichter  den  Ruf  eines  Propheten 
und  Messiasverkündigers  zugezogen  bat.  Hr.  Frei  durch- 
ging zuerst  das  ganze  Werk  und  entwarf  ein  anmutbiges 
Bild  von  dem  Ideenkreise  des  Dichters.  Darauf  begründete 
er  seine  Ansicht,  dass  Virgil  nicht  bloss  einem  zur  Zeit 
des  verdorbenen  Kaisertums  gleichsam  in  der  Luft  schwe- 
benden Gefühl  Ausdruck  gegeben ,  sondern  wirklich  aus 
jüdischen  Quellen,  speziell  aus  der  berühmten  Jesaias- 
stelle,  geschöpft  habe.  Die  Frage,  auf  wen  der  Dichter 
seine  Hoffnung  auf  Erneuerung  der  Welt  gerichtet  habe, 
wurde  sodann  eingehend  untersucht  und  führte  den  Refe- 
renten zur  Ueberzeugung,  dass  Vii^tl  dabei  an  den  Mar- 
cellus  gedacht  habe,  den  Sohn  der  Octavia,  der  dann  von 
Livia  aus  dem  Wege  geschafft  worden  ist. 
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2)  In  eine  nur  wenig  siatere  Zeit  Yexsetzte  vaa 
(13.  Januar)  Hr.  Prof.  Dr.  Hagen  mit  seiner  Arbeit  über 
den  <  Octarias  >  des  Minucius  Fdiz.  Das  spätesteas  in 
Jahr  193  geschriebene  Werk ,  das  nur  aaf  einer  einzigen 
Pariser  Handschrift  beruht,  ist  seiner  Form  nach  ein  Dia- 
log, nach  dem  Muster  von  Cicero's  <  De  natora  deorum  >. 
seinem  Inhalte  nach  eine  begeisterte  Verteidigung  des 
Christentums.  Das  ganze  Gespräch  wurde  in  seinem  Ge- 
dankengang dargestellt  und  gab  ein  äusserst  interessantes 
Bild  aus  jener  erst«n,  noch  frei  sich  bewegenden  and  mit 
heidnischer  Bildung  vertrauten  Periode  der  christlichen 
Literatur. 

3)  In  eine  völlig  andere  Zeit,  in  das  eigentliche  Mittel- 
alter, führte  uns  dagegen  Hr.  Dr.  S.  Schwab  mit  seiner 
Geschichte  des  Klosters  .ßelleiay  (20.  April).  Nach  ist 
GrUndungsgeschichte  des  113S  vom  Propst  von  Münster 
gestifteten  und  dem  Prämonstratenser  Orden  angeböruidei 
Gotteshauses  wurde  die  Etymologie  des  Namens  erfirtot 
tmd  dann  in  kurzen  Zügen  die  Bedeutung  desselben  für 
das  umliegende  Land  dargestellt.  Sie  liegt  dann,  dass  sämt- 
liche 41  Äbte  einlieimischen,  d.  h.  jurassischen  Ursprungs  ge> 
wesen  sind,  und  dass  es  durch  hervorragende  pädagogiacbe 
Tätigkeit  Viel  länger  als  die  meisten  ähnlichen  Stiftuageo 
sich  nützlich  zu  machen  verstand,  bis  ihm  die  französische 
Revolution  ein  gewaltsames  Ende  bereitete. 

Als  kleinere  Mitteilungen  gehören  bieher :  Einige 
urkundliche  Berichte  aus  dem  Leben,  respektive  aus  dem 
Küchenzeddel  der  Strassburger  Domherren,  die  Hr.  Dr. 
Tiessing  (am  27.  Januar)  uns  vorlegte.  Eia  Antipendiam 
aus  der  burgundischen  Beute,  das  Hr.  Architekt  von  Rodt, 
als  Konservator  des  historischen  Museums,  hat  wiederiier- 
stellen  lassen  und  der  Gesellschaft  (am  9.  März)  vorwies. 
Eine  Besprechung  der  <  Philologischen  Rundschau  >  über 
Delbrück's  die  Burgunderkriege  mit  den  Perserkri^en  der 
Griechen  in  Parallele  setzendes  Werk,  auf  welche  Herr 
Prof.  Rettig  die  Freundlichkeit  hatte,  uns  aufmerloam 
zu  machen. 
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4)  Der  nämlichen  Periode,  dem  Mittelalter,  hat  Herr 
Dr.  Tobler  dea  Gegenstand  seines^  Vortrags  entnommen, 
als  er  (am  9.  März)  die  Geschichte  der  Juden  in  Bern 
besprach.  Die  Judensteuer  war  ein  ergiebiges  Hoheitsrecht 
der  Kaiser  und  konnte  von  ihnen  auch  an  Fürsten  und 
Städte  verliehen  verden.  Bern  erwarb  dasselbe  zu  Ende 
des  13.  Jahrhunderts.  Die  jüdischen  Familien  bewohnten 
an^gs  die  Inselgasse,  erst  später  rückten  sie  vor  in  die 
bis  vor  kurzem  nach  ihnen  benannte  Strasse.  1391  verlieh 
Bern  einzelnen  jüdischen  Familien  das  Büi^errecht;  Juden- 
verfolgungen fanden  dagegen  statt  in  den  Jahren  1294, 1349, 
1392  und  1427.  Auf  die  Dauer  konnte  man  sie  des  Geld- 
verkehrs wegen  niemals  entbehren,  und  1408  wurden  sie 
förmlich  berufen. 

Einen  kleinen  Beitrag  zu  dieser  Frage  brachte  in  der 
darauf  folgenden  Sitzung  (23.  März)  Ihr  heutiger  Bericht- 
erstatter, indem  er  eine  Urkunde  aus  dem  Jahr  1305  mit- 
teilte, einen  Büi^rrechtsvertrag  der  Stadt  Biel  mit  einer 
jüdischen  Familie,  der  in  seinen  einzelnen  Bestimmungen 
ein  ganzes  Wechsel-  und  Pfandleihgesetz  in  sich  schliesst. 

5)  Einen  Höhepunkt  der  politischen  Bedeutung  Berns 
schilderte  Hr.  Dr.  Tobler  (am  2.  Dezember)  in  seiner 
Doppelbiographte  der  beiden  Schultheissen  Rudolf  und 
'Hiüring  von  Ringoltingen ,  welche  seitdem  in  unserer 
Sammlung  bernischer  Biographien  abgedruckt  worden  ist 
und  die  in  ihreu  zum  Teil  recht  dramatischen  Einzel- 
heiten ausserordentlich  anziehend  wirkte. 

Eine  Kundschaftsurkunde,  welche  Ihr  Berichterstatter 
am  20.  Februar  zu  Ihrer  Kenntnis  brachte ,  einen  Pro- 
zess  betreffend  zwischen  dem  Kloster  Interlaken  und  den 
Dorfleuten  von  Ringgenberg  und  Oberried  im  Anfang  des 
U.  Jahrhunderts ,  diente  in  manchen  Einzelzügen  zur 
Charakterisirung  von  Land  und  Leuten  am  ßrienzersee  in 
jener  wenig  bekannten  Zeit. 

Eben  dahin  zählen  wir  die  Mitteilung  von  Herrn 
Dr.  Tobler  über  den  Führer  der  ünterwaldner  im  soge- 
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nanDten  Tschudikriege  von  1561,  die  insofern  einen  Beitng 
zur  Tellfrage  bot,  als  die  Unterwaldner  diesen  Ulrich 
Vockinger  mit  dem  Beinamen  <  der  Teil  >  bezeichneten. 

6)  In  Fortsetzung  seiner  letztjährigen  Arbeiten  stdlte 
ferner  Hr.  Berchtold  Hatler  (am  27.  Januar)  die  kompli- 
zirten  Verhandlungen  dar,  die  von  1534 — 1536  zwischea 
Bern  und  Savoien  im  Streit  om  Genf  sich  abspielten.  Ben 
wollte  die  durch  Burgrecht  verbundene  und  glaubensrer- 
wandte  Stadt  weder  an  Savoien  noch  an  Frankreich  ftJle» 
lassen ;  so  wurde  es  schliesslich  genötigt,  aof  die  Ge&lir 
hin,  mit  beiden  gleichzeitig  einen  Kampf  bestehen  zu 
müssen,  seine  Streitkräfte  zusammenzanifen  und  unter 
Hans  Franz  Nägeli  im  Januar  1536  nach  Genf  ausziehen 
zu  lassen. 

7)  Am  10.  Februar  folgte  der  zweite  Teil  dieser 
Arbeit,  die  Geschichte  der  Eroberung  der  Waadt,  wobd 
Hr.  Haller,  das  Bekannte  voraussetzend,  namentlich  die 
Verhältnisse  zu  Freiburg  beleuchtete  und  mit  Benutzani 
der  Berichte  Nägeli's  und  der  Akten  des  Archivs  die  viej- 
fachen  Hemmungen  und  Störungen  darstellte,  die  v« 
dieser  Seite  her  dem  Vordringen  der  Bemer  in  den  W« 
gelegt  worden  sind.  Am  merkwürdigsten  war  hier  der 
Streit  um  den  Besitz  von  Vivis. 

Als  kleine  Mitteilung  fügte  Hr.  Haller  noch  die  Ver- 
lesung eines  historischen  Volksliedes  über  den  Waadtländer- 
zug  an ,  welches  in  der  Sammlung  Liliencron's  abge- 
druckt ist. 

8)  Mit  dem  Geschichtsctireiber  dieser  Periode,  dem 
ein  Jahrhundert  später  lebenden  Chronisten  Michael  Stettier, 
beschäftigte  sich  (am  2.  Dezember)  Hr.  Dr.  Tobler,  indem 
er  die  Art  und  Weise  der  Arbeit  des  Überaus  äeissigeo 
Mannes  in  ihrer  allmälig  sich  entwickelnden  historischeo 
Selbstständigkeit  untersuchte  und  damit  zugleich  das 
äusserst  verworrene  Verhältnis  der  verschiedenen,  successiv 
unternommenen  Bearbeitungen  Stettler's  kUdegte.  Einem 
damals  geäusserten  Wunsche  nachkommend,  hat  der  Ver- 


XXIX 

fasäer  das  für  die  Benutzung  Stettler's  Überaus  wichtige 
Resultat  seiner  Untersuchung  im  Anzeiger  fUr  Schweizer- 
,  geschichte  zum  Abdruck  gebracht,  so  dass  wir  darauf  ver- 
weisen können. 

Als  kleine   Mitteilung  aus  den  Zeiten   der  konfessio- 
nellen Spaltung  verlas  Hr.  Dr.  Tobler  am  nämlichen  Abend 
einen  Brief  des  bemischen  Vogtes  Lorenz  Güder,  der  sich 
über  Schmähungen  von  Seiten   der  Unterwaldner  durch  ' 
Malereien  an  der  Kapelle  auf  dem  Brttnig  tieschwerte. 

9)  Am  16.  Dezember  brachte  der  Sprechende  eine 
längere  Arbeit,  welche  sich  den  Zweck  gesetzt  hatte,  die 
aristokratische  Verfassung  von  Bern,  wie  sie  sich  im  18. 
Jahrhundert  ausgebildet  und  in  den  beiden  Grundgesetzen, 
dem  <  Rothen  Buch  >  und  den  *  Bui^erspunkten  >  flxirt 
hatte,  in  möglichst  durchsichtigen  Linien  zu  zeichnen  und 
ihre  politischen  und  administrativen  Institutionen  nach 
Licht-  und  Schattenseiten  dem  Verständnis  näher  zu 
bringen. 

10)  Zeitlich  schloss  sich  unmittelbar  daran  an  der 
Vortrag  von  Hm.  Dr.  Strickler  (4.  November)  über  die 
Entstehung  der  helvetischen  Eiuheitsverfassung.  Mit  der 
dem  Herausgeber  der  helvetischen  Akten  eigenen  Sach- 
keontnis  wurden  hier  die  verschiedenen  Phasen  dargelegt, 
welche  zu  durchlaufen  waren,  bis  der  Ochs'sche  Entwurf 
vom  15.  März  endlich  dem  an^glicben  Chaos  ein  Ende 
machte  und  mehr  oder  weniger  freiwillige  Anerkennung 
fand.  Ganz  vorzflgljch  interessirte  hier  die  Auseinander- 
setzung, wie  Brune  seinen  Gedanken  an  die  Dreiteilung 
der  Schweiz  erst  hinauswarf,  dann  aber  doch  aufgeben 
musste,  um  sich  mit  der  Ablösung  des  Oberlandes  vom 
Kanton  Bern  zufrieden  zu  geben. 

Einige  politisch-satyrische  Bilder,  welche  Hr.  Dr.  von 
Muiinen  am  18.  November  —  zugleich  mit  einer  merk- 
würdigen Urkunde  medizinischen  Inhalts  aus  dem  frühen 
Mittelalter  —  der  Gesellschaft  vorzeigte,  dienten  zur  Be- 
leuchtung der  Parteizustände  zur  Zeit  der  Helvetik. 
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_^  r  Mitte  zur  Sprache  gekommea  sind.    Ich  erinner« 
a  die  ÄbfaaadluQgen   zweier   aoserer  jungem  Mit- 
■,  des  Hm.  Dr.  von  Mtilinen  über  den  Solddienat 
hweizer  im  11.  und  15.  Jahrhundert,  und  des  Herrn 
*     eiser  über  die  alte  bentische  Verfassung;  ich  denke 
"^    n  U.  Band  der  Akten  BOS  der  Zeit  der  Helvetik,  an 
~    -Hpiers  de  Bartb61ämy,  von  denen  kürzlich  ebenblls 
-    Veite  Band  erschienen  ist,  an  unsere  Fontes  rerum 
-  insium,  deren  Druck  nun  rasch  vorwärts  schreitet,  und 
-  sles  andere. 
Doch  Busere  nächste  Aui^abe  der  Berichterstattung 
ocb  nicht  beendet.  Denn  neben  den  wissenschaftlichen 
Tagen  and  Mitteilungen  beschäftigte  uns  noch  eine 
'ihl   von   mehr  geschäftlichen   Fragen,   die  mit  dem 
zke  unserer  Gesellschaft  im  Zusammenhange  stehen. 
Zunächst  unsere  Vereinsschriften.    Unser  Archiv,  das 
seiilen  12.  Band  begonnen  hat,  steht  nunmehr  unter 
"Redaktion  des  Hrn.  Dr.  Tobler.    Ueber  den   Inhalt 
nächsten  Heftes  kann  ich  Ibnen  noch  nicht  vollständig 
'^unft  geben.    Auf  eine  Arbeit,  die'dafiir  in  Aussicht 
ommen  war,  die  vor  einem  Jahre  mit  viel  Beifall  än- 
derte  Geschichte  der  Herrschaft  Spiez,   mussten   wir 
)er  ganz  unerwartet  für  einmal  verzichten.  Wir  zweifeln 
-fat  daran,  dass  es  gelingen  wird,  rechtzeitig  für  passeo- 
1  Ersatz  zu  sorgen;   eine  Arbeit  des  Herrn  G.  Rettig 
er   die  Beziehungen   der  Stadt  Mülhausen  zur  Eidge- 
'ssenschaft  ist  bereits  im  Druck. 

Unsere  Biographiensammlung  schrmtet  unter  der  Lei- 
ilg  eines  besondem  Ausschusses  vorwärts.  Das  3.  Heft 
S  2.  Bandes  ist  vor  einigen  Wochen  in  Ihre  Hände  ge- 
-  figt.  Ich  benütze  neuerdings  die  Gelegenheit,  Sie,  meine 
Cerren,  zu  fleissiger  Mitarbeit  emzuladen,  in  erster  Lmie 
je  Vielen,  die  ans  bereits  Zusagen  gemacht  haben,  aber 
■ach  solche,  denen  es  gewiss  nicht  an  Lust  und  Geschick 
'^t,  eine  Arbeit  dieser  Art  zu  unternehmen. 

Von  der  Chronik  Anselms  ist  Band  UI  soeben  vol- 
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U)  Ein  etwas  erfreulicheres  Bild  aas  der  nämlicbca 
Zeit  entrollte  (am  23.  März)  Hr.  Redaktor  Karl  MOUer, 
iDdem  er  die  Beziehungen  des  französischea  Direktors 
Camot  zur  Schweiz  darstellte.  Zu  drei  verschiedeoea 
Malen  hatte  dieser  hervorragende  and  hochgesinnte  Mann, 
der  Grossvater  des  derzeitigen  französischen  Staatshauptee, 
Gelegenheit,  der  Eidgenossenschaft  sehr  wesentliche  Dienste 
zu  leisten  oder  doch  seine  redliche  Gesinnung  gegen  sie 
zu  bezeugen,  zunächst  als  er  durch  seinen  Bericht  über 
die  staatsrechtliche  Stellung  des  Bistums  Basel  die  Be- 
spektirung  der  Grenze  l>ei  Pierre  Pertuis  durchsetzte,  dann 
durch  den  Widerstand,  den  er  1797  den  feindseligen  Ten- 
denzen seiner  Kollegen  im  Direktorium  entgegenstellte, 
und  endlich  durch  den  Freimut,  mit  dem  er  den  EiahiB 
in  die  Schweiz  verurteilt  hat,  freilich  ohne  deoselbei] 
verhindern  zu  können. 

Das  sind,  verehrte  Herren,  die  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten gewesen,  mit  denen  wir  uns  im  verflossenen  Wtnbr 
beschädigt  haben,  und  die  fast  ohne  Ausnahme  recht  leb- 
hafte und  eingehende  Besprechungen  und  Beleucbtungei 
von  verschiedenen  Seiten  veranlassten.  An  Mannigfalttg* 
keit  liesaen  dieselben  wenig  zu  wünschen  übrig;  vielleicht 
durften  wir  umgekehrt  die  Bemerkung  machen,  dass  eine 
gewisse  Planmässigkeit  in  der  Arbeit  auch  von  Vorteil 
sein  und  möglicherweise  nicht  bloss  den  positiven  histori' 
sehen  Resultaten,  sondern  auch  einem  zielbewussteo  Tä- 
tigkeitseifer förderlich  sein  könnte.  Selbstverständlich  lässt 
sich  indessen  nach  dieser  Richtung  keinerlei  Zwang  aus- 
üben. Eigentlich  vermisst  haben  wir  einerseits  die  archäo- 
logjsch-kunsthistorische  Seite  unserer  Interessen,  und  ander- 
seits jene  musterhaften  Referate  über  neue  historische 
Literatur ,  wie  sie  uns  Hr.  Prof.  Stern  von  Zeit  zu  Z^t 
vorzuführen  gewusst  hat. 

Es  läge  nahe,  an  dieser  Stelle  und  gerade  bei  diesem 
letzten  Satze,  auf  solche  Erscheinungen  näher  emzotreten, 
die   uns   interessiren    müssen ,    wenn    sie    auch   nicht  in 
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unserer  Mitte  zur  Sprache  gekominea  sind.  Ich  erinnere 
Bur  an  die  Abhandlungen  zweier  unserer  jungem  Mit- 
glieder, des  Hm.  Dr.  von  MulJneD  über  den  Solddieost 
der  Schweizer  im  14.  und  15.  JafarhuDdert,  und  des  Herrn 
Dr.  Geiser  über  die  alte  bemische  Ver&SBUQg;  ich  denke 
an  den  II.  Band  der  Akten  aus  der  Zeit  der  Helvetik,  an 
die  Papiers  de  Barthälämy,  von  denen  kürzlich  eben&ills 
der  zweite  Band  erschienen  ist,  an  unsere  Fontes  reriim 
Bemensium,  deren  Dmck  nun  rasch  vorwärts  schreitet,  und 
so  vieles  andere. 

Doch  unsere  nächste  Aufgabe  der  Berichterstattung 
ist  Doch  nicht  beendet.  Deun  neben  den  wissenschaftlichen 
Vorträgen  und  Mitteilangen  bescfaiftigte  uns  noch  eine 
Anzahl  von  mehr  geschäftlichen  Fragen,  die  mit  dem 
Zwecke  unserer  Gtesellschaft  im  Zusammenhange  stehen. 

Zunächst  unsere  Vereinsschriften.  Unser  Archiv,  das 
Duu  seilen  12.  Band  begonnen  hat,  steht  nunmehr  unter 
der  Redaktion  des  Hra.  Dr.  Tobler.  Ueber  den  Inhalt 
des  nächsten  Heftes  kann  ich  Ihnen  noch  nicht  vollständig 
Auskunft  geben.  Auf  eine  Arbeit,  die'dafUr  in  Aussicht 
genommen  war,  die  vor  einem  Jahre  mit  viel  Beifall  an- 
gehörte Geschichte  der  Herrschaft  Spiez,  mussten  wir 
leider  ganz  unerwartet  für  einmal  verzichten.  Wir  zweifeln 
nidit  daran,  dass  es  gelingen  wird,  rechtzeitig  für  passen- 
den  Ersatz  zu  sorgen;  eine  Arbeit  des  Herrn  G.  Kettig 
Über  die  Beziehungen  der  Stadt  MüHmusen  zur  Eidge- 
nossenschaft ist  bereits  im  Druck. 

Unsere  Biographiensammlong  schreitet  unter  der  Lei- 
tung eines  besondern  Ausschusses  vorwärts.  Das  3.  Heft 
des  2.  Bandes  ist  vor  einigen  Wochen  in  Ihre  Hände  ge- 
langt. Ich  benütze  neuerdings  die  Gelegenheit,  Sie,  meine 
Herren,  zu  fleissiger  Mitarbeit  einzuladen,  in  erster  Linie 
die  Vielen,  die  uns  bereits  Zusagen  gemacht  haben,  aber 
auch  solche,  denen  es  gewiss  nicht  an  Lust  und  Geschick 
fehlt,  eine  Arbeit  dieser  Art  zu  unternehmen. 

Von  der  Chronik  Anselms  ist  Band  lU  soeben  vol- 
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lesdet  worden.  Die  Arbeit  bat  mehr  Zeit  io  Anipni''J 
geaotnmen,  als  vorausgesetzt  wurde;  immerhin  döfaiij 
hoffen ,  in  absehbarer  Zeit ,  Tielleicfat  noch  im  iMÜt  is 
Jahres  1869 ,  das  Werk  zum  Abschluss  zu  bringen.  In 
Wegzug  des  Hm.  Prof.  Stern  hat  freilich  die  Aufgabe  'j 
Denjenigen,  auf  dem  sie  jetzt  beinahe  einzig  Uegt.  :ui 
wesentlich  erschwert  Den  Rest  der  Copie  in  den  kji 
angedruckten  Teil  besorgt  jetzt  unser  Vizepräsident  W 
Piarrer  Studer-Trechsel. 

Eine  neue  Unternehmung  ist  dabei  noch  in  As^d 
genommen  worden.  Wir  haben  uns  mit  der  Ttm  fi 
scfaäftigt,  in  welcher  Weise  der  historische  Veren  ffi 
auf  die  im  Jalir  1891  bevorstehende  Gründongsfeia « 
Stadt  Bern  vorbereiten  solle.  Ein  Beschluss  ist  oitLi 
und  die  ersten  Schritte  sind  getan ,  um  mit  einer  n 
digen  wissenschaftlichen  Leistung  zur  Buchung  A&  ^^ 
beitragen  zu  können. 

In  der  Sitzung  vom  13.  Januar  hat  der  Verein  i 
schlössen,  dem  Münsterbauverein  mit  einer  Gabe  n 
Fr.  100  als  Kollektivmitglied  beizutreten. 

Am  9.  März  hat  der  Verein  ebenso  den  kbbin 
Wunsch  ausgesprochen ,  dass  von  Seiten  unserer  sbl 
scfaeo  Behörden  alles  getban  werden  mdchte,  um  di^  s 
genössiscbe  Nationalmuseum  für  Bern  zu  gewinnen.  B 
wir  dürfen  annehmen,  dass  zur  Zeit  in  diesem  Sinne ij 
denkbaren  Anstrengungen  gemacht  werden.  i 

Einstweilen  haben  wir  uns  auch  fOr  die  In-:td 
haltung  des  Vorhandenen  bemüht.  Zur  Restauratiuo  ^ 
im  gegenwärtigen  historischen  Museum  aufbeval^ 
FabnenQberreste  hat  auf  unser  Gesuch  hin  die  kanta 
Militärdirektion  uns  einen  Beitrag  von  Fr.  250  ausgeri» 
Vom  Burgerrat  der  Stadt  Bern  erwarten  wir  znveis^i 
-lieb  eine  gleiche  Summe.  Die  Initiative  in  dieser  Kici^u 
gebührt  hier  Hm.  Bercbtold  Ualler. 

Der  Plan,  einmal  das  Denkmal  zu  Neuenegg  iQ " 
suchen,  zu  dessen  würdiger  Unterhaltung  ein  klaner  FuEi 
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uns  verwaltet  wird,  ist  bis  dabin  nicht  zur  AusfÜb- 
',  gekommen. 

Von  Seiten  der  Soci^t^  d'histoire  et  d'archäologie  in 
f  kam  am  24.  Februar  eine  Einladung  zur  Teilnahme 
der  Feier  ihres  50jährigen  Bestandes.  Da  es  weder 
m  Präsidium  noch  einem  andern  Mitglied  des  Aus- 
sses  möglieb  war,  persönlich  dieser  Einladung  zu  foU 
so  mussten  wir  uns  mit  einer  schriftlichen  Verdau- 
;  and  gleichzeitigem  Glückwunsch  b^nügen. 
Ein  wichtiges  Ereignis  für  das  Leben  unseres  Vereins 
ie  Entstehung  eines  historischen  Vereins  in  Biel.  Wir 
D  heute  die  Freude,  die  meisten  der  Mitglieder  dieser 
ia  Gesellschaft  zu  begrüssen  und  den  Ausdruck  leh- 
T  Sympathie  zu  wiederholen,  den  wir  schriftlich  aas- 
rocben  haben.  Wir  begen  die  HofTnung,  dass  das 
Tische  Interesse,  der  Sinn  für  die  vaterländische  Ge- 
llte überhaupt,  eine  neue  Förderung  erfahren,  und 
diese  dem  geistigen  Leben  des  Kantons  gesamten  zu 
l(ommeQ  werde. 

Noch  in  der  allerletzten  Zeit  ist  eine  Frage  zur  Be- 
lung  gekommen,  die  von  einigem  Gewicht  für  uns  ist. 
Beginn  des  Winters  hatten  12  Mitglieder,  sämtlich 
geistlichen  Stande  angehörend,  in  einer  motivirten 
abe  den  Wunsch  ausgesprochen ,  es  möchten  unsere 
)tTersammIungen  künftig  nicht  mehr,  oder  wenigstens 
immer,  an  einem  Sonntag  stattfinden,  da  sich  die 
chsteller,  denen  meistens  schon  der  Besuch  der  Winter- 
Dgen  am  Abend  unmöglich  ist,  dadurch  auch  von  der 
laiime  an  dieser  jährlichen  Vereinigung  ausgeschlossen 
1.  Der  Vorstand  konnte  die  Richtigkeit  dieser  Er- 
ing  Dicht  in  Abrede  stellen  und  war  bereit,  für  dieses 
wenigstens  einen  Versuch  in  dieser  Richtung  zu  wagen, 
al  einen  Wochentag  für  unsere  Versammlung  zu 
en.  In  der  darüber  entscheidenden  Sitzung  wurde 
mitBecht  geltend  gemacht,  dass  sozusagen  alle  übrigen 
lieder,  ausser  den  Petenten,  sich  genau  in  der  um- 
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gekehrten  Lage  wie  diese  be&nden,  d.  h.  diss  sie  in  ia 
Woche  durch  ihren  Beruf  verhindert  säea.  So  inck 
denn  beschlossen ,  einstweilen  bei  der  bisheiigeo  Cbui{ 
zu  bleiben.  Es  wäre  zu  bedauern,  wenn  dieser  Entsd» 
die  Pfarrer  vom  Eintritt  in  unsern  Vereia  äbhilteo,  odj 
wenn  er  gw  diejenigen  verstimmen  würde,  die  ihmbnai 
angehören.  Id  manchen  Kantonen  gilt  es  gendtav 
selbstverständlich,  dass  die  gesamte  Geistlicbköt  ni 
historischen  Vereinen  teilnehme,  und  auch  wir  ktrsdii 
es  als  ideales  Ziel  unserer  Gesellschaft,  dass  wir  in  jt^ 
Ortschaft  wen^stens  einen  Vertreter  unserer  Bestid)iiK4 
vorab  also  deren  Pfarrer,  zählen  sollten.  Jener  Efitsd 
war  dem  entsprechend  auch  von  dem  Auftrag  ai  i 
Ansschnss  begleitet,  darauf  bedacht  zu  sein,  anf  geeigül 
Weise  diejenigen  unserer  Mitglieder ,  die  nicht  in  i 
Hauptstadt  wohnen,  doch  in  lebendigen  geistigen  Vetti 
mit  dem  Vereine  zu  setzen  und  sie  noch  intenüm.  I 
es  durch  unsere  Zeitschrift  geschieht,  an  uneerm  vid 
schaftlichen  und  geselligen  Leben  teilnehmen  m  l<ä 
Wir  werden  diesem  Punkte  die  ernsteste  AufmericsBicIi 
schenken ;  denn  neben  der  Pflege  der  Erforscheoi  i 
der  Förderung  historischer  Kenntnis  ist  sicher  ein  m 
Hauptzweck  eines  Vereins,  wie  es  der  unserigeisl.i 
Herstellung  einer  geistigen  Organisation,  welche,  äha  i 
ganze  Land  sich  erstreckend,  ans  jedem  Orte  gt^ 
liches  Material  sammelt,  und  in  jeden  Ort  hi^rsi 
Sinn  ausströmen  lässt. 

Mit  dem  Wunsche,  dass  dies  uns  immer  btsse 
lingen  möge,  und  dass  dazu  auch  der  heutige  Tag  beid 
scfaliessen  wir  das  42.,  eröffnen  wir  das  43.  3aii  nEll 
historischen  Vereins. 
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iszogaus  derRechnuBg  des  bern.  bist  Vereins, 

abgelegt  und  genebmigt 
1  tor  JibrMvenumlunfl,  24.  Juni  1B88,  «rt  der  St.  PatmIntBl. 
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Die  BeziehuBgeii  Mülhausens 

3h.-weizerisclien  Eidgenossenscliafb 
bis  nt  den  Bnrgnnderkriegen. 
Von  G.  R«ttls. 


Um  die  Harrschaft  über  Muthausen  stritten  sich 
oahe  ein  Jahrhundert  lang  der  Kaiser  und  der  Bischof 
:  Strassburg,  bis  im  Jahr  1308  die  Stadt  durch  Tausch 
gültig  ans  Reich  fiel,  was  die  Bürger  längst  augestrebt 
ten.  Hand  in  Hand  damit  giag  der  Umsturz  der 
Itischen  Verfassung;  die  Adeligen,  welche  bisher  das 
iment  geführt  hatten,  wurden  in  blutigen  Kämpfen 
lergeworfen  und  vertrieben,  sechs  Zünfte,  an  ihrer 
tze  ein  Rath  von  13  Gliedern  und  ein  vom  Kaiser 
unter  Schultheiss,  zogen  die  Gewalt  an  sich,  endlich 
d  auch  der  Schultheiss  durch  einen  von  der  Bürger- 
ift  gewählten  Bürgermeister  verdrängt  und  Mfll- 
sen  ganz  sein  eigener  Herr. 

Sehr  begreiflich  erkannten  die  früher  in  Mühlbausen 
Issigen  und  herrscbenden  adeligen  Familien  diesen 
en  Zustand  um  so  wen^er  an,  als  er  für  sie  mit  em- 
dlichem  ökonomischem  Nachtheil  verbunden  war.  Von 

theils  schwachen,  theils  MUlhausen  ganz  entschieden 
en  Oesterreicb,  dem  sie  meist  durch  Lehenspflicht 
bunden  waren,  begünstigenden  Reichsregierung  hatten 
keine  Hülfe  zu  erwarten,  sondern  höchstens  von  den 
acbbarten  Rittern,  die,  wie  überall,  so  auch  hier  einen 
in  auf  die  emporblühende  Stadt  hatten,  und  es  folgt 
I  eine  ununterbrochene  Reihe  von  Raubzügen,  von 
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denen  die  nobeln  Herren  sich  b&ld  mit  Beute,  bald  ei. 
Schlagen  auf  österreichisches  Gebiet  zurflckzogem,  v. 
Molhausen  ihnen  nicht  beikommen  konnte.  Ein  teu 
charakteristischer  Zug  ist  es,  dase  der  Österreichisdrf 
Landvogt  ThUring  von  Hallwyl  und  seine  Beamten  dit 
RädelsfOhrer  des  augenBcbeiulicheo  Complotts  nie  zd  t:- 
den  wussten,  wenn  Millhausen  sich  beklagte.  Diese  Hitf- 
lungsweise  mag  sich  zuoi  Theil  daraus  erklären,  da3^  (* 
habsburgischen  Kaiser  stets  bestrebt  gewesen  waren.  <^ 
TOD  österreichischem  Gebiet  eng  umschlossene  Mfilhuiia 
an  sich  zu  ziehen ;  Herzog  Sigmund,  zur  Zeit  Herr  ii 
Sundgaus  und  Breisgaus,  folgte  dieser  Tradition 
förderte  Alles,  was  seinen  Absichten  dienlich  scheine 
konnte. 

Molbausen  war  beinahe  ganz  auf  sich  allein  aaz'. 
wiesen  und  half  sich,  so  gut  es  konnte. 

Eine  fast  läppisch  zu  nennende  Episode  dieser  eti 
losen  Reibereien  bauschte  sich  nun  zu  einem  wicfatte« 
politischen  Ereigniss  auf.  Am  2.  November  1465  iuid  cü 
am  Baselthor  die  Aufforderung  eines  gewissen  EerDuc 
Elee  an  Büi^ermeister  und  Rath  von  MQlhauseQ,  seic 
Lohnforderung  von  6  Plappart  zu  befriedigen,  nachd«; 
die  Zunft  und  der  Schuttheiss  es  verweigert  hätten,  uc 
zwar  solle  ihm  der  Betrag  in  Bergheim  aasbezalilt  werd< 

Dieser  Hermann  Klee  hatte  zuletzt  bei  zwei  MDlJ^T 
in  Dienst  gestanden  und  sich  wegen  obigen  lächorliä 
kleinen  Betrags  mit  ihnen  nicht  einigen  können.  Er  wi 
als  ein  anruhiger  tückischer  Mensch  bekannt,  und  so  hti 
es  der  Rath  fOr  das  Beste,  ihm  den  Willen  zu  tbim. 

In  Bergheim  war  aber  Klee  nicht  zu  finden,  dess!:^ 
deponirta  man  daselbst  das  Geld  zu  seinen  Händen  ci 
hielt  die  Sache  für  abgethan.  Ihm  war  jedoch  iMc 
nicht  gedient,  er  liess  das  Geld  liegen  und  SMdte  c 
15.  Dezember  eine  neue  drohende  Zablungsauffordenoe 
an  M&lhausea.  Dieses  antwortete,  er  solle  sein  Gau 
erheben  oder  die  Sache  gerichtlich  eatscbeiden  Us: 
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rauf  tritt  er  wieder  nicht  ein  —  wir  erfahren  sp&ter, 
rum  —  and  kttndigt  am  9.  April  1466  der  Stadt  Fehde 
:  <Und  was  sich  in  sollicher  Agentschaft  macht,  es  sig 
:  nom,  totslack  oder  ander  schedegung,  wie  sich  das 
cht  und  begit,  so  wil  ich  min  er  hiemit  bewart  han.> 

Es  gebOrt  eine  beispiellose  Frechheit  dazu,  dass  ein 
ilersknecht  einer  Stadt  den  Krieg  erkl&rt,  und  er  muss 
e  Freunde  gehabt  haben,  mit  deren  Hülfe  er  sein 
wegenes  Unternehmen  durchzuführen  dachte.  Diese 
iDnde  waren  niemand  Anderes  als  der  j>sterreichische 
ir  österreichisch  gesinnte  Adel  der  Nachbarschaft,  die 
inea  and  geheimen  Verbündeten  des  Grafen  von  Lupfen, 
'  die  Reichsstadt  Tllrkheim  durch  Ueberfall  geuommen 
te,  Münster  und  Kaysersberg  bedrohte. 

Der  Reichslandvogt,  Kurfürst  Friedrich  der  Sieg- 
:he  von  der  Pfalz,  liess  das  nicht  atillschweigeud  hin- 
eu,  sondern  beauftragte  seinen  Unterlandvogt,  den 
idgrafen  Johann  von  Daun,  Ordnung  zu  schaffen.  Die- 
,  ein  eatscbloBsener  Mann,  sammelte  sofort  Truppen, 

die  elsftssischen  Reichsstädte  zum  Zuzug  auf  und  zer- 
rte die  festen  Schlösser  des  Grafen  von  Lupfen;  in 
;m  derselben,  Egisheim,  fiel  Hermann  Klee. 

Ad  diesem  Feldzuge  konnte  Mflihausen  sich  nicht 
beiligen,  theils  wegen  der  grossen  Entfernung  von  den 
ern  Reichsstädten,  tbeils  wegen  des  schwierigen  Durch- 
es  durch  Österreichisches  Gebiet,  hauptsächlich  aber 
shalh,  weil  es  gerade. in  Unterhandlungen  mit  Peter 

ßegisheim,  einem  der  mächtigsten  Verbündeten  des 
ifen  von  Lupfen,  stand. 

Mulbausen  hatte  nämlich  dem  Febdebrief  Hermann 
es  keine  sonderliche  Bedeutung  beigemessen  und  be- 
rte  nur  vom  österreichischen  Unterlandvogt  die  Er- 
bniss,  den  Störenfried  auf  österreichischem  Gebiete 
folgen  zu  dürfen;  sie  ward  ertheilt. 

Da  geschah  aber  das  Unglaubliche,  die  Adelten  der 
igegeud  machten  gemeinsame  Sache  mit  dem  Müllers- 
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knecht ,  der  seine  Scbuldforderung  an  Peter  vai  Bceb- 
beim  Übertrug.  Dieser  und  seine  Freunde  nuchtoi  tiiä', 
lange  Umstände,  sondern  überfielen  und  benähten  tu 
16.  April  1466  einige  Barger  von  ATnlbausen  and  zwangeä 
eine  Frau,  dem  Rathe  ibre  Kriegserklärung  zd  Z\m*. 
bringen. 

Mülbausen  wandte  sieb  sofort  an  den  österreicbistki 
Unterlandvogt  und  betonte  bauptsäcblicb,  dass  ein  v» 
reicbischer  Vasall,  eben  jener  Peter  von  Begishm.  a 
Oebiet  der  Stadt  verletzt  babe.  Der  Unterlandvogt  mäi 
nur  Ausfltlcbte,  bestritt  namentlicb  das  LefaensverhÜtEü 
Regisheims  zu  Oesterreich,  wiederbolte  jedoch  die  Ei 
laubnisa,  die  Feinde  der  Stadt  auf  österreicbischenj  6 
biete  zu  verfolgen,  sofern  es  ohne  Nacbtbeil  fOr  die  Hef 
Schaft  und  ibre  Angehörigen  geschehen  könne.  ' 

Am  nämlichen  Tage,  den  17.  April,  erhielt  Millli»i>l 
3  Fehdebriefe  von  8  Adeligen  und  20  gemeinen  in* 
knechten,  denen  bald  noch  weitere  folgten.  Sovonällj 
Seiten  bedroht,  sandte  es  am  IS.  April  eine  BoUf^ 
an  den  Reichs-Unterlandvogt,  in  der  es  nachwies,  \'/f» 
von  Regisheim  habe  durch  seinen  räuberischen  DeberB 
die  Absicht  kundgethan,  nicht  seine  angeblicbe  Ford^ra 
auf  dem  Wege  Rechtens  geltend  zu  machen,  woit;  l 
gern  die  Hand  geboten  hätte,  sondern  der  Stadt  (kti 
anzuthun ;  sie  allein  vermöge  sich  nicht  zu  schataeo.  Sj 
Reich  müsse  ihr  zu  Hülfe  kommen,  wenn  sie  deni!  ' 
nicht  entfremdet  werden  solle. 

Die  gerade  versammelten   Boten   der   elsi 
Reichsstädte,  denen  der  Unterlandvogt  die  Klage 
hausens   vortrug,  erklärten,  erst  Vollmacht   zur 
leistung  einholen  zu  müssen.    Dann  hatte  offenbar 
Bescheid  vorhergesehen  und  die  Ueberzeugung  gevi! 
dass  ein  solcher  Aufschub  iMalhausen  in  die  grössit' 
fahr  bringen  müsse,  denn  noch  vor  der  Sitzung  tti.-' 
er  zurück,  wenn  auch  die  Städte  das  Begehren  absfä' 
sollten,  so  werde  der  Kurfürst  Mülbausen  nicht  im  Si 


167 

seo;  zugleich  fordert«  er  den  österreiehisclien  Laod- 
;t  aot  dftfor  ku  sorgen,  dass  Regisheim  die  gefangenea 
IbaDser  Bürger  freilasse  und  seine  Ansprüche  vor 
rieht  geltend  mache.  Er  erhielt  zur  Antwort:  die 
il^en  seien  nnschuldig  au  der  Sache,  nnr  einzelne 
irekt  darin  verwickelt;  wollte  man  den  wirklichen  Uebel- 
tern  zu  Leibe  gehen,  so  würde  maa  nur  auf  eine 
lahl  Söldnw  stossen,  die  das  Weite  suchen  würden; 
Ibausen  th&te  daher  am  besten,  sich  mit  Regisheim 
vergleichen. 

Auch  von  anderer  Seite  war  auf  einen  Vergleich  hin- 
rbeitet  worden  und  die  beim  Handstreich  betheiligten 
rligeo  entschuldigten  sieb,  so  dass  Mülhausen  in  einen 
ffenstill  stand  vom  12.  Mai  bis  10.  Juni  willigte. 

Diese  Frist  benutzte  der  Kurfarst,  um  ernstliche 
ritte  beim  Herzog  Sigmund  gegen  die  Unruhestifter 
thun,  die  bereits  anfingen,  nachgiebiger  zu  werden, 
der  oben  erwähnte  Kriegszug  gegen  ihr  Haupt,  den 
fen  von  Lupfen,  stattfand.  Wie  bereits  gesagt,  fiel 
der  Eroberung  von  Egisheim  der  äussere  Anstifter 

Unheils,  Hermann  Klee.  Damit  war  aber  die  Sache 
it  zu  Ende,  da  er  ja  seine  Forderung  an  Peter  von 
isbeim  abgetreten  hatte.  Wohl  unterhandelten  die 
;hreckten  Adeligen  ernstlicher  und  erwarben  eine  Ver- 
;erung  des  Waffenstillstandes  bis  4.  Juli,  aber  die  Raub- 
Ute  auf  Mülhauser  Bürger  hörten  nicht  auf.  Mulhauseu 
«  erfahren,  wessen  es  sich  von  Oesterreich  zu  versehen 
«,  und,  zu  schwach,  um  den  von  allen  Seiten  an- 
igenden  Feinden  zu  widerstehen,  von  den  andern 
issischen  Städten  im  Stiebe  gelassen,  suchte  es  einer- 
a  die  Hülfe  Dauns  nach,  schloss  es  andererseits  am 
Juni  1466  auf  25  Jahre  ein  Schutz-  und  Trutzbündniss 

Bern  und  Solothurn. 

Ueber  die  Entstehungsgeschichte  dieses  Bündnisses 
;eu  uns  die  Urkunden  v&llig  im  Dunkeln.  Wir  besitzen 
fache  Belege  eines  freundschaftlichen  Verhältnisses 
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zwischen  Mulhausen  und  Basel,  aber  dies««  < 
achwach,  um  jenem  die  erforderliche  Hülfe  leistea  rj 
können.  Auch  mit  Solothum  muss  MaUunsen  ecitii] 
längere  Zeit  eng  befreundet  gewesen  sein,  wie  vir  u 
einigen  bald  mitzutheilendeji  Ereignissen  glauben  ficUid 
sen  zu  dQrfen,  und  eine  häufige  Berührung  der  beiJEi 
seitigen  Interessenskreise  ist  schon  aus  dem  Gm 
natürlich,  weil  beide  Städte  wesentlich  die  gleicheci: 
ruhigen  Nachbarn  hatten.  Aber  auch  Solothoni  b^ 
bei  Weitem  nicht  die  nöthige  Macht,  um  sie  als  tu 
scheidendes  Gewicht  in  die  Wagsch&le  werfen  zu  kk&> 
zudem  war  es  selbst  noch  nicht  in  den  Schweizerbs 
aufgenommen,  also  ausser  Stande,  denselben  in  Mitleide 
Schaft  zu  ziehen.  ! 

Wenn  blosse  Vermutfaungen  statthaft  sind,  soij 
klären  wir  uns  die  Sache  folgendermasseo :  SolothuriL  i 
engem  BUndniss  mit  Bern  verflochten,  wusste  it^ 
Interesse  auf  Mulhausen  zu  lenken.  Selbst  in  hP*i 
rendem  Ringen  mit  Oesterreich  und  dessen  Vistlll 
begriffen,  musste  Bern  die  ausserordentliche  Widtidi 
eines  Punktes  wie  Malhausen  einsehen,  von  wo  mi 
seine  eigenen  Feinde  fortwährend  im  Schach  tm'J 
konnte,  und  seine  Expansivkraft  mag  ibm  den  Gedu^i 
nahegelegt  haben,  auch  jenseits  des  Rheins  festen  Fn 
zu  fassen.  I 

Am  3.  Juli  scheint  der  Bundschwur  in  MaUni' 
geleistet  worden  zu  sein,  wohin  Bern  und  Solotbam  i 
Rathsboten  abgesandt  hatten;  unter  diesem  Datuii 
nachrichtigen  die  letztern  den  österreichischen  Laii' 
vom  Abschlüsse  des  Bündnisses  und  verlangen,  Ai-* 
Mülbauseo  gegen  Uebergriffe  von  österreichischer  '•i 
scliutze. 

Die  Kunde  von  dem  Ereigniss  verfehlte  dav '"' 
kung  nicht.  Zwar  der  Landvogt  scheint  dessen  Trag«- 
unterschätzt  zu  haben,  denn  in  seiner  Antwort  von  5.' 
kehrt  er  einfach  den  Spiess  um:  Oesterreichs  li^' 


leii  werden  von  Mülhausen  bedroht  und  dessen  neue 
idesgenoesen  möchten  dem  Einhalt  thun.  Aber  der 
1  suchte  mit  MUlhauseD  Frieden  zu  machen,  das 
erseits  den  Vortheil  der  veränderten  Stellung  trefflich 
:uDutzen  verstand,  zunächst  durch  Werbung  von  100 
veizeriscben  Söldnern,  die  weit  umher  Schrecken  ver- 
teten. 

Dieses  trotzige  Auftreten  Mülhausens  muss  doch  in 
Umgegend  unangenehm  berührt  haben.  Das  Stift  zu 
)1  besass  namentlich  in  Bruostatt  Rechte,  denen  nicht 
»  Eintrag  geschah.  Im  eigenen  Interesse  also,  aber 
Lss  auch  auf  anderweitige  Bitten  um  Vermitteluog, 
Dgte  Basel  an  Solotburo  mit  dem  Ansuchen,  bei  Mul- 
äD  auf  Abschluss  eines  Ausgleichs  mit  Peter  von 
sheim  zu  dringen.  Selothurn  antwortete  am  18.  Juli, 
abe  dem  Wunsche  entsprochen,  zweifle  jedoch  am 
Ige,  und  am  22.  Juli  wieder,  es  sei  bereit,  Mülhausen 
Verifiagerung  des  Waffenstillstandes  mit  Regisbeim 
mpfehlen,  wenn  dieser  zuvor  allen  Schaden  ersetze, 
SJQlbausen  durch  ihn  erlitten  habe  (wozu  er  sich  am 
heu  Tage  in  einem  Schreiben  an  Basel  bereit  er- 

Nun  erhebt  auch  Bern  seine  gewichtige  Stimme :  am 
uli  sichert  es  Basel  seine  Mitwirkung  am  Friedens- 
:e  zu,  jedoch  unter  der  nämlichen  Bedingung,  zu- 
h  macht  es  dem  dsterrmchischen  Landvogt  davon 
Teilung  und  ersucht  ihn,  dahin  zu  wirken,  dass  die 
igenen  Mülhauser  freigelassen  und  die  Beute  zurück- 
ittet  werde. 

So  mächtig  unterstützt,  konnte  nun  auch  Mülhausen 
ir  am  25.  Juli  mit  seiner  Forderung  des  Schaden- 
izes  herantreten. 

Theoretisch  war  gegen  dieselbe  gewiss  nichts  ein- 
mden,  aber  es  scheint,  dass  Mülhausen  sich  weigerte, 
unrecht  zu  halten,  denn  Hallwyl  beschwerte  sich  am 
Juli   ober  den    Schaden ,    den   die   schweizerischen 
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Söldner  seinen  Untergebenen  zugefQgt  hab«i  nod  tun 
zufügen,  und  verlangte,  Malhausea  Bolle  fQr  Abfauli 
Borgen.  Auch  Bern  warnt  am  29.  Juli,  Mftlhaosen  n«^ 
ja  keinen  übereilten  Entscfaluss  fassen,  und  räth,  ia  .\i 
betracbt  der  schwierigen  Lage  den  WaffensüllBtshd  ij 
zQDehmeD.  Gleichzeitig  schreibt  es  aber  uocbmald 
Hallwyl, '  er  möge  vur  Allem  bei  Regi&beim  auf  Hm 
gäbe  der  Beute  und  der  Gefangenen  dringen.  Es  ■ 
Basel  diesen  Scbritt  mit  und  bittet,  sieb  demselben  la 
echliessen,  um  des  Erfolges  desto  gewisser  zu  sein.  Bfl 
kommt  dem  Ansuchen  am  i.  August  nach. 

Dass  MQlhausen  nach  all'  den  gescfaildertea  v| 
gftngen  und  Verhältnissen  sich  gewöhnt  hatte,  selbst^ 
zu  handeln,  ist  natürlich ;  aber  diese  SelbstAodJzij 
brachte  auch  die  Gefahr  der  Eigenmücht^keit  mit  !i| 
und  es  muss  etwas  Derartiges  vorgefallen  seio.  M 
Bern  nimmt  am  7.  August  Anlass,  daran  zu  erinnern.  I 
es  sich  laut  Buodesvertrag  ohne  Wissen  und  Wi 
seiner  Bundesgenossen  zu  keinerlei  Schritten  hinreia 
lassen  dürfe,  und  am  8.  August  unterstütEt  Solo'Jn 
Berns  Rathscblftge,  die  offenbar  sehr  ndthjg  wareo ;  4 
der  Abgeordnete  des  Bischofs  von  Basel  hatte  am  yJ 
gust  zu  melden,  die  Mülhauser  wollen  von  YenrnOeil 
nichts  wissen  und  sinnen  nur  auf  Rache.  Dasiätfreij 
nicht  zu  verwundem ;  denn  am  gleichen  7.  August  oid 
Bern  nach  Basel  schreiben,  dass  anstatt  der  geforJ't^ 
Schadloshaltung  MUlbausens  abermals  einer  von  m 
Bürgern  gefangen  genommen  und  geschätzt  wordei« 
um  mit  Erfolg  am  Frieden  arbeiten  zu  können,  4 
Basel  dabin  wirken,  dass  Solches  nicht  mehr  ge^ifl 
Ebenso  Solothurn  am  8.  August  Auf  beiden  SdtcsV 
kern  guter  Wille  vorhanden,  Hallwyl  hatte  noch  id 
nicht  Berns  Briefe  vom  23.  und  29.  .luli  beantworte!  ■ 
Basel  musste  am  9.  August  seine  Ratfasboten  io  H 
und  Solothurn  iustruireu,  beiden  Städten  die  gescbelnii 
Schritte  zur  Vermittelung  und  Mülhauseoa  absciüd 
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wort  mitzntbeilen  und  in  Folge  deBsen  eine  Abord- 
g  dorthin  anzuregen,  die  vielleicht  mehr  Eindruck 
hen  fferde.  Inzwischen  waren  die  erwähnten  Briefe 
US  und  SolothnmB  vom  7.  und  S.  August  in  MUlbauBen 
etrofien  und  hatten  die  gewünschte  Wirkung  erzielt; 
1  am  10.  August  schrieb  Mülhausen  an  Basel,  es  habe 

Liebe  zu  seinen  Bundesgenossen  eingewilligt,  die 
idseligkeiten  einzustellen,  wenn  auch  die  Gegenpartei 
hue.  So  gross  war  in  Basel  die  Freude  darüber, 
1  schon  folgenden  Tags  ein  GratulationsBchreiben  an 
liausen  erlassen  und  die  Boten  aus  Bern  und  Solo- 
n  eiligst  zurückberufen  wurden. 

Langsam  rückte  bei  so  unwilligen  Parteien  die  Frie- 
:5tiftung  Toran.  Mülhausen  batte  sich  bei  Bern  und 
thuni  dahin  verwendet,  dass  zu  der  bevorstehenden 
Dittelungsconferenz  Boten  aller  eidgenössischen  Orte 
sandt  wurden ;  Bern  antwortete,  das  sei  nicht  thun- 
hingegen  werde  es  sich  gemeinsam  mit  Solotburn 
reten  lassen. 

Der  Vergleichsversuch  scheiterte,  aber  Basel  verlor 
Geduld  nicht.  Am  18.  September  schlug  es  dem 
le  von  Mülhausen  eine  Zusammenkunft  mit  Bern  und 
thum  vor,  um  sich  über  die  Mittel  zur  Beilegung 

Streites  zu  beratben.  So  viel  erreichte  es,  dass 
bansen  sich  der  Baseler  Abordnung  nach  Solotburn 

Bern  anschloss.  Die  Baseler  Boten  berichteten 
iber  am  25.  September,  und  den  Erfolg  veroehmen 

durch  einen  Brief  Hallwyls  an  Basel  vom  27.  Sep- 
ber,  worin  er  den  Empfang  der  Nachricht  bestätigt, 
1  der  Waffenstillstand  zwischen  Mülhausen  und  Peter 
ßegisbeim  neuerdings  verlängert  worden  sei ;  er 
de  diesen  sofort  benachrichtigen  und 'sich  selbst  nach 
el    (zu   einem    Ausgleicbsversuebe)    verfügen.     Am 

Oktober  sicherte  auch  Herzog  Sigmund  sein  Er- 
»inen  in  Basel  zu;  seine  Einladung  an  Mülhausen, 

vertreten  zu  lassen,   wurde  von  Basel,  sowie  von 
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dem  gerade  dort  anweseoden  Nikiana  vod  S 
unterstützt,  der  seine  besten  Dienste  zusicherte. 

Viel  mehr  als  eioe  abermalige  Eroeneroiig  in  Rij 
fenstillstandes  scbeiot  nicht  erzielt  vordeo  ta  sein;  I 
genehmigte  dieselbe  fQr  sich  und  Solothurn  usd  'h 
tragte  bei  Basel  eine  baldige  neue  Tagleistnog  a  n 
lieber  Beilegung  des  Streites. 

Basel  scheint  sich  dem  Auftrage  bereitwüUsd 
mit  Erfolg  unterzogen  zu  haben ;  denn  Oesterreicli  ^ 
eine  Zusammenkunft  in  Ensisbeim  (dem  Sitze  der  ^ 
reichischen  Regierung  im  Oberelsass)  vor ;  aber  odl  i 
hob  Solothurn  Schwierigkeiten.  Am  26.  Oktober  win 
es  ao  Mülbausen :  da  von  den  ßsterreichtschen  ?äis 
und  Beamten  nur  Ausflüchte  zum  Zwecke  der  Versf^ 
pung  zu  gegeowärtigen  seien,  so  werde  es  : 
vertreten  lassen.  In  Bern  berührte  dieser  Zwiscbei* 
augenscheinlich  höchst  unangenehm  und  am  28.  Ocii 
erging  eine  Mahnung  an  Solothurn,  sich  eines  i 
zu  besinnen.  Berns  Boten  Nikiaus  von  Diessbach  i 
Hetzel  befanden  sich  schon  in  Basel  und  erreichten.  <i| 
dieses  anstatt  Ensisheim  als  Ort  der  Berathung^  | 
wählt  wurde  (diese  Bedingung  hatte  Solothurn  $eit^ 
Am  29.  Oktober  theilten  sie  dies  Mülhausen  mii  ij 
luden  es  drioglich  ein,  die  Versammlung  zu  beschji:f| 
ebenso  tbat  Basel.  1 

Es  kann  kaum  ein  Zweifel  obwalten,  dass  is\ 
Solothurn  erhobene  Anstand  ihm  durch  Mülhausec  ij 
getlustert  worden  ist,  denn  gerade  dieses  hatte  unUra 
erwähnten  Verscbleppuogssystem  zu  leiden,  wahrendd 
kaum  davon  berührt  wurde. 

Ganz  besonders  erschwert  wurden  die  Verhandl^j 
dadurch,  dass  Hermann  Klee  einen  würdigen  Nachl  .1 
gefunden  hatte,  Konrad  Küffer  von  Bonadorf,  Süiw 
des  Herrn  von  Masmünster,  Leibeigenen  Friedrich-  ^1 
AltmUnsterol.  I 

Hier  müssen  wir  etwas  zurückgreifen.    Küffer  V 
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eod  des  Krieges  gefongeo  worden  und  Mülhausen 
erte  sieb  trotz  aller  FQrspracbe,  ihn  vor  dem  Frie- 
scblnsse  herauszugeben.  Die  Gründe  dafar  werden 
.  mitgetbeüt,  aber  wir  können  sie  leicht  aus  einem 
eiben  Berns  vom  24.  Juni  Ji66  eirathen,  wonach  Her- 
igmund  MolbanseD  aeinen  Rechtsbeistand  zugesichert 
.  wenn  es  sich  Euffers  und  seiner  Geuosseo  be- 
iigen könne,  woraus  wohl  geschlossen  werden  darf^ 
i  einer  der  schlimmsten  Raubgesellen  gewesen,  den 
gerne  hinter  Schloss  und  Riegel  hielt.  Bern  hatte 
iicb  geratben,  im  Sinne  dieses  Anerbietens  zu  ban- 

ond  so  war  es  geschehen. 

Km  5.  Noyember  endlich  fanden  die  Friedensver- 
lungen durch  einen  Schiedsspruch  Herzog  S^munds 

Abscbluss,  wonach  Peter  von  Regisbeim  an  Mül- 
to  825  Guldea  Schadeßersatz  zahlen  und  beiderseits 
!efangenen  freigelassen  werden  sollten,  was  denn 
geschehen  zu  sein  scheint. 

ians  voo  Hirzbach,  Bundesgenosse  Begisheims,  hatte 
itechtstag  versäumt,  woraus  neue  Weiterungen  eot- 
en,  die  jedoch  wahrscheinlich  ihre  Erledigung  ge- 
n  hätten,  wäre  nicht  durch  Küffer  der  Brand  aufs 

angefacht  worden.  Er  hatte  am  1.  August  be- 
st, der  Ratbsherr  Hans  Hug  von  Malbausen  habe 
escbuldigt,  ßixbeim  in  Brand  stecken  zu  wollen,  und 
lese  Verläumdung  forderte  er  100  Gulden  Entschä- 
ig.  MQihauseD  bot  am  1.  August  Koffer  das  Recht 
id  sandte  ihm  einen  Geleitsbrief.  Mit  friedlicbem 
teich  war  ihm  jedoch  so  wenig  gedient  als  seiner 
Hermann  Klee.  Lauge  Zeit  liess  er  ungenutzt  ver- 
dien, aber  am  7.  Dezember  antworteten  er  und  4  Ge- 
rn mit  einem  Fehdebrief  an  Malbausen,  -Küricb,  Bern, 
m  und  Solothurn,  weil  das  Geleit  ibnen  nicht  ge- 
ode  Sicherheit  fQr  ihre  Personen  gewähre.  Wenn 
)cb  des  Beweises  bedurfte,  dass  dieser  Streich  au- 
telt und  Koffer  bloss  vorgeschoben  war,  so  würden 
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wir  auf  die  rssch  folgenden  Febdebriefe  der  guues  Ans' 
reichischen  Nachbarschaft,  besonders  auch  der  Stadt  Fra 
bürg  im  Ereisgau,  hinweisen;  das  ist  offeabares  Sjsa 

Die  Angelegenheit  wurde  denn  auch  mit  allem  Entf 
behandelt.  Bern  ersuchte  am  13.  Dezember  den  Hon 
Sigmund,  Koffer  zum  Betreten  des  Rechtsweges  zu  n 
anlassen.  Dieses  Schreiben  wurde  Malbausen  mitgeA 
und  Anweisung  gegeben,  wie  es  bei  Beschimp^gul 
gewisser  Seite  sich  zu  benehmen  habe.  Vom  nkU 
Tag  datirt  ein  Schreiben  Solothums  an  MfllbauseDii;! 
chem  Sinne.  (Diese  Form  sehen  wir  von  nun  an  beü 
regelmässig  sich  wiederholen,  dass  zuerst  Bern  seis' 
tarn  abgibt  und  Tags  darauf  Solothura  ibm  znsttiia 
Herzog  Sigmund  wiederholte  am  19.  Dezember  seiil 
beres  Anerbieten:  kfinoe  man  Euffers  auf  Asterm 
scbem  Boden  habhaft  werden,  so  möge  man  nach  Hl 
gegen  ihn  verfahren.  Trotzdem  musste  Bern  am  15.  S 
1467  wieder  an  das  gegebene  Versprechen  erinnern, 
dem  Österreichische  Lehensleute  Kllffer  Schutz  geii 
hatten.  So.  konnte  natürlich  Malhausen  der  Sch<e 
Söldner  nicht  entrathen,  deren  Mehrzahl  wohl  von  ^ 
thum  gestellt  wurde.  Hierauf  bezieht  sich  ein  ism 
santes  Actenstück:  am  16.  Mai  1467  spricht  SoIpÜi 
seinen  Dank  gegen  MQlhausen  fOr  das  Geschenk  a 
Fuhre  Wein  aus,  das  grössere  Freude  bereitet  habt 
wenn  die  Gegenpartei  hundertmal  mehr  Rangenwec 
schenkt  hatt«.  Diese  Gabe  wiederholt  sich  später  i 
einmal,  und  wieder  geht  Bern  dabei  leer  ans  -i 
sicherer  Beleg  fßr  die  bereits  oben  angedeuteten  i 
Beziehungen  zwischen  Solatbum  nnd  Molhausen. 

Eine  Entfohrungsgescbichte,  die  gerade  in  diesrl 
fällt,  gibt  uns  eine  lebhafte  Vorstellung  von  den  daicfll 
Zuständen.  Ein  MQlhauser  Büi^er  war  mit  einen  I 
eben  von  Sennheim  verlobt  und  wünschte  es  heimznftifl 
aber  die  Angehörigen  der  Braut  wollten  nichts  d>T«< 
sen ;  so  entschloss  er  sich,  dieselbe  mit  Gewalt  n  b« 
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ie  jedoch  mit  seinen  Genossen  überwältigt,  musste 
311  Baub  wieder  herausgeben  und  sich  eidlich  ver- 
hten,  in  Tbano  vor  Gericht  za  erscheinen,  was  denn 
geschab.  Nun,  schreibt  die  Uerzogia  Eleonore  von 
erreich  am  IS.  Mai  an  Mulhausen,  habe  sie  wolka 
ie  fUr  Recht  ergehen  lassen  und  die  Betreffenden 

0  Urfehde  freigeben,  sei  aber  mit  groben  Worten 
irieBea  wordeo  und  daher  Willens,  nach  Recht  zu 
hren. 

Ohne  Zweifel,  schon  vorher  hatte  Mulhausen  von  dem 
m  an  Bern  Anzeige  erstattet,  aber  in  wesentlich  ver< 
dener  Darstellung;  denn  am  22.  Mai  schrieb  Bern 
ie  Herzogin,  dase  Ludwig  von  MasmQnster  mehrere 
er  von  Malbausen  und  die  Gattin  eines  derselben 
jiffen  und  '«nach  strenger  Handlung)  nach  Thann 
rt,  zu  einem  Eide  genöthigt  und  noch  nicht  freige- 

1  habe ;  Bern  ersucht  um  Entlassung  derselben  auf 
ide  und  ohne  Eotscbadigung.  Mit  ziemlicher  Sicber- 
;eht  daraus  hervor,  dass  in  der  Anzeige  Mülhansens 
!ro  das  Anerbieten  der  Freilassung  auf  Urfehde  und 
n  Ablehnung  verschwiegen  worden  war,  sonst  hätte 
nicht  eben  dasselbe  gefordert,  sondern  hätte  das  Ao- 
.en  ohne  Weiteres  anzunehmen  gerathen:  stattdessen 
d  sich  Bern  in  einer  schiefen  Stellung,  der  Herzogin 
über,  die  in  ihrer  massvollen  Antwort  vom  29.  Mai 
Ji  äre  fiQhern  Angaben  bestätigte,  in  Folge  dereo 
am  6.  Juni  an  Malhausen  schreiben  musste,  es  habe 
iche  zu  weit  getrieben  und  solle  sich  dem  Vermit^ 
;svorschlage  unterziehen.  Trotzdem  konnte  sich 
lusen  erst  am  12.  Juni  entschliessen,  seinen  Mit- 
trn  die  Leistung  des  geforderteu  Eides  zu  befehlen, 
üinige  der  angränzenden  Landesherren  gaben  sich 
istens  den  Anschein,  mit  Mttlhausen  im  Frieden  le- 
ind  dessen  berechtigte  Forderungen  erfüllen  zu 
tt.  So  brachte  z.  B.  der  Abt  von  Murbach  Konrad 
r  in  seine  Gew^t.'   Aber  man  muss  ihm  nicht  recht 
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getraut  haben ,  denn  sogar  die  Tagsatzung  beschifuiv 
sich  mit  der  Sache.  Der  betreffende  Abschied,  sovie  d: 
Schreiben  an  den  Abt  fehlt,  aber  Zürich,  Bern,  Solothnn 
und  Freiburg  berufen  sich  darauf  in  einem  gemeinsuK 
Brief  vom  7.  Juli  an  den  Nämlichen,  des  Inhalts,  er  <«] 
Euffer  nicht  freilassen,  sondern  nach  Verdienst  stnfc; 
Am  17.  Juli  findet  Solathum  es  nöthig,  dem  Abte  a 
Begehren  dringlich  und  in  beinahe  drohendem  Todii 
wiederholen.  Gleichzeitig  erh&lt  Molhauseo  die  Welkst 
einen  Abgeordneten  zur  Crerichtsverhandlung  soschi^'i 
Und  wieder  am  29.  Juli  die  Einladung,  den  EidgeiK«x 
den  G-ang  der  Gericfatsverhandlung  mitzutheilen  nod  9 
über  die  Besorgniss  auszusprechen,  dass  Koffer  freta 
geben  werden  könnte.  Diese  Besorgniss  rechtierä 
sich  in  der  Folge;  wenn  auch  der  Abt  vo'n  Murbacfa  «M 
leicht  den  aufrichtigen  Willen  besass,  Frieden  zu  hm 
so  vermochte  er  doch  dem  Drängen  seiner  Nactb^ 
nicht  zu  widerstehen. 

Inzwischen  hatte  der  Brand  um  MDlhauseD  4t 
weitere  Ausdehnung  gewonnen.  Wir  erinnern  uns.  is 
Koffers  und  seiner  Genossen  Kriegserkl&ruog  nicht  !^ 
an  Mulhausen,  sondern  auch  an  dessen  VerbOndele  ^ 
richtet  war.  So  wurde  namentlich  Scbaffhauseo  d^^j 
Pilgrim  von  Heudorf  hart  bedrängt  und  die  dipIoms'J^i 
Gorrespondenz  zur  Schlichtung  der  Streitigkeiten  wu- .: 
gemein  lebhaft.  Molbausen  fohlte  sich  natarl]<)i  i 
schwach,  um  nach  allen  Seiten  Front  machen  zu  kür 
und  scheint  daher  von  Bern  und  Solothurn  HQt^^■ 
verlangt  zu  haben,  diese  lehnten  jedoch  das  Aibci: 
am  12.  bzw.  13.  August  ab,  zumal  da  der  bevorsteM 
Tag  zu  Konstanz  sich  mit  der  KOffer'schen  Angelegt 
zu  befassen  habe ;  sollten  die  BemObnugen  um  den  '■■f 
gleich  erfolglos  bleiben,  so  wQrden  beide  Orte  ärt 
Bundespflichten  erinnern.    Die  Conferenz  wurde  abe 


Die  Anschläge  auf  MUlhauseo  nahmen  ihren  Fotil-. 
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1  es  darf  uns  nicht  befremden,  wena  diesee,  schein- 
im  Stiche  gelassen,  alle  erdenklichen  Mittel  aufbot, 
sich  von  den  Quilern  zu  befreien,  und  bei  der  offen- 
di^n  Parteinahme  Oesterreichs  für  seine  G«gner  auch 
jenem  nicht  allzu  skrupulös  verfuhr.  Bestimmte  Vor- 
ge  müssen  zu  Grunde  gelegen  haben,  als  Bern  am 
epteinber  Mttlhausen  vor  undberlegten  Schritten  warnt, 
D  noch  stehe  es  mitOesterreich  nicht  io  offenem  Kriege, 
jegentheil  sei  alle  Aussicht  auf  Beilegung  des  Spans 
landen.  Anders  drückte  Solotburn  sich  am  30.  Au- 
;&us:  es  habe  gerade  mit  seinen  eigenen  Angelegen- 
en (Kriegszug  in  den  Scbwarzwald)  zu  thun,  werde 
cb  die  Herstellung  friedlicher  Zustande  in  der  Um- 
!Dd  von  Molhausen  nicht  aus  den  Augen  verlieren. 
'.  am  4.  September:  wegen  des  kaiserlichen  und  p&pst- 
iü  Begehrens  eines  Landfriedens  sei  die  Tagsatzung 
jnmenberufen ;  bis  dabin  werden  die  Feindseligkeiten 
in  Oesterreich  eingestellt,  es  sei  also  unn&thig,  MOl- 
leo  mit  dem  Unterhalt  von  Truppen  zu  belasten.  So- 
nm  täuschte  sich  darin :  am  7.  September,  also  lange 
der  Kriegserklärung,  suchte  eine  Ahtheilung  Oester- 
lier  MQlhausen  zu  aberrumpeln;  der  Anschlag  miss- 
zwar,  aber  wer  sich  aus  der  Stadt  wagte,  wurde  ge- 
en  genommen,  2  Dörfer  verbrannt  und  die  Umgegend 
rüstet.  Schnell  drang  die  Kunde  von  dieser  nichts- 
digen  Tbat  nach  Bern  und  Solothum;  Letzteres  schrieb 
II.  September  an  Mülhauseo,  es  sei  zi^leich  mit  Bern 
tegriffe  gewesen,  mit  wehenden  BaonerD  zum  Schutze 
bausens  auLiubrecheu,  da  haben  sie  gehört,  dass 
zog  Sigmund  am  Friedensbruch  unschuldig  sei  und 
ielben  missbillige.  Auf  dringendes  Ansuchen  von 
It  und  Bischof  von  Basel  und  die  Versicherung,  dass 
angerichtete  Schaden  gering  sei,  haben  beide  Städte 
^hlossen,  nicht  vorzurücken,  sondern  der  Tagsatzung 
Sache*  anheimzustellen. 
In  Mfllhausen  mnss  der  Unmuth  aber  diese  Einmi- 
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schuBg Basels  gross  gewesen  sein;  Letzteres  venalirtesdi 
am  14.  September  gegen  den  Vorwurf  der  TreuloaigktäL 
der  ihm  vom  gemeinea  Maoa  in  AlUlhausen  genutchtvenU. 
Unterdessen  war  die  Tagsatzung  zusammmg^rdes; 
Bern  sandte  nacbtr&glich  am  14.  September  seinen  Ab- 
geordneten Nachriebt  von  neuen  Klagen  MaUuasens  zv 
BekanntgebuDg  an  die  Versammlung,  danebea  imstt^ 
Solothurn  zu  melden,  Mfllhausen  sei  gegeo  den  Frit 

.  Eine  tiefe  Erbitterung  UQlhausens  g^en  seiae  Feöl 
ist  begreiflich,  aber  eine  solche  Verblendung  im  Bewnsfl 
aein  der  eigenen  Ohnmacht  unverständig,  daher  warB«fl| 
Schreiben  vom  15.  September  ganz  am  recbtea  Orte, 
es  Mulhausen  aufs  Oringlicbste  vor  allen  UotemefamH^N 
warnt,  bevor  die  Tagsatzung  ihren  Eutacheid  gefällt  hÄi{ 
es  bedauert  sehr,  dass  MOlb&usen  nicht  sofort  dem  Vi 
fenstillstand  beigetreten  ist,  wodurch  grosser  SchadI 
verhütet  worden  w&re.  Bleibe  die  Tagsatznng  er&rigll 
so  werde  Bern  seinen  Verpflichtungen  gegui  UQlhaua 
nachkommen,  verwahre  sich  aber  gegen  die  Vorantwoil 
lichkeit  wegen  etwaigen  Ergreifens  der  Offensive  duH 
Mulhausen.  Einen  interessanten  Commentar  dazu  li^ 
das  parallele  Schreiben  Solotbums  vom  16.  SepteBlw 
es  bedaure  die  Gewalttb&t^keiten,  denen  Molhanse» 
gesetzt  sei,  rathe  aber  zur  Geduld,  um  zu  k^en  i» 
schuldigungen  Anlass  zu  geben.  Die  Bundesgenossia 
werden  Mulhausen  nicht  im  Stiche  lassen,  trotzdem  soSi 
es  auf  der  Hut  sein  und  nicht  ohne  Weiteres  Intka. 
wenn  die  Banner  von  Bern  und  Solothurn  vor  ee 
Tboreo  aufgerollt  würden,  «ir  bekennent  denne  ee 
vor  die  lUtt  darunder  persönlich  fOr  uwer  getruwea 
fer  und  eidgenossen.» 

Dass  auch  Basel  unablässig  und  nachdroddich 
den  Frieden  wirkte,  erfahren  wir  ans  einem  ScbrcüB 
Berns  vom  17.  September:    es    unterstütze  Basels  St; 
mflhungen  und  hoffe,  sein  Schreiben  an  MOlhauseo  {yA 
15.  September)  werde  nicht  erfolglos  sein. 
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Endlich  am  19.  September  konnte  Basel  noch  Mq1> 
isea  Ober  den  Ausgang  der   Tagsatzong    berichten: 

Herzog  von  Oesterreich  and  die  Eidgenossen  seien 
reingekommen,  w^en  des  Spans  nochmals  in  Basel 
29.  September  zusammenzutreten  unter  der  Bedingung, 
s  inzwischen  die  streitenden  Parteien  den  Status  quo 
■echt  erhalten.  Die  gleiche  Mittheilung  und  wieder- 
e  Warnung  vor  Provokationen  erfolgte  durch  Bern 

Solotburn  am  19.  bzw.  30.  September. 

Ersteres  fOgta  bei,  Herzog  Sigmund  habe  sein  pei^ 
liches  EIrscheinen  ru  Basel  zugesichert,  so  dass  jetzt 
Austrag  der  Sache  zu  hoffen  sei.  Der  Bischof  von 
el  habe  die  Zusicherung  erlangt,  dass  die  Aster' 
hischen  Vasallen  ihre  Plackereien  einstellen,  so  dass 
Molhauser  ihren  Geschäften,  namentlich  der  Wein- 
',  obli^en  k&nnen.  In  Basel,  Bern  und  Solothum 
nte  man  die  Gesinnung  der  Molhauser,  die  sich  in 
!m  Briefwechsel  mit  Thüring  von  Hallwyl  deutlich 
ipricbt.  Am  21.  September  beschwerte  er  sich  über 
raltth&tigkeitea  der  Mülhauaer  gegen  österreichische 
«rthanen;  am  23.  September,  also  sicher  nach  £m- 
ig  des  Schreibens  von  Basel  und  wahrscheinlich  auch 
fenigen  von  Bern,  antwortete  Mülhausen,   so  lange 

von  öeterreichiscber  Seite  Gewalt  geschehe,  sei  es 
Repressalien  berechtigt 

In  der  Zeit  bis  zur  Konferenz  blieb  Basel  nicht  massig, 
dem  verhandelte  mit  Hallwyl  Ober  die  Friedens- 
liminarien ;  Mulbausen  erhielt  am  28.  September  Kennt- 
}  Ast  vereinbarten  Punkte :  Austausch  der  GeEsugeneo, 
;kgabe  der  Beute,  Beobachtung  des  Landfriedens,  und 
rde  dringlich  ermahnt,  dieselben  anzonehmen,  wodurch 

Vei^eicb  merklieb  gefordert  werden  mOsse.  Am 
ichen  Tage  rieth  Bern,  Mülhausen  solle  seine  neuen 
ichwerden  auf  der  Konferenz  vorbringen,  im  Uebrigen 
tr  sich  alles  < Neuem  enthalten;  Berns  Hülfe  werde 
bt  ausbleiben,  iahe  der  Vergleich  scheitern  sollte. 


joogle 


Nun  beging  aber  MtUbaueen  in  seinem  Grimm  aä 
Oesteireich  die  Unschicklichkeit,  sich  an  dam  Tag  u 
Basel  nicht  verta-eten  zu  lassen,  angeblich  wegen  dusa 
voraussichtlicher  Erfolglosigkeit,  und  bedachte  mdit,  ia^- 
es  damit  auch  seine  Bundesgenossen  blosssteUte.  Dit 
Abgeorduetea  von  Bern  und  Solothurn  «areti  ur> 
Aeusserste  betroffen;  sie  schrieben  am  30.  SeptemW 
an  Malhaueeo,  es  möge  wenigstens  jetzt  noch  Bob  | 
schicken,  fOr  deren  persönliche  Sicherheit  gegen  üebe- ' 
fälle  Konrad  Koffers  und  Genossen  sie  G-arantie  lästSfs. 

Dieser  Aufforderung  scheint  Mülhauseo  entsprodi:: 
zu  haben,  denn  wir  finden  eine  Beschwerdaschrifl  fiW. 
alle  erlittenen  Gewaltthaten  vom  1.— 30.  September, 

Ueber  das  Resultat  der  Konferenz  erhalten  ¥it  a 
mittelbar  keine  Kunde,  aber  bestimmte  Verahredoiijti 
müssen  getroffen  worden  sein,  um  deren  AusfObrimg  a 
sich  nun  bandelt.  So  schreibt  Bern  am  10. Oktober« 
Hallwyl,  es  habe  MfllhauBCo  zur  Herausgabe  derGe^ 
genen  bewogen  und  dadurch  seine  Friedensliebe  an  da 
Tag  gelegt,  nun  solle  er  aber  auch  die  Seinen  zu  fiiedücki 
Verhalten  gegen  MQlhausen  veranlassen,  sonst  sei  tlk 
Mohe  vei^eblich,  und  die  Folgen  davon  wisse  er  la  v 
messen.  Mülhausen  erhielt  abschriftlich  Hittheilnng  im 
diesem  Brief  und  wurde  eingeladen,  auch  seiaemiit 
Alles  zu  thun,  was  zu  einem  ertr^lichen  Verhiltild 
mit  seinen  Kachbarn  beitragen  könne. 

Hallwyl  antwortete  am  15.  Oktober,  ihm  sei  Diiij 
lieber,  als  für  den  Frieden  zu  wirken,  aber  MOUuueii 
habe,  der  in  Basel  getroffenen  Abrede  zuwider,  die  '> 
fangeuen  all'  ihrer  Habe  und  sogar  der  Kleider  benJ 
und  sie  in  blossen  W&msem  heimgeschickt.  Andern  - 
Federn  von  den  Hüten  gerissen  u.  s.  w.  Wie  Mülbiu» 
sich  gegen  seine  Untergebenen  verhalte,  so  wolle  c 
dass  auch  ihm  geschehe. 

Auf  diese  Weife  konnte  also  Bern  dem  Ludvi- 
nicht  beikommen,  nun  versuchte  es  einen  andern  ^(^ 
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D  10.  Oktober  hatte  Mülhauaea  fQr  sieb  nnd  seine 
lodesgenoasen  eiaen  Denen  Fehdebrief  von  Oster- 
ichischen UntenfasDeD  erhalten,  am  20.  Oktober  fahrte 
rn  Beschwerde  über  diese  vom  Zaun  gebrochene  Fehde, 
)  so  gar  nicht  zu  den  friedlichen  Versprechungen 
irzog  Sigmunds  stimme,  und  verlangte,  das»  Hallwyl 
n  ein  Ende  mache  und  Mtilhausea  zu  seinem  Recht 
-helfe. 

Darauf  erfolgte  keine  Antwort,  wohl  aber  wenige 
ge  darnach  ein  neuer  Aogriff  von  Koffer  und  Genossen 
.'  MQlhauser  Bfii^er,  und  Verhinderung  des  Marktes. 
B  waren  schwere  Verletzungen  der  Baseler  Ueber- 
Icanft.  Bern  gab  die  Hoffnung  auf,  beim  Landvogt 
:  Zureden   Etwas  zu    erreichen,    und    bestellte    am 

Oktober  Basel  zum  Wfichter  über  die  Haltung  des 
rtrags.  Am  29.  Oktober  wurde  Mülhausen  davon  be- 
^bricbtiRt  und  ihm  der  Rath  ertheilt,  seinen  Gefangenen 
verpflichten,  sich  vor  Gericht  zu  stallen ;  im  Uebrigen 
le  es  mit  den  Nachbarn  freundlich  verkehren,  vor 
1  Feinden  auf  der  Hut  sein.  Gegen  Hallwyl  bediente 
ti  Bern  eines  strengeren  Tones  als  bisher:  er  solle 
Entschädigung  Mulhausens  sorgen,  widrigenfalls  man 
tz  aller  FriedeasUebe  iilr  nichts  stehen  könne. 

Am  gleichen  Tage  schrieb  Solothum  an  Basel, 
Uwyls  Versprechungen  seien  blosse  Ausfluchte  und 
zwecken  nur,  Mulhausens  Feinden  Vorschub  zu  leisten ; 
werde  sich  nicht  l&nger  hintergehen  lassen  und  im 
Lhfalle  Gewalt  mit  Gewalt  abwehren ;  und  am  30.  Ok- 
er  an  Mttlhausen:  es  bedaure  die  Vorfälle,  habe  ge- 
tnsam  mit  Bern  Schritte  zur  Abhülfe  gethan  und  werde 
:h  ferner  Beistand  leihen;  MUlhausen  solle  Alles  fUr 
1  Krieg  bereit  halten.    Diess  war  um  so  notbwendiger, 

inzwischen  wieder  neue  Fehdebriefe  an's  Thor  von 
Jhausen  geheftet  worden  waren ;  ringsum  glühte  es, 
1  bald  da  bald  dort  züngelte  die  Kriegsflamme  aus 
'  dünnen  Lage  Asche  empor. 
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Endlich  am  6.  Kovember  entschloGS  sidt  Hallnyl  r 
einer  Antwort ;  er  richtete  sie  an  Basel ,  das  im  Siddc 
Berns  sich  gleichfalls  an  ihn  um  Wiederherstdlni^  da 
Ordnung  gewendet  hatte.  WahrEcheinlich  mdir  in  G^ 
fühl,  dass  die  österreichische  Regierung  nicht  emiM 
gegen  die  unruhigen  Vasallen  einschreiten  möge  oda 
könne,  als  aus  Verbleodung,  die  kaum  begreiflich  vijt 
gibt  er  abermals  ausweichenden  Bescheid,  diesmal  and 
im  Namen  der  herzoglichen  RAthe :  die  Unfrenndlidihk 
der  Nachbarn  habe  MüJhausen  sich  selbst  znzuBchreM 
Bezüglich  Kftffere  sei  man  in  Basel  Obereingekoniiut 
dass  die  österreichischen  Behörden  ihn  zur  EiDstellcq 
der  Feindseligkeiten  zu  bewegen  suchen  würden,  »h! 
Molhausen  auf  seine  weitere  Verfolgung  verzichte.  f3 
gleich  MQlhauaen  seine  hezUglicben  Absichten  nicht  l 
äussert,  habe  man  Koffer  befohlen,  das  österreichid 
Gebiet  zu  r&umen,  und  seinen  Anhängern  verboten,  i^ 
Schutz  oder  HQlfe  angedeihen  zu  lasseo.  Aber  Sm  l 
hindern,  dass  er  MUlbausen  oder  den  Eidgenossen  ScbsAü 
zufttge,  das  sei  wegen  der  grossen  Ausdehnung  des  öns 
reichischen  Gebiets  ein  Ding  der  Unmöglichkeit 

Das  grösste  Hindemiss  des  Friedens  war  die  Schviä 
Herzog  Sigmunds,  der  lieber  mit  schönen  Weihen  <ä 
Zeit  vertrödelte,  als  dass  er  fQr  Recht,  Geseti  g:: 
Ordnung  eingetreten  wäre,  aber  an  Hallwyls  Bemertra;.'« 
war  gewiss  viel  Richtiges,  so  dass  Basel  am  10.  Noreoi« 
dem  leicht  erregbaren  Solothurn  diesen  Brief  mittle 
und  daran  den  Rath  knüpfte,  nicht  gleich  allen  iSm 
mirenden  Berichten  Glauben  zu  schenken  und  £U  em'm 
wie  viel  besser  der  Friede  sei,  als  der  Krieg.  ^ 
wird  wohl  auch  von  Hallwyls  Antwort  Kenntniss  erlid 
haben,  aber  hei  ihm  war  die  Lektion  nicht  nöthtg.  ■ 
erklärt  sich  wohl  am  besten  das  Fehlen  eines  besoB* 
Schreibens  an  Bern. 

Am  12.  November  meldete  Bern  an  MOlhaosäi  *' 
Tagsatzung  habe  das  Baseler  Abkommen  ad  refffer:ü 
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Dommen,  die  znm  Eatscheid  anberaumte  Versammlung 
Luzeni  am  3.  November  sei  aber  so  schwach  besucht 
d  die  Instruktioneo  der  Gesaadten  so  ungenOgend  gewe- 
],  dass  die  Sache  nochmals  auf  den  25.  November  habe 
rscboben  werden  mQssen;  in  Folge  deeseu  habe  auch 
n  Malhausens  Beschwerdeschrift  noch  kein  Gebrauch 
nacht  werden  können.  Sobald  ein  Bescbluss  gefasst 
,  werde  er  zu  Mülhauseos  Kenntniss  gebracht.  Bün- 
Bt*  drückte  sich  Solotbum  am  15.  November  aus: 
Ihausen  müsse  sich  for  den  Augenblick  gedulden,  mOge 
IT  der  Hülfe  seiner  Bundesgenossen  versichert  sein. 

Das  ZOgem  besonders  der  alten  Orte  ist  leicht  er- 
rlich ;  wenn  Bern,  Solotburn  and  Basel  auf  den  Besitz 
I  MolbaDseo  so  grossen  Werth  legten,  dass  sie  es  auf 
eo  Krieg  mit  Oesterreich  wollten  ankommen  lassen, 
wussten  sie,  warum,  den  andern  Orten  waren  aber 
Crrande  nicht  so  handgreiflich,  der  Preis  für  das 
gniss  eines  Krieges  schien  ihnen  nicht  im  rechten 
rh&ltniss  zu  den  unvermeidlichen  Opfern  zu  stehen. 

Unterdessen  waren  durch  Solothurns  Vermittelung 
le  Klagen  MUlhausens  in  Bern  voi^ebracht  worden; 
ses  achrieb  am  23.  November  an  Solotburn,  es  habe 
ae  Tagsatzungsgesandten  davon  in  Kenntniss  gesetzt 
1  reebne  darauf,  dass  irgendwie  Mittel  zur  Befreiung 
Ihausens  aus  seiner  I^age  gefunden  werden ;  inzwischen 
;e  es  dringend,  sich  jeder  tNeuerung>  zu  enthalten, 
nit  kein  Verwand  zur  Beschwerde  gegen  die  verbun- 
en  Städte  selber  gegeben  werde. 

Denn  auch  Nachbarn,  die  sonst  in  Frieden  mit  MOl- 
isen  lebten,  wie  Ludwig  zu  Rhein  und  Hans  von  Hirzbach, 
den  sich  veranlasst,  Beschwerden  gegen  die  Stadt  vor- 
)rtngen  (am  24.  und  27.  November),  die  Mülbausen 
och  ausweichend  beantwortete,  selbst  als  Hallwyl  sich 
■  Schlichtung  des  Streits  anerbot:  es  liege  gar  kein 
'eltobjekt  vor  u.  dgl.  m. 

Kehren  wir  jedoch  zur  Tagsatzung  zurück.    Diese 
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hatte  abenuftls 
Gefahr  des  Ki 
am  6.  Dezemb 
der  Hat  zu  se 
Hülfe  eintreffe 
allen  Bemuhut 
von  den  öste 
nehmungen  gei 
gelassen;  Bas< 
Luidvogt  gelai 
willige.  Stimm 
senden  und  Mi 

Wieder  u: 
MülhauBen  sei 
brach  aas ;  weg 
könne  es  jedo( 
verständlich  ^ 
Ereignisse  ist 
11.  Dezember. 

Wie  bereit 
Österreichische 
so  daSB  Basel  i 
nahm  Solotbui 
Mülhausen  wer 
hätte  beistehei 

Die  Spann 
Sigmund  ein  U! 
scheint,  sofern 
vom  27.  Dezec 
es  habe  jene  Z 
aber ,  dieselbe 
habe  ein&ch  a 
vornehme. 

Die    von 
Hallwyl  fand  ii 
wie  es  scheint 
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D  von  Barn  und  Solotbum  meldeten  ihm  am  6.  Januar 
Ergebniss :  sie  hatten  dem  Landvogt  eindringlich 
»stellt,  wie  nichts  dem  Frieden  30  förderlich  sein 
e,  als  wenn  den  Raubzügen  Ktkffers  Einhalt  geschehe, 
uf  Hallwjl  antwortete,  er  wiaae  nicht,  wo  Küflfer 
zur  Zeit  aufhalte,  doch  wolle  er  sein  Möglichstes 
In  Folge  dessen  hoffen  sie  auf  einen  günstigen 

IDg. 

iolamen  miseris  socios  habuisse  malorum,  mag  Scbaff- 
m  gedacht  haben,  als  es  am  20.  Januar  Mülhausen 
legenstand  seines  Spans  mit  Pilgrim  von  Heudorf 
eilte.  Jedenfalls  war  mehr  Aussiebt,  bei  der  Tag- 
ig Gehör  zu  finden,  wenn  beide  bedrängten  schutz- 
lodten  Städte  gemeinsam  ihr  Begehren  yorbrachten. 
mm  verlieh  demselben  auf  seine  Weise  Nachdruck, 
I  es  die  Schlösser  Landskron  und  Möncbenstein 
rte,  gleichsam  als  erste  Etappe  AtUlhausen  zu  Hülfe, 
lusen  muss  grosse  Freude  an  dem  Handstreich  auf 
<kron  gehabt  haben,  denn  es  sandte  den  dort  liegen- 
)iothurni3chen  Knechten  abermals  einen  guten  Trunk, 

Solothum  am  13.  Februar  dankte  mit  dem  Bei- 

es  habe  die  Einladung  von  Zürich  und  Bern  zu 

Berathung  vor  dem  Bischof  von  Basel  betreffs  Lands^ 

und  Möncbensteins  abgelehnt,  weil  es  diese  Schlös- 
3  wichtige  Stützpunkte  für  die  Eidgenossen  nicht 
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und  gefangen  genommen    und   erst  auf  ausdrldliila 
Befehl  des  Landvogts    wieder  freigelassen,  jedotb 
nach  Beschwörung  einer  Urfehde.   Im  Tooe  des  hiehsH 
Unwillens   theilte  Bern  diesen  Vorfall  am  27.  lötrt 
Zürich  mit  und  bat.   Alles  zur  Erhaltung  des  Friede 
aufzubieten.  Aber  auch  Basel  und  Solothum  wares) 
müssig;  bereits  am  2.  März  konnten    Abgeordnete 
Bern  und  Solothum  aus  Base)  nach  Mülhauaeo  mti 
dass  Bischof  und  Stadt  Basel  auTs    Neue 
hilttea ;  «die  beätimpten  uadertadinger  meinent  ei  i 
und  sulle  noch  zwüschend  den  partyen  fuoden  m 
das  sich  zu  sUn  und  friden  zähen  sulle>,  Maihausca 
den  Erfolg  abwarten.    Am  7.  März  machten  BiscM 
Stadt  Basel  den  bestimmten  Vorschlag  neuer  Üntert 
lungen   zwischen  ihnen    und    den   herzoglichen 
einer-  und  den  Eidgenossen  andererseits.     ThOiiif 
Hallwyl  möge  dazu  thun,  dass  Mülhausen  keinen 
AnlasB  zu  Beschwerden  erhalte,  bis  von   beiden 
Bescheid  ttber  Annahme  oder  Verwerfung  des  Von 
eingetroffen  sei. 

Am  gleichen  Tage  genehmigte  die  Tagsatznng  I 
erwähnten  Antrag  und  ersuchte  Basel,  beim  LasA 
f^u  bewirken,  dass  bis  zum  Zusammentritt  der  Eanfa 
nichts  gegen  die  Eidgenossen  Scbaffbausen  uod  H 
hausen  unternommen  werde,  die  ihrerseitf  sid  i 
Haltung  des  Waffenstillstandes  verpflichten, 

Mülhausen  war  damit,  wie  immer,  nicht  ein* 
den,  so  dass  Bern  sich  am  10.  März  bei  Solol 
Schwerte,  wie  wenig  man  dort  die  Bemühungen 
Frieden  würdige;    demungeachtet  habe    es    Bi 
ernst  ankeren  lassen,  sölich  werben  gegen  einer 
ze  bruchen,  damit  die  gemelten  von  MOlhusen 
uberhept  und  bi  den  abscheiden  und    15jängee 
beliben.*    Bern  bat,  auch  Solothurn   möge  io 
Sinne  schreiben.    Basel  unterzog  sich  Berns  Ai 
]l.  März:    «Wir  bittent  uch  dorömbe  mit 
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t,  ir  wellend  die  zyt  U39  natzit  farnemmeD,   denn 

zu  ftiden    UDd  frUntschaft   dienen  moghe 

wir  dem  landvogt  dessglicheu  mit  allem  ernste  ouch 
iriben  haben.» 

iber  MQlbansen  wollte  nicht  hören ;  es  wusste  wohl 
I  m  gut,  dass  die  Eidgenossen  es  znm  Aeussersten 
len  lassen  wärden,  bevor  sie  einen  so  wichtigen 
t  preisgäben.  Das  war  allerdings  ohne  Zweifel  der 
^rund,  wesshalb  Bern  und  Solothurn  das  BQndniss 
Iflibausen  abgeschlossen  hatten;  platonische  Motive 
I  sicher  nicht  massgebend  gewesen.  Daraus  erklärt 
lie  stete  Besorgnis»  Berns,  es  möchte  durch  Mül- 
m  Ungestflm  zu  folgenschweren  Schritten  fortge- 
i  werden.  So  drflckte  es  wieder  am  13.  März  sein 
lern  aus,  dass  Mülhausen  sich  nicht  habe  entscblies 
öonen,  die  Feindseligkeiten  bis  zur  Konferenz  ein- 
ten, wodurch  Alles  wieder  in  Frage  gestellt  werde, 
ittet  nochmals  dringlich,  alles  und  jedes  kriegerische 
nehmen  seitens'  der  Besatzung  oder  der  BUi^er 
iderzuhalten.  Sollten  die  Unterhandlungen  aber- 
ecbeitem,  so  werde  es  seiner  Bundespflichten  ein- 
k  sein.  Femer  richtete  es  an  Basel  die  Bitte  um 
iche  Schritte  bei  den  österreichischen  Käthen  fUr 
itang  der  AogrifTe  auf  Mülhausen. 
ler  Landvogt  kam  ihm  auf  halbem  Wege  entgegen, 
leichen  13.  März  schrieb  er  an  Basel,  er  sei  gern 
,  eine  neue  Konferenz  zur  Schlichtung  der  Streitig- 

zu  beschicken,  und  machte  sich  anheischig,  An- 
auf  Malhausen  durch  österreichische  Unterthanen 
rhindern ;  gegen  Belästigung  von  anderer  Seite  sei 
loch  machtlos.    Um  seinen  Ernst  zu  zeigen,  ver- 

er  genaue  Bezeichnung  der  Marktstörer,  damit  er 
«trafen  kftnue. 

'achdem  auch  noch  Solothurn  am  15.  März  in  MQl- 
a  gedrungen,  gab  dieses  endlich  nach  und  Qbernahm 
).  März  gegen  Basel  die  Verpflichtung,  sich  bis  zum 
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Tage  der  Konferenz  aller  Repressalien  n  eoüult?. 
wenn  die  Feinde  es  in  Ruhe  lassen. 

Ueber  die  Verhandlungen  zu  Basel,  die  aodi  lU 
Span  zwischen  Schaffhausen  und  Pilgrim  vm  HBad« 
betrafen,  existiren  noch  die  Berichte  der  AbgeanM 
von  Mfllhausen*.  Erst  am  16.  April  konnte  ein  Totüi^ 
Abkommen  getroffen  werden,  das  aber  noch  den  Te^^ 
denen  bei  der  Konferenz  vertreteaen  Parteien  zu  I 
nehmigung  vorgelegt  werden  musate.  lazwischei!  n 
Molhausen  trotz  allen  friedlicbea  Versicheningao  s^ 
mals  der  Gegenstand  feindlicher  Angriffe  gevoeo  | 
dass  die  Rathsboten  von  Bern  und  Solothum  uu  T.  Ji^ 
Anlass  nahmen,  ihr  Bedauern  darüber  zu  aussen.  In 
wiederholen  sie  die  Mahnung  zur  Geduld  bis  zun  OJ 
scheid  Über  die  Beschlüsse  der  Konferwz,  erkl^j 
doch,  eine  weitere  Verschleppung  der  Sache  nicäl 
geben  zu  wollen,  and  sichern  fOr  den  Fall  eines  Bnl 
die  Hülfe  ihrer  Obern  in  bündigen  Worten  zu. 

Die  eidgenössischen  Rathsboten  theilten  am  17.  U 
Mulhausen  den  Vergleichsentwurf  mit  und  emplä 
dringend  dessen  Aunahme,  da  die  Verwerfung  benetz 
weise  der  Krieg  die  verderblichsten  Folgen  habet  »^ 
in  besooderm  Schreiben  mabnteo  die  Abgeordsetei 
Bern  und  Solotburo,  weil  diejenigen  von  MOlhaose: 
weigerten,  bei  ihren  Obern  auf  Genehmigung  amnn 
Letztere  hatten  Recht,  denn  es  war  za  spät  1: 
Nacht  vom  17.  auf  den  18.  April  war  ein  Ttupf« 
hauser  Bürger  ausgebrochen ,  hatte  das  Dorf  Si&^ 
niedergebrannt  und  verschiedene  Personen  getüdL«^* 
wundet  und  gefangen  genommen. 

Diese  wahnsinnige  That,  der  reine  Hohn  k< 
friedlichen  Bemühungen  der  Bundesgenossen,  k" 
thums  Garantie  für  Beobachtung  des  WaffenstiE^i 
durch  Mulhausen,  begangen  im  Augenblick,  wo  Mi''  ' 
hoffen  durfte,  dass  aller  Behelligung  seines  Haode: -' 
Wandels  ein  Ende   gemacht  werde  —  diese  TliS"" 
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■Deine  Erbitteruiig  hervor.  Die  in  Baeel  zurück- 
ibenen  Boten  von  Solotburn  verlangten  sofort  am 
.pril  Rechenschaft  von  MOlhausen,  in  Bern  traute 
Beinen  Ohren  nicht,  sondern  bat  Basel  am  23.  April 
tusknoft,  der  Landvogt  andererseits  schrieb  am 
pril  an  Basel,  er  kfinne  MUlhansens  Grausamkeit 

so  hingehen  lassen.  Der  Bischof  von  Basel  gab 
tttrdiger  Weise  auch  jetzt  noch  die  Hoffnung  nicht 
T  verhmgte  am  23.  April,  dass  MUlhausen  Abgeord- 
Tor's  Thor  schicke  zu  Unterhandlungen  mit  den 
eichischen  Käthen  —  natürlich  umsonst 
m  24.  April  endlich  fand  MUlhauBan  es  an  der  Zeit, 
en  Ständen  der  EidgenosseDschaft  gegenüber  zu  ver- 
rten.  Es  gelang  ihm  schlecht,  der  Vorwand  der 
bation,  die  Ausrede  des  Raths,  dass  er  selbst  ftber- 

worden  sei  und  nicht  schnell  genug  die  Mord- 
)rbande  habe  aufhalten  können,  Alles  dies  ist  sicht- 
deascheiDig.  Mehr  Eindruck  machte  die  weitere 
;e,  dass  es  belagert  werde,  denn  sofort  waren  Rätbe 
irn,  Solothurn  und  Freibui^  unterwegs  nach  Basel, 
ch  über  die  nöthigen  Schritte  zu  beratben,  und 
es  ersuchte  am  26.  April  auch  die  Tagsatzung,  sich 

zu  betheiligen,  und  instruirte  seine  Tagsatzungs- 

Iten,  dahin  zu  wirken,  dass  wenigstens  ZOrich  nach 

schicke. 

etzteres  hatte  einen  schweren  Stand.  Am  26.  April 

ihm  Hallwyl  Mulhausens  Bericht  Über  die  Zer- 
g  von  Sausheim,  um  zu  beweisen,  wie  leichtfertig 
Ilsen  sich  über  Recht  und  Wahrheit  hinwegsetze, 
ilstnngen  im  Sandgaa  seien  keineswegs  gegen  Solo- 
gericbtet,  wie  MOlhausen  behaupte,  sondern  gegen 

selbst.  Mit  letzterem  Satze  war  es  Hallwyl  Ernst, 
im  gleichen  Tage  forderte  er  vom  Kurfürsten  100 
i  zum  Zuge  gegen  MQlhausen,  womit  er  jedoch 
iesBD  wurde.  Dies  war  ohne  Zweifel  auch  in  Bern 
wkannt;  aber  trotzdem,  oder  vielmehr  gerade  weil 
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es  die  Grösse  der  Gefahr  erkannte,  bot  es  Alles  ^ 
um  den  Baseler  Vergleich  rechtskräftig  werden  in  Ueso, 
so  wenig  Geneigtheit  Molhauaens  Gegner  ib  Folfe  ia 
Sausheimer  Frevels  dazn  auch  haben  mochten,  und  vääi 
in  diesem  Siane  am  27.  April  au  BaseL  UmersUindli 
ist  es  daher,  wenn  am  gleichen  Tage  der  Eathssclirati 
von  Solothurn  denjenigen  von  UiÜhauseD  meldet,! 
wäre  Alles  im  Reinen,  wenn  Veoner  Hetiel  nchl 
geweigert  hätte,  nach  Basel  zu  reiten. 

Immer  schneller  folgten  sich  nun  die  Eretpi 
Am  28.  April  wurde  Mtllbausen  auf  Klage  von  Sau^uii 
das  Hofgericht  zu  Rottweü  geladen,  am  30.  Äprü  < 
theilte  es  seinem  Rathsschreiber  Vollmaeht,  n»A  Q 
dooken  die  Buodeshtllfe  Berns  und  Solothurns  unirt 
und  er  scheint  unverweilt  davon  Gebraoch  getn&cb 
haben,  denn  die  Truppenaufgebote  Berns  erging» 
3.  Mai  an  Murten,  Neuenbürg  und  Peterliogen,  am  • ' 
an  die  1  Landgerichte,  am  9.  Mai  an  die  Heiree 
Brandis  und  von  Raron  und  an  Neuenstadt,  am  Id 
an  Freiburg,  Saanen  und  Chäteau-d'Oex,  and  der  FJ 
Schreiber  von  Mülhausen  konnte  den  Seinen  meldcs.  i 
Bern  und  Solothura  ihm  vorläufig  200  Uasn  zHgetd 
hätten.  Der  Bischof  von  Basel  fand  es  am  6.  Uli  eöi 
nm  Erlaubniss  zu  bitten,  dasa  das  Stift  Basel  soul 
räthe  an  Frucht  und  Wein  aus  Malhausen  hole. 

Während  dieser  Zeit  hatten  neue  Verhandlon^i 
Eidgenossen  in  Malhausen  stattgefunden  und  äaii 
malige  Friedenskonfereuz  war  beschlosBen,  aber  ■ 
geringem  Glauben  an  den  Erfolg,  daas  der  Rathsatta 
von  Mulhausen  am  10.  Mai  seinen  Obern  schreib«  M 
Bern  und  Solothurn  warden  diesen  Tag  Dar  hesäi 
um  an  der  voraussichtlichen  VerweigeruDg  des  SsM 
ersatzes  an  MUlhausen  einen  Anlass  zur  Kriegsaibii 
zu  haben.  Aber  bis  dahin  wollte  Bern  sich  strs 
den  Schranken  der  Gesetzlichkeit  halten :  am  U  I 
bat  es  Basel  um  Verhdtni^  ferneren  Bruches  dföld 
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ens,  den  die  Vorladung  Mülhausens  durch  Sausheim 
t  zur  Folge  haben  könnte.  In  der  nämlichen  Ad- 
enbsit  schrieh  es  am  IS.  Mai  an  Rottweü,  es  möge 
lusea  beim  Hofrichter  dafQr  entschuldigen,  dass  es 
r'orladung  nicht  Folge  geleistet  habe. 
>or  Krieg  mit  Oesterreich  war  noch  nicht  erklärt, 
ieser  Seite  also  wurde  MOlbausea  einstweilen  nur 
cbtet,  die  grftsBerea  und  kleineren  Herren  in  der 
gead,  sowie  die  Freibeuter  fragten  jedoch  nichts 
cb,  sondern  setzten  offenbar  Mflibausen  hart  zu, 
a  Bern  und  Solotham  fanden,  der  casus  foBderis 
igetreten;  sie  Hessen  daher  ihre  Holfstruppen  ab- 
tiiren.  Auch  jetzt  vergass  Bern  der  Vorsiebt  nicht; 
.  Mai  achrieb  ea  an  Solothurn,  da  der  Krieg  noch 
erlilärt  sei,  dürfen  ihre  Knechte  mit  keinerlei  Zei- 
ider  Fähnlein  in  MUlhausen  einrücken;  Oberhaupt 
darauf  Bedacht  genommen  werden,  dass  für  Bern 
ilothurn  ans  dem  Zuzug  keine  Qble  Nachrede  er- 

ich  der  Pflichten  gegen  das  Reich  war  Bern  ein- 
:;  am  nämlichen  Tage  tbeilte  es  dem  Reichsland- 
ie  Sachlage  mit  Dasselbe  that  Malhausen,  dem 
I  Kriege  mit  Hermann  Klee  her  noch  in  lebhafter 
rung  stehen  musste,  wie  kräftig  Kurfilrst  Friedrich 
greicbe  sich  der  Reichsstädte  im  Elsass  angenom- 
itte.  Ihm  schilderte  es  die  erlittenen  Gewaltthaten 
eglicben  Worten  und  bezifferte  die  Summe  des 
US  (hauptsächlich  an  verwOsteten  Reben)  auf 
)  Gulden  —  ohne  Zweifel  eine  starke  Uebertrei- 
am  der  Hälfe  desto  gewisser  zu  sein.  Der  an  Saus- 
>rQbte  VandalismuB  konnte  zwar  nicht  verschwiegen 
,  wurde  aber  in  mögliebst  mildem  Lichte  dargestellt. 
;r  Schiedstag  am  23.  Mai  zu  Basel  war  von  Mttl- 
wieder  nicht  beschickt  worden,  und  eine  mQnd- 
lotEchaft  an  die  Vertreter  Berns  und  Solothurns 
las  Wegbleiben  entschuldigen.    Dieselben  sahen  es 
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uDgern,  sie  schrieben  zurück,  trotz  Allem  solle  ea  ssi 
einfiaden  und  damit  den  Gegnern  die  GelegeidiQt  l 
Vorhalten  nehmen. 

Das  Ergebniss  des  letzten  Stthnversoehs  etispvi 
den  geboten  Erwartungen:  Oesterreicfa  venrogerle ili^ 
Schadenersatz.  Die  Tagsatzang  hörte  den  BcriclitdutM 
SD,  hatte  jedoch  nicht  Vollmacht,  zu  beschliessen,  soi 
musste  den  Entscheid  der  Obern  einholen.  Wegeife 
Dringlichkeit  wurde  jedoch  nur  eine  sehr  kniie  fa 
eingeräumt,  bereits  am  9.  Juni  sollten  die  RaäiaM 
wieder  yersammelt  sein.  Dies  wurde  am  1.  Juni  n 
Basel  gemeldet,  Solotbum  schrieb  es  am  3.  Joni  u 
Mfllhausen  uad  schärfte  nochmals  seine  MahoODg  t| 
21.  Mai  ein,  Malfaausen  möge  <8trei^klicb>  darauf  b»id 
sein,  dass  die  Knechte  von  Bern  und  Solothnm  ohtel 
Willen  ihrer  Hauptleute  nicht  (Streit)  an&ngea,  »>i| 
sich  auf  die  Vertheidigung  von  Stadt  und  ScUosI 
schränken. 

Ein  Bescfaluss  wurde  von  der  Tagsatznng  wthi 
fasst,  statt  dessen  gab  Bern  die  Erklärung  ab,  iut 
nun  mit  seinem  Panner  ausrücken,  ScbafihauseB  ucd  ^ 
hausen  zu  Hälfe  ziehen  werde;  es  erliess  am  lU 
ein  dringliches  Circular  an  seine  MiteidgeDosso.  « 
ja  auf  15.  Juni  ihren  Abgeordneten  endgültige  \ssn 
tion  zu  ertfaeilen,  an  Zürich  und  Scbwyz  die  Eialt^ 
ihre  Truppen  zn  den  seinigea  stossen  za  lassen,  w. 
die  übrigen  Orte  die  Bitte  um  treues  Aufeehea. 

Inzwischen  mass  ein  Brief  des  Enrfürsteo  u  !^ 
eingetroffen  sein.  Wir  kennen  dessen  Inhalt  nichi.'' 
mögen  ihn  jedoch  ans  der  Antwort  vom  13.  Jai  S' 
Ahr  zu  errathen :  es  walte  keinerlei  fundücbe  it* 
weder  gegen  ihn  noch  gegen  das  Reich. 

Es  scheinen  sich  unter  den  Ort»,  wdche  Sa* 
Stimmung  zum  Kriege  noch  nicht  gegeben  baOtM,  ü 
dahin  geäussert  zu  haben,  man  sollte  ihn  aoch  jcCi  = 
vermeiden;  wenigstens  schrieb  Bern  noch  an  IS-'' 
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die  Tsgsatzang,  ea  könne  den  Khegszug  nicht  mehr 
kgangig  machen  (Tap  zuvor  hatte  es  die  Kri^ser- 
■uQg  an  Herzog  Sigmund  gesandt)  und  bitte  um  treoes 
sehen. 

Jetzt  ging  Thüring  von  Hallwyl  ein  Licht  anf  Über 
Ge&hr,  in  welcher  sein  Herr  schwebte;  noch  in  der 
ton  Stunde,  am  23.  Juoi,  bemOble  er  sich  durch  seinen 
Mülhausen  befreundeten  Vetter  Hans  Friedrich  vom 
IS,  Molhausen  vom  Bunde  mit  den  Eidgenossen  ab- 
dig  zu  machen,  deren  heranziehende  Truppen  ihm 
its  nützen,  sondern  ea  nur  in  noch  grossere  Verlegen- 
bringen wurden,  und  erbot  sich,  das  nßthige  Geld 
beschaffen  (er  kannte  also  Mulhansens  wunde  Stelle, 
demselben  nachmale  so  bittere  Sollen  bereiten  sollte). 
Die  Eidgenossen  rückten  mit  einem  stattlichen  Heer 
and  eroberten  alle  wichtigen  PUtze.  Die  Oesterrei- 
r  hatten  behauptet,  in  den  Bergen  sei  es  keine  Kunst 
esen,  sie  zu  Überwinden,  in  der  Ebene  werde  ea  schon 
ers  gehen.  Nun  lagerten  sich  die  Schweizer,  13,000 
in  stark,  auf  dem  weiten  Ochsenfelde  in  der  Nähe  von 
hausen  und  sagten  den  Oesterreichera :  Jetzt  habt 
uns  in  der  Ebene,  jetzt  kommt  Aber  die  Oester- 
her,  obwohl  an  Zahl  Qberl^en,  wagten  sich  nicht 
in ;  nur  wenn  sie  sich  in  grosser  Uebermacht  wussten, 
men  sie  den  Kampf  auf,  wurden  ah^r  regelm&ssig  ge- 
iBgen  und  bequemten  sich  am  26.  August  zum  Walds- 
er  Frieden.  Die  Bedingungen  zu  Gunsten  Molhausens 
eten  folgendermassen:  <Dass  die  widerumb  zu  iren 
iu  markten  kement  und  inen  unverboten  fryer  kouf 
egangen  gelassen  wurdent  und  sy  aller  vergangen 
hen  aue  eugeltnusse  hinfQr  beliben  söltent,  und  möch- 
t  sj  umb  iren  erlittenen  costen  und  schaden  den 
jten  ansprach  nit  vertragen,  dass  er  inen  eins  rechten 
söltB  vor  marf^af  Rudolfen  von  Hochberg,  und  ob 
inen  damit  recht  zetunde  wurde,  inen  das  geben.> 
mit  schien  der  Streit  beendigt  und  man  durfte  hoffen, 

cht*  1«  kU.Tvaliii.  1  e 
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die  noch  vorfallenden  Reibereien  am  Mfllhatiseii  «firia 
mit  der  Zeit  beigelegt;  letzteres  wurde  abermalt  enmhB, 
sich  ruhig  zu  verhalten. 

Herzog  Sigmund  war  aber  weder  gewillt  nodi  ii 
Stande,  den  Frieden  zu  halten  und  seinen  Untertiiua 
im  Elsass  den  Zaum  anzulegen,  so  dass  Basel  gotöft^ 
war,  Boten  an  ihn  a4»zuschicken,  uro  seine  eigentlvts 
Absichten  zu  erkunden  (Schreiben  an  Bern  vom  6.% 
tember).  So  unfreundlich  war  die  Stimmaag  auf  MMJ 
reichischer  Seite,  dass  unmittelbar  nach  dem  Frie^ 
Schlüsse  mehrfache  Kaubanf&lle  vorkamen  und  sogs  ia 
Abgeordnete  von  Bern,  der  die  Nachriebt  vom  Friedti 
nach  Mßlbausen  brachte,  in  Gefahr  schwebte  und  Tri 
Bischof  von  Basel  gewarnt  wurde  (Schreiben  an  Ztiid 
vom  9.  September).  Am  20.  September  meldeten  Beti 
und  Solothurns  Boten  aus  Basel  an  MOlbtusen,  die  V^ 
Siegelung  des  Waldshuter  Friedens  durch  Oesterreidi  u 
noch  immer  ungewiss.  Erst  am  23.  September  kaotd 
Basel  nach  Bern  schreiben,  die  Versiegelung  dex  EJi 
künde  sei  vollzogen. 

Vielleicht  hatten  bisher  die  Österreichischen  Dun 
thanen  das  Fehlen  der  Siegel  vorgescbutzt,  um  dem  Ta 
trage  keine  Kraft  beizumessen;  jedenfalls  war  ihr  Bi 
nehmen  so  arg,  dass  Bern  am  26.  September  alles  EfsM 
die  Frage  au  Basel  richtete,  ob  denn  Molbausen  vii» 
lieh  im  Frieden  mit  begriffen  sei,  da  sein  Markt  ^^ 
immer  gehindert  werde  und  Konrad  Kfiffer  sich  auf  deti 
reichischem  Gebiet  befinde;  Basel  möge  darQber  Asfä 
rung  verschaffen.  Mttlhaueen  erhielt  eine  Abschrift  diu 
Briefes  und  wurde  demgemfiss  zur  Ruhe  und  GeduMf 
mahnt,  ebenso  am  27.  September  von  Solothum.  M 
alle  direkte  Bemühung  bei  Herzog  Sigmund  frueM 
nichts,  auch  der  nun  besiegelte  Vertrag  &nd  keine  ii- 
erkennung,  und  bald  Dieser,  bald  Jener  behauptete.  ^ 
gebe  derselbe  nichts  an. 

Hallwyl  war  mittlerweile  als  Landvogt  durch  i^. 
.,.,„.,.,.,Guu.^lc 
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ikgrafen  Karl  von  Baden  ersetzt  worden.  So  mochte 
m  hoSien,  durch  die  grossere  persönliche  Macht  dea 
Cztern  und  dessen  Einfluss  friedlichere  Zust&nde  her- 
führen zu  können ;  es  richtete  daher  am  7.  Oktober 
ihn  die  Mittheilung,  dass  der  besiegelte  Friede  Mol- 
isea  gegenober  nicht  gehalten  werde,  und  bat  ihn, 
-in  Wandel  zu  schaffen.  Gleichzeitig  richtete  es  an 
cbof  und  Stadt  Basel  das  Begehren  um  Intervention, 
1  theilte  es  Molhausen  diese  Schritte  mit  unter  dem 
fbgen,  dass  es  allen  Eidgenossen  den  Frtedensbruch 

Eenntoiss  gebracht  und  darüber  Tag  in  Bern  an- 
etzt  habe.  Mfllhausen  solle  sich  ruhig  verbalten,  bis 
Entscheid  getroffen  sei.  Aeholich  Solothom,  das  gleich- 
s  an  den  Markgrafen  geschrieben  hatte. 

Der  Markgraf  antwortete  am  16.  Oktober  und  ver- 
Bch  das  Beste,  aber  er  scheint  fdr's  Erste  wenig  aus- 
ichtet  zu  haben,  denn  am  16.  November  schrieb  ihm 
Tagsatzung,  er  möge  doch  endlich  Mdlbansen  zu  sei- 
1  Rechte  verhelfen  and  namentlich  dafür  sorgen,  dass 

Prozess  von  Saasheim  eingestellt  werde,  der  von 
Iwyl  sehr  eifrig  betrieben  wurde.  Nicht  genug  an  die- 
1  Schreiben,  lies»  auch  Bern  selbst  ein  solches  an  ihn 
eben,  worin  es  seine  frohere  Bitte  wiederholte,  da 
■bansen  stets  denselben  Plackereien  ausgesetzt  sei. 
von  wurde  Mülhauaea  benachrichtigt  mit  dem  Beifügen, 
nach  der  hoffentlich  günstigen  Antwort  würden  die 
genossen  thun,  was  femer  ßlr  Mülhauaen  nöthig  sei; 
nischen  solle  es  ruhig  sein,  sich  gedulden  und  nicht 
^ifeln,  <uwer  Sachen  glich  den  unsern  geachtet  werden*, 
othurn  schloss  sich  Berns  Schritten  an,  die  insofern 
big  hatten,  als  der  Markgraf  eine  Zusammenkunft  be- 
B  Schlichtung  der  Anstände  vorschlug.  Ein  bezOg- 
les  Schreiben  wird  zwar  nicht  mitgetheilt,  aber  dessen 
istenz  erbellt  aus  einem  Schreiben  Berns  an  MUlhausen 
D  21.  November,  wodurch  Letzteres  zu  der  Konferenz 
;h  Basel  eingeladen  wurde. 
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Dort  wollte  der  Markgraf  vermuthlicli  sdinlffiite 
Antrage  haben,  denn  am  6.  Dezember  schriebea  Qm 
Vertreter  von  Zürich,  Bero  und  Solothorn  von  Baad  i 
Zur  Verhütung  weiterer  Irrungen  mdge  er  eineo  Äuf&dn 
des  Prozesses  von  Sausheim,  Niederschlagung  der  ge|a 
aeitigen  Schuldforderungen,  endlich  bedingDngalose  fi 
lassuDg  eines  kürzlich  niedergeworfenen  Bürgers  vonl 
hausen  erwirken.  Bedeutsam  ist  das  abennalige  Hen 
treten  der  Geldverlegenheit  Mülhausens,  die  sich  tob  i 
an  wie  ein  rother  Faden  durch  alle  Wirren  bindorcäni 
und  später  ein  entscheidendes  Moment  in  der  beiden 
tigen  Handlungsweise  bildet.  Befremdlich  mag  erscheia 
dass  Basel  sich  an  diesem  Schritte  nicht  betheiligte;  i 
finden  eine  Erkl&rung  dafCkr  nur  in  der  Thatssche,  4 
Molhausen  auch  in  Basel  stark  verschuldet  war. 

DasB  es  dem  Markgrafen  Ernst  war,  Ordnung 
schaffen,  ersehen  wir  schon  aus  seiner  prompten  und  b 
digen  Antwort  vom  8.  Dezember:  Er  habe  sofort 
zur  Einstellung  des  Sausheimer  Prozesses  getban.  Bei 
lieh  der  Schulden  könne  er  nicht  so  schnell  entsprecb 
da  er  nicht  wisse,  an  wen  er  sich  zu  halten  habe,  di 
sei  er  auch  hierin  zu  jedem  Dienste  bereit  Eiullieh. 
der  Boiler  von  Mülhausen  von  den  Leuten  eines  Bürg 
von  Basel  gefangen  gehalten  werde,  so  habe  er  sich 
Letzteres  um  Freilassung  gewendet.  Dabei  liess  «r 
aber  nicht  bewenden,  sondern  hielt  strenge  Poliiei  i 
der  Landweibel  Brommer  war  Konrad  Koffer  achaii 
den  Fersen. 

Trotzdem  hören  wir  stets  von  neuen  Angriffen, 
aber  je  länger  je  h&ufiger  unter  dem  Titel  der 
nähme  als  Pfand  für  vorenthaltene  Kapitalien  oder 
verübt  wurden.  Darüber  führte  Mülhausen  bei  Bern  1 
und  dieses  richtete  am  26.  Dezember  an  den  Markgn 
das  Ansuchen,  for  Mülhausen  eine  Stundung  der  CUIii 
Zinse,  Gestattung  der  Einbringung  seiner  ausw&rtig 
natorlich  meist  gesperrten  Guthaben,  Freilassung 
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Thann  gefangenen  Bargers  und  Einstellung  der  Bau- 
eien  zu  bewirken.  Dieses  Scbreiben  wurde  an  Mal- 
tsea  zur  Weiterbeförderung  gesandt  und  die  Antwort 
thin  erbeten  —  gewiss  ein  UDgewöhnlicbes  Verfahren, 

eich  wohl  nur  durch  die  Absicht  erklären  lässt,  den 
Dgstigten  Malfaausern  Muth  einzuflössen.  Zugleich 
-de  Basel  eingeladen,  die  Gläubiger  Mülhausens,  soweit 

Basler  Bürger  waren,  ebenfalls  zu  einer  Stuodung 
bewegen. 

Am  8.  Januar  1469  beantwortete  der  Markgraf  diesie 
ichwerden  dahio,  dass  er  die  fortwährenden  Schädi- 
igeo  Mülhausens  aufrichtig  bedaure.  Durch  die  Ver- 
rathung  seiner  Kinder  sei  er  genöthigt,  abzureisen,  und 
lue  daher  nicht  selber  einschreiten,  dagegen  habe  er 
lern  Stellvertreter  entsprechende  Weisung  ertheilt. 

Längere  Zeit  hören  wir  nun  nichts  mehr  vob  einer 
irveotion  der  Eidgenossen,  so  dass  wir  annehmen 
fen,  die  eiserne  Faust  des  Landvogts  habe  dem  Raub- 
iDdel  Respekt  eingeflösst  und  Malhausen  sei  einiger- 
isen  in  Ruhe  gelassen  worden. 

Wie  bekannt,  trat  in  der  SpannuDg  zwischen  der 
Genossenschaft  und  Oesterreich  keine  Besserung  ein, 

Schlichtung  des  Zwiespalts  war  Tag  zu  Konstanz  an- 
etzt.  Xatarlich  gab  es  Vorverhandlungen  und  Bern 
Heb  am  2.  März  an  Malbausen,  es  sei  vom  Markgrafen 

einer  Besprechung  nach  Basel  geladen  worden;  da 
:h  Malhausens  Angelegenheiten  zur  Sprache  kommen 
rden,  so  solle  dieses  sich  einfinden,  dadurch  werde 
Ueicht  der  Tag  zu  Konstanz  unnöthig.  Damit  kreuzte 
h  ein  verlorener  Brief  Malhausens,  wahrscheinlich  Ver- 
asal durch  eine  dringliche  Vorladung  vor's  Hofgericbt 
egen  Sausheims),  denn  Bern  antwortete  am  6.  März, 
ne  Boten  seien  bereits  nach  Basel  abgeritten  und  es 
K  daher  unzweckmässig,  anderweitige  Schritte  zu  Mal- 
Qsens  Gunsten  zu  thun ;  wenn  es  sicheres  Geleit  finden 
DDe,  solle  es  unverzQglich  seine  Vertreter  nach  Basel 
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schicken.  Dor  hier  angedeuteteD  Schwien^dt  baOa 
die  eiilgenOssischeo  Boten  bereits  abgeholfen;  aof  dem 
Bitte  saodte  der  Markgraf  am  7.  Mar z  Geleit  Dach  Mal 
hausen  und  versprach  am  2S.  März  alle  geeigKten  Mass- 
nahmen, um  es  zu  befriedigen. 

Aber  was  vermochte  er  mit  dem  besten  Willen,  ait:- 
dem  bekannt  geworden  war,  sein  Herr  wolle  du  läm 
verpfänden?  Da  musste  ja  der  Oeborsam  aus  Band  m 
Band'  gehen.  Lange  hatte  Herzog  Sigmund  seine  Abad: 
zu  verheimlichen  gewusst,  den  UnschuldigeD  gespüU. 
noch  am  2S.  Februar  auf  eine  Beschwerde  Molhansse 
geantwortet,  er  begreife  nichts  von  alledem,  da  er  ded 
sein  Land  im  besten  Zustande  verlassen  habe.  Saafij- 
nische  Hoffnungen  hegten  daher  Bern  und  Solothum  oh 
erregten  sie  bei  Mtllhausen,  als  sie  dasselbe  am  21.  bn 
22.  April  auf  den  Tag  zu  Konstanz  vertrJ>steten  tu 
weiter  äusserten,  sie  glauben  an  keine  Gefahr  fOr  Mi^ 
hausen,  da  die  Unterbandlungen  Herzog  Sigmund«  Et 
Frankreich  und  andern  Ländern  gescheitert  seien.  Km 
solle  es  auf  der  Hut  sein.  Die  Gründe,  wesshalb  SU- 
mund  mit  Frankreich  aber  die  Verpfändung  uoterkudelt 
hatte,  waren  aber  keineswegs  dahingefallen,  sondern  baa- 
ten  ihn  nur  veranlassen,  anderswo  sein  Glück  n  ver- 
suchen. 

In  erster  Linie  war  es  sicherlich  Geldnotb,  die  i«' 
Fürsten  zu  dem  auffälligen  Schritte  trieb.  Zweitac 
störten  ihn  die  ßegierungssoi^en  zu  sehr  in  seiir:, 
Liebeshändeln.  In  Tirol  lagen  die  Verhältnisse  einfi^  i 
und  boten  zu  wenigen  Verwickelungen  Anlass,  im  E.iv  | 
dagegen  waren  die  Gebiete  der  verschiedenen  Las^'^  ' 
herren  so  zerstückelt  und  durch  einander  geworfen,  M 
die  Konflikte  nach  allen  Seiten  kein  Ende  Dabmen:li 
machte  den  Lebemann  verdriesslich.  Entscheidend  <-' 
aber  gewiss  sein  Hass  auf  die  Eidgenossen.  Diese  wim 
ihm  überall  im  Wege,  er  konnte  sich  ihrer  nicht  taeb 
erwehren  und  gedachte  sie  am'  empfindlichsten  zu  tnäi^  j 
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iD  sie  ibre  Händel  mit  einem  mäcbt^eo  Fürsten  aas- 
iten  museten,  der  keinen  Spass  verstand.  Daher 
Ite  er  sie  zuerst  mit  Ludwig  XI.  verfeinden,  dem  aber 
irscheinlich  St.  Jakob  noch  zu  lebbaft  in  Erinnerung 
\  er  mocbte  die  Schweizer  lieber  zu  Freunden  haben, 

sie  gelegentlich  gegen  seinen  hochfahrendeD  Nach- 
D  Karl  den  E&hneD  aaazuBpieleD.  Diesem,  rieth  er, 
e  Sigmund  seine  Lfinder  am  Rhein  verpfänden.  Der 
'schlag  war  im  Interesse  Sigmunds  scheinbar  gut  be- 
Imet,  denn  Karl  war  streng  und  schnell  bei  der  Hand, 
irdnungen  zu  unterdrücken,  und  sein  Staataschatz 
lUt. 

So  viel  hierüber,  um  nicht  später  nochmals  darauf 
Ickkommen  zu  müssen. 

Mülhausen  hatte  sich  Berns  und  Solotbums  Mahnung 

Wachsamkeit  mehr  zu  Herzen  genommen,  als  beiden 
Iten  lieb  war.  Am  4.  Mai  verlangten  deren  in  Basel 
esende  Boten  Auskunft  über  das  Einreiten  von  60 
sigen ;  Hülhausen  solle  sich  strikt  an  den  Waldahuter 
trag  halten.  Dies  verstehen  wir  von  dem  Verbot 
en  Kriegs  und  nehmen  an,  dass  die  vorsichtigen 
mer  von  Bern  die  nicht  ganz  ungegründete  Besorg« 

hegten,  Mülhausen  mjtcbte  sich  durch  die  verbält- 
mftssig  grosse  Zahl  wohlgerüsteter  SOldner  zum  Er- 
fen  der  Offensive  g^en  seine  Dränger  fortreissen 
en.  Tags  darauf  berichteten  die  Nämlichen  au  Mfll- 
sen  aber  den  Erfolg  ihrer  Mission  nach  Basel:  die 
»tigkeiten  mit  Bernhard  von  Eptingen  (der  auch  zu 
bauseus  speziellen  Feinden  gehörte)  um  Mfinchen- 
□  und  Pratteln  seien  beigelegt  worden.  Hülhausen 
:e  rahig  den  Tag  zu  Konstanz  abwarten,  denn  Herzog 
nund  verzehre  mit  den  Machinationen  bei  Frankreich 
-  Verpfindung  wegen)  nur  sein  Geld,  ohne  Nutzen 
on  zu  haben. 

Mülhausen  hatte  übrigens  alle  Ursache,  eicb  vorza- 
an.    Wenige  Tage  darauf  erhielt  es  von  Hans  von 
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Uohenfirst  die  Aofforderiug,  ihm  Scbadeoenati  za  Iwui 
oder  die  Sache  vor  Gericht  anszutrageo,  tmd  nf  dk 
Frxge,  durch  wen  nod  welcherlei  Schaden  ihm  don  tu- 
gefltgt  worden  sei,  antwortete  er  mit  der  Wegulm 
emerHeerde  Vieh,  die  er  ungehindert  über  dsterradüficlKi 
Gebiet  treiben  durfte.  Das  war  ein  eklatanter  doppcha 
Friedensbruch,  aber  Mülhausen  nahm  sich  vasMnmm 
und  brauchte  nur  legale  Mittel  zur  Abwehr,  indtn  «1 
einerseits  dem  Osterreichischen  Lehensmano  in  gesino- 
der  Weise  seioen  Fehler  vorhielt,  andererseits  uml 
zOglich  Basel  und  Solothum  benachrichtigte,  von  iae 
ersteres  einen  Brief,  letzteres  einen  Boten  an  den  V« 
grafeo  absandte.  Dieser  schrieb  am  21.  Hai  aa  M 
hausen,  was  fdr  Massnahmen  er  getroffen  habe,  nx 
gegeo  den  Raubritter  zu  schützen.  So  war  die  Sidi 
bereits  erledigt,  als  die  Schreiben  von  Bern  ond  Sa 
thurn  vom  22.  beziehungsweise  23.  Mai  an  ihn  al^i&M 
die  dasselbe  bezweckten. 

Gleich  nachher  kam  wieder  eine  Gewaltthat  gege 
Mülhausen  vor,  an  der  Niemand  schuld  sein  wollte.  Mä 
hausen  hatte  gebeten,  dass  Bern  sich  in's  Mittel  I«^ 
dieses  antwortete  am  8.  Juni,  wegen  der  AbvesoilHi 
wichtiger  Rathsmitglieder  könne  es  fOr  den  AugoUie 
nichts  thun  (aber  doch  bat  es  Basel  um  Interrentitai 
schlage  jedoch  eine  Besprechung  vor.  Dem  Bchloss  S>i^ 
thum  sich  an  und  am  17.  Juni  sandte  der  Harkpü 
Geleit  fQr  die  Molhauser  Boten  zur  Reise  nach  fiw 
Ob  dieso  Konferenz  noch  stattEsod,  ist  uns  unb^tf 
jedenfalls  wurde  sie  unter  so  gänzlich  andern  Umstlrt 
abgehalten,  dasa  von  praktischem  Nutzen  keine  ÜB 
mehr  sein  konnte,  denn  mittlerweile  war  das  verhiagsr 
volle  Ereigniss  eingetreten,  von  dem  wir  oben  spracha 
Herzog  Sigmund  hatte  am  9.  Mai  seine  Besitzung»  9 
Sundgau,  Breisg&u  und  Schwarzwald  fQr  30,000  G^iA- 
an  Karl  den  KOhneu  verpfändet  und  konnte  nach  neoK:- 
licher  Berechnung  die  Pfiindsumme  nie  zarackersUCKt. 
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das9  das  Land  so  gut  wie  verkttuft  war.  Oemgemäss 
fuhr  auch  der  neue  Herrscher:  er  ordnete  den  Mark- 
ten Radoif  von  Hochberg-S&usenberg  ab,  um  die  Hul- 
ing  das  Landes  entgegenzunehmen. 

Letzterer  war  mit  Bern  verburgrecbtet ;  diesen  Um- 
id  glaubte  die  Stadt  nutzen  zu  können  und  bat  am 
Juni  ihren  Mitbürger,  sich  Mülhausens  ebenso  anzu- 
men,  wie  es  Earl  von  Baden  getban  hatte.  Rudolf 
änt  aber  nicht  ohne  Weiteres  dieser  Zumuthung  ent- 
Khen,  sondem  sich  freies  Handeln  vorbehalten  za 
BD,  denn  nicht  nur  hören  wir  von  keiner  Antwort  an 
D,  sondern  am  5.  Juli  forderte  er  in  drohendem  Tone 
Namen  Karls  des  KQhnen  von  MfllhauBen  die  Heraus- 
i  einiger  gefangenen  biltgundiscben  Knechte.  Auch 
)t  muss  Uuliebes  vorgefallen  sein,  denn  am  gleichen 
e  schrieb  Solothurn  an  MQlhausen,  dessen  (nicht  er- 
ener)  Brief  sei  unverzüglich  nach  Bern  geschickt 
den,  am  sich  Über  die  erforderlichen  Massregeln  zu  . 
kthen.  ErgebnisB  dieser  Berathnng  waren  2  Schreiben 

Bern  und  Solotbum  vom  8.  beziehungsweise  9.  Juli  • 
tudolf  mit  der  dringenden  Bitte,  der  Unbill  zu  steuern, 
:her  Mfllhausen  fortwährend  ausgesetzt  sei.  Letzteres 
de  von  diesem  Schritte  beuachricbügt  und  dabei  die 
fnung  ausgesprochen,  dass  Karl  der  Kühne  dem  Un- 
en  ein  Ende  machen  werde. 

Es  ist  natürlich,  dass  der  Regierungswechsel  nicht 
Tt  die  Streitigkeiten  zum  Abschlüsse  brachte.  Aber 
1  wnrde  es  klar,  dass  die  Herrschaft  in  einem  ganz 
ero  Geiste  geführt  wurde,  als  bisher.  Offenbare 
rkung  der  Schreiben  Berns  an  den  Markgrafen  ist 
i  undtttrte,  zweifellos  Achte  Denkschrift  der  burgun- 
:heD  R^ening  zu  Ensisheim  an  den  Herzog  über 

Missliche  des  Verhältnisses  zu  Mülhausen  und  dadurch 
den  Eidgenossen;  man  sollte  versuchen,  es  gütlich 
«r  bui^undische  Herrschaft  zu  bringen,  denn  Oewalt- 
saregeln  würden  von  Stund  au  den  Krieg  herbeiführen. 
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Dem  Sinne  dieser  Denkschrift  entspricht  ToUkemmen  du 
Antwort  der  Regierung  (welcher  Peter  von  HigeobuL 
der  mutfaraassliche  Urheber  der  Denkschrift,  bräeits  at 
gehörte)  an  Bern  vom  11.  Juli:  sie  bestätige  deDEmpbu 
der  Beschwerde  aber  Schädigung  Molhausenft,  mta* 
jedoch  andererseits  hören ,  dass  auch  Malhansen  iiL 
Waldshuter  Vertrag  nicht  halte,  und  schlage  eine  Tit 
leistung  zu  freundlicher  Verständigung  vor. 

Bern  wusate  die  Bedeutung  dieser  Antwort  in  td^i 
Masse  zu  würdigen.  Am  16.  Juli  wurde  Mdlhauaei  L 
von,  sowie  von  der  Zustimmung  zu  der  Eonfereaz  h- 
nachrichtigt.  Unter  diesen  Umständen  sei  es  nidit  ta- 
sam,  jetzt  Jemanden  nach  Mülhausen  zu  senden,  md 
aber  solle  es  rechtzeitig  Tag  und  Ort  der  Konleni 
erfahren  und  Gelelt  erhalten.  In  der  Zwischenzeit  «^ 
es  wohl  seine  Ernte  einbringen  und  sichern  WuMi 
geniessen  können.  In  gleichem  Sinne  schrieb  Beni 
Markgraf  Rudolf,  hegte  also  unbedingtes  Vertrauen  t 
dessen  Gerechtigkeit  und  Energie;  nicht  ganz  so  S(4< 
thurn,  das  am  19.  Juli  an  Malhausen  schrieb,  es  bib 
die  Tagleistung  nur  unter  der  Bedingung  angeocoDiel 
dass  Mülhausen  bis  dabin  unangefochten  bleibe. 

Diese  Erwartung  erfüllte  sich  nicht,  wir  hören  ni 
neuen  Gewalttbaten.  Auf  eine  solche  wird  sich  eä  ts 
lorenes  Schreiben  Molhansens  an  Bern  bezogen  bit«s 
worauf  Letzteres  am  2.  Auguat  antwortete,  es  habe  in 
Brief  an  die  Tagsatzung  geschickt,  zugleich  an  den  Ulv 
grafen  geschrieben,  und  rechne  auf  günstigen  Besehe 
den  es  sofort  mittheilen  werde. 

An  den  Markgrafen  richtete  es  eine  bittere  C< 
Hber  die  ununterbrochene  Verletzung  des  Wa)dsW 
Friedens,  worunter  es  sogar  seihet  zu  leiden  habe :  >^ 
er  den  Unfug  nicht  abstelle,  werde  es  direkt  an  ssti 
Herrn  gelangen.  Nodi  kräftiger  druckte  sich  Sokitk:^ 
am  3.  August  aus,  dem  allerdings  ein  Bote  niedei> 
werfen  worden  war.     Undatirt,  aber  wahrscbeinhck  n- 
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od  erfolgte  vom  Markgrafen  das  VerBprechen  der 
jgthuung  und  AbhDife,  und  am  14.  August  die  Mit- 
ung,  er  habe  Beine  Rfttbe  zusammenberufen,  um  zu 
n,  via  zu  helfen  sei.  Er  werde  bald  nach  Solotbum 

Bern)  kommen,  wo  aich  das  Weitere  finden  werde. 
Unterm  17.  beziebungsweise  18.  August  wurde  Mol- 
ea  der  Entscheid  der  Tagsatzung  mitgetheilt,  die 
Ungemach  bedauerte,  seine  Mässigung  lobte  und 
bfatls  grosse  HoGfoungen  auf  die  bevorstehende  Au- 
\  des  Markgrafen  setzte. 

Auch  Mülbausen  selbst  vers&umte  nun  nichts,  was 
äerbeiföbrung  friedlicher  Zustande  dienen  konnte. 
Jezug  auf  die  bui^undischen  Forderungen  vom  5.  Juli 
,rte  es  sich  am  17.  August  bereit,  den  gefangenen 
ler  gegen  Kaution  bis  zum  Austrag  der  Sache  frei- 
ten, wenn  Bern  und  Solothum  (ohne  deren  Einwil- 
g  es  ja  nichts  tfaun  durfte)  der  Tagleistnng  und  dem 
len  beistimmen,  und  wenn  Küffer  und  Genossen  die 
dseligkeiten  einstellen,  worauf  der  Markgraf  am 
Ugust  antwortete,  er  habe  seinen  Schreiber  nach 
lausen  gesandt,  um  persönlich  darüber  zu  verhandeln. 
Unterdessen  war  Molhausen  auch  von  anderer  Seite 
s  haft  gemacht  worden.  Am  19.  August  meldete 
ihurn  seinen  und  Berns  Waffenstillstand  mit  Bern- 

von  Eptingen;  sie  haben  sich  bemüht,  auch  für 
lausen  Frieden  zu  erlangen,  es  solle  eich  daher  nun 

Feindseligkeiten  enthalten. 

Rudolf  hatte  sein  Versprechen  einer  Reise  nach 
I  und  Solothum  gehalten  und  mit  beiden  Städten 
Q  Tag  (11.  September)  verabredet,  wo  Malhausens 
jtegenheiten  zur  Sprache  gebracht  werden  sollten; 
29.  August  wurde  Malbausen  zur  Tbeilnahme  einge- 
D.  Ein  Schreiben  von  Mfllbausen,  enthaltend  Kl^en 
'  neue  Uebelthaten  und  die  Bitte,  sie  dem  Markgrafen 
1  mitzutheilen,  wurde  am  31.  August  von  Bern  dahin 
itwortet,  dass  ein  solcher  Schritt  zwecklos  sei. 


joogle 


204 

Nun  trat  eine  ungewöhnliche  Pause  a  det 
matischen  Korrespondenz  ein ;   bis  zum  36.  Septeiol 
scheint  nicht  ein   Brief  geschrieben  vordsD  zi 
desto  besser  natzten  Rudolf  und  die  Stadt«  Zürkti, 
Luzem,  Solothum  und  Aaran   die  Zeit,  um  ein«  Vi 
mittelung  zwischen  Mülbausen  und  seinen  Gepen 
von  Hirzb&ch  und  Diebold  von  Pfirt  zu  Stande  zu  tnri 
was   auch   am  16.  September  gelai^.     Die  6su 
Seite  der  Frage   scheint  jedoch  offen  gelasaea  nri 
zu  sein ,    denn  am  erwähnten  26.  September  ersd 
Bern  den  Markgrafen  um  Einberufung  einer  neunü 
ferenz  behufe  Regelung  der  Scbuldverh&ltnisse  Mfllhm 

Hart  wurde  es  von  seinen  Glfiubigern  mitgenoi 
deren  es  sich  nur  durch  Verschleppen,  AnsweidieiLl 
säumen  der  Gerichtstage  zu  erwehren  wusste,  w( 
wieder  böses  Blut  machte.    Auf  diese  Zustände  I 
sich  vielleicht  ein  freundlicher  Brief  des  neuemu 
Landvogts  Peter  von  Hagenbach  vom  7.  November, 
um    Abordnung   von   zwei    Ratbsherren    an   iha  M 
wichtiger  Mittheilungen  ersuchte.  Dia  Herstellung  froi 
nachbarlicher  Verhältnisse  mi^  dabei  freilich  aodi  i 
Sprache  gekommen  sein. 

Vom  Wechsel  im  Regiment  mochte  Bern  am  II.! 
vember  noch  keine  Kenntniss  haben  —  oder  tertä 
es  lieher  mit  seinem  Mitbürger?  —  als  es  RudoHi 
Hochberg  um  Anberaumung  einer  neuen  Konfemit 
um  den  Streitigkeiten  zwischen  Molhausen  nnd  m 
Gegnern  ein  Ende  zu  machen.  Dessen  Lage  nr 
kritisch  geworden,  dass  am  15.  November  Solotho) 
Basel  um  Geleit  für  die  Mdlhauser  Boten  schrieb 
sonst  der  Schulden  ihrer  Stadt  wegen  nicht  nacb  A 
zurückkehren  könnten.  Sowohl  von  Basel  als  voe ) 
gundibchen  Unterlandvogt  wurde  dieses  Geleit  > 
mancherlei  Bedenken  bewilligt,  denn  die  Verweigs' 
wäre  von  Molhausens  Feinden  sicher  als  ein  liSM 
mener  Vorwand  benutzt  worden,    sich  aller  VgrpW 
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en  zu  entschlagen,  wie  deco  Wilhelm  von  Rappolt- 
,  der  Lehnsherr  des  bereits  erwAhoten  burgundischeD 
lers  Namens  Specklin,  dreist  genug  war,  sich  über 
Innifung  eines  Schiedsgerichts  in  Betreff  Specklins 
egzuaetzen  imd  seine  alten  Forderungen  zu  erneaem ; 
!I.  November  ersuchte  er  Hagenbach,  sein  angeb- 
i  Recht  zu  vertreten  und,  wenn  MtÜhausen  auch 
nicht  nact^ebe,  ihm  freien  Durchzug  zu  gestatten, 
t  er  sein  Recht  mit  Gewalt  durchsetzen  könne. 
Si^enbach  war  abwesend ;  sein  Stellvertreter  Bem- 
voQ  Gilgenbei^  scheint  sich  mehr  das  Verfahren 
ings  von  HaUwy]  zum  Muster  genommen  zu  haben, 
am  23.  November  antwortete  er  auf  Berns  Brief 
udolf  von  Hochbei^  damit,  dass  er  alle  bestimmten 
«punkte  einfach  ableugnete  oder  geradezu  besch^- 
So  war  auch  von  Mfllhausens  Schreiben  an  ihn 
24.  November  wenig  Erfolg  zu  hoffen,  worin  es  ihm 
3llte,  wie  ui^erecht  es  wäre,  wenn  Rappoltstein 
leineo  Drohui^n  Ernst  machte;  werde  er  nicht 
I  gehindert,  so  müsse  es  hohem  Orts  seine  Klage 
ingen. 

>ie6mal  war  das  Recht  unzweifelhaft  auf  Seite  Mai- 
ns. Hf^enbach  hatte  zwar,  wohl  auf  EinäOsterungen 
r  adeligen  Umgebung,  behauptet,  er  habe  nie  An- 
gehört, als  dass  man  in  Basel  übereingekommen 
jpecklin  solle  bedingungslos  freigegeben  werden, 
auf  der  Tagsatzung,  welcher  MQlhausen  seine  Klage 
erbrachte,  waren  jedenfalls  Zeugen  jener  Äusgleichs- 
lUdlungen  anwesend,  die  die  Sache  in  ein  anderes 
stellten.  Diese  hielt  dem  Landvt^t  mit  Schreiben 
6.  Dezember  den  vertragswidrigen  Zustand  vor  und 
Qgte  Abhülfe.  W&re  nun  Hagenbacb  seiner  Sache 
'S  gewesen,  ao  h&tte  er  wohl  schwerlich  die  Antwort 
15.  Dezember  gegeben:  er  habe  Bernhard  von  Ep- 
Q  (den  Grenossen  Rappoltsteins  in  der  Sache  wegen 
Söldners) .  vor   sich   bescbiedan  und  ihm  das  Yer- 
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sprechen  at^enommen,  bis  zum  14.  Jumar,  Tag  hm 
Deuen  Versuchs  gatlicber  Beilegung  des  Streits,  die  Ftt» 
Seligkeiten  einznstellen. 

Zu  diesen  trug  auch  Molhausen  beL  Am  21  I>f-; 
zember  verlangte  Hagenbach  in  freundlichem  ToDeCiu>^'- 
suchuDg  wegen  eines  Raubes,  der  wahrscheiolich  M 
Einen  von  Malhausen  begangen  norden  sei,  usiii 
keine  Antwort  erfolgte;  bestimmter  am  31.  Deieria. 
ein  Borger  von  Mfllhausen  habe  Einem  von  Sllite 
Pferd  und  Wagen  genommen,  er  verlange  ROckp^^ 
worauf  Malhauseu  endlich  am  I.Januar  1470  entident 
es  sei  nur  eine  BeschlagDahme  gewesen,  es  solle  AIJi 
auf  gesetzlichem  Wege  vor  sich  gehen. 

Mitten  in  diese  Verwickelungen  hinein  fuhr,  H 
den  Meisten  eine  Ueberrascbung,  ein  Schreiben  U 
Betchs-Unterlaodvogts  Wildgrafen  von  DauD  vom  IM 
nuar  1470  an  Mulhausen,  worin  er  meldete,  sein  Bn 
der  Kurfürst,  habe  Hagenbach  befohlen,  einen  Tag  tat 
Kolmar  zur  Beilegung  des  Streits  mit  Malhausen  tibri 
schreiben;  Hagenbach  habe  ihm  (Dauo)  die  lAÖü» 
Massregeln  übertragen  und  zwei  Briefe,  an  die  Ei<b 
noBsen  und  an  Basel,  geschrieben,  die  Mathausea  bdl 
dem  solle  (leider  fehlen  dieselben). 

Was  mochte  den  Kurfarstea  zu  diesem  Schritt«  ^ 
wogen  haben,  nachdem  er  so  lange  geschwi^en?  Vä 
der  Streit  noch  dessen  Gegenstand  kann  ihn  daxc  N 
wogen  haben,  denn  Beides  war  zu  geringfagig  fitr  ili 
sonst  hätte  er  sich  um  die  Zeit  des  Waldshuter  Krrd 
einmischen  mflssen,  nicht  jetzt,  no  die  Sache  sisJ: 
einem  weit  weniger  kritischen  Stadium  befimd.  k, 
könnte  versucht  sein,  zu  glauben,  er  habe  die  BtA. 
angebOrigkeit  Mtllhausens  durch  Burgund  for  bedrf 
gehalten  und  dem  vorbeugen  wollen,  und  der  Ge^ 
an  eine  finanzielle  Erdrosselung  Malhaueens  durch  I^' 
gund,  wie  sie  1798  dessen  Unterwerfung  unter  Fr>- 
reich  zur  Folge  hatte,  mag  dem  feinen  Staatsmanii  *!^ 
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',8  vorgeschwebt  Ilaben ;  aber  seine  eigene  politische 
e  irar  gar  nicht  dazu  angethan,  ernstlich  einzuschreiten, 
1  nach  allen  Seiten  var  er  in  Fehden  verwickelt, 
ihn  sehr  in  Anspruch  nahmen.  Am  wahrscheiDlicbsteu 
lie  Vermuthung,  er  habe  durch  diesen  Schritt  die 
itBbeatändigkeit  seiner  WOrde  als  Reicbelandvogt, 
egen  seiner  Absetzung,  geltend  machen  wollen. 
Der  Blitz  hatte  gezOndet,  unverzüglich  schrieb  Hagen- 
I  die  erwähnten  zwei  Briefe.  Eine  Antwort  findet 
nirgends,  doch  gebt  ihr  Inhalt  aus  zwei  Schreiben 
IS  and  Solothums  an  Mulbausen  vom  9.  beziehnngs- 
6  10.  Januar  hervor:  Malhausen  hatte  neue  Be- 
'crden  über  Beunruhigung  vorgebracht,  die  zugleich 
Hagenbacba  Brief  von  der  Tagsatzong  behandelt 
len.  Diese  schrieb  dem  Landvogt,  sofern  alle  Ver- 
iDgen  des  Waldshuter  Friedens  gutgemacht  würden, 
le  man  auf  seinen  Vorschlag  gebQhrlichen  Bescheid 
n.  Dies  wurde  MQlhausea  gemeldet  und  Bern  fügte 
!r  hinzu,  Mälhausen  hatte  sich  die  Abseodung  eines 
n  Boten  ersparen  können,  doch  liabe  er  jetzt  Ge- 
ibeit,  sich  selbst  zu  überzeugen,  dass  nichts  unter- 
Q  werde,  was  zu  Mülhausens  Vortheil  gereiche.  Da- 
möge  Mülhausen  sicb's  angelegen  sein  lassen,  dass 
irseits  ja  nichts  geschehe,  was  diese  Bemühungen 
hkreozen  konnte. 

Einen  guten  Gtedanken  hatte  Mulhausen,  als  es  am 
Februar  Berns  Vermittelung  dafür  nachsuchte,  dass 
)  Bürger  auf  bestimmte  Zeit,  unbeschadet  aller  Rechts- 
rüche,  sicher  aus-  und  eingehen,  ihre  Geschäfte  be- 
sä, ihre  Felder  bestellen  konnten,  auch  wenn  sie 
i  burgundisches  Gebiet  betreten  mUssten.  Bern  fand 
Beehren  gerechtfertigt,  am  26.  Februar  gab  es  zur 
rort,  es  habe  an  den  Bischof  von  Basel,  an  Earl  den 
neu  und  an  Rudolf  von  Hochberg  geschriebeo,  bei 
terem  betont,  dass  Mülbausens  Angreifer  stets  auf 
im  Gebiete  Schatz  finden. 
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MQlbauBeDS  BundesgeDossen  wareo  von  dieser  Wen- 
der Dinge  oicbt  wenig  betroffen.  Am  4.  bzw. 
mi  gehrieben  Solothnrn  und  Bern,  sie  haben  die 
'tegenbeit  vor  die  Tagsatzung  bringen  wollen,  diese 
•doch  bereitB  auseinander  gegangen  und  erat  um 
sten  könne  bestimmte  Antwort  ertbeilt  werden. 
Emerieb  Ritter  wurde  durch  keine  Racksicht  auf 
itzungen  gehindert,  alte  Hebel  in  Bewegung  zu  setzen, 
lagenbachs  Absicht  za  durchkreuzen.  So  meldete 
Q  7.  Juni,  seine  Bemühungen  seien  zwar  an  dessen 
igsamkeit  gescheitert,  doch  seien  sowohl  der  Kur- 
wie  die  bundes verwandten  Reichsstädte  gegen  MQl- 
m  wohlgesinnt,  und  sm  gleichen  Tage  schrieb  der 
trst  selber  an  MUlhausen,  Hageobachs  Begehren  sei 
ohne  Wissen  Karls  des  Kflhnen  gestellt,  er  habe 
■alb  an  Hagenbach  geschrieben  und  werde  ihm,  falls 
lichts  fruchten  sollte,  seine  Räthe  schicken.  Jeden- 
solle  MQlbausen  dem  Laodvogt  niebt  antworten  und 
Besorgniss  desshalb  hegen.  Sein  Schreiben  an 
obach  lautete  dahin,  er  solle  seine  unbilligen  For* 
Igen  anfgeben  oder  doch  längere  Frist  zur  Beant- 
rag gewähren. 

Cio  eigenthUmliches  ZusammeDtrefTen  ist  es,  dass 
lämlichen  Tage  einer  der  Hauptgläubiger  Mulhan- 
Hans  Richeeheim  von  Ensisheim,  eine  letzte  Frist 
i  Tagen  zur  Befriedigung  seiner  Ansprüche  stellte, 
im  Einverständniss  mit  Hagenbach,  der  so  einen 
en  Druck  auf  Malhausens  EntSchliessungen  auszuüben 
len  mochte.  Dem  widerspricht  es  keineswegs,  dass 
n  10.  Juni  in  freundlichem  Tone  an  Mtilbausen  die 
.dnng  richtete,  die  Gläubiger  ohne  Verzug  zu  be- 
igen, deren  Drängen  er  sieb  nicht  länger  widersetzen 
e ;  gemäss  dem  auedrUcklichen  Befehl  seines  Herrn 
r  diesen  Erläubigem  ebenso  gut  Rath  und  Beistand 
dig,  als  Andern. 
S'icbt  als  Antwort  hierauf,  sondern  auf  die  Summe 
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Bero  und  Solotharn  hatten  es  dabei  Dicht  beweidti 
lassen,    sondern  Mfllhanaeoa  erneute  Klagen  ttber  fori- 
w&hrende  Belästigung  vor  die  Tagsatxang  gebrachL  I^ 
drückte  in   einem   Schreiben  vom  l.  Marx  an  Kari  dM 
Kühnen  ihre  Beßiedigung  darüber  aus,  dass  et  ia 
ehemaligen  Lande  Herzog  Sigmunds  Amtleute  gern 
habe,  um  Frieden  und  Gerechtigkeit  zu  handbaben 
den  Angehörigen  der   Eidgenossen  freien  Handel 
Wandel  in  denselben  zu  sichern.  Dem  widerstrebei  j 
Bernhard  von  Epüngen,  Friedrich  vom  Haus  n.  i 
möge  daher  seinen  Amtleuten  entsprecfa^ide 
g^eo  dieselben  vorschreiben.    Ein  Brief  fihnlidta 
halts  erging  an  Rudolf  von  Hochberg  mit  der  Bitte,  j 
beim  Herzoge  nachdrücklich  für  HerstellaDg  der  OiiB 
zu  verwenden.     Dass  er  nach  Kr&ften  in  diesem  S 
handelte,   erCtihren   wir  aus  einem   Briefe  Adriani 
Bubenberg,  der  gerade  am  bnrgundischen  Hofe  w 
vom.  5.  M&rz  an  Bern. 

Verschiedene  neue  Reibungen  in  der  ersten  H 
des  M&rz  scheinen  Malhansen  abermals  zu   einer  9 
Schaft  nach  Bern   nnd   Solotharn  veranlasst  zn  babi 
denn  diese   schrieben  am   20.  bezw.   21.  März  edü 
Mülbausen  solle  sich  noch   14  Tage  gedulden-,   wftrdi 
dann  die  Angnffe  nicht  eingestellt,  so  werde  man  baadd 
wie  der  Bund  es  verlange.    Cnterhacdlungen  in  diul 
Sinne  mfissen  gepflogen  worden  sein,  aber  sie  tüa» 
nicht  so  schnell  zum  Ziel,  wie  man  wohl  erwarte«,  dl 
am  12.  April  erst  konnte  Bern  nüttheilen,  es  habe 
WaffeDStillstand  and  einen  neuen  Vergleichsversodt 
29.  April)  erlangt;   es  hoffe  gat«i  Erfolg  von  der 
ausstehenden  Antwort  Karls  des  KOhnen.  MoUun 
den  Tag  ebenblts  beschicken  und  sich  bis  dabin  gi 

Eine  Untersuchung  der  Rechtsbestaodigkett 
beiderseitigen  Anspräche  war  nothwendig,  wollte 
anders  zum  Ziele  gelangen.  Am  16.  April  schrieb 
hard  von  Gilgenberg,  Statthalter  des  Landvogts, 


seil,  es  werde  viel^tig  daraber  Klage  gefQbrt,  dass 
I  nicht  JD  den  Genuas  der  in  Molhausen  liegenden 
itzimgen,  Guthaben  u.  s.  w.  gelangen  könne,  worauf 
hauaen  am  23.  April  einfach  zur  Antwort  gab:  es  kftnne 
rdiags  seine  Schulden  nicht  bezahlen,  weil  es  am 
!uge  der  auswärts  stehenden  Gelder  gehindert  werde; 
iolle  Gilgenberg  erst  Ordnung  schaffen,  dann  wolle 
Ue  gegründeten  AnsprOcfae  befriedigen.  Bevor  dieser 
nel  Yon  gegenseitigen  Forderungen  entwirrt  war, 
iten  wohl  mit  Gewalt  Unruhen  unterdrückt,  aber 

Friede  gestiftet  werden.  In  Mülhausen  brodelte  es 
aft,  30  dass  Bern  und  Solothum  am  20.  bzw.  21.  April 
ler  zur  Geduld  mahnen. mussten. 
lieber  den  Ausgang  der  Vergleichsverhandlungen 
itcbts  bekannt  Doch  bezieht  sich  vielleicht  darauf 
Vertrag  vom  9.  Mai  betr.  Unterwerfung  unter  einen 
edssprucb  Basels,  geschlossen  zwischen  Zürich  und 
ryz  einerseits  und  Hans  Friedrich  vom  Haus  anderer- 
Dessen  Schloss  Pfastatt  nämlich  war  trotz  ge- 
nem  Versprechen  der  Schonung  von  den  Zürcher 
Schwyzer  Söldnern  verbrannt  worden;  vom  Haus 
:  dafür  den  Eidgenossen  den  Krieg  erklärt  und  sich 
luthlicb  an  das  so  nahe  Mülbausen  gebalten.  Damit 
.  wahrscheinlich  im  Zusammenhang,  dass  auf  einem 
itagsspaziergang  nach  Pfastatt  am  13.  Mai  17  Bürger 
^tülhausen  sehr  herausfordernde  Reden  geführt.  Andere 
sonst  Uogebflbrlichkeiten  erlaubt  haben  sollen,  wess- 

Hagenbach  Tags  darauf  schrieb,  wenn  Mülhausen 
it  die  Verträge  nicht  treuer  halte,  so  müsse  er  zu 
inahmen  schreiten,  die  besser  vermieden  würden. 
So  standen  also  die  Dinge :  einmal  war  Mülhausens 
izielle  Verlegenheit  beinahe  unerträglich  geworden, 
}  Gläubiger  konnten  nur  mit  Mühe  von  Gewaltthaten  zu- 
gebalten werden,  da  sie  auf  keine  andere  Weise  zu 
in  Rechte  gelangen  zu  können  schienen,  andererseits 
iten  es  die  Mülh&user  nicht  lassen,  ihrem  begreiflichen 
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GrdI  danA  herauafordeTudes  BesefaiueD  Lsft  za  mutea. 
so  dass  auch  auf  dieser  Seite  die  Wirkung  eine  M- 
sprechende  Gcgeowiricnog  bervorrieC  Hf^Dbaeb  bit% 
somit  allen  Grund,  aozunehmen,  Molhausen  werde  mi 
Freuden  jede  Gelegenheit  ergreifea,  um  sith  a&s  4er 
drückenden  Lage  zu  befreien.  Treu  dem  oben  mit 
getheilten  Regieningspn^amm,  machte  er  asf  ein»  Z« 
sammeDkunft  Ende  Mai  folgende  Vorschlftge: 

Malbausen  solle  sich  in  burguodischen  Schnti  ki 
geben,  mit  gegenseitiger  Freizagigkett;  ohne  seine  Eil 
willigung  dürfe  es  nicht  mit  Truppen   belegt  irsdea 
deren  Bestimmung  niemals  g^eo  den  Kaiser  oder  in 
Kurfürsten  oder  die  Eidgenoasen  gerichtet  sein  dail 
Dagegen  machte  er  sich  anheischig,  das  Schultbeisseui 
einzulösen  (das  nominell  an  den  Kaiser  verpfäodet 
aber   faktisch  längst  keine  Gültigkeit  mehr  hatte) 
mit  den  Glftub^em  aus  der  Landschaft  «  solicher  n 
zsTorkommen ,  als  ob  das  sin  eigen   sach  wer>, 
den    andern    gegenüber    <zQm    truwlichosten    behoSi 
sin  .  .  .  darzu  all  anforderer  und  allen  Unwillen  zwtis^ 
der  ritterscbaft  und  der  lasdtscbaft,  ouch  den  vonHd 
husen  danoen  ze  tund  und  uff  zefaebeu.  >    Später  bot 
sogar  noch  an,  die  föHigen  Zinse  za  zahlen  und  in  Mci 
hausen  seine  Residenz  zu  nehmen. 

Wirklich  fein  berechnet  und  gross  gedacht! 

Bevor  jedoch  Molbausei)  darauf  eintrat,  schebt 
die  zuständige  ReichsbebOrde  um  Ratb  getilgt  zu  bsi 
denn  am  1.  Juni  theilte  der  Schreiber  der  (1 
Landvogtei,  Emerich  Ritter,  mit.  er  habe  sich  bei 
Hagenbach  umzustimmen,  der  aber  betreffs  der  in 
bausen  liegenden  Ziose  Licht  nachgeben  zu  könnei 
haupte  (d.  b.  wahrscheinlich  die  Wahl  Hess,  enl 
seinen  Vorschlag  anzunehmen  oder  den  Gläubigern  pi 
gegeben  zu  werden);  trotzdem  solle  Mulhausen 
verzagen,  es  werde  nicht  im  Stiche  gelassen. 
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Mfllhausens  Bundesgenossen  waren  von  dieser  Wen- 
ig der  Dinge  nicht  wenig;  betroffen.  Am  4.  bzw. 
jDDi  schrieben  Solothnm  und  Bern,  sie  haben  die 
Gelegenheit  vor  die  T^satzung  bringen  wollen,  diese 
jedoch  bereits  auseinander  gegangen  und  erat  nm 
igsten  könne  bestimmte  Antwort  ertheilt  werden. 

Emerich  Ritter  wurde  durch  keine  Rücksicht  auf 
[Satzungen  gehindert,  alle  Hebel  in  Bewegung  m  setzen. 
Hagenbachs  Absicht  zu  durchkreuzen.  So  meldete 
im  7.  Juni,  seine  Bemühungen  seien  zwar  an  dessen 
beugsamkeit  gescheitert,  doch  seien  sowohl  der  Eur- 
it  wie  die  bundesverwandten  Reichsst&dte  gegen  Mal- 
sen  wohlgesinnt,  und  am  gleichen  Tage  schrieb  der 
fürst  selber  an  Malhausen,  Hagenbachs  Begehren  sei 
J  ohne  Wissen  Karls  des  Kühnen  gestellt,  er  habe 
ihalb  an  Hagenbacfa  geschrieben  und  werde  ihm,  falls 

nichts  fruchten  sollte,  seine  Räthe  schicken.  Jeden- 

solle  Mulbausen  dem  Landvogt  nicht  antworten  und 
le  Besorgniss  deashalb  hegen.  Sein  Schreiben  an 
enbftch  lautete  dabin,  er  solle  seine  unbilligen  For- 
mgen aufgeben  oder  doch  längere  Frist  zur  Beant- 
tuDg  gew&brei). 

Ein  eigenthumliches  Zusammentreffen  ist  es,  dass 
nAmlicben  Tage  einer  der  Hauptgläubiger  MOlhau- 
:,  Hans  Richesheim  von  Ensisheim,  eine  letzte  Frist 

a  Tagen  zur  Befriedigung  seiner  Ansprüche  stellte, 
1  im  EinverstAndniss  mit  Hagenbach,  der  so  einen 
ken Druck  auf  Mfllhsusens  EntSchliessungen  auszuüben 
ben  mochte.  Dem  widerspricht  es  keineswegs,  dasa 
jn  10.  Juni  in  freundlichem  Tone  an  Mulbausen  die 
aduDg  richtete,  die  Gläubiger  ohne  Verzug  zu  be- 
iigen, deren  Drängen  er  sich  nicht  länger  widersetzen 
le;  gemäss  dem  ausdrücklichen  Befehl  seines  Herrn 
er  diesen  Gläubigem  ebenso  gut  Rath  und  Beistand 
ildtg,  als  Andern. 

Nicht  als  Antwort  hierauf,  sondern  auf  die  Summe 
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der  Vorscbl&ge  Hagenbachs  ist  wohl  das  Scbmbdo  vom 
nämlicbea  10.  JuDi  zu  betrachten,  worin  MolhauEen  be- 
richtet, es  sei  schon  im  Begriff  gewesen,  seinen  Anlnz 
zu  beantworten,  der  EurfQrst  habe  es  jedoch  d&rui  ler- 
bindert,  es  bitte  daher  um  Entschuldigung,  gleichzöti. 
una  Schutz  wider  die  Gläubiger. 

Hin  und  her  zogen  sich  die  VerhaDdlnngeo,  ok 
neue  Tagleistung  zu  Basel  wurde  verabredet  auf  k 
27.  Juni.  BemerkeDEwerth  ist  die  iDstruction  des  Ku- 
fflrsten  an  seinen  XlnterlandvogL  Sie  gipfelt  iu  der  tif 
scbwerde  Ober  Hagenbachs  eigenmftchtiges  Eingreifen  i 
fremde  Rechte  und  macht  ihn  verantwortlich  für  etns' 
Irrungen  zwischen  dem  KurfOrsteo  und  Karl  dem  K&hfirL 
Eventuell  habe  Daun  alle  bei  der  Sache  IntereesinA 
zu  fragen,  was  sie  zu  thun  gedächten,  wenn  der  Eip 
fürst  sich  entschlösse,  diesen  Uebei^iffen  eotgew ' 
zutreten. 

Sonderbar  contrastiren  diese  Beschuldigaog»  ms- 
dem  Bilde,  das  wir  aus  den  MOlhausen  betreffende! 
Urkunden  von  Hagenbacb  erbalten,  wo  er  als  ein  väie: 
und  gerechter  Regent  erscheint,  der  mit  seltener  Gediu^ 
und  Ausdauer  bemüht  ist,  die  sich  widerstreitendsi  In- 
teressen zu  versöhnen.  So  z.  B.  gibt  er  am  23.  Ju: 
Mülbauseo  die  Versicherung,  dass  weder  Hans  FriedriLi 
vom  Haus  noch  Andere  ihm  den  Verträgeo  nwüe 
etwas  anhaben  sollen,  so  verspricht  er  ohne  Vorbebu:: 
am  9.  Juli  und  1.  August,  verschiedene  an  Molhib-f 
begangene  Frevel  zu  strafen.  Allerdings  dürfen  wir  tv 
dieser  ausserordentlichen  Milde  und  Nachsicht,  die  t 
namentlich  in  Bezug  auf  Befriedigung  der  GlftubiA 
grossentheils  Unterthanen  seines  Herrn,  zeigt,  seine  ]> 
sichten  auf  Mülhausen  nicht  ausser  Acht  lassen,  die  t 
durch  strenges  Dreinfahren  grüodlicb  vereitelt  faä^ 
Daraus  erklärt  sich  am. einfachsten  der  scheinbare  Wit};t 
Spruch  zwischen  den  Uiinindeu  und  dem  Urtfafile  <t" 
Zeitgenossen,  das  jedenfalls  stark  übertrieben  ist 
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Nicht  weniger  ernst  als  der  EurfOrst  nabmen  auch 
ifD  uDd  Sulotbura  Hagenbachs  Bestrebungen.  Am  19. 
td  26.  Jali  wurde  von  derTagsatzung  Über  Verhandlungen 
'.t  dem  Kurfürsten  und  dem  König  von  Frankreich  be- 
then,  wie  dem  drohenden  Gebahren  Karls  des  Kühnen  zu 
gegnen  sei.  Den  handgreiflichen  Yorwand,  Mülhausens 
holden,  hatte  der  Bischof  von  Basel  zu  beseitigen  gesucht, 
lern  er  den  Hauptgläubiger  Hass  von  Richeshein  zur  Stun- 
og  aufforderte.  Dieser  erklärte  sich  am  7.  Juli  bereit, 
HD  Mülhausen  ihm  bestimmte  Versprechungen  mache, 
I  26.  Juli  dagegen  schrieb  er,  er  wolle  sieb  nicht  länger 
ihalteo  lassen ;  offeiibar  hatte  Mülhausen  das  Geforderte 
:bt  leisten  können.  Vielleicht  steht  damit  in  ursächli- 
m  Zusammenhang  Hagenbachs  Begehren  vom  3.  August: 
wünsche  einige  Bürger  MUlhausens  vor  Gericht  zu 
heu.  Die  Zumuthung  war  seltsam,  ihre  Ablehauog 
ante  aber  bedenkliebe  Folgen  nacb  sich  ziehen.  Einige 
lotbnmer  Rathsherren,  die  gerade  in  Basel  waren,  ga- 
1  am  8.  August  den  Rath,  einstweilen  nicht  zu  antwor- 
I,  sondern  die  Sache  den  beiden  verbündeten  Städten 
rzulegen,  die  mit  ihrem  Käthe  nicht  säumen  werden, 
ilhausen  wisse  ja,  wessen  es  sich  von  Hagenbach  zu 
rsehen  habe,  desshalb  sei  ihm  auch  von  Seite  der  Eid- 
lossen  nicht  geantwortet,  sondern  mit  seinem  Statte 
Iter  verhandelt  worden. 

Das  punctum  saliens  ist  die  Finanzfrage,  auf  sie 
itzt  Hagenbach  seine  Hofinungen,  Pläne  und  Mass- 
;elD,  auf  sie  beziehen  sich  die  Sorgen  Berns,  Solothurns 
d  des  Kurfürsten.  Daher  schrieb  Bern  am  3.  Septem- 
r,  es  habe  ^Ulhansens  Anliegen  wegen  der  Schulden 
r  die  Tagsatzung  gebracht,  desshalb  theilte  Solothurn 
1  4.  September  mit,  es  werde  sieb  mit  Bern  berathen, 
e  MQlbausen  aus  seiner  Mothlage  befreit  werden  könne, 
s  dem  nämlichen  Grunde  rieth  am  7.  September  Eme- 
:h  Ritter  im  Auftrage  des  Kurfürsten,  Mülhausen  solle 
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sich  tiicht  einschQchtera  lassen:  <wo  ir  so  balde  nub- 
geben,  so  stercktent  ir  uwer  wiederpartie.> 

H^enbach  hatte  aber  auch  den  aadern  Sati  da 
ADDesioDspregramms  nicht  vergessen,  dass  mit  G««Bii 
Bichts  auszurichten  sei.  Desshalb,  so  schwer  es  ihm  p- 
worden  sein  mag,  dem  unablässigen  Drangen  der  C3to- 
biger  zu  widerstehen,  beschränkte  er  sich  am  9.  Sepl»-.! 
ber  auf  die  Wiederholung  der  Drohung,  er  lasse  C» 
selben  jetzt  gewähren.  Wäre  sie  ernstlich  gemeint ». 
wesen,  so  hätte  Hans  Richeahein  nicht  noch  öfter  IM- 
hausen  an  die  Befriedigung  seiner  ForderuDgen  ertniHn 


Jahrelang  zogen  sich  die  Verhandlungen  hin,  die 
stets  um  den  einen  Punkt  drehten,  so  dass  wir  uns  kan 
fossen  können. 

Die  mit  MOlhausen  befreundeten  schweizeriacfaefl  uai 
«Isässischeo  Städte  konnten  sich  die  Gefahr  nicht  to^ 
bellen,  die  ihnen  selbst  drohte,  wenn  Malhausea 
ökonomischen  Ruin  und  damit  Burgand  anbAimfiel.  Da- 
her erliess  Bern  am  €.  November  1471  eine  Einladnu 
an  die  elsässischeo  Reichsstädte  auf  5.  Januar  1473  ar 
Besprechung,  wie  dem  Uebel  gesteuert  werden  kOoiH. 
Mit  Vorbehalt  der  Genehmigung  der  Obern  bescblossei 
die  Abgeordneten,  es  solle  MOlhausen  ein  auf  10  Jahn 
unverzinsliches  Darlehen  von  17,981  Golden  gemic^ 
werden.  Erst  am  4.  Januar  1*474  gelangten  die  behag- 
lichen Verhandlungen  dadurch  zum  Abschlüsse,  dass  hos 
und  Solotburn  sich  verpflichteten,  gegen  Verpfänduag  ia 
Schultheissenamts  am  3.  Februar  die  anerkannten  SchsUfl 
Mulhausens  zu  bezahlen,  soweit  Dämlich  die  Gläubiff 
nicht  auf  Drängen  Basels,  Berns  und  Solothums  dan' 
verzichtet  hatten,  was  in  ziemlich  erbeblicbem  'Him 
geschehen  zu  sein  scheint 

Nun  erst  hatte  Mülhausen  seine  politische  uod  A 
Qoroische  Selbständigkeit  errungen.     Zwar  lasteten  li: 
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erDonuDeoeD  Verpflichtungen  noch  eine  Reihe  vod  Jah* 
1  schwer  auf  ihm,  aber  es  war  doch  der  Grund  gelegt, 
r  dem  das  kleine  Gemeinwesen  sieb  emporarbeiten  und 
Wohlstand  gelangen  konnte  —  allerdings  nur  mit 
ilfe  seiner  treuen,  energischen  und  IclogeD  Buadesge- 
3san,  die  es  gleichzeitig  unterstatzteo  und  im  Zaume 
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Die  Ursachen  des  Imiserkrieges  von  1478. 

Von 
Dr.  Theodor  tob  Uelkea»a. 


Den  4.  April  1441   hatten  die  eidgenössischen  Or 
mit  Herzog  Philipp  Maria  Angelus  tod  Mailand  eis  Ci( 
tulat  abgeschlossen,   durch  welches  die  staatsrechtlich 
und  commerzielleD  Verhältnisse  zwischen  der  Schweiz  c 
Mailand   geregelt   wurden ').     Allein   die    Umer   ktagl 
bald,  das  Capitulat  werde  von  Seite  Mailands  Dicht 
halten.   Mit  fliegendem  Panner  zogen  sie  über  den  St.  Ge 
hard  und   brachten  das  Livinenthal,    von  dem  ans  il 
Leute  am  meisten  geschädigt  wurden,  in  ihre  Gewalt  (144 
Als  nach  dem  Tode  des  Herzogs  Philipp  Maria  (lU 
13.  August)  Franz  Sforza  sich  zum  Herrscher  von  J 
au^eworfen  hatt^  liessen  sich  die  Umer  von  den  Leol 
in  LirineD  neuerdings  huldigen.    Herzog  Franz  (f  14( 
8.  März)  w^te  es  niemals,   die  Urner  im    Besitze 
Livinen  zu  stören.  Nur  die  Domherren  von  Mailand,  df 
Bischof  Otto  voD  Vercelli  durch  Testament    vom  h 
948  oder  945  das  Livinenthal  vergabt  haben  soU^), 
hoben  auf  die  umerischen  Besitzungen  mehrmals  Änspm 


■)  Amtliche  SammtDDg  eidKUi.  AbMUede  II,  788. 

<)  Tgl.  darBber  Not»  8.  Uari«  Hedioluteiuis,  Qlnlini:  Ki 
n,  217;  m,  IS4;  IX,  SO;  Ant  Frmnoesco  Fiial:  Homori«  atoiide 
Homa  m,  161,  nnd  die  im  SchweicniBoheii  tTrkimdeiu«girt(T  i 
8.  TTTTV,  dtlrteii  Werke,  welche  dieaei  Tettameot  »la 
erklirea,  wBhread  J.  Schulte:  Otto  von  Tereelli,  N.  ArahiT  flr 
deutsche  OcMhiehtskoiide  13B6,  XI,  8,  641,  die  Aeobdieit  def  ü 
nente  Tertheidigt. 
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b  dem  Tode  des  Herzogs  Franz  suchtet)  zwar  einige 
;ten,  Herren  nnd  GominaDen  das  Herzogtlium  Mailand 
Sohne  des  verstorbenen  Fürsten  zu  entziehen  und 
it  die  Eidgenossen  dem  nnmilndigen  Galeazo  Maria 
zi,  der  sich  damals  am  Hofe  König  Ludwigs  XI.  von 
ikreicb  aufhielt,  abwendig  zu  machen.  Allein  die  Eid- 
<ssen  hielten  fest  zu  Sforza  und  schlössen  den  26.  Jan- 
14G7,  unter  Vermittlung  des  Herrn  Antonio  Besana, 
dem  jungen  Herzog  und  dessen  Mutter  Bianca  Maria 
neues,  schon  von  Üenog  Franz  selig  entworfenes  Gapi- 
:  ab '). 

Hierin  wurde  den  Eidgenossen  Zollfreiheit  im  Herzog- 
a  Mailand  eingeräumt ;  all^llige  Streitigkeiten  zwischen 
ehörigen  beider  Theile  sollten  durch  Schiedsrichter 
.biasca  beigelegt  werden.  Die  Herzoge  von  Mailand 
en  von  den  Ordinarien  (Domherren)  von  Mailand  das 
lentbal  erwerben  und  definitiv  an  Uri  als  EigentJium 
eten.  Zwischen  beiden  Theilen  sollte  Friede  und  Frennd- 
ft  bestehen  und  kein  Tbeil  den  Feinden  des  andern 
e  leisten.  —  Allein  diese  vier  wesentlichsten  Bestim- 
gen  des  Capitulates  von  U67  wurden  während  der 
teningszeit  des  Herzogs  von  den  Lenkern  des  Staates 
wenig  beachtet.  So  wurden  namentlich  die  Kaufleute 
Kosstäuscher  mit  Zöllen  belästigt;  bei  Fordenings- 
tigkeiten  mit  Mailändem  konnten  Eidgenossen  oft  gar 
t  oder  erst  nach  ebenso  langwierigen  als  kostspieligen 
:e3sen  za  ihrem  Rechte  gelai^en.  Die  Verzichtleistung 
Domstiftes  Mailand  auf  das  Livinenthal  und  die  Ueber- 
i  desselben  an  das  Land  Uri  von  Seite  d^  Herzoge 
Mailand  war  trotz  mehrfacher,  eifriger  Bemühungen 
Seite  der  Eidgenossen  in  Mailand  nicht  zu  erreichen. 
I  als  es  zwischen  Herzog  Karl  dem  Kühnen  von  Bur- 
d  und  den  Eidgenossen  zum  Kampfe  kam,  zogen  Mai- 
ler in  sehr  beträchtlicher  Zahl,  entgegen  dem  klaren 

')  EidgenOaüMdie  Abaehiede  U,  S93  ff. 
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Wortlaute  des  Capitulats  von  1467,  dem  Herzog  vuB» 
guDd  zu  Hülfe.  Der  Herzog  scbloes  selbst  mit  Bar^ 
ein  BündDiss,  dessen  Abschluss  im  ganzes  Oebidi  ym 
Mailand  mit  Freudengeläute  verkOndet  wurde.  Als  U 
der  Kühne  zum  Schwerte  grifiF,  unterstätzte  ihn  aeii 
-desgenosse  mit  Geld.  Auf  den  Schlachtfeldern  toi  U 
court,  Grandson,  Murten  und  Nancy  fanden  die  Eidgt^ 
unter  den  Ei^hlagenen  viele  Mailänder.  Dordi  dal 
biet  Mailands  waren  dem  stolzen  Burgunder  Hütfatnif 
aus  Neapel  zugezogen.  Diese  zur  Yemichtung  der  ScM 
bestimmten  Soldaten  waren  im  Mailändischen  lodH 
mit  Speise,  Proviant,  Waffen  und  allem  Nt^hwodi^ 
versehen  worden.  Vergeblich  hatten  die  Eidgenossen  otk 
mals  den  Herzog  ersucht,  in  getreuer  Beachtung  desO 
pitulats  von  feindseligen  Schritten  gegen  sie  abzsftdi 
Dieses  Benehmen  empörte  die  Eidgenossen  am  so  ekI 
weil  sie  zur  Zeit  das  Anerbieten  des  Herzogs  via  Ol 
gund  bezt^lich  Mailands  mit  RQcksicht  auf  das  besteba 
Gapitulat  abgewiesen  hatten.  Herzog  Karl  hatte  i^ 
nämlich  im  Jahre  1473  durch  den  Abt  von  CafiaooTa  i 
den  Abschjuss  eines  ewigen  Bundes  Stellung  von  Tnpp 
und  Gestattung  des  Durchpasses  in  das  Herzogtham  Mi 
land,  das  er  erobern  wollte,  die  Abtretung  der  Gn&ck 
Pflrt  und  der  vier  Waldstätte  am  Rheine  anerbiKee 
Nach  Ablehnung  dieses  Bundes  hatte  der  Herzog  vm  Sl 
laud  den  Eidgenossen  feierlich  versprochen,  ihnen  läl 
ewig  dankbar  zu  sein.  Als  nun  die  Umer  und  Zip 
allerdings  zunächst  auf  Betrieb  von  solchen,  die  Pri^ 
ansprachen  an  den  Herzog  zu  erbeben  hatten  '),  sidil 
anschickten,  Mailand  wegen  der  an  der  Schweiz  begaul 
Untreue  zu  bekri^en,  traf  die  Kunde  ein,  der  Hemfi 
von  einigen  seiner  Uoterthanen  im  Dome  zu  MaiUad 
'26.  Dezember  U7ij  ermordet  worden.  Mit  Bflcksieht  dori 
dass  die  Kinder  des  Herzogs  unmündig  und  an  dei  ^s 

>)  Vgl  Abschiede  n,  4«,  462  f.,  457  t. 

g  WoUeb  TOD  UrMra.    Al»ehi»4«  n,  u: 
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n  ihres  Vaters  unschuldig  seieu,  sowie  in  Betracht  der 
erep  Zeiten  •),  wurde  der  Feldzug  vertagt  und  noch- 
ein  gütlicher  Vergleich  versucht.  Es  kam,  haupt- 
ich  auf  Betrieb  der  Luzemer '),  zu  einem  neuen  Capi- 
e  mit  Mailand,  in  welchem  uamentlicb  bestimmt  wurde, 
>rdinarien  von  Mailand  sollen  die  Umer  in  den  Be- 
ies  Livinenthales  einsetzen,  und  dem  Spital  in  Poleggio 
1  die  im  Gebiete  von  Mailand  zustehenden  Zinse,  die 
Jahren  hinterhalten  worden  waren,  verabfolgt  werden. 
Ümer  sollen  ferner  in  der  Ausübung  der  Gollatur- 
e  von  Poleggio  nicht  mehr  gestört  werden ').  Die 
T  weigerten  sich,  dieses  Capitulat  zu  besiegeln,  weil 
1er  Meinung  waren,  die  Mailänder  werden  demselben 
le  so  wenig  nachkommen  als  dem  frühem.  Auf  ein- 
fliches  Anhalten  der  Eidgenossen  gab  endlich  der  mai- 
sche Gesandte  Giovanni  Agostino  de  Vicomercato  das 
:he  Versprechen,  er  wolle  sich  dafür  verwenden,  dass 
lerzoglichen  Räthe  in  Mailand  den  Begehren  der  Umer 
ihren.  Die  Eidgenossen  sollten  zu  diesem  Zwecke 
llmächtigte  Gesandte  mit  ihm  nach  Mailand  senden  *). 
!Dtwarf  selbst  eine  Urkunde  über  den  Verzicht  der 
ander  auf  das  Livlnenthal  und  die  Investitur  der  Umer 
demselben  durch  die  Ordinarien  an  der  Ambrosiana, 
Tom  geheimen  Rathe  in  Mailand  sollte  bestätigt  wer- 
Allein  die  Urner  trauten  auch  diesen  Versprechungen 
t;  vielmehr  stellten  sie  den  22.  April  1477  einen  Ad- 
»ief  zu  einem  eidgenössischen  Schiedsgerichte  aus.  So 
izt  war  die  Stimmung  in  Uri,  dass  die  Mailänder  glaub- 
einen Einfall  der  Umer  in  ihr  Gebiet  befürchten  zu' 
sen.    Sie   erklärten  desshalb  an   dem  gleichen  Tage, 

')  kivMeio  n,  Ut  f. 

')  Vgl.  daa  DankBchrelbSD   der  Herzogin  Bona  und  Jokum  Qa- 

>'«  Tmn  20.  Hitn  1477  Un  SUatsvchir  Lnsem. 

*)  CftpUnUt  Tom  19.  Apill  1477,  ntiflxirt  den  10.  JdU,  Abgchieda  n, 

ff 

')  Sohteibeii  TOm  27.  April  1477. 
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an  dem  sie  das  Capitulat  ratifizirteo,  dass  sie  zasi  SdnAi 
des  HerzogtbuiQS  Truppeii'  an  die  Grenze  sdücken.  Uta 
alle  eidgenössischen  Orte  ausser  Uri   waren  deta  Etie^ 
abgeneigt;   dennoch  versicherten  sie  auf  der  Tagsat 
die  vom  27.  bis  31.  Juli  1477  in  Zürich  tagte.  dieUi 
ihres  Beistandes,  falls  die  Zusagen  von  Mailand  ni^j 
halten  würden ').    Dass  diese  Zusage  fQr  die  üi 
praktische  Bedeutung  faatte,  ergibt  sich  daraus. 
23.  Juli  1477  von  der  Regierung  von  Mailand  an 
der  Befehl  erging,  40  Mann  zu  stellen,  welche  das 
nössische  Gebiet  verwüsten  sollten  *). 

Eine,  eidgwiössische  Gesandtschaft  verreiste  laeü 
nach  Mailand ,  brachte  die  Begehren  der  Unter  den  | 
heimen  Rathe  vor  und  bat  um  die  Bestätigung  der  B 
kundcn-Entwürfe-  Dem  Ansuchen  wurde  scheinbar  fl 
Bprochen  und  die  Aushändigung  der  Urkundeo  voT^tsa 
men.  Die  mit  dem  herzoglichen  Siegel  versehene  Abtrennj 
Urkunde  des  Livinenthals  trägt  das  Datum  vom  10.  Okt^l 
1477  ■).  Als  Gecco  Simonetta,  Kanzler  des  Henogtfaol 
Mailand,  den  12.  Oktober*)  1477  in  feierlicher  knire 
den  Eidgenossen  dieses  Dokument  überreichte,  spradi 
ihnen  eindringlich  zu,  sie  möchten  die  alten  fireundscfaii 
liehen  Beziehungen  mit  Mailand  ernstlich  erneuern  d 
auf  seine  wohlwollende  Gesinnung  fest  vertrauen;  nid 
nur  sei  allen  Begehren  der  Umer  vollständig  entspncii 
worden,  sondern  er  anerbiete  und  verpflichte  sich  tä* 
dies  noch,  auf  Kosten  des  Herzt^  auch  von  Seite  J 
Papstes  die  Zustimmung  zur  Abtretung  des  Livineoi 
zu  erwirken.    Denn  erst  hiedurch  erlange  dieser  V« 

')  Abscbiede  n,'  690  f. 

*)  Rorelll,  Stori«  di  Como  m,  842,  ans  dein  HandatMi-  md  I 
nnngsbQch  von  Lugano. 

•)  Vgl.  daui  RovelU  m,  342.    T.  di  Llebenas:   La  Battiffc 
Qioniici),  Doo.  I  (BolIetUno  atodoo  d«UB  äTisEera  ItalUna  Hü' 

')  Dm  Lnzerner  Memorial  sagt  iirlg,  ei  lei  dlee  dm  2.  Ota* 
geacheben. 


Rechtskraft  für  ewige  Zeiten.  Die  päpstliche  Bulle 
e  sjÄtestens  um  Weihnachten  in  Händen  der  Urner 
I 

Tileichzeitig  suchten  die  eidgenössischen  Gesandten  in  ' 
kod  noch  einige  andere  Streitpunkte  zu  bereinigen, 
egen  des  seit  1466  streitigen  Holzschlagrechtes  im 
LDienwalde  zu  Iragna  *),  w^en  Alpwegen,  Landstrassen, 
'derungen  von  Privaten  u.s.w.,  namentlich  auch  wegen 
ichen.  Die  Geheimräthe  von  Mailand  erklärten  zwar 
Gereitwilligkeit  zur  Erledigung  all'  dieser  Streitsachen, 
ea  aber  dar,  sie  seien  momentan  nicht  in  der  Lage, 
irscbiedene  Streitpunkte  sogleich  zu  entscheiden.  Sie 
1  daher,  man  möchte  die  Umer  zur  fiesiegelung  der 
:uiig  mit  Mailand  bestimmen,  indem  sie  geloben,  wenn 
alles  das  gehalten  werde,  was  Herr  Giovanni  Agostino 
comercato  den  Eidgenossen  versprochen  habe,  so  werde 
den  Umem  wieder  das  Siegel  ab  dem  Capitulate 
:ksteUen.  Auf  diese  feierliche  Zusage  besiegelten  die 
T  das  Capitulat  mit  Mailand,  obwohl  in  demselben 
Bestimmung  über  die  Investitur  der  Urner  mit  dem 
lenthale  nicht  enthalten  war.  Zwei  Gründe  wurden 
ils  von  den  Mailändern  für  das  Fallenlassen  dieser  Be- 
mungeu  geltend  gemacht.  Erstens,  sagten  sie,  gehören 
len,  die  eine  sofortige  Erledigung  verlangen,  nicht  in 
Capitulat,  das  bleibende  Rechtsnormen  aufstelle.  Zwei- 
würden die  Ordinarien  vom  Herzog  für  die  Abtretung 
Livinentbales  eine  höhere  Entschädigungssumme  ver* 
en,  wenn  sie  in  Erfahrung  brächten,  dass  das  Zustande- 
imen  des  Capitulata  von  der  Abtretung  des  Livinen* 
s  abhänge. 

')  Der  mit  £rblttenmg  aelt  1466  UerOber  gefflhrte  Streit  wurde 
'  dnrdi  Peter  ron  EoyreB,  Lndwig  Bus  und  Eübll  tod  äebwrs 
«1«|t,  begjmo  aber  1468,  ala  die  Unier  im  Felde  Ikgeii,  von 
en,  indem  die  Lente  vsm  Irsgnk  brim  Gerichte  tod  Hwland  es 
iliMUten,  due  die  Uviner  in  eine  Bnase  von  246  Prnnd  nnd 
Uche  Bpagnärli"  TerfUlt  worden.    Akt«n  im  Stutaarcblv  Lniem. 
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Bei  der  Besi^eluog  des  Capitnlats  vir 

worden,  dass  alle  Boch  waltendtoi  Anstäiide  lof  eim  i 
Mailand  und  der  Schweiz  za  besdückeadai  Eonferm 
20.  Blai  1478  sollen  aosgeglicheo  verdeo. 

Die  herzoglichen  Räthe  hatten  äch  inzvecbo.  b 
aller  Mahnungen  von  Seite  der  R^ioiiiig  tob  Zn, 
die  geringste  Mflhe  gegeben,  von  Rom  die  Bewil 
Abtretung  des  Livinenthals  zn  erwerbsi.  MitMftke' 
es  die  Eidgenossen  dahin,  dass  die  Cmer  die  Ki 
vom  20.  Mai  abwarteten,  von  der  sie  den  Aoätnf 
schwebenden  Streitigteiteo  gewärtigteo.  Mit 
vom  15.  Mai  1478  ersuchten  Herzogin  Bona  ud 
Johann  Galeazo  von  Mailand  die  Umer,  dafär  za 
dass  bei  dem  Gerichtstage  in  Abiasca  den  20.  Mi 
Leute  nicht  bewaffnet  erscheinen,  damit  eine  traoA 
Verhandlung  möglich  sei  ').  Sonderbarer  Wcäse  en 
non  aber  von  Seite  Mailands  gar  kein  berollmächl 
Anwalt. 

Nochmals  ermahnten  die  Eidgenossen  die  ümer,  * 
den  1.  Juni  1478  auf  dem  Tage  in  Zürich  und  den  19.  A 
in  Luzem  Ober  diese  Verletzung  der  eingegang^Kii 
pflichtungen  Klage  erhoben  hatten  *),  zur  GeduM,  i 
sie  ernstlich  den  Mail&ndem  ihre  VersprechongeD  in 
inneruDg  brachten.  Auf  die  mOndlicben  und  sdirifü 
Anbringen  der  Eidgenossen  antworteten  Cecco 


>)  Bchmld:  Oeschlohte  von  Uri  II,  146. 

•)  EidgenOiBiBChe  AbscUede  m,  9,  14. 

')  In  dem  von  Boirino  de'  Colli,  CapiUno  di  giasUziA  di  I 
onter  dem  20.  Oktober  1480  Ober  deo  Stastskanzler  Sim 
gesproobenen  Todesullielle  flodet  sich  dessbalb  in  Artikel  i 
gende  Klage:  Item  non  conteotiis  de  predicÜB  aed  mala  maus  a 
aclentn  et  doloie  antmo  et  tnatlgatione  ntsnpra,  ipse  D,  Ci^m 
inperiore  vldelloet  147S  proi.  preterito,  ezMentibin  in  partibn 
zone  contra  ElneUoa  sen  SiritdoB  Mar*  ä.  Petro  Franceeeo  Tleet 
Tel  militari  prefeeto  raa  com  alija  depotatis  et  preTeetia  g« 
anoigerlB  daealibas  ibidem  Dontra  belnetloB,  ipae  D.  Clchtu  wa  Hin 
piiTatis  et  inb  nomiae  hdo  coocitavlt,  procararit  et  openn  M 
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lodere  mailändische  Räthe  mit  stolzen  Teräcbtlicfaen 
en.  Und  gleichzeitig  hatten  sie  den  Muth,  die  Eid- 
isen  um  Hülfe  gegen  Genua  zu  ersuchen.  Dieses  Be- 
Q  wurde  mit  Hinweis  darauf,  dass  Mailand  mit  Uri 
ort  im  Streite  liege  und  dass  Lombarden  in  Burgund 
1  die  Eidgenossen  gek'^mpft  haben,  auf  der  den  27.  Juli 
in  Luzero  gehaltenen  eidgenössischen  Tagsatzung 
riesen  *).  Gleich  darauf  führten  die  Mailänder  wieder 
herlei  Neuernngen  ein,  welche  den  schweizerischen 
bleuten  beschwerlich  tielen.  Zudem  klagten  ange- 
e  Leute,  wie  Kätzi  von  Schwyz,  sie  seien  im  Mai- 
ichen  beraubt  worden'). 

\.af  Anrathen  der  Eidgenossen,  die  sich  den  19.  August 
selbst  anerboten  hatten,  zwei  Gesandte  in  ihren  Kosten 
Mailand  za  senden '),  schickten  endlich  die  Urner 
jesandtschaft  nach  Mailand,  um  ernstlich  anzufragen, 
e  herzogliche  Regierung  die  eingegangenen  Verpflich- 
D  erfüllen  wolle  oder  nicht.    Sie  wurde  vom  Herzog 

e  dolo  malo  fustam  ftiit  qnod  ipse  d.  Petnu  FrsocUcns  et  ceteri 
ü  ibi  enm  atda  sodjs  et  dictU  gentibiu  anuigerU  iotrarent, 
ellam  postea  Intranmt,  poat  ipBBs  litterss  TSllem  leaentiiie  io 
inendo  ipsos  elnetios  qnl  jam  eonim  csBtra  diverteraDt  aeu 
iraat  retrabendo  K^tes  Ipaonun  Elaeliornai  in  ipBam  vallem 
loe  noD  eipediretor,  aec  qnicqiuun  bonoris  aat  ntiUtatis  afferra 
Ml,  eom  Jam  partei  dacalis  atstos  dereliqalsBent  et  sen  in  fpsam 
]  cnm  magno  eonim  dedecore  redoxlBBeQt  et  ae  abseataaBent 
>  paaoli  gentiboa  dereUotiB  ad  cnBtodlam  dicte  TaUi»,  qoe  geotes 
■tatai  aU  damnj  ant  perionli  iofene  potniaBent.  Itaqne  dnoallB 
Jam  tntiaBtmiiB  et  enm  magno  honore  erat;  hoc  faoiendo  noD 
iBndo;  jmmD  postponeado  et  vllipendeDdo  deHberBtioneni  et 
M  ad  cum  dataa  per  prefatam  d.  Petram  FraDdacum  et  alioa 
ctoa  ibi  exialentea,  danmantea  Introytnm  et  perseqnutloQem,  ipala 
KU  daaaUbiu  anmgeria  aeqanta  fiiit  maxima  cladea  in  detrimen- 
uömam  et  dedeena  dncalis  statoa  ac  honoriB  ani  in  predlctis 
tar  delinqneado  atnqira.  —  Gütige  Uittbellimg  von  Herrn  E. 
1  in  Haüand. 
<)  Abtchlede  m,  12. 
*)  Ibidem  16,  16. 
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wie  von  den  geheimen  Ratben  freuodlicb  empfaDgni;  Hei. 
immer  wieder  wurde  die  Ertheilung  einer  bestimmtai,  kk? 
Antwort  hinausgeschoben.  Endlich  nach  14  Tagen  xiä^t 
die  Ordinarien  mit  der  Erklärung  heraus,  su  babeG  nie- 
mals eine  Urkunde  über  die  loTestitur  der  Umo'mititei 
Livinenthal  ausgestellt,  und  sie  werden  auch  niemikzu 
Ausfertigung  eines  solchen  Dokumentes  ihre  Eidwü^ 
ertheilen ;  sei  die  den  Umern  gegebene  Urkunde  benl. 
so  seien  Urkunde  und  Siegel  gefälscht;  Giovanni  Ag<£» 
de  Vicomercato  habe  auch  ohne  allen  Zweifel  oiemib  m 
Vollmacht  besessen,  Namens  des  Herzc^  eine  itasi^ 
Urkunde  auszustellen. 

Die  Geheimräthe  von  Mailand  hinwieder  Bessa  iA 
schliesslich  den  Gesandten  von  üri  gegenüber  venKkiKs 
sie  haben  wegen  des  jetzt  zwischen  Mailand  und  ^eatk 
waltenden  Krieges  gegenwärtig  wichtigere  Geschifte  r 
behandeln,  und  finden  daher  absolut  keine  Zeit,  auf  ihn 
Begehren  näher  einzutreten. 

Diese  den  Urnern  in  Mailand  widerfahrene  Sdunu 
eiTegte  in  der  Schweiz  begreiflicher  Weise  allgejseEia 
Unwillen.  Man  sagte  sich,  nicht  die  Urner  baba  Siki 
und  Urkunden  gefälscht,  sondern  die  Mailänder  Iuk 
durch  falsche  Siegel  und  Urkunden  die  ümer  zu  tänsdiü 
gesucht;  denn  die  Urner  haben  die  tische  Urkonde  t< 
den  geheimen  Räthen  des  Herzogs  in  Mailand  emp&ni;^ 

Den  31.  Oktober  1478  erkürten  die  Gesandten' 
Uri  auf  der  Tagsatzung  in  Luzem  ihren  Entscblnss,  ^ 
Mailand  zu  Felde  zu  ziehen,  und  mahnten  die  Eidgoio«'- 
weil  zum  Kriege  genöthigt,  um  Hülfe.  Schon  warec^ 
Freiwillige  aus  verschiedenen  eidgenössischen  Orta* 
Umem  zu  Hülfe  gezogen.  Allein  die  Tagsatznng  tnt  t^ 
dem  nicht  sofort'  auf  das  Begeliren  der  Urner  ein,  smti 
verlangte,  jeder  eidgenössische  Ort  soll  seine  Angehört 
die  den  Urnem  zugezogen,  heimmahnen.  Inzwischa  i^< 
man  die  Sache  nochmals  überlegen,  den  Herzog  oaii: 
ermahnen,  die  Urner  zu  befriedigen  und  die  Eidgan^' 


achten.  Verachte  der  Herzog  auch  diesen  Kath,  so 
Ue  man  der  Mahnung  üri's  Folge  leisten. 

Als  die  Urner  trotzdem  auf  der  Mahnung  bebarrten, 
rden  die  Staude  Zürich,  Luzern,  Schwjz  und  Unter- 
!den,  sowie  Zug  den  31.  Oktober  beauftragt,  den  11.  No- 
iber  an  der  Landsgemeinde  ron  Uri  nochmals  ernstlich 
1  Kriege  abzumahnen  *). 

Kaum  waren  diese  Beschlüsse  gefaast,  so  traten  GentiUs 
( Spoleto,  päpstlicher  Legat,  und  Propst  Burkard  Stör 
I  Amsoldingen  als  Gesandte  des  Papstes  vor  die  Tag* 
mng,  um  derselben  die  Lage  Italiens  darzustellen  und 
Ife  gegen  Mailand  zu  erbitten.  Sie  stellten  dar,  wenn 
renz,  Venedig  und  Mailand,  von  Frankreich  gehetzt, 
dner  gegen  die  Türken  verlangen,  so  sei  das  nur  zum 
eine ;  diese  Truppen  würden  im  Gegentheile  gegen  den 
ist  geführt  werden.  Der  Papst  dagegen  anerbiete  den 
genossen  für  den  Fall,  dass  sie  ihm  zu  Hülfe  ziehen, 
he  Jahrgelder*). 

Allein  die  Tagsatzung  trat  auf  das  Hülfegesuch  nicht 
iTt  ein,  sondern  verschob  den  16.  November  den  Ent- 
ied  hierüber  auf  den  26.  November.  —  Der  grossartige 
D  des  Papstes  war  darauf  berechnet,  die  Eidgenossen 
ten  in  Gemeinschaft  mit  mehrern  Fürsten  Italiens, 
unter  der  Markgraf  von  Ferrara  namentlich  genannt 
(1,  im  Einverständnisse  mit  Verschwomen  in  Mailand 
gewaltthätigen  Sforza  des  Thrones  von  Mailand  berauben 
1  Mailand  vom  Reiche  zu  Lehen  nehmen,  damit  das 
rzogthum  Mailand  nicht  durch  den  aus  Calabrien  stam- 
nden  allmächtigen  Reichskanzler  Gecco  Simonetta  dem 
nig  von  Neapel  übergeben  würde.  Zur  Behauptung  des 
rzc^hums  Mailand  sollte  den  Eidgenossen  der  in  Mantua 
1  Pavia  liegende  Staatsschatz  übergeben  werden  ^).    Um 

'}  Abschiede  m,  18  f. 

')  Vgl.  blerSber  Dr.  A-  Ph.  v.  Segosaer,  Qesainmelte  Sobriften  n, 

ROBnüm'  TrlTülzio  I,  60. 

'}  Segeuer  L  1.  50  f. 
rshlr  !(■  Urt.  Tunnl.  lO 

IllBd.ILH.ft.  '^ 
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nach  diesem  neuen  Plane  den  Krieg  fOhreo  la  kBnia. 
sollten  die  Umer,  denen  der  Papst  fOr  ihre  Eoaten  Wi 
Dukaten  zahlen  wollte,  aus  deni  Felde  heimgemahit  voria 

E>er  Krieg  gegen  Mailand  in  dieser  voi^^erOckteti  Jihfc- 
zeit  kam  besonders  den  Städtekantonen  ungdegen,  ii  <k 
Eroberungen,  die  man  jenseits  des  Gotthard  za  rnuka 
glaubte,  in  dem  eben  anhängigen  Streite  öba  die  gea» 
sam  im  Burgunderkriege  gemachten  Oebietserweiten^ 
neuen  Änlass  zu  weitern  rechtlichen  Erörternngoi  bm 
mussten  und  nur  dazu  beitragen  konnten,  das  AudH 
und  die  Macht  der  demokratischen  Kantone  zu  erhi^ 
Mailand  besass  überdies  in  den  Städtekantonen  Tide  ü- 
hänger,  die  namentlich  1477  durch  die  Geldspeada  ia 
mailändiscben  Gesandten  Pietro  Francesco  Visconti  tot 
in  ihren  Sympathien  bestärkt  worden  waren.  Ein  soickr 
Anbänger  Mailands  war  z.  B.  Mangold  Schocb  von  Lattn, 
der  im  Juli  1478  den  Mailändern  Truppen  durch  BtnJs 
zuführte '). 

Noch  den  4.  November  1478  that  die  in  Luzen  ^s- 
sammelte  Tagsatzung  ernstliche  Schritte,  nm  den  FeUiu 
der  Umer  gegen  Mailand  zu  verhindern,  indem  sifu 
Abt  Ulrich  von  St.  Gallen  und  an  alle  zugewandtoi  Oru 
die  Mahnung  ergehen  Hess,  keinem  Aufgebote  der  Citi 
zum  Kriege  gegen  Mailand  Folge  zu  leisten,  wenn  disdit 
nicht  von  allen  eidgenössischen  Orten  besi^elt  mn^i' 
denn  es  sei  ihnen  nicht  gelegen,  im  strengen  Winter  ii4 
zu  führen,  zumal  sonst  auch  noch  Aussicht  auf  Beil^ 
des  Streites  vorhanden  sei. 

Diese  Mahnung  der  Umer  liess  wirklich  nicht  1>9 
auf  sieb  warten.  Schon  den  13.  November  1478  ertälF 
dieselbe  mit  der  Anzeige,  dass  sie  mit  ihrer  ganz«:  Ue'- 
und  ihrem  Panner  den  14.  November  zu  Felde  ä* 
wollen,  da  es  ihnen  nicht  mehr  möglich  gewesen  sei  ^ 

')  Vgl.  dl«  Betobwerdesdirin  der  Vraor  bd  Lnsers  tob  U  !t. 
1*78. 

■)  Facha:  Mailänder  Feldzüge  O,  117.    Oeschielitaf««^« ^ 
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pen  and  die  fremden  Knecbte  ans  dem  Felde  beimza- 
ihoen,  obwohl  sie  den  auf  der  Landsgemeinde  vorge- 
achten  Bitten  der  Eidgenossen  gern  willfabrt  hätten; 
2l  sei  es  cor  noch  ihre  Aufgabe ,  den  Knechten  Hülfe 
leisten,  um  grossem  Schaden  zu  wenden  *)■ 


Als  nach  dem  Si^e  der  Eidgenossen  bei  Giomico 
V  die  Mailänder  König  Ludwig  XL  von  FrankRich  zu 
rmitteln  suchte,  richtete  die  Tagsatzung  ein  einlassliches 
imorial  über  die  Kriegsursachen  an  den  ihnen  befreun- 
ten  Vermittler,  ans  dem  wir  obige  Nachrichten  über  die 
liren  Kriegsarsachen  zum  grössten  Theile  entnommen 
twQ.  Das  GoQCept,  in  deutscher  Sprache  von  Stadt- 
ireiber  Melchior  Russ  von  Luzem  entworfen,  findet  sich 
Staatsarchiv  vor,  die  lateinische  Üebersetzung  besorgte 
'  luzemerische  Chorherr  Magister  Conrad  Schoch.  Das- 
be  ist  io  Abschrift  auch  im  Staatsarchiv  in  Mailand 
'bandeo. 


imorlal  fiber  die  UrsacbeB  des  HailSnderkrieges. 

Als  sich  denn  jets  mercklidi  krieg  vnd  vfrur  erhept 
»en  zwüschen  den  durcbluchtigen  Herrschaften  frow 
nne  vnd  Her  Jo.  Galeatzen  Sforza,  inn  sun,  Herzogen  zu 
tilan  etc.  an  etm,  vnd  vns  gemeinen  eitgnossen  von 
tten  vnd  landen  anders  teils,  von  vrsach  wegen  sölicher 
rcklicben  zusprüch,  anfordmng  vnd  gerechtikeit,  so 
:  ot^enanten  vnser  getriiwen  guter  fründ  vnd  sunder 
ben  Eidgnossen  von  Vre  wider  vnd  zu  denselben  Her- 
ren von  Meyhtn  bysbar  gehebt  vnd  noch  hüt  bitag  haben, 
1  aber  des  von  dem  Herzog  nie  mögen  bekommen,  wann 

9y  nottrengt  worden  sind  disen  krieg,  dz  Ira  ze  er- 
Igen  wider  die  Herzogen  von  MeylM  zu  erbeben,  vnd 

■)  Foeha  □,  IIS.    GcBcliiclitifoKcher  mi,  3S8. 
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nachdem  sich  nu  üwer  künglichen  maiestat  vss  beve^nül 
Ir  küDglicben  mute  vnd  vss  sÖUicber  schiobaren  grossa 
trfiwen,  damit  üwer  käoglichea  gnad  byshar  in  sUeo  netn 
Sachen  gegen  vns  gutwillig  geneigig  gewesen  ist,  vnd^ 
Gott  wil  ewikllcb  bliben  sol,  diser  kri^  die  zu  betiidci 
vud  nach  mserm  nutz  vnd  eren  in  einikeit  zd  bringas 
ferr  angenommen,  dz  die  darumb  Jr  ktinglichen  M.  4 
mechtigen  rat  vnd  oratoren,  namlicb  den  erwirdigen  iA 
gelerten  Hern  Bertrandum  de  Brossa  etc.,  vnseni  -nifF 
liebten  Hern  vnd  ft^d  zu  vns  geschickt,  vnd  mit  sotitta 
gnediger  anzöigung  vns  so  wit  erforderet  hatt,  dz  wir  mi 
got  zu  lob,  öcb  üwer  k.  gnaden  zu  woIgefaUen  Tnd  a 
dem  gemeynen  nutz  am  lotsten  vnser  guost  vnd  viBa 
geben  haben,  üwer  k.  m.  als  gnedigen  mitler  in  dis  sadn 
gütlich  lassen  ze  reden,  vnd  sölich  krieg  zu  sülleo  vtl 
ze  befriden,  nach  vnser  aller  nutz  vnd  eren,  vnd  in  mas, 
dz  die  vorgemelten  vnser  Eidgnossen  von  Vre  vmb  Ir' 
Zuspruch,  klag  vnd  gerechtikeit  von  den  vorgeneoteD  Ha- 
zogen  von  Meylan  abtragen,  vnd  daby  sy  vnd  wir  alk 
vmb  vnsern  mercklichen  kosten,  schaden  vnd  vnmv.  >> 
wir  des  krlegs  halb  gebebt  vnd  noch  haben,  vnklAeior 
gemacht  werden ;  Vnd  als  dann  am  lotsten  zwüschent  den 
obgen.  üwerm  k.  hotten  vnd  vos  vnder  andenn  abgned! 
worden  ist,  in  wolber  gestalt  vnd  wie  die  vilgaienlö 
vnser  Eidgnossen  von  Vre  vnd  wir  all  vnser  Sachen,  kosus 
vnd  schaden  in  geschrifft  setzen  vnd  dieselben  üwer  k.  )L 
zu  Iren  banden  überantwurteo  sollen:  also  dz  die  si 
disen  krieg  zu  befrieden  hie  zwüschend  dem  beigen  pfingst^ 
nechst  komend  durch  üwer  k.  gnad  nach  vnserm  nutz  iW 
eren  \'S3getrf^eD  werden  sol.  So  ist  dis,  wie  hienach  fol^ 
vnd  am  ersten  begriffen  wirt,  der  vorgemelten  vnser  £> 
gnossen  von  Vre  vnd  vnser  klag,  ansprach,  vrsadi  n* 
grechtikeit,  so  sy  zu  dem  Hertzogen  von  Meylan  hata 
herumh  denn  dise  krieg  vnd  vffrur  erwachsen  sind. 

Zu  dem  ersten  wellen  wir  die  heilig  k.  maiestal  t 
rechter  warheit  glonblich  wUssen  vnd   berichtet  as,  ^ 


)b  ]Q  zit  vergangner  XL  JareD  oder  me  gemacht  hat, 
die  obgemelten  vnser  Eidgnossen  von  Vre  vnd  etlich 
der  vnser  Örter  der  Eidgnosschaffl:  mit  Inen,  mit  dem 
rchlOchtigeo  fnrsten  Hern  Philippen  Maria  Aoglie,  der 
t  rechten  erbhertzogen  zu  Meyland  loblicher  gedechtnus, 
d  er  mit  vns,  durch  ruw  vnd  friden  willen  beyder  staten 

ein  verschriben  einung,  frUntschaft  vnd  verstentnus 
mmen  sind,  die  ouch  wir  der  ziten,  als  biderben  lüten 
Dpt,  an  vnserm  teil  erlich  gehalten  haben.    Aber  durch 

der  zitt  sölich  verstentnuss  vnd  capittel  an  sinem  teil 
;en  vns  nit  gehalten  worden  sind:  so  hatt  sich  do  ze- 
il  zwüscbent  Im  vnd  vns  so  wit  begeben,  dz  deshalb 
äschent  vns  beider  sitt  vnser  halb  vnuerdient  mercklicta 
eg  vnd  vfrmr  sind  erwachsen.  Da  haben  in  sölichem 
eg  die  gemelten  vnser  Eidgenossen  von  Vre  mit  bewarten 
D  vnd  nach  kriegsrecht  vnd  gewabneter  band  ein  tal 
:r  lantschaft  genant  Lifinen,  so  an  den  Landmarchen 
1  herlikeiten  derselben  von  Vre  gelegen  ist,  vnd  vss  dem 

Inen  vnd  den  Iren  mit  gefengnus  vnd  beroben  von  dem 
rzog  TOD  Meyland  vnd  den  sinen  vnd  allermeist  von 
iselben  lüten  von  Lißnen  mengerley  gewaltsam  frefen 
1  muttwillens  begegnet,  zu  Iren  banden  vnd  gewaltsame 
icht,  mit  sölJcher  Sicherheit,  dz  die  selben  von  Vre  sider 
n  selben  zit  byshar  sölich  tal  Lifinen,  lüt  vnd  gut,  als 
eigenthnm   beherschet  vnd  je  sider  in  starcker  gewer 

noch  haben,  vnd  za  emliwrung  solicher  Ir  gerechtikeit, 

der  gemelt  Herzog  Philip  mit  tod  von  zit  gescheiden, 
i  sin  nacbfar  Herzog  Franzischgus  Sfortia  seliger  ge- 
chtnuss,  als  tlwer  k.  g.  wol  wüssen  mag  sofort  in  die 
pening  vnd  possession  des  Herzogthum  Meyland  komen 
,  do  haben  die  von  Vre  aber  von  nüwem  vff  die  lüt 
i  Inwoner  desselben  tals  Lifinen  in  gehorsami,  gelüpt 
d  eid  genommen,  vnd  öch  dz  selb  tal  dar  nach  rüwig 
d  vnangesprocben  ingehebt  bya  an  den  tod  vnd  abgang 
3  jetzgemelten  Herzog  Francischgen  selig;  denn  allein 

fil  dz  die  thumbem  der  hochenstifft  zu  Meylan,  die  sich 
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nennent  Gardinel  oder  Ordinarien,  von  ettliclKn  ii  tr- 
meynten  gerechtigkeit  wegen  dz  selb  tal  Lifineo  rnuaptuii 
haben  gehebt,  nier  denn  etnist  vnderstanden  die  selben  tet 
Vre  darumb  ze  beunruwen  über  vnd  wider  BÖlich  obge- 
Kelt  übergeben  von  Herzog  Philip,  als  voratat,  beschedK 
Das  doch  alles  nach  ergangnen  dingen  vnd  berichtei  adn 
durch  sy  nil  billich  gehandtet  ist. 

Als  nu  der  vorgemelt  Hertzog  Franciscbgus  selig  ü 
tod  von  disem  zit  berüfft  ward  vnd  sin  erstgeboma  <a 
der  duriücbtig  fdrst  Her  Galeatz  Maria  Sfbrtia,  der  dm 
in  den  zit«n  an  üwerm  k.  hoff  sin  wesen  hat,  Indien^ 
rung  des  Herzogthum  Meylan' treten  solt,  wurdent  ts 
ettlichen  fürsten,  herren  vnd  communen  meogeriey  pnÄ 
vnd  Sachen  erdacht  vnd  fUrgenommen,  wie  man  den  3ä\a 
Herzog  Galeatz  von  dem  Herz»gthum  Meylan  brinB 
m&cht.  Da  Uwer  k.  gnad  one  zwifel  festenklich  gbiM 
mag,  wo  wir  in  denen  tagen  (als  wir  des  mit  grcsa 
verheissungen,  vil  eren  vnd  nutzes  von  ettlichen  etia 
strencklich  ersucht  wurden)  dem  selben  Herzc^  Gibti 
mit  vnser  macht  widervertig  gewesen  sin  wölten:  ertm 
fiUicht  mit  solicher  ruw  in  die  possesion  des  Herzogtlmii' 
Meylan  nit  kommen.  Wir  haben  aber  derzeit  nit  kist 
angesechen  vorab  üwer  beilig  k.  Ma.  mit  dero  wir  ehr 
in  ewiger  einikeit  verstrickt  sind,  vnd  die  ouch  den  sdt'^i 
Herzog  Galeatz  lieh  vnd  an  Irem  k.  hoff  vnd  dienst  b: 
Vnd  haben  vns  keinerley  widerwertikeit  kriegs  oder  yfc 
wider  den  gemelten  Herzog  Galeatz  Maria  Sfortia  nun 
annemen.  Dadurch  er  an  dem  ingang  siner  regienmg  !^ 
hindert  werden  möcht.  Also  dz  er  der  zit  rtlwig  la  ds 
Herzogthum  kommen  vnd  (als  er  dem  glich  ted)  m(^ 
nugtich  von  vns  gewesen  ist.  Nachdem  der  selb  Ee:^ 
Galeaz  zu  der  possession  des  Hertzogthum  Meylan  ki?e: 
vnd  sin  wesen  in  mas  gewesen  ist,  dz  er  nit  allein  ^■ 
sinen  gebrüdem ,  sunder  ouch  von  andern  vmhsJ^' 
fürsten  vnd  Hern  mercklichen  widerstand  vnd  vnheü«'' 
Xnfal  entzessen  hat.    Ist  dis  ding  vnd  was  im  ImB'-? 
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imers  davon  erwachsen  möcht  aOt  vs3  kleiner  verDunft 
trachtet  vorden:  der  duriflchtigen  wolgeachtet  fUrstin 
iw  Bianca  Maria  siiier  mutter  wirdigen  gedächtnusB. 
e  selbe  vod  ouch  er  habend  da  ze  mal  Ir  treffenlich 
ttschafit  Tud  oratores,  Herrn  Anthonium  de  Besana  vnd 
der  hochgeachtet  in  vnser  land  vnd  mit  follem  gewalt 

Tna  geschickt  vnd  rnderstanden  flis  vnd  nerbung  ze 
od  etlich  pantnuss  vnd  ewig  capitel  mit  vns  ze  machen, 
I  onch  die  der  gemelt  sm  vatter  Herzog  Francischgns 
lig  in  werbong  gewesen  was  mit  vas  ze  volziechen,  wonn 

Im  des  der  tod  fürkam.  Vnd  ist  dan  ze  mal  die  sach 
ich  desselben  Herzog  Galeatz  vnd  siner  mutter  rädt 
d  hotten  mit  sölicbem  faochem  flis  vnd  ernst  an  vns  vnd 
ser  gemeinden  von  stetten  vnd  landen  gesucht  worden, 

wir  je  am  lesten  mit  Inen  vnd  sy  mit  vns  in  ansechung 
ter  getrüwer  nochpurschaffl  in  verschribung  ewiger 
mittlen  vnd  verstentnus  komen  sind.  Die  selben  cappitel 
i  ewigen  vereinungen  haben  wir  zu  beider  sitt  mit  vn- 
n  siglen  befestnet,  gelobt  vnd  versprochen  ewencklich 
t  ze  halten,  wie  dann  solichs  die  autentica  copy,  so 
em  kflngklichen  gnaden  wir  biemit  schickend,  dero 
tum  statt  anno  1467  am  xxvi  tag  Janaary,  von  eim 
?itel  an  dz  auder  eigenkiich  begriffen.  Derinn  bu  vn- 
r  andern  im  capitel  gemeldet,  die  nach  vnd  nach  bys 

sinen  tod  nie  gehalten  worden  sind.  Nämlich  dz  erst 
D  vnser  kovfflilten,  vndertanen  vnd  rosstüscheren  wegen 
e  die  mit  allem  jrem  gut  gewerben  vnd  kouffmanschatz 

allen  der  Herzogen  von  Meylan  landen  vnd  gebieten 
er  Zöllen  fry  vnd  exempt  sin  solten  etc.  Dz  ander  capitel, 

sich  stös  oder  jrrungen  von  geltschuld  oder  ander 
eben  wegen  zwUscbent  den  selben  Herzogen  von  Meylan 
d  vns  gemeynlich  oder  einichem  ort  insunders,  desglich 
Tischen  sundrigen  personen  erhaben,  ward  erlütert,  wie 
in  denn  des  an  gemeiner  dingstatt,  nämlich  gan  Ablesch, 
r  obman  und  zugesetzten  zu  rechtlichem  vsstrag  komen 
!t  etc. 
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wider  er  vQd  recht,  oacb  wider  geliipt,  brieff  md 
I  umb  dz  Ir  hracbt  verderbt  worden.  Wir  vnd  die 
:m,  der  dann  vnzalbar  vil  gewesen  vnd  noch  sind, 
!n  in  der  zit  derselben  capittlen  vil  vnd  mengerley 
icher  vnd  gerechter  ansprach  zu  den  selben  Hertzogen 
Meyland  vnd  den  Iren  gehebt  vnd  sy  darnmb  alweg 
h  vnser  bottschaft  oder  brieff  nach  Inhalt  derselben 
en  capitüen  zu  recht  erfordert.  Si  haben  aber  das 
ig  gewaltcnklich  verachtet  vnd  weder  mit  recht  noch 
eh  vns   oder  den  vnaem  nie   kein    benügen  wellen 

oder  dem  nachkommen ,  als  die  capitel  innbalten. 
;lich  von  des  capittel  wegen  das  tal  Lifinen  berürend, 
mb  denn  der  selb  Herzog  Galeatz  vnser  Eidgnossen 
Vre  jngesetzt  vnd  benüglich  gemacht  haben  solt,  wie 

k.  g.  das  in  denselben  capittlen  verstau  mag,  hat 
ir  vnd  gentzlich  verachtet,  wiewol  er  des  zu  mengem 
in  zitt  der  Jaren  sins  lebens  von  vns  vnd  denen  von 
jurch  vnser  treffenlicb  brieff  vnd  manung,  darzu  durch 
•  rädt  vnd  botten  zum  höchsten  vnd  ernstlich  ersucht 
erfordert  worden  ist,  über  vnd  wider  dz  wir  Im  one 
arge  erzöigung  zu  allen  ziten  gutte  nachpurschatFt 
Iten  vnd  mit  deheinem  krieg  noch  vffruren,  wie  wol 
Iz  ze  thun  grossen  glimpf  gehebt  hatten,  nie  wider 
och  daz  Herzogthum  Meylan  getban,  nachzefolgen 
■n  altfordem,  die  alwegen  zu  flirdrung  dem  gemeinen 

vmb  frid  vnd  gnad  der  landen,   witwen  vnd  weisen 
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eigen  vatterland  bringen  möcbt,  wenn  dz  Im  vnd 
D  sölichs  dnrch  die  schickang  götlicher  almechtikeit 
uen  worden  ist.  Dem  öch  wir  das  beuolchen  vnd 
arvnder  gednlteokticb  eotbalten  haben.  AIb  vir  dis 
nders,  ob  dz  nodt  were,  mit  clarer  warheit  an  den 
ol  wüsteod  zu  bringen.  Ob  nu,  aller  cristenlichster 
s  disen  geschichten  vnsem  halb  so  vnuerdieoet  der 
lertzog  Galeatz  sin  vereinung  brief  vod  sigel  an  ttib 
en  hat  oder  nit,  dz  mag  v.  k.  g.  vs  siner  verhand- 
(fol  ergrOoden. 

Vir  haben  aber  als  from  lütt,  ja  ansecbnng  vnser 
:  vnd  öch  dz  vns  nit  gemeynet  wag  sölich  loblich 
lung  mit  widerwertikeit  ze  betrüben,  wie  wol  wir 
!S  mit  der  hilf  gottes  vergalten  haben  möchten,  vns 
;  vff  hoffen  siner  bessrung,  guter  nachpurschaßt  ge- 
I,  vnd  In  mer  den  Einist  durch  vnser  brieff  zittlich 
lert,  die  pSicht  siner  er  zu  bedencken  vnd  solich  sin 
wertig  fSniemeD  gegen  vns  abzestellen.   Er  hatt  aber 

dester  minder  darjnn  strencklich  beharret  vnd  nit 
ht,  sQlich  gros  gut  vnd  trilw,  so  Im  von  vns  bescbecheD 

Wenn  kurtz  vor  dem,  als  der  gemelt  Herz<^  von 
in  sich  zu  krieg  wider  üwer  k.  g.  vnd  vnns  rieht, 
en  wir  durch  sin  treffenlich  bottschafft,  nemlich  den 
von  Casanova,  ernstlich  ersucht,  vnd  ward  an  vns 
rben,  je  die  wil  vnd  der  Hertzc^  von  Meylan  sin 
ten  versigelten  vnd  ewigen  bund,  so  er  mit  vns  ge- 
't,  an  vns  gebrochen  vnd  nit  gehalten  hatte,  vnd  er 
in  allen  sachen  und  sogar  widerwertig  gegen  vns 
gte,  dz  denn  wir  jm  kein  bilff  tätind,  vnd  dem  selben 
zogen  von  Dargnn  mit  siner  macht  in  dz  Hertzogthum 
ian  Ziechen  liessen,  vnd  vns  des  kriegs  niitz  an  nämen, 
'oH  der  burgunsch  Herzog  sich  nach  vnserm  willen 
"iu;  vereinung  zu  vns  verbünden  vnd  vns  darzu  die 
jchaft  Pfirt  vnd  etliche  Stett  am  Rin,  die  dazemal  in 
1  banden  stunden,  mit  sampt  einer  grossen  summ  geltes 

Soldes  zn  vnsem  banden  geben. 
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it  die  jungeo  fürsten  vnd  töchter,  daby  öch  die 
lücbtig  fürstiD,  sin  gemahel,  die  er  in  wittwealichen 
Inder  Im  verlassen  hatt,  dz  die  vor  ab  äwer  k.  krön 
t  vnd  an  der  vntat  Ir  vatter  vnd  gemacbel  selig 
t  Tnschuldig  vnd  zu  Irem  wiiasenden  alter  nit  komen 
.  vnd  ailwegen  in  vds  sölich  mittel  betracht,  da  darcb 
guter  einikeit  mit  den  selben  jungen  forsten  des 
Mejland  vnd  Ir  mutier  beliben  vnd  öch  daby  des 
bekommen  möchten.  Wie  wol  in  dem  handel  vnd 
;  Irs  vatter  vnd  gemahel  selig  durch  ettlich,  so  Inen 
riderwertig  gewesen  waren,  mengerley  Werbung  an 
nb  hilff  bescbach.  So  ferr  dz  wir  dozemal  der  ge- 
i  Hertzogin,  ainer  gemacbel,  vns  vnd  den  vnsern  vmb 
voi^emelt  begangen  vntat  vnd  vngerecbtikeit  wandel 
irung  ze  thund  vnser  briefT  scbicktend  vnd  Ir  dur- 
:eit  inmas  erforderten,  damit  sy  bewegt  ward,  Ir 
htig  treffenlich  rädt  vnd  botten  herus  zu  vns  in  vnser 
e  schickend  vod  tlis  ze  thund,  wie  sy  aller  sach  halb 
IS  vnd  den  vnsem  gütlich  betragen  wurde,  als  öcb 
it  fil  arbeit  nach  langem  handel  beschach.  Vnd 
D  aber  darumb,  dz  wir  zu  beider  sitt  in  dester  besser 
nd  ewiger  früntschafit  beliben  möchten,  von  nüvem 
liehe  capittel  vnd  ewig  verstentnuss  zwQscben  vns 
der  sitt  erlütert,  volzogen,  versigelt  vnd  gelobt.  In 
vnder  anderm  abermals  von  nUwen  diagen  vnd  zu 
besterckung  der  vordrigen  alten  capittel  vnder  anderm 
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halten.    Der  selben  Seh  v.  k.  g.  ze  voderrichtei  vir 
mit  glöbsam  autentick  exempel  tdcI  copien  sdideGi 

Es  ist  ouch  in  denselben  nüwen  *  apitkn  Tsd  \ 
einuDgen  do  ze  mal  eigentlich  erlütert  vorda,  ii 
die  ains,  nutz,  rent  vnd  güH,  so  dem  spital  lo  Pdi 
der  denn  in  dem  selben  tal  Lifioen,  vnd  jn  den  ti 
Ynser  Eidgnossen  ron  Ure  gelegen  ist,  zugehört,  li 
den  gebietten,  landen  od^  berlikeiten  derBozogsr 
tan  gelegen  vnd  Ir  vodertanen  demselben  spitd  jcdd 
gebeü  pflichtig  sind,  dz  die  selben  zins  dem  gemdUB^ 
sinen  priestern  vnd  amptiaten,  wele  denn  je  ze  dn  i 
»nd,  DQ  fürbashin  jerlich  vad  eviklich  rQwig  gds 
vnd  dz  die  Herzogen  von  Meylan  daniff  Teisdttfii 
den  Iren  gebietten  solle,  dz  sy  sölich  zios  dem  spiulje 
vssrichten  vnd  dz  da  by  die  Herzogen  von  Me^lui 
Dieman  der  Iren  die  selben  vn&er  Ei^^nossen  m 
fOrbasbin  niemer  mer  an  dem  pfrundlechen  des  n 
spitals  bekUmbren  oder  erfolgen  sollen  dehein«le?,  dz 
daran  widerwertjg  sin  möcbt,  noch  das  nieman  u 
ze  thund  gunst  oder  bystand  geben. 

Do  nu  sölich  jetzgemelt  capitd  nach  Irem  iBUt 
stalt  vnd  beide'von  den  Hertzogen  von  Meylan  ti1 
zu  beidersitt  also  angenommen  wurden,  hatten  die  gw 
vnser  Eidgnossen  von  Vre  vs  der  forcht,  dz  Inen  die 
zogen  von  Meylan  vormalea  in  den  alten  capitlea  tu 
poasession  das  tal  wegen  Lifinen  Ir  zusagbrieff  nodi 
nie  gehalten  hatten,  sfilich  fdiBorg  vnd  vnwill«,  i 
do  zemal  sölich  capitel  vnd  nüwe  vereinung  nit  t& 
noch  versiglen  wolten  vnd  meyntend  daby,  wir  ät 
ort  bettend  dz  one  sy  nit  ze  thund  vnd  ze  bea 
es  were  denn  sach,  dz  sy  von  des  tals  Lifinen  wc^  n 
bas  vnd  notturffenklicher  versoi^  wurden,  damit  vi 
wüssen  möchten  vnd  sicher  sin,  dz  Inen  daniio  nu 
Herzogen  von  MeyUn  vnd  Öch  von  den  ordinaiia  ? 
gescfaech,  es  were  von  der  posseasion  vnd  jovestitur  %4 
oder  vmb  ander  sachen  hie  nach  gemeldet,  voo  M 
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meist  sölicher  vnwiU,  spann  md  irmng  zwUschen  deo 
ogea  von  Meylan  vnd  Inen  byBdar  erwachsen  waren. 
Als  wir  nu  dis  verstunden,  wurden  wir  aber  va  ge- 
jm  gemiit  fUrer  betrachten,  wie  vnd  ob  der  zit  sölich 
tel  vnd  vereinungeo  nit  zu  fOrgang  geraten  weren, 
schweren  infals  vnd  widerwertikeit  denn  davon  den 
D  Ho'zogen  begegnet  sin  möcht.  Dz  aber  gantz  wider 
n  willen  wer,  so  wir  doch  jewelten  geneigt  gewesen 
1,  frid  Tod  gute  nacbparschafft  mit  denselben  Herzogen 
alten  nach  Inhalt  Ir  vnd  vnser  ewigen  vereinung. 
ward  daruff  mengerley  mittels  in  den  Sachen  dorchs 
fcsucht,  wie  wir  vnser  Eidgnossen  von  Vre  daran 
ten,  damit  sy  sälich  sachen  mit  vds  g&tlich  annemmend. 
S'u  was  dozemal  der  Herzogen  von  Meilaod  reckter 
vnd  orator  dis  sacheo  mit  vns  zu  folziechen  by  vns 
sem  landen  mit  namen  einer  des  herzi^lichen  radtes 
Ueylan,  graiant  Doctor  Johannes  Augustinus  de  Vico- 
ito.  Durch  denselben  vnd  öch  me  ander  der  Herzc^n 
r  vnd  botten  wurden  in  namen  vnd  an  stat  der  Her- 
I  dis  Sachen  alle  gehandlet  mit  follem  gewalt  vnd 
ler  macht,  den  sy  darumb  nach  aller  notturft  von  den 
!ogen  verschriben  vnd  versiglet  hatten.  Also  vss  krafft 
«Iben  gewalts  vnd  öch  den  Herzogen  zu  gut,  do  hat 
gemelt  doctor  Jo.  Aug.  sich  usswendig  der  selben 
len  oder  nOwen  vereinung  inn  sundrige  verschribung 
eignen  willens  vnd  gemütes  gegen  denselben  von  Vre 
nen  trüwen,  eren  und  eiden,  die  er  darumb  vff  dem 
D  ewangelinm  Üblich  zu  gott  vnd  den  Helgen  vor 
geschworen  hat,  hoch  verschriben,  versiglet,  globt  vnd 
itochen,  so  bald  vnd  dise  nüwe  vereinung  also  zu  Er 
gut  der  Heraogen  von  vns  vnd  vnsem  Eidgnossen 
'i're  gütlich  angenommen,  beslossen,  versiglet  vnd  wir 
mb  vnser  aller  bottschafft  vnd  folmechtig  r'ädt  mit  Im 
ten  gan  Sdeylan  schicken  wurden,  als  er  das  mit  hoch- 
tt  an  vns  bewerte,  so  wölte  er  daran  sin,  dz  die  Her- 
Q  von  Meylan  solicheo  sacheu  allen  vnd  jecklichen, 
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es  were  ymb  dz  tal  Lifinen  oder  von  aader  s»A  il 
wie  er  sich  denn  des  gen  vnsern  eidgnossen  vonVrl 
scbriben  halt,  folkommenlicb  nacbgan,  vod  die  u 
one  der  von  Vre  vnd  vnser  entgeltnuss  Tffgericht « 
solten  nach  Int  vnd  inhalt  sioer  verschribang,  die  toJ 
zu  wort  also  wiset ....  [ 

Darumb  vnd  vff  solicb  des  selben  Henoglichcj 
tors  glilpt,  eid,  sigel  vnd  verschribung,  ts  denes  I 
denn  der  glöb  vnd    dz    wesen  aller  erberkeit  ( 
billich  geeret,  vnd  nüt  höchers  denn  die  warheit  gi 
werden  soll,  vnd  ocb  durch  siner  ernstlichen  ziu| 
darza  in  siner  vnd  andrer  siner  mit  hotten  g^enn 
haben  wir  vnser  Eidgnossen  von  Vre  der  zit  mitl 
arbeit  erbetten,  dz  sy  solicher  hocber  verschribungl 
vnd  eren  demselben  orator  von  Meyland  vnd  vns  v 
vnd  die  capittel  vnd  nUwe  vereinung  versiglen,  so  I 
wir  vnser  treffliche  Räte  darumb  mit  denselben  daf 
zogen  botten  gen  Meyland  schicken,  vnd  da  alleo  rl 
arbeit  ankeren,  dz  sy  vmb  ir  zusprach  vsgericfatel 
Inen  alles  dz  gebalten  würde,  dz  man  Inen  zugesi 
daramb  sich  denn  der  gemelt  orator  g^en  Inen  v 
hatte.    Vnd  wa  dz  nit  beschech ,    so  weiten  wir  Ii 
Sigel  abe  den  brieven  wider  richten,  vnd  darza  ti 
vnd  gut  zu  Inen  setzen,  so  lang  bitz  dz  Inen  gamf 
schech,  vnd  solt  solicb  Ir  sacb  in  vns  nit  i 
vnser  eigen  sach  geschetzt  werden.    Darumb  mit » 
früntlichen    erbietten  vnd  erbietungen    wurden  t 
vnser  Eitgnossen  von  Vre  durch  vnser  zitt  so  ferr  4 
bracht,  dz  sy  die  capittel  sigliten,  vnd  denselben  h 
von  Meylan  durch  Ir  vnd  unser  aller  pitt  willen  i 
Ir  verschribung,  glüpt  vnd  eid  vertruweten. 

Vnd  vmb  dz  ttwer  k.  Ma.  den  grund  diser  aAM 
warumb  die  botten  von  Meyland  die  artickel  vnda 
dz  tal  Li&nen  berürend  nit  so  gar  Inter  in  diecapätl 
nüwn  vereümng  setzen  lassen  walten  grüntlicben  n 
wurden  wir  von  den  selben  der  Herzogen  botten  mitH 
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erostlich  ersucht,  dz  vDSer  Eidgnossea  von  Vre  Tod 
deD  Herzogen  von  Meylan  die  er  tätiad  vnd  sftlich 
;d,  die  posaession  vnd  Investitar  daz  tsl  Lifineo  be- 
id  in  die  oüwen  capitel  vnd  vereinongen  oit  setzten, 
dz  tätin  vmb  zweyerley  vrsach  willen.  Die  erst  dz 
nit  gepürt  in  die  ewigen  capitel  ze  vergriffen  Sachen 
lit  ewig  werend  vnd  jetz,  sobald  man  gan  Meylan 
vs3tragen  werden  solt,  wie  dz  da  vorgemeldet  ist. 
ander  vraacb  wie  man  sölicha  in  die  nQwen  capit«l 
n,  also  dz  die  Herzogen  von  Meyland  daraa  sin  sollen, 
te  Ordinarien  die  von  Vre  in  die  possession  des  tals 
en  solteo  setzen,  vnd  sy  daruff  investtereo,  darzu  die 
itrien  vmb  die  jerlichen  zins  vnd  nütz,  so  sy  vor  zitten 
ifinen  gehebt  hatten  vrsatzung  thnn  vnd  sy  darumb 
mt  machen,  alles  in  derselben  Hertzogen  von  Meylan 
m  etc.  So  besofgeten  sy,  dz  das  die  Herzogeo  von 
an  merklichen  entgelten  vnd  die  Ordinarien  dest«r 
ier  za  sölichetn  bringen  möchten.  Wenn  aast  so  kämyn 
Berz(^eD  mit  den  Ordinarien  wol  zu  gnter  täding, 
wmrdent  die  von  Vre  Ir  Investitur  vnd  all  sachen 
Lifinen  dester  e  erfolgen,  als  denn  sölich  die  selben 
in  von  Meylan  vff  hochem  globea  vnd  gar  vil  guten 
en  mit  ms  redten,  so  ferr  dz  wir  Inen  des  wilgeten, 
lie  so  allwegen,  wie  hie  vorgemeldet  ist,  in  guter  lieb, 
VDd  wolgefallen  mit  den  Herzogen  von  Meylan  gewesen 

Nu  als  die  gemelten  botten  von  Meilan  dis  alles  an 

erfolgten  vnd  eolich  capitlen  vnd  vereinungen  volzogen 
lieu,  haben  die  gemelten  Herzogen  von  Meylan  vns 
:h  Ir  brief  vnd  botten  sölicher  liebe  vnd  gutwillikeit 

hohem  flis  gedanckt  vnd  zugeschriben ,  dz  sy  stflich 
^ynung  vnd  alle  sacfaen,    wie  die  durch  Ir  pitten  by 

besloEseu  vnd  al^eredt  waren,  fromklich  vnd  festeok- 
eo  hdten  vnd  sich  io  ewig  zit  als  gnad,  frid  vnd  guter 
liparschalt  gegen  vns  äissen  vnd  daby  ernstlich  an  vus 
en,  vnser  aller  treffenlich  rät  vnd  botten  mit  sölicher 

ttn  !■  kiit.  Vtniiu.  in  ,--  r 
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'  vereinuDge  angends  zu  Iren  gnaden  gao  Median  ze  atbido. 
Die  woltea  sy  gnedenklicb  emp&cheo,  gern  sedus  tii4 
alle  ding  in  mass  vffrichten  vnd  folziecheo,  damit  u  k 
deheinerley  dz  zu  &id  vnd  gut  znüschent  Inen  nA  m 
gedienen  möcht,  erwinden  sölt. 

Also  vff  sdlich  der  selben  Hertzogen  vnd  Ir  btO^ 
ernstlich  beger  vnd  gnedigen  erbietnng,  Öch  duu^l 
alle  Sachen  vnd'  die  vereynung  nachdem  die  abredt  f4 
entlich  beslossen,  versiglet  vnd  vsstragen  wurden;  hil 
wir  do  zemal  vnaer  treffenlichen  rates  früade  mü  ti^ 
gewalt  zu  demselben  Herzogen  geordnet.  Vnd  lUnfl 
gen  Meyland  komen  sind,  vnd  nach  zimlicher  reved 
vnd  erbietung  an  die  Herzogen  begert  baben ,  vonb  fi 
capitel  ze  versiglen,  vnd  Tusern  Eidgnossen  von  Tnj 
sacben  nach  lut  der  vereynung  vnd  besunder  dal 
schribung  so  (als  vorstat)  der  vorgemelt  doctor  Jo.  Ü 
Inen  geben,  verstell  vnd  geschworen  hat,  gnedeoUai 
vffzerichten  etc.  Ist  nit  myader,  Ir  durlüchtikeithabä 
selben  vnser  hotten  senftmUtenklich  empfangen  vtif 
halten  vnd  durch  Iren  grosmechtigen  heimlicben  ndii 
61  handien  lassen,  da  mit  die  Ordinarien  von  MeylaDddM 
von  Ure  vmb  die  possesion  des  gemelten  tals  lifiDet! 
eigen  geben,  si  des  nach  aller  notturft,  wie  dz  twhuI 
durch  vns  beredt  worden  war,  investieren  lassen,  mit  tu 
eignen  Insigel  versigelt  vnd  darzu  durch  Ir  gesdiwari 
notarien  autentisieren  vnd  zeichnen  lassen  haben  ™i  Ü 
in  derselben  versigleten  Investitur  mit  denselben  ordiun 
vmb  all  Ir  ansprach,  zins  vnd  anders  verkomnos  geda 
sich  aller  Ir  ansprach  vnd  vermeinten  gerechtikeit  defl 
Lifinen  ewiklich  verziehen  vnd  darumb  die  von  Vi?  * 
alle  Ir  ewigen  nachkommen  nach  aller  notnrft  q^ 
vnd  lidig  gesprochen  haben.  Alles  nach  lut  vnd  m 
derselben  Investitur,  die  von  wort  zu  wort  also  luUt* 
derselben  ilwer  k.  g.  grund  vnd  warheit  vnsers  füigH* 
clärlich  verstan  mag. 

Die  selben  Investitur  vnd  wie  die  sacben 
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ordin&rien  vnd  denen  von  Vre  vmb  dz  tal  Lifinea 
Bricht  vnd  volzj^en  waren,  haben  die  gemelten  vnser 
s  frOnde  fdr  die  Herzogen  von  Meyland  vnd  Iren  heim* 
in  rat  zu  merer  besterknng  bracht,  denselben  heim- 
iu  rat  die  boren  lassen  vnd  daruf  durch  Ir  pitt  an 
Herzchen  vnd  demselben  rat  so  fil  erlangt,  dz  Ir  dur- 
tikeit  die  jetzgemelten  Investitur  vnd  der  Ordinarien 
f  vnd  sigel  mit  sampt  allem  dem,  dz  denn  von  des 
Lifinen  vnd  ander  wegen  dz  selb  tal  berürend  zwti- 
nd  den  Ordinarien  vnd  denen  von  Vre  beslossen  wz 
:h  Ir  offen  brief  von  nüwen  vff  bestätiget,  verwilget 
dieselben  brief  in  irem  häuslichen  rat  den  gemelten 
m  rates  fründen  vnd  denen  von  Vre  mit  Irem  herzog- 
!D  Insigel  versigelt  geben  hat,  als  wir  die  noch  hütt 
ag  binder  vns  haben  vnd  von  wort  zu  wort  also  lutend . . . 
denen  üwer  k.  M.  vnser  fiirgeben  gerecht  ze  sin  ver- 
ken  mag. 

'  Derselb  heimlich  rat  bat  ouch  vff  beuelch  der  Herzogen 
irn  raten  vnd  denen  von  Vre  in  gutem  globen  vnd 
tzem  vertmwen  offenlich  zugeseit,  vnd  nämlich  durch 
Herrn  Cicbam,  als  des  selben  Herzogthum  obristen 
izler  vnd  regierer,  mit  rffrechten,  vssgetruckten  worteo 
er  Ögen  zu  sagen  lassen  die  meynung,  dz  vnser  Eid- 
ssen  von  Vre  sich  vff  die  zit  von  Inen  gnuglich  be- 
en  lassen,  vnd  Iren  globen  vnd  vertruwen  beid  vff  der 
inarien  Investitur  vnd  öcb  vff  die  confirmation  von  den 
zc^en  wie  obstat  darüber  geben,  vnzwifellich  setzten, 
nolten  die  selben  Herzogeo  vnd  der  heimlich  ratt  mit 
Q  vmb  merer  gewüsen  vnd  Sicherheit  sölich  Investitur 
ends  verordnen,  dz  Ir  bottscbaft  in  der  Hertzc^en  costen 
1  one  dero  von  Vre  entgeltnuss  filrderlich  gen  Rom 
CD  vnd  an  vnserm  Helgen  vatter,  dem  babst,  so  fil 
'erben  solte,  dz  sin  heilikeit  sölich  Investitur  vnd  aller 
heu  halb  dz  tal  lifinen  berürend  sölich  notturfftig  ver- 
ping,  absolutioD  vnd  bestetigung  den  von  Vre  solte 
n,  iomass  damit  sy  vnd  ir  ewig  nachkomen  darumbg 
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niemerme  ersucht,  trübt  noch  bekümbert  wnrüe,  ni  v 
wöUen  öcb  dz  mit  sölichem  flis  also  werben,  izte^ 
zu  Born  bys  zu  den  nechsten  wienechten  ier  at  korf^ 
vffgericht  vnd  denen  von  Yre  one  Iren  costen  zu  jra 
h&nden  geschickt  werden  solten.  Dis  zusagoi  gescbd 
vff  den  andern  tag  octobers  im  Ixxvn  Jar. 

Dieselben  vnser  rädt  vnd  botten  haben  uch  rffr 
zit  vff  sölich  der  Herzogen  gnedig  erbietten  gOÜiti» 
nflgen  lassen  vnd  sich  soUcbs  der  Ordinarien  bnüite 
öch  der  herzoglichen  Confirmation  vnd  des  gemeheo  haa- 
liehen  rates  zusagen,  dz  solichs  allea  gerecht  nd  m 
were  glöblich  gehalten,  in  Hoffnung  dz  den  dingea  ik' 
nacbkomen  werden  solt,  vnd  fürer  vnderstanden,  in  etiki 
ander  stuck  vnd  Sachen  ze  griffen,  d&romb  denn  öcb  spa 
vnd  jrrungeo  waren  zwisehent  den  selben  Herzog«! » 
Meylan  vnd  Iren  vndertanen  vnd  denen  von  Vre  vndii 
Iren,  darumb  denn  der  vorgemelt  doctor  Jo.  Aagasbi 
vnd  ander  der  Herzogen  botten  und  so,  als  for  sUl,  •'■ 
vns  geschickt  waren,  vns  allen  gemeynlicfa  zugeaeit,  n.i 
von  derselben  spennen  wegen  Ir  schrifftlich  abscheld  itSa 
lassen  hatten,  dz  die  selben  ding  alle,  so  bald  vnd  n-d 
botten  gan  Meylan  lümyn  nach  vnserm  willen  vnd  gtSäs 
gerichtet  werden,  vnd  an  denselben  kleinen  sacheo  kcnef- 
ley  dz  zu  früntschaft  dienet,  erwinden  sölte.  Vnd  als  i: 
vnser  rädt  vnd  botten  sölich  sachen  vnd  wie  vns  die  r.- 
geseit  worden  waren  an  die  Herzogen  vnd  Iren  beimbchE 
rat  brachtend,  mit  beger  sölich  sachen  also  ze  Totäcck' 
hat  der  selb  heimlich  rat  Inen  gätlich  geantwort,  nusa 
zwüschent  den  Herzogen  vnd  vns  beider  sitt  zu  fräDbcb' 
vnd  gutem  friden  neigen  möchte,  darzu  wollend  s;  ^ 
helfen  vnd  raten.  Die  vil  vnd  aber  sölich  stös  vnd  sutr 
Inen  vnwüssend  waren :  vnd  als  sy  die  verstündeo  e\sU 
kestenböm,  aippweg,  landstrassen  vnd  ettlich  bescbweran; 
solicher  zollen,  die  denn  der  Herzogen  Mt  an  denoi  ai» 
denen  von  Vre  oder  den  Iren  vnbillich  (als  sy  u^itit 
*>nemen,  berUrten,  so  konden  sy  die  in  irem  rat  mt* 


scheiden.  Damit  vnd  aber  wir  der  Herzogen  vnd  Iren 
idigen  willen  allweg  spOreo  ratichten,  so  woltend  sy  gern 
;  ms  nah  die  selben  sacb  eins  frilotlichen  tag  ver&chen. 
d  ward  öch  der  selb  tag  angends  also  bestimpt :  dz 
d  partyen,  nemlicli  die  ^erzogen  md  die  von  Vre  dar- 
;h  rfr  den  zwentzigisten  tag  des  künftigen  meyen  an  den 
Kn  enden,  da  denn  die  stös  werend,  baben  vnd  die 
chowen.     So  weiten  sy  Iren  hotten ,  dem  comissarien 

<  Bellentz  vnd  andern  gantzen  follen  gewalt  vnd  befelch 
len,  waa  uns  äurch  Ir  botten  vormalen  in  vnsem  landen 
^eaeit  worden  were,  dz  Öcb  die  Sachen  derselben  Irrungen 
b  da  by  blyben  vod  der  Herzogen  lüt  den  dingen  also 
ihkomen  vnd  sieb  fttrbashin  keinerlei  vn willens  oder  wider- 
rtikeit  wider  die  von  Vr  noch  die  Iren  gebrachen  soll. 
cb  also:  dz  die  selben  vnser  rätt  vnd  botten  berwiderumb 
I  an  vns  brechten,  dz  wir  vns  die  gemelt  Herzogin  vnd 
0  jungra  Herzogen  in  allen  sacben  getrilwlicb  Hessen 
pFolchen  sin.  In  ansechen  sölicher  nUwen  früntscbafft 
i  vereynang  vnd  ovch  dz  der  Herzog  vatterlos  vnd  noch 
irzogen  were. 

Sölichs  früntticben  znsagens  vnd  erbiettens  band  sich 
(  selben  von  Vre  vnd  wir  mit  Inen  gehalten  vnd  in 
atzem  willen  vnd  fttrsatz  gewesen,  wo  dz  den  Herzogen 
er  den  Iren  nodt  gewesen  were,  vnser  Hb  vnd  gut  ge- 
Iwlich  zu  Inen  ze  setzen  vnd  vns  aller  liebe,  trUw  vnd 
t«r  nachpnrschaft  zu  allen  ziten  gegen  Inen  ze  brachen, 

<  öch  wir  das  dantach  lange  zit  getban  haben  vnd  noch 
t  by  tag,  wo  dz  an  Inen  nit  erwiind,  gern  täten.  Vnd 
bcD  also  die  gemelten  vnser  Eignossen  von  Ure  söm- 
■rher  zitt  der  wienechten,  in  dem  denn,  wie  voratat,  die 
^^gen  die  sacben  zu  Rom  erworben  haben  selten  zu 
irten  bereit  *)  Ir  durchlüchtikeit  halt  aber  dz  zusagen 
Tachtet  vnd  nit  gethan,  wie  wol  sy  des  vff  aorüffen  vnd 
aaen  vnser  Eidgnossen  .von  Vre  durch  vnser  briefT  vnd 
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geschrifFten  mercklich  gebetten  vQd  erfordert  vorden  äi 
Si  haben  aber  das  verachtet  vnd  die  diog  mit  gefuUn 
vf^gen  allwegen  angeheockt.  Noch  dennoch  vnd  iwi 
unser  zitt  willen  habend  vnser  Eidgnossen  von  Vre  eü 
gütlich  in  den  dingen  enthalten  bys  zu  der  zitt  des  (hisl 
als  denn  der  früntlich  tag  vmh  die  übrigen  stös  vnd  siift 
wie  vorstat,  von  beden  partyen  zu  suchen  verspidi  . 
war,  in  hoßiinng  dz  da  zwQschent  die  ding  zu  Roni«  ' 
den  Herzogen  erworben  sin  worden,  vnd  die  übrigCB^ 
vnd  Sachen  vff  dem  selbigen  tag  ze  Meyen,  wie  vis  in 
das  vom  heimlichen  rat  zu  Meylan  vor  malen  zugestä  k 
eins  mit  dem  andern  vsgetragen  werden  selten. 

Als  man  nu  beydersitt  zu  solichen  angesetztes  taiä 
kommen  ist,  vnd  vnser  Eidgnossen  von  Vre  dem  zds^ 
nach  zu  Meylan  geschechen  Ir  treffenliche  rädt  vnd  uit 
die  Iren,  die  denn  zu  solichen  sachen  notturftigw&rad 
Irem  follen  gewalt  darzu  geschickt  haben  mit  merdtbctae 
mü  vnd  costen,  ist  vff  der  Herzogen  teil  iiiemaii  »* 
mechtig  erschinen,  der  sich  diser  dingen  anDemenoderä» 
zu  vsstrag  kommen  lassen  wolt.  Wann  dz  man  da  ätsia 
vngeschaffet  abscheiden  müst,  vnd  vnser  eidgnossra  to 
Vre  an  dem  vnd  von  der  Herzogen  bottschaft  nütz  alrff^ 
denn  stoltzmütige  erzöigung  vnd  hoffertige  wort  erlanpm 
Dardurch  sy  vnd  die  Iren  abermals  zu  mercklicher  nw- 
dultiger  vnruw  bewegt  wurden.  Wann  dz  wir  abermif 
die  ding  im  besten  gestillet  vnd  die  Herzogen,  glici  ff 
vor,  durch  vnser  zittlich  brieff  erforderten,  vorab  b  t: 
vnser  ewigen  bünde  und  pflicht,  vnd  oueh  Ir  eigen  kti 
vnd  zusagen  zu  betrachten  vnd  vnser  Eidgnossen  von  ^ 
vnd  die  Iren  vmb  soHch  Sachen,  es  were  der  erfolgung  ^' 
ze  Rom  oder  vmb  ander  vorgemelt  ding  benüglicii  "^ 
content  ze  machen  vnd  sich  selbs  vnd  öch  ms  «^ 
kumers,  costens  vnd  vffrur  ze  vertragen. 

Aber  durch  dieselben  Herzogen  vnd  Ir  gubemB* 
des  Herzogthums,  den  vorgemelten  Cichium  vnd  H*" 
sind  beide  sölich  vnser  früntlich  geschriften,  vnd  öthtt;'' 
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vnser  rät,  so  treffenlich  mit  Inen  vss  den  Sachen  geredt 
faaben,  gar  vnd  gantz  verachtet,  vnd  Bind  die  Herzogen 
vnd  die  Iren  an  Irem  teil  aber  von  nttvem  vff  zuge&ren 
Tod  sich  vil  vnd  mengerley  süwerung,  inträgen  vnd  vn- 
früntschaft  gegen  denen  von  Vre  vnd  den  Iren  strenck- 
lich  gebrucht  vnd  je  lenger  vnd  vester  vnderstanden  die- 
selben von  Vre  vnd  die  Iren  witter  vnd  ferer  denn  aber 
Inen  leidlich,  vnd  durch  der  Herzogen  von  Meykn  brieff 
vnd  Bigel  vnd  och  (wie  vorgemelt)  den  heimlich  rät  zuge- 
seit  vnd  besloasen  was.  Vnd  haben  also  die  Herzogen 
vnd  die  Iren  an  vns,  an  denen  von  Vre,  noch  den  Iren 
in  ein~c  noch  dem  andern,  so  die  ewigen  vereinungen  vnd 
ander  Ir  brief,  so  zum  teil  gemeldet  sind,  nie  gehalten 
oder  dem  nachgangen,  wie  wol  wir  sy  zu  fil  vnd  mengem 
mal  durch  vnsere  brief  vnd  sigel  darumb  treffentich  erfor- 
dert  haben. 

Wir  haben  in  disen  dingen  aber  witer  mittel  bedacht 
vnd  des  in  güttikeit  vnd  im  aller  besten  die  gemelten 
vnser  eidgnossen  von  Vre  vmb  merer  glimpfs  vnd  des 
willen,  dz  wir  gern  krieg  vnd  vffrur  verhebt  betten  güt- 
lich überredt  vnd  Inen  geraten,  Ir  treffenlicb  ratz  friinde 
in  eigner  person  zu  den  selben  Herzogen  ze  schicken ;  we- 
rend  wir  in  gutem  vertruwen,  wo  Ir  durluchtikeit  sölicher 
Irrungen  vnd  Sachen  selber  bericht  wurden,  sy  werend 
so  goedig  vnd  daran,  da  mit  vnsern  Eidgnossen  von  Vre 
gnug  bescbech.  Vff  sölichs  habend  öch  die  selben  von 
Vre  Ir  treffenlich  rädt  gen  Meyland  geferget  mit  allen 
briefen  vnd  gewarsamen,  so  vormaln,  wie  vor  gelUtert  ist, 
vmb  all  Sachen  abgeredt,  vnd  Inen  durch  die  Herzogen, 
durch  die  Ordinarien  oder  die  Iren  geben  waren  vnd  haben 
die  selben,  der  von  Vre  botten,  «Ölicb  Ir  Sachen  vnd  an- 
lägen beide  vor  den  Herzogen  vnd  öch  den  heimlichen 
raten  nach  aller  nodtturft  anbracht,  vnd  nid  anders  be- 
gerd,  denn  was  in  der  ewigen  vereinung  beslossen  vnd 
Inen  durch  die  Herzogen  vnd  heimlichen  rädt  durch  Ir 
brieff  vnd  Öch  müntlich,  es  were  von  der  römischen  er- 
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fol^ng  oder  ander  sach  wegen  da  vorgemeldet  -vothia 
zugeseit  worden  were,  dz  man  Inen  sölichs  gnedeocklich 
vf^ichten  vnd  nit  so  gar  verachten  wölte. 

Also  vnd  v£f  sölich  pittlich  anbringen  der  potten  von 
Vre  band  die  Herzogen  vnd  der  Heimlich  rat  im  anfang 
dieselben  potten  mit  guten  wortai  vnd  erzöigung  vffge- 
halten  vnd  atlweg  dem  glich  gethan,  als  ob  sy  sich  mit 
Inen  gütlich  vertrf^ten  wölten,  vnd  das  mit  mengerli? 
prattick  vnd  hofierns  getriben  von  eim  tag  an  andern,  bj» 
dz  die  selben  bottea  by  XIUl.  tagen  zu  Meyland  haben 
miisen  warten.  Do  hat  sich  in  mitten  im  zit  b^eben, 
dz  die  Herzogen  vnd  Ordinarien  der  dingen  vnd  Sachen 
halb  dz  tal  Lifinen  berüren  so  ferr  zu  red  komen  sind, 
dz  die  Ordinarien  offenlich  geredt,  sy  haben  sölich  lavesü* 
tur  da  vor  gemeldet  vmb  dz  tal  Lifinen  vns  oder  denen 
von  Vre  nie  geben,  woltend  öch  da  von  nütz  wüsaen.  Vnd 
ob  die  selb  Investitur  versiglet,  so  wer  doch  dz  selb  In- 
sigel  falsch  vnd  nit  gerecht,  des  glich  der  brief  öch,  vnd 
meinten  damit  keinerley  schuldig  ze  sinde,  ze  volziechea 
dz  in  der  Investitur  von  des  tals  Lianen  wegen  be- 
griffen wer,  anders  wenn  dz  sy  nach  tut  derselben  ver- 
eioang  Iren  zimlichen  flis  gan  Rom  vnd  in  ander  weg 
gethan  betten.  Si  hatten  aber  dz  nit  mögen  erfolgen, 
vnd  ob  sich  darüber  der  vorgemelt  doctor  Jo.  Augustinus 
oder  ander  Ir  hotten,  so  in  vnsern  landen  by  vns  gewesen 
waren,  vmb  deheinerley  sach  des  tals  Lianen  oder  ander 
dingen  halb  gegen  denen  von  Vre  witter  verschribeo,  so 
betten  sy  doch  des  von  den  Herzogen  keinen  gewalt  vnd 
empfelch  gebäht,  vnd  kartz  so  wolten  sy  damit  nQtz  ze 
thuQ  haben.  Vnd  was  Ir  entlich  antwort  also:  sy  hatten 
jetz  krieg  vnd  anders  ze  schaffen  vnd  wüsten  jetz  zemal 
den  dingen  nütz  ze  tbund,  waDD  dz  die  botten  von  Vre 
wol  wider  heim  riten  möchten. 

By  allem  dem  v.  k.  M.  wol  verstan  mag  mit  weleo 
yngnaden  sy.  gegen  denselben  von  Vre  gewesen  vnd  wie 
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hoch  sy  vnij  wir  von  den  Herzogen  verachtet  worden. 
Des  doch  wir  bysher  von  gnaden  gottes  vorab  von  v.  k.  M. 
vnd  andern  criatenlichen  fUrsten  vnd  Herren  vertragen 
bliben  sind.  Wann  ob  die  Herzogen  oder  die  Ordinarien 
sich  damit  wider  vnaer  Eidgnossen  von  Vre  meynten  ze 
bebelffen,  dz  sölich  Investitur  vnd  dz  sigel  daran  hangend 
falsch  vnd  vngerecht  syge,  dz  mag  Inen  zu  keiner  be- 
schirmung  oder  erlichen  eatschuldigung  kernen.  Wann  ist 
derselb  brieff  vnd  dz  sigel  falsch  vnd  vngerecht,  dester  me 
vnd  schwerlicher  habend  sich  die  von  Ure  des  zu  erklageu : 
so  Inen  doch  derselb  brief  zu  Meyland  in  der  Herzogen 
statt  von  der  Herzogen  rät  vnd  machthaber,  dem  filge> 
nanten  doctor  Jo.  Augustinus  vnd  andern  den  Iren  geben 
vnd  versiglet  worden  ist,  vnd  man  sy  vnd  vnßer  gemeynen 
Eidgnosschaft  erbam  ratesfrilnd,  die  wir  denn  in  allen 
trüwen  zu  den  Hertzogen  von  Meyland  schicktend,  mit 
sölicben  offnem  falsch  betrogen  vnd  verschetzet  hat,  dz 
doch  von  keiner  erberkeit  nie  gehört  werden  ist.  Wenn 
söhch  Investitur  ist  denen  von  Vre  mit  wüasen  vnd  willen 
des  heimlichen  ratcs  der  Herzogen  worden.  Si  habend 
den  in  Irem  heimlichen  rat  gesehen  vnd  darüber  Ir  be- 
stätigung  brief  mit  dem  herzoglichen  Insigel  versigelt  geben, 
vnd  daby  wol  gewüsset,  dz  die  von  Vre  vnd  vnser  aller 
rädt  vmb  keineriey  ander  sach  willen  zu  Meylan  ob  zwantzig 
tagen  der  zitt  gelegen  vnd  darumb  zu  mengen  malen  allein 
in  handel  der  selben  sach  vor  den  Herzogen  vnd  dem 
selben  heimlichen  rat  gewesen  sind.  Was  nu  söhch  In- 
vestitur vnd  dz  Insigel  (als  sy  jetz  redent)  iaisch  vnd  vn- 
gerecht, worumb  habend  sy  dozemal  dz  verschwigen  vnd 
vnsem  rätten  dz  nit  zu  erkennen  geben :  die  das  villicht 
zu  denen  zitten  nach  vnsem  eren  verantwurt  vnd  witter 
gebandlet  hetten.  Wenn  dz  sy  on  dz  gelflstet  bat,  vns 
vnd  den  vnsem  sölich  lastet  vnverdienet  zu  ze  legen  vnd 
mit  sölicber  vnwarheit  ze  verspotten  vnd  ze  verachten. 
Ob  sich  denn  die  Herzogen  oder  die  Iren  Inen  selbs 
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zu  glimpf  damit  behelffen  wolten  vnd  meinen  sy  waren 
vfflb  alt  Sachen  von  denen  von  Vre  vnd  vnsern  rates  frOo- 
den  zu  Meylan  quittiert  vnd  lidig  geseit  worden,  derwider 
reden  wir  also.  Die  von  Vre  vnd  dieselben  vnser  r&tz- 
fründ,  als  die  wie  vor  stat  sölich  Investitur  vnd  confir- 
matioQ  der  zit  von  den  Herzogen  vnd  ordinarieu  za  Mey- 
land  empfangen,  vnd  wie  v.  k.  g.  des  da  vor  gehört  hat, 
die  heimUchen  rät  Inen  zugeseit  haben,  gelobt  vnd  ver 
sprochea,  dz  sy  die  ding  der  römschen  dispensation  vnd 
verwilgung  halb  bys  darnach  den  nächst  künftigen  od  alles 
fällen  volziechen  vnd  allen  vorgemelten  sachen  Tromcklich 
vnd  redlich  nachgan  wolten,  do  haben  die  von  Vre  als 
biderb  lütt  Iren  grund  gesetzt  vorab  vff  der  Herzogen 
forstlichen  globen,  öch  vff  des  heimlichen  rates  zusagen 
vnd  sunder  vff  die  Investitur  vnd  Confirmation  der  Her- 
zogen, die  sy  hofftend  war  vnd  gerecht  sin,  vnd  darin 
eich  dann  die  Ordinarien  für  sich  vnd  all  Ire  ewigen  nach- 
kommen aller  Ir  ansprach  vnd  gerechtigkeit  gar  vnd  gentz* 
lieh  entzigen  hatten,  wie  denn  sölichs  die  Investitur  eigen- 
lich  begriffet,  vnd  habend  also  gütlich  verwilget  der  zitt 
quittaDt2en  vmb  all  Sachen  ze  geben.  Doch  vorbehalten, 
dz  alle  vorgemelten  sachen  nUt  dester  mynder  von  den 
Herzogen  von  Meylan  one  Intrag  volzogen  werden  sollen, 
als  denn  die  von  Vre  dis  alles  mit  vnser  gemeynen 
Eidgnosschafft  erbarn  ratesfründ,  so  zu  Heyland  daby 
vnd  mit  gewesen  sind,  mit  glöbsamer  warheit  fürbringen 
möchten. 

Also  nachdem  dero  von  Vre  rädt  allerdingen  halb 
vngeschaffet  vnd  one  vfftrag  mit  sölicher  spöttlicher  ant- 
wurt  von  Meylan  band  müssen  scheiden,  band  dieselbäi 
Herzogen  von  Meyland  vnd  die  Iren  sich  des  nit  benügel 
dz  sy,  nie  vor  stat,  Ir  vereinung  vnd  zusagen  an  dena 
von  Vre  nit  gebalten,  sunder  ouch  daby  Sie  vnd  die  Ordi- 
narien so  vngehört  vnderstanden  haben  fiirzegeben,  dt 
sölich  Investitur  falsch  vnd  vngerecht  sige,  vnd  damit  die 


von  Vre  vnd  vnser  byderbcn  rädt  vnd  botten  die  wir  in 
allen  trüwen  vcd  Inen  zu  eren  gen  Meylan  geschickt  hat- 
ten, falsch  vnd  lügenhaft  zu  stellen.  Dz  doch  vns  vnd 
aller  erbarkejt  billich  za  Hertzen  gat  vnd  vnlidlich  ist. 
Sunder  so  haben  die  selben  Hertzogen  sich  darnach  aber 
glich  wie  ouch  vormalen  durch  sy  beschechen  wz,  lenger 
vnd  mer  gewissen  vnd  den  Iren  gestattet  mengerley  vn- 
früntlichet  niiwerungen  mit  denen  von  Vre  vnd  den  Iren 
fürzenemen.  Es  sige  mit  vngewonlichen  pfandungen,  och 
damit  dz  sy  über  Inhalt  der  ewigen  vereynung  den  Iren 
gestattet  haben  den  vorgemelten  armen  spital  zu  fiolesio 
der . . . 


Hiemit  endet  das  deutsche  Concept  der  Klage.  Im 
Entwürfe  zur  htteiniachen  Uebersetzung  von  Meister  Con- 
rad Schoch,  Chorherr  zu  Luzem,  sind  auf  5  FoÜo-Seitea 
noch  folgende  Klagen  enthalten: 

1)  Die  herzoglichen  Beamten  haben  dem  Pilgerspital  in 
Bolesio  seit  40  Jahren  jährliche  Zinse  im  Betrag  von 
70  ä.  hinterhalten. 

2)  Sie  haben  gestattet,  dass  ihre  Unterthanen  die  Le- 
ventiner  an  der  Verleihung  der  Pfründen  dieses 
Spitals  gehindert  haben. 

3)  Die  schweizerischen  Eauäeute  seien  nicht  beim  Pri- 
vilegium der  Zollfreiheit  beschützt  worden. 

Diese  Grllnde  haben  die  Umer  zum  Kriege  bewogen. 
Die  Eidgenossen  haben,  als  die  Truppen  schon  im  Felde 
vor  Beilenz  standen,  nochmals  zu  vermitteln  gesucht,  allein 
von  Seite  Mailands  seien  keine  Abgeordnete  mit  hinreichen- 
der Vollmacht  zu  Unterhandlungen  erschienen  und  trotz- 
dem haben  die  eidgenössischen  Orte  nochmals  dringend 
zum  Frieden  ermahnt  und  darauf  das  Feld  geräumt  «re- 
lictis  quibusdam  paucis  in  valle  ipsa  Leventina  ad  propul- 
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■andtt  et  noD  ad  infierendas  jnjnnis,  qai  ae  rom  potcatii 
enuuleni  ornnipotenüi  dei  fortiter  drfendeniiit.> 

Der  König  von  Fnnkreich  werde  hieruis  klar  ezB^a. 
du8  die  Eidgenosseo  tod  Mafland  zum  Kri^e  gediit^ 
worden  soen  and  das  die  EntschädigBO^i^diren  der 
ümer  durchaus  gerechtfertigt  erschemeo.  GeUnge  es  im 
ESoige,  das  gute  EiDvemduDen  zwischen  den  EidgenasaEi 
and  Mailand  wieder  herzustellen,  so  werden  ihm  die  Eid- 
genossen  ewig  daokbu-  sein. 
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W^aadtländiBobe 

Eriegsberichte  des  Hans  Franz  Nägeli 

Mitgeteilt  too 
Wol^iaag  rri««rlek  tob  HtUlnea. 

Es  werden  im  folgeoden  einige  Briefe  mitgeteilt,  die 
es  verdienen,  an  das  Licht  gezt^en  zu  werden.  Es  Ennd 
die  Originalkriegsberichte  des  bemischen  Feldhauptmanns 
im  Waadtländerzug  von  1536,  Hans  Franz  Nägeli.  Wie  ich 
mich  überzeugt  habe,  sind  sie  im  bemischen  Staatsarchive 
(Teutsch  Missivenbuch  W  164  ff.)  nur  teilweise  copirt  vor- 
handen und  bis  jetzt  nur  von  Vuillemin  in  seinem  Chro- 
niqueur  (Recueil  historique  et  Journal  de  l'Helv^tie  Ro- 
mande  en  l'&n  1536,  Lausanne,  hei  Ducloux,  1836)  p.  227  ff. 
benutzt  worden. 

Ihre  Frische  und  Anschaulichkeit  macht  sie  wobi  einer 
getreuen  Veröffentlichung  wert  und  erspart  einen  Commen- 
tar,  der  ohnehin  anderswo  geboten  ist. 

Ein  einziger  der  Briefe  trägt  des  Befehlshabers  Unter- 
schrift :  Houptman  hans  franntz  Negelinn  (Nr.  23).  Wäh- 
rend andere  noch  sein  Siegel  tragen,  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  dieser  allein  von  seiner  Hand  ist ;  die  Züge  sind  nicht 
weniger  stark,  aber  viel  currenter. 

Die  Berichte  befinden  sich  gegenwärtig  im  Besitze  der 
Herren  von  Mülinen. 

1. 

Nägeli  an  Bern. 

23.  Januar  1536. 

Den  Edelnn  Strenngen  frommen  fitrsichtigen  wyssen 
hermn  SchultheisBen  vnd  Rhat  der  statt  Bern,  vnnseni 
gnädig  lieben  bem  and  obem. 
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Edell  strenDg  fromm  furnem  wys  insooders  gnädigm 
Herren  vnnd  oberen.  Vwemn  gnadenn  syenn  vonser  frnnitt- 
lich  willig  mdertfaänig  diennst  zuaor  an  bereit  vond  hie- 
mit  zuuer  oemmen.  Vf  gestemn  wie  wir  gan  murtena 
khommen,  habennt  wir  Bemnhart  runtäscb  von  lyOD  dahii 
ir  In  geschickt  rytennda  fundenn,  der  nu  Etwas  brieff  u 
die  VQH  Jennff  vnnd  den  fraDncöstscbenn  Herrn  daselbs  a 
JennfiT,  gestannden,  gefürt  die  wir  vfgebrocb  vnnd  vcb  ^ 
hiemit  vberscbickt,  begerrenn  vwer  gnad  we]Ie  das  oit 
verargenn  vnnd  vnns  dieselb  nechst  mals  wider  zu  schickoiB, 
darmit  wir  die  so  wir  gen  Jennff  khommen,  by  vnns  babeon. 
Denn  haand  wir  gestemn  die  von  Cudrefin  beschribeDQ  rnd 
vfgeuördert,  Sind  sy  mit  Ir  bottschaft  vor  vnns  erscbioena, 
vnnd  sich  vnns  zu  v.  g.  hanndenn  In  willige  Hulldung  er- 
geben, Sich  deromit  Eyda  päicbtenn  versprocheon,  dodi 
mit  vorbehält  Ir  frybeit  vnnd  faarkhommens,  die  wir  Inenn 
zugesagt  hannd  Inenn  oucb  darufT  v.  g.  wappen  an  die 
tor  der  murenn  ze  schhichenn  gebenn,  der  hoffnung  sf 
werdenot  hiemit  anrennens  der  vwern  vberhebt  sin,  Wyter 
so  wir  nit  wüssenns  trf^en,  woran  wir  v.  g.  geualleos  ge- 
tban,  so  wir  Einem  vom  hör  dahin  gan  Cndrefin  satztennt, 
der  In  Vwerm  Namen  die  Verwaltung  gerichtz  vnnd  rech- 
tenns  fürte  mit  anndem  dem  Herzogenn  ghörig,  haond  wir 
das  vnnderlassenii  vnnd  vch  heimgesezt  Einenn  augemz 
dabin  zeschickenn,  der  Sölicbs  verenade  vnnd  allda  vnta 
zu  vsstrag  des  hanndells  wone  Dessglichenn  vnns  be- 
richtenn,  wo  vnns  derglichenn  als  auch  beschechenn,  ob 
wir  allweg  vom  hör  vnnd  zug  Ldt  an  sijlicb  plätzenn 
lassenn,  oder  v.  g.  solichs  zuschribenn,  das  In  allwegena 
vss  der  statt  mit  anndem  wir  oucb  das  verschaffen  weV- 
lent.  Dem  so  hennd  Ettlich  von  Cudre&n  Ir  armut  vf 
ein  schiff  wellenn  flöckenn  Ist  Inenn  Im  Vanell  nieder- 
geworff,  so  die  von  Cudrefin  zu  v.  g.  khommen  wellest 
Inenn  Inansechenn  der  Hulldung  das  wider  verschaffen. 
Und  zulezt  wie  vnnser  g.  Schultheiss  von  Wattenwil  vnnd 
vänner  vogt,  Uas  v.  g.  ansech  den  knecht,  hie  den  Eyd 
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söllena  gebenn,  hatt  vnns  das  ait  für  fruchtbar  angesech, 
dann  der  knecht  yU  für  vss  vnDd  die  Vbrigenn  Noch  nit 
all  zu  TDUs  khomme  Sind  allso  beid  vss  TnnBsenin  legere 
vnnd  Bhätenn  mit  vqds  gan  ßätterling  wegfertig  allda 
hinnacht  den  knecht,  sameoDthafft  den  Eyd  zegebenn,  da 
wir  ouch  versorgen,  das  sy  all  dazesameo  khommeo,  vnd 
warteuD  werdennt,  Bittennt  Vwer  g.  mderthänig  wellent 
vnns  sölichs  nit  verarg,  ouch  sy  für  entschuldiget  habenn, 
hiemit  dieselbe  gott  dem  Herrn  trüwlich  beuelcb.  Dat. 
XXIU  Januarij  anno  D.  xxxvi. 
V.  g.  willig  ghorsamen 

Houptman  lutinand  vnd  Rhät, 
Im  zug  gan  JännfF. 


Nttgeli  an  Bern. 
28.  Januar  1536. 
Edell  strenng  fromm  fUrsichtig  wys  Insunders  gnadi- 
genn  herm  vnnd  Obernn,  Vwernn  gnadenn  Syenn  vnnser 
willig  ghorsam  diennst  zuuor  etc.  uf  mentag  (24.  Jan.)  wie 
wir  zu  Bätterling  den  Eyd  mit  einannder  gethan,  Sind  wir 
Noch  bis  gan  Morit  (Murit)  vnnd  am  Zinstag  (25.  Jan.) 
gan  Escherle  (Echallens)  zogen»,  biezwäscfaen  als  wir  hie- 
Qor  am  mentag  der  Bottschafften  Remund  (Romont),  Müll- 
den  (Milden),  vnnd  Rouw  (Rue)  die  nit  vollen  gwalt  gbept, 
wyter  vfechlag  gebenn,  Sind  Sy  In  ein  dorf  vnnder  weg 
allein  die  von  den  beiden  stettenn  Müllden  virnd  Rouw  zu 
vnns  kbommen  vnd  sich  wie  andere  an  vch  vsnser  g.  herm 
ergebeon,  vnnd  das  man  Sy  von  irem  gloubenn  nit  trenn- 
genn,  Sy  werdenn  dann  desteenn  selb  Eins  etc.  Daruff 
hannd  wir  den  hehi  von  Wullarding  *)  vber  dieselbe  zwey 
Manndamennt  In  v.  g.  Namenn  za  einem  verwäser  gesezt 
gericht  vnnd  recht  zefaalt.  Dero  von  Remund  halb  wellena 
wir  noch  Ir  anntwurt  erwartenn,  Oder  za  vsstrag  der  Sach 
1  GUima,  Herrn  za  Vlllard«aa 
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wtter  darlnn  huidln  Tod  t.  g.  dessdben 
Drum  huuMl  vir  den  Trammeter  gu  Tnrcd^  (Uerteai 
geschickt  IneB  zessfenn  Tiuser  ffnoeamta.  Tsd  wie  Ski 
die  L4DiMlt5diaflt  an  Tch  t.  g.  bern  Ergebe,  ob  Sjr  fe- 
selbenn  glkbenn  tbnn,  oder  «esa  wOkns  st  ^enot,  {z^ 
teQ  dammb  das  wir  erUntnnden  was  Toicks  da  gd^' 
habennt  der  Baro  TOn  Lassera  (Lasuraz)  nod  ander  * 
geanntvort  die  Saeb  sre  nit  Ir  wdteimt  Iran  gidä 
benn  den  herzog  frageon,  was  Er  darzn  Sage  und  M 
habeoDt  Dach  den  tnunmeta*  binln  gelassem.  Der  möit 
das  TÜicht  bj  400  kncbt  damnder  ettwas  wenig  HA- 
gnossen  knecfat  Tunder  wegenn.  Ob  man  gen  Escherle  kwiqt 
vf  der  recfateDQ  hannd  In  ein  deins  scblfissU,  haad  wr 
ooch  Lau  TfVordem,  Ist  aber  d^  herr  nit  daheim  gewcsess, 
dem  hand  Sy  Es  wellenn  ansagenn,  darbj  wiis  noiaal 
OQch  Lassen  bivben.  Am  Zinst^  zenacht  wie  wir  spat  gea 
Escherle  khommen  md  die  köecbt  mfld  gewesen,  oach 
nms  allerley  wamang  zn  khommen,  Sind  wir  am  mitwodi 
(36.  Jan.)  da  vberbliben,  darmit  wir  •mos  kontsckifi 
machenn,  Tnd  die  Sacb  mit  ratschlag  vnnd  fnrsorg  ao- 
grrfrenn,  Damach  am  donnstag  (27.  Jan.)  vf  morse  n- 
zogenn,  der  achtnnng  Sy  wnrdennt  vnnser  wartenn,  D« 
sich  nietnann  geöugt,  dann  Etwas  reisigen  von  witmis,  aüso 
zu  ein  Dorf  Ist  dero  von  Losann  am  berg  geleg.  Vber  Nacht 
blyben,  Frytags  (28.  Jan.)  mns  am  Hot^enn  wider  mit  der 
Ordnung  zur  weri  gestelt,  dann  wir  ettwas  kuntschaSt  gbe^ 
das  Sy  em  Bach  Schier  by  Morse  Tnnser  soltenn  wartenn. 
Ist  nitt  beschechenn,  wol  die  Reisigenn  Sich  aber  geg  rnnser 
forhnt  ettwas  erzöugt  das  Sy  die  büchsen  schiitzenn  mit 
Inen  geschannüzt,  oucb  mit  rm  schiffen  vnnd  einer  galeen 
am  bort  mser  gewartet  etlich  schätz  mit  grossen  gsdiDz 
Tnd  wir  Inen  oucb  gethan,  demnach  sy  damon  mit  den 
schiff  wider  vber  See  vnd  mit  der  galeen  dem  port  vnd 
züg  nach  gefam  hiezwilsch  Sy  von  Morse  hinweg  zog  dem 
See  Nach  ?f  das  Wir  Sy  gesechen  mit  dryenn  Tenndlioen 
wieuil    mogennt  wir  nit  Eigenntlich  wfissenn,  Oocfa  wto- 
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Sy  ebenn  aiad,  dana  by  n"  odn  ni"  yUliener  •),  das  annder 
Sunst  Lanndtvolck  vnd  von  Tonung  (Thonon).  mit  den 
Edlena,  dessbalb  wir  binnocht  die  Statt  Ingenommen,  dar 
Inn  vber  Nacht  bely^n,  Tnod  niorndes  (29.  Jan.)  frft 
wyter  vorruckenn,  was  vnns  dann  Je  für  vnnd  för  begegnet, 
wellenn  wir  v.  g.  guter  zit  berichtenn,  hinnacht  vf  den 
abennt,  sind  ettlich  von  Tbonung  mit  eincleioen  schiff 
kommen  Ettwas  brot  Iren  frUndea  vnnsern  vyenden  die 
sy  gemetnt  da  za  änden  zu  ze  fürenn,  habenn  die  knecht 
das  schiff  ergriffenn,  vnd  wir  die  rürnemstenn  zween  ge- 
fanng  geDommen,.darby  ettwas  brieff  dassy  Sich  bald  weder 
iieimmacbenn,  die  so  Inen  Noch  zehiltF  khommen  ze  ross 
TDd  zefus  herjiber  zefertig,  das  wir  wot  meynenn  Sy  Syenn 
hiiff  gewertig,  Wo  sy  aber  vnnser  beitenn  werdenn,  Sind 
wir  vnwüssennt,  doch  des  Sins,  Inen  Nach  ze  ziechenn,  em- 
pfetcheoDt  vnns  gott,  die  knecht  Sind  vast  willig,  v.  g.  hie- 
mit  gott  den  hern  ouch  beuolchen,  Dat.  xxTiii  Anno  etc. 
XXXVI  vf  der  Nacht  zu  Morse, 

V.  g.  willig  vnderthänig 

houptman  lutinand  vnd  Rhät 
des  Bernner  Zugs  gen  Jennff. 

Die  po^y  Ist  versorget  von  Losann  gen  Bernn,  wo 
V.  g.  vnns  ettwas  zuscbriben,  mogent  Irs  geu  Losann  ver- 
schicken dadenoen  kumpt  es  vns  zu. 


Nägeli  an  Bern. 

I.Februar  1536. 
Edell  etc.  Am  Sampstag  verganng  (29.  Jan.)  sind 
vir  gan  Roll  khommen,  daselbs  nieman  der  Vyenndeu 
funden,  darby  veretannden,  das  sy  all  vss  dem  Lannd  ge- 
fioch,  habennt  allso  das  scbloss  Aber,  So  uil  daran  wider 
buwen  v  brönnt,  den  thurn  ouch  anzüiit,  der  aber  uit 
wellen  Brünnen.  Am  Suntag  (30.  Jan.)  sind  wir  von  Roll 
gan  Diuone  (DivoDoe)  zog.    Desselben  tags  ist  glada  Dä- 


')  Die  9000  lUUener  des  CutelUiu  von  Uubo. 

ichiT  du  hlit.Teiaiu,  on 

IU.flA  ILHrfl.  *Ci.iii 


:,,CüÜ^If 


Imge  (Claudius  d'Alinge)  hos  zu  Roll  rerbnuiDen  Weis 
niemanu  wers  auzflut,  dann  man  der  Übrig  hOser  balb  dis 
nit  dörff  thun,  allso  ist  es  selbs  verbrunuen  ane  andeni 
Bcbadeu.  Zu  Diuone  bet  der  bevtfon  tscbattelar ')  vuns 
zu  T.  g.  hannden.  Die  schlQBsell  vberanntwurt,  darnach 
geschworn  vnd  vch  In  gehorsame  Ergebenn  den  habenn 
wir  Tmb  300  kronoen  gebranntsch&tzen  und  Im  6  stocke 
bfifhsenn  genommen  zweyvf  rödem  deine  fagynlt  vnd  sonst 
i  stücke  vf  böckenn  Im  darnach  die  -schlässeU  wider  gm 
als  V.  g.  vnderthanen,  Ann  dem  selben  Sunteg  habennt 
wir  Tonn  Roll,  Erhart  Burger  mit  200  BQchsenschiitzenD 
dem  BOi^  oacbgeschickt,  die  hannd  verbröunen  Rohry, 
Alüfen^)  vnd  ander  schlÖsser,  wol  nit  all^  mit  Tnusom 
gheis  etc.  Under  wegenn  gan  Diuone  Sind  die  vom  Stettli 
Ge  (Gex)  zu  vnns  khommen.  Vnd  diewil  Sy  kheiner  hut 
vnnd  Entschüttung  gewertig  gewesenn  Sich  an  gnad  Er* 
geben»  vnnd  ghorsam  geschworn,  Allso  habennt  euch  ge- 
than  die  von  Neuws  (Nyon)  und  Coppet,  daruff  amptlQt 
In  V.  g.  Namen  by  Inen  gesezt  vnd  vns  der  rannzuug  halb 
vorbehält  gethan,  It  am  mentf^;  (31.  Jan.).  als  wir  von 
Diuona  zogent,  habennt  wir  den  hem  von  Ronaund  zu 
Diuona  Im  schtoss  fundenn,  vnnd  Inn  ouch  branntscbatzen 
umb  400  krönen,  200  krönen  bar.  Die  andern  In  8  tag 
zu  bezalen.  Denne  batt  vnns  ouch  Francois  Champion  h 
von  la  bastie  geschworn  In  der  gestalt  wie  der  von  Diuona, 
doch  Inn  vnnd  die  obgeschribne  Stettli  by  Irenn  fryheitenn 
lassenn  belybenn,  vnd  als  das  schloss  zu  ge  mit  50  yta- 
lienem  besezt  gewesenn  vnnd  sich  nit  wellenn  ergebenn 
Sind  wir  mit  dem  züg  gen  Ge  zogenn  vf  mentag  abennts, 
Ist  der  houptman  vf  gleit  zu  vnns  khommen,  vnd  Nach 
gehalttner  red  vnns  das  schloss  v^ebenn,  ane  gwer  Sy 
lassenn  abziechenn,  mit  200  büchsennscfaüzenn  beleiter,  bis 
vber  die  Brück  den  Rottenn  vnd  Inen  Empfelch  gen,  In 
der  herschafft  Ge  die  Schlösser,  ob  neissliche  da  sind,  zu- 

■;  Chatelard  (Franfols  de  QlnglDB). 

*)  Rouy,  AmfuiB,  die  Mitgliedern  des  LOffelbondea  geharteo. 
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uorbrönnenn,  das  achloss  bine  (?)  band  die  Jennfer  Inge- 
notnmen,  das  werdennt  wir  oucb  verbrönnen  vrnid  diseon 
Ziostag  (1.  Febr.)  zu  ge  vberligenn,  vnter  beratschlag 
wie  wir  die  Sach  angr3rffen  alldann  vwer  g.  daselbs  be- 
richten, des  Schlosses  halb  zu  Ge,  da  werdenut  wir  diss- 
mal  ein  zusaz  lasseun  Sind  desshalb  nit  Einmütig  ob  wirs 
söllennt  verbrönnen,  oder  nit,  dann  vnnser  etlich  meynent, 
So  Ir.  V.  hem  das  Lannd  behalt  vnnd  Ein  amptman  dar- 
setzenn,  wurde  es  dem  Land  Ein  gut  sin,  die  anndem 
aber  das  widerspil  begerennt  von  v.  g.  zewüssenn,  weders 
wir  hier  Inn  thun  söllent. 

Gan  Ge  sind  zu  vnns  khommen  Bastian  Summerer 
TUnd  banns  trummeter,  Bastian  ist  bisshar  zu  Jennff  gsin, 
Aber  hans  trummeter  spricht  er  hab  zu  Cammerach  (Cham- 
b^ry)  des  hem  von  Chalavn  müssen  wartenn,  hett  wider- 
bracbt  die  Buntbrief  vnnd'  deu  absag  briefT  den  hett  er 
zerschrissenn,  missvalt  vnns  träffennlich,  vnd  bannd  vch  den 
heimgeschickt  mit  den  brieueo  Nach  v.  g.  geuallen  wyter 
dar  Inn  zehanndelln.  Er  gitt  für,  wie  Ers  wider  müssen 
nen,  als  Er  v.  g.  selbs  müntlicb  kban  aozöigen,  denne  so 
hatt  Er  mit  dem  hem  von  MUss  (Gastellan  von  Musso) 
geessenn  vnnd  sagt  es  kbomment  für  und  fflr  kaecht  vber 
den  moDtants  (Mont  Cenis)  gan  Cammerach,  daruff  wir 
nüt  sezennt,  dannenthin  sind  wir  wiUenns,  das  Stettli  viuys 
(Vivis)  vnd  das  Stetty  der  Tum  (La  Tour  de  Peilz)  ge- 
nampt,  oucb  das  schloß  Chilion  vnd  die  nilwenstatt  (Ville- 
neuve)  durch  den  trummetter  zu  v.  g.  hannden  vfvordem 
zelassen  wie  wir  andern  gethan,  hiemdt  dieselb  gott  trilw- 
lich  bevelcheo.    Dat.  im  läger  zu  Gex  1.  Februarii  anno 

XXXVI. 

V.  g.  gut  willig  ghorsam 

houptman,  Lfitinand  vnd  Bhät 
der  Bemer  Zugs. 


=dbvGoogIe 


4. 

Nfigeli  an  Bern. 

5.  Februar  1536. 
Edell ....  Vf  mittwuch  verganngem  (2.  Febr.)  sind 
wir  von  Gex  her  gan  JennfT  lihommen,  vnnd  desselbenn  ti^s 
den  ß-yenn  houptmann  (Hans  Friscbing)  In  der  Lannd- 
schafft  gex  harumb  lassenn  farenn  der  hiezwüsch  der  eins 
VI  Schlösser  verbrönat  vnnd  sich  ouch  mit  sinen  zugebnen 
knechten  zu  der  Glus  gefügt,  der  meynung  die  zu  Er- 
obern, Ist  vergebenns  gewesen»,  dann  es  wie  man  sagt, 
khum  müglich  zu  gewinnen  vnnd  sich  ouch  die  verlüffnoo 
vyend  vast  allda  gesamlet,  dero  vnnd  annder  gescheffl 
halb  wir  diss  zwen  tag,  donnstag  vnnd  frytag  zu  Jennff 
still  geleg,  hetlt  sind  wir  wegfertig  gan  Sannt  Julin  (St.  Jalien) 
vnnd  willenns  gan  Rimole  (Rumilly)  znzeziecbeu,  da  sich 
ouch  Ethch  der  vyenndenn  Ennthaltt  söllenot,  denne  sind 
dissen  zwen  tag,  die  Edellilt  vmb  Jenff  harumb  zu  vnns 
khommen  vf  gleit  vnnd  vnns  wie  annder  vor  gebOrliche 
hulduug  gethan,  Mamlich  Steffen  von  Coxoney,  glado  de 
Chasteaulx  vieulx*),  It  der  alt  herr  von  Gurdrea,  vnnd  der 
her  von  Montfort  sins  Bruders  sun,  der  her  von  Baloyson, 
dessglichen  vorgenanntter  h  von  Montfort  Imnamen  smer 
scbwiger  der  Froawenn  von  VuiUerin  (Vuillerins),  Mit  vorbe- 
hält Ir  Fryheit  vnd  berligkheiten,  suost  alle  andem  vnndei^ 
thänigkheit  was  sy  den  herzog  vor  pflicht  gewesenn,  vnnd  des 
gloubenns  halb  habennt  sy  begert,  das  man  sy  rnzwunngen 
lasse,  Ist  Inen  von  vnns  zugesagt,  SöUennt  all  zu^z  In 
Irenn  schlossern  abschaff.  Unnd  vnns  zu  vwer  g.  hannden 
alles  gschUtz  vnnd  branndtschatzunng  halbgeuallen,  Sy  das 
ouch  tragenn  etc.  Wyter  als  wir  vnnserm  schribenn  Nach 
hieuor  mit  dem  bem  von  Diuona  ein  richtung  getroffen, 
habennt  wir  Im  dieselb  wider  abgesagt,  von  weg  das  Er 
In  sJnem  vorhof  des  Schlosses  4  ytaliener  verscblagenn, 
die  vnnser  zusäzer  So  wir  dabiuden  geUssen  funnden,  Ion 

')  Claade  de  Chaatetiulx  Tieolz,  Freiben  von  Fromonter. 
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vnd  dieselben  gefanngeDn  genommen,  die  wir  Noch  In  ge- 
fönngknis  vnd  das  schloss  nit  mer  zusäzern  versechenn,  Sunst 
die  Sacb  Binennthalb  habennt  wir  aDgestellt  biss  zu  witrer 
enndung  des  hanndels,  Denne  band  wir  der  hörzogin  yon 
Ennemours  >)  vf  ir  früntlich  ausucheDn,  zugesagt,  Ir  Lannd 
noch  LUt  nüt  ze  schädig,  Souerr  sy  vnns  spis  vnd  pro* 
oiand  zufflreoat  vmb  zimlich  gelt.  Und  sich  ouch  vnnser 
vyeiKid  yf  Irem  Erdrieb  nit  Ennthaltent,  dessglichen  dem 
hem  von  tboram  sine  scblösser  zugestelt,  oucb  Im  rnd 
sunst  menngklichem  von  den  Jenfern  vrab  Ir  ansprach  gut 
recht  gehalt,  Sy  batt  vnns  ouh  In  Irem  jüngst  schribenn 
Terkhünt,  das  der  her  von  Beourigaux  (Boisrigault)  Imnam 
des  köDgs  vmb  ein  fridenn  zewerbenn  zu  künfftig,  was 
vnns  von  Im  vnd  andern  begegne  wellennt  wir  v.  g.  alzu 
beriebt.  Dannennthin  habennt  wir  denen  von  der  Statt 
Jennf  abgeuordert  das  widonat  ampt  ouh  alle  herligkheit 
des  Bischöff ')  von  Jennf  So  Er  als  Fürst  der  Statt  Jennf 
ghept  (die  wil  Er  glich  wie  der  herzog  vnnser  vyennd) 
habennt  Sy  Eins  vfschlags  begert,  Sölichs  an  Ir  gemein 
regiment  zebring,  vnns  darüber  gebUrlich  antwurt  zegeben, 
den  wir  Inen  bewilliget,  hiemit  v.  g.  gott  beuolch.  Dat. 
zu  Jennf  Im  väld  v.  February  anno  etc.  xxivi. 
V.  g.  gutwillig  ghorsamen 

Houptman  Lütinand  vnd  Rät 
des  Zugs  vo  Bemn. 

5. 
Nägeli  an  Bern. 

10.  Februar  1536. 

Edell und    hiemit  zunermen,  demnach    Ihr   vns 

vnder  anderm  geschriben,  vch  dess  so  der  Herr  von  Boucys- 
gault,  kung.  M»  von  Franckenrich  bott  vns  filrtragenn 
wurde,  zubericbten,  das  er  vnns  gester  gemelter  kung  M» 

')  NemoDTB,  als  Gräfln  dee  Oenevois. 

*)  Pierre  de  1»  Bfttuoe-Hontrevel,  BpSter  Cardinal  und  Eciblaohof 
von  Beeanfon. 
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aiwfhlag  nutd  voriuben  In  hödater  gbenbd  »m^eBöigt 
bau,  mit  fadchster  bitt  todcI  begär,  Isn  vadt  zs^sstäufi; 
TDDsers  förDemiDais.  So  nn  Tnnsets  bedaackcBS  fsr^ 
nomen  aiucMa^  «jt  reidieiui  werdoi,  Ttmd  gnsBem  u- 
secbensfl  sind,  Haben  wir  miis  kbemer  «mtwort  g^  Im 
aintscblieäden  kbünoeB,  Sonders  Inn  for  t.  g.  gen y am. 
als  er  oach  gesprocb  zu  rcb  abgeaertigrt  ze  sin,  mit  aa- 
zöig  wir  sj-ennt  nüt  dann  dieser,  vnod  desshalb  was  ir  tk 
heüsent  rnnd  beaelcbennt,  ^oreamgUich  za  «statt  ganat 
bereit,  baromb  er  für  rcb  kberenn  möge,  ADso  rytet  er 
binoss  zu  v.  g.  wir  achtenn  er  werde  dero  die  heimlikba- 
ten  nit  verbaltt,  biemit  v.  g.  gott  dem  herm  trüwUcb 
benolcb,  Dat.  Im  iäger  zu  Sant  Jullin  x.  FebmariT  anno 
et«.  XXXVI. 

V.  g.  gutwillig  gborsameoD 

bouptman  lätiner  vnd  Rbät 
von  Bern. 


Nttgeli  an  Bern. 

13.  Februar  1536. 

Edell vnod  hiemit  deryelb  zewUssen  vf  das  wir 

Nechtigenn  ^ampstags  abennt  gan  vuacbe  (Vouacbe)  (vn- 
uerr  von  der  CIus  geleg)  khommeo,  Ist  vor  vmis  erschienen, 
der  11.  von  villebon  (Villebon),  prouoss  zu  paris,  des  kOongs 
von  FranDckenrich  bott  mit  einem  Credennzbrieif,  den  wir 
verlesen,  daruf  halt  er  In  bysin  des  bem  von  vere  (Verey) 
ditie  meynung  anzöigt,  wie  der  ktlng  Inn  zu  vnns  abge- 
fertiget  vnns  zesageno  Das  der  H'  von  Sainct  paul  mit 
einem  reisigena  Zug  vnnd  fusvolck  vss  dem  Delphinat 
liaruf  gan  Montmellian  (Montmeillan)  Zieche  fürnemmens 
das  gannz  lal  Moriene  In  Za  nemmen,  darzu  Cammeracb 
vnnd  RUmily  (Kumilly)  bis  gan  Salenone  (Saleneuve), 
Aber  der  admiral  füre  Einen  reisigen  Zug  vnnd  Lannds- 
knocht,  gegenn  der  pres  (Bresse),  willenns  die  lu  ze  nem- 
men zu  des  kungs  hanuden  mit  bitt  vnnd  be^^r  Im  dem 
küDg  darzu  zebelff,  das  welle  er  oucb  thun,  dannit  wir 
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vnoser  fürnemmeD  vsafflrenn  nu^ennt,  mit  lenogernn  wor- 
tenn,  Daruff  wir  Ime  dise  anntwurt  gebenn^  der  küngg 
trage  gut  wüasenn  vss  was  vrsachen  der  krieg  vnaserthalb 
fUrgenommeD,  So  wir  denselbigen  bisshar  mit  Hilf  der  all- 
mecbtig  gtacklich  gefflrt  vnnd  vorbabenns  fürer  ze  ziecbeoD, 
vonser  vyennd  zesuchenn,  wo  wir  die  betrittenn  tnöcbt 
zeschädigenn,  Syennt  wir  wUlenns  das  allso  Einig  wyter 
zu  verenodea,  vnd  als  wir  beriebt  das  dero  Ettlicb  zu 
Salenone,  RUmilj  vnnd  Cammerach,  Syennt  wir  willenns 
gsin  die  zubesuchenn,  So  wir  aber  gbörenn  Tood  ver- 
nemmen  das  der  küng  obgemelte  platz,  Stett,  Laond  vnnd 
Lüt  anspreche,  vnnd  vnnderstannden  zu  Sinenn  hanndeu 
zebringen  wellennt  wir  Inn  dar  Inn  nit  Irrenn.  Lassenns 
allso  besiihechen,  damebeu  das  thun  So  vnns  beuolchean, 
vnnd  des  künngs  gut  frUnd  sin  etc.  Sölicber  anntwurt  er 
wol  ze&idenn  gsin,  denne,  gnädig  hern,  ob  wir  wol  v.  g. 
liieuor  zugescbribenn  das  die  vorbut  von  der  clus  vonge- 
scbaffet  abgezog,  als  oucb  bescbecbenn,  Sind  wir  doch  vf 
gut  vertruwen  wider  mit  allem  züg  (diwil  Sich  die  fart  vf 
Rümilj  zu  vss  vrsachenn  obgemelder  nit  schicken  ■wellenn) 
Darzogenn,  werdenn  mit  der  hilf  gottes  die  vnnderstan 
anzegriff  hüttigenn  tags,  beidersyt  Rottenns  {der  Rhoce)  zu 
hescbiessen  dessglicheim  vnnderthalb  der  Clus  vnnderstan 
üben  den  Rottenu  ze  ziechenu,  vnnd  an  allenn  ortenn  an- 
zefallenn  mit  gottes  hilff  dero  wir  vnns  trösten  zuerobem, 
demnach  wyter  fürzenemmen,  was  die  Notdurfft  erhöu- 
scbenn,  vnd  den  Erenn  gemäs  Sin  wirt,  hinnacbt  In  der 
Nacht  Ist  vnns  v.  g.  Schribenn  dat.  xi.  Februarij  zu  kbom- 
men,  babennt  wir  allenn  Innhalts  verstannden,  Denne  band 
vuns  die  von  Mülldenn  bieby  gelegtenn  brieff  zugeschickt, 
daruff  wir  Inenn  ein  trostliche  anntwurt  zugescbribenn, 
vnd  vcb  den  hiemit  vberscbickt.  Nach  v.  g.  geuallen  dar 
Inn  wyter  Insechenns  zethuend,  hiemit  dieselbe  gott  dem 
herm  trüwlich  beuolcbenn,  Dat.  an  Vuache  Im  Leger 
xm  Februarij  anno  etc.  xxxvi. 

V.  g.  gutwillig  etc.  wie  oben. 

Das  Si^el  Nägelis  klebt  noch  am  Briefe.    ,  GooqIc 
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7. 

Nägeli  an  Bern. 

l4.Febnur  1536. 

Edel] DeiBDacb  wir  TCh  gestern  maaia  tüimiMa 

mit  der  Glos  zogescbribenn,  ränd  wir  ^ich  in  da-  Süai 
deoDselben  Nacbganngen,  rniiß  aller  gestalt  mm  u^riC 
geräat,  Nämlich  die  Nachhat  (So  wir  zu  gnwe  [Gran] 
vber  den  rottcnn  geschickt)  tod  Cotunge  (Ctdonge)  d^ 
weg  Nach  fürbin  truckt,  oaeb  vf  dem  Spitz  des  bergs  u 
Ir  heimliche  Wacht  gestossenn  die  vor  jagt  nuA  dam 
die  loBsner  (LanfiaDDer)  vnnd  forhnt  hie  diaennt  desi  wasaa. 
fiir  die  CluB  nider  gefarea  vnnd  vnDderthalb  (vf  schiff  die 
man  von  Jennff  dem  rott  Nach  abgefort,  aber  vermeint 
YBmüglich  sin,  dann  nie  Jemand  mit  khelro  Schiff  da  ge- 
fornn)  vber  den  rottenn  gefaren,  dessglichenn  Sind  etiitä 
To»  der  Nachhut  dem  Wasser  nach  gelüff  oach  fOr  die 
Clus  vber  gestelt,  ettlich  Schüz  gethan,  getroff,  aber  maäg 
abgenemen  Dargeg  die  vyennd  wenig  ge^ennver  gethan, 
da«  Alles  lae^enn  geschechenn,  vnd  vilicht  6  schiz  gethio, 
wol  In  ein  loch  hoch  am  berg  da  obenn  geläff,  vnnd  mü 
Steinen  vss  der  flu  zu  der  nachhut  den  berg  abtrölt,  batt 
wenig  gebracht  desshalb  Sy  daruon  gelassen,  Tnod  widff 
In  die  Clus  zesamen  ganng  vnnd  als  Sy  das  emnatig  f&r- 
nemmen  gesechenn  wie  man  Sy  an  4  orteno  aUenthalbeB 
vmbgebenn  vnnd  Sy  die  von  der  Nachhut  mit  einem 
trummenschlecher  vf  geuordert,  habennt  Sy  red  ze  haltt 
Nach  Itriegsrecht  sich  begebenn  vnnd  allso  vf  zusagean 
der  houptman  harus  gestigenn,  dargeg  den  forrier  voa 
nUwenburg  an  Sin  statt  hinin  genommen  Ir  Nach  gebaltser 
red  habennt  Sy  sich  vfgebenn  ane  gwer  abzeziecfaenn,  vnnd 
by  geschwornem  eyd  In  3  monat  nit  wider  vnns  zeziecheoD, 
allso  die  bUchsenn  In  der  Clus  gelassenn,  vnnd  die  Rapier 
hie  vBsenn  vor  den  knecht  vor  Inen  müssen  l^fgi  ^"^ 
alles  besunder  die  bUchsenn  wir  zu  v.  g.  hannden  werden 
behalttenn,   der  zai   Ist  gsin  25.    Darunder  em  Saflbyer. 
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Das  ander  ytaliener  vnd  der  sechs  vnd  zwennzigest  Ist 
am  SanipBtag  mit  eim  hackenn  vber  das  «asser  hinüber, 
Tsaerthalb,  vnd  nider  der  Clus  erschossen,  das  alles  hatt 
Sy  zum  vfgeben  verrrsachet,  Ouch  dss  sy  vom  Herzog 
kheiner  enntschüttung  gewertig  gewesen»,  vber  dem  Sy 
vast  vbell  zefriedenn  gsin,  Im  geflucbet  Nachmals  Sind 
wir  hinin  ganng,  den  platz  besichtiget,  Ist  hefftig  starck 
Tod  wie  man  redenn  möchte  besunder  hie  nachin  von  Co- 
lunge  khum  müglich  zu  gewinnen,  desshalb  Es  ouch  ver- 
klärst miiüsenn  zugan.  Wo  uit  vnnser  lieber  h'  vnnd  gott 
das  besser  erweit  als  er  aber  gethan,  darumb  wir  Im  trüw- 
lich  dannckent,  vnnd  hiemit  v.  g.  demselb  beuelchennde, 
vf  hUtt  So  wir  gemeinlich  zesamen  khommen  wellennt  wir 
vns  berat  was  wyter  fürzenemmen,  vnd  Vch  dess  vnd 
andern  alweg  gut  zu  bericht,  Dat.  Im  Läger  zu  Vuachuz 
(Vouache)  xiiii  February  anno  etc.  xxxvi. 
V.  g.  gut  willig  ghorsammen 

Houptman  lütiner  Rät  vnd  vänner 
von  Bern. 


Nä^eli  an  Bern. 
17.  Februar  1556. 

Edell Als  wir  vch  hieuor  In  yl  vnnsem  Rhat  vnnd 

fümemmen  mit  der  Clus  nit  mogenn  bericht,  Sind  wir 
desseoD  Rhätig  wordenn,  das  man  die  als  ein  Schlüssel  des 
Lanndes  vfrecht  lassenn,  habennt  desshalb  Einem  zu  einem 
houptman  Jacobenn  Hetzel  Lütiner  Junckh'  Melchior  von 
pontin  (M.  des  Pontins  von  Valangin),  mit  andern  XX. 
Doch  Sind  ir  zuletst  xxx  wordenn  vast  büchsennschützenn, 
vnntzit  zu  vsstrag  des  kriegs,  alldtAn  mogennt  Ir  Nach 
v.  g.  geuallenn  wyter  darlnn  hanndlen,  It  vf  vorgestern 
zinstag  do  wir  wider  gan  JennfF  zu  zogen,  Sind  zu  Oraue 
vor  vns  erschienenn  die  Bottenn  von  Zürich,  glarus,  Basell, 
Schaffhusenn,  Sannt  gallenn,  Appenntzell,  vnnd  dry  von 
grauwenn  pUndt,  vnns  irenn  beuelch  mit  Lannger  red  ent- 
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deckt,  gljcber  gestalt  wie  dafaeim  vor  ▼.  g.  daniff  «ii 
Inenn  ouch  rast  gliche  antwart  (als  wir  die  tbs  t.  g. 
scbribeoD  verstanndenn)  gebenn  habennt,  dann  So  ofl  vrte 
das  wir  oucb  den  roüsser.  der  yoid  berzogeon  vfennthitt- 
tenn  et«,  angezogen  vnd  das  wir  kri^scher  wyss  forfireE 
vnnd  vnnsem  vyeoDd  besucbenn,  mit  erzellanng.  In  kaiw 
Sum  vor  verganngner  handlnnng  vf  semlicbs  gemelt  botton 
an  vnnser  widerpart  zubewerbenD,  vnnd  loenn  sescbribem 
Sieb  vereinbart,  der  Hoffnung  gute  Anntwurt  Tsszebringou. 
vnnd  demnach  ouch  von  vnns  gütige  anntwurt  zDverUiiii§. 
habenn  wir's  by  voriger  anntwurt  Lassenn  belybenn,  Douk 
die  bcratschlagunng  vnnser  wytem  fiimemmens.  (So  *if 
v.  g.  vormals  ouch  nit  verstänndiget.)  Ist  diss,  das  wir  So 
bald  wir  die  Sachenn  mit  den  Jennfem  sezennt,  vf  Mocfe 
zu  ziechenn,  vnnd  wo  Sich  die  von  viuis  denn  nochtntfc 
nit  gut  willig  Ergebenn,  dieselben  mitgwalt.zur  gborsame 
zebrjngenn,  Demnach  den  necbstenn  für  Lassara  vnnd  ^ 
yuerden  zu,  allda  zu  luerdenn  ein  starcker  zusaz  by  U" 
(2000)  ligenn  sol,  vnnd  als  v.  g.  wol  wüssennt,  das  Sem- 
lieb'  platz  ebenn  Stark,  vnnd  nit  glich  besunnder  mit  dem 
gscbütz  80  wir  by  vnns  band  ze  vberrumplen,  Ist  desshali 
vnnser  beger.  Ir  «eltennt  angennz  Lassenn  zurüstenn  vier 
kartoneon  zwo  Notschlang  vnnd  darzu  (wo  es  vwern  g- 
geuallen  wir  Es  vnns  fUr  gut  ansibt  vnd  Not  sin  beduockt) 
Zwen  Poler,  Jedes  mit  municion  vnd  siner  zugehörd.  So 
wir  darnach  schiibenn.  Das  vnus  die  vnuerzogenlicb  m- 
gefitrt,  werdennt  wir  mit  hilfF  vnnsers  einigen  lieben  gottes, 
vnnser  Heil  versuchenn  gennzlicher  zuuersicht  Es  werde 
vns  wie  In  anderm  geling,  von  dessweg  bannd  wir  oucli 
dem  vogt  von  grannson  zugeschribenn  vnns  In  stille  Ett- 
lich  körb  zu  zerüst,  dieselbenn  brieff  wir  bieby  v.  g.  t"- 
geschickt,  das  er  Im  von  vch  dess  Sicherer,  mit  yl,  vnnd 
vmb  minder  arkwonns  willen  zugeschickt  werde,  Die  »on 
Cossonay  habennt  Sieb  oucb  an  vch  v.  g.  H.  Ergebenn, 
Ire  bottenn  mit  vollem  gwalt  geschwom  vnnd  HuJdungth»n> 
glicher  gestalt  wir  ander  Sy  mit  vorbehält  Ir  fryheit,  vnd 
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■des  gloubenos,  wir  mit  vssdingung  des  got  worts,  vnnd 
-der  BametzuDg  etc.  Gan  viuis  vnnd  Ghillion  hannd  wir 
-den  tnimineter  noch  einest  geschickt,  mit.gscbrifftUcber 
Tfvordrung  des  Innhalts  wo  Sy  Sich  nu  mer  In  gnad  vf 
nemmen,  Sunder  mit  gwalt  vnnderstan  zu  erobern  wie 
obstat  vnnd  zuletst  besorgennt  wir  an  der  Heimfart  wer- 
dennt  vil  knecht  von  den  Venndlinenn  louffen,  So  aber  die 
sach  nit  volenndet  dessbalb  wir  der  bedörffennt,  wer  vnnser 
beger  v.  g.  weite  geualtenn,  Hierlnn  In&echenn  zethunnd 
Twernn  amptlütenn  In  statt  vnnd  Lannd  zeschribenn,  vf 
die  beimgezognen  knecht  zeacht  Tnnd  alle  die  nit  pase- 
bortenn  battennt,  Oder  krannckheit  halb  heim  gemüssenn, 
by  Iren  eyden  widerumb  zum  zug  zeschickenn,  biemit  v.  g. 
gott  beaolchenn.  Dat.  zu  Jenof  Im  Läger,  xvii  Februarij 
Änno  etc.  xxxvi. 

V.  g.  gutwillig  ghorsamen 

Houptman  lütiner  Rbät  vnd  vänner 
des  zugs  von  Bern. 


NSgeli  an  Bern. 

22.  Februar  1536'. 

Vnnser  demütig  willig  diennst  züuor,  Gnädigen  hem 
vnd  Obern,  v.  g.  schriben  des  geschützes  halb,  so  Ir  vnns 
zuschickend  habend  wir  gester  spat  empfang,  vnd  darob 
nitt  klein  bedurens  empfangenn  vrsachen  halb  das  Ir  zwo 
kartonne  dahinden  lassend  dero  wir  aber  zum  Höchsten 
Dodturfftig,  wellend  wir  ächter  ettwas  schaffen,  harumb 
vnnser  höchst  begär  nochmals  die  ii  kartoneu  Ilends  zu- 
zeschickenn.  Sy  sind  grüst  gnüg,  glaubend  in  dem  val  nitt 
nur  Jecklicfaen  der  sich  nitt  druff  verstat  Dann  slechtlich 
wellend  wir  ettwas  schaffen,  vnd  nitt  mitt  schanndeD  ab- 
ztecben,  so  müssends  wir  han,  Darumb  so  scbickends  mitt 
aller  munition  Ilends  Ilends,  Dat.  zu  Ranse  by  champent 
22.  Februarij  1536. 

V.  g.  D. 

Houptmann,  lutiner,  Venner  vnd  Rät.      \>i>ü|r 


Auf  der  Adresse  siod  unten  noch  die  Worte  brage- 
fUgt:  Ilends  Ilends. 

Die  Schrift  ist  etwas  flachtig  and  nicht  von  derselbca 
Hand  nie  die  vorigen,  das  beweist  aach  die  TerschieäeDe 
Orth(^raphie. 

10. 
Schreiben  Berns  an  Nägeli. 

23.  Februar  1536. 

Den  frommen,  vestenn,  fumemmen,  Ersamen  wjeeoBt 
bans  Frantz  Nägellin,  vnnserm  Houptman,  vnd  asden 
Binen  mithaf^nn  vnd  vDosern  getriiwen  lieben  Miträttena 
vnd  kriegsregenntenn. 

Vnnser  fründtlicher  gmss,  vnd  alles  guts  zauor,  fron- 
men,  vesten,  fflremmenn,  wysen  getrflwen  lieben  Miti&t  vod 
kriegsregent,  Wir  haben  vwer  schriben  der  Carthonen  halb 
diser  stuod  verstand,  vnd  bedunckt  vdds  Ir  vmbillich  be- 
durens  tragend,  dz  wir  vch  die  vier  Carthonen  nit  sameot- 
hafFt  geschickt,  Dann  Ir  an  vwerm  hinzQchenn  selbs  mundt- 
lich  vor  vns  geredt  vninöglich  sin,  ouch  nun  die  zwo  bass 
gerUsten  vill  mindert  die  ander  ze  vertigen,  Sagen  wir  vns 
zu  einer  entschuldignng,  Dann  wir  die  zwo  einig  hiezwu- 
Bchen  vwerm  vsszüchenn  kumeriich  gerosten  mogenn,  Da- 
mit wir  aber  vcb  minder  zu  wider  syend,  Wellend  wir 
vch  vwerm  begären  nach  die  zwo  vbrigen  Carthonen  ylends 
ouch  zu  send  Denne  ist  vns  anzöugt  word  es  sye  einer 
Im  Zusatz  zu  yuerdon,  genant  der  Jung  butmacher  von 
Solothurn,  der  äbenn  vil  vss  yuerd  an  ettliche  ort  vber 
See  abbin  gepraticiert,  des  syend  Ingedenck,  wo  vch  gott 
sig  gibt,  lane  diser  Dingen  wyter  ze  fragenn,  vnns  ist  oacb 
fUrkommenn  die  burger  vnd  kriegsvolck  in  yuerden  syend 
vnder  einandem  zwyträchtig,  Zöugend  wir  vch  bester 
meynung  an,  vcb  dester  bass,  vnd  nach  gelegenheyt  der 
Bachen  dar  In  ze  schick  Dat.  xxm  Februarij  vmb  die  dry 
morgens  1536. 


Wir  werden  desterringer  nitt  vwer  schrib  an  Uweren 
gwalt  khomen  lassen  vonwg  der  vberschrifft  etc.*)  . 
Schulthes  vnd  Rhat 
der  Statt  Bemn. 
Das  Siegel  Berns  klebt  noch  an  dem  Briefe. 

11. 
Sehreiben  Berns  an  Nägell. 
23.  Februar  1536. 
Adresse  wie  oben. 

Vnnsem  fruntlicben  gruss  vnnd  alles  guts,  zuuor  Edell, 
fromm,  vest  fUrsichtig  wyss,  getniw  lieb  mit  rät  vnnd 
bui^er,  Wir  habenn  Aber  mallen  mit  rnnsem  mitburgem 
von  Freyburg,  viuis,  Remund  vnd  Raa  halb  vermog  bierlnn 
liegender  Instruction  ze  hanndlen,  vnnser  bottscbaft  ab- 
geuertigett,  Vnnd  vf  das  wir  uch  hieuor.  20Februarü,  grund 
Tnnd  bewägen  vnser  hanndlung,  der  notdurfft  nach  ei> 
o£Enett,  So  bedunckt  tdds  von  vnnötten  syn,  Söllichs  aber- 
maln  ze  äfero,  Danne  wir  vnns  genntzlich  versächenn,  Ir 
«erdennd  Vch  vnnser  fSmämmen  ge&llenn  lassenn,  Vnns 
Ist  Nuwe  Zytung  von  lenntzbur^,  veldkilchenn,  vmid  Zürich 
wamunge  wyss  zu  khommenn,  Die  wir  üch  gestern  be- 
hanndet,  Sind  daruf  vmb  säclienn,  Dat.  xxjii  Februarij 
Anno  etc.  xsxvi. 

Schulthes,  Khat  vnnd  burger 
der  Statt  Bemn. 

12. 
Schreiben  Berns  an  Ntigeli. 
23.  Februar  1536. 
Adresse  wie  oben. 

Vnnser  Mndtlichen 'gruss  etc.  Wir  haben  aber  nüwe 

mär  von  vosem  pundt^non  die  dryen  pündten  zu  Cbur 

versampt  emp&ngen.    Die  wir  vch  nit  verhallt  könnend, 

mogei^  Ir  vss  hierin  gelegter  copy  erlemenn,  Vch  fründt- 

')  Du  letcte  Alinea  ist  mit  blaisor  Tinte  geachrieben. 
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lieh  erlBnereode,  allweg  gnt  kuntschaft  ze  madien,  es  sn 
für  Jecnff  hin  oder  anderswo  Darzu  alls  des  knngs  pots 
vch  zara  nechsten  anzSugt,  wie  genannter  kong  von  Fraodc- 
rich  Camrach  etc.  wellt  Innemenn  wellt  vns  fOr  gut  ait- 
sächen  Ir  oucb  gwuselich  liessend  erspächen,  ob  £r  (der 
kung)  vffwere  vnd  wie  es  ein  gstalt  vmb  stnen  Beisig  Zag 
bette  Wyter  darnach  vch  vmbsächen  könne  Dat  xxnp- 
Febra:  1536. 

Schultbes  vnd  Rbat  der  Statt  Benin. 
Das  Siegel  Berns  klebt  noch. 


Instraction  Veoner  stürlem  vnnd  Haniu  mdolff 
Nägelin,  gao  Fryboi^. 

23.  Februar  1636. 
Ir  wUssent  vnsrn  Mitbürgern  zu  frybarg  wol  ze  s^gea. 
Als  Sy  Ir  ersam  Potschafft  nächster  tagenn  by  minen  h. 
gbept  vnnd  be^rt  InennVinis,  Sürpierre  etc.  nachzelassennr 
das  dennaln  min  h.  Inen  von  frilntlicber  brüderlicher  liebe 
weg  vergdnt,  obgemelt  plan  zu  Iren  banden  ze  nämen. 
Mit  gedingen,  das  Sy  aämlichs  mit  gewaltiger  band  U 
poBses  nämen  söltent,  damit  ander  miner  h.  zugewandtes 
vund  vnderthanen,  helffer  des  khriegs  sich  nit  beclagen 
mdchtent,  das  «ir  mit  Ir  vnnd  vnser  mUg  vnd  costenn 
Erobert  plan  also  hinweg  von  bandeu  gäbent,  vnnd  ver- 
schenktennt,  vnnd  sourn  Sy  allso  Iren  gwalt  Erhöapteut, 
wöltent  M.  h.  Inen  Bottenn  zugäben,  die  viuis  vnnd  annder, 
So  minen  h.  gehuldet,  vnnd  Sy  Iren  Mitbürgern  von  Fry- 
burg  vbei^äben,  der  gethanen  buldung  von  Eydspflicht 
miner  h.  halb  Erlassen,  vnd  der  Stat  Fryburg  ze  holden 
vbergäben  wurdent  etc.  baruff  dann  m.  h.  gemeint  Sy 
w&rent  vffbrochenn,  Als  dann  Ir  Bott  sich  merckes  lassen 
sine  herm  wurden  an  obgescbribner  anntwurt  als  Er  hoflte, 
geuallens  habenu  So  das  aber  nit  bescbächenn,  vnnd  Sy 
abennaln  min  herm  Ersucht  vnnd  diser  Dingea  halb 
schriftlich   angelanget,   Syeot   min   herm   vnbeweglicben 
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gnttenn  willens  vor  Ernempt  plan,  wir  die  Inen  tugeschri- 
benn  VQDd  Ernempt  worden,  verlangen  zelassenn,  Mit  ge> 
dingenn  das  Sy  sich  mit  Ir  Macht  Erhebenn,  RetnoBd  vnnd 
Rua,  so  noch  in  vyentlicher  gestalt  beharrent.  So  w&Uent 
min  h.  Inen  liit  zu^ben,  die  daruff  zu  den  gutwillig  Er- 
ahnen gan  Viuis  etc.  rytent,  Sy  minen  h.  gethane  huldung 
ze  erlassen  vnnd  Inen  zu  zestellen.  Darum  söUent  Ir  Irre 
antwnrt  begären,  damit  m.  h.  Sich  dero  nach  gegen  Iren 
TyeDdenn  zu  Kemond  vnd  Rua  wüssent  Zerichteon  vnnd 
der  gepiir  nach  gegen  denselben  förzefareDD  etc. 
Dat.  23.  Fbr.  1536. 

14. 

Brief  des  Kochos  von  Diesbach  an  Bern. 

23.  Februar  1536. 

An  die  edlen  strengen  vnd  fursichtigen  vnd  wjresen 
Suldheys  vnd  rütt  zu  Bern  mtnen  gnedyge  herren. 

Min  frundlicb  vnd  wyllygen  dienst  vod  wass  ich  liebttz 
vnd  gnttz  vermag  sy  vch  mine  gnedigen  herren  zu  allen 
zitten  vo  mir  erbötten.  Demnach  gnadygen  herren  so  tug 
ich  vwem  gnaden  zu  wüssen  wie  dan  in  kurttzen  tagen 
die  vwer  das  husB  brengsin  (Prangins)  hantt  verbrentt  vnd 
dess  ich  mich  hoch  vor  vwern  gnaden  erklagen  alls  den 
wyssen  vnd  hochverstendygen  gnedygen  min  here  find  es 
sich  das  min  schwecher  (der  Herren  de  Rive)  oder  ich  in 
dem  ienflyschen  handel  bentt  kanttlett  das  erenlutten  nitt 
zim  weder  wenyg  nocfa  iyl  so  wentt  wir  gern  der  straff 
yo  vcfa  ervartten  vnd  darvm  liden  wie  ess  sy  zimtt  aber 
gnedyge  herren  ich  rett  so  fyl  dar  zu  ess  wirtt  kein  bytter- 
man  mitt  der  warheytt  nitt  reden  dass  wir  vnas  dess 
handels  wenyg  noch  ^1  beladen  hantt  vnd  darvm  gnedyge 
bere  mins  bedunckens  so  hatt  man  vnss  vnbylich  verbrentt 
vn  an  gesachen  dass  man  min  schwecher  vnd  mir  kein 
absag  brieff  zu  gesentt  hatt.  Dan' betten  wir  solen  wüsse 
dass  ir  vns  für  vwer  fyentt  betten  kan,  so  sontt  ir  wUsse, 
asB  wir  vns  geden  vwem  gnaden  wetten  gestellt  band 
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mitt  rch  za  vberknme  altes  mitt  msseni  goed^ge  hen  bo 
wir  betten  mögen,  verstaa  die  ardickd  so  ir  wi  vnss  n 
sprechen  he(t«n  kan  oder  wo  wir  dan  gefeit  betten  ni 
wo  wir  ess  g^en  vcb  goedigen  bare  nitt  betten  kgaet 
verandwertten  a  so  wer  docb  allw^  Tch  mine  beres  vws 
banss  oBeo.  vnd  betten  m<^ea  dan  wass  Tcb  dan  bio  ge> 
liebtt  bett,  aber  dass  huss  za  TerbreaDe  von  ab  gesytt 
oder  an  vff  gefordret  weder  wen^g  noch  fyl  snnder  ess  vst 
iett«nnan  so  darkume  yst  vnd  essen  vnd  drinckeD  saü 
gertt,  dem  batt  man  mittdiellt  nach  vnsserm  vermage  Tsd 
bett  mögen  liden  dass  sy  darmitt  dn  fin  fi*andlich  be- 
Dügeo  betten  kan  vnd  sych  brottueglin  vnd  der  leng  kaspcr 
der  weybel  sych  oucb  hetten  lassen  ben^en  vnd  oitt  eio 
vrsach  weren  gesin  dass  ess  vcrbrentt  wer  worden  yst, 
ess  als  man  rett  —  vnd  dar  vm  gnedyen  heren  so  yst 
bio*  TBS  min  gar  frundlich  truDgenlicfa  bitt  an  vcb,  dass 
ir  mich  lasen  wüssen  by  dyssem  botten  obir  min  schwecber 
vnd  mich  fiir  vwer  offen  fyen  haltten  —  da  mitt  wir  Tna 
wflssen  zu  baltteo  den  wir  vns  gegen  vcb  dess  nitt  ver- 
sechen  hantt  vnd  oucb  noch  nitt  versecben  za  vcb  vnd 
dar  Ttn  gnedygen  heren  so  bitt  ich  vcb  frundlicb  vm  eis 
andwertt  da  mitt  befyl  ich  vwer  erlich  barsone  in  des 
schirm  gotts.  Dat  zu  Fryburg  vff  santt  mattyss  ab« 
XXXVI  iar. 

Der  vwer 
bans  rocbuss  von  Diesbacb. 
Sein  Siegel  klebt.    Über  dem  Wappenschild  ein  Band 
mit  den  Buchstaben  HRVD. 

15. 

Brief  Nägeli's  an  Bern. 

24.  Februar  1536. 

Edetl  strenng  etc.  ....  vf  gesternn   Sind  wir  gan 

Bitterling  verruckt,  allda  die  von  Miiwenbarg  mit  Irem 

vUmdlj   fandenn,  die  Sich  aller  gntwilbgkheit  befunden, 

wir  auch   den  von  BatterlingeoD  gethan.    Vnns  wol  Em- 
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pfanng  vf  hütt  wir  vor  allein  die  vom  Stettli  vjis  In 
vwerm  Namenn  gebuldet,  haben  ouch  ettlicb  gesannt 
ImnameD  des  ganntzenn  Manodaments  dabin  gebörig  vdds 
gelopt  mit  Yorbehalt  Ir  Frybeit  wie  Sy  vnnder  den  herzog 
harkhommen,  Denne  bannd  Wir  auch  In  vwerm  Kamen 
vfgenomen  de  von  Villarse  dero  von  Bätterlingenbui^er 
mit  allem  recht,  was  dem  herzogcnn  gediennt,  das  Sy  vch 
DU  das  schuldig  vnd  willige  gborsame  Lelst. 

Wyter  dero  von  fötterlingen  halb  ob  wir  wol  gesinnet, 
wie  wir  Inen  ouch  angezöigt  Ir  sach  vnnz  zum  beschluss 
des  kriegs  Lassenn  anzestan,  habennt  wir  doch  vss  so  uil 
anlag  vnnd  bedachten  Rhat  vnnder  vnns  erfunden,  das 
wir  Inen  alle  berligkheit  was  der  herzog  allda  gehept  ab- 
geuordert,  die  sy  Schulthes  vnnd  Rhat  vnns  Einmütig  vber- 
gebenn.  Mit  vorbehält  Ir  berligkheit  harkhommenns  VDod 
frybeit,  die  wir  Inen  zugesagt  zu  schirmen  vnd  ze  lassen, 
vf  das  vnns  der  Schulthes  (wiewol  Siner  person  halb 
vnWillig)  gelüpt  vnnd  hulldung  getban,  vnd  gelopt,  das 
Schultbessen'  ampt.  In  vwer  v.  g.  h.  Namen  ze  filrenn,  gericht 
vnd  recht  ze  hallt  vnnz  zu  vnnser  widerkunßt. 

Den  fryenn  St«ttlinen  Remund,  Milldenn  vnd  ßouw, 
haben  wir  gleit  geben,  Sind  hlitt  vor  vnns  erschinen  vnd 
nit  vollen  gwalt  die  huldung  zethund,  daruff  wir  Inen 
wid"  gleitlichen  vfischlag  vergönnt,  So  vnns  der  bescheid 
von  Inen  Werdenn  wir  v.  g.  dasselb  vnd  anders   bericht. 

Jez  ziechennt  wir  von  Bätterling,  den  Eyd  zethund, 
daraff  mit  angeschlagner  Ordnung  wyt"  zunerrugk.  Wir 
vch  vnnser  beid  hern  So  demnach  wider  heimkherenn, 
desse  vnd  anndern  vch  lennge  bericht,  die  wir  ouch  E  nit 
mog  verryt  lassenn,  hiemit  v.  g.  gott  dem  hern  trttwlich 
beuvich.    Dat  Bätterling  xxiiii.  Fevruarij  36. 

V.  g.  gutwillige  ghorsamme 

Houptman,  LQtinand  vnd  Rhät 
des  zugs  gan  JänntF. 


D,=,i,z?dbvGoogIe 
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16. 

Sdmiben  Bons  an  lAgdL 

24.  Febrnsr   1536. 
Adresse  wie  oben. 
Vnnser  frundtlicb  grns  etc.    Diser  Geiger  ist  i 

denn  vonn  Friborg  vsa  dem  Zusatz  vonn  joenl  abgBttodl, 
Darnach  todo  nmsenin  Amptlflt  za  schwartzenbarg  Duma 
her  er  partig,  uns  zabracht  worden  Idk  gnad  ztiienjsaa, 
Danif  wir  Im  mit  Werhabnem  eyd  za  vch  abgaertigett, 
Das  er  rch  Tond  smut  niemand  vberal  by  sinem  eyd  ao- 
zeige,  wie  der  baoodel  lo  Juerdenn  gestaltet.  Ime  dart^ 
gesagt,  wie  nach  don  er  sich  Jetz  hj  vch  halte  mitt  Ime 
bamacb  In  gnad  banndlenn  wellrad. 
Dat  24.  Feb.  1536. 

Scbaltheis  vnd  Rat  za  Bemn. 

17. 
K&geli  an  Bern. 

25.  Februar  1536. 

Edell  .  .  .  Nach  vermog  vmsers  vorig  schribenns  v.  g. 
zugesannt,  Sind  vir  vf  Suntag  vergang  (20.  Febr.)  gso 
Laaserra  rerruckt,  daselbs  Im  schloss  12  züsäzer  fnadenn, 
die  Nach  gehaltner  red  ane  gwer  abzc^^o,  also  Sind  wir 
da  benachtet,  Tnnd  am  mentag  (21.  Febr.)  das  schloss 
verbröunt,  das  d  her  von  Lassera  zq  jaerdon  Selbs  ge- 
secben,  desaelbenn  tags  habennt  wir  das  Läger  geenndert, 
Tnnd  rnna  am  zinstag  Air  yuerdon  gelegt,  aOda  bys  ge- 
strigenn  abennts  (22.— 24.  Febr.)  des  geachUzes  mit  grossem 
verlanng  Erwartet,  vnd  als  gestern  dasselb  by  vnns  zage- 
hinndet,  babennt  wir  tudb  aller  mas  zam  Stonn  vnnd  die 
Statt  zubeschieasen  gerüstet  willens  In  der  Nacht  bie  zu 
ze  schaDDzen  das  geschUtz  zestellenn  md  vf  hOtt  die  Sach 
mit  hilf  Tonsers  Lieben  gottes  tapferlich  anzegryffen.  Oach 
die  zweD  tag  vansre  büchseDOScbÜtzen  die  piätz  gescboawet 
vnd  gescharmOzlet,  vnd  In  dem  ebena  zwea  knecht  gelezt, 
vast  beid  In  glicber  acht  der  Beinenn  ob  den  kaQwen  etc. 
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Vf  gesternn  vie  der  Baro  tod  lasaira  das  geschilz  vnnd 
den  recht  ernst  gesech,  hatt  er  sich  Kefus  tss  der  Statt 
gefOgt,  des  fUrgebeoQB  zelogenn,  wo  man  das  geschütz 
vid^  sf  stellenn  werde,  vod  allso  mit  dem  hem  von 
Lisslae  (de  l'Isle)  vnd  sinen  ksedit  allenn  tlitachenn  zu- 
säsem,  darum  zogenn,  vf  das  hannd  die  von  der  Bui^er- 
schaft  EiDeDD  trummenschlacher  barus  geschickt,  friint- 
licher  vonderredung  vnd  dea  fridenns  begert  das  Inen 
vergönnt,  vnd  vf  bütt  Ist  vcb  v.  g.  bera  vod  vns  In  vwerm 
Kamen  die  Statt  vbergebenn,  mit  CondictioD  vnd  Lütrung 
die  wir  v.  g.  In  vnnser  zukunfift  werdent  fOrtrag,  dams 
hannd  wir  ij  vänodlj  genommen  die  wir  oucb  v.  g.  zu  Eren 
hennbring  was  wir  aber  mi  wyter  fümemen  oder  war  wir 
ziechenn  werdennt  wir  y.  g.  oucb  ollweg  zu  guter  zit  be- 
riebt, dann  wir  rans  desseun  Nocb  selbs  mit  einand  nit 
beret,  wir  wellennt  aber  mit  der  gots  hilf  auch  witer  nüt 
ynderstan  noch  fümemen  dann  v.  g.  geueUig  £rlich  vnd 
Tnns  nit  verwysslicb  ist,  Denne  was  Ir  vnnter  g.  H.  vnns 
na  mer  dann  einest  der  hingegebnen  pläzenn  halb  zuge- 
schribena  band  wir  wol  verstannden,  vf  das  aber  diser 
tageon  die  von  Viuis  mit  Ir  ErUcb  botschafFt  f(lr  vnns 
kbommen,  vnnd  vnns  Ir  Statt  scblassell  vberanntwurt  (die 
wir  Noch  hiader  vnns)  vnd  vnns  fürgeben  wyter  niemaont 
dann  Ir  vnd  vnsem  g.  b.  von  Bern  vnderthänig  se^nd, 
habennt  wir  Inen  diss  schrifFtUche  anntwurt  zugestellt,  dero 
wir  vch  dise  copy  zu  schickennt,  darmit  vwer  vnd  vunser 
aller  Er  bewart,  bittennt  v.  g.  wellennt  Sölicbs  Im  best 
des  ktiagB  anscblag  zu  erkhundenn  vnnd  v.  g.  zu  bericdit, 
habennt  wir  wyter  nüt  dann  vor  befunden,  Doch  von 
dem  hem  von  vere  dise  Copy  des  absag  briefe  Em- 
p&nng,  die  wir  v.  g.  oach  zuschickent,  zu  yuerdoa  wer- 
dennt wir  Ein  zusaz  Lassen  hiemtt  v.  g.  gott  den  hem 
trüwUch  beuolch.  Dat  vor  yuerdon  Im  LSger  xxv.  Februar 
anno  xxxTi. 

T.  g.  olzit  gborsamen  willig 

Houptman  lutin  Rhät  vnd  Väoner 

des  heres  von  Bera.  v.,üOQle 
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18. 

Nägeli  an  Bern. 

26.  Februar  1536. 
Edell ....  Gestern  abenats  Nach  rfgebonng  der  Statt 
sind  wir  tss  dem  Läger  hin  In  ganog,  dar  Idd  fandoi 
3  tütsch  kaecht  Ein  von  vry,  den  andern  von  winfeUden 
den  dritt  von  Bremgart  die  wir  vss  fürbitt  der  Eidtgson 
Bottenn  (So  Eben  dar  khommen)  Ledig  gelassen.  San? 
5  von  gryers  vQDd  der  vbrig  weltschen  Lanndtbureno 
by  60,  denen  wir  allenn  gwer  vnnd  Seckell  genommen. 
Aber  wenig  schier  gar  khein  gelt  by  Inen  funden  achtennt 
Sy  babennt  böse  Bezalung  gehept,  die  vbrigenn  Sind  mit 
dem  von  Lasarra  daruon  zogen,  Denne  als  wir  v.  g.  vnnsm 
fUrnemens  nit  megent  bericht,  So  w(t3.<)eQt  das  wir  mos 
dessen  beraten,  habennt  Erstlich  denen  In  der  Nachhat. 
NUwenburg  Vallenndis  Düweonstatt,  Erlach,  Nidouw  vnd 
anndem  wie  Sy  dar  Inn  zogen,  frünttich  gevorloubet  vnnd 
heimgeschickt,  Demnach  einen  zusaz  gan  juerden  geordnet 
11*  man  Starck  Houptman  Jörg  zum  bach  fry  Houptmu. 
Latiner  Jacob  mey,  vnnd  Inen  gwalt  geben  die  ir*  knecbt 
anzenemmen  welche  Inen  geuellig,  derselbenn  Jedem  dtsenn 
nechst  Monat  fUr  sin  besoUdunng  zugesagt  ni  krönen  an 
gold.  Aber  houptmanns,  Lütiners  vnnd  Vänners  Sold, 
hienach  von  vch  t.  g.  herrn  bestimpt  zewerden  angestrebt, 
Der  fryenn  knecbt  halb  habennt  wir  Jetlichem  der  ge- 
mustert I  kröne  Lassen  werdenn  bis  vf  wytem  bescheid 
vnd  darniit  Inen  auch  ze  vrloubet.  Das  gros  geschutz  band 
wir  als  verschaffet  vber  See  gan  murt  zuzeEaren.  Demie 
des  Schlosses  Ghillion  habennt  wir  Jezmol  Still  lassen  stan 
vnd  doch  zuuor  by  vnnsern  pundtgnon  von  Wallis  ouch 
by  dem  vogt  zu  allen  vnd  viuis  scbriEFtlich  versorget. 
Sorg  vnd  acht  ze  hab  darmit  niemannt  drus  Noch  darin 
khomme,  Wyter  Remund  halb  wil  vns  ouch  nit  für  gut 
ansäch  gestrags  dahin  ze  ziechenn,  Sanders  mom  bis  gan 
Bitterling  zuuerruck  v.  g.  bescheid  wie  wir  vons  hierlon 
halttenner  wartenn.  Dem  von  graffen  gryera  vnnd  Sinen  Sun 
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habennt  wir  ouch  geschribenn.  Sieb  gan  BätterliDgeo  zu 
vns  zunerftlgenn,  die  huldigung  wie  annder  zethund,  vnd 
dem  parlamennt  von  Toll  (Döle)  ouch  verscbribeno,  vnnser 
vyennd  nit  zu  ennthalt  Sunder  zunertryben  Nach  vermog 
der  Erbeinung,  die  wir  an  Inen  oub  gehalt,  darüber  Ir 
anntwurt  begert,  Darnach  So  hannd  ouh  Vch  v.  g.  h.  Hul- 
digung gethan  der  Jung  h'  von  Blonay  Imnamen  Sin  vnd 
Sins  vatters,  It  der  her  von  Brayge,  genannt  Asperlin, 
vnd  zween  von  Sorrepiere  vns  die  schlilssel  geanntwurt, 
Tod  gebuldet,  daruf  wir  hannsen  Friisching  mit  6  knecht 
dobin  geschickt  das  Inzenemmen  vnd  was  gut  Er  darinn 
finde  geschüz  vnd  anders  So  des  herzog  gsin,  zu  vwer 
V.  g.  handenn  zenemmen,  vnd  zn  Bätterling  vnns  zubericht 
wie  Ers  gefunden,  Inen  allen  wie  andern  die  Rhannzung 
vorbehaltt.  Das  alles  habennt  wir  kurzer  Sinn  v.  g.  ange- 
zöigt,  begereun  hieruf  früntlich  Ir  wellennt  vnns  vwers 
geualtenns  bertcht,  vnd  dasselb  ane  välenn  vf  morndrig 
abennt  vns  gan  Bätterling  zuschick,  darmit  wir  vnns  wyter 
darnach  wissennt  zebalt  vwer  g.  hiemit  gott  dem  hern 
trüwlich  beuolch.  Dat  Im  Läger  vor  yverd  sxvi.  Februarij 
anno  etc.  xxxti.  Houptman  etc. 

19. 
Nägeli  an  Bern. 
•21.  Februar  1536. 
Edelnn  ....  hiemit   dero  zewissenn,    das  wir  nüt 
Lanngem  fdrtrag  vwer  gnad  vier  gesannt  bott  anbringenn 
vwera  gefallenns  vnd   willenns  verständiger,  werennt  ouh 
vss  schuldiger  ghorsame  willig  demselbenn  zu  geloben  vnd 
vf  wytern  bescheid  zuverharrn,  dann  das  vnns  daran  ver- 
hindert, das  wir  vor  Sölichem  merennteila  den  knecht  ge- 
vrloubet,  fiimemlich  der  Nachhut  vnd  andern  Darzu  die 
vbrigenn  disenn  Nach  heim  zogenn,  Inmas  wir  diser  Stund 
kbeuD  100  knecht  by  den  vänndlinen,    hann   vnns   allso 
verwäg  Morndrig  tags  heim  zu  v.  g.  ze  ziecbeon,  vnd  von 
vch  wyter  vwem  willenn  zuuverstan ,  Das  wellennt  Im 
best  mit  gnädigem  geuallen  vfnemmeii,  vnnd  baran  khein 
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Ti5i«r«   tuiLtjeaii   twcm   g.   gen   rwä   «9g 

SD.  Lienüt  iie  zv-a  des  bom  trävbck 

bnur^  uBo  etc.  xxxri. 


Ben  «■  SigelL 

25.  Februr  1*36. 

Vaii5«r  friuhlt^ioh  sras  etc.  rff  hir  Ibb  fie^id  acfai- 
t«£a  TDüS  hAHiber  tocd  t.  e.  tood  Frfbotf  tib<  Bocfei 
T/.-ss  Im^pacli.  zazes&cdl  babeoa  wb'  i 
Fr;l«rg  eea^rwort  wir  «eDoi  t(^  des  1 
TEwu5=*Dd  TiLb  fcericbt  aüng  tiiikI  < 
a(uiivi>rl  miCtr  ZjX  bezesnen, 

Ewhas  Tono  Dieipacb  =chribeiiB  wir  firwrl  Ir  ] 
zfl  erant  Coart  dheio  schdd  zösefägt. 
gedfuok  var  for  Ir  Tnad  vir  Ion  haltäwL  Wau  »btr  sn 
schwächer  bAmaüb  prämzins  küb  So  Ime  Tertrütf  «wd 
Tnndenriiide  ums  anze^präcbenn.  wenesnd  wv  law  lad 
Twenn  Mfrchi  TDD<i  wideriut  Erbörlich  uiatwort  grii.  Taae 
ist  nuwe  Zvtaag  wamimgs  wr^s  tss  Lhnr  vom  t^kts 
liebeon  pundi^on  zugeächrib  weDcn  wir  rdi  ood  sia 
Terhata  vcb  mit  Sorg  virnd  gottes  Torcht  dmtacb  ZevidK. 
Dat.  29.  Feb.  1536. 

Scbolifaeis  Ebät  TBod  Barger 
ZD  BerwL 

Vnns  dankt  Ir  wellennd  des  brönoens  halb  tu  Ek- 
Ucbeon  ortt  vberfareoD  vocd  oitt  vü  Fmndtscfaalt  ÖMmäa 
macbetiD.  Berns  Siegel  klelM  noch. 

21. 
NSgeli  an  BerB. 

25.  Mära  1536. 
Grossmechtig  Edel  ....  vod  damitt  zenenmiMn.  das 
wir  vwer  äobriben  alless   iDahalt.  wie   Ir  TBsen  Uilt- 
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bürgeren  von  Friburg  letstmala  mitt  antwnrt  von  dess 
graffea  wegen  von  grüers  begegnet,  sampt  angebencktem 
beuelch  von  Cbillion  des  Schloss  willen,  verstanden,  werden 
allso  mitt  der  hilff  gottes  souil  vnns  möglich  mitt  bemeltem 
schloss  fflrfaren  vnnd  in  allen  fugen  vwer  gnaden  achriben 
(vrie  wir  keins  anderen  vorhin  oucfa  willens  gesin)  getrttw- 
lieh  nachkommen,  vnd  nach  dem  wir  dasselbig  vwer 
gnaden  schriben  vnseren  Herrn  den  pott  band  angezöugt, 
ist  vnns  von  Inen  ettwas  bericht  den  obgedacht  Gaffen, 
vnd  anders  berufend  fiirgetragen,  alss  Ir  sömlichs  vss  der* 
selben  pott  schriben  vermercken  mögen,  Ist  desshalb  vnser 
hoch  vnd  geflissen  pitt  vnnd  beger,  das  vwer  gnad  üch 
mitt  hinschencken  nitt  vertriefien  vnnzit  vwer  potten  vnd 
wir  anheimsch  werden,  als  das  ouch  vwer  gnad  schriben 
vermag,  dann  vwer  gnad  von  vnns  aller  gestalt  vnnd  ge- 
legenheit,  bericht  wirt,  vnd  gar  bald  hingeben  were,  daran 
vwer  gnad  in  kunfftigem  grosser  schad,  stan  mochte,  it 
demnach  gnedig  herrn  als  wir  von  den  vweren  von  Pätter- 
lingen  bericht  worden,  des  herzöge  gerechtikeit  So  er  an 
dem  selben  ort  zu  Patterlingen,  berUrend  das  Maleficium 
gehept,  vnd  aber  der  tagen  als  wir  darkommen,  einer  der 
ein  ross  gestolen  gefangen  gesin,  haben  wir  vfT  desselben 
gefangne  frOntschafTt  ouch  der  vweren  von  Pätterlingen 
pitt,  damitt  vwer  gnaden  herrlikeit  des  ends,  ingang  vnd 
possess  gescheche,  demselben  vbeldäter  das  leben  geschenckt 
vnnd  vmb  willen  das  vbel  nitt  vngestrafft  blibe,  Inne  mitt 
Tuten  lassen  vsscbwingen,  pitten  wir  üch  das  an  vnns  nitt 
zeuerargen  des  die  vweren  von  Pätterlingen  vnd  des  vbel- 
däters  fruntschafft  vnns  In  vwer  gnaden  nitt  bergen  wellen, 
dann  wir  dero  zu  geuallen  getruwlicb  dienen  wellen,  mitt 
der  hilff  gottes,  die  üch  in  gnaden  beware.  Dat  zu  Sant 
Sulpitzi  vss  vnserem  leger  fritags  dem  xxv.  Martij  Anno 
etc.  xxxvi. 

Uwer  gnaden  gehorsam  vnd  willig  diener, 

Hoptman  vnd  gemein  kri^s  regenten 
Yetz  im  veld; 


..Google 


22. 
Nägeli  an  Bern. 

28.  März  1536. 

Vnnser  fruntlich  grus  etc.  Es  haben  die  Schidpotlen 
von  VDsern  Eyd  vnd  pundtgnosn  yetz  zu  iosanua  versampt 
dis  hierjn  verscblossea  zwen  brieff  zugesant,  denen  wir 
aotwurtz  wis  geschriben  das  wir  es  bj  dem  gleit  So  vnser 
herrn  daheim  des  Herzogen  potten  zugestelt  belibeo  Isseo, 
dann  vir  ouch  vorhin  verheisen  dasselhig  zehalt  des  willens 
wir  noch  Hiend  ob  aber  gedacht  Schtdpotten  des  nitt  be- 
nüglich  mögend  sy  ücb  dess  ansuchen ,  die  wir  harjnn 
bandlen  lasend  nach  vwerem  gefallen,  wir  acht  ouch  Ir 
werden  üch  zu  Inen  lut  Irea  scbribens  zu  Inen  yerfüg.  Dal. 
am  xxviii.  Martij  anno  etc.  xxxyi. 

Hoptman  Lutiner  vnnd  kriegsrhät 
yetz  vor  Chillion. 

(Beilage  zu  dem  Briefe  vom  28.  März.) 
So  denne  sind  wir  sidem  neeht  der  gaüeru  nitt  gewar 
worden,  darumb  band  wir  nu  specher  (Späher)  ennet 
Seuwes  (des  Sees)  bis  gan  Jennff  geschickt,  desagelidi«! 
Ir  hiediset  Seuwes  von  viuis  ouch  thun,  vnnd  was  Ir  vis- 
dent  des  vnns  bericht.    Dat.  vt  in  literis. 

23, 
Nägeli  an  Bern. 

29.  März  1536. 

Edel  streng ....  ich  fug  vwern  gnad  ze  wüssen,  das 
wir  vf  den  gesterren  tag,  angfang  mit  dem  gschutz  für 
das  Scbloss  ze  rucken,  vnd  diser  n^cht  die  Schantz  grabeo, 
vnd  das  gschutz  geleit  zii  beden  Syten,  vnd  vf  einer  Syt 
angfang  scbiessen,  vnd  das  der  massen,  das  Sy  vf  den 
andern  tag  mornendis  So  vil  mit  geschuz  genötiget,  das 
die  im  Schloss,  red  mit  vns  ze  halt  begarn,  vnd  mit  ir 
farend  Hab  abzeziecheo,  nach  langer  red  mit  inen  gehalt 
begert,  das  wir  inen  glat  abgeschlag,  vnd  inen  vsa  gnad 


,  281 

anzeigt,  Sy  die  Safoyer,  Dalianer  vnd  ander  kriegslut, 
uver  gnad  nit  burgrecht  pundt,  oucb  nit  vnderthan,  die 
selbig  nacb  kriegsrecht,  mit  friütung  irs  läbens  lassen  ab- 
ziechen,  welche  aber  die  werend  So  mit  burgrecht  pundt 
vnd  voderthanschaft,  uwern  gnad  verpflicht,  deren  wir 
aber  keinen  fund,  vf  gnad  vnd  vngnad  wellen  ufnemen, 
vf  Senilicht  Sy  vns  das  Schloss  zu  uvem  gnad  Hand  vnd 
gwalt  fry  vbergeben,  got  Sy  lob,  denenthin  mit  kleinen 
vnd  grossen  Schühfen,  sampt  dem  liecht  Gschutz,  der 
galeyen  nach  vf  Efyan  nachgeylt,  guter  hofnung,  die  selbig 
mit  .der  Hilf  gotes  ze  finden  vnd  eroberen,  vnd  fiig  uvem 
gnad  oucb  hieby  zewusen,  das  wir  in  dem  Schloss  ein 
erberlich  Geschütz,  Sampt  der  municion  gefnnden,  das  wir 
zu  uwern  gnad  band  bebalt,  vnd  So  wir  anhempschwerd, 
wir  uwer  gnad  witer  des  bandeis  bericht,  Uver  schribens 
halb  an  vns  gethan,  werden  wir  uver  gnad  beuelch  vnd 
mit  antwurt  begegnen,  biemit  Sy  uwer  gnad,  dem  almechtig 
got  im  Sin  Schirm  trulich  befolchen,  datumb  im  leger  zu 
Cylion  vf  den  xxviiri.  tag  merzens,  der  xi.  Stund  nacb- 
mitag  anno  etc.  xsxvi. 

Uwer  gnad  bouptman  bans  franntz  Negelinn, 
Sampt  Synen  mit  regenten  jetz  im  feld. 

Hier  brechen  die  Berichte  ab.  Der  Kriegszug  war 
auch  beendet.  Am  31.  März,  zwei  Tage  nach  der  Ueber- 
gabe  von  Cbillion,  waren  die  bernischen  Truppen  bereits 
wieder  in  Lausanne,  wo  Nägeli  am  1.  April  die  weltliche 
Herrschaft  des  Bischofs  feierlich  in  Besitz  nahm.  Seine 
Aufgabe  hatte  er  erfüllt:  die  Waadt  war  schweizerisch 
geworden. 

Anmerkniifr.  Ea  ist  sehr  bezeichoeDd,  dasa  nicht  elamal  der 
Name  BonniTard  seuannt  wird  —  die  Hemer  waren  mit  dieseiQ  Herrn 
eben  BchoD  Unlänglicb  bekannt. 
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22. 

NSgeli  an  Bern. 

2S.  März  1536. 
VnDser  fruntlich  grus  etc.  Es  haben  die  SchidpoUen 
von  TDsern  Eyd  vnd  pnodtgooso  retz  zu  losanoa  versampt 
dis  hieijn  verschlosseD  zweo  brieff  zugesant,  de&«i  «ir 
antwurtz  wis  gescbriben  das  wir  es  b;  dem  gleit  So  Toser 
herrn  daheim  des  Herzogen  potten  zugestelt  beliben  lasen, 
dann  vir  onch  vorhin  verheisen  dasselbig  zehalt  des  wülens 
wir  noch  siend  ob  aber  gedacht  Schidpotten  des  nitt  be- 
Düglich  mögend  sr  Qch  dess  aosucheo ,  die  wir  hatjus 
handlen  lasend  nach  vwerem  gebllen.  wir  acht  euch  Ir 
wenlen  üch  zu  Inen  lut  Ires  scbribens  zu  Inen  veriiig.  Ott 
am  xxrin.  Martij  anno  etc.  xxxyi. 

Hoptman  Latiner  vnnd  kri^srhät 
yetz  vor  ChUlioD. 

(Beilage  zu  dem  Briefe  vom  28.  März.) 
So  denne  sind  wir  sidern  necht  der  gaQem  nitt  gewar 
worden,  daninib  band  «ir  nu  specher  (Späher)  ennet 
Seawes  (des  Sees)  bis  gan  Jennff  geschickt,  dessgeUcbes 
Ir  hiediset  Seuwes  von  viuis  ouch  thnn,  vimd  was  Ir  vin- 
dent   des  vnns  bericht.   Dat.  vt  in  literis. 

23. 
NBgeli  an  Bern. 

29.  März  1536. 
Edel  streng  ....  ich  füg  vwem  gnad  ze  wüssea,  das 
wir  vf  den  gesterren  tag.  ang^g  mit  don  gschatz  Rlr 
das  Schloss  ze  rucken,  od  diser  nacht  die  Schantz  grab«i, 
vnd  das  gschutz  geleit  zu  bedea  Syten,  md  vf  einer  Svt 
angfang  schleusen,  vnd  das  der  mausen,  das  Sy  rf  den 
andern  tag  niomendis  So  vil  mit  geschuz  geoöt^t,  daa 
die  im  Schloss.  red  mit  vns  ze  halt  begam,  vnd  mit  ir 
farend  Hab  abzeziecben,  nach  langer  red  mit  inoi  gehalt 
begert,  das  wir  inen  glat  abgescblag.  vnd  inen  vss  gnad 
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anzeigt,  Sy  die  Safoyer,  Dalianer  vnd  aoder  kriegslut, 
uver  gnad  nit  but^echt  pundt,  ouch  nit  vBderthan,  die 
selbig  Dach  kriegsrecht,  mit  fristung  irs  iäbens  lassen  ab- 
ziecheD,  welche  aber  die  werend  So  mit  burgrecbt  pundt 
vnd  vnderthanschaft,  «wem  gnad  verpflicht,  deren  wir 
aber  keinen  fund,  vf  gnad  vnd  vagnad  weiten  ufnemen, 
vf  Semlicht  Sy  vns  das  Schloss  zfl  uvern  gnad  Hand  vnd 
gwalt  fry  vbergeben,  got  Sy  lob,  denenthin  mit  kleinen 
vnd  grossen  SchUhfen,  sampt  dem  liecht  Gschutz,  der 
galeyen  nach  vf  Efyan  nachgeylt,  guter  hofnung,  die  selbig 
mit  .der  Hilf  gotes  ze  finden  vnd  eroberen,  vnd  füg  uvern 
gnad  ouch  bieby  zewusen,  das  wir  in  dem  Schloss  ein 
erberlicb  Geschütz,  Sampt  der  municion  ge&nden,  das  wir 
zU  uwem  gnad  band  behalt,  vnd  So  wir  anhempschwerd, 
wir  uwer  gnad  witer  des  handeis  berlcht,  Uver  schribens 
halb  an  vns  gethan,  werden  wir  uver  gnad  beuelch  vnd 
mit  antwurt  begegnen,  hiemit  Sy  uwer  gnad,  dem  almecbtig 
got  im  Sin  Schirm  trulich  befolchen,  datumb  im  leger  zu 
Cylion  vf  den  xxvmi.  tag  merzens,  der  xi.  Stund  nach- 
mitag  anno  etc.  xxxvi. 

Uwer  gnad  houptman  bans  iranntz  Negelinn, 
Sampt  Synen  mit  regenten  jetz  im  feld. 

Hier  brechen  die  Berichte  ab.  Der  Kriegszug  war 
auch  beendet.  Am  31.  März,  zwei  Tage  nach  der  Ueber- 
gabe  von  Chillion,  waren  die  bernischen  Truppen  bereits 
wieder  in  Lausanne,  wo  Nägeli  am  1.  April  die  weltliche 
Herrschaft  des  Bischofs  feierlich  in  Besitz  nahm.  Seine 
Aufgabe  hatte  er  erfüllt:  die  Waadt  war  schweizerisch 
geworden. 

AnmeTkoDg.  Es  ist  sehr  beieichDeod,  claBs  niaht  einmal  der 
Name  Boimlvard  genannt  irird  —  die  Berner  wsron  mit  diesem  Herrn 
eben  schon  UnlXnglicIi  bekannt. 
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Zur  Gesohichte  der  Wiedertäufer. 

Mitgeteilt  Ton  Dr.  EmU  BUsch. 

Stadtbibl.  Bern.  Hbb.  H.  H.  V.  lU,  p.  101. 

Hernach  folget  kürtzlich  auffverzeicknet,  dass  ienige,  «MW 
der  Widertäuffern  kalben,  in  der  Eirchhörj  Lang' 
nauw  ist  verhandlet  worden,  durch  Johann  Rudoff 
Philipp  Forern,  Predicanten  zu  Langnauw,  Im 
Jahr  1621.') 
'Wftu  iliraUudban  »oB  S.  Fabnutr;  10X1  Bh«ndl«& 

Nachdem  ich  nach  geschehener  meiner  Promotion  anff 
die  Predicatur  Langnauw,  durch  Gott  und  friedliebende 
Lüth,  so  wohl  äussert,  alss  auch  innert  der  Kirchhöij  Lang- 
nauw,  gleich  nach  und  nach  glaubwürdig  bin  berichtet 
worden,  wie  ihren  viel  ja  nur  zu  viel),  von  Manns-  und 
Weibspersonen,  uss  lätzem  und  verkehrten)  eyfer  vom 
christlichen  Kirchgang  und  Predighören  sich  abkehrind  und 
absünderind,  und  ihrer  Sect  halber  nun  ein  gute  lange  Zdt 
ungereformirt  gsin  (ausgenommen  dass,  vor  einem  Jahr  un- 
gefährlich, Herr  Landvogt  Steiger  von  Trachselwald  sie 


■)  J.  R.  Pb.  Forrer,  ron  Bern.  geb.  1&9S,  wurde  1616  Helf«  mt 
Thao,  1620  Pfarrer  zd  Laagoau  and  begleitete  von  hier  ans  16S9  «le 
Feldprediger  deo  anglficUlaben  Feldzng  der  Hemer  insVeltUn;  kam 
1629  nach  Aarberg,  1652  uaeh  Bnrgdorf  nnd  wurde  aa  beiden  Ortea 
eum  Dekan  erwühlt,  gab  tber  1666  seine  SteUe  auf  und  aoll  imi 
Sheintal  gezogen  sein.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  Oroner'a 
Oeoealogle  sagt  von  ihm :  „E^  gelehrter  Haun  nnd  hatte  gioM» 
Korrespondeni  mit  in-  nnd  lussern  Gelehrten."  —  «Ein  behentar 
Mann  nnd  grosser  Eiferer  fUr  die  gnte  Klrcbenncht."  —  L«n  (Belv. 
Lex.)  nennt  von  Ihm  auch  ein  gedmcktea  Werk. 
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zu  sich  beschickt,  und  denen,  so  da  erschienen,  nach  langem 
gespräch,  ein  Ziel,  drey  monat  lang,  gesteckt  hat,  dass  sie 
sich  mit  Bscheid  ihm  sollen  erlüteren,  und  aber  seither 
niemand  mehr  kommen)  bin  ich  von  guten  LUthen  und 
eigener  Gevflasoe  ermahnt  worden,  aufT  das  allererst  gute 
gdegesheit  znsuchea,  wie  sie  doch  möchten  zu  red  ge- 
stelt  und  widerumb  zurecht  gebracht  werden:  Besonders 
daramb: 

1.  Weil  sie  mit  ihrer  Sect,  von  Tag  zu  Tag  je  mehr 
und  mer  zunemmind,  also  dass  nit  nur  ihren  vill  öffent- 
liche und  bewUsste  TäufFer  sygind ;  sonder  der  mehrertheil 
auch  deren  gefunden  werdind,  die  da  heimlich  entweder 
ihre  Anhänger,  oder  sonst  ihre  Gönner  seygind,  besonders 
weil  sie  durch  einanderen  gar  mächtig  befrUndet. 

2.  Weil  ihren  etlich  nun  eine  Zeit  dahar  nit  Wenig 
ohne  den  Christlichen  Kilchgang  ehelich  beyeinandern  ge- 
wohnt, und  Leibsfrucht,  die  nunmehr  auch  anfacht  gross- 
lacht  sein,  gewonnen,  die  sie  gleichwohl  der  Christlichen 
Tauff  nit  haben  vorgebalten,  sondern  zukommen  lassen. 

3.  Weil  grosse  g&hrliche  KriegsIäufT  ietziger  Zeit  vor- 
handen, inmassen  zu  besorgen,  dass  es  hüt  oder  morgen  in 
unserem  eigenen  geliebten  Vaterland  auch  etwas  dei^leichen 
geben  möchte;  da  dann  von  der  täufFerischen  Sect  bar 
in  dei^leichen  Zuföhlen  gar  bald  ein  unwiderbringliches 
Uebel  gewachsen  wäre,  in  dem  sie  nämlichen  wohl  alss- 
bald  dÖrfiFten  seuseben,  wie  uns  vom  Flend  der  Kopf  voll 
geschlagen  wurde,  sintemahl  sie  auch  der  Nothwehr  nflt 
wollen,  die  doch  Gott  selb  in  seinem  heiligen  nnfählbaren 
Wort  recht  zu  gebrauchen  uns  hat  zugelassen. 

Jetzunder  dessen  geschwigen,  dass  man  aus  unver- 
alteter erfahrung  genugsam  erlehmet  hat,  wass  ihrer  viell 
zum  Widerstand  für  Hasenherz  babind,  die  dann  solches 
nach  geschehener  sach,  womit  grad  darvor  mit  anhang 
und  Zuthuung  der  taufiferischen,  faltschen  meinung,  gar 
bald  möchten  entschuldigen  und  vertbädigen  wollen. 

Diesem  und  anderem  dergleichen  nun  allem  bey  Zeiten 
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Torzukommen  und  zu  begegnen ;  "bin  ich  (alss  dem  es  sicli 
sonderlich  hat  gebflhren  wollen)  uss  Christeulichem  eyffer 
bewegt  worden,  mit  der  HülfT  dess  Herren,  in  aller  Gotts- 
furcht und  Bescheidenheit,  die  Sach  einmahl  aozugreiffen 
und  zu  versuchen,  ob  doch  diesem  Uebel  noch  jetzand  sa 
helfen  und  zu  wehren  wäre,  damit  die  Zahl  der  Wahrea 
Jüngeren  dess  Herrn  jemehr  und  mehr  möchte  gemehret, 
und  die  Trennung  abgeschafft  werden. 

Desshalben  hab  ich  auff  den  2.  Febr.  1621  vor  ge- 
haltenem Chorgericht  einmal  in  Gottes  namen  eins  getban. 
und  da  uff  die  ordentliche  umfrag  hin  niemand  mehr  war, 
der  noch  etwas  Weiteres  mehr  hatte  anzuzeigen,  bin  auff- 
gestanden  und  hab: 

1,  die  ganze  ehrbahrkeit  frllndtlich  und  fleissig  gebeten, 
dass  umb  dess  handeis  willen,  so  ich  hatte  an  sie  zu  bringen, 
mich  keiner  wolle  z'bösem  verstah'n,  ob  es  gleichwohl  die 
seinen  würde  antreffen,  and  hab  ihnen 

2.  draufiliin  fOrgebracht,  wie  ihnen  wohl  werde  in 
Wüssen  sein,  dass  wan  Gott  den  einen  oder  andern  zum 
Hirten  über  sein  Herd  setze,  er  alssdaon  hoch  und  thenr 
zugleich  von  ihm  erfordere,  dass  derselbig  dess  Hirten- 
ammt  th^je,  welcher  dan  seye,  ufT  die  vertrawte  Herd  also 
achten,  dass  er  die  irrenden  Schaff  fieissig  suche,  und  sie 
widenimb  zur  rechten  Weid  halte  und  treibe.  Und  weil 
nun  von  glaubwürdigen  Leüthen  mir  seye  furkommen,  wie 
etliche  in  der  Kirchhörj  Langnauw  scyen,  die  da  in  die 
Taufferey  irrind,  und  zur  Weyd ,  das,  ist  zur  Predigt  des 
Worts  Gottes,  nüt  kommind ;  und  ich  aber  nun  der  ienige 
sey,  der  ihnen  von  Gott  durch  ein  hoche  Oberkeit  zum 
Hirten  gsetzt;  so  könne  ich  amptshalber  gar  nit  fflr,  weder 
solche  irrende  Schaff  in  zu  suchen  und  zur  rechten  Weid 
zuhalten  und  z'treiben.  Damit  Ich  aber  solches  thun  möge, 
so  bete  ich  ietz  einmal  ein  gantze  ehrbarkeit,  fürnemblich 
umb  die  zwey  stück: 

a.  dass  sie  mir  dieselbigen  ohne  allen  Verdruss  wollen 
namhafft  machen,  damit  ich   ihnen  desto  besser  ie 
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nach  Gelegeofaeit  der  Zeit  uod  Sacb  nachfragen,  und 
sie  mit  Gottes  Hülff  auch  suchen  und  finden  könne. 
h.  So  hätte  ich  sie  auch,  sie  wÖUind  auff  die  allererste 
Gelegenheit  solchen  irrenden  Schafen,  diss  mein 
Christeyffrig  Vorhaben  also  anzeigen,  dass  sie  ihnen 
vormeldind:  Ich  wolle  sie,  umb  Gottes  und  ihren 
eigenen  Heils  willen,  vermahnt  und  gebätten  haben, 
dass  sie  u&  erste,  wann  es  sich  schicke,  entweder 
zu  mir  in's  Pfrundhaus  kommind,  oder  aber  mich  zu 
ihnen  in  ihre'Häuser  lassind  und  berUffind,  auff  dass 
wir  uns  frilntlichst  auss  Gottes  Wort  miteinanderen 
ersprachen  und  zum  Heil  wüssen  mögind :  Und  dass 
solche  Qss  ihnen  der  Ehrbarkeit,  ein  jeder  wo  es 
sich  ihm  gebe,  den  einen  und  anderen  Täuffer  in 
aller  frUntligkeit  und  liebe  solle  anzeigen,  mit  Ver* 
meidung,  wie  ich  in  allem  nach  Christenlicher  Liebe 
und  Sanftmuth  (wo  sie  sich  recht  werden  zeigen 
lassen)  bandlen  wolle,  und  habind  sich  gegen  mir 
keiner  Tyranney  und  Grausamkeit  zu  besorgen ; 
sonder  der  brüderlichen  Liebe  (deren  sie  sich  so  viel 
rühmen)  auch  zu  versehen  und  zu  trösten,  ja  soUind 
derselben  von  mir  gewüss  gewertig  sein. 
Hierhey  und  mit  sind  gsein  hiernach  genannte  Ehe- 
gäamer: 

1.  Peter  Aschlimtuin,  Hauptmann. 

2.  Michel  Frank,  Weibel  und  Richter. 

3.  Isac  Bientz. 

4.  Michel  Newenschwander. 

5.  Michel  Müller. 

Solches  mein  obgedachtes  Vorhaben  und  Begären  hab' 
ich  in  wenig  Tagen  darnach  auch  an  etlich  sonderbare 
personen  gelangen  lassen,  alss  an: 

1.  Peter  Newenschwander. 

2.  Kiclaus  Newenschwander,  gebrUder,  zu  Gibel  wohn- 
haft 

3.  MichelDannor,  dem  alten  Kilchmeyer  zu  Wallisehalden. 
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4.  Micbel  Bauml^arter,  dorch  den   Sigerist,   weil   ge- 
sagter Micbel  zweyer  Tänfferen  Bruder  ist,  die  oha 
den  Kikfagaog  viel  Jahr  dahar  in  da  Ehe  gel^ 
haben. 
Nun  aoff  mein  erstgem^dt  anbringen  nnd  begehren 
hin,  sind  mir  von  der  Ehrbarkeit  aoff  obberährteo  $  3.  Fe- 
bmar  1621  der  Täufferey  halber,  die  hernach  geoanntoi 
Personen  einmal  vorzeigt  and  ang^^ben  worden: 

1.  Fridlj  Banmbgarter  im  Mälibach,  und  sin  Ftaa,  dass 
sie  ietz  bei  zechen  Jahren  lang,  oim  den  Christlichen 
Kilchgang,  miteinanderen  in  der  Ehe  gelebt  habiod. 

2.  Banmbgarter  anff  DQrren  Rüti,  und  sein  fraw,  die 
auch  onn  bey  den  zechen  jaren  lang,  ohn'  den  Kflch- 
gang,  miteiniuidreD  sollen  han  hanssgehaltea  und 
Kinder  gewannen,  die  nit  mehr  klein  sind. 

3.  Osswald  Probst  nnd  sem  fraw,  die  auch  soDind 
Kinder  haben,  und  bey  den  sechs  Jaren,  ohn  da 
gewohnten  Christlichen  Kilchgang,  beyeinander  gsein 
sind. 

4.  Moritz  Fridericb  und  sein  fraw. 

fi.  Simon  Bichsel,  sonst  Trayer  Simon  genannt. 

6.  Oaswald  Ruch. 

7.  Michel  Studer,  ein  gewaltiger  Jtlngling. 

8.  Tschoggen-Elsi,  und  Alteney. 

9.  Gibel  Stinis  Tochter,  bey  Christen  Jost,  seinem  Schwa- 
ger im  Strick. 

10.  Hans  Otzenbergers  fraw  auff  Scheidegg. 

11.  Clauss  Josten  fraw  zu  BrUgglen. 

12.  Barbli  Dällenbach. 

13.  Bendicht  Babers  fraw  auff  Gartegg. 

14.  Anna  Krayenbüel. 

15.  Bendicht  Baumgarters  fraw  uff  Dürren  Rüti. 

16.  Hans  Gerbers  fraw,  oben  im  Gold. 

17.  Ulli  Röthlispergers  fraw,  zur  Multen. 
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IM«  Huidlniv  mtt  Simon  Blohael,  lonat  Tr*7BF  BIobod  E«nMit, 
Terrioht«!  im  Nid»rea  WlrUluaia  koS  dsn  7.  Tabr.  1691, 
TOr  dam  MorBanbrodt.  ^ 

Hierauff  bat  es  sich  nun  auch  angehends  begeben,  dass 
der  EhreDvest  und  Weiss  herr  Job,  Radolff  Steiger,  Land- 
vogt von  Trachselwald,  seiner  ÄmtsgescbäSten  halb,  of 
6.  und  7.  Febr.  dess  1621  Jara,  allbie  im  Michel  Franken, 
dess  Weibels  und  Wirths  bans  gsräi,  zu  dem  ich  mich  Mitt- 
wochen am  morgen  zeitlich  verfi^^,  underandterem  auch 
diese  sach  der  Täafferej  halb  ibme  fllrzubringoi ;  der  mir 
dan  hat  angezeigt: 

1.  Wie  er  dass  vorder  Jar  den  Handel  gegen  ihnen 
aoch  hab  ai^^angen  treiben,  in  dem  er  sie  zu  sich  hab 
beschicken  lassen,  deren  etlich  sich  ihm  hierin  einmal 
babind  gehorsam  erzeigt,  welchen  er  dan  auch  ein  gewflssea 
Ziel,  bscbeid  wieder  zubringen,  gesteckt  habe;  welches  nun 
überfain  und  ilbersechen. 

'2.  Zeigt  er  auch  an,  so  werde  er  die  nächste  Wochen 
gen  Bern  gähn  und  under  anderen  ancb  diesen  Articul, 
der  Täufferen  halber,  unseren  Gnedigen  Herren  daselbst 
raths  weiss  furbringen:  dieweil  nunmehr  bald  abermahlen 
vorhanden  seye,  dass  man  die  Undertbaoen  beeydeu  solle; 
ob  er  dann  auch  die  TaUffer,  Uut  ihr  Gnaden  Satzung, 
blissen  dörffe  und  solle,  wan  sie  den  eyd  nit  tbnind.  Älss- 
dann  werde  etwas  gwüsser  erläutening,  ihrer  der  Taafferen 
halber,  daranff  erfo^en,  da  man  sich  dan  aber  desto  besser 
mit  ihnen  znverhalten  wtlsse:  Sonst  wiisse  er  ihre  art  wohl, 
wie  hartnäckig  ihrer  etlich  seyen,  und  sich  niemermlt  ehe 
und  mehr,  dan  mit  gUtte  und  sanftmnth  gewonnen  lassen. 

Achte  desshalben  mein  Vorhaben  nit  ungrimbt,  wo  ich 
damit  fClrsichtig  und  gmächlicb  thäe.  Ich  solle  es  einmal 
vei^uchen,  wie  es  thun  wolle.  Darauff  hab  ich  ihm  geant- 
wortet, wie  mein  Vorhaben  gentzlich  seye,  sanfFtmüthig  und 
milt  mit  ihnen  umbzugahn,  so  viel  und  lang,  biss  man 
aogeascheinlich  gspfire,  alle  gflete  und  hoffnung  an  ihnen 
'allerdmgen  verlohren  sein.  Und  weil  desshalben  kein  Batim, 


er  seye  gat  oder  böss,  grad  ab  dem  ecstea  odo-  anderoa  I 
streich  sich  ergebe  und  taße,  so  wolle  idi  sie  eimna]  im 
drev  oder  riere  nndefstahD  zu  mir  z'berflffen  oder  in  ihre 
Hiasern  zabesnchen,  velcbes  sie  dui  lur  das  lieber  er- 
wefaUeo  werdiod,  ootzit  (bis  dass)  ihneo  alle  entsclinldi- 
giiBg  genommen  werde:  So  werde  mso  alssdao  &i 
sterkere  mittel  gegoi  ihnen  za  brancbai  in  keioexn  vec 
nnderlasseo  mflssen.  alss  die  onder  den  ChristlicJiai  p- 
meinden  gar  nit  also  z'dnlden  sejoi. 

3.  Zeigte  mir  der  Herr  Landvogt  anch  an.  wie  e 
nach  Simon  Bichsel,  sonst  Träyer  Simon  graont,  geschtckij 
habe,  mit  ihm  za  reden  seines  Sohns  halber,  der  vtH"  acht 
Tagen  droben  zd  Spietz.  umb  eines  ehebmchs  willen,  von 
MüUer  von  Krattingen  entleibet  worden:  So  wmliDd  wir 
dessbalben  grad  anch  anlass  bab«).  Von  dess  KScIi^b^ 
wegen  mit  ihm  zu  reden. 

Alss  nun  rielgedacbter  Trarer  Simon  Torbandeai  wat.' 
brn^e  mich  der  Herr  Landvogt,  in  bejrsan  dess  Weibefe.  | 
in  die  Nebetstnben.  redt  erstlich  mit  ihm  seines  entletbe- 
ten  Sohnes  halber,  ob  er  die  Räch  aoff  sich  nemmm  oic 
Sbei^eben  wolle;  und  darnach  fragt  er  ihn  auch,  wie  es 
käme,  dass  er  nütz'KUchen  gange;  Temuthnt  ihn,  er  söQe 
in  Gottes  nammen  znr  Kilchen  gähn  and  d»  Predig  6eissi^ 
znlosen;  hab  er  dan  etwas,  das  ihn  daran  irre,  und  d>.«K 
ihm  eines  weiteren  erlaütterras  nun^e,  so  soll  er  zun 
predicanten  ins  Hanss  gähn,  ihms  anzeigen  and  sieb  mit 
ihm  dammb  erspracben.  Er  werde  doch  guten  becbesd 
Temenunen.  Er  süUe  hiemit  and  hierinnoi  Gott  und  da 
Oberkeit  ghorsam  sein,  den  Gott  seye  der,  so  da  straft 
die  bossheit  der  Vätteren  an  den  Eindoen ;  nnd  w&sse 
nieuuuid,  wanuob  ihn  Gott  das  leyd  ietz  an  seioon  Sota 
bab  erleben  lassen ;  vieUicht  weil  er,  Simon,  sein  Vatte-, 
Gott  und  der  Oberkeit  im  Kilchg«ng  bisshar  nit  habe  ge- 
folget 

Und  dieweil  er  auch  vom  entleibeteo  Sohn  klage,  and 
sage,  er  sey   ihm   ein   unghorsam  Kind   gsein;  so  solle 
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darumb  er  Gott  und  der  Oberkeit  gborsam  sein.  Daranf 
sagte  ich  ihm  auch :  Wie  ich  veroeinme,  dass  er  and  etlich 
andere,  seine  Briider  (wie  sie  eiaanderen  nennind),  den 
Kilchgang  allerdingen  underlassind  und  sich  von  uns  ab- 
sünderind :  da  könne  ich  nun  Eydts-  und  Ainptshalber  gar 
nit  für,  weder  nach  glegenheit  sie  darumb  zVed  stellen 
und  losen,  wass  sie  hieran  irre,  und  was  ihnen  in  solchem 
fahl  möcht  anglegen  sein ;  und  wolle  derwegen  mit  der 
Hölff  Gottes  solches  in  aller  sanfthmuth  und  fründtligkeit 
fümemmen  zu  thun  uss  dem  Wort  Gottes,  und  eröÄiete 
ihm  hiermit  mein  ganzes  Vorhaben,  wie  obstath. 

Bäte  und  vermahnte  ihn  auch,  dasaelbige  den  übrigen 
auch  anzuzeigen,  und  darneben  ausstruckenlich  zuvermel- 
den, dass  wir  einanderen  weder  schlachen  noch  stossen, 
sonder  alles  in  sanftbmutb  und  früntligkeit  verhandeln 
wollen;  sie  söllind  umb  Gottes  und  ihres  eignen  Heils 
willen,  mich  nur  so  viel  ehren,  dass  ich  mit  ihnen  reden 
könne,  wann  und  wo  sie  doch  wöllind;  siö  söllind  mich 
da  gar  nit  scheuwen. 

Hierauffgab  er  zu  bscheid:  es  würde  nit  christenlich 
gh&ndlet  sein,  wann  wir  einanderen  hierumb  schlachen 
oder  stossen  sollen.  Er  wöU  bald  zu  mir  in  das  Pfrund- 
hans  kommen,  und  mit  mir  nit  mündlich,  sonder  schrift- 
lich reden.  Älss  ihn  ich  aber  zu  erst  nit  recht  hatte 
verstanden,  dass  er  Schriftlich  mit  mir  reden  wolte ;  fragt 
ich  ihn,  wie  ers  meinte,  dass  er  nit  mündlich  sonder  schrift- 
lich mit  mir  reden  wolte;  da  antwortet  er,  er  meine,  er 
wolle  uss  dem  Testament  mit  mir  reden.  Da  verstund  ichs, 
und  sagte  ihm,  Ja ;  ich  seye  doch  auch  nit  anders  gsinnet, 
dan  auss  Gottes  Wort  mit  ihnen  zu  reden.  That  desshalben 
einmal  nüt  dergleichen,  alss  wan  ichs  merckte,  alss  wan 
er  wohl  alssbald  allein  auff  das  Newe  Testament  würde 
gedeutet  haben. 

Aber  seiner  Brüderen  oder  der  Taüfferen  halber,  sagte 
er,  da  wolle  er  gar  nüt  versprochen  haben;  dieses  wolle 
er  allein  für  sich  selb  thun.  Da  bat  und  vermahnt  ich  ihn 

IlI.Bd.U,H«l,  ^-^L   ,-<,::.  V.iOOgle 


videnimb,  er  solle  solches  äff  die  erste  gtegräböt  &- 
Demmen.  Da  verhiess  er,  er  woDe  es  bsld  tfaim. 


Alss  mir  anff  deo  10.  Febr.  darch  Michel  Frankes 
dea  Weibel  Meiner  gnädigen  Herren  ncw  gedrücktes  mu- 
dat  wider  das  leichtfertige  flachen  und  scbweiBn.  ist  fibo- 
antwortet  worden,  momderest  anff  dem  Caotzel  öSentlid 
zuTerleseD,  and  ich  mich  auch  mit  meiner  predig  nsJacoKY. 
12.  darnach  richten  wolt,  achtet  ich  es  ein  gntteo  anbss 
za  sein,  mit  Träyer  Simon  etwas  za  handeln ;  tbat  dess- 
halbeo  eins  und  schickt  ihm  durch  mein  Jnngfiraw  ein 
ZedeliD  zu,  dess  Inhalts:  Wie  momderest  ein  maod&t  zu- 
verlesen  werde  vom  leichtfertigen  fluchen  und  schweroi. 
das  bey  vielen,  leider  schier  zu  viel  hab  wollen  überhand 
nehmen,  alss  auch  andere  dergleichen  Oppigkeiteo  mehr; 
darumb  so  würde  es  nit  ungrimbt  sein,  wann  er  ein  wenig 
zu  mir  käme,  dass  wir  anss  heiliger  Schrifil  darren  äwas 
handleten. 

Were  er  kommen,  so  hett^  ich  wurden  an  ihm  sdn. 
dass  er  momders  auch  zur  Predig  käme  and  losste,  was 
ich  vom  schweren  wird  fUrbringen :  Ich  war  anch  gsinn^ 
ihm  den  Text  zu  vermelden,  damit  er  vielliecht  desto  ehe 
zu  solchem  gewunnea  würde.  Aber  er  liess  mich  doich 
mein  Jungfraw  wflssen,  es  were  ihm  diasmal  nit  müglicb  m 
mir  zu  kommen;  dann  eins  Theila,  seye  er  ietz  auff  ein 
newes  gar  mftchtig  bekümmeret  worden,  weil  ihm  sein 
Tochter  habe  bottscbafft  gebracht,  dass  auch  ihr  Man  dies» 
Tagen  seye  erstochen  worden :  Zudem,  so  habe  er  sich  noch 
gar  schlechtlich  auff  den  märit  verschen.  -  Er  wöll  aber 
gleich  nach  dem  märit  zu  mir  kommen.  Hienwäscben  wöU 
er  fleissig  lesen  and  studiren,  dass  er  mir  dan  wüsse  bsdteid 
zu  geben. 

Auff  solches  that  ich  widerumb  eins,  und  schrib  ihm 
angehends  ein  anderes  Zedelin,  and  schickt  ihms  durch 
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mein  Jungfraw,  znsatnpt  der  <  Seelen  ArtZDeyi  Museali, 
UDd  dem  (Manuali>  MoIIeri.')  Im  Zedelin  vermeldte  ich 
ihm:  Erstlich  wie  es  mir  leyd  sey  umb  seioea  ueweD 
Kummer,  und  bette  Gott,  dass  er  ihn  und  die  seinen  vor 
■weiterem  leyd  gnädigest  erhalten  wolle. 

Damach  so  wäre  es  zwar  wohl  meines  ampts,  der- 
gleichen bekümmerte  heimbzusuchen  und  ihnen  auss  H. 
Schriflt  trostlich  zuzusprechen;  weil  aber  ich  nit  wUssen 
möge,  ob  mein  gegenwürtigkeit  ihm  etwa  widrig  were,  so 
hab  ich  auBS  Christlicher  Liebe  diese  zwey  büchlin  durch 
mein  Jungfraw  ihm  zuschicken  wollen,  darinnen  viel  schöne 
Trostsprücb,  au&s  H.  Schrifft  zusamen  gezogen,  ver&sst 
seyen;  die  solle  er  fleissig  lesen,  er  werde  sie  gleich  in 
Heiliger  Schrifft  finden,  gutter  ho^ung,  es  werde  erbaw- 
lich  ijeiD;  die  büchleio  sali  er  mir  znechst  widerumb  mit 
ihm  bringen.  Mitdemangbeackten  bschluss:  «der  Gott  alles 
Trosts  tröste  euch;  der  Herr  geh  euch  Verstand  in  allen 
dingen.  Item,  ich  soll  eltch  jetz  auff  dtssmal  für  entschul- 
diget lialten.»  Auff  dieses  schickte  er  mir  den  vorhergehen- 
den bscbeid  durch  mein  Jungfraw  wider  umhin.  Die  Zeigt 
mir  auch  an,  dass  er  hab  dergleichen  getbao,  alss  wan  es 
ihn  wohl  freute,  dass  Ich  ihm  die  büchletn  zugeschickt  hab. 
Er  habe  auch  verheissen,  er  wolle  sie  überlesen  und  nach 
dem  märit  zu  mir  kommen :  Er  seye  gar  bekümmeret.  So 
vermeldet  die  magd  meinen  frawen  auch  r  Er  habe  sie  ge- 
fragt, ob  ich  daheimen  fleissig  studire;  denn  so  habe  er 
auch  gesprochen.  Er  hoffe,  ich  werde  ihn,  ob  Gott  will, 
nit  wollen  von  seinem  glauben  treiben ;  er  wusse  wohl,  was 
er  glaube;  wan  seine  kind  ein  ding  so  wohl  wfissten  alss 
er,  sie  würden  nit  so  manches  fauls  anfangen,  ihn  und 
sich  selbs  also  in  grosse  Sünden  und  noth  bringen. 

■}  Beide  ErbatnmgBSchriften,  entere  entweder  von  Wolfgmiiff 
UoacolDB  (1497— 1G63)  oder  seinem  Sotine  Abraham  M.  (16S1— 1&91) 
■isd  mir  nlebt  iwkannt 


Anabapt. :  Aaff  MaUhüe.  war  der  24.  Fefer.  begmb  es 
fikb  omb  zwei  Uhren,  dsss  Trayer  SiinoD.  nnTcrsebens  n 
mir  ins  Pfriindhaas  kam ;  und  erstlich,  so  entsdraldigte  a 
sieb  TOT  mir  mit  ebebafiteo  nisacboi,  das  er  sich  noch 
bissbar  nit  bey  mir  gstelt  habe.  Demnach  ibe-  zeigt  er 
an,  das»  er  ietzwider  danuub  Torfaanden,  dass  wir  ans 
(dem  näctaermaligeo  Verbassra  nach)  aoss  da-  Schrifit 
fräntlich  miteinaDdereD  ersi^rachiod,  wo  er  mir  nit  etm 
eio  anglegenhett  mache-  Und  alss  kh  ihm  nor  gern  gwül- 
bhret,  sind  wir  beid  eintzig  in  nnsrer  obere  Eammer  ge- 


Pastor: Da  ich  den  an&ng  mit  ihm  also  gemacht:  Er 
wUsse  wobi,  sprach  ich,  wass  unser  der  Predicanten  aOer 
beraff  inbalte  etc.,  und  weil  er  desbalben  deren  einer  seyge, 
der  gar  nüt  za  ans  z'Kilchen  komme,  so  könne  ich  nit  for, 
weder  ihn  darum  znred  z'stell«!  und  fragen;  wolle  dea- 
halben  solches  mit  liebe  und  sanfftmutb  mit  ihm  fämemnteB, 
gutter  hoffnung,  wir  werdind  etwa  einanderen  weisen  könnOL 

A. :  Darfür  danket  er  mir  erstlich  frOndtlicb  and  ent- 
wäut  mir  demnach  mit  etwas  fürworten,  wo  man  alle  die 
in  dieser  Kilchhori  solte  rechtfertigen,  da  es  mangeln 
möchte,  so  wer  es  gut,  aber  man  wtkrd  lang  zoschaßi»! 
haben. 

P, :  Drauff  ich  ihm  geantwortet :  Ich  besorge  wohl,  es 
werde  viel  besserens  mangten,  mir  m<(g  aber  noch  nit  in 
wUssen  sein,  wo;  sintemal  mir  die  leut  noch  nit  bekant 
seyea,  auch  eben  nit  alles  entdeckt,  wie  es  beschaffen ;  wie 
aber  er  mir  verzeigt  seye;  doch  seye  ich  der  Hoftaung, 
nach  und  nach  hinder  die  sach  zu  kommen,  und  wo  es 
werde  besserens  manglen,  mit  der  hülff  Gottes  auch  mein 
bestes  zu  thun. 

A.:  Da  fing  er  an  zu  erzellen,  was  gottloser  weit  es 
doch  jetzunder  were ;  und  wie  es  sonderlich  allhier  in  dieser 
KilchhOri  zuginge:  und  mit  namen,  was  da  erst  noch  am 
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verscbinQenen  Jabrmärit  im  Oberen  Wirtshaus  geschehen, 
wie  sie  eioanderen  gschtagen. 

F.:  Da  gab  ich  ibni  bscbeid  darüber:  Es  seye  zwar 
wahr,  die  weit  seye  ia  jetzund  so  gar  verkehrt  und  böss, 
dass  es  manchem  frommen  hertzen  ein  grosser  Kummer 
und  hertzleid  seyge:  Und  sonderlich  höre  ich  das  auch 
von  dieser  Kilchhüri,  dass  es  wohl  werde  straffens  manglen, 
das  ich,  meinem  bruff  nach,  zu  thun  auch  gesinnet.  Allein 
köun  eben  einer  nit  alles  so  in  der  yl  machen,  man  müsse 
fUrsichtig  hierinnen  handien,  und  auff  guete  glegenheit 
Sechen ;  sonst  were  es  zubesorgen,  wan  man  alles  einsmals 
und  in  der  gäbe  wolte  zu  recht  machen,  so  würde  man 
etwa  gar  binden  aufT  schlahen  und  dörfte  wohl  alssbald 
nit  nur  schädlich,  sonder  auch  gfahrlicb  sein. 

A.:  DaraufF  sagt  er:  es  seye  recht,  es  dorffte  einer 
wob)  alssbald  in  seinem  eigenen  Hauss  nit  sicher  sein, 
wenn  er  solte  zu  gäcb  sein.  Aber  er  klagte  noch  weiteres, 
wie's  doch  mit  der  gottlosigkeit  so  gar  hett  überhand  ge- 
nommen, mit  fluchen,  schweren,  dass  es  auch  die  jungen 
Kinder  ohne  Schew  dahar  ietzunder  dörffind  braueben,  wie 
er  es  wohl  bei  seinen  Nachbaren  seche  und  höre  etc.,  und 
Item,  mit  huren  und  ehebrechen,  spilen  und  tantzen,  sauffen 
und  fressen,  welches  doch  solche  Sünden  seyen,  dass  die, 
so  sie  tbüind,  das  Reich  Gottes  nit  werden  ererben. 

P. :  Darauff  antwortet  ich  ihm:  es  seyge  nit  minder; 
es  Stande  übel  gnug,  aber  doch  so  seyen  noch  deren  (Gott- 
lob) viel,  die  ein  missfallen  ab  solchem  beigen  und  nit 
allein  sich  selbs  davor  bütind,  sonder  auch  andere  wahr* 
nind,  abmabnind  und  nach  gebüraucb  straffind,  so  weit 
es  ihnen  möglich  seye ;  und  were  auch  wol  zu  erwUnschen, 
dass  die,  so  die  frömmeren  seyen,  oder  sein  wüUen,  eins 
thäten,  dass  sie  sich  nit  von  solchen  Sündern  absünderten, 
sonder  vielmehr  zu  ihnen  hielten,  anlass  und  glegenheit 
suchten,  sie  zu  lehren,  zu  wahrnen,  zu  straffen,  und  zu 
vermahnen,  wie  dann  ein  ieder  Christ  gegen  seinem  näch- 
sten solches  thun  solle,  und  das  aus  Christenlicher  liebe, 


nach  dem  befekh  des  H.  A{>ü^te^  Puli  2.  Tlts.  m.  Ij. 
^recbeode:  häirod  ihn  nicht  »1^  eine»  iai.  souia  -nr- 
Btthnet  ihD  «1^  einen  tenier.  lOBUch  n  da-  bekdr^^ 
£»as  stTiQde  fhaco  za:  iLDd  «äri«i:-i  kifah  dem  exzmfd 
Cfari^ii  Tolzm.  (kr  da  di«  odeoUkheo  Söder  »adi  nit 
habe  gescb-.'Mrb«!!.  sothjer  sich  za  IfaseB  selkaa  mmd  aalaa 
genL-nuDeo.  a«  zn  nEdentcisai. 

A.:  Il:enGS  u):"<:>n#:  er  nur; 

1.  CLn^tof  Li!«  .iaTT.a'o  er3  acs^sssa.  die  Küchen 
zu  i^aauen.  acd  sft«  dmisb  aach  i:r.-thwcwii;  aad  Bati- 
li:h  ^e:a,  diss  a  äo'.;fcts  ^«hin  habe:  setz  aher  sej«« 
eis  aL  iere  besofaafeL^e:t.  da  di«  Kilchsi  nit  erst  iniJliiniH 
sc'ier  ertiliä:  «erie- 

A:h;«  hi^z:;:  a;:5  das.  was  zsz-  f  iaclzaihs  der  Kirchen 
Chri«:  t:t  Zc::«i  if:  =-:-:i«eziis  ekI  c::td>:h  gsn,  das 
es  ei-er:  :::<h  xzf  ie=  brür^«*  Ta^  za  ihrer  erhahna;  aoth- 

i.  So  h-r  jf  ii  i"es  rehr^a,  »ariw'a,  ssnSem  asd  vw- 
Eihi.er  li:  erc;  es  erre--;  sirii  kei;  as^Zr^fheinüche  Bke 

crr  f.,:!  i:i^rris:i-7:i^.-i  e:«a  ^-e^^rsier«  habe,  ol^ieieh- 

c«.?iil:e;  :i:i.  *  ■*  ^^~. -hr.';«?::  j^inie:  «Get-e^  a^  »«n 
liz^iL  a::5  iüs  ir  ihr-r  p-vre-  =.1  :bf_iiÄi£  «ecdad-> 

P-:  A-if  i.ts*r<  ^":  :-:h  i=  h=«i>!;j: 

1.  £?  *eTrL  ierei  i.";,":  svi  w:'iL  d:«  sich  ji 
.•f6»fni.i  üz-i  ifiä-i^  Z'i  t .z  s.i.-f'—  H.1  Hs  desen  dK 
lilrec  *;:,  zi'.  Ter^f.-jiL  Vz;  er  sCC^e  cr-u-xi.  th  sean. 

er  ic-e  illr  -  Jz^t  it.  1  :":■;;-  i;  I^irL  >i<r  axi  aaCrechl 
*:;  •:-"  ?^j-e;  i'-er  »^  si^  n  ±=.  i»  tr<:l<ie  »«- 
» :n .-  ?,i  ;Ai-: :  >:^  r^ir  r-r  lii*«.  trürtl.':«»  T»>  mamt, 
i.-i  zr.  "li":-£i  ir-  Ki:=  i-:-*^:';:  T,r  irz:  Babil:  Als»  aa 
s.- i  i:.i:  :■;   i.r>cr  Zir.  t:'.  :!*  i.;t-:L:^  aaci  te  Vahl 
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2.  So  habe  Gott  der  Herr  ein  ungleiche  weiss,  alss 
auch  Zeit,  in  bekehrung  der  menschen ;  dan  etlich  bekehre 
«r  ^hlingen  oder  einsmals:  etliche  aber  langsam  oder  nach 
und  nach;  Etliche  ohne  mittel,  etliche  aber  durch  Mittel: 
Etliche  in  der  Jugend  und  Kindheit,  etliche  im  besten 
alter,  etliche  im  höchsten  alter;  je  nach  dem  es  seiner 
Weissbeit  und  gnad  thile  gfallen ;  dass  man  also  an  keines 
menschen  bekehrung  zu  behend  verzagen  solle,  besonders 
da  der  Arm  des  Herren  noch  nit  gekürtzt  seye;  dessen  er 
selbs  bekanntlich.  Und  zoch  ihm  zur  bestätigung  eyn  die 
gleichnuss  dess  Herren  Matth.  XX,  da  er  dass  himmelreych 
«inem  baussvatter  vei^Ieicht,  der  da  morgens  früh  auss- 
gieng,  arbeiter  zu  dingen  in  seinen  Weingarten:  da  er  etlich 
zur  selben  Zeit  angestelt,  etlich  aber  umb  die  dritte  Stund, 
etlich  aber  umb  die  sechste  und  neundte  stund,  und  etlich 
umb  die  eylffte;  das  ist:  etlich  hab  er,  der  himliach  bauss- 
vatter, in  der  Zeit  zum  ewigen  leben  beniffen,  grad  in 
ihrer  Kindheit,  etlich  in  der  blühenden  Jugend,  etlich  im 
besten  alter,  und  etlich  in  ihrem  höchsten  alter. 

Welchen  anzug  er  mir  wolt  aussreden,  alss  uns  der 
Herr  von  ungleichen  Volkeren  redte,  alss  von  den  Heyden, 
Juden  und  Christen. 

Darauff  ich  ihm  aber  wider  antwortet:  Nein:  dan 
durch  die  ungleichen  stunden  allhie  mögind  gar  nit  un- 
gleiche Völker,  sonder  allein  ungleiche  Zeitten  dess  alters 
verstanden  werden ;  dan  allein  durch  die  arbeiter  werdend 
die  Völker  verstanden,  so  da  zum  ewigen  Leben  berußen 
werden. 

3.  So  seyen  dan  auch  (Gott  lob)  deren  nit  wenig,  die 
sich  öffentlich  erkennind  und  bekennind  arme  Sünder  sein. 

A.:  Dranff  er  sagte:  Es  seye  zwar  wohl  wahr,  dass 
ihrer  viel  seyen,  die  zwar  sagen,  wann  sie  etwas  verföhlt : 
Ich  bah,  leyderl  das  und  das  getban,  Gott  vergeh  mirs: 
känninds  aber  kaum  aussagen,  so  fählind  sie  grad  widrumb 
der^eichen,  und  gang  deshalben  nit  von  Hertzen,  es  seye 
eytel  gleisanery. 


_;üügic 


P. :  Hierauf  antwortet  ich  ihm : 

a.  Man  müsse  auss  Christlicher  Liebe  vom  oächsten 
stätz  das  besser  boffea  und  auch  glauben ;  sintemal  wir 
nit  Richter  der  gedanken  sein  können  und  hiemit  in  Gottes 
ampt  greiffen, 

b.  So  seye  gwliss,  was  Christus  sage:  «wessen  das 
bertz  voll  ist,  dess  gebt  der  mund  Über  > ;  dann  wte's  im 
bössen,  also  sey  es  mehrtbei!  auch  im  gutten  wahr;  und 
muss  also  die  erkantnuss  etlicher  maasen  zuvor  auch  im 
bertzen  sein,  ob  die  bekantnuss  dess  mundts  erfolgen  möge. 

c.  So  habe  St.  Petrus  auch  gleich  zweymal  nachein- 
anderen  gar  gsündet,  wie  wir  es  dan  selbs  wobi  erkennen 
mögind: 

1.  Mit  dem,  da^  er  den  mund  der  Warheit  nit  hat 
wollen  lassen  wahr  haben,  dass  er  ihn  so  verlaügnen 
werde;  so  ihm  doch  die  allwitssenheit,  und  dessbalben 
auch  die  Warheit  dess  Herren  gar  nit  was  verborgen 
gsio,  alsB  welcher  ihnen  schon  viel  andere  det^leichen 
ding  hat  vorgseit,  ehe  sie  gescbechen  sind,  und  her- 
nach auch  also  geschehen  sind,  wie  es  der  Herr  hat 
vorgseit;  da  wird  nun  St.  Petrus,  ob  Gott  will,  seineB 
fähler  auch  wohl  erkennt  und  bekennt  hair  und  ge- 
sprochen, «der  Herr  vergeh  mirs*;  wo  nit  mit  dem 
nmnd,  doch  mit  dem  hertzen. 

2.  Fiel  er  nüt  destoweniger  noch  in  ein  grossere  sünd, 
dass  er  den  Herren  noch  über  dass  verlaiignet,  da 
er  den  Herren  vorhin  nit  wolt  lassen  wahr  bähen 
und  sich  vermessen  mit  ihm  zu  sterben!  und  da  es 
ietz  an  ein  nothknopff  gieng,  da  verlaUgnet  er  ihn 
nit  allein  einbltig,  sonder  behertets  noch  mit  Suchen 
und  schweren. 

A. :  Allhie  aber  hielt  Simon  inn  und  sprach:  Ja,  St. 
Petrus  heig  aber  gross  rew  und  leid  angehends  gnug  di^ber 
ghan,  dessgleichen  esempel  man  beflttigs  tags  an  den 
ietzigen  Sündern  nit  finde,  dass  sie  so  bald  ein  grosses 
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uDd  augenschem)icbes  rew  und  leid  über  die  begangenen 
Sünden  habind. 

P. :  Daranff  gab  ich  ihm  widrum  zum  bscheid :  Petrus 
he^  gnug  ursach  zu  solchen  rewen  ghan:  nämlich  das 
vorgesagte  Wahrzeichen  des  Herren,  das  hahnengeschrey, 
das  ihn  alssbald  seinen  silnden  erinnert;  sonst  wohl  so 
bald  mikhte  er  nit  so  gleich  ein  solch  rewen  ghan  haben. 
Und  wan  uns  nun  dergleichen  sonderbahre  wahr-  und 
mahnzeicben  solte  stracks  auff  unsere  Sünden  begegnen, 
so  würde  ea  ja  freilich  auch  ihren  viel  mit  Petro  lassen 
zu  hertzen  gähn.  Wass  aber  dan  den  angezognen  spruch 
auss  der  Oifenbahrung  Johannis  antreffe,  dass  man  sdlle 
aassgahn  etc.  und  antwortet  ich  ihm  einfaltig: 

1.  Wo  man  mit  den  sUndem  nit  in  ihren  bössen  Wort 
gemeinschafTt  hab,  so  habe  man  auch  nit  ze  besorgen,  dass 
man  ihrer  straffen  werde  theilhafftig  werden :  darumb 
St.  Paulus  2.  Gor.  VI.  spreche:  man  solle  nit  an  einem  joch 
ziehen,    das  ist   mit  bfissen  Worten  sich  gleich  stellen. 

2.  Wan  er  also  dran  wolle:  Warumb  sie  dan  zu  uns 
zu  märit  gangen  und  in  kauffen  und  verkauffen  mit  uns 
gemeinschafft  habind,  und  nit  eben  so  mar  unseren  gar 
müssig  gangind,  oder  aber  auch  uns  zur  Küchen  kommind; 
sintemahl  man  sich  viel  ehe  uff  den  niäriten  frembder 
Sünden  und  straffen  bette  theilhafftig  gemacht,  alss  aber 
in  der  Kilchen;  sintemal  man  doch  in  der  Küchen  nüt 
böss  dörffe  fümemmen ;  dan  die  ehebrecher  dörffen  da  nit 
ehebrechen,  die  hurer  nit  huren  u,  s.  w. ;  dan  wo  sie  solches 
thun  würden,  und  man  seiner  möchte  innen  werden,  so 
würden  sie  in  gefahr  leibs  und  lebens  sein. 

A. :  Darauff  antwortet  er:  Er  möchte  wohl  erwünschen, 
er  hätte  etwer  und  andere  glegenheit,  die  ihm  seine  sachen 
abnemmen ;  er  wollte  ja  alssdan  gwüsslich  auch  dess  Märits 
massig  gan.  Er  habe  fein  gedacht,  ich  werde  ihm  mit 
diesem  dahar  kommen. 

Er  sagt  auch  vom  bahn,  man  solte  denselben  in  unseren 
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Küchen  haben  eingerührt,  dass  die  ofTenlichen  hurer  und 
ehebrecher  biss  zur  besserung  ausgeschlossen  würden. 

P. :  Da  fragt  ich  ihn :  Wo  dao  derselbig  were  ge- 
botten;  Item,  wo  wir  seinen  etwa  exempel  habind  in  der 
H.  Schrifft? 

A. :  Antwortet  er,  ein  exempel  find  man  1.  Gor,  V,  da 
Paulus  befohlen,  den  Blutschänder  u.  s.  w. 

P.:  Mein  bscheid  aber  war  der  drauff: 

a.  Man  habe  under  uns  bahos  gnug ;  dan  ob  man  nit 
gricht  und  Chorgricht  hab?  die  Kefinen  u.  s.  w.  nud  anden 
dergleichen,  damit  man  die  hurer  u.  s.  w.  schamroth  mache, 
straffe  und  so  viel  alss  eine  Zeit  lang  ausscbliesse  ? 

b.  So  habe  der  H.  Apostel  Paulus  an  vorangezognem 
ort  nit  ein  gemeines,  sonder  allein  ein  bsonderbares  gebott 
getban,  dem  man  auff  den  heüttigen  Tag  eben  nit  müsse 
nachfolgen ; 

dan  damahls  haben  sie  nit  wohl  andere  mittel  ghao, 
solchen  zu  straffen,  weil  sie  ein  heidnische  Oberkeit  hatten; 
damit  er  aber  nüt  desto  minder,  anderen  zu  einem  exempel, 
nit  gar  ungstrafTt  bleibe,  so  befilcht  ihnen  der  Apostel,  sie 
söllind  das  thun  u.  s.  w.,  dan  weil  weder  er,  St.  Paulus, 
noch  auch  sie,  die  Corinther,  selbs  die  Oberkeit  waren, 
und  ihnen  desshalben  das  weltlich  Schwert  auch  nit  be- 
fohlen, so  hend  sie  ihn  nit  wohl  können  töden,  «ie's  aber 
sonst  dass  gsatz  Gottes  erforderet  hätte;  heUtigs  Tags 
aber,  da  ein  Christliche  fromme  Oberkeit  ist,  würde  ein 
solche  sünd  gwtisslich  aucb  nit  gstattet,  sonder  noch  höher, 
nämlich  an  leib  und  leben  gestrafft  werden. 

A. :  Da  sagt  er:  Man  dulde  aber  die  bewüssten  ehe- 
brecher under  uns,  laasind  sie  mit  uns  das  Brot  brechen 
u.  s.  w.,  so  es  doch  ein  TodsUnd  seye:  Wie  dan  St.  Paulus 
Gal.  V.  sage,  dass  sie,  so  da  solches  tbüen,  das  reich  Gottes 
nit  werden  ererben, 

P. :  Da  gab  ich  ihm  zur  antwort :  Paulus  rede  da  nit  von 
den  bussfertigen,  sonder  von  den  Unbussfertigen  und  halss- 
starrigen:  die  werdind  das  Reich  Gottes  nit  ererben;  daa 
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sonst  seye  keinem  reaeoden  eünder  die  gnad  verseit,  in- 
massen  sie  Chriatusselbszu  ihm  lade  (Matth. XI.)  sprechende: 

Kommet  her  a.  s.  w.  Nun  seyen  die  reuenden  sUnder 
in  ihrer  gwUssne  von  den  Sünden  wegen  beschwerdt  und 
beladen  u.  s.  w.,  und  wo  sie  nun  zu  ihm  dem  Herren 
kommind,  so  verbeiss  er  ihnen  ruh  und  erquickung :  Ja 
freilich  nit  allein  hier  zeitlich,  sonder  auch  dort  eniglicb. 

Zu  dem  so  seye  ein  iede  sUnd  für  sieb  selb  genugsam 
zum  tod,  oder  ein  todsünd  vor  Gott:  Sintemal  Paulus 
Rom.  VI.  spreche :  dass  der  Sünden  sold  der  tod  seye ;  und 
Jacob:  II.:  So  iemand  das  gantz  gaatz  halten  wflrd  und  aber 
in  einem  stuck  strauchlete,  der  seye  schuldig  worden  an 
allen  stucken;  und  das  beweist  er  damit,  dass  der,  der 
da  gesagt  habe,  du  solt  nit  ehebrechen,  der  habe  anch 
gsagt,  du  solt  nit  töden;  und  so  nun  einer  nit  die  ehe- 
breche, töde  aber,  so  seye  er  ein  übertretter  dess  gsatzes 
worden. 

A. :  Allbie  suchte  er  diese  aussflucht,  dass  er  sprach, 
Johannes  spreche:  es  sey  eine  sünd,  die  zum  Tod  seye, 
für  die  man  nit  solle  betten,  und  eine  seye,  die  nit  zum 
Tod  seye. 

P. :  Aber  darauff  gab  ich  ihm  diesen  bscheid :  Johannes 
rede  am  selben  ort  von  diesen  zweyen  Sünden,  nämlich 
von  der  Vergäblichen  und  von  der  un vergeblichen.  Die 
imvergebliche  sünd  ist  die  aünd  in  den  H.  Geist,  die  weder 
hie  noch  dort,  das  ist  in  alle  ewigkeit  nit,  vergeben  wirt : 
darumb  nennt  sie  Johannes  sonderbar  ein  Todsünd,  weil 
sie  oit  vergeben  wirt,  und  nit  der  meinung,  alss  wan  an- 
dere Sünden  für  sich  selbs  nit  auch  todsünden  weren ;  die 
aber  doch  dem  menschen  umb  Christi  willen  vergeben 
werden,  wo  er  wahres  rewen  und  leyd  drüber  hat 

A.:  Nach  diesem  kam  er:  die  Kilchen  werde  darumb 
heilig  und  ein  gmeinschafft  der  Heiligen  gnent,  weil  sie 
ohne  Secken  und  runtzlen  sein  soll. 

P. :  Darauff  antwortet  ich  ihm :  die  Kilchen  werde 
heilig  gnent,  nit  dass  sie  hie  uff  erden  gar  ohne  sünd  sey, 
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oder  Bein  kOnne,  sonder  wefl  sie  der  Herr  gebeiliget  und 
ibm  selbs  vor  anderen  Völken),  zu  einem  sonderbarea  brssck 
geheiliget  und  so  viel  alas  zu  seinem  banss  «ndilt;  daa 
wie  SalomoD  zefige,  so  aey  ancfa  nit  einer  off  erden,  der 
immer  recht  thäe  und  nicht  Endige. 

A. :  Er  kam  auch :  wao  einer  ein  solche  Küchen  hatte, 
wie  Paulas  von  deren  zn  Coriotho  schreibe:  Wie  heilig 
n.  B.  w. 

P. ;  Hieranff  antwortet  ich  ibm :  Er  komme  eben  recht ; 
dan  btemit  kOnne  ich  mein  vorgebende  erleätemng  besti- 
tigen:  dan  Paulus  nenne  die  Kilchen  zu  Corintho,  und  das 
ers  wohl  verstände,  die  Corinthier  selba  heilig,  nod  habe 
doch  so  grosse  mängel  ghan,  wies  dan  uss  1.  Ep.  Cap.  V. 
offienbar,  da  er  ihnen  verweisst,  Blutschand,  stolz  and  eyte- 
lea  folltschen  rahm ;  jetzund  anderer  stucken  geschwigm. 

A.:  Da  sprach  er  weiteres:  warumb  man  dan  in  den 
artiklen  dess  Christlichen  glaubens  bekenne :  Ein  allgemeine 
ChristeDlicbe  Küchen,  die  da  sey  ein  gemeinschafft  d^ 
Heiligen,  und  ablassung  der  sUnden? 

P. :  Daraaff  antwortet  ich  ihm :  Er  irre  Bich  selb,  in 
dem  er  zusamen  setze,  das  nienen  zusamen  ghöre;  dan  die 
gemeinschafft  der  Heiligen,  und  abhissung  der  sanden  ghö- 
rind  in  den  glaabens-articklen  gar  nit  zusamen,  sonder 
seyen  zwey  underschidliche  ding;  und  bewiess  ihm  solches 
mit  der  Zahl  der  articklen,  deren  dan  nar  eitff  sein  wür- 
den, wan  diese  beide  stuck  zusamen  ghörten.  Sonder  das, 
dass  man  spreche:  Ich  glaub  ein  H.  allgemeine  Christliche 
Küchen,  die  da  ist  ein  gemeioschafft  der  Heiligen,  seye 
ein  besonderer  underscbcidner  articul. 

Und  seyg  das  ander  auch  ein  sonderbarer  articul,  dass 
man  spreche:  Ablassung  der  sUndeo;  dan  das  wort:  Ich 
glaub,  verstand  sich  darzn,  aiss  spreche  man:  Ich  glaub, 
dass  da  sey  ein  ablassung  oder  Verzeihung  der  siindea. 
Auff  solches  nun  vermahnt  ich  ihn  durch  die  erbarmung 
unsres  Herren  Jesu  Christi  und  so  hoch  alss  ich  möchte, 
er  sOlte  recht  zur  Kilchen  gabn  und  unsere  gemeind  nit 
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yerachte» ;  dan  es  mit  keiner  gmeind  niemaleD  seye  gantz 
gsein :  Gliristus  hab  in  seiner  gmeind  Judam  den  Vemither 
ghan  und  geduldet,  den  er  doch  zuvor  lang  gewttsst  u.  s.  w. 
darunter  äeye  auch  der  fümeme  Apostel  Petrus  nit  vol- 
kommcQ  gsein.  Zu  Corintho  habe  es  auch  gfählt;  und  seyen 
doch  heilige  gmeioden  gsin  und  gnent  worden,  von  denen 
Christus  und  Paulus  nit  gflohen. 

A.:  Darauff  antwortet  er:  Christus  habe  ein  abgesön- 
derte  gmeind  ghan. 

F.:  Ich  aber  daigegen  sprach:  er  habe  vohl  seine 
Jünger  und  Apostlen  vor  andren  aasserwählt;  er  habe  aber 
drumb  die  gottlosen  nit  gflobeo. 

A. :  Fragt  er  mich,  wormit  ich  beweise,  dass  Christus 
auch  gottlose  Zuhörer  beige  ghan? 

P. :  Fragt  ich  ihn  dargegen,  ob  er  dau  gentzlich  nit 
glaube,  dass  Christus  ofTentlich  geprediget  und  zu  Zeiten 
viel  hundert  Zuhörec  ghan  habe?  Da  dan  nit  gleUblich, 
dass  sie  alle  fromm  und  angehnds  bekehrt  worden ;  sinte- 
mal man  finde,  dass  sie  zue  Zeiten  so  gar  ungleich  von 
Christo  geurtheilt  haben. 

A.:  Und  weil  er  dass  exempel  dort  Act.  11  anzogen, 
da  durch  die  predig  St.  Petri,  auff  dem  H.  Pfingsttag  zu 
Jerusalem  gehalten,  bey  drey  tausent  Seelen  der  gmeind 
fainzugethan  wurden, 

F.:  So  bewiess  ich  ihm  auch  darmit,  dass  eben  nit 
allemal  alle  Zuhörer  durch  die  predig  sind  bekehrt  wor- 
den, und  desshalben  es  auch  zweyerley  Zuhörer  muss  bey- 
einanderen  ghan  han,  da  dan  die  frommen  von  der  Unbuss- 
fertigen  wegen  sich  nit  haben  at^esQndert ;  dan  am  selbi- 
gen ort  V.  41  stath  fein  ausstruckenlich :  <  welche  seine  reden 
gern  annamen  u.  s.  w.>,  da  muss  ie  folgen,  dass  etlich  gsein, 
die  sie  nit  angenommen  und  sich  darumb  damahlen  auch 
nit  bekehrt  haben. 

Eben  auss  diesem  Anlass  hielt  ich  ihm  auch  für  und 
firagt  ihn,  ob  er  nit  glaubte,  dass  das  ein  bescbreibung 
einer  rechten  wahren  Christlichen  Kirchen  sey,  die  da  V.  42 
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stracks  daraaff  volget,  tob  der  angexoePM  gnowL  dts 
lU  stath:  Sie  sergm  bdiairet  m  der  AposÜea  Lekr.  ä  der 
gemänschaSt,  im  ^Dtbrecben  and  im  gebett:  Ob  ama  das 
nit  nocb  «mneichen  der  rechten  wakiea  Cfaioaifidia 
Kircbeo  seveo? 

A.:  Er  aotwortet:  Ja. 

P.:  Da  sagt  ich  draaS,  van  er  ■■>  Msere  KUfii— 
wolle  bescbawen.  so  werd  er  ände«.  daas  aacfc  sie  Aese 
Zeich«!  an  ihro  habe.  Abs  das  maB  darim^  mmeh  hc> 
harre  in  der  Aposteln  Lehr,  in  der  gumcäschaft  dB*  bradet- 
l^ebe.  im  brolbrechen  tind  im  gebett  ■.  s.  v.  Cnd  -mv  an 
gleichwohl  etwas  am  Leben  mangle,  so  bhalte  vaa  dotk 
darch  die  gnad  Gottes  die  wahre  reine  Lehr, 
ia  Christas  s^bs,  geführt  und  setheben  habe  m.i.w.i 
soü  man  sich  von  sC>Icfaeren  deshalben  I 
dera.  so  wenig,  als  sich  Christas  and  die  Apwtel  hatiin 
abeesündert. 

A.:  Er  klagt  sich  auch  ab  i 
Oberbeit  in  den  ReligiODS  and  ziaabenä  s 
gieren  huL  sintemal  allein  Christas  ein  Herr  and  Matter 
seiner  Kirchen  sev.  and  aacfa  nor  die  ^etstüdea  mm  iat> 
cheo  Din^ieo  sotten  znscha^n  haben,  die  vcttlkke  Obcrfa^ 
aber  BOT  in  den  P.jiitiscfaen. 

F.:  Elra-jff  antwortet  ich  ihm: 

1.  Jcsio^.  Ezechias.  David,  ood  asdae  froaan  Käng. 
die  kiben  auch  in  'zeistli-:hen  safhea  regiert. 

2.  So  weren  die  Oberkeiteo  dwoer  G«tte&.  Ae  nt 
as'iersi  ^ch  ReLdooisatrheQ  anoem 
diecer.  and  alsso.  ■  ni;  i  wan  äe  selbs  i 
BAch  ihres  and  ansers  enzi^en  Herren  a 
and  be:''H<:h.  den  sie  don  ia  nit  macht  hnhea  ^  ftbtr> 
«chreites.  so  wecig  in  diesen  alss  in  aadacn  lA—  Wiiril 
er  abt;r  Tenn^int.  die  as  jeirognen  esempel  »aiB  »  alBi« 
Testamect  o^d  gi:::^  ans  iecrander  im  X.  Tcs.  jgar  Vit 
mehr  an.  so  Juben  wirs  dissnul  erngeäeOt.  kk  baft  Am 
ascb.  ob  er  seine  EiE'le-  lam  TaafF  schicke  a^r  ut? 


Und  ob  er,  wie  etlich  der  brQdero,  den  Kinder  Tauff  nit 
gut  heisse? 

A. :  Da  antwortet  er  mir,  er  liesse  sie  auch  tauffen ; 
doch  nit  er,  sonder  die  nächsten  nemmen  sich  dessen  an; 
die  ordenen  hierin  ein  ding,  dass  sie  zur  Tauffe  gebracht 
werden. 

P.:  Darumb  so  läse  ich  ihm  auss  dem  neuen  Bemer 
Catecbismo  die  Ursachen,  warnmb  man  die  Kinder  tauffen 
s4>11e;  und  alas  ich  auff  die  letste  kam,  da  es  stath:  es 
seye  bekant,  dass  von  der  Apostlen  Zeit  an  der  Kinder 
TaufF  in  Übung  gsein  seye. 

A. :  Da  sprach  er,  er  habe  aber  in  einer  Chronica  dass 
Widerspiel  gelesen,  wie  dass  er  nämlich  einist  nit  seye  ge- 
braucht worden. 

P.:  Da  fragt  ich  ihn,  wessen  Chronic  es  doch  sein 
möchte? 

A. :  Er  sprach:  er  meine  dess  Francken. 

P. :  Da  antwortet  ich  ihm :  Es  möchte  wohl  sein,  aber 
also,  dass  etlich  denselbigen  abgestelt,  die  aber  in  Christ- 
lichen Conciliis  ihrer  meinung  halben  seyen  verdampt  wor- 
den und  Terworffen;  und  alss  ich  achte,  so  werde  auch 
der  Donatus  deren  einer  gsein  sein.  Aber  in  H.  Schrifft 
werd  ers  wohl  finden,  dass  man  auch  die  Kinder  taufien 
solle. 

A.:  Da  antwortet  er:  er  hab  es  sonst  bissbar  noch 
Jiit  glesen,  dass  man  auch  die  jungen  Kinder  solte  tauffen ; 
aber  wohl  die  alten,  die  da  zuerst  seyen  underrichtet  wor- 
den, die  soll  man  tauffen. 

P. :  Da  antwortet  ich :  Ja,  die,  die  da  vorbin  von  un- 
Christlichen  eitern  bar  seyen  erboren  worden,  die  söllind 
zu  erst  recbenschafft  umb  ihren  glauben  geben,  ehe  sie 
getaufft  werden:  alss  etwa  die  Juden,  TUrcken  und  Heiden 
D.  e.  w.,  wass  aber  der  Christen  Kinder  antreffe,  so  auff 
das  wenigest  ihr  Vatter  oder  Mutter  gleübig,  die  soll  man 
tauffen. 

A. :  Da  warff  er  mir  eyn :  er  hab  in  einem  buch  glesen, 
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wdches  atweder  der  Z«n^  den  Lsthoo.  «da-  der  Lü- 
tluras  don  Zvinzli  hibe  zngeschnbea  (er  vtss  es  ut 
«gentlkb).  D«  faab  er  glesen.  ma  «Hie  die  Eioder  Dil 
taofien,  es  teje  dan  sich,  dass  ma  zbtot  beweise,  dass 
sie  «neb  den  wahren  ^nben  halnid. 

F. :  Darauff  antwortete  ich  ihm :  Sie  bogoi  den  wafaoi 
gbaben  oder  oit,  darroo  sag  ich  ietzonder  nit;  aber  es 
DeDDe  Sl  Psalm  da-  Cbräten  Kinder  heilig,  I.  Cor.  Vn,  14. 
Bprecbende:  der  aogleübige  man  ist  gcbeiliget  dorcfas  veib, 
nämlich  das  da  gleöbtg  ist,  and  das  Ui^räbige  wdb  ist 
geheiligt  durch  deo  man,  nämlkb  iex  aoch  ^efibig  ist: 
soQst  weren  eure  Kinder  oiireiD,  nun  aber  sind  sie  bdlig. 

A.:  Da  sprach  er:  wanunb  dao  Paulus  den  TaiJ 
oeDne  ein  bad  der  Widergebart  und  abwäscbong  der  s&odeo? 

F. :  Da  antwortet  ich  ihm :  Nit  danunb,  dass  das 
Wasser  selb  so  krefftig,  sonder  darurob,  weil  es  ein  pfud, 
sigel  und  Zeichen  desselbigen  sey. 

A.:  Er  meint  aber,  das  Sigel  soll  nit  vortier  gabn; 
sonder  nachfolgen. 

Wir  liesaens  aber  ietz  einmal  bey  dem  Verbleiben. 
Kr  Kprach  mich  an  nmb  die  Postil  Wemeri,  der  zu  Latheri 
Zeit  Bol  gelebt  haben. 

Er  zeit  mir  auch,  alss  ich  ihn  fragt,  er  gange  nnt 
mit  den  andern  Taüfferen,  und  das  darumb:  Es  seyg 
neisawa  ein  sach  gsein  under  ihnen,  darumb  er  sy  gestrafft, 
dass  ihn  hab  wollen  dünken,  es  gange  nit  recht  zu  und 
nach  Gottes  Wort,  wölls  aber  nit  einem  jeden  zellen;  da 
haben  sie  ihn  von  ihrer  gmeind  aussgeschlossen,  biss  dass 
er  komme  und  sieb  erkenne  und  bekenne,  dass  er  gßhit 
habe.  Nun  da  könne  er  gar  nit  in  seinem  hertzeu  &iden, 
dass  er  da  gegen  ihnen  gewählt  habe,  da  so  wolle  er  sieb 
auch  nicht  bekennen. 

Er  zeigt  mir  auch  an:  er  bette  gern  schon  langest 
mit  minem  Vorfahren,  dem  H'Petern,  sich  mögen  ersprachen ; 
aber  er  seyge  u.  s.  w. 

Er  macht  mir  auch  hoffnung,  wo  man  würde  in  ab- 
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straffüng  sünd  und  lästeren  die  band  und  hast  halten,  so 
wüsse  niemand  was  sie  tbun  möchten. 

Er  wöls  auch  anderen  Taüfferen  sagen,  dass  sie  zu 
mir  gangend. 

Danket  mir  höchlich,  dass  ich  mich  mit  ihm  so  viel 
lang  bemüht  bette,  besonders  dass  ich  drey  teutsche  Te- 
stament berfür  gelegt,  den  Text  gegen  einanderen  zu  halten. 

Er  sagt  auch,  wir  wöllind  znechst  mit  einanderen 
einen  Trunck  tbun. 

Und  bat  mich,  ich  solle  nochmehr  mit  ihm  gedult 
tragen,  er  wolle  bald  widenimb  zu  mir  kommen,  und  da- 
zwüscben  Gott  betten,  dass  er  ihn  in  allem  gutten  er- 
leflchten  wolle. 

Da  vermahnt  ich  ihn  widenimb,  er  wolle  recht  den 
Eilcbgang  nit  schewen ;  und  wo  ihn  etwas  möcht  irren,  so 
soll  er  mirs  anzeigen,  ich  wöU  ihm  mit  fründtlichem  bscheid 
allezeit,  so  weit  Gott  gnad  gebe,  begegnen ;  dessen  soll  er 
sich  gentzlicb  zu  mir  versechen. 

Und  wo  er  ettwas  ilppigs  höre  oder  seche,  so  soll  er 
helffen  straffen,  so  weit  müglich,  weil  ein  ieder  Christ  das 
schuldig  seye  zu  thuo,  oder  solches  auch  anzeigen.  Und 
hiemit  sind  wir  (Gottlob)  gar  früntUch  von  einanderen  ge- 
ECheiden.  Gott  geb  weiter  gnadl  Amen. 

Er  läse  auch  im  V.  cap.  Jacobi,  da  es  staht :  ist  iemaod 
Qbel  auff  under  euch,  der  berOffe  zu  sich  die  edelsten  von 
der  gmelnd  und  lasse  sie  aber  sich  betten. 

A.:  Da  fragt  er  mich,  wo  nun  dieselbige  gemeind  were, 
die  solches  tbun  könnte? 

P.:  Da  antwortet  ich  ifam:  Unsere,  die  seye  die,  die 
es  nit  allein  tbun  kömie,  sonder  auch  thfle ;  dan  da  seyen 
die  Vorständer,  die  Ehrbarkeit,  auch  andere  Gottsverstän- 
dige (Wie  da  die  eltesten,  Verstands  balber,  mögen  genent 
werden).  Die  besuchind  auch  die  Kranken  und  betten  über 
sie,  und  zu  dem  so  bette  man  auch  Aber  die  Kranken,  in 
gemein  und  insonderheit,  in  unsem  Eilchen. 

23    i-^<::-V.nOÜ^If 
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A.:  Da  sagt  er,  es  seye  not  destominder  noch  oit  die 
ganze  gmeind. 

P.:  Da  antwortet  ich  ihm,  es  sage  ancb  der  Aposbä 
nit  von  der  gantzen  gemeind,  sonder  nur  von  den  Eltesten 
der  gemeind,  die  söU  man  bschicken. 

Tolcwt,  wku  koff  dsn  18.  Mutit  in  borMla  Müdwal  MaUon, 
dau  Chorriahtara,  und  I}«il«l  atrodala,  d»aa  Sicrtstan  ■■ 
Trfutgn»",  mit  U*Ui  BmtOBbgutur,  anff  Mts  BOtt.  ia  «»tBiM 
•i(iMn  Uana«  i>t  sliAiidlat  wordm. 

Alss  ich  auff  den  16.  Martii  1621  Michel  MQllem  too 
Ilvis,  den  Cfaorrichtem,  and  Daniel  Strodel  den,  Sigristen. 
mit  mir  nam  gen  die  Kind  anschreiben,  gab  ich  ihn«] 
mit  zu  tragen  das  Newe  Test.  Piscatoris  und  Polani,  da- 
mit, wo  ich  mit  TaQfieren  möchte  zu  red  kommen,  ich  sie 
bey  mir  hette. 

Und  da  wir  gen  Dfirs  Rflti  zu  Uelli  Baambgarter 
kamen,  schickte  ich  Michel  Mflllero  voran  hinein,  ans  da- 
selbst ein  Zugang  zu  machen,  mit  anzeigung  meines  Vor- 
habens: zumtheil,  dass  ich  wölte  Kinder  auffschreibeo,  und 
zumtheil  auch  in  fmndtlichkeit  etwas  mit  ihm  reden. 

Da  sagt  mir  Michel  hernach  im  heimgahn,  wie  die 
fraw  gseit  habe:  «Was  will  er  sie  auflschreiben,  sind  sie 
nit  schon  einest  auffgeschribeD  ?  Ich  hab  vernommen,  sie 
seyen  unehlich  auffgescbriben  >. 

Nun  Muller  vermocht  so  viel,  das  Uelli  für  das  hauss 
hinaus  kam  und  uns  in  die  Stuben  nöthiget  umb  speiss; 
da  folgeten  wir  angehnds  und  mussten  da  zum  Tisch; 
stellen  uns  speiss  dar  und  erzeigten  sich  gegen  uns  gar 
trundtlich;  da  nam  ich  algemach  anlaas  mit  ihnen  etwas 
zu  reden. 

Und  fragte  erstlich  den  Ulli,  ob  sein  bruder  Bendicht 
nüt  mit  ihm  meinethalben  geredt  habe?  Und  alss  er  sagt. 
Ja,  er  hab  ihm  etwas  angezeigt,  das  mit  ihm  in  frilndt- 
lichkeit  von  mir  geschechen  solle:  Da  sagt  ich  ihm,  ich 
were  ietzunder  zum  theil  auch  darumb  da,  weil  ich  grad 
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darzu  anlass  hab  mit  dem  Kinder  auffscbreiben,  und  seygeD 
die  beid  Chormannen  mit  mir  gesp&tziert  zur  gesellschafft 
UDd  Wegeweisung,  weil  ich  noch  nUt  an  denen  orten  umb 
einanderen  gsein  seye. 

Und  solle  drumb  nit  erschreckeo,  es  geschehe  gar  nit 
böser  meinung,  uud  solls  auch  nit  zum  verdruss  von  mir 
aufiiiemnien,  er  wüsse  ohn  Zweiffei  wohl,  wass  unser  einsen 
atnpt  seye-  Zu  dem  so  heisse  der  H.  Apostel  Petrus  einen 
Christen  bereit  sein,  iederman  räcbenschafft  zugeben  seines 
glaubens,  wer  es  von  ihm  fordere.  Do  erbot  er  sich  guts 
gegen  mir  und  zeigt  mir  an,  er  bätt  mich,  ich  solle  eben 
nit  mit  ihm  eylen,  sonder  ihn  recht  bey  seiner  einfait  also 
lassen  bleiben ;  sein  Vatter  seye  auch  in  dem  glauben  ab- 
gestorben, und  er  hoffe  von  ihm,  er  sey  nun,  wo  ihm  wohl 
seye.  Es  duncke  ihn  so  diesers  der  nechst  weg  sein,  er 
begere  ^uch  selig  zu  werden ;  wie  den  sonst  allwegen  etwan 
zwen  weg  seyen,  der  ein  nächer  weder  der  ander. 

Darauff  antwortet  ich  ihm:  Es  seye  mit  der  sel%keit 
nit  gleich  alss,  alss  wan  einer  etwa  einem  dorff  oder  sonst 
einem  ort  zu  wolte,  da  man  ia  zwen  weg  zum  selben  finden 
möge,  da  der  ein  auch  nächer  weder  der  ander,  und  doch 
beyd  zum  selben  ort  führind;  aber  der  Seligkeit  zu  sey 
es  nit  also,  dann  da  heig  es  allein  ein  weg  und  kein 
nächeren  noch  weiteren,  sonder  wer  denselben  nit  breiche, 
der  seyge  dan  gar  neben  ab  und  komme  nimmermehr 
dahin. 

Darauff  antwortet  er:  Ja,  er  lass  es  nach,  es  seye 
nur  ein  weg  zur  Seligkeit,  nämlich  Christus  Jesus,  wie  er 
sich  dan  selbs  Joh.  XIV  also  nenne. 

Darauff  sagte  er  weiteres,  er  könne  eben  nit  alles 
also  aussprechen,  uud  er  sey  kein  Disputirer  nit. 
(Damit  endet  die  ScbrUt,  ohne  eigentlichen  Schlnss.) 
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Hauptveraammlung  des  historischen  Vereins, 

Sonntag  den  23.  Juni  1889  in  Neuenegg  und  Laapen. 
In  Neaenegg  sind  anvesend  30  Mitglieder. 


TormittagB  */>  10  Uhr  erSffaete  im  Gasthof  zuAi 
Bären  in  Neuenegg  der  Präsident,  Herr  Dr.  BlöBch,  die 
Sitzung  und  verlas  den  Jahresbericht.  Die  Rechnungs- 
ablage  des  Kaseiers,  Herrn  Oberlehrers  Sterchi,  wird  auf 
Antrag  des  Passators,  Herrn  Howald,  genehmigt. 

Wegen  Ablauf  dar  zweijährigen  Amt«dauer  war  der 
Yorstand  neu  zu  wählen.  Der  bisherige  Yorstand  wurde 
bestätigt,  die  Wahl  des  Yicepräsideuten  wegen  Ab- 
dankung des  Herrn  Studer,  bisherigen  Yicepräeidenten, 
anf  die  nächste  ordentliche  Sitzung  des  Winters  ver- 
schoben. 

In  die  Biographienkonuniasion  wird  der  Sekretär 
gewählt. 

Herr  Arthur  von  Lerber,  Gymnasiallehrer,  wird  in  deu 
Verein  aufgenommen.  Der  von  der  Eommission  vor- 
geschlagenen Ernennung  der  Herren  Prof.  A.  Stern  und 
Dr.  TOD  Liebenau  zu  Ehreomitgliedera  (siehe  Protokoll 
der  tetzteii  Yorstandssitzung  vom  11.  Juni)  wird  bei- 
gestimmt. 

Der  vom  Yereinspräsidenten  Herr  Dr.  Blösch  vor- 
gelegte Jahresbericht  wird  mit  allen  gegen  eine  Stimme 
genehmigt. 

Arclik  da  hliLTHriiu.  nj 

in.  Bd.  DL  Hrt.  ** 
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Tom  Vortrag  einer  Arbeit  in  Nenenegg  wurde  Um- 
gang genommen.  Herr  Nationalrath  Dr.  Bähler  von  Bid 
Mitglied  unseres  Yereins,  verschob  seine  Rede  fiber  die 
Laupenschlacht,  um  sie  an  der  an  diesem  Tage  Tor  dos 
Denkmal  aof  dem  Bramberg  stattfindenden  550jälirigeii 
Feier  zn  halten. 

Als  die  geschäftlichen  Angelegenheiten  erledigt 
waren,  begab  man  sich  aof  den  Bramberg,  wo  man  sick 
den  fibrigen  Festtheilnehmern  anechlosa ,  die  nach  der 
Feier  zum  Bankette  nach  Laupen  zogen. 

Der  Sekretär: 
Dr.  Wolfgang  Friedrich  von  MMInen. 
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Jahresbericht 

aber 

iten  Gang  des  historischen  Vereins  des  Kantons  Bern 

Iro  Jabre  ISSS/SO. 

Vorgetragen  mm  23.  Juni  1889  in  Neaenegg  durch  den  deizflitigen 
Fr&aidenten  Dr.  E.  BlOaeh. 


Verehrte  Serren  utid  Freunde/ 
Ea  var  ein  schSner  Tag,  ala  wir  uns  am  24.  Juni 
des  verfioBBe&en  Jahres  auf  der  Fetersiosel  im  Bielersee 
zoBajnmenfaDden.  Die  starke  Betheiligung  von  Seiten 
unBerer  Mitglieder,  die  Gegenwart  herrorragender  Männer, 
der  Besuch  unserer  Freunde  aus  Solothurn,  der  zahlreiche 
Zuzng  aus  Biel ,  die  gastliche  Begrüssung  durch  den 
Burgerrath  von  Bern,  als  Besitzer  der  Insel,  die  gänetige 
"Witterung,  die  poesierolle  Wasserfahrt  auf  dem  See,  ^e 
reizende  OertUchkeit  selbst,  die  wohlberechnetea  und 
günstig  aufgenommenen  historischen  Yorträge,  das  ge- 
lungene Mittagsmahl  unter  den  prachtvollen  Linden,  Alles 
Tereinigte  sich,  um  den  Tag  zu  einem  Gegenstand  froher 
Bfickerinnerung  zu  machen,  mit  welcher  wir  gerne  heute 
unsere  Berichterstattung  beginnen  über  das  Yereinsjahr, 
das  damit  eingeleitet  worden  ist. 

Nicht  unwürdig  haben  wir  das  Jahr  fortgesetzt.  Wir 
haben  12  Sitzungen  im  Laufe  des  Winters  abgebalten. 
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eine  Zahl ,  die ,  wem  ieh  nieht  irre ,  Boek  nie  erreicit 
v»rden  ist,  and  sie  wnren  alle  toU  moagefnül  and  aSk 
erfrealidi  bemeht ;  cie  dürfen  woU  ab  Zeugnisse  regca 
Leben«  ttnd  erhöhter  Thätigkeil  betrachte  vefdea.  !■ 
Ihtrchsehnitt  betmg  die  Zahl  der  Anwesenden  22«  einsd 
«tieg  flie  —  mit  Inbegriff  einiger  Gä«te  —  auf  40. 

Das  MitgliederrozeichniBB  nennt  ans  180  lfame& 
Seit  ttnserm  letzten  Bericht  haben  14  nene  Ao&ahma 
stattgefnndea ,  denen  3  Ansiritte  gegenäbca^tehm  nad 
2  Verlotte  durch  den  Tod.  Oberst  Otto  tob  Bftra, 
Stadtpräsident  von  Bern,  ist  von  rielea  Seiten  betrauert 
and  im  Tode  geehrt  worden.  Wir  haben  nicht  üb 
wenigsten  Ursache,  nns  seiner  dankbar  za  erinnern,  and 
es  ist  dies  denn  auch  in  einer  unserer  Sitzangen  ans- 
drftcklich  geschehen.  Der  Verstorbene  hatte  sich  in  seiner 
gemQthtttiefcD  Taterlandstiebe  auch  stete  eine  freadige 
Begeisterung  für  nusere  Geschichte  bewahrt,  and  weaa 
er  in  Torgerfickterem  Alter  sich  nicht  mehr  thätig  be- 
theiligt hat,  so  hat  er  doch  mit  nicht  geringem  Tnirrmwi 
stets  ansere  Arbeiten  verfolge,  und  wir  rühmen  uns  haole, 
dass  der  edle  Mann  auch  der  Unsrige  gewesen  ist 

Der  andere  Verstorbene,  Pfarrer  August  Hopf  in 
Thun,  gßhürt  wie  an  Lebens-,  so  auch  an  Yereinsjahrm 
SU  den  ältesten  Qliedem  unserer  Oeselleehaft.  Ein  Ksbb 
von  bedeutendem  Wissen,  feiner  Bildung  und  hoher  Oe- 
sinnung,  der  stets  tren  zu  uns  hielt,  verdient  amsh  et 
eine  Ehrenerwähnung,  wenn  er  auch,  aof  das  Wirka 
in  seinem  Beruf  sich  beschränkend,  niemals  auf  geschicht- 
lichem Oebiot  produktiv  gewesen  und  daher  dem  neuen 
GKssohleohte  wonig  mehr  bekannt  geworden  ist. 

Auch  unter  den  freiwillig  Austreteaden  ist  einer, 
dessen  wir  besonders  gedenken  müssen.  Herr  Oeorg 
Rottig  hat  sieh  während  seines  Aufenthaltes  in  Beni 
in  lebhafter  Uitarboit  um  unser  Yereinsleben  verdi^U 
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gemacht,  and  vie  er  selbst  eich  nnr  mit  sehverem  Herzen 
durch  die  jetzt  Toranseichtlich  bleibende  KiederlaBBong 
im  AuBlande  eu  dem  Entschliua  der  Loereiseung  bewegen 
lieee,  bo  werden  gewisa  auch  manche  unter  ans  dieae 
Trennung  aufrichtig  bedaaem. 

Das«  ODsere  12  Sitzungen  auch  alle  wohl  ausgefällt 
gewesen  sind,  ist  bereits  gesi^  wordea.  Nicht  weniger 
als  14  süssere  Arbeiten  sind  zum  Tortrag  gekommen 
nnd  unter  diesen  14  waren  erst  noch  3,  deren  Um&tng 
ihre  Yertheilong  auf  zwei  Abende  erforderlich  machte; 
daza  kamen  kleinere  Mittheilungen,  11  an  der  Zahl,  nnd 
9  Verhandlungen  geschäftlicher  Natur. 

Die  wiasenachaftlichen  Arbeiten  betrafen  sehr  Te^ 
Bchiedene  Ctebiete  der  Geschichte.  Der  allgemeinen 
politischen  Geschichte  im  engem  Sinne  gehörten  an  die 
Vorträge  der  Herren  Prof.  Steck,  Haller,  Dübi,  ToWer, 
Strickler,  Lflthi  und  des  Sprechenden. 

Herr  Dr.  Diibt  beleuchtete  unmittelbar  nach  einander 
(8.  März)  die  zuerst  von  Dr.  Hb.  Bauchenstein  erhobene 
nnd  neuerdings  von  Herrn  Dr.  BögU  au^nommene  Kritik 
der  Darstellung  Cäsar's  über  seinen  Kampf  mit  den  Hel- 
vetiem,  und  dann  die  Auffassung,  nach  welcher  Prof. 
Delbrück  in  seiner  Parallele  zwischen  den  Perserkriegen 
nnd  den  Burgunderkriegen  die  Geschichte  des  Kampfes 
der  Eidgenossen  mit  Herzog  Karl  dem  Kühnen  dar- 
gestellt hat. 

Herr  Dr.  Tobla^  führte  uns  (22.  Februar)  in  das 
frflhe  Mittelalter  hinein,  indem  er,  eben&Us  an  eine  neue 
literarische  ilrscheinung  anknüpfend,  über  die  Resultate 
der  gründlichen  Forschungen  von  P.  Odilo  Bingholz  in 
Einsiedeln  berichtete,  der,  den  ältesten  Grundbesitz  des 
Klosters  untersuchend,  die  Ansprüche  desselben  in  dem 
langen  nnd  vielbesprochenen  Grenzstreit  mit  den  Scbwyzem 
als  wohl  berechtigt  nachzuweisen  gesucht  hat. 
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Ihm  trat  (22.  März)  Herr  OymnaaiaUehreT  Lüäti 
entgegea ,  welcher  auf  Grand  der  nicht  seltenen ,  tob 
kirchlicher  Seite  begangenen  Urkondenfälachon^n  deat 
Satz  Teifocht,  daas  auch  die  von  Eiosiedeta  angemfenea 
Schenkungsbriefe  aU  getischt,  resp.  dorch  FSlsehnng 
erschlichen  angesehen  werden  mOssen,  eine  Behaaptang, 
welcher  freilich  Niemand  den  Werth  eines  Beweises  so- 
gestehen  wollte,  die  vielmehr  ernstlich  bestritten  wordea 
ist.  Leider  blieb  es  nicht  dabei.  So  sehr  uns  lebhafte 
Diskussionen  in  unsern  Sitzungen  willkommen  sein  mössea, 
so  haben  gewiss  viele  von  Dmen,  meine  Herren,  e* 
mit  mir  bedauert,  dass  die  weitere  Erörterung  dieser 
Streitfrage  zu  einer  Art  von  Zeitungsfehde  TenmlasBong 
gegeben  hat,  die,  sehr  onnöthigerweise  sich  fortspinnend, 
weder  für  die  Wissenschaft  fruchtbar,  noch  für  die  Ebre 
unseres  Yereins  sehr  (orderlich  gewesen  ist 

Yon  dieser  Bemerkung,  die  wir  an  dieser  Stelle 
nicht  glaubten  unterdrücken  zu  sollen ,  kehren  wir  %a 
der  Reihe  unserer  Vorträge  zurück.  Als  kleine  Mit- 
theilung gehört  hierher  das  Referat  Ihres  heutigea 
(14.  Dezember)  Berichterstatters  übet  den  eben  vollen- 
deten Bd.  IV  der  Fontes  rerum  Bemensium  (1300 — 1317) 
und  den  allgemeinen  Charakter  der  Bemergesohichte,  wie 
er  in  diesen  16  Jahren  aus  der  Urkundensammlung  aich 
darstellt. 

Herr  £.^a^  legt  uns  in  zwei  Abenden  (14.  Dezemb« 
und  11.  Januar)  das  Ergebniss  seiner  mühevoUen  Aktan- 
zusammenstellung  vor  über  die  Ursachen  und  den  'Ver- 
lauf  des  bernischen  Bauernauistandes  von  1641,  der  haupt- 
sächlich die  Qegend  von  Thun  in  Bewegung  gesetzt  hat 
und  das  keineswegs  uninteressante  Yorspiel  des  grossen 
Bauernkrieges  von  1653  bildete. 

In  hervorragender  Weise  richtete  sich  unsere  A.af- 
merksamkeit  aber ,  wie  kaum  anders  möglich  war ,    «nf 
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eine  grössere  ReTOlutiou,  auf  die  ibre  GedüobtiÜBsfeieT 
begehende  veltgeschiditliche  von  1789.  Eingeleitet  wurde 
diese  ErinneniDg  (2.  and  16.  Iforember)  durcb  die  Mit- 
theüungen  von  Herrn  Prof.  Steck  aiu  dem  Briefwechsel 
seines  OroBSvaters,  Job.  Rudolf  Steck,  Generalsekretär 
des  helvetisoben  Direktoriums.  Die  Briefsammlung,  welche 
1792  beginnt,  enthält  Berichte  and  BeSexionen  über  die 
Schwierigkeiten  der  Handhabung  der  Neutralität  im  ge- 
nannten Jahre ,  dann  über  den  Stäfnerbandel  in  Zürich 
Ton  1794  und  über  die  Zustände  zu  Ende  1797  und  im 
Anfang  1798,  und  charakterisirt  aoTs  Tiefiflichste  das 
halb  ideRhstiBche  imd  halb  pessimistische  Bingen  in  den 
Gedanken  der  Periode. 

Das  anziehende  Zeitbild  wurde  in  grossartigem  ge- 
schichtlichem Ueberblick  vom  Standpunkte  der  100  Jahre 
ergänzt  durch  die  zwei  Vorträge  des  Herrn  Dr.  Strickler 
zum  Gedächtnisa  der  Revolution  (5.  und  12.  April).  An 
der  Hand  umfassender  Literaturbenützung  wurden  hier 
die  Ursachen  der  Umwälzung  sowohl  nach  ihrer  negativen, 
als  nach  ihrer  positiven  Seite,  i.  h.  die  vorhandenen 
Yerwaltungsmissstände  und  die  seit  Langem  sich  Bahn 
brechenden  neuen  Ideen  und  Stimmungen,  in  grossen 
Zügen  angedeutet 

Die  Torlegung  einiger  Autographen  der  wichtigsten 
Persönlichkeiten  der  Revolution  durch  Herrn  Dr. 
von  Mülinen  diente  nicht  wenig  dazu,  uns  lebhaft  in 
die  wanderbare  Zeit  hineinzuversetzen,  in  welcher  der 
Fortschritt  sich  so  barbarisch,  die  Uenschlichkeit  so 
grausam,  die  Natur  so  unnatürlich  gezeigt  hat,  und  die  trotz 
alledem  die  Grundlage  unserer  Gegenwart  geworden  ist. 

Neben  der  politischen  Geschichte  wurden  aber  andere 
historische  Gebiete  nicht  vernachlässigt. 

Der  Literaturgeschichte  entnommen  waren  zwei  Yor* 
träge  des  Herrn  Prof.  Sagen,  der  uns  (am  14.  Desember) 
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Am  16.  NoTember  brachte  ans  Herr  Äiohitekt 
von  Rodt  die  frohe  Botschaft,  dass  die  bereits  rerloren 
geglaubte,  toq  Diebold  Schilling  angefertigte  und  illu- 
Btrirte  Chronik  Justinger'B  aus  dem  Schloss  8piex  duroh 
die  Erben  des  Herrn  Fr.  Bflrki  an  den  Bnrgerrath  als 
Oescfaenk  übergeben  worden  sei,  um  in  A.ec  Stadtbibliothek 
aufbewahrt  zu  werden. 

Am  30.  Kovember  sodann  sprach  Herr  von  Rodt, 
indran  er  sein  neues,  eben  erschienenes  Heft  Schwei- 
zerischer Alterthümer  TorI^;te,  über  das  Schicksal  der 
Burgnnderbente  und  die  aus  den  verschleuderten  Bchßtzen 
noch  vorhandenen  Euna^egenstände. 

Am  11.  Januar  wurde  duroh  Herrn  Prof.  Auer 
unsere  Aufmerksamkeit  auf  das  Skolpturwerk  gelenkt, 
welches  —  die  Qruppe  des  Barmherzigen  Samariters  dar- 
stellend —  den  Mittelgiebel  des  Inselgebäudes  geschmückt 
hat  und  jetet  entfernt  werden  muss.  Da  der  Eunstwerth 
des  Bildes  nicht  bedeutend  und  die  Tollständige  Erhaltung 
aumSglich  ist,  so  wurde  die  Gruppe  photographisch  auf- 
genoDunen  und  vom  Uebrigen  so  viel  konserrirt,  als  sich 
thon  Hess.  Herr  Auer  hat  eine  Photographie  in  grossem 
Massstabe  unserer  Yereinsbibliothek  zum  Geschenk  ge-> 
macht. 

Am  5.  April  besprach  Herr  Prof  Veüer  die  neueste 
Publikation  der  GesellsohBit  für  Erhaltung  Schweizerischer 
KuDstdenkmäler ,  eine  Abbildung  der  äusserst  reichen 
Benaissance&^de  der  Casa  Borrani  bei  Locarno;  am 
nämlichen  Abend  gab  noch  Herr  B.  Haller  uns  Eennt- 
niss  von  einer  merkwürdigen  Sammlung  verschiedener 
Gegenstände,  die  alle  aus  dem  Besitz  des  Kardinals 
Bchinner  herstammen  sollen,  und  die  sich  zur  Zeit  in 
Bern  befinden. 

Bie  Kirchengeschichte  ist  nur  insoweit  zur  Geltung 
gekommen,  als  Bir  Berichterstatter  (22.  März)  eine  Urkunde 
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mittlieflt«  atu  dem  Jahr  1320,  w«lebe,  als  eine  Art  tob 
Eonkordst  zwischen  dem  Arehidiskon  Ton  Könix  und 
der  Stadt  Bern,  ein  merkwördiges  Beispiel  liefert  t<» 
der  bewoBflten  Kraft,  mit  irelcher  schon  in  früher  Zeit 
unsere  Bfirgersdiaften  die  Einmischung  der  kirefaliebei 
Gerichtsbarkeit  von  sich  fem  zu  halten  Terstanden  haboL 

Du  Feld  der  Bii^rapfaie  wurde  diesmal  einzig  tos 
Herrn  Dr.  Schwab  betreten,  der  uns  (25.  Januar)  ein  mit 
grosser  Soig&lt  und  Hingebung  ausgeführtes  LebensbiM 
des  vielseitig  anregenden  Gelehrten  und  hocbgeainnta 
Pädagogen  Jules  Thnrmann  in  Pruntrut  vorf&hrte,  eine 
Arbeit,  die  seither  in  tmserer  Sammlnng  Bemisoha 
Biographien  zum  Abdruck  gekommen  und  daher  allgemein 
bekannt  geworden  ist. 

KultnrgeschichtUcher  Art  waren  endlich :  die  nachho 
im  Fenitleton  der  ,Bemer  Zeitung"  abgedruckte  Arbeit 
des  Herrn  Dr.  Tobler  über  das  auf  1791  projektirte 
Jubiläum  der  Qründung  der  Stadt  Bern  (16.  KoTember), 
und  die  vom  Mämlicheu  gebrachte,  nachher  ebenfall* 
gedruckte  Beisebeschreibung  des  Gabriel  Gross,  der  im 
Jahre  1885  die  nach  der  Mark  Brandenburg  aoswan- 
demden  Bemiachen  Kolonisten  begleitet  hat  (25.  Jutuar) ; 
der  Vortrag  dee  Herrn  Dr.  Orafühet  die  ättaste  Kalender- 
literatur, besonders  über  den  typischen  Kalendennacber 
Jakob  Bosius  von  Biel  (30.  November) ,  und  die  Mit- 
theilungen des  Herrn  Dr.  Thiemng  Über  den  Aufent- 
halt des  berühmten  Wundermannes  Cagliostro  auf  der 
St.  FeterainBel,  sowie  über  einen  der  Sf^e  nach  in  der 
Beformationszeit  auf  der  genannten  Insel  spielenden 
Hexenspuk. 

Zu  allen  diesen  mannigfaltigen  Yerhandlungsgegei^ 
ständen  kamen  nun  gerade  im  Laufe  des  J^ires  eine 
Anzahl  weiterer  Angelegenheiten  mehr  gescbäftlicfaer 
Art,  welche  ans  in  unsern  Vereinigungen  besohäßigtBn. 
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So  die  Reparatur  der  alteo  Falmeiireste  des  historisohen 
Hasenma;  die  Anr^ung  zur  Wiederaufnahme  der  ehe- 
maligea,  so  beliebtes  Neajahrsblätter,  die  der  Imtiative 
des  Herrn  Oberst  Walther  zu  verdankende  Bewegung 
fOr  Errichtoog  eines  Bubenbe^-Denkmala ,  welche,  awF 
Einladung  unseres  Vereins,  zu  einer  Kouferena  mit  Ab- 
geordneten Terscbiedeiier  Q^esellschaften  und  zur  Er- 
nennung eines  Spezialkomites  geführt  hat;  die  Frage 
der  Jubelfeier- von  1891,  welche  »war  insofern  sich  ver- 
einfooht  hat,  als  der  Plan  einer  Verbindung  unseres 
Stadtgründungsfestes  mit  dem  Eidgenössischen  Sänger- 
fest  wieder  angegeben  wurde ,  das  dagegen  durch  die 
Kombination  mit  dem  Oedächtniss  an  den  ersten  Eid- 
genSsaischen  Bund  tod  1291  vielleicht,  wenn  die  Zeiten 
gOnstig  bleiben,  einen  grosaartigen  Massstab  annehmen 
wird ;  ferner  die  Frage  der  Begehung  einer  Laupenfeier, 
für  die  wir  ebenfalls  zur  Hitwirkung  aufgefordert  worden 
sind,  und  zu  der  wir  uns  heute  nun  einfinden  wollen. 

Unterdessen  rfickt  der  Druck  von  Anshelms  Chronik 
vorwärts ;  die  Kopie  des  &Qher  ungedruckt  gebliebenen 
Theiles  wird  von  unserm  YiceprSsidenteu ,  Herrn  Ffr. 
Studer,  energisch  gefördert,  und  der  Druck  selbst  steht 
gegenwärtig  im  Jahr  1516.  Bd.  IV  wird  vorauaeiditlich 
gegen  Ende  des  Jahres  erscheinen  können,  womit  nun 
freilich  auch  schon  gesagt  ist,  dass  die  Vollendung  des 
Werkes  gegen  unsere  anföngliohe  Berechnung  nicht  bloa 
vier,  sondern  fOnf  Bände  beanspruchen  wird. 

Etwas  langsam  geht  es  gegenwärtig  mit  unserer 
Bit^Tsphiensammlung.  Eine  ganze  Beihe  von  Ver&ssem, 
die  uns  Beiträge  versprochen  haben,  lassen  uns  trotz 
aller  Mahnungen  im  Stich,  so  dass  die  Arbeit  nur  auf 
Wenigen  ruht.  Heft  3  des  2.  Baodea  ist  erschienen, 
Heft  4  ist  im  Druck,  aber  noch  nicht  vollendet  Lassen 
Sie  sich,  verehrte  Herren,  die  schöne  Unternehmung, 
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weldie  nicht  in's  Stodc^  genthcD  darf,  recht  lebhaft 
«mpfehlen ;  helfen  Sie  Alle,  damit  etwas  möglichst  \q&- 
■töadigee  zu  Stande  konune,  das  noch  spätun  Ctenerattoofln 
m  Notz  und  Belehruig  and  nnaom  Yanme  m  Ein 
gereiche ! 

Der  Yorstaad  hatte  anfir^Bgemäae  auch  noch  dia 
Frage  zn  mortem :  welche  Wege  könn^  veisadit  werden, 
die  geeignet  wären,  ousem  Eeretreot  anf  dem  Laade 
widmenden  HitgUedem  etwas  mehr  als  bisher  xa  bieten, 
einen  regem  geistigen  WechselTerkefar  sn  organiaireB, 
nm  so  unaere  Thätigkeit  fruchtbarer  m  gestalten,  und 
mgleich  die  Anziehungskraft  «nserer  Qssellschaft ,  die 
Hotive  som  Beitritt,  zn  stärken?  "Wir  könnten  aaf  die 
Beferate  Terweisen,  welche  einige  Zeitungen  regetsiäMtg 
Aber  unsere  Sitrangen  bringen ;  wir  könnten  vom  jähr- 
lichen Archivheft  reden,  das  von  Heim  Dr.  Tobler  treff- 
hch  und  umsichtig  geleitet  wird ;  wir  könnten  an  odbo« 
Vereinsbibliothek  erinnern,  die,  Ton  Herrn  Sterehi  be- 
sorgt, den  historischen  Stadial  aller  nnswer  Mitglied« 
grosse  Dienste  zu  leisten  im  Stande  ist;  wir  könnten 
Ton  nnsem  historischen  Ansflfigen  sprechen,  die  nmi 
freilich  wieder  eingeschlafen  sind,  nachdem  sie  eine  Zeit 
lang  uns  mit  den  Oeschichtsfrenuden  der  verschiedeneB 
Landesgegenden  in  nähere  Beziehungen  gebracht  hatten, 
—  allein  trotz  alledem  schien  es  uns,  da  Terhältnissmässig 
hänfig  Anstrittserklärnngen  mit  ihrer  Begründung  darauf 
hinzielen,  dasa  doch  allerdings  in  dieser  Richtung  nodi 
mehr  gethan  werden  sollte.  Wenn  wir  indessen  noch 
nicht  dazu  gelangt  sind,  Ihnen  bestimmte  Yorsohläge  an 
onterbreiteoi,  weil  alle  in  Berathang  gezogenen  Oedajiken 
entweder  als  zu  kostspielig  oder  aber  als  sonst  onaas- 
fährbar  sich  herausstditen,  so  wollten  wir  doch  den  Beweis 
leisten,  dass  es  unser  ernster  Wille  ist,  zu  thon,  was 
möglieh  ist.   Sie  Alle  sind  darin  einig,  daas  nnser  Tereia 
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ein  kantonaler  sein  will  und  nicht  allein  ein  städtisdier, 
nnd  wir  möchten  deashalb  unsere  Freunde  auf  dem  Lande 
dringend  ersuchen,  trenlich  hei  uns  aiuzoharren,  ihre 
Hitwirknng  uns  za  erhalten,  tmd  sich  nicht  entmnthigen 
zu  lassen,  wenn  es  nun  einmal  nicht  in  unserer  Macht 
hegt,  gewisse  Naohtheile  der  räumlichen  Entfernung  zu 
beseitigen.  Vielleicht  würden  wir  dies  Jahr  einmal  den 
Tersuch  gemacht  haben,  durch  Anordnung  unserer  Haupt- 
versammlung auf  einen  Wochentag  den  Wünschen 
mehrerer  P&rrer  auf  dem  Lande  eut^egenzukomm^ 
wenn  nicht  die  Feier  der  Laupenschlacbt  unseru  Ab- 
sichten unerwartet  eine  andere  Wendung  gegeben  hätte. 

Yerhehlen  wir  es  uns  übrigens  nicht,  werthe  Freunde, 
wir  können  es  auch  in  der  Stadt  nicht  Allen  recht  machen. 
Während  die  Einen  der  Ansicht  sind,  dass  bei  unsem 
mit  Arbeit  wohl  ausgefüllten  Sitzungen  das  gesellige  Bei- 
sammensein, der  behagliche,  freundschaftliche  Gedanken- 
aastauBch  benachtheitigt  werde ,  vermisseu  Andere  um- 
gekehrt eine  in  etwas  strengerem  Sinne  fachmännisch 
gelehrte  Vereinigung,  und  bei  Gelegenheit  der  für  uns 
so  wichtigen  Entscheide  betreffend  die  Oründuog' eines 
Schweizerischen  Museums  für  Geschichte  und  Kunst  wurde 
Öffentlich  die  Bildung  einer  eigenen  n&rchäologischen  Ge- 
sellschaft" als  Bedürfhiss  hingestellt. 

Wir  sind  weit  davon  entfernt,  die  relative  Berech- 
tigung solcher  Wünsche  in  Abrede  zu  stellen,  dagegen 
bestreiten  wir  allerdings  die  Nothwendigkeit ,  zur  Be- 
friedigung derselben  neue  besondere  Vereine  zu  gründen, 
als  ob  unsere  Gesellschaft  dafür  nicht  Raum  genug  böte. 
Eines  lassen  wir  uns  gesagt  sein:  ZerspUttem  wir  uns 
nichtl  —  In  Basel  und  in  Genf  haben  die  historischen  und 
die  archäologischen  Vereine  nach  kurzem  ^Nebeneinander- 
bestehen  sich  aus  guten  Gründen  verschmolzen ;  in  Zürich 
ist  die  historische  in  die  äusserst  thätige  antiquarische 
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QeseLlBoli&ft  aufgegangen.  Kioht  Tbeilung  der  Arbeit  ist, 
was  uns  hier  NoUi  thut,  nicht  Scheidung  nach  ahm 
m5gUchen  Zweigen  geistiger  Interessen,  bis  Jeder  seinen 
besondem  Verein  ffir  seine  Spezialliebhaberei  flir  sich 
allein  hat,  sondern  Tielmehr  Vereinigung,  Zusammen- 
Cusung  unserer  wahrlich  nicht  zu  zahlreichen  geistigen 
Eräfte  zu  gempineamem  und  gemeinschaftlichem  Arbeiten, 
bald  mehr  nach  dieser,  bald  mehr  nach  jener  Bichtang 
hinaus.  Eifriges,  freudiges,  treues,  and  manchmal  ja  wohl 
auch  geduldiges  Zusammenstehen  und  Zusammenhalten 
Eur  Erforschung  der  Qesohichte  und  zur  Yerbreitung  des 
geschichtlichen  Sinnes,  das  muss  unsere  Losung  sein  Ar 
das  heute  beginnende  neue  Yereinsjahrl 
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Auszug  aus  der  BechnuBg  des  bem.  histVereins, 

abgel^  und  geoehinigt 
U  dw  Jakrtnwnmmlung,  14.  Juni  1889,  In  NHMMgg. 
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Die  FetersinBel 
ZOT  prähistorischen  und  römischen  Zeit 

Toitrag,  gehalten  an  der  Jahresienanunlang  des  benüBcheo  histo- 
rischen Tereüu  den  24.  Juni  1888  auf  der  SL  PetetBiusel 
TOn  Dr.  Edmnud  tob  FeUei>b«rc. 

Daas  die  in  dem  seit  den  ältesten  Zeiten  Btark  be- 
Biedelton  fiBchreichen  Bielenee  ^legene  St.  Peterainad,  so- 
wie ihre  westliclie  Fortsetzong,  die  Kleine  oder  Kaninchen- 
insd,  von  jeher,  seitdem  überhaupt  MeoBchen  im  Lande 
wohnten  und  vermittelst  roher  EJihne  sich  auf  und 
über  das  Waaser  wagten ,  Spuren  menschlicher  An- 
siedelungen aufweisen  musste,  ist  eigentlich  aelbstrer- 
atändlich.  Bot  doch  das  freundlich  gelegene  Eiland  mit 
eeiner  sonnigen,  sanft  gegen  den  See  abfallenden  Süd- 
seite Raum  für  die  Anpflanzung  der  besten  Kultur- 
gewäohse  und  später  der  edlen  B«be  und  Ueferte  nicht 
der  herrliche  Wald,  dei  wohl  seit  den  Urzeiten  die 
Höhe,  sowie  den  steileren  Nordabsturz  der  Fetersinsel 
bekleidet  hat,  Material  zur  Erbauung  von  Wohnungen, 
zum  Verfertigen  von  JSäbnen  und  allerlei  Hausgeräthe, 
ja  lud  der  hohe,  dunkle,  geheimnissvoll  rauschende  Eichen- 
forst nicht  zu  gottesdieustlichen  Versammlungen  und 
heiligen  Opfern  ein  zu  der  Zeit,  als  unsere  arischen 
Urahnen  dem  symbolischen  Naturkultus  huldigten?  Wenn 
wir  nun  fragen,  ob  die  uns  bekannten  oder  auf  uns  ge- 
kommenen Funde  der  beiden  Inseln  im  Wesentlichen 
dieser  Anschauung  von    einer  jeweiligen    starken  Be- 
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aiedelnng  d^r  Insel  entspraclien ,  so  i 
Frage  eher  in  Terneinendem  Sinne  beantironen.  das  heisst 
wir  müssen  nns  eher  verwnndem,  daas  uif  beiden  lai^ 
(die  &ilerding«  jeot  nur  noch  eine  einzige  bilden)  udn 
mehr  ftxte  Annedelungen  haben  konataon  voden  käsna, 
als  es  der  Fall  ist.  Dass  die  Fände  isolirt«  GegenstäBJe 
auf  den  trocken  gelegten  Strandböd^i  seit  d^Tieferie^iB^ 
der  See'n  dorch  die  Arbeiten  der  Jarageväaserkwrekliaa. 
sowie  im  Innern  der  Insel  in  Feld  and  Wald  häal^ 
sind  and  zwar  Gegenstände  aofweisen,  die  allen  laöp 
liehen  Zeitaitetii  eoisprecheo,  ist  selbstretstäikdlich  vai 
dörfeD  för  die  Untersnchong  aber  dauernde  Anaiedelongea 
anf  den  Inseln  nicht  berücksichtigt  werden,  wurden  js 
natürlich  za  allen  Zeiten  letztere  b^angen  von  Fi^hen 
und  Jägern  und  Ansiedlern  der  benachbarten  Ufer.  Id 
werde  daher,  um  sicher  %a  gehen  nnd  nnr  die  festen 
Ansiedelungen  in  Berücksichtigang  m  liehen ,  Torent 
eine  Uebersicht  geben  von  allen  den  baulichen  Anlagoi, 
welche  seit  der  Tieferlegung  des  SeeepiegeU  nnd  iheil- 
weise  schon  vorher  haben  konstatirt  werden  können,  und 
jene  auf  ihre  ursprüngliche  Bestimmang  unteraaeh^nu 
wobei  es  sich  feststellen  lassen  wird,  ob  sie  als  Wohn- 
stätten  oder  zu  anderen  Zwecken  gedient  haben  -mögoL 
Diese  ursprünglichen  Anlagen  werden  nnn  bestehen  in 
Holzreeten,  die  auf  den  Strandböden  li^en  und  Sporen 
der  Bearbeitung  zeigen,  in  noch  stehenden  Pfählen  und 
P&hlreihen  und  in  Maaerresten  aus  Steinen,  Ziegeln  nnd 
Backsteinen,  femer  aus  Wällen  nnd  Gräben  m  Zweckäi 
des  Schatzes  a.  A.  m. 

Ausser  den  Uebeiresten  Jesier  ÄnsUdetunffen  ab 
den  Rainen  Ton  Wohnstätten,  den  PEfthlüberresten  tuo 
Ffahlbanten  und  Tielleicbt  den  Aschen-  und  Detritus- 
häufen,  als  den  Ueberresten  von  Bütten  im  Innern  der 
Insel  (Mardellen),  werden  wir  jedoch  noch  ata  eines  fie- 
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weises  dauernder  BesiedeluDg  der  Graber  und  Grabstätten 
aus  vorhistorischer  Zeit  Erwähnung  thun  müssen,  am 
am  den  TJeherresten  der  Todten  einen  Schluss  auf  die 
Kultur  der  damals  Lebenden  ziehen  zu  können. 

Als  in  den  Jahren  1873 — 1878  der  mittlere  Waeeer- 
stand  des  Bielersee'a  in  Folge  der  Anlage  des  grossen 
2'üdau-Meienried-Kanales,  vor  dem  ^anlasse  der  Aare  in 
den  See  durch  den  Aarekanal  im  Hagneckdurchstich,  ein 
ao  tiefer  war,  wie  wahiBcheinlich  niemals  zuvor  und  wie  er 
in  Zukonft  Termuthüch  nie  wieder  sein  wird,  boten  die 
sich  Hunderte  von  Metern  breit  um  die  Inseln  herum 
ausdehnenden,  trocken  gelegten  Strandböden  eine  sehr 
willkommene  Gelegenheit  zur  Konstatimng  alter  Bau- 
anlagen  und  zum  Nachgraben  nach  archäologischen  Fund- 
resten. Es  wurden  auch  damals  von  Herrn  Ingenieur 
Lindemann  behufs  Aufnahme  der  Blätter  im  Original- 
masBBtab  (Siegfried-Atlas)  alle  sichtbaren  Ffahlreihen, 
Ffablwerke  und  Anhäufungen  bearbeiteter  Holzreste, 
sowie  alte  Gemäuer  u.  s.  w.  topographisch  aufgenommen, 
worauf  vom  Referenten  aus  Auftrag  und  mit  Unter- 
stützung der  Botsumpfungsdirektion  an  vielen  Stellen 
NaohgrabuDgen  vorgenommen  wurden,  und  es  sind, 
mau  kann  wohl  sagen  sämmtliohe  Strandboden  um  die 
8t.  Feterainsel,  d.  h.  um  deren  alten  Umfang,  der  durch 
die  alten  Seemauem  begrenzt  war,  und  auch  diejenigen 
um  den  Saudsteinhügel  der  Kinnen-  oder  Kanincheninsei 
herum  des  Genauesten  nach  Ueberresten  aus  dem  Alter- 
thum  untersucht  worden.  Das  Kesultat  dieser  Unter- 
suchungen möge  in  Kürze  hier  mitgetheilt  werden. 

Wir  werden  zuerst  die  regelmässigen  PJahlreihen 
untersuchen,  dann  grössere  über  mehr  oder  weniger  aus- 
ff edehnte  Flächen  sieh  atisbreitende  Pfahlwerke,  sogenannte 
Pfahlbauten,  und  endlich  nach  Mauerwerk  und  Gebäude- 
ruinen suchen.  Ich  muss  dabei  bemerken,  dass  sämmtliche 
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L'ntemcliiiH^eD  der  üragebong  beid«'  Ludn  oder,  ven 
man  den  jetzigen  YtjfaMtniBBen  Seehnmig  tragen  will,  4a 
Bielerituel  (Tereinigte  St.  Peters-  und  Kuünchefünsel)  bä 
dnrchanfl  iKKkengelegtem  Qrond  Btattgefbnden  haben,  m 
daai  eine  direkte  Untersacliimg  des  Onutd  und  Bodens  er- 
mSgUcht  vorde  and  to  allerdings  vesentlieh  venciiiedae 
Besoltate  zo  Tage  gefordert  hat,  als  diejeni^n  varen, 
welche  man  früher  als  nnbeatritten  angentnninen,  nd 
Vieles  als  Phantasie  »klärt  weidoi  moBs,  was  früher  ab 
Wiiklichköit  behauptet  nnd  gegbnbt  wordot  ist 

I.  PfkhlreiheB. 

a.  Auf  der  yordseite.  der  8t.  Petermnael  war  fr'ihs 
bei  klarem,  rahigem  See  siehtbu  nnd  wurde  durch  die 
Tieferiegong  des  Seeqtiegels  roUständig  trookai  gdegt: 
eine  doppelte  Ffahireihe,  welche  sieh  w<^  zweihnndcn 
Heter  vom  alten  Ufer,  das  heiut  Ton  der  Ufennaaer  da 
Insel  selbst  in  westlicher  Richtung  g^en  die  kleine  Ineei 
hihsog.  Diese  Pfafahreihe  liess  sich  ^rerfolgen  bis  uogeShr 
in  zwei  Drittel  von  der  Höhe  dea  Westendes  der  St.  P«ier»- 
insel  and  hörte  da  auf,  wo  der  Boden  dea  Bee'a  ao! 
einem  sandigschlammigen  gegen  die  kleine  Insel  hin  a 
einen  felsigen  äbergeht.  Ith  habe  diese  doppelte  Pfahlreihe. 
deren  einzelne  Beiben  circa  l — IVi  Meter  aaseiasoda  , 
standen,  an  yerscbiedenen  Stellen  durch  Orabungaa  nute* 
sucht  und  verschiedene  Pßhle  ansgerisseo,  jedoch  nirgend» 
eine  Spnr  von  Eultunchicht  gefonden.  Die  Pfähle  staka 
direkt  in  der  Seekreide,  d.  h.  im  alten  Seegrund.  Aob 
zwischen  den  Pßhlen  fand  sich  nichts  vor,  was  auf  eist 
bauUehe  Anlage  zu  Wohnunggzwecken  hindeuten  koBBts 
Wohl  lagen  angeschwemmte,  unbearbeitete  Baumstfiimai 
Kwiscben,  ausser-  und  innerhalb  der  Ffahireihe,  stasdcf 
jedoch,  weil  nnbehaurai,  in  keinem  Konnex  zu  letaterer. 
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Da  diese  F&hlreihe  sich  ziemlicli  geoaa  einem  tiefer 
liegenden  Niveau  des  Strandbodeos  ansohmiegte ,  d.  h. 
dem  Absinken  des  Terrains  nach  dem  See  hin ,  so  ist 
hier  offenbar  nichts  Anderes  rorhanden,  als  eine  alte 
Uf erver sicKerung,  was  darauf  hlndenten  würde,  dasa  die 
^NOTdseite  der  Insel,  d.  h.  der  dem  Hügel  vorgelagerte 
Theü,  in  alter  Zeit  etwas  höher  lag  nnd  seither  durch 
den  hier  voll  einwirkenden  WellenBchtag  bei  Westwinden 
abgeschwemmt  worden  ist. 

b.  Eine  zweite  Pfahlreihe  von  circa  60  Centimeter 
Durchmesser  and  aus  einer  doppelten  und  mehrfachen 
Beihe  dichtgeechlossener  F^le  bestehend,  war  frülier 
sehr  gut  sichtbar  auf  der  Südseite  des  dachförmigen 
Sanästeinhügels  auf  der  Kleinen  Insel.  Aach  hier 
fand  nch  beim  Ausgraben  dieser  zaouförmig,  dicht- 
stohenden,  schwachen  Fßhle  keinerlei  Kulturschicht. 
Auch  hier  schmiegte  sich  die  Pfahlreihe  in  einer  Ent- 
femang  von  30 — 50  Metern  dem  alten  Ufer  an,  so  dass 
kein  Zweifel  sein  kann,  dass  wir  es  auch  hier  mit  einer 
alten  Uferversicherung  zu  thun  haben.  Dicht  hinter 
dieser  alten  Uferversichening  fanden  sich  zahlreiche 
Budera  ans  römischer  Zeit,  auf  die  wir  später  zu  sprechen 
kommen. 

c.  Endlich  ist  noch  hentigen  Tags  eine  dichte  Reihe 
starker  Pfähle  sichtbar  auf  der  Sfldseite  der  8t.  Peters- 
ifuel  vor  den  Reben  des  sogenannten  Orostortea,  von  der 
Bt^^nanaten  Qergteren-Liindte  bis  dahin  reichend,  wo 
die  Insel  gegen  Norden  einbiegt  und  in  den  letzten  Jahren 
das  kleine  Badehaus  auf  dem  steinigen  Strande  auf- 
gestellt war.  Diese  Pfahlreihe  scheint  vollends  keines- 
-wega  sehr  alt  zn  sein,  indem  einzelne  HSlzer  noch  sehr 
jBähe  sind  oud  im  Innern  zu  frisch  aussehen.  Es  sind 
meiit  auch  keine  rechten  Pfähle,  dazu  bestimmt,  etwas 
XU  tragen,  sondern  mehr  unregelmäsaiges  Knüppel-  ond 


:,  Google 


314 

Stuigenliolz  von  sehr  imgleicher  Stärke.  Hier  Torge* 
nommene  Ausgrabungen  ergaben  ebenso,  wie  bei  den 
Torhergeliendea  Pfahlreihen,  ein  negatives  Resultat  und 
bekundeten,  dass  auch  bier  bloss  eine  alte  üferrer- 
eicherang,  ein  sogenannter  Wellenbrecher,  Torhanden  aä, 
und  nichts,  was  auf  eine  alte  Ansiedelung  deuten  könnte. 
Auch  hier  keine  Spur  von  Eultarschicht  und  überhaupt 
innerhalb  der  Pfähle  im  Boden  drin  nichts  von  Alt«- 
thümem,  als  etwa  angeschwemmte  Ziegelreete. 

Wohl  finden  sich  noch  an  einzelnen  Stellen  der 
beiden  Inseln  draussen  auf  den  Strandboden  hie  und  da 
einzelne  P^hle,  auch  längere  oder  kürzere  Pfahlreihen, 
welche  offenbar  alten  Uferlinien  entsprechen  oder  als 
Landungspföhle  zum  Befestigen  der  Schiffe  angeseluu 
werden  müssen.  Wir  gehen  somit  über  zn  den  eigentlichen 

n.  Pffthlbanten, 

deren  Anlage,  Charakter  und  Zweck  hier  zu  erlänt^o 
ich  mir  erlassen  kann.  Auch  hier  bin  ich  in  meinen  zahl- 
reichen, wochenlang  dauernden  Untersuchungen  ciniger- 
massen  enttäuscht  worden.  Um  mit  den  äUesten  Zeitm, 
dem  neolithücken  Steinalter,  zu  beginnen,  war  anzunehmen, 
dass  an  der  Grossen-  oder  Eleinen  Insel  irgendwo  ein 
FfaMbau  aus  dem  Steinalter  existiren  müsse,  da  inr 
(ich  spreche  hier  von  mir  und  meinem  unzertrennlichra 
Helfershelfer,  Oehülfen,  Bootschef  und  Aufseher  bei  allet 
Arbeiten,  Herrn  Eduard  Matthyg  in  Ligerz),  kaum  hatte 
sich  das  Wasser  auf  dem  Stranäboden  vor  der  „Li^erzer- 
Ländte"  zurückgezogen,  bald  ein  prächUgeg  Steinbeil  vom 
Serpe^ttin  fanden,  an  welchen  Fund  sich  später  noek 
zaAlreiche  ^nde  aus  der  Steinzeit  in  daselben  Gegemi 
anschlössen.  Wir  suchten  in  allen  Strandböden  hertua 
eifrig  nach  Pfählen.  Wo  wir  welche  fanden,  gruben  wir 
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nach,  konnten  aber  nirgeude  die  für  eine  pennanente 
IfiederlasBung  charak  teristiBche  Lage  von  humÖBemBetrituB 
entdecken,  die  man  KuÜunchicht  nennt.  Bei  der  genauen 
BurchforBchnng  der  Kleinen  Insel  jedoch  fanden  sich  an 
der  xSüdwestseite  derselben,  weit  draussen  im  Röhricht, 
schwer  zugänglich  wegen  des  perfiden  weieeen  Schlicks, 
in  welchen  man  bei  unbedachtem  Auftreten  za  versinken 
droht,  eine  Stelle,  die  einem  sogenannten  Steinberge  sehr 
ähnlich  sah.  Mitten  im  Bandigschlamimgen  Strandboden 
war  hier  eine  mehrere  Quadratmeter  messende  Stelle 
etwas  erhöht  und  bestand  die  Erhöhung  aus  Eiesel- 
und  ßollsteineu,  worunter  viele  zerschlagene  Quarzite, 
endlich  lag  viel  Langholz  umher ,  meist  längere  Band- 
hölzer und  grössere  Zweige  von  unbearbeiteten  Stämmen 
TOD  Birke  und  anderen  Holzarten.  Auch  ragten  hie  und 
da  P^le  aus  dem  Boden  hervor.  Wir  gruben  sogleich 
diesen  ganzen  sogenannten  Steinberg  durch,  fanden,  dass 
die  Pfähle  meist  sehr  schwach  waren,  wenig  tief  in  die 
weisse  Seekreide,  den  Schlick  oder  alten  Seeboden  ein- 
drangen, konnten  jedoch  nii^ende  eine  Kulturschicht  nach- 
weisen. Yon  Artefakten  fanden  sich  einige  Feuerstein- 
splitter,  aber  soaet  nichts  Charakteristisches^  fOr  einen 
alten  Pfahlbau,  keine  Knochen  oder  Artefakte,  keine 
Tbierreste  und  Steinbeile  oder  Töpferscherben.  Wenn 
dort  ein  Pfahlhau  existirt  hat,  so  muss  die  Eulturschicht 
wohl  von  den  dort  &ei  anschlagenden  West-  und  Säd- 
westwellen  des  See's,  entsprechend  der  herrschenden  Wind- 
richtung, weg  und  in  das  dort  rasch  tiefer  werdende  Wasser 
gespült  worden  sein.  Doch  habe  ich  mich  damals  für 
berechtigt  gehalten,  auf  den  Originalkarten  (Siegfried- 
Atla«)  dort  einen  Ffahlbaa  anzunehmen ,  zu  welchem  jedoch 
ein  Fragezeichen  zu  setzen  indizirt  wäre.  Es  könnte  diese 
Stelle  der  Steinanhäufungen  und  des  vielen  Langholzes 
wegen  auch  nor  ein  alter  Landung^latz  gewesen  sein. 
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Sicherer  dagegen,  ja  onbeatritten  ist  der  auf  der 
ITordBeite  der   Insel    auf  dem   Bogenaonteo  Heidenweg 


Pfahlbau  aus  der  Bronzezett,  von  welchem  weitea§ 
die  meisten  Gegenstände  herrühren ,  die ,  auf  änein 
Schaubrett  befestigt,  eine  Zierde  der  P&Ubaiitensamm- 
lung  des  Antiquariums  in  Bern  bilden.  Schon  vor  des 
Arbeiten  der  Juragewäaserkorrektion  waren  von  Alte*- 
thumsforachem  mit  Zange  und  Baggerhane  auf  der  Noid- 
seite  der  Insel  mitunter  Gegenstände  aus  Bronze  heran- 
gefischt  worden,  und  als  nun  der  See  sich  im  Jahr  1871 
and  1872  mehr  und  mehr  von  dem  Nordstrande  da* 
Petersinael  zurückzog,  war  unsere  ganze  Anfinerksamkeit 
diesem  blossgel^e^n  Strandboden  zugewendet.  Ifanent- 
lich  wurde  derselbe  von  Tag  zu  Tag  je  miofa  dem  Sinken 
des  Seespiegels  tou  Herrn  Ed.  MatthjB  genau  at^esncbt, 
and  richtig  fanden  sich  beinahe  bei  jeder  genauen  Durch- 
forschung des  Terrains  zahlreiche,  zum  Theil  sehr  schöne 
and  werthvolle  Gegenstände  aus  der  Pfahlhauienbro^eezäL 
Da  fand  Herr  Matthys  eine  der  schönsten  bronzenen  Arm- 
spangen,  die  man  je  im  Bielersee  gefunden  hat,  uhl- 
reiche,  theitweise  reichverzierte  Haarnadeln,  einzelne  mit 
grossen  hohlen  Köpfen,  Bronzecelte  von  Terscfaiedenen, 
zum  Theil  seltenen  Formen,  Bruchstücke  zerbrochen« 
Bronzesch werter,  Gurtspangen,  Gehänge  and  Ringe  ans 
Bronze,  und  zum  Beweis,  dass  die  Bewohner  des  Pfahl- 
baues aof  dem  Wasser  sassen,  zahlreiche  Fischangeln 
Ton  Terschiedenster  Form  und  Grösse.  Jedoch  nicht  nur 
Metall  fand  sich,  sondern,  obwohl  selten,  auch  Töpfer- 
waare  aas  der  Bronzezeit  und  zwar  in  einigen  vorcüg^ 
liehen  Exemplaren  von  Töpfen  von  feiner  graphitisirter 
Erde,  Bruchstücke  von  Töpfen  und  weiten  Schalen  und 
Ton  solchen  der  konisch  zulaufenden  Form,  die  in  den 
Pfahlbauten  der  Bronzezeit  im  Neuenburgersee,  z.  B.  in 


317 

Gorcelettes  nnd  Anvenuer,  so  häufig  sind,  in  der  Form 
der  sogeaannten  „SHtfeW^,  die  nur  auf  einem  thönemen 
TJatersatzriug  aus  Lehm  stehend  benutzt  werden  können. 
Sobald  der  Strandboden,  auf  welchem  die  vielen 
Objekte  aus  Bronze  gefondeo  worden  waren,  Tolletändig 
trocken  gelegt  war,  im  Jahr  1875,  nahm  ich  eine  gröasere 
Untersuchung  des  betreffenden  Terrains  vor.  Vorerst  galt 
es,  den  Umfang  der  Bronzestation  ungefähr  festzustellen. 
Zu  diesem  Behuf  wurden  die  änasersten  sichtbaren  Pf^le 
bloBsgelegt.  Es  fand  sich  bald,  dass  der  betreffende  Pfahl- 
bau in  seiner  Ausdehnung  ziemlich  beschränkt  gewesen 
sein  muBB,  denn  die  mit  einzelnen  wenigen,  weit  aus- 
einander stehenden  Pfählen  besetzte  Uferstelte  hatte  kaum 
einen  Durchmesser  yon  25 — 30  Metern.  Wir  gruben  nun 
diesen  ganzen  Platz  bis  auf  die  Tiefe  des  alten  Seebodens 
(der  sogenannten  Seekreide)  aus  und  auch  hier  fand  sich 
keine  eiffentliche  Kulturscfiicht ,  jedoch  stiessen  wir  auf 
viel  Sundholz  und  hehauene  junge  Baumstämme,  welche 
offenbar  von  dem  Fussboden  von  Hütten  herrührten.  Es 
waren  Birken-  und  Eichenstämme,  dann  auch  gespaltene 
Flecklinge  Ton  Tannen  und  andern  Holzarten.  An  einigen 
Stellen  lagen  sie  reihenweise  neben  einander.  Wir  kon- 
statirten  somit,  dass  hier  unzweifelhaft  ein  Pfahlbau  aus 
der  Bronzezeit  existirt  hat,  dass  dieser  wenig  umfang- 
reich war  und  wahrscheinlich  nur  aus  einigen  wenigen 
Hütten  bestand,  dass  die  Eulturschicht  durch  den  heftigen 
"Wellenschlag  an  diesem  ausgesetzten  Vorsprung  der  Insel 
längst  weggeschwemmt  ist  und  nur  die  schwereren  Metall- 
gegenstände liegen  geblieben  sind.  Diess  erklärt  uns  auch, 
warum  der  Pfahlbau  am  Heidenweg  keine  Uorn-  und 
Xnochenartefakten,  keine  Thierknochen,  Qebisse,  Schädel 
oder  Gewebe,  Wirbel,  Holzsachen  etc.  geliefert,  weil  diese 
spezifisch  leichten  Gegenstände  weggeschwemmt  wurden. 
Von  QefUssen  blieben  aus  eben  demselben  Grunde  auch 
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keine  leichter  fortführbaren  Scherbea  äbrig,  sondern  nur 
ziemlich  ToUständige  Qeßsse,  welche  mit  S«nd  gefallt 
auf  dem  Boden  hafteten  und  nicht  we^eschwemml 
worden. 

Betrachten  wir  nnn  den  Inhalt  dieses  kleinen  Bronzc- 
pfahlbauea  am  Heideuweg,  so  mnasen  wir  dessen  Alter 
in  die  Epoche  der  hochentwickelten  Bronze-,  vieUeüJit 
in  den  Anfang  der  Eisenzeit  (Hallstattepoche)  verlegen, 
and  den  schönen  und  eleganten  Gegenständen  nach  so 
nrtheileu,  müssen  die  Bewohner  de«  Heidenweges  recht 
wohlhabende  Leute  gewesen  sein.  Tielleicht  hatte  sich 
daselbst  ein  depoasedirter  Keltenflirst  zurückgezogen  and 
machte  es  gleich  wie  Tiele  seiner  jetzt  lebenden  Kollegen, 
er  lebte  der  Jagd  und  Fischerei  und  verband  ,otium  com 
dignitate". 

Nachdem  wir  nnn,  trotz  Abwesenheit  irgend  welcher 
Kultnrschicht,  am  Heidenweg  deis  Bettimmtegten  einen 
Pfahlbau  aus  der  Bronzezeit  konstatirt  hatten,  scheint 
es  wahiecheinlich ,  dass  trotz  des  Fehlens  der  Pfähle 
näher  am  Lande  gerade  vor  der  alten  „Ligerzer-Ländte^ 
doch  ein  Pfahlbau  aus  dem  StHnalter,  dessen  Pfähle  und 
Kulturgchicht  weggeschwemmt  worden  sein  mag,  eMStirt 
hat,  denn  gerade  dort  haben  wir  weitaus  die  meisten 
Artefakten  ans  der  Steinzeit,  sowie  Töpferwaaren  der- 
selben Periode  gefunden. 

Wenn  ich  oben  gesagt  habe,  der  Pfahlbau  habe 
vielleicht  bis  in  die  ältere  Eisenzeit  gedauert,  so  fuhrt 
mich  das  zur  Erwähnung  verschiedener  Gegenstände, 
die  entschieden  dieser  Eulturepoche  angehören.  Es  sind 
diess  Gegenstände,  welche  meist  auch  auf  den  Stnuid- 
b5den  auf  der  Nordseite  der  Insel  in  der  Nähe  des 
Pfahlbaues,  theils  obenauf  liegend,  theils  in  geringer 
Tiefe,  beim  Ansetzen  von  Erlen,  Weiden  und  Espen  ge- 
funden wurden.  Da  ist  vor  Allem  zu  erwähnen  das  eigen- 
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ÜtümHche  Gehänge  aiu  Bronzedraht '),  woran  als  Zierrath 
ein  ganzer  Kram  kleiner  Bronzeringe  hängt,  derselben 
Binge,  die  man  in  den  Pfahlbauten  der  Bronzezeit  massen- 
haft findet  and  denen  man  die  Bedeutung  des  damaligen 
Werthschätzungsmittela,  des  damaligen  Geldes,  beimiBst. 
Ein  anderes  Gehänge  trägt  nicht  minder  den  reinen  Hall- 
Ktatttypiig  *).  An  einer  triangulären,  von  neun  Löchern  durch- 
bohrten Bromeplaque  hängen  bronzene  Ringe,  an  welchen 
■wiederum  je  zwei  gabelförmige  Gehänge  von  Bronzeblech 
hängen.  Die  Gehänge  zum  dritten  der  Löcher  der  Plaque 
fehlen  leider.  Diesem  eleganten  Schmuck  vollständig  iden- 
tische  haben  die  Gräber  bei  Hallstatt  eine  ganze  Anzahl  ge- 
liefert. Von  Gegenständen,  die  dahin  gehören  und  wahr- 
scheinlich jünger  sind,  als  der  Pfahlbau  am  Heidenweg, 
fahre  ich  noch  an : 

Ein  massiver  kleiner  Kamm  von  Bronze,  dessen 
oberer  Rand  an  den  Ecken  mit  zwei  Vogelköpfen  (Enten- 
köpfen) verziert  ist.  Diente  wahrscheinlich  dazu,  um 
den  Haarachopf  auf  dem  Eopf  zusammenzuhalten;  femer 
ein  Gehänge,  bestehend  aus  einem  verzierten,  dreieckigen 
Blatt,  welches  durch  eine  Bronzeblechschlaufe  an  einen 
Ring  befestigt  ist,  eine  schön  verzierte,  bronzene  Pin- 
cette  zum  Ausrupfen  der  Barthaare,  verschiedene  Arm- 
spangen  von  Bronzedraht  mit  Schlaufen  und  Haken  von 
einem  unsem  Pfahlbauten  fremden  Typus,  und  (in  der 
weiland  Sammlung  des  Dr.  Gross)  zwei  grosse  Bronze- 

')  BeschriebeD  in  den  Mittheflangen  der  Antiquarischen  Gesell- 
scbaft  in  Zorich.  Band  XX,  Heft  3.  Pfahlbauten.  Achler  Bericht  yon 
Dr.  Ferd.  Keller.   Pag.  42  u.  43,  Taf.  Vn,  Fig.  1. 

*)  Beschrieben  in ;  V.  Qrow.  Les  hahitationa  laautrei  du  lae 
de  Bieime.  Del^mont.  Bo^chat  1873,  p>g.  38.  —  SfitOieitungtn  der 
AntiqtMritchm  Gtietltehaft  in  Zürich.  Band  XIX,  Heft  3.  Pfahl- 
bautti*.  Siebenter  Bencht  von  Dr.  V.  Gross.  Seite  29,  Taf.  Vin,  Fig.  3. 
—  Aiu.  f.  tdue.  Alterthutnskunde,  Bd.  II;  1873,  Nr.  2.  —  F.  Orost, 
Okjeta  m  braue,  trouvea  ä  Vlle  de  St-Pimv,  p.  426/26. 
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celte  Tom  breiten,  flachen  HalUtatttypiu.  Endlich  ge- 
hören unbedingt  hiefaer  uod  Btammen ,  vielleicht  an» 
Oräbem,  zioei  massive,  bronzene  Armspangen  mit  scharfer 
innerer  Kante ,  flacher  Innenfläche ,  Einschnürungen 
und  eingraTirt«n  Yerzierungen.  Diese  Gegenstände  nun, 
die,  wie  ich  betone,  ttolirt  gefunden  wurden,  führen 
uns  zu  den: 

in.  örtbern, 

die  ant  der  Imel  entdeckt  worden  sein  sollen  oder  wbUIek 

entdeckt  worden  sind. 

Hierüber  berichtet  Dr.  A.  Jahn  in  seinem  mit 
Btaunenswerthem  Fleisae  zusammengetragenen  Compen- 
dium  zur  Archäologie  des  Kantons  Bern,  iu  seinem  viel- 
verdienten,  unentbehrlichen  „Der  Kanton  Bern,  deutschen 
Theils,  anttqtiarisch-topographisch  geschildert  etc.,  Bern 
und  Zürich  1850,  pag.  SO"-  folgendermassen : 

„Auf  der  mittäglichen  Anhöhe  der  Petersinsel  am 
Saume  des  Eichenwaldes  mehr  gegen  den  südlichen  Ab- 
hang hin  sind  schon  öfters  menschliche  Gerippe  mit  und 
ohne  Beigaben  ausgegraben  worden.  Im  Jahr  1843  Btiesa 
man  dort  auf  eine  tiefe  Grabstätte  mit  einem  wohl- 
erhalteneu  Gerippe.  In  der  aufgeworfenen  Erde  fanden 
sich  Kohle  und  Scherhchen  von  grünlichem  Glas.  Seit- 
her erhob  man  aus  der  Höhlung  eines  ausgegrabenen 
Schädels  Schnurkorallen  von  gebrannter  Erde,  darunter 
eine  silberne.  Ebendaselbst  fand  sich  das  Fragment  eines 
Oeräthes  oder  Zierrathes  ans  Bronze  mit  eingravirten 
Disken  etc." 

Aus  dieser  Beschreibong  nun  lässt  sich  nicht  ent- 
nehmen, ob  diese  Gräber  wirklich  vorrömisch  oder  ob 
es  nachrömische  Gräber  aus  der  Meroivingerzeit  waren. 
Auch  Bof  der  Kleinen  Insel  sollen  nach  Jahn  römisch- 
kellische  (wir  würden  jetat  sagen  gallo-römische)  Grab- 
stätten gewesen  sein.     Jahn    sa^   ibid.  pag.  83:  ,Im 
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Jahre  1843  sind  hier  (Kleine  Insel)  zwei  £rdhügel  auf 
dem  Sandsteiafelsen  der  Imel  sufgefUaden  worden,  der 
eine  toq  ovaler,  der  andere  tod  Tiereckiger  Form,  welche 
sich  bei  genauer  Untersuchung  aU  Orabhügel  zu  erken&en 
gaben,  and  in  der  Niederung  der  Insel  erwies  sich  als 
ein  trocken  aufgemaaerter  Qrahhügel  ein  viereckiger,  süd- 
östlicher Ausläufer  der  dortigen  schanzartigen  Erhöhungen. 
Aasserdem  wurden  sowohl  auf  der  südlichen  Fläche  dieser 
Erhöhungen  in  blosser  Erde  als  auch  an  ihrem  östlichen 
Abhang,  hier  wieder  Qbennauert  (?),  Reste  von  Bestattung 
durch  Leichenbrand  aufgefunden,  welche  Art  von  Be- 
stattung auch  in  den  Qrabhügeln  vorkam  und  sich  durch 
den  Umstand  kundgab,  doss  s&mmtliche  Fundatäcke  in 
Begleitung  von  Asche  und  Kohle  sich  vorfanden  und  zum 
Theil  deuthche  Spuren  von  Einwirkung  durch  Fener 
trugen." 

Jahn  beschreibt  nun  ntit  einer  verzweifelten  Um- 
ständlichkeit die  dortigen  Fundstücke,  die  sich  resQ- 
Duren  in  einer  Menge  Thierknochen,  viel  gewöhnlicher 
gallo-römischer  Terracotta,  worunter  sehr  wenig  feinere 
terra  sigillata,  ferner  geschmolzene  Q^lasreate,  Fragmente 
zuOe^seo  aus  Topfstein,  Eisen-  und  Kupfer  (?)  schlacken, 
Bronzeblechbeschläge,  eiserne  Ringe,  !Nägel  u.  s.  w., 
lauter  Gegenstände,  die  weit  eher  auf  die  Ueberreste 
eines  niedergebrannten  'Wohngebäudes,  als  auf  Gegeu- 
stände  deuten,  die  Grabstätten  angehört  haben.  Von  dem 
„steinernen  Silhouetten-Schnitzwerk,  von  den  Thier-  und 
Menschenbildern  in  den  verschiedensten  Dimensionen, 
im  MiniaturmaasB  bis  zum  Kolossalen  und  in  den  ver- 
schiedensten Stoffen,  in  Stein,  Metall,  Scherben  und 
Ziegelfragmenten ,  so  z.  B.  von  einem  Widderkopf  in 
Sandstein  a.  b.  w."  ,  die  Jahn  gefunden  oder  gesehen 
haben  will  und  ivxeti  mythisch-symbolische  Bedeutung 
er  weiteis  eingehend  entwickelt,  wollen  wir  schweigen. 
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da  die  Belegstücke  nicht  zur  Hand  sind.  Es  mag  die 
Pliantasie  den  gelehrten  Verfasser  des  „Kanlons  Bern* 
vielleicht  doch  etwas  weit  von  der  Wirklichkeit  -weg 
entführt  haben. 

Diese  Oräbergeschichte  auf  der  Kleineo  Inset,  die 
vielleicht  gar  keine  ist,  fuhrt  una  naturgemäss  zum  Schluss 
nnserer  Aufgabe,  zur  Erörterong  der: 

IT.  Bömerbanten  anf  der  Insel. 

Die  Annafame ,  daae  auf  der  9t.  Petersinsel  eine 
römische  Niederlassung  oder  Villa  existirt  hat,  scheint 
bei  der  prächtigen  Lage  der  Insel  und  ihres  milden  und 
geschützten  Südabfaanges  so  wahrscheinlich,  dasa  wir  uns 
wundem  müssten,  wenn  es  nicht  der  Fall  wäre.  Nun  aber 
verhält  es  sich  damit  unsem  Erwartungen  lücht  ganz 
entsprechend.  Wir  kennen  keine  grössere  römische  Buine 
auf  der  Grossen  Insel.  Yielleicbt  ist  das  alte  Kloster- 
gebäude, die  jetzige  Schaffner^.,  auf  einer  solchen  erbaut 
und  haben  die  Ruinenreste  ^nes  römischen,  Sattset  zu 
den  Fundamentbauten  der  früh  mittelalterlichen  Kapelle 
gedient.  Jahn  führt  an,  „dass  auf  der  südlichen  flache 
der  Insel,  nach  einer  altem  Nachricht,  in  der  Sichtung 
von  der  jetzigen  Schaffnerwohnung  und  dem  Priorate 
nach  dem  See  hin,  weitläiißge  Fundamente  verspürt  worden 
seien,  und  in  neuerer  Zeit  habe  man  bei  Beparatoren 
in  einem  älteren  Theil  der  dortigen  Qebäulicbkeiten, 
ziemlich  tief  in  der  Erde,  eingemauerte,  bleieme  Wasser- 
lätungsröhren ,  einen  steinernen  Sarkophag  von  der  Art 
der  bei  Wyleroltigen  ertvähnten  und  einen  grossen,  eisernen 
Schlüssel  veralteter  Form  gefunden".  Jahn  lässt  ea  im 
UngewisBen,  ob  für  die  erwähnten  Fundatficke  zunächst 
mittelalterlicher  Ursprung  zu  vindiziren  sei,  da  aehr  früh 
aohoD  hier  eine  Kapelle,  dem  heiligen  Petrus  geweiht, 
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stand,  oder  ob  man  die  G'egeiiBtäDde  für  altrömiscti  an- 
sehen  müsse,  wofür  die  bleiernen  Wasserleitmig'sröhren  zu 
sprechen  scheinen.  Im  Uebrigen  haben  sich  auf  den 
Strandböden  um  die  Qroese  Insel  herum  häufig  Leisteu- 
ziegel  und  römische  Töpfervaare,  ferner  auch  Münzen, 
darunter  ein  sehr  schöner  M.  Agrippa  aas  Mittelerz,  ge- 
funden. 

Die  zahlreichsten  Ueberreste  jedoch  aas  römiscfier 
Zeit  haben  wir,  wie  erwähnt,  von  der  Klanen  Insel  zu 
registriren.  Um  einmal  sicher  zu  sein,  ob  noch  eine  bau- 
liche Anlage  im  Boden  stecke,  schlug  ich  anno  1868  dem 
Herrn  Einzieher  der  Petersineel  vor,  einen  bedeatenden 
finanziellen  Beitrag  von  Seite  der  archäologischen  Sek- 
tion der  Bibliothekkommiasion  in  Aussicht  zu  stellen, 
-wenn  der  circa  drei  Meter  hohe ,  mit  Gesträuch  und 
Dornen  bewachsene  sogenannte  Römerwall  westlich  des 
Felsenhügels  gründlich  durchforscht  und  ganz  abge- 
tragen würde.  Da  der  Burgcrspital  daselbst  mit  der 
Urbarmachung  der  Kleinen  Insel  beginnen  wollte,  wurde 
dos  Anerbieten  des  Antiquariums  angenommen  und  mit 
einem  bedeutenden  Beitrag  des  letzteren  das  ganze 
terrassen-  and  wallförmige  Land  westlich  des  Felsens 
bis  auf  den  Grund  umgegraben,  die  gute  Erde  gleich- 
massig  TcrtbeiU,  und  mit  grösster  Aufmerksamkeit  auf 
Allerthüm^  gefahndet.  Das  Resultat  entsprach  leider 
nicht  den  Erwartungen,  indem  keine  Fundamente  fester 
Bauten  gebunden  wurden,  wohl  aber  Terracotten  meist 
roherer  Art,  sogenanntes  Küchedgeschirr  ron  weiten 
Schalen,  Töpfen  und  fiaschenförmigen  Krügen,  ferner 
ebenfalls  Glasscherben,  ein  Theil  eines  schönen  Ringes 
aus  grünem  Glas  und  viel  Eisen-  resp.  Sckmiedeachlack'en, 
Kohle  und  Asche.  Von  Münzen  fand  sich  in  l'/g  Meter 
Tiefe  ein  trefHich  erhaltener  Constanün  und  andere  un- 
leserliche Münzen.  Jahn  führt  von  der  Kleinen  Insel  eben- 
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CiillsMilnzenTonPro&us,  ConstanÜn,  Cotwton«  und  spätere 
naoliconBtuitiaiBdie  von  uuketmtlicher  Erhaltung  ao. 

Als  am  Ende  der  siebenziger  Jalue  der  See  seinen 
tiefsten  WasBeretand  erreicht  hatte ,  liees  ich  noch  auf 
der  Sfidseite  des  ^Berglia'*  die  alte  Uferwehr  tungraben 
and  weit  hinaiu  den  Boden  nmkehren  bis  auf  den  ^atur> 
boden,  d.  h.  den  alten  Seeschhunm.  Wir  fanden  eben- 
falls zahlreiche  Scherben  von  Ziegeln,  rohe  und  behauese 
Tuffsteine  von  einem  Gemäuer,  aber  nicht  mehr  in  ntu, 
und  rohe  Töpferwaare,  Schlacken,  Tfaierknocheo  u.  s.  w. 
Allem  Anschein  nach  ist  allerdings  zur  Kömerzeit  ein 
wahrscheinlich  kleines  Gebäude ,  vielleicht  ein  Wacht- 
haus  oder  Specula,  auf  der  Kleinen  Insel  gestanden, 
jfldenfallB  keine  bedeutendere  Niederlassung  als  eine  Villa 
oder  dergleichen.  Die  von  Jahn  erwähnten  Grabhügel 
scheinen  mir  einfach  UeberreBte  der  niedergebrannten 
Nioderlassong  gewesen  zu  sein.  Eher  würde  ich  Rähair 
oder  Skelettgräber  auf  dem  3ügel  der  Kleinen  Imei 
vermuthen ,  welche  Annalune  durch  den  schönste» 
römischen  Fund  bestätigt  wird,  den  man  überhaupt  im 
Gebiete  der  Fetersinsel  gemacht  hat.  In  den  sechziger 
Jahren  kam  an  einem  Feiertag  Herr  Lehrer  Wyaard  von 
Ifeuenstadt  mit  seinen  Bchüleru  auf  die  Kleine  InseL 
Beim  Herumklettem  am  felsigen  Hcuig  des  Hügels  und 
Wegnahme  von  Rasenziegeln  zur  Erbauung  einer  Koch- 
stelle im  Freien  (?)  fand  einer  der  Schüler  den  schönen 
von  Dr.  Y.  Gross  im  Anzeiger  für  Schweizerische  Alter- 
thumskunde,  Juli  1874,  Ht.  212,  pag.  541,  beschriebenen 
Ärmrinff  mit  der  auf  einer  Platte  elngravirten  Inschrtft 
HEBC.  Gross  sagt  von  anderen  Funden  auf  der  Kleinen 
lösel :  „On  a  recueiUi  en  outre  de  aombreuses  toilea 
romaines,  une  quantitS  de  monnaies  dont  l'une  de  petites 
dimensions,  qul  est  d6poB6e  avec  une  cinquantaine  d'aalres 
au  MuB^e  Schwab,  probablement  en  plomb  (f)  porte  eta 
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I'aTers  le  oom  de  Majorianus,  etc.  J'ai  enoore  k  signaler 
pltuiears  bracelets  en  brome,  trouT^s  sur  cet  emplacemeat 
il  y  a  quelques  aiuiäes,  etc."  Folgt  die  Beschreibung  des 
vorerwähnten  wichtigen  Stückes.  Im  Maseum  Schwab  sind 
folgende  Gegenatäude  von  den  beiden  Inseln  tm  Bielersee 
aufgestellt:  Mehrere  Bronzefibelo  vom  typischen  La  T6ne- 
typus,  eine  Ansah!  bronzener  Haarnadeln  von  verachiedener 
Grösse  mit  kugligen  und  scheibenförmigen  £öpfen,  alle 
jedoch  vom  einfachsten  Typus  der  in  den  Pfahlbauten 
der  Bronzezeit  eo  zahlreichen  Nadeln,  femer  mehrere 
einfache  Bronzemesser ,  Terschiedene  Enochenpfriemeu 
i^nd  römische  Provitvnalßbeln,  von  denen  namentlich  eine 
interessant  ist  durch  die  Form  des  Bügels,  welcher  aus 
einer  länfflich-rhcmboidalen  l^aque  aus  Brome  besteht 
und  an  allen  vier  Ecken  durch  Bromeköpfe  rerziert  ist. 
Yon  Münzen  kann  ich  aus  der  Schwabsammlung  noch  fol- 
gende anführen :  Ausser  der  schon  erwähnten  bleiernen, 
mit  der  Inschrift  Majorianus,  ein  M.  Agrippa,  ein  Anrelian, 
ein  Gallienus,  ein  Decentius,  von  der  Klanen  Insel :  ein 
TetricuB,  ein  Claudius  Gothicus,  eine  ganze  Menge  sehr 
später ,  schlecht  erhaltener  Kupfermünzen ,  in  Grösse 
und  Form,  Dicke  u.  s.  w.  den  zahlreichen  Mazentius- 
münzen  ähnlich,  welche  Herr  Quiquerez  auf  dem  „Camp 
de  C^sar"  am  Mont  terri  anegegraben  hat.  Es  wurden 
jedenfalls  früher  beim  Umarbeiten  der  Reben  und  in 
neuerer  Zeit  beim  Kultiviren  der  Strandböden  noch  weit 
mehr  Münzen  gefanden,  die  jedoch  zerstreut  wurden. 

So  viel  über  ßömerbauten  auf  beiden  Inseln. 

Rekapituliren  wir  nun  in  wenigen  Worten  das  Resultat 
nnserer  Forschungen  auf  der  Petersinsel  sammtUmschwung, 
BO  lässt  es  sich  zasammeniasBen  in  folgende  kurze  Daten : 
Aelleste  Ansiedelung  vielleicht  eine  unbedeutende  Stein- 
station  am  sogenannten  Hädenweg  gegeniiier  Ligerz,  wo 
verechiedene  Steinalterfunde;  ebenso  sehr  unsicher  viel- 
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leicht  kleine  SteumtaÜon  südlich  an  dtr  Kleinm  Itud; 
tooM  charakteri$irte  klein«,  aier  »dir  reidte  tmd  vomdme 
Station  üus  der  Bromezät  auggen  tun  sogenannten  Häden- 
weg  gegenüber  Ligerz;  Tenchiedene  itolirie  Funde  ms 
der  HaUstctttperi^tde  besondere  auf  den  Strtmdböden  gegen- 
über Schaß»  «nd  Ligerz;  Funde  aus  der  galiischen  Eisen- 
zät  (La  T^ne  Periode)  nhlreich  um  die  ganze  Int^ 
benun  und  auf  derselben,  so  der  südösüich  der  Insd 
gehobene  Einhaum  von  40  Fuss  Länge,  das  sogenannte 
Sädenschiff  geheissen ,  welches  schon  Jaia ,  pag.  92, 
anfOhrt.  Dieser  kolossale  Einbaum  aus  Weisstaimenhok 
war  ganz  mit  Steinen  gefüllt,  wie  wenn  man  ihn  ab- 
sichtlich versenkt  hätte.  Er  wurde  vom  damaligen  Schaffiier 
der  Insel,  Herrn  J.  A.  Biao,  ausgeräumt,  gehoben,  an's 
Land  gebracht  und  steht  jetzt  im  alten  botanischen  Garten 
in  Bern.  Die  Ch^eee  des  Schiffes,  seine  saubere  Ausarbeitung 
deutet  auf  eine  späte  Zeit  hin,  sowie  dasa  am  Grunde 
desselben  ein  erhöhter  AneatB  ist  mit  einer  Höhlung 
Kam  Einsetzen  eines  Mastbanmes.  Femer  isoUrte  F\a%dM 
offenbar  verloren  gegangener  Sacken  sind:  Ein  s^iönm 
Schwert  vom  La  Ufene  tyims,  JJanzenspitzen,  f^heln  etc. ; 
vorrömigcke  OrSber,  wahrscheinlich  auf  der  Kleinen  Jnsd 
(Annspangen)  (Wysard,  Gross) ,  solche  avf  der  Orotae» 
Insel  nicht  mehr  nachzuweisen,  jedoch  wuhrseheiHlick ; 
Orabkügel  auf  der  Kleinen  Insel  zweifelhaft  j  soketHen 
Ruinen-detritus  gallo-römischer  Bauten  zu  sän.  Eadüeb 
aus  galto-römischer  Zeit:  Feste  Niederlaastmg  his  in's 
vierte  Jahrhundert  konstatirt  au^  der  Klanen  Insel,  uxtkr- 
schäniich  Wachthaus  (Specula).  Auf  der  Grossen  Tnsdr 
Grössere  rönäsche  Niederlassung  am  FSaiz  des  KJo&tert 
wahrscheinlich,  aber  nicht  nachgaiMsen. 

Zum  Scfaluss  sei  es  mir  noch  gestattet,  des  sogenauBten 
Heidenweges  Erwähnung  zu  Üiun,  welcher  von  der  Insel  naek 
Erlach  hinter  geführt  Haben  soU.  Kun  ist  diese  «ater- 
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aeeieche  Fortsetzung  des  Inaelhügela  gegen  Westeo  in  den 
leut«!  Jahren  allerdings  brocten  gelegt  worden,  war  aber 
durcli's  dichte  Böhricht  immer  noch  schwer  und  gefahrlich 
zu  b^^en,  da,  wenn  man  auch  nur  ein  paar  Schritte  seit- 
wäxts  trat,  man  riskirte,  im  weichen  Schlick  in's  Boden- 
lose au  Tereinken.  Von  emem  ali^i  Wege,  einer  Verbin- 
äungssirasse  nach  Erladi,  kw  kdtiscken  oder  Jiömerzeit 
ist  gar  keine  Bede.  Ex  ist  weder  eine  ma  sirala,  noch 
iü^Juiupt,  bis  zur  Enisumpfung ,  je  eine  Verbindung  »ach 
dem  Lande  hin  vorhanden  gewesen,  da  man  in  dem 
ganzen  Bezirk  keine  Spuren  von  Alterthümero  findet  und 
der  See  im  Altertbnm  niemals  bo  tief  gewesen  sein  kann, 
sonst  wären  ja  die  Pfahlbauten  am  Trocknen  gelegen 
und  wäre  ihre  Spur  längst  verschtounden.  Am  wunder- 
lichsten ist  eine  Annahme  Jahn's  von  einem  Kieselstein- 
damm von  lÄgerz  nach  der  Insel  hinüber,  dem  andern 
sogenannten  Heidenweg  gegenüber  lAgerz,  der  den  Römern 
zngescbrieben  wurde.  Wenn  Hetr  Jahn  bei  der  Ab- 
fassung seines  ^K(mtons  fem'  schon  gewusst  hätte,  dass 
der  See  zwischen  Ligerz  und  dem  Heidenw^  gegenüber 
ToUe  40  Meter,  also  180  Fiiss  tief  ist,  hätte  er  eine  so 
gewagte  Behauptusg  kaum  aufstellen  dürfen,  und  die 
(Geologen  der  damaligen  Zeit  hätten  ihm  seigen  können, 
daas  der  sogenannte  Steindamm  am  Meidenweg  g^enübw 
liigerz  nichts  Anderes  ist,  als  eine  unterseeische  Moräne 
des  alten  Shonegleischers ,  wie  eine  noch  viel  schönere 
ganschen  Mürigen  und  Lottrigen,  seit  sie  aus  dem  Wasser 
ItervcBTagt ,  ein  wahres  Blockmeer  darstellt,  wo  der 
Mineraloge  and  Geologe,  wie  auch  am  Eeidemoeg  auf 
der  SL  Peterainsel  und  aaf  all«t  Strandböden  überhaupt, 
reioUiclie  Betriedigung  findet.  Die  Bezeichnung  Heiden- 
VMg  (ür  den  Weg  nach  dem  Strandboden  gegenüber 
lÄgerz,  wo  die  reiche  Bromestation  und  vielleicht  eine 
Utore  aas  d«r  Steinzeit  war,  deotet  auf  die  -Erinnerung 
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an  die  uralte  Niederkusunff  der  Pfahlbauer  daselbst  liin, 
die,  yrie  ich  erwähnt,  vieUeieht  bü  in  die  Haibtattperiode 
(6.  und  7.  Jahrhundert  v.  C.)  besiedelt  var.  Lag  diese 
Niederlassung  am  alten  Ufer  der  Insel  selbst,  was  aus 
der  Lage  der  oben  angeführten  Uferwehre  gegenüber 
Ligerz  möglich,  ja  wahrschänlieh  ist,  so  führte  ein  Weg 
von  der  Südseite  der  Insel  dortfün,  lag  die  Station  im 
Wasser  selbst,  führte  ausser  dem  Weg  noch  eine  Brückt 
oder  ein  Steg  zum  I^oMban,  in  jedem  Fall  ßihrte  ein 
Weg  zu  dieser  Niederlassung  von  Seide»;  es  war  also 
ein  ^eittenweg",  quod  erat  demonstrandum. 

Seit  dem  Yeriassen  dieses  Aufsatzes,  welcher  da 
Jahresrersunmlung  des  bemischeu  historischen  Vereins 
auf  der  St.  Petersinsel  am  24.  Juni  1888  vorgelesen 
wurde,  sind  neuerdings  einige  interessante  Funde  zu  ver- 
zeichnen.  Im  Herbst  1888  wurden  in  den  Beben  de« 
Orossortes,  etwa  20  Meter  unterhalb  des  oberen  Spasiw- 
weges,  welcher  auf  der  Südseite,  dem  Walde  entlang,  mr 
Grossen  Eiche  und  dem  Eichpläbü  führt,  beim  Pflanzen 
neuer  Reben  und  tiefgründigem  Miniren  eine  Menge 
menschlicher  Qebeine  gefunden.  Die  Skelette  lagen  in 
blosser  Erde,  ob  in  geordneten  Reihen,  konnte  ich  nicht 
erfahren.  Die  Knochen  waren  sehr  zerstört  nnd  märba 
und  die  Schädel  nur  noch  in  Bruchstücken  erbalten. 
Beigaben  wurden  keine  gefunden,  so  dass  über  die  Zeit 
der  Bestattung  dieser  Gebeine  nichts  gesagt  werden  kann. 
Dem  schlechten  Erhaltungszustand  nach  zu  urtheilen, 
müssen  diese  (Gräber  einer  sehr  alten  Zeit  angehören. 
Schon  Jahn  ßihrt  in  dieser  Qegend  Gräber  an  (aiebe 
oben).  Besser  charakterisirt  ist  ein  neuerer  Fund  auf 
dem  Kleinort.    Beim  Pflanzen  neuer  Beben  und   tief* 
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gründigem  Miniren  des  Bodens  stieBa  man  im  Frühjahr 
1889  in  der  Kitte  des  Bebhanges  am  Kleinort,  etwa 
100  Meter  vestlich  der  Scheune  der  Schaffnerei  und  in 
gerader  Linie  zu  deren  nordweBtlicher  Ecke,  auf  viele 
zerbrochene  Tbierknocben,  ferner  reichlich  Kohlen-  und 
Afichenreste  und  Thonscherben  keltischer  Arbeit.  Die 
Scherben  sind  halbgebranot  oder  auch  nur  lufttrocken, 
reichlich  mit  Quarzkörnem  vermengt,  von  grauer  und 
röthlioher  Farbe  und  gehören  zu  grösBeren,  weitgebauchten 
Geissen  oder  offenen  Schalen.  Die  meisten  sind  von 
rauher  Oberääche  und  unverziert,  eine  jedoch  ist  von 
feinerem  Thon,  auswendig  geglättet  nnd  zeigt  unterhalb 
des  glatten  Kandes  eine  Seihe  eingravirter  Verzierungen 
in  Form  von  Dreiecken,  die  eine  Zickzacklinie  bilden. 
Endlich  fand  eich  ein  sehr  schöner,  sauber  gearbeiteter 
Reibstein  oder  Eornquetscher  aus  feinkörnigem  Oranit, 
dessen  Beibfläche  glatt  und  Seitenflächen  leicht  ein- 
gebuchtet erscheinen.  Es  soll  noch  ein  anderes  steinernes 
Artefakt  dabei  gelegen  haben,  wurde  aber  von  den  Ar- 
beitern wieder  eingeschüttet.  Nach  den  Thonscherben 
zu  urtheilen,  haben  wir  es  hier  offenbar  mit  einer  Land- 
niederlastung  zu  tfaun,  den  Ueberresten  einer  Hätte  oder 
eines  Lagers  auB  der  späteren  Stein-  oder  dem  Uebergang 
sur  Metallzeit.  Nachgrabungen  an  jener  Stelle  dürften  viel- 
leicht weitere  interessante  Funde  zu  Tage  fördern.  Es 
können  jedoch  dort  nur  Grabungen  stattfinden,  wenn 
zur  Pflanzung  neuer  Beben  die  alten  Stöcke  ausgerodet 
und  der  Natorboden  darunter  ausgehoben  wird. 

Seit  der  Tersammltmg  des  bernischen  historischen 
TereiuB  auf  der  St.  Petersituel,  Sonntag  den  24.  Juni 
ISSS,  hat  Hieb  ebendaeelbst  auch  die  ,Soci6t6  d'hiatoire 
de  la  Stäsae  rotnattJe"  versammelt,  drei  "Wochen  später, 
Sonntag  den  16.  Juli  1888.  Es  wurden  ungefähr  die- 
selben Themata  behandelt,  wie  bei  der  Versammlung 
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des  bemisohen  Yereina,  so  Rousseaa*»  Anfenihalt  auf 
der  Insel  n&eh  einem  kurzen  hiBtorisohen  tleberblick 
fiber  die  G-eBchichte  der  Insel  im  Mittelalter  als  Eloster- 
gut  von  Professor  Philippe  Godet  und  die  Insel  mm 
archäoloffischen  Standpunkt  befrachtet  von  Dr.  Victor 
Oross  in  Neiiengtadt.  Beide  Yorträge  finden  sich  abge- 
druckt im  Mua^e  neuchätelois  (September-  und  Oktober- 
heft  1888).  Dr.  Gross  sagt  im  Aufsatz :  L'Ile  de  St-Bitrrt 
au  point  de  vue  arehiologique  (pag.  207)  Aber  den  auf- 
fälligen Mangel  an  Pfahlbaustationen,  Toa  denen  er  nur 
die  Ton  mir  konstatirte  aus  der  Bromezeii  an  der  Nord- 
ogtseite  der  Insel  als  unzweifelhaft  anerkennt,  folgendes 
aelir  Richtige  zur  Erklärung  dieser  auffalligen  Thataache: 
„Le  rösultat  des  recherches  de  stations  laoustres  aox 
abords  de  l'Ile  de  St-Pierre  ne  fut  paa  celui  qu'on  en 
attendait  et  comme  noos  le  verrona  plus  loin :  les  restea 
d'babitations  sur  pilotis  dans  le  voisioage  de  l'De  se 
rMuiseut  k  fort  peu  de  chose." 

„Toici  comment  je  m'explique  oe  fait  Si  d*un  cAti 
les  lacustres  recherchaient  pour  s'y  ^tablir  les  endroits 
qui  pouTaient  facilement  £tre  mis  en  ätat  de  defense, 
de  l'antre  aussi  ils  se  tenaient  cependant  le  plna  pr^ 
possible  du  rivage ,  afin  de  pouvoir  se  livrer  &  leun 
oocupations  habituelles,  qui  oonsistaieot  k  onltiver  lea 
ohampa,  aller  k  la  cbasse  et  k  Slerer  les  bestiaux.  Bs 
n'dtsient  paa  non  plus  toujoura  en  guerre  aveo  leari 
Toisina  et  des  relations  de  bon  roisioage  deTSiettt  appi^ 
remment  a'dtre  6tabliea  d*ane  bonrgade  k  l'autre.* 

,Install4s  aox  aborda  de  TDe,  ils  dtaient  ponr  ainn 
dire  isoläs,  hors  de  voies  de  communicatitai  qa'ils  ne 
poavaient  atteindre  qu'au  moyen  de  leurs  ätroits  canots 
dans  lesqueU  quelques  indtvidus  senlement  pouTaienl 
prendre  place  et  dout  la  stabilitd  n'Stait  pas  one  dea 
qoalitjs  priocipales.    Tfoxa  en  avona  la   preave   dans    le 


grsnd  nombre  (une  demi  douzaine  aa  moine)  de  oei 
bateaux  retrouväe,  eofonia  daos  la  vaae,  aux  enTiroQB  de 
rUa  mSme." 

„C'eet  pourqaoi  Üb  ont  pr4f<6r6  Stablir  leurs  villagea 
«nr  les  blanes  fonda  de  la  rive  droite  da  lac,  qm  se  pr^ 
taient  fort  bien  ä  rinstallation  des  pUotis.  On  y  a  ooqs- 
tatS,  en  eCFet,  la  präeenoe  de  plua  dVne  dousaine  de 
fltationB  de  difF<fireiiteB  ^poqaee,  tandis  qu'il  n'en  exiatait 
qoe  trois  buf  la  rire  gaache."    Weiter  Bagt  G-fobb: 

,LeB  aborda  de  l'De  ne  paraissent  pas  aroiF  &tA 
habit^B  &  l'äge  de  la  pieFFe,  lea  quelques  rares  BpS- 
cimens,  remontant  k  cette  6poqae,  trouT^s  but  le  rivage, 
ont  ^Tidemment  6td  perdns  U  par  des  excursioiuiistea 
d'alorB." 

Waa  nim  das  Letztere  anbetrifft,  so  haben  meioe 
Uatersuchungen  anf  der  Südweslseite  der  Kleinen  -Insel 
ea  Behi  wahrscheinlich  gemacht,  daas  daaelbat  ein  aller- 
dings kleiner  Pfahlbau  aus  dem  Steinzeitalter  existiri 
hat,  deBsen  Kulturechicht  jedenfalls  weggeschwemmt  und 
YOD  dem  nur  der  ^Steinberg"  übrig  geblieben  ist  (siehe 
oben).  Ferner  kann  man  auch  auf  der  Qrotsen  Inael 
Dicht  von  quelques  rares  ap4dmens  von  Steinartefakien 
reden,  indem  die  allerdings  zeretreut^  jedoch  vorherrschend 
auf  den  Sirandböden  der  Nordseite  der  Insel,  und  zwar  die 
meisten  in  demselben  beschränkten  Bezirk,  gefundenen 
Gegenstände  sich  anf  mehr  alt  huniert  belaufen,  zahU 
reiche  Topfacherben,  die  auf  dortige  Ansiedelung  dentcHt 
nicht  eingerechnet.  Was  nun  dagegen  die  zahlreichen 
TTeberreste  von  gähnen  anbetrifft,  die  Herr  Dr.  Gross  in 
der  Umgebung  deF  Insel  angibt,  so  sind  mir  nicht  so 
viele  bekannt  geworden. 

instar  dem  oben  beschriebenen  grossen  »egenatmim 
Hädenstk\ff  habe  ich  Uebeireste  Ton  Mnbäumm  kon- 
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statirt:  Ton  einem  auf  der  Kiemen  Insel  and  einem  auf 
der  Brouzestation  am  Nordoatufer  gegenüber  Ligerz. 

"Was  nun  die  Alterthümer  der  Kleinen  Insel  anbetrifft, 
80  hat  Herr  Cr.  Gross  die  früheren  Forschungen  des  Herrn 
Dr.  A.  Jahn  und  dessen  sehr  minutiösen  Besohreibongen 
der  Lokalität  und  Funde  in  seinem  „Kanten  Bern'  nicbt 
nach  Yerdienst  gewürdigt,  und  wenn  schon  sich  darch 
neuere  UnterBuchungen  manches  anders  herausgestellt 
hat,  als  Herr  Jahn  es  vor  der  T^ferlegung  de»  &e- 
gpiegels  in  den  vierziger  und  fünfziger  Jahren  gefunden 
zu  haben  glaubte ,  und  namentlich  aus  undeutlich  Ge- 
sehenem unhaltbare  Theorien  aufzustellen  vielleicht  etwas 
zu  Toreilig  war,  gebührt  obgenanntcm  Forscher  unbedingt 
die  Anerkennung,  die  ersten  archäologischen  Unter- 
tuchungen  auf  beidat  Inseln  gemacht  zu  haben,  und  Jahn's 
Funde  sind  und  bleiben  daa  unentbehrliche  Substrat 
der  späteren  Forschungen  und  Grabungen  io  trockenem 
Boden,  während  vor  der  Tieferlegung  des  Wasserspiegels 
der  Seen  in  den  letzteren  die  Suche  nach  Alterthümem 
lediglich  mit  Zange  oder  Baggerhaue  geschehen  konnte 
und  der  Anblick  des  Seebodens  durch  das  2  bis  3  Meter 
tiefe  Wasser  immerhin  za  vielerlei  Täuschungen  Anlass 
geben  musste. 

Auch  ist  die  Behauptung  von  Herrn  Dr.  Gross, 
pag.  208,  unrichtig:  ,0n  n'a  pas  tronvä  eur  la  grande 
Ile  de  reetes  de  l'^poque  romaine,  etc.",  da  Jahn  aus 
Utern  Quellen  des  Positivsten  die  Existenz  grösserer  Qe- 
bäudereste  in  der  Nähe  der  jetzigen  Schafiierwohnung 
konstatirt,  welche  den  daselbst  gemachten  Funden  sor 
Folge  sehr  wahrscheinlich  römigchen  Ursprungs  sind. 
Dats  zahlreiche  Funde  von  römischen  Ziegeln  'auf  dem 
Strandboden  der  Südseite  der  Insel  auf  daselbst  gestandene 
Bauten  deuten,  scheint  mir  keinem  Zweifel  nntertiegen 
au  können.    Was  nun  endlich  die  sehr  bestimmte  Aus* 
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sage  des  Herrn  Dr.  Otobb  über  Oräberjunde  aus  nach- 
römücher  (merotvingischer)  Zeit  anbetrifft,  bo  führe  ich 
hier  seine  Notiz  wörtlich  an  :  „On  a  trouvÄ  en  revanche 
qaelqueB  outila  et  armes  de  fer  (scramasaxes,  hachea  de 
combat,  bouclee  de  ceintures,  etc.)  recueillis  dana  un  tom- 
beati  sur  le  versant  sud,  qui  nous  prouvent  qu'ä  l'Spoqae 
burgonde  l'De  de  St-Pierre  a  6t6  habitSe." 

Wo  gegenwärtig  letzterwähnte  Gräberfunde  aus 
einem  Burgundionengrabe  von  der  St.  PeterBineel  sich 
befinden ,  ist  mir  nicht  bekannt.  Um  so  willkommener 
ist  zur  Yervollatändigung  unserer  archäologischen  Mono- 
graphie diese  Notiz,  welche  beweist,  dass  die  Inael  wohl 
Beit  den  ältesten  Zeiten  von  Menschen  fortwährend  be- 
wohnt worden  ist. 

II.  Pfa.ohtT-a.g-. 

Im  AnschloBs  an  Obigee  sei  es  mir  noch  gestattet, 
einige  Notizen  beizufügen,  welche  ich  der  Güte  meines 
Frenndee  J.  HeierU  in  Zürich  verdanke,  welcher  sich 
die  Hübe  genommen  hat,  im  Ärcliiv  der  Antiquarischen 
OeselUchaft  von  Zürich  nach  Au&eichnungen  über  beide 
Inseln  im  Bielersee  zu  fahnden.  Da  Dr.  Ferdinand  Keller 
persönlich  sich  längere  Zeit  am  Bielersee  aufgehalten  hat 
und  über  die  dortigen  Funde  von  Herrn  Müller  in  Nidau 
und  Oberst  Schwab  in  Biel  unterrichtet  wurde,  war  an- 
zunehmen, daes  sich  rielleicht  allerlei  AufzeicbnuDgen 
Ton  Keller  vorfinden  würden,  welche  bisher  nicht  Be- 
kanntes oder  doch  wenigstens  nicht  Publizirtes  zu  Tage 
fordern  würden.  Hierin  werden  wir  nun  ebenfalle  einiger- 
maseen  enttäuscht.  Ich  lasse  Herrn  Heierli  selbst  reden. 
!Er  schreibt: 

„Im  Archive  der  „Anüquarischeai  GeseUschaft  von 
Zürich'^  finde  ich  die  Untiefe  zwischen  Erlach  und  den 
Inseln  als  „Heidenmauer  und  als  Seidenweg"   benannt. 
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vos  TieUeicht  YeTBchreibang  ist.  Sodino  vird  erv&hmk, 
dass  Haller  von  EöBigsfelden  yon  der  Peteningel  etM 
Münze  TOD  Nerra  beaeBaen  habe.  Schliesslich  gebe  ich  die 
Skiase  eines  merkwürdig&nBromebeiles,  du  ebendfnt  ge- 
fonden  woiden  aein  soll.  Wo  das  Origtna]  sich  befindet, 
weiss  ich  nicht. 


"Was  die  Kleim  Irud  betrifft,  so  besohriefa  Jahn 
1843  in  mehreren  Briefen  die  Funde  in  den  3  Tnmiili, 
die  er  untersnoht  hatte.  Die  Kotieen  geben  aber  nichts 
Neues,  nur  sind  die  Ansichten  Jahn's  Über  die  Profil* 
bilder(„8ilhouetten-Bohaitzw»kinStein,HetaU,  Scherben 
und  Ziegelfragmenten  etc.")  aa  Scharben  Ton  Tbon  «nd 
Gla^eßissea  noch  nicht  entwickelt,  wie  in  dem  JahrbttA 


ßli/r  AUerihw/nefreand^  der  Bheinlande,  V,  pag.  171  eto. 
Die  ^aoze  Besclireibung  im  „Kanton  Bern'^,  pag.  83, 
macht  übrigens  den  Eindruck,  als  wären  es  nicht  Orah- 
hügel  gewesen,  sondern  Reste  von  römischen  Gebäuden, 
deren  Mauern  Tielleicht  {rühor  abgetragen  worden  (behuCB 
Benutzung  der  Steine),  wie  denn  Keller  und  Jahn  von 
römischen  Besten  auf  der  Kleinen  wie  auf  der  St.  Peters- 
insel berichten. 

Herr  t.  Bonstetten  hält  die  Stelle,  wo  das  Armband 
mit  der  Inscbrift  HERC.  gefunden  wurde,  für  einen 
Opferplatz,  welche  Ansicht  vielleicht  richtig  ist  oder  mit 
der  obigen  in  Verbindung  za  bringen  wäre. 

Wram  Gross  alam.-buTgund.  Grfiber  erwählt,  so  hat 
er  sich  wohl  dabei  an  Jahn  gehalten,  der  auf  pag.  Bl 
«eines  „Kantons  Bern''  von  Gräbern  redet,  die  gehrannte 
Thonperlen  enthalte  hätten,  was  ja  in  merowingischui 
Orftbem  onserer  Gegenden  häu6g  ist. 

Zum  Bcfahuee  kann  ich  noch  2  Notizen  erwähnen, 
die  von  Dr.  F.  Keller  direkt  herrOhren.  Er  s^  dasa 
man  auf  der  „kleinen  Jtuel''  rSmisohe  Dachziegel  und 
£rt4chaieine  (vergl.  oben)  gefunden  und  ebenfalls  auf 
der  „Söhe  der  St.  Fetersmsel" . 

Zürich,  im  Aogust  1889. 
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Zur  GeachiGhtB  der  Juden  im  tÜxsL  Bern 

faB  1427. 


Die  indtiolg«»de  OesdüehBe  der  Jvdea  im  alt« 
Bob  viH  in  bescbeid^ts  Weise  eia  kl«aer  Botrsg  mr 
Oesdikhte  der  Jaden  in  DeasacUiBd  iberiHOipt  sein. 
Tor  All^n  ans  erhebt  äe  iücIk  dot  Ansprach  nur  Seoes 
■nd  bisher  CBb^^nniec  wtr  Dutteümmg  m  IningaL 
Dem  kundigen  Leser  wird  es  aidn  ^ug^en,  wie  vid 
d»-  To&aaer  dem  tr^licb^  oriauii^ideB  Wn^  tcb 
Ono  Sfobbe  Terdaaki,  das  in  kl«rer  nnd  nbeisieküidts 
"Weise  die  «ünälige  AaseaalaB^  da-  recktüdieB  mid 
sozialen  SceUao;  d<er  Jaden  ia  Densdlaaid  Teranadaa- 
liobt.  Ebenso  eaatahm  er  dos  wudicnMBehMi  Buche  de» 
Piuren  Onoh :  .Gesc^ixlite  d«x-  Jad^  in  der  Schveit 
(1770'i*  die  Kensctii«  eici^r  «icfatigcT  Uikimden.  Da 
aber  Ulnob'$  Xa«liH<:^i^o  anToüiiäBd^  ■■d,  da  ^Iti<7 
in  seinem  gnkü^n  Gg<-ghfchtB»eri.e  äbar  Bern  sid  kam 
die  Mübe  nahm,  ivta  den  Joden  la  ^re^ui,  mtd  da 
Leoesberg»  in  seiae*  Sradien  aar  beniadieB  Bediti- 
{«iictiehie  in  gn«!««  Zü^n  aar  die  b^aaatestea  Momeitfe 
aas  der  GeiHrhi<bie  der  Ben>»  Jndca  bo-rocbob,  so  bid' 
der  Ver&seer  eise  MKammenfaaaiende  DaiateUang  dea  in 
berü^ches  Sttatsatefair  TvtrhandeneD  Materialea  aidht  fär 
äberfiössig.     Der  FocKber  «iid  daraas  eAeas^,    da» 
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der  Juden  bedingten,  aaeh  bei  uns  massgebend  gewesen 
sind ;  in  dieser  Hinsicht  vird  die  folgende  Arbeit  nnr 
eine  Bestätigung  der  bereits  bekannten  Tfaatsaehen  bilden, 
während  ans  etlichen  Zügen  eigenartig  individueller  Ge- 
staltung ein,  wenn  auch  kleiner,  Neugewinn  für  unsere 
Eenutnisse  herrorgeben  wird. 


Zweifelsohne  sind  die  Juden  mit  den  Römern  und 
durch  die  Römer  auf  unsern  heimischeQ  Boden  geluigt, 
wo  sie  unter  den  beschräDkenden  Gesetzen  lebten,  die 
Ton  Konstantin  an  gegen  sie  zur  Anwendung  gebracht 
wurden'). 

In  der  Lex  Burgnndionum ,  die  um  das  Jahr  500 
hemm  entstand,  wird  ihrer  zum  ersten  Male  gedacht.  Dar- 
nach war  die  Heirat  zwischen  Juden  und  Christen  verboten 
und  wurde  im  Entstehungsfalle  als  Ehebruch  betrachtet 
Schlägt  ein  Jude  einen  Christen,  so  soll  er  die  H^d 
einbüssen  oder  75  Schilling  Strafe  bezahlen;  schlägt  er 
aber  einen  Priester,  so  büsst  er  sein  Leben  ein  und  sein 
Qnt  veriallt  dem  Staat  *).  Während  die  erste  und  die 
dritte  Bestimmung  den  römischen  Gebräuchen  entnommen 
sind,  kann  der  zweite  Artikel  seinen  acht  germanischen 
Ursprang  nicht  Tcrlängnen.  Das  Bestreben  König  Gun- 
dobad's,  eine  Verschmelzung  römischer  und  germanischer 
BeohtsanachanungeQ  behufs  «iner  Annäherung  der  beiden 
Kationen  in  seiner  Gesetzgebung  herzustellen,  zeigt  sich 
mithin  in  diesen  Judenbestimmungen  auf  das  Deutlichste. 

Von  da  an  Terschwinden  sämmtliche  Nachrichten 
bis  zum  Jahre  1259,  und  auch  jetzt  sind  sie  so  dürftig, 
daaa  wir  nur  mit  Mühe  die  rechtliche  Stellung  der  Juden 


>)  Siebe  d&rober  0.  Stobbe,  Die  Juden  in  Deutschland  wftbreod 
des  UltteUIters,  1866;  ein  vortreffUches  Werk. 
■)  Fontes  rer.  Ber.  I,  130,  148. 
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EHiB  Kaiser  sod  xnr  Stadt  Bern  «rkeimeii  kSnnfla,  da« 
wir  aogax  auB  Mangel  an  Beweises  gezwungen  sind,  bis 
mit  AnaJ(^eschiQfl8eB  eq  behelfea. 

Die  Juden  hatt^  HamaLi  eine  schreeklidie  Zeit 
hinter  rach ;  durcb  die  Kreazzüge  hatte  aich  der  Bm 
gegen  diese  Ungläubigen  zun  religiösen  Fsnatismiu  ge- 
steigert, der  sich  öfters  in  graueiiToUer  Weise  in  Jaden- 
verfolgungen  äueeerte.  In  diesen  Zeiten  hatten  sich  ge- 
legentlich dieEaiser  der  Wehrlosen  angenommen,  wodon^ 
das  AbhängigkeitsTerhältnisB  entetand,  das  miui  mit  dem 
Begriff  „Kammerknechtechaft"  bezeichnete.  Daraas  ent- 
wickelte sich  nun  mit  der  Zeit  eine  für  die  Joden  -na- 
hängniBSYolle  Theorie:  dasa  sie  mit  Leib  mid  Out  dem 
Kaiser  gehören,  der  in  willkürlichster  Weise  über  beides 
verfügen  dürfe.  Wie  der  Kaiser  über  seine  Domäaeo, 
über  Bergwerke,  Zölle,  Kechte  aller  Art,  über  Aemter 
nnd  Würden  Anordnungen  traf,  sie  entweder  in  seiner 
Hand  hehielt  oder  an  eine  heliebige  Person  vergabte, 
80  beanspruchte  er  ebenfalls  das  TerfQgungsreoht  üb» 
die  Juden.  So  verkaufte  oder  verschenkte  er  dies  neueste 
Regal,  den  Judenschutz,  an  Herren  und  StSdte.  Dadoroh 
kamen  die  Joden  aus  dem  kaiserlichen  Schatz  in  den- 
jenigen irgend  eines  Herrn  oder  irgend  einer  Stadt  Der 
Gnmd,  der  namentlich  Stadtbehörden  veranlasste,  d» 
Jttdenschntz  zu  erwerben ,  ist  sehr  leicht  erkennbar : 
gewann  man  ja  doch  in  den  Juden  tüchtige  Steoerzabl« 
and  Leute,  die  infolge  ihres  C^eldbeeitzes  den  ßSentlichea 
wie  pnvaten  BedürfioisHen  aufhelfen  konnten.  Selbst- 
verständlich verzichtete  aber  der  Kaiser  nicht  auf  dis 
Bestenerungsrecht  der  Juden,  welche,  da  sie  auch  da 
Bohntzgewährenden  Städten  Abgaben  bezahlen  mosaten, 
jedenfalls  bitter  unter  dieser  Doppelbesteuerong  litten. 

In  welchem  rechtlichen  Yerhältniss  stehen  wul  di« 
Juden  zu  der  Obrigkeit  von  Bemf 
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D«  habeo  vir  nicht  sasser  Acht  m  lassen,  das« 
der  Aufenthalt  der  Jndes  in  bemischem  Oebiete  erat 
Tom  Ja^re  1258  an  oachveisbar  ist,  so  einer  Zeit  also, 
als  Bern  unter  saTojischer  Schirmherrschafl  stand.  Nao 
mnsB  die  Stadt  entweder  Ton  Friedrich  II.  oder  von 
Peter  von  Savoyen  den  Judenschatz  erhalten  haben,  oder 
sie  hat  sich  denselben  in  der  Zeit  des  Zwischenreii^ 
aus  eigenen  Stücken  angemaset,  wie  sie  ja  auch  eine 
Reihe  anderer  Rechte  daxumal  an  sich  brachte.  Es  ist 
bekannt,  daes  am  16.  Jauaar  1274  Eönig  Rudolf  der 
Stadt  „aus  königlicher  Milde  alte  Einkünfte,  welche  die- 
selbe an  Geiällen,  Zinsen,  Bussen,  die  dem  Reiche  an- 
gehörten und  die  sie  während  des  ZwisohenreJchs  be- 
logen und  in  ihrem  eigenen  Nutzen  Terweodet  hat",  als 
ea  Recht  bestekend  bestätigte.  Wohl  möglich,  daes  Bern 
auf  diese  Weise  ebeoblls  den  Judeoschutz  eich  erworben 
hat.  Doch  betrachtete  sich  auch  hier,  wie  überall,  der 
Kaiser  als  der  eigentliche  Oberherr  der  Juden.  Dafilr 
sprechen  die  beiden  folgenden  Belege ;  Als  gelegentlich 
der  ersten  JudeuTerfolgung  von  1294  der  damalige  König 
Adolf  am  seinen  Entscheid  angerufen  wurde ,  ernannte 
er  eine  Kommission  von  Tier  Männern,  bestehend  aus 
Bischof  Peter  Ton  Basel,  Ritter  Göttfried  Ton  Merenberg, 
Cnao  Ton  Berchheim,  Hartmanu  Toa  Ratzenhausen,  die 
am  30.  Juni  des  g»uuiDten  Jahres  einen  Spruch  zu 
Gnnsten  der  Stadt  f&llten  and  den  sowohl  Adolf  durch 
ein  Schreiben  Tom  1.  Augost,  als  auch  später  (29.  April 
1300}  König  Albrecht  bestätigte ').  Der  Letztere  be- 
■eiohnet  in  seinem  Briefe  die  Judeo  als  „tiameie  nostre 
serTOa",  d.  h.  alsKamm^'kuecfate.  Ebenso  hat  später  König 
Wenzel  den  gleichen  GrundsatE  aufkocht  erhalten.    Sn 


■)  Fontes  III,  668, -£90;  IV,  2a  Solothunier  WochenblaU  IS38, 
S.  106. 
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einer  am  2.  Hai  1392  (Donnerstag  nach  Philipp  und 
Jakobi)  ausgestellten  Urknnde  beansprucht  er  in  aJler  Form 
das  Recht,  die  Juden  in  Bern,  „seine  Eammerknechte', 
besteuern  zu  können.  Wohl  verzichtet  er  for  die  nächates 
sechs  Jahre  zu  Chmsten  der  Stadt  auf  diese  Steu«, 
nachher  aber  soll  sie  wieder  in  die  kSnigliche  Schat*- 
kammer  fallen ').  Der  Wortlaat  der  Urknnde  läast  daraaf 
Bchliessen,  daas  die  Bemer  sich  der  Beeteaemng  dar 
Juden  durch  den  König  widersetzt  hatten,  indem  sie 
dadurch  wohl  eine  Schmälerung  ihrer  eigenen  Einkünfte 
besorgten. 


■)  Wenzel  sagt:  daz  wir  nmb  alle  und  legliche  zaspniche  «ad 
forderange,  die  vir  von  uns  lud  des  richs  wegen  iinzhar  gfiait 
bstten  oder  haben  möckten  in  debeio  wisse  so  dem  bnrgermäsbr, 
rat  nnd  bürgern  toq  Bern  von  wegen  der  jaden,  die  bi  inen  in  nr- 
loaffenen  ziten  sein  gewesen  and  noch  sind,  nnaer  kammer  kneckte 
samt  nnd  besundere  ofgenommen,  nfgehaben  nnd  genossen  hab^ 
wie  sich  das  gefQget  hett,  mit  in  gar  und  gentzlichen  Terricbt  ani 
rersQnet  sint  in  solcher  mausen,  daz  wir,  noch  niemaot  von  annei 
nnd  des  richs  wegen  dehein  znspmch  noch  forderong  za  inen  nock 
den  ireo  darum  forboas  haben  sollen  in  dehein  wis,  und  das  die 
vorgenast  von  Bern  &lle  Juden,  die  bi  In  wonluftig  sein',  oder  Ür- 
bass  za  inen  kommen  inne  haben,  halten  oder  gemessen,  stOra, 
schotzen  und  schirmen  mögen  also  vememlichen,  daz  die  Juden  & 
nächsten  sechs  jar  tos  allen  schatznngeo  ledig  und  los  sein  solkB, 
und  wann  dise  sechs  lar  vergangen  sint,  was  dann  rechter  stOra, 
geniesse  oder  schatzongen  von  den  egenanten  jaden  ze  Bern  gefalla 
werden  nndvnCgen,  die  sollen  genzlich  in  unser  und  des  richs  lraf>iiB*r 
gefallen  nnd  wir  sollen  darum  des  rales  von  Ben  wort«n  geloaba 
nnd  meinen  nnd  wollen,  daz  dise  jnden  niemanden  andera  fbrbassliiB 
gebunden  sein  sollen  ze  dienende,  oder  stDr  ze  gebende  wider  im 
willen,  denn  daz  jud  nnd  Jüdin,  die  ze  iren  lagen  und  mit  nana 
in  das  dreizehnte  iar  kommen  sint,  alle  iar  aoiebaben,  sestond  id 
die  nechste  winacht  nnd  danach  alle  iar  ein  gülden  in  unser  fc«»qTn»T 
oder  nnsre  imd  des  richs  Sachen ....  geben,  richten,  zalen  aotlea. 
Prag  1S92,  Donstag  nach  Philipp  nnd  Jakobstag.  Drknode  im  Archii 
Bern.  Auch  bei  Wattenwyl,  Qeschichte  der  Stadt  und  Iiandschaft 
Bern  U,  236. 


Nach  den  wenigen  uns  erhaltenen  Angaben  in  Bemer- 
Urkunden  ist  es  uns  unmöglich,  die  Höhe  der  von  den 
Juden  geforderten  fiskslischen  Leistungen  zu  beurtheilen. 
Aus  dem  eben  angefiilirten  Dekrete  König  Wenzel's  geht 
hervor,  dass  er  von  allen  Juden  und  Jüdinnen,  die  das 
12.  Jahr  überschritten  hatten,  eine  jährliche  Steuer  von 
einem  Chüden  verlangte.  Die  Stadt  Biel  bezog  von 
etlichen  im  Jahre  1305  in'»  Bürgerrecht  eingetretenen 
Judenfamilien  eine  jährliche.8teuer  von  50  Pfenningen.  Die 
Stadt  Bern  ihreraeits  erhob  von  zwei  Jadenfamilieo,  denen 
sie  im  Jahre  1408  die  Niederlassung  gestattete,  eine  jähr- 
liche Steuer  von  60  Schiltfrankeo  in  schwerem  0olde. 
In  welchem  Yerhältnisse  aber  diese  Leistung  zu  ihrem 
Vermögen  bestand,  können  wir  nicht  bestinunen.  Daneben 
muasten  dieselben  noch  einen  Pfenning  von  der  Mass 
Wein  und  das  Umgeld  bezahlen,  falls  sie  Wein  aos- 
scbenken  wollten.  Ebenso  hielt  man  sie  auch  an,  einen 
gewissen  Beitrag  zum  Bau  der  Stadt  zu  geben. 

Aus  den  bis  jetzt  angefiihrten  Thatsachen  lässt  sich 
noch  kein  Schluss  auf  die  soziale  Stellung  ziehen,  welche 
die  Juden  bei  uns  einnahmen.  Der  Theorie  nach  standen 
sie  unter  dem  Schutze  des  Kaisers  und  der  Stadt,  in 
Wirklichkeit  befanden  sie  sich  während  der  ganzen 
Zeit  des  Mittelalters  im  Zustande  völliger  Schutzlosig- 
keit.  Man  hielt  ihnen  die  Versprechen  und  die  Privilegion 
nnr  so  lange,  als  Neigung  dazu  vorhanden  war;  erheischte 
es  aber  der  finanzielle  Vortheil,  so  machte  man  sich 
durchaus  keine  Skrupeln,  das  gegebene  Wort  sofort  zu 
brechen  getreu  dem  Grundsatz ,  dass  man  Ungläubigen 
gegenüber  in  keiner  Weise  zur  Treue  verpflichtet  sei. 
Die  Veranlassung  zu  einem  gewaltdiätigen  Vorgehen  gegen 
die  Juden  bildete  meistentbeils  ihr  Geschäft,  der  Wucher. 
Es  bedarf  hier  keiner  weitern  Auseinandersetzung,  durch 
-welche  Verhältnisse  die  Juden  gerade  auf  diesen  Zweig 
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(leB  OeldverkeliTa  gedrängt  und  beinahe  aoesclilieeslich 
beBchränkt  worden  sind.  Eineetheils  hatten  sich  seit  den 
Ereuzziigen  die  Christen  förmlich  des  kau&näiuüseheii 
Gewerbe»  bemächtigt  und  anderutheils  war  ihnen  doreh 
Vorschriften  der  Kirche  das  Ausleihen  von  Geld  aof 
Zinsen  verboten.  So  überliesa  man  denn  djes  unreine, 
nnchristliche  Geschäft  vollständig  den  Juden,  welche  den 
Geldverlegenheiten  aller  Stände  des  Reiches,  dem  Kaiser, 
den  Fürston,  den  Rittern,  dem  hohen  und  dem  niedem 
Adel ,  den  Stadtobrigkeiten ,  den  Bürgern  und  Bauern 
zu  Hülfe  kamen. 

Die  Juden  in  Bern  betrieben  nun  vom  13. — 15.  Jahr- 
hundert auBBchlieeslich  dieses  Darlehensgeschäft.  Es  geht 
dies  aus  folgenden  urkundlichen  Angaben  hervor: 

1259  muaste  der  Herr  Aimo  von  Mootenach  etliche 
Güter  verkaufen :  evidenti  necessltate  compulsus,  videlicet 
pro  debito  exsolvendo  Jadeis '), 

1263  nahmen  die  Brüder  Heinrich  und  Werner  von 
Kien  und  die  Thalleute  von  Fnitigen  bei  den  Judem 
Joseph,  LiehermanD,  Michel  und  Jolinua  188  Mark  auf*). 

1263  stand  der  Herr  Rudolf  von  Strättlingeo  mit 
ihnen  im  Geldverkehr  ä). 

1268  muss  ein  Werner,  genannt  SohÖba,  ein  Gut 
verkaufen  „pro  necessitate  evidenti,  qua  ipse  ot  mei 
heredes  apud  Judeos  fuetemus  obligati"  *). 

1274  schuldet  Konrad  von  Wediswyl  dem  Juden 
Joseph  in  Bern  100  Pfund  gegen  einen  Wochenzina  von 
2  Pfenningen  und  dem  Recht,  im  Falle  der  Nicht- 
bezahlung Zinseszinsen  nehmen  zu  dürfen^). 

■)  Fontes  n,  492. 
')  Fontes  M,  573. 
»)  Fontes  11,  585. 
')  Font«B  U,  703. 
')  Fontes  UI,  774. 
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1282  verbürgt  Konrad  von  Bochberg  dem  Heinrich 
von  Seedorf  die  Wiedererstattung  der  von  ihm  empfangenen 
20  Mark  Silber  und,  so  es  nicht  geschähe,  ihre  Bezahlung 
durch  Juden  oder  Kavertschen  mit  einem  Wochenzins 
TOD  5  Pfenningen  auf  je  eine  Mark '). 

1292  musB  Johann  tod  Aeschi  sein  Gut  verkaufen 
„pro  evidenti  neoessitate  debitorum,  quibuB  oppressus  sub 
usurie  apud  Jadeos  eram"  ■). 

1293  war  Kitter  Heinrich  von  Kramburg  dem  Juden 
Meier  in  Bern  verschuldet '). 

1294  schulden  die  Johanniter,  das  Kloster  Inter- 
laken,  Herr  Ulrich  von  Thor  und  Andere  den  Juden  in 
Bern  500  Gulden*). 

1295  haben  die  Predigennöoche  den  Juden  in  Bern 
ihre  Bücher  versetzt  *). 

1299  entlehnt  Herr  Ulrich  von  Erlach  vom  Juden 
Jakob  in  Murten  35  Pfimd«). 

1347  lieh  der  Jude  Simon,  Bürger  zu  Burgdorf, 
dem  Dompropst  Ulrich  von  Signau  in  Strassburg  40  Pfund 
Pfennige  ■"). 

1379  bezog  die  Stadt  Freiburg  von  dem  in  Bern 
wohnhaften  Juden  Meister  Isak  1470  Qoldgulden  zur 
Hezahlung  einer  dem  Grafen  von  Kiburg  schuldenden 
Summe  ^. 

1380  schulden  Werner  Schopfer,  Ulrich  von  Hciten- 
wyl   und  Ludwig  Brüggler   dem   „bescheidenen  Manne" 


<)  Fontee  m,  836. 

>)  Fontes  m,  644. 

■)  Fontes  m,  669. 

')  Fontea  DI,  600. 

')  Fontes  Ol,  625. 

•)  Fontes  UI,  779. 

')  Solotbnnier  Wochenblatt  1824,  S.  501. 

•)  Solothumer  Wochenblatt  1827,  ,S.  300. 
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Meister  laak  von  Tanne  17  Gulden,  das  Pfund  zum 
Wochenzins  Ton  2  Pfenniogen '). 

1382  nehmen  der  Edelknecht  Peter  von  Ronnos 
und  Johannes  von  Kranchthal ,  Bürger  zu  Bern ,  bei 
Meister  Isak  von  Tanne,  dem  Juden  nnd  Burger  zu  Bern, 
19  Childen  auf  und  bezahlen  dafür  wöchentlich  2  Pfenninge 
vom  Pfund*). 

1382  entlehnen  Joh.  Spiegier,  Kilchherr  zn  Mün- 
singen, Konrad  Sachs  von  Teitingen,  Schultheiss  zu  Bot^- 
dorf,  Peter  von  Mattstetten,  Burkart  von  Sumiawald, 
Erhard  von  Igliswyl  bei  Meister  Isak  von  Tanne,  dem 
Juden  und  Bürger  zu  Bern,  40  Gulden  zum  Woehen- 
zios  von  2  Pfenningen  vom  Pfund  ■), 

1382.  Peter  von  Kormos,  Peter  von  Mattetetten, 
Fctermann  von  Burgenstein,  Johann  von  Eraacht!»!, 
Johann  von  Niggadei  entlehnen  von  Meister  Matbys 
Eberlin,  dem  Juden  und  seiner  Ehefrau  Hestfe  Merlinen, 
Bürgern  zu  Bern,  200  Golden  zu  einem  Zins  von  zwei 
Pfenningen  vom  Pfund*). 

1382,  am  12.  August,  entlehnten  die  Gräfin  Anna 
von  Kiburg  und  ihr  Sohn  Kudolf  von  dem  Juden  Mathjs 
Eberlin  nnd  dessen  Gemahlin  Esther  Merlinon,  Bni^m  ra 
Bern,  50  Oulden  und  12  Schilling,  das  Pfund  zu  2  Pfenning 
in  der  Woche.  Dafür  verbürgten  sich  der  Schultheiss 
und  drei  Bürger  von  Burgdorf,  zudem  setzten  die  Ent- 
leiher all  ihr  Gut  und  all  ihre  Leute  zum  Pfand  ein'). 

Diese  einfachen  Angaben  sind  in  mehrfacher  Hin- 
sicht recht  lehrreich. 


')  Urkunde  vom  Anathentag  1380,  StaatsarchlT. 

')  Urkunde  Tom  St.  Vinzenzenabend  1362,  StaatBsrchiv. 

■)  Uikunde  Tom  Februar  18B2,  StaatsarchiT. 

^  Urkunde  vos  Momdea  nach  St.  OeorgenUg  IS82,  StaatasrchlT. 

')  Solotbumer  Wochenblatt  1825,  S.  498. 
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Erstlich  geht  aas  ihnen  ouzweideutig  hervor,  dasa 
die  bemiBcheo  Juden  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  aus- 
Bchlieeslioh  das  Darlehensgeschäft  betrieben  and  daes  sie 
einen  enorm  hohen  Zins  forderten.  Das  Pfund  hielt 
dazumal  240  Pfenninge ') ;  ein  Wochenzins  von  2  Pfen- 
ningen gibt  einen  Jahreszins  von  104  Pfenningen  oder 
43  "o.  In  einem  Falle,  in  welchem  ein  Wochenzins  yon 
5  Pfenningen  angesetzt  wurde,  belief  sich  der  Jahres- 
zins  demnach  auf  über  100  "o.  "Wohl  waren  die  Zins- 
Yorhältnisse  an  andern  Orten,  wie  Basel  und  Zürich, 
durchaus  die  gleichen,  ja  die  Regierungen  selbst  haben 
den  Zins  auf  diese  Hohe  normirt.  Aber  im  Laufe  der 
Zeit  musste  denn  doch  eine  Reduktion  eintreten,  da  die 
Zinslast  eine  zu  drückende  wurde.  So  setzten  denn  die 
Berner  im  Jahre  1408  den  "Wucherzins  in  folgender 
Weise  fest:  Von  einem  Pfund  bis  herunter  zu  10  Schil- 
lingen bezahlt  man  l'.a  Pfenning,  von  10 — 5  Schilling 
darf  1  Pfenning,  von  weniger  als  5  Schilling  ein  Helb- 
ling  in  der  Woche  gefordert  werden.  Nur  Fremden 
gegenüber  dürfen  die  Juden  vom  Pfund  2  Pfenninge  ver- 
langen. Aber  anch  bei  dieser  Reduktion  erreichte  der 
gesetzlich  erlaubte  Zins  eine  Höhe  von  30  "o. 

Zweitens  ersehen  wir,  dass  alle  Stände  die  Juden 
als  die  natürlichen  Darlehensgeber  betrachteten:  Geist- 
liche, Ritter,  Schultheissen ,  Städter  und  Thalsohaftea 
sprachen  bei  denselben  vor. 

Drittens  wurden  die  Darlehen  sowohl  gegen  Bürgen, 
als  gegen  gewöhnliche  Verbriefung  und  Pfander  ge- 
geben. Da  unter  den  letztem  keine  Grundstücke  er- 
scheinen, so  hat  es  den  Anschein,  als  ob  man  den  Juden 
den  Erwerb  von  Land  nicht  hätte  gestatten  wollen.  Da- 

')  Jnstinger,  ed.  Stnder,  S.  159,  wo  sechs  Pfenninge  als  der 
vierzigste  Theil  des  Pfundes  liezeichoet  «erden. 
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für  spricht  auch  die  aus  obigen  Angaben  eutnommene 
ThatMache,  dass  von  Juden  bedrängte  Schuldner  ihre 
Güter  an  Christen  verkauften,  um  ihre  Schulden  bezahlen 
lu  können. 

Viertons  gewähren  ans  diese  urkundlichen  Angaben 
einen  kleinen  Einblick  in  die  soziale  and  rechtliche 
Stollong  der  Juden  in  Bern.  Da  man  die  Juden  has»te  und 
Tt>rachtete,  schloss  man  sie  von  der  Begiernng  der  Stadi 
aus  und  zwang  sie,  in  einer  nach  ihnen  benannten  Game 
wohnen  lu  müssen.  Die  Judengasse  in  Bern  kommt  bereit» 
im  13.  Jahrhunden  vor  und  war  die  hinterste  Gasse  am 
südliches  Ende  der  damaligen  ^eueuätadt.  Dort  hattea 
sie  ebenfalls  ihren  Kirchh«^  and  iae  ganxe  JndesaRa] 
war  IQ  der  G^>ad  de$  heoiigen  Kasino  durch  das  in 
da  RingDMuer  bvhnlliche  Jodeothor  abge^chl'.isiea.  Ab 
aber  die  Joden  V2'H  ma-  Bern  Tiotrieb^i  warden.  g{B£ 
der  Kirchhof  in  Priraihünde  über.  Efaeow  valqr  du 
Ga:<^>  mit  der  Zeit  ihren  Xamen  und  hie^  sfbet  nach 
dem  Kl-üct.  welohe;*  die  Frau?n  voa  BnofibleEB  -jd« 
die  In^tlseiwe Stern  dort  rbaiitea,  -ue  lüe^asse.  Tä2i:«B-i 
die  Ti>r  derfelVen  Lrirni-?  Schinkengwee  «i^  ]^aaa 
Judeiifk>!ie  t-riiit;!:  '1. 

Im  r.br-lz'^B  le'.tea  «■?  in  zivil- unJ  knocasfRck- 
lioher  Hin.->ii.'h:   urtwr  d.a  G<e«eQi;n  d;r  Sn-ir    wilmai 


"i  Diu  Ia>!«<»:!L'«>^a:ni  kaoAm  iai  i:^B 
ly^^.  X^iiha  -Lx  JTiieniisiseii  sc  saiiiunsalim  Stmiec  an  ir'dta  iB 

Btft.  -i.    :5 :  VJI.   S.   jri  ■Hill  iU. 

Beim  iJÖrudi  i«  tiseisgiiais  L*Ö  k 
■UUiM-bfn  •^nbsewä  sam  V  itv:iieiii-  iae  B 

P;>it.   Siuunf    'Ji    :5aai»b(iTX    wnnte    lUuscs   "*-*■"■*    - 

la  .  SSia.  -in'  ^ätam^  hK  tnd.  m 
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sie  in  ihren  eigenen  Aügelegeaheitea  von  ihren  eigenen 
Oeaetzen  Gebrauch  machen  durften.  Zum  Wenigsten  ist 
in  dem  noch  später  zu  herOhreuden  Briefe  von  1408 
von  „alten  Judenfreiheiten"  die  Bede,  Ton  denen  wir 
allerdings  nicht  wissen,  seit  wie  lange  ihnen  dieselben 
gestattet  waren. 

Am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  machte  sich  eine 
eigenartig  judenfreundliche  Stimmung  in  der  Stadt  Bern 
geltend.  Es  hängt  dies  wohl  mit  der  Finanzkalamität 
des  Staates  zusammen.  Durch  verschiedene  Oebiets- 
erwerbongen  und  durch  den  Borgdorferkrieg  war  Bern 
schwer  verschuldet;  die  Stadt  konnte  die  Schulden 
nicht  mehr  bezahlen ;  Zins  und  Zinseszinse  häuften 
eich  in  erschreckender  Weise,  so  dass  man  zu  hohen 
Zinsen  auswärtige  Anleihen  und  von  den  Bürgern  inner- 
halb von  vier  Jahren  zwei  ausserordentliche  Steuern, 
jede  im  Betrag  von  40  ",0,  erheben  musste ').  Unter 
solchen  Verhältnissen  gestattete  man  den  Juden,  die 
immer  bei  Geld  waren  und  die  man  seit  dem  verhäng- 
nissvollen Jahre  1349  vertrieben  hatte,  die  Niederlassung 
in  der  Stadt.  Man  nahm  dieselben  sogar  zu  Bürgern 
auf').  Jedenfalls  waren  sie  nicht  Bürger  in  dem  Sinne 
geworden,  dass  sie  alle  Pflichten  und  Rechte  der  chrisi> 
liehen  Einwohner  getbeilt  hätten.  Dieses  Bürgerrecht 
ist  nni  so  zu  verstehen,  dass  sie  während  ihres  zeitlich 
begrenzten  Aufenthaltes  unter  dem  Schutz  und  Schirm 
der  Stadt  standen.  Die  Bichtigkeit  dieser  Deutung  wird 
durch  einen  Schirmbrief  vom  12.  April  1391    bestätigt. 

')  Justinger,  S.  168.  Unter  Änderm  erhob  die  Stadt  bei  den 
Lombarden  in  Solothnm  ein  Anleiben  von  2060  Golden.  Jahrb.  f. 
Schweiz.  Gesch.  II,  183. 

*)  Zum  ersten  Male  wird  der  Bürgertitel  im  Jahre  1305  etlichen 
Jadenfamilien  in  Biel  gewährt  Fontes  IT,  217;  dann  dem  Jaden 
81mos  in  Boigdorf  Im  Jahre  1347.    Siehe  oben  S.  343. 
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Laut  denuelbeo  nahmen  Soholtheiss,  "Raih,  Zweihnndart 
and  BörgerscIiaA  den  Juden  Benjamin,  dessen  Fna 
Merine,  seinen  GrossBolin  Bemfeld  sammt  Rindern  und 
Gesinde  für  sechs  Jahre  in  das  BOrgerrecht  ihrer  Stadt 
auf ').  Dasselbe  war  also  zeitlich  beschränkt.  Wohl 
in  diesem  Sinne  ertheilte  man  es  gelegentlich  den  Lam- 
partem,  d.  h.  den  christlichen  italienischen  Oeldwechslern. 
80  ist  1378  ein  Claus  Gutweri  von  Lamparten  Bni^r  za 
Bern  ^;  1395  erscheinen  die  beiden  Lombarden  Pereyra] 
and  Chanrad  de  Botagiis  im  Besitz  des  Bürgerrechts  *). 
Die  Bieler  nahmen  schon  1305  die  Wittwe  Gnta  mit 
ihren  Söhnen  and  Töchtern  and  deren  Familien  tn't 
Bfii^rrecbt  aaf  gegen  die  ausserordentlich  billige  Jahrea- 
abgabe  von  50  Pfenningen;  dagegen  behält  sich  dw 
Bath  das  Becht  Tor,  noch  andere  Jaden  oder  E^wertachen 
in  die  Stadt  au&nnehmen  *).  Unter  besonders  eigen- 
artigen Bestinunongen  trat  im  Jahre  1397  der  Lombarde 
Otto  von  Berrie  in's  bielische  Bürgerrecht  ein.  Er  boU 
dasselbe  12  Jahre  lang  gemessen  und  gegen  eine  Jahres- 
Bteaer  Ton  20  Gulden  soll  er  das  ausschliessliche  Recht 
hab^  das  Darlehensgeschäft  betreiben  Ea  dürfen.  In 
Anbetracht  der  Vortheile  dieses  Gescbäftsmonopols  be- 
gnügte er  sich  mit  dem  enorm  billigen  Zins  von  5"'»  *). 
In  diesem  Sinne  konnte  dann  wohl  in  einer  Bimmenthaier- 
urkunde  yon  1391  von  den  Bürgern  von  Bern,  „sie  seien 

')  Die  Urkunde  ist  rerloren;  nur  das  Regest  ist  noch  im  StaaU- 
arcIÜT  erhalten.  Die  Aufii&hme  geschah  demnach  „noter  Tenchiedenea 
mericwOrdlgen  Gedingen" ;  es  werden  wohl  die  gleichen  BoBtiininiiDgeo 
sein,  die  in  dem  noch  zu  enr&hnenden  Schinnbrief  von  1408  aof- 
gestellt  sind. 

■)  Urkunde  Im  StaatsarchiT.  Uober  andere  Lombarden  in  Ben 
Tgl.  Amiet,  Jahrb.  f.  schveiz.  Gesch.  II,  240,  281,  289. 

')  Urkunde  im  Staataarchir. 

*)  Fontes  IV,  217. 

')  BlSsch,  OeBchichte  der  Stadt  Biel,  I,  166. 
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Jaden  oder  Christen' ')  gesprochen  werden.  YöUigen 
AnfBchlnsa  über  die  rechtliche  Stellung  der  Juden  in 
ODserm  hemiechen  Gebiete  geben  uns  zwei  Briefe  vom 
Jahre  1305  und  1408,  die  zum  Theil  gleichlautende  Be- 
stimmungen enthalten.  Der  erstere,  schon  oben  berührte, 
betrifft  die  Aufnahme  etlicher  Judenfamilien  in  Biel,  der 
andere  ist  TOm  Rath  in  Bern  ausgestellt.  Da  der  Berner 
Jadenbrief  ansführlicher  gehalten  und  zudem  noch  un- 
bekannt ist,  Bo  beschränke  ich  mich,  mit  Uebergehang 
des  Bielerbriefes  (abgedruckt  Fontes  IV,  217)  auf  eine 
Wiedergabe  der  hauptsächlichsten  Bestimmungen  des 
Erstem. 

1)  Die  beiden  Familien  Isak  und  Joseph  werden 
für  sechs  Jahre  zu  eingesesBenen  Bürgern  aufgenommen 
und  sie  dürfen  in  den  ihnen  gehörenden  Häusern  wohnen, 

2)  Sie  bezahlen  jährlich  eine  Steuer  von  60  Schiit- 
franken  in  Gold,  wofür  sie  von  allen  andern  Lasten, 
Steuern,  Beisen,  ßeiskosten  befreit  sind ;  hingegen  müssen 
sie,  wie  die  andern  Bürger,  einen  Pfenning  von  der  Mass 
Wein  und  das  Umgeld  bezahlen,  falls  sie  Wein  aus- 
schenken wollen. 

3)  Sie  dürfen  Geld  an  Arme  und  Beiche,  in  Pfen 
ningen  and  Gold,  auf  Pfander,  Burgen  oder  Briefe  aus- 
leihen gegen  folgenden  Wochenzins: 

Von  1  Pfund  bis  herunter  zn  10  Schilling  ■^--  1 V«  Pfenning. 
Von  10  Schilling  bis  herunter  zu  5  Schilling  =  1  Pfenning. 
5  Schilling  und  weniger  =^  I  Ilelhling. 
Hingegen  dürfen  sie  von  den  nicht  zur  Stadt  ge- 
hörenden Leuten  vom  Ffond  zwei  Pfenninge  verlangen : 
doch  entschlägt  sich  der  Rath  jeglicher  Verantwortung. 
Auch  dürfen  sie  zwei  Pfenninge  verlangen,  wenn  ein 
Bürger  für  einen  Fremden  entlehnt. 


')  Urkunde  vom  Drbanstag  1391,  im  StaatssrchlT. 
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4)  Auf  folgende  Pfänder  dürfen  sie  kein  Qeld  leilien: 
auf  Kiiofagewaad,  Messzeng,  bhiüg  Gewuid,  Pfingg?- 
echiiT,  Hämisch,  c«  sei  denn,  dass  in  Bezog  anf  Harnische 
der  Kalh  es  erlaube.  Dum  dörfea  sie  aber  nur  so  Tie) 
darauf  leihen,  als  Bie  kosteten,  nnd  nicht  mehr. 

Hiebei  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Die  YorschnfL 
dass  keine  im  christlichen  Gottesdienst  zor  Tenrendnu 
gelangenden  Gegenstände  an  Jnden  Tersetzt  verdea 
durften,  da  sie  dadurch  geschändet  imrden,  in  s«br  ah. 
^icbtsdeeioveaiger  wurde  sie  .'flers.  auch  in  Bern,  tmt- 
gangi^n.  So  hatten  1295  die  Predigermönche  ihre  Biblio- 
thek, daronter  auch  ein  Antipboaium,  an  die  Jada 
Terpfandet.  Sie  übergaben  allerdings  diese  PEuidsdiafi 
nicht  den  Juden,  sondern  dem  Ratfa  der  Scadi  zur  Anf- 
bewahnmg:  das  Gewissen  w«r  berahigt,  das  Ge<*ea«ar 
gerettet.  —  Ebenso  war  dem  Ansleiher  die  . 
TOD  bhiti^m  Gewände  Terboten.  da  der  ^ 
vielleicht  einen  Vord  btfgangen  hab^B  koonie.  —  Har- 
oisv'ht'  zn  Terpianden  war  andecuns  di^mrÖT  «erÖMem. 
damit  im  Faüe  eine«  Erii^saaäbnichs  die  Aier^fon^  da 
ILumschat't  nicht  man^Ihaft  sei.  ood  damit  die  ivätü 
nicht  in  i-^a  Bei-ia  der  Va&n  gelangten.  Hingegen  iai 
im  Biel'jr  Jml.;ribrief  Ton  130ö  neckwördigsr  Weise  £t 
A^'affeitTerpfändun^  :::esia[[et.  Ln  ?t<:>thäiUe  nnas^^a  <fi« 
"W^ea  aie^t^a  entsprechende  andere  Himerlage  h  i  iwi 
geg>'ben  wenlen;  wenn  aber  die  Ge£ihr  Torbei  ist  « 
mü:$s<.-n  die  aa:^[:'äcea  Wafeu  so  sehoell  ^  nuJcJick 
den  Ja.ü>;n  aarüokgi-biraL'ii:  w^rdt^o.  —  Ana  einmn.  nilie- 
t.i.'ä?^ndea  ünmde  wvr!ea  eb«a^Us  £e  PSüge  «m  <bs 
V>iFpt1ad[ui£  aosgeaummen 

ö  I  ELige  auf  Lif ib  '""t  Gat  do'  Jnäest,  ^^nn  wc 
v-'Q  ^c  bvl<.'umd<ecen  Jud-^B.  oJer  Toa  gtn  belmmiitfbis. 
noch  niclic  be-sdaften  Bür^fers  echiiban  ^ 


...v^.uu^^i^ 
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6)  Pfänder  geben  nach  Jahr  und  Tag  in  den  Besitz 
des  Inhabers  über. 

7)  Haben  sie  auf  ein  Pfand  geliehen,  das  an  Werth 
einbüsBt,  so  dürfen  sie  es  innert  Jahresfrist  verkaufen. 
Verlieren  sie  ein  Pfand  durch  Diebstahl,  Feuer,  Gewalt, 
oder  würde  eH  durch  Würmer,  Mäuse  oder  irgend  einen 
Zufall  beschädigt,  so  sollen  sie  einen  Eid  darauf 
schwören,  und  diesem  Eid  soll  Glauben  geschenkt  werden. 

8)  Würde  geraubtes  Gut  versetzt,  so  müssen  sie 
dasselbe  gegen  Bückerstattung  der  Darlebenssumme  her- 
ausgeben, bÜBsen  aber  den  Zins  ein. 

9)  Aus  den  alten  Judenfreiheiten  werden  folgende 
Bestimmungen  aufgenommen: 

Streitigkeiten  zwischen  Christen  und  Juden  sollen 
vor  den  bemiscbeu  Gerichten  ausgetragen  werden.  Die 
Letztem  dürfen  nach  jüdischen  Sitten  auf  das  Buch 
Moses  schwören;  sie  dürfen  ihre  Gewohnheiten  in  Be- 
zug auf  Gebete,  Feierlage,  Begräbnisse  haben ;  an  ihren 
Feiertagen  sollen  sie  nicht  vor  das  Gericht  geladen 
werden;  sie  dürfen  fremde  Juden  bei  sich  beherbergen, 
welche  dann  ebenfalls  unter  dem  Schutz  der  Stadt  stehen; 
Streitigkeiten  unter  sich  dürfen  sie  entweder  nach  jüdi- 
sehen  Sitten  und  Hechten,  oder  nach  ihrem  Belieben 
auch  vor  den  bcmischen  Gerichten  austragen.  Die  bemi- 
Bchcn  Metzger  sollen  den  Juden  das  Fleisch  nach  jüdi- 
schem Recht  und  nach  jüdischer  Gewohnheit  um  den 
gewöhnlichen  Preis,  wie  den  andern  Bürgern,  verab- 
reichen. 

10)  In  Kriminalfällen  stehen  die  Juden  unter  bemi- 
schem  Recht. 

11)  Würde  der  Niederlassungsvertr^  nachVerfluss 
der  sechs  Jahre  nicht  erneuert,  so  dürfen  die  Juden  noch 
ein  Jahr  in  der  Stadt  bleiben,  unbekümmert  und  ohne 
Zins,   bis   sie   ihre  Ausstände   eingetrieben  haben;  doch 


joogle 


352 

sollen  nie  kein  C(old  melir  aasleihen.  Auf  ihr  Yerlangea 
wird  dann  die  Stadt  öffeatlich  Terkänden  lassen,  da« 
Jeder  aein  Pfand  einlösen  solle.  Wer  dieser  Auffordemn^ 
in  Zeit  eines  Vierteljahres  nicht  Dachkommen  sollte, 
büBst  sein  Pfand  ein,  welches  in  den  Besitz  des  Ter- 
leihers  äbergefat.  Kach  Yerfluss  des  Jahres  soUea  sie 
freien  Abzug  haben  und  überall  hingehen  dürfen,  wohin 
es  ihnen  beliebt.  Jetzt  noch  auBBtehende  Schulden  dürfen 
sie  mit  ihren  Boten  eintreiben  lassen,  wozu  ihnen  die 
Stadt  mit  den  Gerichten  behülflich  sein  wird  '). 

So  judenfreundlich  gesinnt  waren  aber  die  Bern» 
nicht  zu  allen  Zeiten  gewesen,  wie  im  Jahre  140S. 
Durch  eine  Art  Ausnahmegesetze  hatte  man  gelegentlich 
die  Christen  zu  schützen  und  das  Cteldgeechäft  der  Jaden 
zu  erschweren  gesucht.  So  bestimmte  zu  Ostern  12S3 
der  ßath,  dass  die  Frist  zur  Bückzahlung  auf  ein  Jahi 
beschränkt  sein  solle  *),  eine  Bestimmung,  die  in  Benig 
auf  den  ersten  Punkt  zu  Ostern  1386  in  dem  Sinne 
wiederholt  wurde,  dass  der  Schuldner  nach  YerBuss  emes 
Jahres,  wenn  er  nicht  gemahnt  worden  ist,  seine  Oüta 
verkaufen  darf  und  dass  Schuldner  und  Käufer  den 
Juden  nicht  verpfiichtet  sein  sollen  ^).  Durch  ein  anderes, 

')  Siehe  Bellte. 

-)  Weler  Judo  oder  Criatan  oflenneii  wacher  gewissheit  nigb 
gelt  nimet,  der  sol  inderhalb  dem  jare  darnach,  bo  das  zil  se  gelteaK 
Ist,  Bin  gelt  vordren  und  sinen  borgen  manen,  old  die  bOi^n  solleoi 
aber  nach  dem  jare  inen  nit  aatwiuten,  noch  fOrbass  gebunden  ata 
Datum  pasce  (18.  April)  1283.     Fontes  m,  343. 

^  und  solleot  euch  die  I^kmparten  und  Juden  ix  schoMc 
inziechen  und  vordren  indrent  jaresfrigt.  Teten  aber  si  des  nit, 
were  aber  das  denn  jeman  des  schiildnera  gntren  nach  dem  ereta 
jar  kouftio  und  die  darnach  in  gewerde  behüben  jar  und  tag  an- 
angesprochen  nnd  mit  recht  gevordret,  so  mag  der  kAi^r  nnd  der 
Schuldner  von  deBhin  die  gOter  in  haben  und  ledig  sin  an  gevenb 
von  dien  selben  Lampart«  und  Juden.  Crastina  pasce  (23.  April)  IsaG. 
Rothes  Buch  (Statt-Satzung),  Nr.  115,  Staataarchiv. 


niclit  näher  za  datirendes  Gesetz  Buchte  man  den  Juden 
dadurch  die  Pfändung  zu  erschwerea,  dass  man  den  mit 
der  Ausführung  der  PHlndung  hetrauten  Knechten  nichts 
zu  gehen  beschioss,  „es  sei  demi,  dass  man  ihnen  gerne 
gebe"  ')■ 

So  lange  man  zum  Schutze  der  eigenen  Leute  auf 
dem  Wege  der  Qesetzgebong  gegen  die  Juden  vor- 
ging, läest  sich  nichts  dagegen  einwenden.  Wie  oft  betrat 
man  aber  den  Weg  brutalster  Gewalttbätigkeit,  wie  oft 
schändete  man  den  Christennamen  durch  die  Gräuel  der 
Judenverfol gongen !  Die  Ursachen  der  Verfolgungen  sind 
ausaerordeatUcb  leicht  zu  erkennen,  sind  sie  doch  über- 
ail  die  gleichen.  EinestheUs  hasste  man  die  Juden,  weil 
sie  Ungläubige  waren  und  dem  Volke  angehörten,  welches 
Christus  gekreuzigt  hatte.  Anderseits  hasste  man  sie 
wegen  ihres  Geldgeschäfts.  Man  war  von  ihnen  abhängig, 
man  mueste  ihnen  hohe  Zinsen  bezahlen,  und  mehr  als 
einmal  wird  es  vorgekommen  sein ,  dass  ein  Christ 
durch  die  Zinsenlast  gedrückt  von  Haus  und  Hot 
getrieben  wurde.  Es  beweisen  dies  die  oben  zitirten 
Urkunden  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts.  Eh  be- 
weisen dies  auch  die  Worte  Justingers,  der  von  den 
Juden  sagt,  dass  sie  ,in  disei  weit  anders  nüt  tund, 
denne  wie  si  der  Eristenheit  geschedigen  mit  allen  sachen, 
offenhch  mit  dem  wucher;  won  mancher  des  Wuchers 
verdorben  ist  und  alle  tag  verdirbet ;  heimlich  mit  val- 
schen  ufeatzen,  daz  dik  kuntlich  worden  ist;  .... 
also  ist  die  stat  bcm  je  dahar  mit  Juden  beschissen  ge- 


0  Wir  haben  ouch  gesetzet,  weler  Lunpsrd  oder  Jud  io  niuer 
Statt  jeman  heüset  pfeaden,  da  Bol  man  den  knechten  natdt  geben, 
man  geb  inen  denn  gerne,  Dndatirter  RathsbeachJusB  [m  Rothen 
Bach,  Nr.  110;  er  mosB  zwischen  die  Jahre  1263—1408  fallen.  Jetit 
auch  abgedruckt  Fontes  IV,  434.  Der  Herausgeber  derselben  setzt 
diesen  Beschloss  in  das  Jahr  1311. 
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weHen"  ').  Zu  alledem  aber  beneidete  man  eie  wegen  ihres 
Reichthume.  Diese  rein  materieUen  Motive  sind  durchaus 
nicht  auBoer  Acht  zu  lassen ;  wegen  des  Geldes  hat  man  die 
Juden  geduldet,  wegen  des  Geldes  sie  gehasst,  gepeinigt, 
und  die  Keligion  musHte  zu  allen  Gräuelthaten  aU  Yoi- 
waud  dienen.  Bei  einer  solchen  Geeinnong  fehlte  es 
natürlich  nie  an  einer  üri*ache,  wenn  man  eine  Ver- 
folgung Teranstalten  wollte ;  man  hielt  die  Juden  einfach 
alti  die  direkten  oder  indirekten  Urheber  jeglichen  Un- 
glücks, das  über  die  Stadt  hereinbrach.  Unzweideutig 
drückt  Justinger  dies  mit  folgenden  Worten  aus:  ,da- 
rumbe  etlich  wise  lüte  haltent,  daz  waz  imgefelles  die 
stat  bem  aider  angangen  sye  von  grossen  brünsten  oder 
ander  Sachen,  daz  man  daz  von  dien  Juden  hab.  Wie 
möchte  ich  mich  eines  herren  getrosten,  daz  er  mir  ge- 
nedig  were,  so  ich  sin  vigent  enthalt  und  den  hilflich 
bin,  daz  si  wider  minen  Herren  tuen  P  Die  Juden  sind 
doch  die,  die  unsrem  herren  got  und  herren  Jesu  Chiristi 
und  marien  siner  lieben  muter  fluchent,  boaheit,  laater 
imd  schant  von  in  redent;  den  git  man  brief  und  inge- 
sigel,  daz  si  goschirmet  sollen  werden  zu  dem  unrechten! 
Der  daran  schuld  hat,  der  sol  räch  bevindeu  am  jüngsten 
gerichte,  da  kein  mict  hilft  noch  kein  gewalt"  '). 

Bei  einer  solchen  Auffassung  der  Dinge  erwarb  man 
sich  sogar  noch  ein  Verdienst,  wenn  man  die  Juden  ein- 
fach todtBchlug ! 

Die  erst«  Judenverfolgung  in  Bern  fand  im  Jahre 
1294  statt.  Verschiedene  Ursachen  haben  dieselbe  her- 
beigeführt, 1285  war  ein  Theil  der  Altstadt  abgebrannt; 
1287  legte  eine  neue  Fcuersbnmst  einen  Theil  der  Neu- 
stadt in  Asche ;  im  folgenden  Jahre  hatte  mau  die  beideo 


■)  Jusüuger,  S.  29. 
')  JuaÜDger,  S.  30. 
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Belageningen  durch  König  Rudolf  aoszuhalteu,  wozu  sich 
im  nächsten  Jahre  die  echlimme  Niederl^e  an  der  Schoss- 
halde gesellte.  Dabei  verloren  die  Bemer  „unermessliches 
Out",  zu  alledem  mnssten  die  Uaterlegenen  dem  Könige 
eine  Eriegssteuer  bezahlen  ').  Gerade  jetzt  waren  ver- 
schiedene Leute  durch  die  den  Juden  zu  bezahlenden 
Zinse  in  finanzielle  Schwierigkeiten  gerathen  und  hatten 
ihre  Güter  verhaofen  müssen  ').  Stadt-  und  Privatunglück 
wirkten  so  in  gleicher  Weise  zum  Hass  gegen  die  Juden 
zusammen,  die  man  im  Alles  verantwortlich  machte.  Ein 
Orund  zum  Vorgehen  gegen  sie  war  auch  bald  gefunden. 

Man  beschuldigte  sie,  einen  Knaben  Rudolf  heim- 
lich gestohlen  und  unter  grausamen  Martern  getödtet 
zu  haben.  Diese  Anschuldigung  ist  hier  so  wenig  wahr, 
wie  an  andern  Orten,  wo  die  Juden  des  gleichen  Ver- 
brechens in  zahllosen  Fällen  bescholdigt  wurden.  Aber 
sie  genügte,  um  eine  Judenverfolgung  in  Szene  zu  setzen. 
"Woh]  betrachtete  man  als  den  Hauptschuldigen  einen 
gewissen  Jöli ;  dies  hinderte  aber  nicht  daran,  die  Rache 
an  der  ganzen  Judengemeinde  auszulassen.  Die  Juden 
-wurden  misshandelt  and  ein  Beschluss  gefasst,  dass  sie 
-von  nun  an  aus  Bern  ausgeschlossen  sein  sollten. 

Eine  Partei  hatte  nun  aber  auch  die  Hülfe  des 
Königs  Adolf  angerufen  —  vielleicht  werden  es  die 
Juden  gewesen  sein.  Und  wirklich  setzte  Adolf  eine 
Kommission  zur  Untersuchung  des  Streitfalles  nieder, 
welche  aus  dem  Bischof  Feter  von  Basel,  Ritter  Gott- 
firied  von  Merenberg,  Cuno  von  Berchheim  und  Hart- 
mann  von  Ratzenhausen  bestand.  Der  von  dieser  Eom- 
mission  am  30.  Juni  1294  geilte  Sprach  6el  für  die 


')  Siehe  die  Belege  bei  Wattenw;),  Gescfajchte  der  Sudt  und 
ZjRDdechaft  Bern,  I,  167. 

')  Siehe  oben  Seile  343. 
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Juden  dorctiaiu  oogüiuttg  atu:  sie  T^ieren  alle  ihre 
GatbsbeD  an  Scbnltheiss,  Rath,  Oemeinde  und  einen 
Jeden,  der  bis  zum  Ta^;  der  AlusieUting  der  Urkunde 
in  Bern  settefaaft  irar.  Sie  müssen  alle  Briefe  and  alle 
FGlnder  herausgeben,  und  xa  alledem  dem  Sehaltheisseii 
der  Stadt  500  Hark  und  der  Gemeinde  Bern  1000  Maifc 
bezahlen ,  „  van  si  ir  diche  genossen  haut "  *).  Am 
1.  Augnst  1294  bestätigte  KSnig  Adolf  von  Frankftut 
ans  diesen  Entecfaeid  „snper  excessiboB.  perpeb«tis  contra 
Jadeos  et  Judeas  Bemenses  a  civibus  Bemensibns^  and 
setzte  dadurch  einer  schreienden  Ungerechtigkeit  die 
Krone  auf  ^.  Den  Juden  blieb  nichts  Anderes  übrig,  ak 
stumm  zu  gehorchen.  Sie  wiesen  im  Dezember  des 
gleichen  Jahres  den  Schultbeissen  für  den  ihm  zuge- 
sprochenen Betrag  von  500  Mark  auf  ihre  bei  den  Jo- 
hannitern, dem  Kloster  Interlaken,  dem  Herrn  Ulrich 
von  Thor  und  Andern  ausetehenden  Outhaben  an  •).  Be- 
zeichnend ist  in  der  noch  erhaltenen  Quittung  des  Scholt- 
heiesen  die  Wendung :  pro  occisione  pueri,  videlicet  be- 
ati  Budolfi,  quem  dlcti  Judei,  ut  dicitur,  occisenint.  Also 
der  höchste  Beamte  der  Stadt  Bern  gesteht  hier  uuum- 
wundon  zu,  dass  man  auf  ein  blosses  „on  dit"  hin  die 
Juden  misshandelt,  vertrieben  und  um  ihr  Geld  gebracht 
hatte !  Und  noch  sechs  Jahre  später  drückte  sich  der 
König  Albrocht,  als  er  den  am  30.  Juni  1294  gefällten 
Entscheid  bestätigte,  ebenso  vorsichtig  mit  einem  ,ai 
dicitur"  aus  *). 

')  Fontes  in,  688. 

■)  FoDtea  m,  &90. 

■)  Fontes  IIl,  600. 

*)  Beattttigung  vom  29.  April  1300 : . . .  formam  compodtioois . . . 
Inter  dvei  de  Berao  ex  uoa,  et  judeoa  bernenses  camere  Dostn 
BerroB  ex  altera  parte,  Buper  excesaibus  per  eosdem  jadeos  ut  dicitur 
perpetratia.  Soloth.  Woch.  1828,  S.  195.  Ueber  „die  Ermordung  des 


Als  die  genannte  TiererkommiasioD  ihren  Entscheid 
gefällt  hatte,  belegte  die  Stadt  sofort  das  Eigenthum  der 
Juden.  So  zwang  sie  eine  Fraa  Bochta  von  Habstetteo 
zur  Heraasgabe  eines  mit  Kostbarkeiten  gefüllten 
Sclu'eines,  der  ihr  von  dem  Juden  Tivilinus  auTertraut 
worden  war '). 

Wollte  dadurch  die  Stadt  sich  sicher  stellen  bis  sur 
Ausrichtung  der  stipolirten  Stra&umme  F  oder  betrachtete 
der  Rath  alte  den  Juden  gegebenen  Hinterlagen  als  sein 
Gigenthnm  ?  Fast  hat  es  letztem  Anschein.  Denn  auch 
die  Prediger  hatten  bei  den  Juden  Geld  entlehnt  und 
hatten  daher  bei  dem  Rathe  der  Stadt  ihre  Bächer, 
namentlich  ein  Messbach,  hinterlegt-  Oer  Rath  betrachtete 
nun  diese  Hinterlage  als  sein  Eigenthum,  so  dass  sich 
die  Prediger  klagend  an  König  Adolf  wandten;  mehr* 
mals  mosste  derselbe  den  Rath  ersuchen,  das  Euräckge- 
haltene  Pfand  dem  rechtmässigen  Eigenthümer  zuzu- 
stellen ■). 

Die  vorwaltende  Absicht  hatte  man  nun  wirklich 
erreicht;  die  Schulden  hatte  man  getilgt  und  dazu  noch 
eine  hübsche  Summe  Qeldes  verdient.  Der  Leichnam 
des  Knaben  Rudolf  wurde  hinter  dem  Kreuzaltar  in  der 
Xjeatkirche  begraben.  Er  erlangte  die  Yerehrung  eines 
Märtyrers  und  verübte  in  der  Folge  viele  Wunder.  Doch 
zu  Justingers  Zeiten  hatte  diese  Wunderkraft  schon 
nachgelasseu,  denn  nur  noch  die  , alten  Leute"  wussten 
Ton  ihnen  zu  erzählen.  Man  glaubte  den  Leichnam  im 
Jahre  1526  in  einem  bleiernen  Sarge  aufgefunden  zu 

Knaben  Rudolf  von  Bern  daich  die  Joden"  schiieb  P&.  J.  Stammler 
eine  lehr  aasAhrliche  und  interessante  Abhandlung  in  den  Katbo- 
liBchen  Scliweizerbl&ttern,  Jabi^ang  1888. 

>)  Fönte«  m,  G91. 

■)  Fontes  lH,  625 ;  Schreiben  Adolfs  an  Ben  ?oin  7.  August  1296. 


xn.Bd.  niHrft. 
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haben,  and  b^rab  Um  ,aa8  bedenklichen  UnacheD'  an 
einem  andern  Orte  ')- 

So  waren  also  die  Joden  am  der  Stadt  ausgewiesen, 
aber  nicht  lange  j  deoD  bei  den  damaligen  geldaxmen 
Zeiten  konnte  man  ihrer  Dienste  nicht  enbathen.  So  sind 
sie  denn  in  der  Mitte  dea  14.  JahrhoodeTts  wieder  in 
ooserm  Gebiet  and  in  unserer  StadL 

Da  kam  die  furchtbare  Pest  des  Jahre«  1349,  der 
bekannte  schwarze  Tod.  Den  Bemem  tud  Zofingem  ge« 
bahrt  die  Ehre,  die  Ursache  dieser  Krankheit  entdeckt 
zu  haben  ').  Man  beschuldigte  nämlich  die  Jodeo,  die 
Brunnen  vergiftet  zu  haben.  Sie  worden  gefoltert  ond 
gestanden  ihre  Unthat  ein;  zom  Uebeifluss  fand  duui 
denn  auch  noch  das  Oift  in  den  Bronnen.  Jetzt  waren 
die  Juden  genügend  überwiesen;  man  Temrtheilte  sie 
zum  Feuertode  und  forderte  die  Kachbarstädte  Freibuig, 
Basel  und  Strassburg  aof,  in  gleicher  Weise  gegen  sie 
vorzugehen.  Den  Straseborgeru  sandte  man  sogar  einen 
gefangenen  Juden  zu,  damit  derselbe  dort  seine  Aussage 
wiederholen  sollte.  Wie  bei  der  ersten  Verfolgong  wird 
man  die  Schuldscheine  vernichtet,  die  Pfänder  eingezogen, 
das  Vermögen  der  Juden  vielleicht  konfiszirt  haben;  ganz 
sicher  aber  wies  man  sie  zum  zweiten  Male  aus  der  Stadt. 


■)  Stettler'B  Chronik  I,  20. 

■)  „Man  dQmelte  etliche  Juden  in  Beme  ond  so  Zofingen:  Tut 
veijohent,  da«  ai  vergift  bettend  in  ril  bnniea  getan  tind  not 
men  onch  die  vergift  in  den  buroen.  Do  verbraate  mea  aü  in  tu 
BtetUn  und  verechreip  dlse  geschieht  gein  Stroabnrg,  Fribnrg  nnd 
Basel,  das  bQ  ire  Juden  ouch  sollend  verbltniea.''  Crooik  von  KOnigs- 
hofen  (Hegel,  St&dtechroniken;  StrasBburg  II,  p.  760);  Ulrich,  Samn»- 
lung  jQdiacber  OeBchichtea  in  der  Schweiz,  p.  158.  Mathias  Tca 
Neaenburg  aagt:  Poat  hec  tortia  qnibnadam  in  Bema,  in  comitatu 
Frobiirg  et  alibi  et  reperto  in  Zofingen  veneno,  extinctisqne  Jndeia  b 
pluribus  locis,  ecriptoque  de  boc  conBalitnia  Basiliensia,  Friburgensis 
et  Argentlnensto  dTitatum  etc.    Ausgabe  von  Stnder,  8.  169. 
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Aach  der  geldanne  Eberhard  von  Kibarg  benutzte 
diese  Gelegenheit ,  um  seine  Kasse  zu  füllen.  In  der 
Nacht  vom  16.'17.  Februar  1349  liess  er  die  Juden 
ans  Burgdorf  Tertreiben ,  wegen  ihres  Unrechtes ,  wie 
er  sich  aasdrückte.  Ihr  Yerm&gen  zog  er  zu  seinen 
Händen,  hingegen  richtete  er  denjenigen  Bürgern  eine 
Entschädigung  aas ,  die  anter  dem  Wacher  gelitten 
hatten '). 

In  deo  Jahren  1380 — 1392  sind  sie  aber  nachweis- 
bar wieder  in  Bern.  Das  war  die  Zeit,  in  der  man  ihnen 
ein  auf  sechs  Jahre  beschränktes  Bürgerrecht  verlieh  und 
sie  mit  verachiedeaen  Freiheiten  ausstattete  (den  „alten 
Judenfreiheitea"  des  Büigerrechtsbriefes  von  1408).  Doch 
machte  mau  jetzt  schon  den  Yersacfa,  sich  eine  von  den 
Juden  unabhängige  Stellung  zu  erwerben.  Sei  es,  dasa  ihr 
Geld  nicht  ausreichte,  um  der  schwer  verschuldeten  Stadt 
aufznhelfen,  oder  dass  man  ihr  Geld  für  den  Staat  über- 
haupt nicht  in  Anspruch  nehmen  wollt«,  weil  sie  zu  hohe 
Zinsen  verlangten,  korz,  man  suchte  auswärts  Geld  zu 
erhalten.  Ben  empfindlichsten  Schlag  aber  gegen  das 
Monopol  der  Juden  konnte  man  führen,  wenn  man  das 
von  der  Kirche  genährte  Vorurtheil,  keine  Christen  dürften 
Geldgeschäfte  machen,  abscha£Fte  und  so  dem  christlichen 
Kapital  die  "Wege  zu  einer  nutzbringenden  Verwendung 
wies.  Diesen  Schritt  wagte  der  Bath  am  Gregorien- 
tag  1384;  er  beschloss,  dass  man  in  Zukunft  Geld  bei 
den  eigenen  Bürgern  aufoehmen  wolle,  dass  die  Darleiher 
an  ihrer  Ehre  nicht  geschädigt,  weder  Wucherer,  noch 
Abbrecher  genannt  werden  dürfen,  and  dass  der  Ksth 
solche  Veriäamder  gerichtlich  bestrafen  würde  *).  Damit 
treten  nun  die  Christen  in  Konkurrenz  mit  den  Juden; 


■)  Hidber,  Schweizergescbicbte  S.  167. 
*)  ürkDDde  im  StaatsarcbiT. 
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gerade   deswegen   tut   man   rielleicht    (nacli  dem  Jahre 
1392)  die  Joden  zum  dritten  Haie  ausgewiesen  '). 

Nun  sachte  aber  im  Jahre  1405  ein  doppeltes  &and- 
onglück  die  Stadt  Bern  heim ;  im  April  Terbruinten  52, 
im  darauffolgenden  Mai  st^ar  600  Hinser.  Da  die  Sta^ 
deswegen  in  grossen  Schaden,  sc^ar  in  Armadi  gekommei 
war,  berief  sie  die  Joden  mm  vierten  Xal  ant^  muna- 
ordentlich  göostigeD  Bedingongen  mrüek  ood  stellte 
ihnen  sogar  das  Zeog&iss  aoa,  das»  aje  die  Stadt  mit 
ihrem  Darlehen  immer  freondlich  gehaltfii  hätten  *). 

Dieser  Brief  Tom  Jakobstag  1408  war  aber  nidit 
der  Aosdrack  der  jodenfreondlichen  Gesinnnng  der  Bena, 
er  war  vielmehr  nur  ans  der  minnentanen  Xoth  hemv 
gegangen.  So  wie  sich  die  Stadt  von  ihmn  Unglück  a- 
holt,  ond  wie  sie  dorch  Erwm-bongen  der  maan^&ltigstat 
Art,  namenttich  doich  die  Eroberung  des  Aargan'a,  poli- 
tisch ond  finanziell  sich  gestärkt  hatte,  regte  si«h  der 
alte  Hass  g^en  die  Joden  von  ffmem.  Ilr  fiand,  wie  vir 
bereits  konstatirten,  einen  lebhaften  Wortföhrer  in  Jo- 
stinger.  Sein  Hass  war  rielleieht  weniger  rdigiösen  ods 
nationalökonomischen  Uotiren  entstammt,  wie  ^na  ai 
ans  der  Schärfe  und  Röckaiehtsloaigkeit  aeiner  Wonc 
entnehmen  sollte  ^  sondern  es  haben  wahiseheinlich  fs- 
BÖnliche  Gründe  den  AosseUag  g^eben.  Wir  ha  hm 
nicht  xn  ve^esaen,  dass  ^  öffentlieho  Sobr  «ar 
ond  dass  er  als  solch»  aach  Geldgeschäfte  betrieb.  Zaa 
wenigsten  wissen  wir,  dass  er  1431  ein^n  Znr^er^  ul 
einem  Bemerkaofherm  Geld  geliden  hatte  ").  Er  war 
also  ein  Eonkoirent  der  Jnden,  ond  jetzt  wird  seiae  fT^iys 

>)  Dass   TW  dem  Jahre   1406  c 
hat,  beväat  <fie  GslatiiBf  sbh  Schiiwbrief  vi 

^  140S  hKten  die  Bener  Geld  bä  e 
Ktigaiammiea.    Dnitscbe  Bdckst^pkktea  Tl,  m. 

>>  SuMtaag  ben.  Biognphka  D,  4&,  ARikel   Iiaiij^  1 1 
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dtioD  gegen  dieselben  erklärlicher.  Mit  seiner  Aiuicbt 
stand  er  aber  durchaus  nicht  allein ;  die  judenfeindliche 
Stimmung  in  der  Stadt  nahm  so  zu,  dase  der  £ath  im 
Jahre  1427  die  Entscheidung  fasste,  die  Juden  auf  ewige 
Zeiten  aus  Stadt  und  Land  zu  vertreiben.  Das  Akten- 
stück lautet  folgendermasBen : 

Wir  der  Schulthes  und  der  Rat  und  die  zweihundert 
der  Statt  Bern  haben  eigeolichen  betrachtet,  das  in  allen 
dingen  gottes  und  siner  lieben  muter  ere  und  lob  sol 
angesechen  und  gemeret  werden.  Hammb  ze  lob  und 
ere  dem  almechtigen  gott,  siner  lieben  muter  und  allen 
heiligen  haben  wir  einbellenlich  geordnet  und  gesetzet 
ewenclich  stet  ze  halten,  das  von  disshin  wir  und  alle 
unser  ewigen  nachkomen  weder  Juden  noch  Lamparten, 
offen  noch  heimlich  wnchrer  in  unser  Statt  Bern  noch 
in  andren  unsren  stetten  noch  lendren  nit  empfachen 
noch  ze  bürgeren  oder  ingesessnen  sollen  noch  wellen, 
noch  andren  den  unsren  gestatten  sölich  Juden,  Lam- 
parter,  wuchrer  ze  empfachend  oder  ze  iren  bürgeren  ze 
nemend  in  dehein  wise,  wond  wir  eigenlich  haben  ge- 
merket, das  die  Juden  uns  in  dem  cristanlichen  gelouben 
smecbent  und  aber  beide,  die  Lamparten  und  die  Juden 
mit  ihrem  offenen  wucher  gemeinem  land  grossen  schaden 
zufQgent,  von  der  Statt  und  land  nnmessig  barschafl 
haut  gefüret,  darumb  ouch  si  wol  ze  Termidene  sint. 
Actum  10  die  May  1427  '). 

Dieser  Beschluss  war  von  entscheidender  "Wirkung ; 
denn  er  blieb  bis  zum  Untergang  des  alten  Bern  in  Eraft 
bestehen.  Das  Aergerniss  war  beseitigt,  die  Religion  ge- 
rettet  und  an  Stelle  der  jüdischen  konnten  jetzt,  unge- 
hindert durch  irgend  welche  Konkurrenz,  die  christlichen 
Wucherer  treten. 


>)  Rothes  Bocb  (Stat^SaUl^lg),  Nr.  116.    StsatsarchiT. 


Beilai;e. 

Wir  der  Sehnltheis,  die  Rete,  die  bürgere  nnd  die  gemeinde 
gemeiolich  der  Stat  Beme  tno  kont  alten  den  die  disen  brief 
aoeecbeDt  oder  hSrent  lesen,  wie  das  ist,  das  wir  roD  eUwu 
Bachen  wegen,  so  wir  hatten  wider  die  Jnden  in  unser  Stat, 
meinden  enkeinen  Juden  fllrbaseer  in  nnser  Stat  ae  banne. 
So  haheo  wir  doch  an  unser  erber  gemeinde  Terstanden  und 
gemerket,  das  si  ze  disen  ziten  von  grosses  schaden  nod 
annnt  wegen,  in  die  m  von  dirre  necfasten  verlüffhen  groesea 
brnnst  komen  eint,  die  selben  Jaden  fOrbasser  in  unser  Stat 
meinen  se  banne,  besunder  dammb,  wand  sUvon  denselben 
Jaden  mit  liehen  vast  frlintlich  gehalten  worden  und  baromb 
60  haben  wir  dnrcb  nntz  und  notdnrit  willen  derselben  unser 
erberen  gemeind  nnd  mit  gemeinem  einhelligem  rate  bar  wider 
genomen  nnd  enpbangen,  nemen  und  enphachen  mit  kraft  dis 
briefs:  Isak  den  Juden  von  pery  nnd  Merin  ün  haefrOwen  und 
alles  ir  basgesinde,  so  bi  inen  in  irem  hase  sint,  deren  Kinder, 
es  sin  knaben  oder  tocbteren  nnd  ir  kinden,  wibe  oder  manne, 
so  ü  nemen  werdent,  so  bi  inen  in  irem  base  nnd  herbrige 
sint  oder  sin  werdent,  si  sient  in  irem  kosten  nnd  a«rtinge 
oder  in  sandrigen  kosten  and  zerung,  nemlich  semlich  faus- 
geeint  nnd  Jaden  dero  eins  nnz  an  100  schilt  werd  bab 
angevarlicb,  —  Joseph  den  Juden  nnd  sin  swester,  Symou 
des  Jnden,  so  von  tode  verfaren  ist,  kinder,  ond  des  vorge- 
nanten Josephs  eweetren  kinder,  es  sin  knaben  oder  tochtereo, 
Bislin  ainen  ewager,  als  lang  der  selb  Joseph  ime  des  gan, 
and  er  es  amb  ia  verdienet,  und  daran  alles  des  selben  JosefA 
biiBgesind,  so  bi  ime  in  sinen  iiSsem  aad  herbrigen,  so  er 
letz  ia  unser  Stat  hat,  wonende  und  sin  werdent,  si  sieal 
in  ainera  kosten  oder  in  snndrigeo  kosten  ond  zerang,  nem- 
licb  semlich  hasgesind  aad  Jnden,  dero  eis  nutz  an  hiuidert 
schilt  werd  bab  ungevarlicb,  darzu  were  im  och  der  ob^nani 
Vidi  sin  swager  nit  fngtich  bi  ime  oder  in  dirre  ftiheit  le 
behanne,  so  aot  und  mag  er  in  da  von  scheiden  und  «nca 
andern,  der  in  der  habende  wer,  als  vorstat,  an  sin  stat 
nemen  und  enphachen.  Die  vot^nant  Jnden,  tn  den  Worten 
als  vorstat,  nemen  nnd  enphachen  wir  ze  ansem  ingeaessaeo 
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burgero  nod  in  nnser  Stat  achirme  dise  ersten  und  necbsten 
seche  jar  nea,  so  an^iengen  nff  die  DechsteD  verltlffnen  ostren 
Dnd  scbieroBt  nach  einandren  koment,  also  das  si  da  zwtlscbent 
in  nnaer  Stat  s91)ent  sitzen  nnd  wonen  fiy  als  ander  nnser 
ingeseBsnen  bnrger  nnd  mit  nns  haben  nnd  nieasen  alle 
friheit  nnd  gute  geworbeit,  bo  wir  oder  bi  haben  von  keysren 
oder  von  ktlngen  ungevarlicb.  Und  dammbe  allein,  dae  wir 
die  TOrgenanten  Jaden  also  in  unser  Stat  fribeit  nnd  bnrg- 
recht  genomen  nnd  enpbangen  baben,  nnd  von  enkeiner  andrer 
sacben  wegen,  so  sol  ans  der  vorgenant  Joseph  oder  sin  erben, 
so  sSllent  uns  die  vorgenanten  Isak  nnd  Herin  oder  ir  erben 
von  diBbiB  jerlichs  nff  den  Ostennondag  die  vorgenanten  sechs 
jar  nss  geben  nnd  bezalen  nnserm  Sekelmeister,  der  es  ie  ze 
zilen  ist,  sechtzig  scbiltfrangken  gute  nnd  volle  ecbwere  an 
golde  nnd  an  gewicht.  Und  damitte  so  sSllent  och  si  nnd  die 
iren  nnd  ir  hnsgesinde  als  vor  stat,  nemlieh  Jaden,  von  nns 
nnd  den  nnsem  gentzlich  qnitt,  lidig  nnd  entladen  sin  aller 
ander  dieneten,  stOren,  teilen,  reisen,  reiskosten  and  alter 
ander  aaslegnng  nnd  beechatznng,  so  ander  nnser  barger 
geben  and  tnn  mtlesent.  Doch  vorbehebt  der  phenig  von  der 
maaae  wines  vnd  angelte ,  ob  si  wia  echanktint,  die  zwei 
Btugk  sBllent  si  geben  als  ander  unser  bui^er  ungevarlicb. 
Och  so  sprechen  wir  den  vorgenanten  Joseph  quitt,  lidig  and 
los  amb  alte  ansprach,  so  wir  nutz  off  disen  hndgen  tag  an 
in  ze  sprechen  hatten,  es  sie  von  Symons  sinee  vatters,  von 
Henlinen  siner  anen,  von  Salamons  sines  vetters  oder  von 
ander  Sachen  wegen,  wand  der  obgenant  Joseph  sich  daramb 
mit  nns  and  ouch  der  vorgenant  Symon  bi  sinem  lebenne 
beriebtet  band,  tind  uns  darfHr  an  unser  Stat  buwe  geschenket 
und  getan,  das  nns  von  inen  nn  ze  mal  wol  benngeL  EHe 
Torgenant  Juden  als  vor  geltitert  stat,  iQUend  und  mSgent 
Och  die  vorgenant  jarzal  nss  äff  ir  recht  nnd  gewUssent  ir 
gut  uaslichen,  es  si  an  phening  oder  an  gold,  dem  armen 
and  dem  riehen,  bai^m  oder  nit  bnrgem,  nssren  oder  indren, 
nff  gute  phender,  btlrgen  oder  briefe,  ala  inen  daa  denne 
beste  flieget  ongevarlich,  mit  namen  ein  phnnt  nnd  was 
daran  der  ist  untz  an  zechen  achilting  umbe  anderbalben 
phenning  ze  der  wachen,  zechen  Schilling  nnd  was  darnnder 
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ist  oiiti  ui  f&nf  KhOling  mnb  änea  pbemns  n  der  »bcIhb, 
■nd  f&nf  sehilling  nsd  wm  dumider  ist  müt  täaea  htJbtia^ 
se  der  wwibm,  der  mBntz«  als  si  drarae  awliclHBt  ■ngertr- 
Heb.  Wu  fi  Seh  lusnnit  anser  8t«t  nnd  Btai  gebiet  tidcBt, 
denen  luaren,  so  i»  maer  SUt  nit  hihvot,  da  mCgent  n  ci> 
phnnt  nmb  swen  phening  Heheii  und  sOllent  OBch  äaa  Bcfaea 
uff  semlich  akherbut,  das  d  gedenken  sidia'  siii,  wand  to 
inen  darxn  nit  eSUen  noch  wellen  gebanda  am  m  belflea, 
denne  als  verre  wir  das  gerne  tun  migevartidi.  Die  rorgco. 
Juden  sSUent  euch  von  dishin  keineii  fDnehlag  mscfaea  «f 
DOS,  noch  off  unser  bürgere,  nocb  nff  die  nnsereii  ao  nni 
zngebSrent,  si  sient  in  der  Stat,  oder  nff  dem  Unt  goacaaea 
mit  gedinge.  Doeh  wer«,  das  ieman  der  unsem  nff  iemaa 
frOmder  der  nit  sa  nns  gehSrte  debein  gelt  neiiie,  da  mOgeat 
ri  ob  ä  wellent  fflrschlag  machen  nnd  ein  pbunt  umb  zwei 
I^ieniDge  licboi  als  vor  stat,  dodi  nns  nnd  den  onseni  alwegca 
imschedlich.  Onch  so  m^eat  die  vorgen.  Joden  licfaen  off 
aller  le^e  pbender,  ane  allein  off  kilcbgewaitd ,  messertg, 
nff  blntig  gewand,  nff  phloggeschirr,  noch  oocb  off  harDesch, 
es  were  denne,  daz  wir  nnserm  hantescher  erloobtin,  deheisen 
lumiesch  fUr  sinen  machelon  inen  ze  setzen ;  daraff  ao  naOg«at 
an  denne  wol  licfa«i  sotI)  als  der  hanescber  daniff  verdi^iet 
hat  nnd  mt  ftrer.  Were  onch,  das  die  Torgen.  Jnden  tm 
ieman  nie  wacbers  nemin,  denne  als  vor  getfltert  atat,  oad 
das  knntlich  wnrd  als  reebt  ist,  das  sSllent  n  le  stund  wider 
geben.  Es  ensol  noch  enmag  oocb  die  voi^en.  Joden  Diwaan 
enOgen,  das  inen  gange  an  ir  lip,  oder  an  ir  gut,  deane 
mit  nnTerflprochnen  Jnden  in  unser  Stat  gesessen,  oder  mit 
onTereprocbnen  personen ,  die  onser  Stat  bnrger  sin ,  n- 
bekestigot  und  nach  unser  Stat  recht  Was  phend«ra  oot& 
den  Torgen.  Juden  jar  nnd  tag  geetandent  oder  geetmndea 
werin,  die  sSUeut  nnd  mSgent  ai  verkSSen  und  Tertrilxa 
oder  inen  selben  bebsben,  als  ander  ir  eigen  gut,  ane  gewrde 
and  menglichs  widerred  und  sSUent  daromb  von  nns  and  tob 
denen ,  dera  die  pbender  waren ,  lidig  sin.  Were  oDch ,  das 
die  selben  Joden  uff  dehetn  phand  Iflehin,  das  aber  honpt^tf 
noch  schaden  nit  getragen  möcht  ein  gantz  jar  oder  nndar, 
so  sttUent  nnd  mOgent  ei  daz  selb  phant  wol  rerkooffen  imd 
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Tertriben  indniDt  jaresfriet ,  wenne  es  inen  füget,  oDd  sol 
oneh  denne  darnmb  iro  eis  eyde  ze  gelonb«n  sin,  sn  ander 
gezngBami.  Were  ouch,  das  die  vorgen.  Juden  deheis  phand 
verltirin,,  und  ir  gnt  damit,  es  were  von  dOpatal,  von  füre 
oder  von  ander  freisse  wegen,  oder  dehein  phand  hinder  inen 
geacbedigot  wnrd  von  wttnnen,  von  mUsen  oder  von  semlichen 
znfellen,  bo  eöUent  si  mit  Iren  eyden,  ob  es  der  phandsetzer 
nit  gelouben  wtl,  davongan  und  darnrnb  lidig  sin  ane  geverd. 
Weire  onch  daz  dehein  geronbet  oder  veratoln  gat  inen  ver- 
setzet  nnd  hinder  inen  fanden  wnrde,  wenne  das  kontlicb 
wird,  so  sol  der  Jnd  sin  houptgut  nemen  nnd  das  phand  ane 
echaden  nnd  wucher  wider  antwnrten  and  wider  geben  an- 
gevarlicb,  nnd  ensol  ouch  denne  derselben  persone  nit  ge- 
banden  sin,  denselben  phandsetzer  ze  nennen,  noch  oucb 
nieman  anders,  denne  alleine  anserm  Schnltheiasen  oder 
niisern  Reten  sol  er  dieselben  person  nennen,  ob  wir  des  in 
vordren,  and  ob  er  si  bekennet  nngevarlicb  Und  als  in  der 
Jnden  alten  fribeiten  ein  artikel  stund,  das  dieselben  Juden 
ir  geltscliulde  alle  an  houptgut,  an  gewin,  an  gesach,  an 
pbendem,  und  an  dem  zite  als  es  gestanden  was  bebaben 
möchten  bi  iren  eyden,  wenne  das  an  ai  gevordret  ward  ane 
ander  gezugsami,  da  wellen  wir  und  lUteren  denselben  artikel 
alBo  mit  namen:  wo  das  ist,  das  deheiner  der  unsem  von 
diahin  mit  den  vorgen.  Juden,  oder  die  Juden  mit  den  uneern 
etSsaig  werdent  amb  deliein  sach,  so  den  vorgen.  arükel  rUret, 
oder  von  gelUpten  wegen,  so  die  Cristanen  den  Juden  amb 
phender  gut  ze  machen  tetin,  oder  umb  dehein  ander  sach, 
als  verre  das  der  Cristan  des  Juden  eyd  oder  der  Jad  des 
Cristanen  eyd  darander  nit  geloaben  wöltin,  and  ietweder  teil 
sinen  eyd  darnmb  butte  ze  tand,  umb  aemlicb  at<5ss  eSllent 
si  komen  and  die  ze  beiden  teilen  bringen  für  unser  Rete 
und  waa  denae  da  die  Ret«  oder  der  merteil  under  inen 
erkennent,  wedere  teiles  eyde  daninder  ze  geloaben  oder  ze 
nemen  si,  da  bi  sijllent  ouch  denne  beide  teil  beliben  und 
sich  des  von  einandem  heutigen  ane  geverd.  Und  sCllent 
ouch  die  vorgenanten  Juden  alle  ir  eyde  tun  nach  jüdischen 
Sitten  nnd  gewonbeit  uff  her  Moyses  buch.  Die  vorgenant 
Juden  mügent  onch  ir  gewonheiten  uud  Sitten,  es  ai  mit  irem 
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gebette,  mit  ir  virtagen,  mit  begrebde  und  mit  andern  escben 
haben,  halten  und  tun,  als  ander  Jaden  ane  unser  viderreile 
nnd  bektlmberniBBe.  Und  ensol  man  onch  Bi  an  iren  Tirtageo 
mit  gerichte  nUt  bekümberen,  Sy  BSlIent  nod  m^en  oneb 
frümde  Jnden  bi  inen  haben  nnd  herbrigen  ungevartich  nnd 
sflilen  ooch  wir  dera  lip  und  gnt  in  nnaer  Stat  aclürmen  nnii 
onch  Dsrnnt  in  unser  gebiet  ob  ei  in  nnBerm  geleite  sint,  ane 
geverde.  Was  onch  die  vorgeo.  Jaden  oder  dehein  ander  Jod 
in  anser  Stat  nn  oder  hamach  die  rorgen.  sechs  jar  oas 
stSssen,  ansprach  oder  krieges,  nerolich  ei,  sament  bettin 
oder  gewnnnin ,  das  sSllent  nnd  mSgent  si  under  einandero 
nach  jüdischem  rechten  nnd  sitten  zerlegen,  aaatragen  nnd 
berichten  als  verre,  das  Bi  daramb  für  ans  noch  nnser  gericht« 
nit  bedUrfent  ze  komen.  Doch  so  behaben  wir  dem  voi^en. 
Joseph  hamnder  vor,  were,  daB  er  von  diahtn  von  deheiDem 
Jaden  angesprochen  wnrd  und  fUr  nnser  Rete  oder  gerichte 
getaget  indntnt  der  obgen.  jarzal,  es  were  von  sines  vsttei«, 
von  siner  anen  erbes  nnd  gutes  oder  von  anders  Sachen  w^en, 
wenne  er  denne  für  Rete  oder  gerichte  kumet ,  so  sol  und 
mag  er  nach  dem,  als  in  denne  die  ansprach  dnngket  fBr 
sich  nemcD  unser  Stat  recht  oder  jüdische  recht,  wederea  er 
denne  wil.  Wir  behaben  onch  vor  bar  inne  nmb  wandten, 
todsieg  und  ander  sache  oder  frevele,  so  unser  Stat  fribeit 
rUrtiot,  das  wir  dammb  eUllen  und  mitgen  richten  von  den 
vorgen.  Jnden  nach  derselben  nnser  Stat  friheit  und  als  ab 
andern  unsem  borgem  nngevarlich.  Es  söllent  onch  nns«r 
metzger  den  vorgen.  Jnden  und  irem  hnsgesind  fleisch  nmb 
gemeinen  konff  nach  jtidiachem  recht«  und  ir  gewonheit  ^ben, 
als  andern  unsem  burgern  ane  geverde.  Were  onch,  das  die 
vorgen.  Juden,  wenne  eich  die  vorgen.  sechs  jar  verloaffeot, 
von  uns  nit  fUrer  gefryet  wurdint,  so  mBgent  si  dennacht  ein 
gantz  jar  nach  den  vorgen.  sechs  jaren  in  unser  Stat  nn- 
bekUmbert  nnd  ane  zins  sitzen  nnd  ir  geltschnid  inziechen; 
doch  also,  das  si  denne  von  desbin  nit  fUrer  uslicheo  e31Ient, 
nnd  sSllent  wir  onch  denne,  ob  si  das  an  uns  vordrent,  in 
nnser  Stat  offenlich  heissen  verkünden,  das  iegllche  perwn 
ein  phand  fUrderlich  von  inen  19se,  und  wele  person  denoe 
nach  der  verkHndung  oder  nach  der  Juden  manung  ir  phand 
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nit  von  inen  l&set  indrnnt  eioem  vierteil  eis  jares,  der  boI 
von  deebin  sin  phaod  verloren  han  und  mag  der  Jud  denne 
da  mitte  tun  and  lao ,  als  mit  anderm  sinem  gut ,  von 
menglichem  unbekUmbert.  Und  «enne  oncb  das  jar  oss 
knmet,  so  eölleut  und  m5geiit  euch  si  fridlicfaen  und  in  nuBerm 
schirme  nnd  geleit  als  verre  nuaer  gebiet  gat,  ob  si  des 
begerent,  mit  IJp  und  gut  ziehen  und  keren,  war  si  wellent, 
von  uns  und  von  menglichem  ungehindert  und  unbekQmbert. 
Were  euch,  das  inen  dennacht  dehein  geltschnld  oder  phand 
uovergolten  oder  unerlöset  bi  uns  hinderstellig  bölib,  das 
eKlIent  and  mögent  si  dnrch  ir  gewUssen  betten  vordren  und 
ziechen  nach  unser  Stat  recht,  und  sollen  oucb  wir  Jnen 
daramb  denne  fUrderlicheu  und  gemeinlichen  beiasen  richten 
und  schaffen  gericht  werden  bi  guten  trUwen  und  ane  alle 
geverd.  Und  die  vorgenanten  ding  und  gedinge  alle  in  allen 
den  Worten,  als  da  vor  geschriben  und  gelUtert  stat,  stet, 
vest  und  unzerbrochen  ze  haltenne,  dem  gentzlich  gnug  ze 
tun,  uoch  da  wider  niemer  me  ze  tande  und  die  vorgeu.  Juden, 
ir  lip  and  ir  gut  getrUwIieb  ze  beschirmen  die  voi^enante 
jarzal  uss,  verbinden  wir  uns  und  nnser  nacbkomen  den  vor- 
genaiiten  Jaden  vestenklich  und  kreftenklich  mit  kraft  dies 
briefs.  Und  dirre  dingen  aller  ze  einem  offennem  waren 
nrkunde  und  rechter  gezUgniss  so  haben  wir  der  Schultheis, 
die  Rete  und  die  Burgere  und  die  gemeinde  gemeinlich  unser 
Stat  gross  ingesigel  fUr  uns  geheissen  hengken  an  dtsen  brief, 
der  geben  wart  an  Sant  Jacobs  tag,  des  jares  do  man  zait 
nach  Cristus  gebUrt  Tbusung  vierbandert  und  acht  jar. 

Original  verloren;   nach   einer   gleichzeitigen  Kopie  auf 
dem  Staatsarchiv  Bern. 
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Zwei  Berner  in  des  Reiches  Acht 

Ton  W.  F.  TOB  HttllBCB. 


Unter  unsem  Familienpapieren  befinden  sich  die 
OftchBtelienden  Briefe  des  Hofgerichtes  vod  Rottweil, 
welche  Streitigkeiten  zweier  Brüder,  des  Joluum  (,Hem- 
maon")  und  Hana  Albrecht  von  Mahnen,  betreffen.  Die 
letztern  wurden  in  die  Acht  erklärt,  nnd  Bern,  wo  de 
verburgert  waren,  mit  der  Angelegenheit  belästigt,  ja 
mit  Entzug  seiner  Freiheit  bedroht ,  wenn  es  die  offen- 
baren Aechter  „huse  oder  hoffe".  Im  Staatsarchiv  von  Bern 
fand  sich  kein  einziges  diesbezüglicheB  Aktenstück  vor, 
and  wenn  ich  unsere  Briefe  hier  veröffentliche,  so  wOoBche 
ich  allfälligen  Aufschluss  in  der  Sache  zu  erhalten. 

Die  Personalien  Beider  sind  nicht  derart,  dass  man 
den  in  Bottweil  erhobenen  Anklagen  auf  Mord  und  Todt- 
schlag  glauben  möchte. 

Johann  von  Mülinen,  Kitter,  Uitherr  zu  Caetelen, 
Bauchenstein,  Wildenstein,  Auenstein,  Schinznach,  Yil- 
nachem  und  Brittnau,  Kitter  der  Gesellschaft  vom  Falken 
und  Fisch,  wurde  1464  Bürger  zu  Bern  und  zwar  zünftig 
zum  Narren.  Sein  Bruder  Hans  Albrecht  war  Bui^er  Ton 
Bern,  Ritter  vom  St.  Georgsschild,  er  war  Adrian  na 
Bubenbergs  Schwiegersohn.  £riegeriBch  gesinnt  waren 
allerdings  Beide  —  Hans  Albrecht  kämpfte  bei  Murten, 
Johann  bei  HÄricourt,  Gxanaon  und  wurde  bei  Morien 
zum  Kitter  geschlagen.  —  Der  jOngere  scheint  es  mehr 
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gewesen  zu  aeia  als  der  ältere.  Von  einem  Pfarrer  wurde 
er  verklagt,  er  hätte  gesagt:  Er  wolle  gern  für  Eaiaer, 
Papst  und  meine  Herrn  von  Bern  beten,  aber  nicht  für 
die  Eidgenosaen.  Der  Landvogt  von  Schenkenberg  rietfa 
dem  Pfarrer,  mit  den  Herren  von  Gaatelen  sich  nicht 
^abzuwerfen" ,  der  aber  meinte ,  er  wolle  das  Mülirad 
schon  in  den  Koth  werfen.  —  Aber  von  solch  streitbarer 
Gesinnung  ist  es  doch  noch  weit  bis  zom  offenen  Land- 
friedensbmch.  Johann  erhielt  zudem  1496  vom  Yorsteher 
der  Minoriten  der  Provinz  Strassbu^  die  Anfiiahme  in 
alle  geistlichen  Vorzüge  seines  Ordens. 

1466.  Juli  17. 
Wir  Graue  Johanns  von  Sultz  hofricbter  von  des 
allerdurchluchtigiBten  füraten  vnd  herren  hnn  Fridrichs 
Römischen  kaiaerg  zu  allen  ziten  merers  des  richs,  zu 
Hungern  Dalmatien  Croatien  etc  kunig,  hertzogon  zu 
'  österrich  vnd  zu  Stir  etc  vnaaers  allergnedigisten  herren, 
gewalte  an  siner  statt  vf  sinem  hofe  zu  Rotwil  Embieten 
dem  veaten  hanns  Albrechten  von  Mülinen  vnnsem  gruss 
vnd  tuen  dir  kund  das  wir  zu  gericht  etc  .  .  .  vud  stund 
vor  vnna  vf  dem  selben  houe  Vlrieh  von  Bod,  vnd  cltigt 
von  dirr,  wie  daa  du  mit  aampt  hammann  dinem  brüder 
vad  ainem  uwerm  kneoht  In  v£f  dea  balligen  richa  straass 
freuenlich  vberrennt,  hart  wimd  geschoaaeu  vnd  geachlagen 
habest,  mit  din  selba  gewalt  vnbewart  vnd  vnentsa^ 
vber  das  er  vnfrüntlichs  mit  dir  zu  tünde  nit  gewiset 
bab,  ouch  TDerlangt  vnd  vueruclgt  aller  recht  wider  die 
guldin  bull  vnd  gemsin  Reformation,  vnd  vordert  Im 
vmb  soUchen  &euell  sohmertzen  vnd  schaden  deshalb 
geUten,  wanndel  vnd  bekenmg  oder  aber  danunb  zu  dir 
zu.  Richten  mit  acht  vnd  anlaitin  wie  recht  iat,  des 
fragten  vir  der  vrtail  vnd  ist  ertailt  dir  solioh  clag  vnd 
vordrang  zeverkunden,  die  verkünden  wir  dir  mit  diaem 
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de»  hof^richt^  zu  Rotwil  gesworen  botten  vnd  besigelteu 
brief,  das  du  dich  des  verantwurteat  vf  dem  hofe  m 
Hotwil  des  nechateo  bofrichtz  das  da  «irt  an  zioBtog 
Tor  sant  lauieatien  tag  neclutkomend  (5.  August),  wann 
tetteBtu  des  nit  alss  dann  veraerzogennlicb  bo  wurde 
dem  TorgeneiinteD  cleger  dann  zumal  darumb  zu  dir 
geriebt  mit  aeht  vnd  anlattin  wie  recht  ist.  Geben  mit 
Trtail  mit  des  hofgerichtz  zu  Rotwil  Tfgedrucktem  Insigel 
besigelt  An  Donnerstag  vor  sant  marien  magdalenentag 
anno  mccccix  eexto. 

Das  au%edruckte  Fapiereiegel  ist  abgefallen. 

1469.  Oct.  27. 
Wir  Graue  Jobanna  von  Siiltz,  bofirichter  et«.  Em- 
bietten  den  fürsicbtigen  Ersamen  vnd  wyaen  SchuUbaiss 
Katt  vnd  ganutzer  gemainde  gemainltcb  der  Btatt  Bon 
vnnsem  gruess  vnd  tuen  ücb  kund ,  das  wir  amptafaalb 
Tf  dem  houe  zu  Rottwil  von  hammann  vnd  hartm 
albrecht  von  müUnen  gebrßder  als  Teirgeclecbt  das  wir 
Bj  Ion  die  acht  des  houes  zu  Rottwil  getan  vnd  ver- 
Hohriben  haben,  vmb  das  8y  des  hofgerichta  zu  Rottwil 
gesworen  botten,  der  von  dem  boijgericht  brief  gepracht 
vnd  dessbalb  des  balligen  Rioha  gelait  gehept,  bant  ge- 
slagen  misshandclt  vnd  danne  des  hailigen  Riebe  md 
eins  bofs  zu  Rottwil  gelait  vberfaren  vnd  gebrochen 
haben  vnd  sind  vnns  vber  Sy  verbietbrief  ertailt  ze  geben. 
Darumb  Ton  dcB  obgenannten  Tnnsers  allergnadigisten 
herren  dca  Römischen  Kaisers  gewalte  So  gebietten 
wir  üch  vesticglich  dass  ir  die  egenannten  offenn  ver- 
sohriben  achten  sampt  noch  sonnder  In  der  vorgenannten 
Btatt  Bero  noch  In  dbainen  anndern  uwern  Blossen 
Stetten  dörffern  lannden  zwingen  Rennen  vnd  gebietten 
nit  entbalttennd  husend  noch  höfennd,  essen  noch  trincken 
gebend  noch  sust  dhain  gemainsamin  mit  Inen  habend 
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noch  den  rwem  das  geetattend.  Wann  tättend  Ii  dasa 
nit,  So  wurde  vnss  zu  üch  allen  gericht  mit  acht  Tnd 
anlaitin  wie  recht  ist,  dann  Ir  üch  hier  Inne  &wer  fir^heit 
den  egenannten  achtern  vnd  verBchmächem  des  rechten 
Tnd  gelaitspruchigen  za  hilff  wider  vnnss  nit  behelffen 
noch  gemessen  mügin,  dann  der  obgenannt  vnnser  aller- 
gnädrgister  herr  der  Bömisch  kaiger  die  vnd  annder 
fryhait  tut  abstellen,  geben  mit  TTtail  mit  des  hofgerichts 
zn  Rottwil  Tfgedmcktem  Insigele  besigelt  vff  Sant  Symoa 
Tsd  Jude  Aabend  apostolorum,  Anno  domini  MCGCCLX 
nono  (37.  October). 

Das  aufgedrückte  Siegel  zeigt  einen  einköpfige a 
Adler  mit  der  Umschrift  Sigillum  Judiois.  Curie  Im- 
perialia  mu(Dicipii)  Rotwili. 

1475.  Juli  6. 
Wir  Qraue  Johanns  von  Sultz  hofricbter  von  des 
allerdurcbluchtigisten  etß  .  .  .  Entbietten  dem  Testen 
Albrechten  von  MüUnen  Tnnser  gruss  Tnnd  tuen  dir 
kund,  das  wir  zu  gericht  gesessen  sind  vff  dem  hofe  zu 
Rotwil  an  der  offenn  &yen  kaiserlichen  Strasse  vff  disen 
tag  als  dirre  brief  geben  ist.  Ynd  stund  tot  ynns  vS 
anthoni  etterlin  von  Schaffhusen  Tnnd  clagt  Ton  dir  was 
da  dabj  Tnnd  mit  des  helffend  gewesen  das  anthoni 
Etterlin  sin  Tatter  Tom  leben  zum  tod  gepracbt  worden 
sig  Tnd  habest  das  getan  mit  diu  seibs  gewalt  Tnemolgt 
vnnd  Tnerlanngt  aller  rechten  wider  die  guldin  Bull  Tnnd 
gemaiu  refonnacion  Tnnd  Tordert  Im  darumb  bessrung 
abtrag  wanndel  mnd  bekenmg  zu  tund  nach  des  rechten 
erkanntnisa  oder  darumb  zu  dir  zu  richten  mit  acht  Tnnd 
anlaitin  wie  recht  ist.  Darumb  fragten  wir  der  Trtail 
Tnnd  ist  ertailt  dir  sollich  clag  Tnnd  Tordrung  zuuer- 
kunden,  die  verkünden  wir  dir  mit  disen  disendcs  hof- 
gerichtz    zu    Rotwil    gcsworen    hotten   vnnd    besigelten 
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briene  das  da  dich  des  TeranntwiirtteBt  vff  dem  hone 
zn  RotwJl  des  nechsten  hoEgerichtz  das  dir  wirt  vff 
donrstag  nach  Sannt  Jacobs  tag  Apii  nechstkomende. 
(27.  Juli.)  Wann  tattesta  des  nit  alsdann  mnertzogenlieli 
so  wurde  dem  vorgenannten  cleger  danntzemal  danunb 
za  dir  gericht  mit  acht  Tnnd  aolaitin  wie  recht  in. 
•Geben  mit  TTtail  mit  des  bofgericbtz  zu  Rotwä  T%e- 
drucktem  Insigele  besigelt  Tff  Donntag  nach  Sannt  Ylrichi 
tag  Epi.    Anno  domini  MCCCCLXXV. 

Das  angedruckte  Papiersiegel  ist  ganz  andeatlioh. 

1475.    Sept.  5. 

Wir  Graue  Johanns  von  3ultz  hofrichter  von  des 
allerdnrchluchtigisten  etc  Bekennen  ofEennlioh,  das  wir 
zu  Gericht  gessea  sind  rff  dem  houe  zu  rotwil  an  der 
oSen  fryeo  sb-ass  vf  diseu  tag  als  dlrre  brief  geben  ist 
Tnnd  stund  vor  vnus  vt  demselben  houe  anthoni  etttrlM 
von  Sckaffhiuen  vnd  clagt  durch  sinen  iursprechen  ab 
recht  ist  zu  dem  Testen  hanma  von  Mulinen  wie  d« 
selb  Ton  mulinen  Im  siuen  ratter  Ton  leben  zum  tod  ge- 
pracht  habe  mit  sin  selbs  Gewalt  Tnerlangt  vnd  Tueraolgt 
aller  recht  wider  die  guldin  Bulle  vnd  gemaind  refor- 
macion  rund  hofft,  er  solle  Im  dammb  beeserong  abtrag 
Wandel  Tnnd  bekerung  tun  nach  des  rechten  erkaontaiu« 
oder  es  solle  danunb  zu  Im  gericht  werden  mit  acht 
Tnnd  anlatin  wie  recht  ist. 

Dartzu  der  egenant  hamma  Ton  mulinen  antwuil 
euch  durch  einen  ßirsprechen  als  recht  ist,  solich  clag 
neme  In  an  den  genanten  etterlin  frömd  darin  er  im 
ol^  nach  lut  der  Terkündung  Tnaohuldigk  were  möch 
euch  darumb  tun  was  recht  were,  desshalb  er  hofft  te 
der  clag  halb  nit  zu  antwurten  haben. 

Anthoni  etterlin  Torgenant  liess  darzu  reden  söliefc 
antwurt    durch   den   Ton   Mulinen    beschehen    neme   Ib 
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frömd,  tette  ouoh  mbillich  wider  BÖlichs  reden,  dsim 
lanntkiindigk  Tnnd  offenbar  were,  das  er  Im  sinen  Tatter 
aäligen  vom  lebeo  zum  tod  hatte  gepracht.  Er  hatte  oucb 
za  dem  dickern  mal  gesait  gegen  mengliehen  er  hette 
Im  sin  Tatter  vom  leben  Eum  todt  bracht  aber  das  hett 
er  gut  geluippf  vnnd  fug  gehept  Ttmd  nachdem  er  die 
wort  bracht  hab,  er  solle  den  gelumpf  mnd  fug  offenn, 
erfind  es  eich  dann  za  recht  das  er  das  mit  recht  hab 
mugen  tun  müsse  er  darumb  lassen  geschehen  soviel 
Tnnd  recht  werd,  hoffe  aber  das  er  mit  dhainem  gelumpf 
und  fog  hab  mügen  das  getan  han,  so  were  er  ouch  des 
zu  gutiichen  tagen  za  Schanfhosen  vnnd  ui  andern  enden 
nie  ab  red  sonuder  bekantlich  gewesen  Tnnd  wa  es  des 
hofgericbtz  recht  Tnnd  herkomeu  were,  wSlte  er  das 
fürbringen,  desshulb  er  hoft  dz  er  zu  sinem  rechten  nit 
aolt  gelassen  Tnnd  wä  er  nit  ander  antwnrt  gebe,  Im 
sölt  za  Im  gericht  werden  mit  acht  Tnnd  anlaitin  wie 
recht  ist.  Eamman  Ton  Mülinen  lieas  dartzu  reden  wie 
aor  Tuns  sooil  mer  Er  wisste  tU  Tnnd  mangerlay  dartzu 
zu  reden,  das  In  tette  beglumpffen  aber  vuns  nmd  den 
Tmbetender  zu  furdnmg  woite  er  das  Terungen  (f),  wisBte 
oooh  wol  recht  zutund  dann  er  were  der  clag  nach  lut 
der  verkünden  unschuldigk,  möcht  oucb  darumb  tun  was 
recht  were  deeshalb  er  hoft  wie  vor  vund  satzten  bald 
tall  die  sach  zu  recht.  Darumb  fragten  wir  die  Trtail- 
aprecher  des  gemelten  ho^erichtz  der  Trteil  Tnnd  des 
rechten  Die  haben  mit  gemainer  gesaninoter  vrtail  als 
recht  ist  ertailt,  möge  Hammann  toq  Hulinen  Torgenant 
aweren  ainen  gelerten  aid  zu  Qott  vnnd  den  hailigen 
-wie  recht  ist,  das  er  der  clag  nach  lut  der  Terkundung 
unschnldigk  sig  das  er  dess  geniess  vimd  authoni  etterlin 
vorgenant  der  dag  halb  nit  zu  antworten  hab,  tette  er 
d«B  nit  so  solt  furo  besehen  das  recht  ist.  Also  stund 
dar  der  genant  hamman  Ton   mulinen   tett   vnnd   volle- 
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fOrt  Holicb  aid  vnnd  das  recht  iat  in  nuuseD  Im  n  tmtd 
erkennt  was  Timd  ward  der  Trtailbrief  erteOt  m  geben, 
himmb  sa  offem  TTbnnd  ist  de«  bofgericbts  so  Rotwit 
inBigel  mit  Trtail  offennlicli  gehengk  an  disen  btief  Gebea 
an  zinBtag  vor  vunaer  Üben  frowentag  natiuitatis  Nach 
Cristi  Tiuers  lieben  herren  gepart  Tusent  vieiitimdert 
Söbemitz  nind  funff  Jare. 

Daa  Wacbssiegel  hängt.    Inschrift  wie  oben. 

1493.    Febr.  5. 

Wir  Qraae  Radolff  von  Stütz,  bofirichter  etc  Be- 
kennen offenlich  vnud  tügen  kimt  allermenglioben ,  du 
die  Edela  Strenngen  nmd  Testen  hem  hamann  &üer 
vnnd  Hanns  Alpreckt  baid  von  Müüinen  geprüdere  nff 
dem  houe  zu  RotwU  von  Wylhelmen  von  Qrietsen  als 
▼ei^clagt,  das  sy  In  mit  vrtail  vnd  rechtem  Gericht  In 
die  Acht  dea  boues  zu  Rotwil  getan,  vmid  verBchriben 
hat.  Er  ist  och  also  von  Irer  Clag  wegen  In  das  Aacht 
Buch  vermelts  houes  fOr  ain  offen  verschriben  Acht» 
geschriben  worden  rff  disen  tag,  als  dierer  brieff  geben 
ist,  das  sagen  wir  vff  Tnsem  Aide  vngeuerlich,  Tiud 
darumb  von  des  obgenannten  Tunsers  Allergnedlgisten 
herren  des  Römischen  kaysers  gewalte  8o  kfinden  wir 
den  obgemelten  offenn  erschribnen  Achter  vaser  dem 
Frid  In  den  Tnfried  Tnod  verbieten  In  sinen  fründen 
vnnd  Erloben  In  vad  sin  gut  den  obgemelten  Clegem, 
ooh  stncn  rinden.  Unnd  menglichem,  Hit  Trkunt  Tnnd 
Crafft  ditz  briefs  mit  des  hoffgerichts  zu  Rotwil  ySgfi- 
trucktem  Insigel  beaigelt.  Geben  vff  Sannt  Agtco  tag 
Tirginis  Kach  Criati  Gepurt  Tierzehnhundert  Näntxig  Tnnd 
drey  Jare  {5.  Februar). 

Daa  Siegel  ist  dasselbe  wie  oben,  nur  unkenntlicher. 
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A-us  den  iPapieren 

des 

französischen  Botschafters  Franz  Karl  du  Luc. 

Von  Dr.  lUTed  tielCT  xmä  Dr.  Theodor  tod  LlebeBai. 


Am  27.  Februar  1709  betrat  den  Scbweizerboden 
der  französische  Botschafter  Graf  Franz  Karl  von  Vin- 
timille,  Qraf  du  Luc,  Marseille,  und  de  la  Uarthe, 
Lieutenant  des  Könige  von  Frankreich  in  der  Provence, 
und  ComtbuT  des  Militärordens  des  hl.  Ludwig.  Zu 
Wasser  und  zu  Lande  hatte  du  Luc  unter  den  Fahnen 
Frankreichs  gefochten  und  vor  Kassel  durch  einen  Schuss 
seinen  rechten  Arm  verloren.  Zum  Kriegsdienste  untaug- 
lich geworden,  widmete  sich  du  Luc  der  Diplomatie  in 
der  "Weise,  daBS  sich  der  Ruf  verbreitete,  der  zum  fran- 
zösischen Botschafter  in  der  Schweiz  designirtä  Graf  sei 
ein  Meister  in  allen  Künsten  der  Täuschung  und  Bänke- 
Bucht  wie  der  Schurkereien  (Mattre  fripou),  sehr  hitzig 
und  geizig'). 

Ein  ehrenwerther  schweizerischer  Geschichtsforscher, 
der  auTs  Einlässlichste  das  Wirken  dieses  Diplomaten 
m  der  Schweiz  schildert,  versichert :  Schlauheit,  Lügen- 
haftigkeit, Betrug  und  Heuchelei  waren  die  ausgezeich- 

')  Brief  des  ßsterrelchischen  MlniBters  St  Saphorio  aas  Ncnen- 
burg  an  den  Forsten  Salm,  TOm  6.  Mftrz.  Zeltweger,  Geschichte  der 
diplomatiBcheD  Verhältniaae  der  SchweiE  mit  Frankreich,  11,  12,  606. 
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neUten  Eigenacbaftea  des  Grafen  da  Luc,  mit  denen  n 
Tiel  Verstand,  Gewandtheit  und  die  Eunat  Terstaad,  mit 
vielerlei  Wcndongen  Beine  Absichten  m  verbergen  ond 
doch  andere  darauf  zu  leiten.  Er  nannte  dieses  ,Kah  und 
Warm"  aus  dem  nämlichen  Monde  blasen  O- 

Sonderbarer  Weise  hat  Herr  Zellweger  seinem  Werke 
gerade  dasjenige  Aktenstück  nicht  einverleibt,  das  tan 
hellsten  die  Stellung  des  von  ihm  in  so  dnstem  Farben 
gezeichneten  Grafen  zur  Schweiz  beleuchtet ,  die  im 
Oktober  1715  beim  Abgang  vom  Oesandtschailspostes 
dem  Hofe  überreichte  Denkschrift  über  '£e  Schweii, 
während  er  diejenige  von  1713  aus  zur  Lauben  (Cod. 
Nr.  118,  n,  191)  publizirte. 

Und  doch  konnte  gerade  dieses  wichtige  Aktenstück 
J.  C.  Zellweger  durchaus  nicht  unbekannt  sein;  denn 
bereits  hatte  Hailer  in  seiner  Bibliothek  der  Scfaweiser- 
geschichte  Y,  558,  nach  einer  offenbar  von  General  sut 
Lauben  erhaltenen  Mittheilung  in  allerdings  ungenauer 
Weise  aus  dieser  Deukschrift  einen  ungenügenden  Aas- 
zug gegeben.  Offenbar  aus  der  Sammlung  zur  Lanbens 
stammt  der  französische  Text  dieser  Relation,  den  in 
deutscher  Uebersetzung  (von  Anton  Balthasar  von  Luxem  P) 
das  „Schweizerische  Museum"  (Aaran,  1816,  lY.  Heft, 
610— 668)  veröffentlichte.  Auf  dieser  Quelle  beruht  auch 
der  Auszog,  der  1888  in  der  .Züricher  Post"  Nrs.  193 
bis  199  publizirt  wurde. 

Der  Cfeschichtsforscher  aber  wird  sich  immer  aa  den 
französischen  Text  halten  wollen ,  da  jeder  Uebetsetzw 
sich  gewisse,  seinem  Oeschmacke  zusagende  Lizenzen 
erlaubt. 

Der  nachfolgende  französische  Wortlaut  ist  aller- 
dings nicht  dem  Originaltexte  entnommen,  sondern  einem 

')  Zellw^er  I.  c  U,  606. 
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Kanuskripte,  das  Dr.  Alfred  Qeigj  in  Biuel  Tor  einigen 
Jahren  aoB  dem  Nachlasse  des  berühmten  HiBtorikera 
Jacqnes  Nicolas  AngostiD  Thierry  (geboren  1795,  10.  Hai, 
gestorben  1872,  26.  März)  erworben  hat.  Der  früheste  Be- 
sitzer dieses  Buches  war  der  Solothumer  Freiherr  Johann 
Victor  von  Besenval.  Gcborec  1671  als  Sohn  des  mit  dem 
Grafen  du  Luc  befreundeten  Schultheisseff')  Johann  Victor 
von  Besenval  trat  derselbe  1689  in  das  Schweizer  Garde- 
regiment in  Paris,  wurde  1704  Brigadier,  1704  Gesandter 
des  Königs  von  Frankreich  an  die  Könige  von  Schweden 
nndPolen,  1710  Feldmarschall,  1722  Oberst  des  Schweizer- 
garderegimentes. Reich  an  Ehren,  die  er  als  Diplomat 
wie  als  Krieger  in  Schlachten  und  Belagerungen  sich 
erworben,  starb  Besenval  am  11.  März  1736  in  Paris. 
Für  die  Bibliothek  des  von  seinem  Vater  erbauten 
Schlosaee  Waldeck  bei  Solotburn  hatte  Beseuval  eine 
Reihe  von  Handschriften  gesammelt  und  zum  Theil  eigeo- 
häodig  zusammengeschrieben,  die  sich  meist  anf  die 
diplomatischen  und  militärischen  Verhältnisse  zwischen 
der  Schweiz  und  Frankreich  beziehen. 

So  ist  demnach  bei  der  notorischen  Ergebenheit  des 
Herrn  von  Besenval  an  Frankreich  durchaus  kein  Zweifel, 
dass  die  Kopie  des  Memoire  von  du  Luc  nicht  aus  der 
besten  Quelle  geschöpft  und  treu  kopirt  sei.  Für  die 
Famüienbibliothek  hatte  dieses  Aktenstück  wegen  der 
Bemerkungen  im  Abschnitte  über  Solothum  überdies  noch 
einen  besondem  Werth.  Der  gegenwärtige  Besitzer  der 
Handschrift,  dem  wir  die  Abschrift  dieser  Papiere  ver- 
danken, hat  nur  insofern  eine  Aendenmg  im  Texte 
'sich  erlaubt,  dass  er  die  inkonsequente  und  willkürliche 
Orthographie  der  Vorlage  beseitigte  und  Accente  bei- 
ragte. 


')  Vgl.  Zellw^r.    n.  Bell.  XVm. 
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Ffir  die  Leser  wurden  einige  eriäatCTnde  ßeatet- 
knngen  dem  Himoire  von  1715  ala  Tfoten  beigefügt. 

Ifach  diesen  einleitenden  Bemertningen  scheint  es 
uns  QberflflMig,  beizufSgen,  dass  dee  Grafen  dn  Lnc 
lUmoire  nicbt  als  reine  Qesdiichtsqnelle  betrachtet 
werden  kann ,  wohl  aber  als  ein  Bettrag  znr  Ealtnr- 
gescbichte.  Die  darin  erwähnten  Personen  werd^i  nach 
einem  Maaestabe  bemessen,  der  heute  ans  Schweisem 
ganz  fremd  geworden  ist:  nämlich  demjenigen  der  Er- 
gebenheit und  Brauchbarkeit  für  Frankreich.  Neben 
vielen  schiefen  Urtheilen  enthält  das  Memoire  viele, 
leider  nur  zu  viele  Wahrheiten.  Die  Relationen  der 
französischen  Botschafter  dOrfen  in  der  Regel  nicht  mit 
den  venezianischen  in  Bezug  auf  Treue  verglichen  werden. 

Binn  und  Oeist  des  französischen  Botschafters  treten 
deutlich  auch  aus  andern  in  der  gleichen  Handschrift 
erhaltenen  Briefen  hervor,  die  dieser  Relation  beigegeben 
werden. 

Memoire  sur  la  Sulsse  envoyä  par  M'  le  comte  Du  Lm 
en  Octobre  1715. 

Si  lea  variations  ordinaires  parmy  les  homme« 
n'estoient  plus  fr^quentos  cn  Suisse  qua  par  tout  aillcurs, 
il  sembleroit  qu'il  n'y  auroit  qa'k  s'en  rapportor  k  U 
Relation  que  M'  le  Marquis  de  Fuizieulx ')  a  faite  de  sa 
louguc  Ambassade. 

J'ay  l'avantago  de  n'avoir  point  ä  parier  de  la  naia- 
sance  do  cette  RSpublique  ny  de  ses  Progrez,  mais  j'ay 
la  douleur  d'estre  oblig^  de  faire  mentioa  de  sa  d^oa- 

*)  Roger  Brusl&rt,  Marquig  de  Puygieux,  Oeaandter  in  der 
Schweiz  seit  1698;  im  Judi  1703  zog  er  sich  nach  Frankreich  sazAtk 
und  tiinterliess,  nach  dem  Beispiele  seiner  Vorginger,  eine  Relatioii 
über  seine  Gesandtaciiafc,  die  seinem  Amtsnachfolger  als  lastmktioi 
dienen  sollte. 
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denoe  qui  De  peut  Stre  attribnäe  qn'aa  Changement  des 
cfBQie  et  deB  I^prita.  Antre  fois  ob  ne  B'attachoit  qu'an 
bien  pnblic,  il  n'en  est  plns  Questioa  anjourd'huy ;  chaqiie 
particulier  n'eet  occup^  qoe  de  ses  propres  afEaires,  et 
Be  croit  en  droit  de  les  avancer  aux  despens  mdme  de 
sa  Pa^e. 

J'arriTay  en  Suisse  au  möis  de  ßTirier  1709.  Je 
tTOQTay  iine  eatidre  alidnation  entre  les  cathoUques  et 
les  protestanta,  ceaz-ci  favorisoieot  onTertement  les  babi- 
tants  dn  Togguemboorg  qui  vonloient  se  soostrairo  k  ta 
dominatiOD  de  TAbbS  de  St.  Qal  lenr  J^gitime  Bonverain; 
ee  qui  est  eofin  arnri  par  nne  Chierre  dont  je  parleray 
en  Bon  lies.  Quand  je  dis  les  protestonts,  je  veux  parier 
de  Zürich  et  de  Beme:  les  autres  Etat«  de  la  mftme 
Croyance  sont  foibles,  et  eatendrojent  raison,  s'Ub  n'estoient 
oontraiats  par  leur  foiblesse,  et  par  leur  Religion  de 
■uiTre  areuglemeut  toat  ce  qa«  lea  deux  promiere  Can- 
tons  leur  preacrivent. 

Je  m'appliqosy  d'abord  it  oonnottre  par  moy-mdme 
cbaque  Etat  en  particulier,  et  les  membres  qui  le  com- 
poBoieut  alors ;  je  fuB  efl^ay£  de  ne  rien  tronver  de  tont 
ce  qne  je  m'^tois  imaginS. 

Je  cberchay  lee  Cantons  dans  les  Castons  m^mea, 
et  je  oompria  que  le  Service  da  Boy  demandoit  que  je 
me  formaase  un  Systeme  tont  noureau.  J^avois  crfl  que 
les  smisses  en  gteiral  estoient  d'jnclination  bas^oiae; 
qo'ils  connoisBoient  les  vSritables  jntSrests  de  lesr  nation, 
et  qa'ib  prtferoient  ces  tnfimea  Interests  ä  eeux  qui 
povvoient  leor  dtre  particaliers.  Je  croyois  d'ailleura, 
oorame  il  est  Tray,  qae  les  siÜBses  distiuguez  parmy  les 
autres  ne  se  trouvoient  que  dans  les  familles  qui  ont 
aerry  ou  qui  servent  actaellement  le  Boy,  parceque  la 
noblesse  gfin^alement  parlant  est  trö«  rare  en  euJBse  et 
qne  les  bienB  de  la  fortoae  y  sont  m^dioeres,  s'ils  n'en 
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Tont  point  cherclier  hon  de  re&eemte  de  leim  mcm* 
togne«.  Je  conclaoiB  dooe  qne  ces  m&nes  funilles  dutin- 
gn^  pu*  le«  honaeim  et  par  les  bieas  qa'elles  avoiest 
pnieez  ea  fraoce  oe  poniroieat  manqaer  d'aToir  la  üeai 
de  ÜB  gr&v6  dasa  le  ctsor;  mais  bien  loin  de  li,  j'ay 
trouT^  en  g^o^ral  qae  lea  bien&its  passei  ne  sont  compt^ 
ponr  riea  duu  cette  natioii,  et  qne  les  bienfiüts  prisents 
n'JDtfoesseat  ponr  Pordinaire  epe  ceox  qni  les  re^oiTent; 
PDBorte.qa'il  est  tris  commim  de  tcmt,  Ion  qa'il  e'agit  des 
joterestfl  da  Boy,  le  PSre,  le  Mre,  et  sonrent  le  fils 
dans  des  Senlimeiits  oppos^s,  non  qa'il  soit  qneslioii  da 
bieo  de  la  patrie,  mais  par  one  hnmeur  bisaire  natorelle 
&  cette  nation  qai  est  plos  envieoBe  qoe  noUe  autre. 
Elle  est  si  forte  qoe  le  &^e  est  jaloox  da  bleu  de  son 
propre  frdre,  et  qoe  c'est  soavent  an  Crime  d'avoir  &evi 
an  pardcnlier  d'one  famille  qnand  toos  cenx  qoi  la  com- 
posent  ne  s'en  sont  paa  ressentis.  Lorsqae  j'enbeny 
dans  le  detail  des  membres,  dont  le  cotpa  h^lT^tiqae  est 
form£,  je  tächeray  de  faire  comprendre  anRo;,  ce  qne 
je  n'a;  compris  moy  mdme  que  par  ane  longue  exp6- 
rience. 

Tonte  I'Eorope  s$ait,  eo  quelle  sitnation  se  tron- 
Toit  le  Royanme,  qnand  je  vins  en  ce  Fa;s.  J^y  apportaj 
les  lettres  de  Change,  pour  satis&ire  les  cantons  au  Snjet 
de  leun  peosions,  et  pour  foumir  aux  däpenaes  ordinaires, 
Ces  lettres  forent  protest^es,  et  je  ponrrois  dire,  qoe  oeox 
qui  m'ooTrirent  leurs  cofees  ne  sont  point  encore  entiire- 
ment  sstisfaits  par  rapport  aax  Empmnte  qne  Je  fis; 
mais,  coDune  ils  ont  toujoun  mon  Obligation,  je  n'aj 
garde  de  plaider  icy  leur  Cause,  puisqae  ce  seroit  plaidar 


Je  ue  me  contentay  pas  de  me  r^ermer  dans  les 
Uontagnes  hiWStiques,  je  cms  qne  mon  devoir  exigeoit, 
qne  je  menageasae  des  Intelligences  au  de  U  du  Bliin; 
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j'sy  ea  le  bonboir  d'£tre  seiry  par  des  gens  capables 
et  fidiles,  ce  qni  a  rioaaj  ä  l'aTantage  de  sa  Ma- 
jestA. 

Le  Premier  fruit  de  mes  «oins  fdt  d'appreudre.  qne 
lea  alliez  avoient  im  projet  enr  la  haate  Alsace,  et  sur 
le  Comt£  de  Boorgt^e;  qne  ce  prc!|et  avoit  £i£  formS 
par  le  nommS  St  Saphorio  *)  agent  du  Canton  de  Beme 
k  la  Haye;  qne  le  Imp4riaux  qni  itoieot  aar  le  Rhin 
devoient  pasaer  par  le  CantoD  de  Bssle,  afin  de  se  aaiair 
du  pont  de  {^Tenboarg  qni  ii*£toit  g&rde,  qae  par  nn  petit 
nombre  de  nos  troopes ;  et  qti'en  m^e  t^nia  le  g^^ral 
Thaon  *)  devoit  attaqaer  le  MarSchal  de  Berrik  du  cötd 
de  la  Savoye.  Parce  qne  ae  trourant  plus  fort  que  lay, 
il  comptoit  de  le  battre,  et  de  p^aSlrer  par  le  canton  de 
Beme  dana  le  cöt£. 

Je  fos  exactement  inform^  des  amas  de  Bled  qui 
86  faisoit  eur  lea  terres  de  ce  canton,  pour  serrir  k  l'en- 
tretien  des  ennemia,  ces  bleds  ontroient  en  Buisse  par 
Constance.  Je  bqub  encore,  qu'oo  traneportoit  des  Annes, 
pour  en  fonmir  aux  Comtois  mal  inteDtionnez ,  qoe  la 
plus  part  des  Coräs  de  la  frond^re  les  incitoient  ä  la 
B^Tolte,  et  que  l'ayoyer  'Willading')  de  Beme,  avec  sa 
faction  qui  diiigeoit  lea  demarcheB  de  St.  Saphoriu,  avoit 
pronÜB  que  Bon  canton  ae  dSclareroit  contre  la  france, 
d'abord  qoe  leB  alli6a  auroient  occup6  nn  poste  bou- 
tenable  dans  le  Comt^  de  Boorgogne. 

1)  Oeoeral  Fesme  Ton  St.  Sapborin,  deo  12.  M&re  1707  als 
kaiserlicher  BeTollmbdktigler  bei  den  evMigelischen  Kantonen  der 
Sckweic  ernannt,  1709  im  Januar  nach  dem  Haag  al^eordnet.  YgL 
aber  die  I^ojekte,  die  Freigrafschaft  zn  erobern:  Zellveger  1.  c.  Q, 
6  fl-,  38  ff.;  Beilage  XIV,  XV. 

■)  Wilhelm  Philipp  Lorenz,  Oraf  von  Dann. 

')  Johann  Friedrich  Willading,  Herr  za  Urtenen  and  Matt- 
stetten,  1710,  16.  Hftrz,  vom  Kaiser  nobilitirL 
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Je  dicoDTrifl  eiiC4Ve,  qae  l'oii  sroit  (»ojeti  de  tat- 
preodrc  la  Citadclle  de  Besan^on  boob  la  eoadtäte  do 
Oeneral  d'Amaat.  Je  ne  nunqnois  poinl  de  rendre  compte 
de  tons  c«fl  faits,  et  d'avertir  cenx,  qoi  par  lean  emploif 
ne  dcToient  pa«  leB  tgnorer.  J'eua  ä  sooffiir  pendint 
quülque  tcmp«,  [fEirce  qa'il  ne  me  paroissoit  point,  qie 
toiu  fuSKent  ausai  agites  qae  je  fötois.  Lee  moyeiu  dont 
je  me  fteiris  pour  empöcher,  qne  le«  bleds  n'arriTauent 
aux  lieux  de  leut  deatination,  et  ponr  faire  aaisir  les 
arme«  qu'oo  transportoit  dana  le  Comtä,  seroient  trop 
longa  k  d^tailler;  la  Yiile  de  Soleure  a  profitä  d'ane 
partie  de  cee  annes  par  la  confiscation  de  deux  grands 
Chariotfl  qui  od  Stoient  chargez. 

Jo  fufl  arerty,  que  pendant  la  di^te  qn'on  tenoit  ä 
Bade,  lo  Dommä  Runkel '),  secrätaire  des  Etata  G^näwo, 
y  6toit  venu  avoc  des  Lottroa  d'Augleterre  et  de  sei 
MaltroB,  Scrites  aux  oantooa  proteatants,  ponr  les  exJiorto 
k  favoriaer  l'Entreprise  projetäe  sur  les  FrovinceH  d'Alsace 
ot  do  Bourgogne,  il  avoit  ordre  de  regier  ses  demarchet. 

HUT  CO  quo  luy  proscriroi    "  

fut  d'avis,  que  Runkel  ne  i 
dovenant  publiqaea  dana 
tantoe,  il  6toit  k  craindre 
n'en  fuet  iaformäj  il  lu 
DitoB,  qu'oQ  cntrepronne 
BuiaHUB  feront  du  Bruit,  : 
a  trouvd  oea  mfimea  Letti 
Morcy '). 

J'eus  avis,  dia  les  p 
quo  oe  OÄD^ral  projetoit 

')  Ludwig  Runkel,  Tgl.  An 

')  Aber  diese  Briefe  könnt 
hehnnptet,  der  auch  in  deD  I 
decken  konnte.  Geschiebte  der 
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Suisaes,  et  de  tenter  ane  EntrepriBe  enr  Celles  du  Koy. 
Je  fie  pr^eater  an  m^oire  k  la  Dihte  g&n^nie  de  ■ 
Bade ')  ponr  exhorter  lee  CantODs  k  garder  avec  Soins 
lenr  passages,  ainsy  qa'ila  y  Stoieot  obligez  par  leealUances, 
par  le  Trait^  de  Neatralite  de  1702,  et  ponr  leur  propre 
senret^.  La  Dicte  r6poadit  ^  de  la  manj^re,  qu'on  poavoit 
d^sirer,  et  doima  par  ecrit  dea  AseuraDcea  d'ime  exActe 
Observation  de  la  Neatralit^. 

Cependant  le  17.  de  ce  m^e  moia,  j'eus  le  maün 
des  aTia  certains,  qni  portoient  qae  le  Gen6ral  Uercy 
devoit  passer  le  20.  pendant  la  Duit  bot  le  temtoire  de 
Basle.  ren  avertiB  par  un  memoire  la  Diete,  j'^ivis  k 
la  Tille  de  Baale,  et  je  d^pechay  de  Cotuiere  k  Huningue, 
aosey  bieo  qae  dans  tooB  les  autrea  endroite  qni  me 
pamreat  couTenables.  Mercy  ex6cata  soq  projet,  et  le 
comte  da  Boarg  Ten  fit  repeatir.  Le  detail  de  toates 
les  Circonetances  de  cette  Entreprise  seroit  infinie;  je 
me  GODteateray  de  dire  que  le  canton  de  Berne  £toit 
l'auteiir  du  projet,  que  celuy  de  Basle  le  favorisa,  et 
qae  les  Cautons  popalairea  se  diatinguärent  des  autrea, 
eo  opinaot  de  prendre  les  Armes  d'aller  dans  l'Empire, 
demaader  Satiafäction  de  cet  outrage,  et  de  se  joindre 
aox  fran^ois  ea  cas  de  refiis.  Lea  Protestants  alors,  ae 
rSaairent  poor  empScher  une  pareille  RSsolution ,  et  je 
ne  fua  pas  trop  content  des  rilles  de  Lacerne,  Fribourg, 
et  Soleore.  S'il  eust  fite  du  Service  du  Roy,  que  le  Corps 
hfilvStique  ae  füt  diTiaS,  j'aurois  aans  doute  fait  eotendre 
raison  ä  ces  troia  villes,  mais  je  compris,  que  le  party 
des  Proteatanta  seroit  le  plua  fort  et  nuiroit  bien  plus 
ä  sa  Majest^,  que  la  Catholicit^  ne  pourroit  luy  fitre  utile. 


>)  V^.  die  Note  TOm  7.  Aag.  1709.    Beilage  XVn  bei  Z«U- 
weger,  pp.  112—113, 

■)  7.  Aug.     Ib.    113—111. 


=dbvGoogIe 


Je  pris  donc  le  parti  de  mettre  la  cboee  eo  uegoÖMÜaa, 
pennadi,  qo'elle  n'abontiroit  k  rien. 

Cette  aflhire  fiit  BQiTie  de  celle  de  *)  dam  lea  Gri- 
soiu ,  je  derrois  en  parier  icj ,  mais  je  U  leuraje  i 
l'article,  oü  je  parleray  des  trois  lignefl. 

Toat  le  monde  a^it,  avec  qo'elle  Attention  1» 
Ennemys,  principalement  las  Imp^riaux,  s'attachoieat  ä 
sarprendre  nos  places  et  nos  poatee.  Je  dScoaTiis  aa  ' 
mois  d'octobre,  qn'ÜB  sToient  forme  iin  projet  ponr  sbt- 
prendre  Brisach,  j'en  doonay  advia  aox  officiers  gkü- 
raux,  et  iU  le  firent  avorter. 

On  4toit  informS  en  Soisse,  aassi  bien  qne  daos  ]•■ 
cemt^  de  Bonr^gne,  qu'il  j  avoit  encore  plnsieors  projett 
contre  cette  Province,  il  £toit  difficile  que  cela  ne  fät,  por 
le  graod  oombre  de  Comtois  qui  eont  au  Serrice  de 
rEmpereur,  et  par  lee  RelationB  qo'ils  conserrotent  dam 
leur  Pays. 

Celuy  qui  agiesoit  avec  le  plu8  de  chalear  est  od 
nommS  Reaaut,  dJt  Boiteux'),  originaire  du  Pays  if  I 
Neufchastel.  Toutes  les  lettres  que  je  recerois  des  com- 
maDdants  et  de  l'Inteudant  me  parloient  de  cet  honune,  j 
comme  d'un  Ennemy  trie  dangereux;   il   ätoit   alors  es  ' 
Ällemagaej  je  l'y  däcouvriB,  et  j'appris  qu*il  devoit  Tenir 
par  Neufcbaatel,  afin  de  coof^rer  avec  sea  CorreepondaDts, 
et  Bea  complices.     J'en  averdB  ceux  qu'il  conrenoit,  e( 
moa  aoDtiment  fut,  qu'on  Stabltt  des  gena  fidelea  but  lei 
frontiäree ,  et  dana  des  Endroits  que  j'indiqoay ,  qulit- 
feiilliblement  on  le  prendroit  aur  noa  terres:  que  par  » 

■)  Icl  il  m&nque  im  mot.  (ScbweU.  Museum  1816,  IT.  VtH 
Aurau.  Uebersetzimg  der  M^moirea  tod  du  Luc,  pag.  617:  ,A^ 
dieses  Geschäft  folgte  jenes  von  Massoer  ia  GraabOnden*.) 

*)  Jean  Renaud  de  Traven,  in  der  Aintl.  Samml.  der  i^ 
icbiede  VI,  2,  oft  genannt  L.  Vulliemin :  Gesch.  d.  Eidgen.  m,  tA 


d6tention  on  dScouvriroit  fea  tr^tres,  et  qu'il  importoit 
d'en  faire  une  prompte  et  rigoareose  Justice. 

Soit  qa'oQ  manqnast  de  Sojets  affectionnez,  oa  qn'oo 
nSgligeast  mes  advis,  je  fus  sorpriB  d'appre&dre  le  7.  de 
may  1710,  qne  Renaat  alloit  arriTer  k  Soleure,  poor 
retoomer  en  AUemagne,  y  rendre  compte  de  sa  nuasion, 
afin  d'execnter  dans  la  auite  de  nouTeaox  projeta. 
Comme  j'arois  des  Espions  qui  ne  TaToient  poiat  perda 
de  refie,  ils  m'aesurent,  qu'il  coacheroit  k  Soleure,  et  que 
le  lendemain  il  a'embarqueroit  jofailUblcment  aar  la 
Riri^re,  pour  ae  rendre  daoa  lea  villes  forestiärea. 

Je  me  concertay  avec  lea  gena  sagee  et  jnt^ressea 
au  nuüntien  de»  Droits  hSlv^tiques :  noue  trouTames  que, 
räclamant  Renant  pendant  la  nait,  qu'il  ^toit  enfermS  dana 
la  Tille,  I'Etat  aeroit  pent  dtre  obligS,  de  me  le  remettre 
en  confonnite  des  alliaaces,  mala  que  cela  attireroit  sur 
Solenre  la  haine  de  toue  les  Alliea.  On  convint  dono, 
qu'il  ötoit  mieux  pour  oe  canton,  que  j'agisse  par  voye 
de  fait,  ce  qui  s'ez^cuta  la  m^me  nnit.  La  auivant«,  je 
fis  conduire  Renaut  par  mea  Domestiques  au  Chäteau 
de  Landskroo;  il  fot  ensuite  traduit  k  Beaan^on,  d'oji 
il  eat  aorti  apr^  la  Paix,  au  grand  Etonnement  de  oeux 
qui  a^avoient,  que,  si  l'on  avoit  proc6dä  prärotalement 
oontre  luy,  on  auroit  deacouvert  aos  complices,  et  renda 
la  Tranquiliitö  k  la  Province.  On  craingnit  peut  Stre  la 
Itepreasaille,  parce  qu'il  avoit  une  Commiesioa  pottiche  de 
Capitaine  de  CaTallerie  au  serrice  de  l'Empereur,  et  Tod 
ne  Touloit  paa  ae  aouvenir,  que  le  nommS  Sohobinguer, 
Snisse,  de  la  Yille  de  St.  Oal,  pasaant  de  son  Pays  pour 
ae  rendre  en  Baviire,  oix  eatoient  lea  troupes  du  Roy, 
avoit  it&  arr$t6  k  l'indace,  et  pendu  comme  Espion,  quoy 
qu'il  n'euBt  aar  luy  aucun  papicr,  ny  la  moindre  preuve 
de  ce  dont  on  l'accuBoit. 
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May  1710.  Dans  le  m^c  mois,  je  dcnmay  avis  i 
M'  le  Comte  D'Anlezi,  qiie  ies  Imp£riaiix  avoient  r^ol« 
de  surprendre  Landekron  par  Stratageme,  qiie  le  Comte 
de  Traattmaoadorff,  Ambassadeur  de  llhnpereor  en 
Baisse,  e'^toit  concertc  pour  cet  effet  dans  le  Cfaastean 
de  Bernau  avec  ie  Capitaine  Fischer,  le  S'  Huus,  su»- 
fi-Bgant  de  l'EvSchS  de  Basle,  le  Baron  de  Wessemberg, 
et  le  Comte  de  Wika,  toos  deux  Chanoines  ä  Arles* 
heim.  Celuy  ci  f&it  venir  le  capitaine  Fischer  k  Arleeheim, 
et  l'adressa  au  Sieur  de  Wessemberg  qui  le  mena  k  son 
Cbasteaa,  DonunS  Boorg,  proche  de  Landskron,  et  In; 
montra  tooB  lee  endroita,  oü  I'od  pomroit  mettre  ^t 
cacher,  Armes,  pondres,  hommes  etca-  II  £toit  amy  du 
S*  De  Yillesablon,  Commandant  de  Landakron,  qoi  faiy 
avoit  BOUTent  cnvoy^  vingt  Soldats  de  la  QarnisoD,  et 
plns ,  pour  lea  faire  travailler  dam  sa.  terre  de  Bon^. 
II  deroit  en  demander  un  plus  grand  nombre,  et,  comnu 
il  lee  retenoit  pendant  la  Semaine,  le  projet  &toit  de  bire 
Tenir  la  onit  des  grenadiers-  d^gnisez,  d'arreeter  Ies  Fran- 
fois,  de  domier  leurs  habit«  k  ces  m^mes  grenadiers  qni, 
Bons  pretexte  de  se  retirer  le  Lendemain  au  sotr,  w 
seroient  emparez  sans  peine  de  la  porte,  et  ensoite  Ae 
Is  place.  On  profita  de  l'avis  que  j'avois  donn£,  et  le 
complot  ^choua;  mais  je  diray  en  passant,  qne  de  pareib 
Poates  ne  devroient  pas  Stre  confi^s  k  toate  eorte  de 
Fersonue.  L'eztrfime  Vieillesse  du  S«  De  Yilleasbion  le 
mettoit  hors  d'Etat  d'agir ;  et,  si  l'on  avoit  surpris  Lande- 
kron, ontre  qu'il  eust  StS  difficile  de  le  reprendre,  iI 
anroit  caus^  bien  de  l'jnqniätude  dans  cette  Conto^ 

Ce  Bereit  se  tromper  de  propos  d£libär£,  que  de 
croire,  que  Ies  Cantons  de  Zürich  et  de  Bcme  Teuillctf 
jamais  revenir  de  leurs  principes  qui  sont  de  se  remb« 
mattres  absolns  de  toute  la  uation  b^lv^tiqae.  Bb  croiot 
avec  raison,  que,  s'ils  pouToient  y  parrenir,  ila  dcTi»- 
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droient  ime  FaisBonce  redoatable  k  leurs  Toisins;  et 
comme  Beme  ditermine  Zürich,  et  que  celay  a  an  phia 
grand  conuneroe  dsna  l'Empire,  üb  B'attacheroient  infail- 
liblemeot  ä  donner  an  Boy  des  marques  effectives  de 
leui  mauTsiae  Yotont^.  J'ose  assurer,  qn'Ua  j  aont  d^ter- 
minez,  et,  qoe  Bans  §txe  m^tree  dee  aatres  Oantone,  ils 
agiront  ä  la  premiSre  occaeioa  qui  leur  sera  farorable, 
quaod  meme  lee  Catholiqnes  resteroient;  en  l'Etat,  od  ils 
se  trouTBDt  aujonrd'huy. 

Le  Royaume  confine  avec  la  Snisse  depois  Hunjgae 
jnsqu'ä  Gen^Te,  ce  qnl  iait  prez  de  quarante  oinq  lieQes 
de  froati^re,  eans  qa'il  s'y  trouve  une  seole  place  qoi 
peugt  arr^ter  im  Instant  des  geoB  mal  intentionnez.  Le 
seul  CantoD  de  Beme  peut  sans  se  dSgamir  mettre  en 
Campagne  soixante  mille  hommes.  Far  ses  ConqneBtes 
derni&res,  il  a  la  commimioatioD  libre  avec  Zurieb.  II 
s'est  assur^  des  Penples  de  Nenfchatel  et  de  Valiangin, 
Ott  procorant  ces  denx  Comtez  au  Koy  de  Fmsse  qui 
leur  en  est  redevable.  Noub  avons  tu  dans  la  demi^re 
Gfnerre,  qae  lee  troupes  de  cette  prinoipanti,  malgrS  los 
Alliances  qu'elles  aroient  avec  Luceme,  Fribourg,  et 
Soleare,  n'ont  paa  laiee^  d'^r  offensiTement  contre  la 
Poy  des  Traitez,  et  de  contribuer  k  rjnvasion  d'une  partie 
de  l'Etat  de  Luceme. 

J'ay  dit  cy  dessuB,  dana  quelles  dispositions  ^toient 
■es  Bemois  lors  da  passage  du  comte  de  Mercy.  Pourra- 
t'on  doater,  que,  si  lea  Ennemys  6trangera  6toient  plus 
faTorisez  de  la  fortune,  que  ne  l'a  Ät£  ce  Qen^ral  Alle- 
mand,  lea  Bemoia  n'oxSoutaaBent  ce  qu'ils  n'avoient  fait 
que  promettre  et  projeter. 

Yoicy  an  autre  Sujet  do  jaste  d^fiance.  A.utre  foia, 
les  Bemois  s'attachoient  k  la  Couronne,  et  au  mainticn 
da  16gitime  Boy.  Kons  avons  vu  en  France  des  mino- 
ritez  et  des  K^gnes  foibtes,  si,  par  notre  malheur,  il  nous 
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arrivoit  des  dlviBiona  inteatines,  ils  preodroient,  et  avec 
eux  le  reste  des  Protestants ,  iin  party  tout  oppo«£. 
Celuy  qui  yoadroit  d^Cruire  la  Uooarchie,  la  d&nembrcr, 
ou  d^troBer  le  Ugitime  Roy,  pourroit  s'assiu-er  de  tronra 
parmy  enx  autant  de  troupea  et  d'autres  Secoon,  qa^I 
en  auroit  besoin ,  par  1a  raison  que  j'ay  dSjä  dite ,  que 
la  IConardiie  florisaante  est  pour  ces  mSmes  piotestana 
un  Sojet  de  craiadre  dont  ils  ne  reviendront  Jamals;  je 
dis  Jamals,  parce  qu'U  est  food^ ,  et  qu'il  fiaudroit  pov 
Toir  arriyer  dn  Changement,  qae  les  proteatants  se  'eon- 
teataaseot  de  ce  qu'ila  ont,  et  qo'Ua  ne  Tooluasent  pa« 
angmenter  leur  puissance  aox  d^pens  de  leoia  Voisna. 

Le  Roy.  mieux  instmit  de  l'Art  de  r^ner  qoe  pa- 
Bonne,  est  persuadd  de  ce  qae  j'ay  rhomieiir  de  lay 
exposer.  U  est  d'ailleurs  touch£  de  l'Elal  maUieareox.  o& 
se  CrouTe  aujoord'huy  la  catbolicit^  en  Snisse.  Cest  ponr 
oela,  qae  sa  Majest^  m*y  a  renToy£  en  1713,  et  m*a 
prescht  la  condoite  qae  j'y  ay  tenfie,  josqa'aa  momew 
de  moD  d£part. 

L'ouTTage  est  heareiuenieDt  C(anmeac£,  Dieu  Pa 
b^,  malgrä  toates  les  coDtradicüona  qai  se  soai  ren- 
contr^es,  dont  les  plos  fortes  et  les  phu  daogereases 
eoBt  Tenües  par  le  nonce  Carractioli,  mal  inteatkume,  et 
qoi  s'embarrasse  fort  pea  dn  Safait  des  Catboliqoes,  poar- 
Teo  qa'en  les  sacrifiant  il  poisse  donner  des  preavea  de 
sa  manvaise  Volonte  an  Boy  et  ä  s«  Cottrouie.  J^igtMre, 
si  ä  la  fin  le  Pape  n'oQTrira  point  les  yeax.  Sa  foiblesae 
me  &it  tmt  oaindre,  et  je  ne  s^ay,  n  ses  btHines  Inten* 
tiona  nial  ex^cnteee  soffiseat  poor  le  jastifi^. 

Le  comte  de  TraatOnansdorff,  Anbaaaadenr  de  rE*- 
perenr,  est  de  ees  fdriesx  Igoonats  qa'on  na  pas  de 
peine  a  d^cooeert».  Je  m'etois  attendn,  qae  la  Paix  «an* 
le  Roy  et  son  ntaitre  changeroit  aa  eoadaite,  — y»* 
eile  a  ehangd   la   mienne.     Je  coarieos.   qa'fl  a  gatÜ 


qaelqnea  biens^ances  ezt^rieores  aveo  moy,  maU  d'abord 
qn'ü  a  pa  agir  oa  ^crire,  et  qu'il  a  crä  noire  ä  ea 
Majest^,  il  ne  b'j  est  pas  espargnd.  ^aj  dea  fn^ures 
lit^rftlee  qm  peut  Stre  me  serriroDt  ä  Yienne  pour  le 
£ure  oonnottre,  enpposä  qn'il  me  paroiase,  que  TEimperear 
Teat  de  bosne  foy  ae  r^fliur  aveo  le  Roy;  et  en  ce  oas, 
je  dSmontreray  ä  ses  Ministres,  que  les  mauraisee  JDten- 
tioua  des  AutrichienB  ne  sont  pas  fort  ä  redonter  par 
la  Franoe ;  au  Ueu  qu'il  aera  &cile  k  aa  MajeatS,  quaod 
eile  le  Toudra,  d'empficher  lea  eoisaes,  de  rien  faire  de 
toat  ce  que  l'Empereur  pourroit  d^sirer. 


Etat  pr6sent  dn  Corps  H^lT^tique  et  de  »es  Älli^ 

Ce  qui  a'eat  päasä  en  Suiaae  dans  cea  demiärea 
Ann6es,  prouve  qn'U  D*y  a  plus  d'6quilibro  entre  lea  deox 
Beligious;  lea  Loiz  et  les  TraitSs  qui  unissoient  oette 
Kation,  n'y  sont  plus  oonnua  par  lea  Proteetants ;  et  dans 
toutea  lea  diätes,  oü  j'ay  aaaist^,  j'ay  tA  aux  moindrea 
afiaires,  que  tooa  ce  que  soohaitoient  lea  CathoUques  qni 
ont  la  ploralit^  dea  Totx  ne  laiasoit  pas  d'6cho&er,  lorsque 
leure  eentimenta  Stoient  oppoaez  aux  pr^tendus  Int&rests 
des  ProteBtants,  ou  oontraires  h,  leur  jnclination.  L'Exemple 
que  j'aj  oit^  sur  le  passage  de  Mercj  en  est  une  preure 
^Tidente.  Je  diray  seolement  ici,  qu'il  Importe  de  ae 
.  BOUTenir  du  zile  des  uns,  et  de  la  mauralBe  rolont^  dea 
antrea,  et  de  tächer  par  toatea  lea  Toyes  jmaginables, 
de  mettre  lea  Catholiques  on  Etat  de  nous  servir  effioa- 
eement  dans  le  beeoin.  On  dSmontrera  lea  moiena  qa'on 
pent  prendre  poui  y  rfiuasir,  en  ne  laissaut  point  perdre 
les  conjonctorea  qui  seront  &Torablea. 
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Znricb  est  le  premier  Canton  dn  Corps  h^lT^tiqne, 
il  confine  avec  les  Etats  de  l'Empereur  et  de  PEmpire,  et 
£ait  un  tr^  grand  commerce,  en  aoje  et  en  Uiae,  oe 
qui  engage  toos   ses   habitants   &   a'attacher  an   n^goce. 

J'ay  Ten  dans  la  Relation  de  M'  le  Harquis  de  Poizieiüx, 
qae  cette  rille  est  plus  jnclinie  poor  les  AUemands  qoe 
pour  les  Frau^ois ;  et  la  Chose  semble  dämontrSe  pur  les 
raisoüB  qui  devoieat  la  d£termijier  ä  soiTre  ce  party. 
Cependant  une  Exp^rieoce  de  sept  ans  m'a  £ut  voir, 
que  les  Zuriquois  gardent  moins  de  mesores  avec  TEm- 
pereur,  qn'avec  le  Roy,  soit  dans  leurs  Berits  du  dans 
leurs  disconrs.  Je  ne  laisse  pas  de  convenir,  qa'U  aeroit 
tr^B  facile  &  l'Empereur  de  les  contenir,  b'U  vonloit  se 
scrvir  des  motens  qu'il  a  pour  les  mortifier.  Les  discoors 
que  m'a  teuoB  le  Prince  Eugäne  de  Saroye,  qnaod  nous 
6tioiiB  k  Bade,  me  donnent  lieu  de  croire  que  cela  arrivera ; 
mais  alors  lea  ZuriquoiB,  connoissant  le  danger,  ou  ils 
seroDt  d'ßtre  opprimez,  reviendront  ä  la  Praneo,  et  leor 
Canton  ne  sera  pas  le  moins  attentif  ä  se  m^nager  les 
bonnes  gräces  du  Roy.  8a  Majeati  Bfjait  que  beaaconp 
de  partJculiers  et  de  familles  distingu^a  dSsireroieat 
d'entrer  k  Bon  servioe,  qu'il  j  a  mSme  des  prinoipanx 
officiors  dauB  celuy  d'Hollaude  qui  ont  fait  des  dimarches, 
pour  parvesir  k  oette  fin ;  quand  le  Roy  croira  la  chose 
convenable  k  ses  Int^rest«,  U  ne  luy  trouvera  ancune 
diffioult^. 

n  faut  conrenir,  que  le  Gouremement  de  Zürich  eet 
trös  mauvaie  par  rapport  k  la  polltique,  les  PrSdicanta  y 
ont  trop  d'autoriti,  et  le  conseil  se  trouve  composS  d'un, 
grand  nombre  de  jeunea  gens  sana  exp^rience,  fercii 
d'orgueil,  et  qui  veulent  toujours  la  Guerre,  parce  qu'ib 
ne  la  connoiseent  pas ;  la  lachet^  est  esgalement  le  par- 
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tage  des  Boiu^ois  et  des  PayBaos.  Ds  en  ont  dornig  de 
8i  grsndes  Marqnes  dans  toutes  lee  occasions,  qu'il  n'y 
anroit  point  &  crier  mirscle,  ei  deuz  mille  hommes  de 
troupes  TcglSee  battoient  en  rase  camp^ne  tous  lea 
ZnriquoiB  assemblez.  Toot  cela  fait,  qae  ce  canton,  quoiqae 
le  premier,  o'a  pas  beancoup  de  consid^ratioiia  pannj 
les  Autres;  et,  e*il  n'^toit  eoatenu  par  Berne  qni  d'ailtenrs, 
le  faait  et  le  mSprise  ploa  que  les  autrea,  il  perdroit  tout 
80D  Credit. 

Berne. 

i'aj  dit,  que  le  Canton  de  Zürich  estoit  conduit  par 
les  pr£dicaat8.  Beme  au  coatraire  ne  pennet  paa,  qu'its 
se  tndlent  du  OouTemement,  od  n'admet  an  petit  et  grand 
couseil  que  des  gens  d'un  certain  äge.  Ce  cantou  a 
beaucoup  de  vieux  officiera  qui  ont  serrj  en  France  et 
ailloura.  Ses  penples,  principalement  cenx  du  pays  de 
Yaud,  sont  braTea.  Conune  il  n'y  a  point  de  commerce 
en  ce  pays,  et  qu'il  est  trds  peupl6,  il  eet  rare  d'y  en 
trouver  qui  n'aieut  port^  lea  Armes. 

Malgr^  la  diff^rence  que  je  meta  enfare  ces  deux 
Cantone,  et  malgr^  lenr  Antipatie,  ils  ne  laieeent  pas  d'dtre 
fort  nnis,  parce  qu'ils  sont  persuadez  qne  cette  union  doit 
opSrer  leur  aeuretä  mutuelle  et  lea  conduire  faeureuae- 
ment  dans  le  projet  qa'ila  ont  form£,  de  a'agrandir  ans 
d^pens  des  Catholiquee ,  et  de  rSduire  enfin  ie  nombre 
des  treizc  Cantona  k  celay  de  deux.  Le  Canton  de  Beme 
est  Sans  contredit  le  plus  puiasant  de  toute  la  Suisoe. 
Son  pays  est  bon  et  fertile,  maie  il  n'a  pas  l'avantage 
da  nSgoce  comme  Zürich.  II  est  si  peupl6,  que  sos  habi- 
tanta  sont  obligez  pour  vivre,  de  s'attacher  an  aerrice 
des  Puissances  Etrangeres. 

li  ne  connoisBoit  autre  fois  qne  celuy  de  la  France, 
et  par  cette  raison,  tl  6toit  plua  attacb£,  qu'aucun  antre 
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k  ia.  )  ii«iiiiai  Kut  3  •'«■  eat  teSe^ttat  Umi^mt  ifd 
■'«■t  gafc««  TniTMbhMe,  t/^ü  Rfreue  m*  pcenäen 
Primäpe».  II  k  i^aöu  dm  pea  de  tarn,  qae  Tob  &it  de  ms 
BowgeoU  dao*  le  Mrrice.  fl  ea  attEÜMe  Ia  boi«  a  Cn 
HtiippA  *)  qni  reoidott  les  Enplq;«,  et  temtät  les  ofSotn 
daa«  ane  teile  dipeadaiiee,  qae  Ia  plapan  de  eeu  qn 
ftToiettt  de«  aentüneDta  dlmmear  «e  degoät^nni,  et  abaa- 
donofaent  leon  EsqtloTi  qa'il  enst  Boiii  d*aeeorder  aox 
plm  ottnada. 

Les  BenUHs  cmu  gofiti  dn  icrrioe  des  Etata  O6116- 
nutx,  le«  officJen  et  les  Boldats  y  sont  r£giili^ment  pajex, 
et  ne  (rooTeirt  poiot  de  inaarus  exe^nple  qai  les  sMoise: 
ea  Sorte  qae  les  Sniases,  k  l'exeniple  des  Hollandois, 
vfTent  arec  &iigalit£  et  apportent  de  Taigeot  diuis  leors 
nuiiiotis;  au  lien  qne  ceax  qm  serrent  en  France,  oons- 
•ommeDt  toot  ce  qu'ik  re^irent,  et  mSme  lenr  propre 
patrimoine.  D'ailleors,  üb  ne  sont  exclns  d'ancun  emf^oy 
de  coofianoe,  ila  commandent  dee  Portes  et  des  Plaoea 
de  guorre,  00  qui  n'est  pas  eo  Franoe.  8ar  le  toat  ib 
oroyont  mSriter,  en  serrant  nne  pnissance  qui  profeaae  1» 
mdioe  Religion,  qu'eiuc. 

Enftn  le  Cantoo  de  Berne  est  parrenn  k  mettre  des 
aommes  tri*  oonsidirablea  dans  son  Epargne,  cenx  qui 
oruyent  ötre  bion  instniit  aeseurent,  qa'elles  moatent  i 
pluBieurs  millions,  et  le  dämontrent  sensiblement,  paree 
que  les  BoTeoua  de  l'Etat  sont  oonnus  aosei  bien  qoe 
toutes  SOS  d6penHeB.  II  est  mimi  de  tout  «e  qni  em 
nioosiaire  pour  Ia  Ouerre,  ses  greniers  sont  toujoan 
remplia,  et  les  penplee  exeroez  par  des  OfBoiers  oapablea. 

*)  Peter  Stuppa  Ton  Chlavenn»,  geboren  1617,  geBtorben  1701. 
6.  Jan.  Vgl.  ober  Ihn  beionden  J<»ef  Ant  Balthaur:  Helvetia  ISafi; 
n,  409—436. 

Zellweger,  I,  fieU.  II,  p.  13  ff.  Memorial  tod  Btuppa,  wdckei 
^•n  tntereBianteo  Teiglelch  mit  dem  hier  mitgetlitilteB  gewibit. 
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Si  Ton  peat  se  pemuder  loates  ces  T^rites,  on  oe 
ckerchera  point  d'aotre  raison,  ponr  ooDTenir,  qne  la 
Fraoce  est  la  senle  Pnissance  que  Berne  redoQte.  B  U 
regarde  comme  le  senl  obstacle  i  see  deaaeins  unbitieox, 
ainsy,  on  ne  lera  phis  £toiui£  de  toat  ce  qn'il  s  fiüt 
pendant  la  denüere  Gnerre,  ponr  bToriaer  les  Ennemjs 
da  Roy,  et  BOBciter  des  riroltes  aox  Ceveimes,  et  eo 
Dauphin^.  Oa  Terra  daos  la  Suite  lee  moyeiis  doDt  i) 
s'est  Herry,  ponr  persnader  anx  alliez  d'envahir  le  oomt£ 
de  Boorgogne  et  l'Alsace, 

Aprez  qne  sa  Majesti  enst  cliassä  l'hMsie  de  Soo 
Royaome,  le  Canton  de  Beme  fast  jnondi  de  RSfogiez 
qni  par  lenrs  dieconrB  insolents  et  s^ditieoz  fir«nt  regarder 
le  Roy  comme  le  pers^coteor  de  leur  pritendöe  r6- 
forme. 

Les  princtpanx  magiatrate  doDt  lea  refies  estoient 
ploB  eteodfieB,  cmreDt  deroir  profiter  de  cee  conjono- 
tnres  ponr  ali^ner  k  jainais  les  penples  da  parti  de  la 
France,  et,  qoand  ils  ea  fnrent  venös  k  boat,  ib  oonunen- 
cdrent  k  former  des  projets  contra  le  Royaome.  Ponr 
£tre  plus  certains  du  succez,  ils  6rig^nt  nn  conseil  oa 
Chambre  secr^te  qni  ne  fdt  oomposä  qne  d'nn  petit 
nombre  de  Conseillers  aoxqaele  on  remit  tonte  l'antoritÖ, 
et  on  lea  dispensa  du  sennent  qni  oblige  de  rendre  compte 
des  moindres  bagatelles  an  petit  et  grand  Conseil. 

L'aToyer  Wiltading  *),  d'nn  oarsct^  violent  et  Am- 
bitienx,  fast  mie  k  la  t^te  de  cette  Cbambre.  Son  aversion 
pour  la  France  n'est  jgnorSe  de  personne ,  et  il  a  ea 
tonte  la  libert^  qn'U  poavoit  d^sirer,  de  dooner  dea 
PreuTea  des  ses  maoTaises  jntentions ;  c'est  hiy,  avec 
cette  Cbambre,  qni  k  l'jnceu  des  deuz  conaeila,  a  envoyd 


')  VgL  aber  die  persönlichen  Beziehiuigeii  zviachen  WlUading 
und  du  Ldc  :  Zellweger  U,  499  fT.,  nnd  TuUiemiu  tll,  471 — 472. 
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St  Saphom  *J  chez  dm  Ennenu»  ponr  y  negoäer ,  a 
TeÖe  de  s'attirer  la  cmfiance  des  allies,  par  la  viol&tioii 
de  Uhu  lea  traitez  qnJ  Hent  ce  Canbm  avec  la  Cmsmeae. 
Le  Ro;  a^ait,  qae  le  dit  St  Saphorin  qu  6toit  ä  la  Haye, 
TOfuit  qne  les  projets  sor  l'AIsace  et  aar  le  Comti  de 
Bourgogoe  svoieot  £cboäe,  excits  lea  Pnusiens  ä  demanda 
la  portion  qui  eet  aa  de  Ik  da  Donx,  avee  le  Chaatean  de 
Joux  et  aea  d^pendanoea.  Sa  majeate  n'a  pas  igoore  le« 
moavementa  dea  dita  Praaaieiia  k  cet  Egard. 

Lea  Entrepriaea  dea  CeTennee,  du  DaaphinS ,  dn 
Coint£  de  Bourgogoe,  et  de  l'Alaace,  le  yoI  dea  denien 
da  Roy,  et  toatea  lea  oppoeitiona  qae  lea  Ajnbassadeurs 
de  aa  Majeati  ODt  trouTfiea  dana  le  Corps  H^lvetiqiie, 
Bont  partiee  de  cette  Chambre  secr^te.  II  hadroit  fiüre 
un  detail  de  tout  ce  qui  a'eat  paaa^  daua  ce  Canton  peii- 
dant  ]a  dcmiöre  Guerre,  maia  oela  ma  condairoit  trop 
lein.  Je  diray  seulemeDt,  qu'un  dea  plos  grands  Manx 
que  Beme  att  foit  k  la  Couroime,  et  ea  mSme  temps  aa 
Corps  CatboUque  de  la  Soiaae,  ^a  £t^  r^TeoemeDt  de 
Ifeufchastel  qui,  par  je  ae  a^ay  quelle  fatalitS,  k  &t&  ealev£ 
aux.  ligitimea  h^ritiera  et  port^  ä  un  Frince  Frotestaat 
qui  n'avoit  pour  tout  tttre,  que  la  protection  dea  Bemoia. 
D  est  inutile  de  dire,  qu'on  auroit  pA  aane  peinee  em- 
p^cher  cet  EvSaemeat.  On  d6montrera  dana  l'article  de 
Ifeufcbaatel,  ce  qai  pourroit  se  feire  pour  le  röparer.  Celuy 
qui  me  anco^dera  trouvera  les  Bemoie  tout  autres,  qu'ib 
u'oat  6t£,  j'en  ai  fait  rExp^rieuce  moy  mSme.  Rien  de 
plus  insolent  que  ce  Canton,  dopuis  que  j'arriyay  en 
Buiase  juaquea  k  l'äT^nenient  de  Domain,  et  depuis  le 
traitä  d'Utrecbt.  II  aufTisoit,  avcint  cea  deux  Epoqaes,  qiK 
Ic  Roy  sc  tronvast  jnt^ressS  en  la  moindre  affaire,  poor 
£tre   Hcur   qu'olle   aeroit  travera^e ,   au   lieu   que   depiüi 

')  Ueber  detuelbeu  vgl.  Zellveger,  II,  3G9— 360. 
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la  paix  il  n'est  Borte  d'avaDcea,  qne  t'on  ne  me  fasse. 
Pitts  de  quatre  fois  od  m'a  dit,  qne,  si  je  vonlois  ^rire 
aa  CaDton  pour  me  plaindre  de  la  Loi  qne  Tod  nomme 
]ji£galit6  da  serrice,  eile  seroit  r^ToquSe,  mais  je  n'aj 
pas  crü,  qti'U  coDvint  de  faire  cette  dSmarclie.  3*a,j  too- 
jonra  rSpondu,  que  la  Loi  n'empßclioit  pas,  qae  le  Boy 
n'enst  de  bona  officiers  et  de  bonnes  troappes  Suiases, 
et  qne  si  l'Etat  trouvoit  qne  cette  Loi  fÜt  contrsire ,  11 
n'avoit  qn'ä  la  rdvoqner. 

n  s'agit  pr^sentemeut  du  Renonvellement  de  l'Allianoe. 
Je  De  sais  pas  encore  jnstnjüt  des  Intentions  du  Roy, 
oeluy  ou  cetix  qui  seront  cbargez  des  ordres  de  sa  MajestS 
ne  manqaeront  pas  de  prendre  tontes  les  pr^cautioitB 
nScessairee,  ponr  mettre  ce  Cantoo  hors  d'Etat  de  nuire 
dans  la  Boite.  Je  puis  assurer,  que  l'jnteudoD  y  est  malgrd 
tontes  les  apparences  qu'on  pourra  donner  d'an  Betonr, 
et  que  sy  Ton  n'y  apporte  pas  une  träs  grasde  attention, 
on  a'y  tronvera  iofailliblement  trompd.  Le  premier  pas 
qne  l'on  doive  faire  ä  cet  Egard  est  de  se  servir  da 
Kenonrellement  de  l'Alliance,  pottr  procurer  le  rStablisse- 
jnent  eutier  de  la  Catbolicit^,  comme  eile  £toit  avant  le 
TraitS  d'Araw.  L'abbS  de  St.  Qal  doit  6tre  atissy  rS- 
tabluy  dans  eon  pretnier  £tat,  parce  qne  son  pays  pent 
foumir  environ  dooze  mille  honunea  de  troapes  qoi 
marqneroient  aus  Cathoiiqnee,  si  cela  n'Stoit  pas.  II  sera 
niceasaire,  que  le  Roy  se  ooncerte  arec  l'Eiapereur  qui 
est  int^ressS  au  r^tablissement  de  son  Yassal  et  d*nn 
membre  de  Empire.  Si  l'on  parrenoit  ä  restablir  la 
Catholicit^,  et  k  renouveler  l'AlliaDce  avec  t«ut  le  Corps 
ESlvStique,  il  ne  faodroit  pas  potir  cela  regarder  de  mSme 
oeil  tons  les  membres  qui  composent  cette  rSpublique. 
Car  quelques  pr^autions  qn'on  prenne ,  les  Frotestants 
n'obBerreront  les  TraitSs,  qu'antant  qn'its  y  trouveront 
leura  Avantages,  et  qa'ils  ne  pourront  pas  se  nuire  en 
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lee  Tiolani,  ü  tsat  doao  regarder  les  Cstholiqaes,  eomme 
de  fid^lee  alliez,  et  les  Proteatants  ao  conbaire,  comme 
geiiB  de  mauTaise  foy  et  sans  fid£Utd. 

11  ne  Bereit  pas  difficile  de  -faire  r^volter  le  fsjt 
de  Yaad  *).  La  noblesBe  et  les  penples  y  sont  ^galemoit 
disposez,  par  la  manidre  dont  on  les  traite.  Cette  B^roh« 
pourroit  aToir  des  Snites,  les  Cathoiiqaee  la  bvoriseroimt 
jncontestablemQDt,  mais  il  &adroit  e'asBorer  da  Dno  de 
Savoye,  car,  bous  FrStexte  de  ses  anciens  droits,  U  to«- 
droit  peut  £tre  rentrer  dana  boo  Domaine,  et,  en  ce  oas, 
je  doute,  qo'il  conTinst  ä  sa  Majestä  d'agrandir  ce  Piinoe 
anx  dipenda  de  Benie.  Mais,  si  on  pouvoit  Iny  öter  de 
pareillea  Teüea,  et  faire  du  paya  de  Yaad  nne  B^publique, 
protig^  par  le  Boy  et  alli^e  des  Catholiqoea,  ce  CantoB 
reriendroit  dana  soa  ancien  Eatat,  et  alora  il  aoroit  de 
l'AffectioD  ponr  la  France,  ce  qui  ne  sera  janiais,  tant 
qn'il  ae  Terra  ploa  pulasant,  que  toas  lea  autrea. 

Qtmnd  M.  le  Marquis  de  Poizieulx  ä  eacrit  eon 
M6moire,  les  Bemoia  n'avoient  point  encore  tronv6  et 
6tab]i  leura  Salines  de  Boche,  qai  lea  mettront  tin  Jour 
en  Etat,  de  ae  passer  des  Sela  da  comtS  de  Bourgogne 
et  de  Pecoais.  On  pourroit,  poui  lea  contenir,  pre^dre  le 
party  de  faire  k  Yeraoix  nne  bonne  et  grande  Place*), 
afin  qu'nne  nombreuse  Qamiaon  pust  lenr  imposer.  Oo 
BQait  quelle  fut  lear  agitation,  lora  qu'on  a'aviaa  de  mettie 
de  simples  Paliasadea  an  Yersoix.  H  a'agit  de  les  obliger, 
&  ae  tenir  dana  de  jnstea  bornea;  on  ne  le  peut,  ni  par 
amiti^  ni  par  dea  dliancea,  il  importe  dono  de  se  serrir 


')  Tg),  hiesn  das  Memorial  toh  du  Lnc  Tom  19.  Apiil  1713 
aber  die  Mittel,  Bem  zn  gchwäcbea,  bei  Zellweger,  Beilage  LIX. 
pag.  300—806. 

■)  Tgl.  htem  Dr.  K  BlOach,  Die  Erbaonng  der  Stadt  Tenoix. 
Jahrbucb  fOr  Schweixeritciie  Oeachiclite  IT,  49— 16S. 


des  aatres  moyeiiB  qae  Bieu  a  mis  entre  les  mains  de 
Ba  Usjeat^. 

Laeeme. 
Luceme,  3*  Cantoii  du  Corps  H6]v£tique,  est  le 
premier  des  Catholiques.  Qaand  j'arrivay  ea  Suisae,  il 
£toit  en  si  grande  consid^ration  parniy  oeux  de  la  m^me 
Beligioü,  qoe  son  eeotimeQt  dStermiDoit  presque  celay 
des  CantoQB  populaires.  Cela  Tenoit  du  CrMit  que  I'aToyer 
Durler  ')  B'eetoit  acquis  noo  eeulement  k  Luceme,  mais 
parmy  les  Chefs  des  autres  GantonB.^  Je  ne  tarday  pas 
k  m'aperoevoir  d'on  Ohangement  notable.  On  reconnut, 
qa'avec  beaaooup  d'Esprit  et  un  uan&ge  raffini  cet  Ayoj6t 
pensoit  bien  plus  k  aes  affiüres,  qu'&  cellee  du  public, 
et  son  cr6dit  tomba  si  fort,  qu'il  ne  pAt  j  r^ister.  On 
l'a  Boupfonni,  d'Stre  cause  des  troubles  do  To^uembourg, 
et,  apr^s  sa  Mort,  il  n'a  pas  laissä  une  grande  Id^  oy 
de  aa  probitä  ny  de  sa  droiture.  D  avoit  pour  CollSgue 
dauB  la  Cbai^e  d'Avoyer  le  8*  Scbvitzer  %  bon  bomme, 
mais  des  plus  iucapables.  L'Avoyer  Durler  fiit  remplacS 
par  le  Colonel  Amryn  *),  hemme  donx  et  poli,  maia  qui 
a'avoit  pas  l'Etendüe  d'Esprit  de  son  pr6d6ceBseur.  J'aj 
toujonrB  eu  lieu  de  me  lonär  de  sa  conduite.  A  la  mort 
de  Pavoyer  Schvitzer,  le  Bailly  Balthasar  *),  Diatributeur 
dea  sels  de  France,  fut  §lu  h  aa  place.  J*6toiB  k  Luceme 
dans  ce  tempa  1&,  et  ce  ne  fut  pas  aans  de  grands  Soins, 
que  cette  Election  r^üsstt.  J'aToüeray,  que  j'&giB  absolu- 

0  Johann  Rudolf  Darier,  gestotben  den  12.  Sept  1712.  Vgl. 
Dr.  Tb.  T.  Liebenau,  Die  ScbaltheiBBen  ron  Luzern.  GescUcbts- 
fieiiiid  XXXV,  16fi— lös. 

*)  Johaon  MartlQ  Schwytier  tod  Bnonas,  seines  Bernä  ela 
G«Tber. 

■)  Karl  Anton  Amrhrn,  geitorben  I7I4,  16.  Juni. 

*)  Jakob  Balthasar,  geb.  1658,  f  1799.  27-  Jan.  Liebenau, 
l.  c.  169—171. 
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ment  contre  mon  inclination,  parce  qae  je  coonoissou 
Balthasar  pour  un  furieux  qui  ne  gardoit  aucnnes  mesurec 
dsna  ses  emportemens,  et  d'ime  aviditfi  aurpreiuuite  ponr 
le  bien.  M'  le  Marquis  Beretti,  Ambassadeur  d'EspagDe 
ä  Luceme  depuU  douze  ans,  m'obligea  de  faroristsr  cett« 
Electioa.  8on  z61e  pour  le  Service  du  Koy,  et  une  £xp6- 
rience  de  douze  aim6cs  de  reaidence  dans  Lacerue,  me 
fireat  croire,  qu'il  en  s^voit  plus  que  moy,  et  Balthasar 
fut  61Ü  aux  festes  de  NoSl  1713.  Comme  11  £toit  uui 
avec  l'aToyer  Amryn,  k  douceur  de  celuy  cy  tempSroit 
la  Tioleuce  de  l'aufre,  mais,  Amryn  Staut  mort,  la  Oour- 
mette  fust  rompüe,  et  il  n'est  gudtes  d'Exemple,  qu'un 
homme  combl6  de  Gräces  et  d'hooneurs  par  le  Koy, 
trait4  comme  ami  intime  par  les  deux  Ambassadean, 
alt  tenu  une  conduite,  pareUle  ä  celle  de  l'Ayoyer  Bal- 
thasar. A  l'occasion  du  Renouvellement  d'allianoe  avec 
les  Catholiques,  je  diray  one  partie  de  aes  DSmarches, 
parce  qu'il  est  näcessaire  de  ne  s'y  Jamals  fier. 

Cet  homme  avoit  le  Secret  des  deux  AmbasBadeon 
qui  le  regardoieut  arec  Estime,  il  commen^  par  s'unir 
secrdtement  avec  lea  ministres  de  Borne  et  de  Yienne, 
il  exigea  easuite  de  moy  des  aommes  considSrablea,  sons 
diffärents  prätextes.  Quand  il  fut  parrenu  ä  sa  fin,  U 
leva  le  masque  eans  aucun  m^oagement,  et,  afin  que  je  ne 
rignorasse  point,  il  declara  au  Uarquis  Beretti,  que  l'Al- 
liauce  projetSe  6toit  la  perte  de  la  Catholicit^.  Ponr 
aatoriser  ce  qu'il  avan^oit,  il  attaqua  la  personne  da 
Roy,  la  nation  frauQOise  eu  g6n6ral,  et  l'on  peut  bien 
juger,  que  je  ne  fus  pas  espai^nS. 

L'amboBsadeur  d'Espagne  regarda  ce  discours,  comme 
un  accde  de  foUe  que  le  tems  ramdueroit.  H  fallut  preodre 
le  parti  de  diesimuler,  mais,  plus  on  marquoit  de  mod6- 
ration,  plus  les  emportemens  de  cet  homme  augmentoient, 
en  aorte  que  tont  k  coup  on  vit  le  conseil  de  Lucem« 
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abBolnment  cliaiig£,  et,  ä  la  rSserve  d'un  peüt  aombre 
d'amis  fidgles,  tooa  les  autrca  opinoieat  &  rejeter  le 
renoaTellement  d'alliance.  Je  fns  obUg£  d'envoyer  i 
Luceme  le  S»  De  Is  Martiniere  qui,  a'Staat  concert^  avec 
rAmbasaadeuT  d'Espagne  et  avec  nos  vraiB  amis,  troava 
le  mofea  de  rameoer  lea  Esprita,  et  enfin  l'avoyer  Bal- 
tbasor  ä  aon  tour  fiit  eeul  de  aon  aentiiaeiit.  Lea  Choses 
ont  continü£  de  bieo  aller  dana  ce  CooBeil,  et  Balthasar 
en  est  tombä  malade  de  rage;  aoit  qu'il  vire  ou  qu'il 
meore ,  U  paroit  nSceaaaire  de  le  traiter  avec  mSpria. 
J'ay  pris  pour  cet  effet  dee  meBures  certainea  avec  ceux 
qu'on  tronvera  Berits  dana  l'Etat  des  penaioDB  aecrätes. 
Fourreu  que  i'on  continfie  de  lea  biena  traiter,  Balthasar 
sera  hors  d'Etat  de  nuire,  et  il  portera  la  peine  de  son 
lufid^litö ,  car  le  Nonce  Carraccioli ,  et  le  Comte  de 
Trauttmanetorff  De  rindemnieeroat  jamais  de  ce  qn'il  a 
bten  Tonta  perdre,  en  trahiasant  le  Boy. 

II  aemble,  qae  je  derois  snr  tout  le  reate  m'en  rap- 
porter abaolument  au  memoire,  donnä  par  M.  le  Marquis 
de  Payzieulx.  ä  la  fin  de  aon  Ambaaeade,  et,  je  le  feroia, 
ei  je  n'avoia  paa  eu  l'ExpSrience  de  la  demiSre  Ouerre 
entre  lea  cinq  Cantona  Catholiquea   et  Zürich  et  Beme. 

J'ay  Teu  par  moy  mSme,  qu'il  ne  a'est  pas  trouvS 
&  Luceme  un  eeul  honune,  qui  conserv&t  un  peu  de  aang 
froid  dana  toos  aea  mouvementa.  Les  officiers  de  cette 
Tille  qai  ^toient  en  granda  nombres  a'y  sont  k  l'Envy 
ddshonorez,  par  leur  peu  de  capacitS  et  de  Courage.  Le 
seul  jeime  PMer '),  Capitaine  aux  Gardea,  y  a  augment^ 
sa  rdputation,  en  aorte  qu'on  peut  mettre  en  parallele 
lea  officiera  Lucernois  avec  ceux  de  Zürich.    Cela  Tient 

>)  Jost  Franz  Pfyffer  von  Wjer,  geboren  1663,  gestorben 
in  Paris,  den  3.  Janiur  1727,  als  Brigadier.  Oirard,  bist.  d.  offiders. 
n,  214. 
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MIM  ioüXe,  de  ee  qae  lea  deniien  ne  uiuiMiÜM.Bt  qpe  k 
D^goec,  et  Im  prenäas  le  w«!  Serriee  da  Pape,  iä 
XiUnez  et  des  salrea  petita  Prinees  ditalie.  II  aenit 
eependant  aeeetuäie  d'sitirer  so  serriee  dn  Bot  qnejqno 
Gens  de  cette  Vflle,  afin  d*;  fortifier  notre  bedim.  I.'Em- 
perenr  deremi  I>nc  de  Milan  ne  nunqnen  point  de  tanoa 
de«  troape«  Sniflses.  D  «ira  oecasitHi  de  les  auploja 
pliu  ntilement,  qne  ne  fiÜMit  le  Boy  d'E«pagne,  et  alon 
OD  ponrra  peoser  des  Lncernoia  uitreiii«il,  qoe  noos  ne 
&isoD8  aDJonrd'fany ;  an  lien,  qoe  nons  aToiw  bien  plus 
de  difficultez  ä  contrebalancer  le  credit  de  I*Emperear, 
Doc  de  Milan,  qne  nons  n'en  aTions,  lonqae  oe  Dncbi 
£toit  uni  &  la  Cooronne  d'Eepagne. 

Cry. 

J'ajoutoray  senlement  ä  ce  qne  M'  le  Msrqoia  de 
Fuyzieulx  &  öcrit  bot  ce  Canton,  que  le  Colonel  Puntener*) 
qui  en  est  Landame  m'a  tonjonro  pam  nn  homnie  tri» 
tage,  d'un  caractöre  phlegmatiqne,  parlant  pea  mais  bien. 
D  est  beaa  frire  du  Landame  Schmid*),  Capitaine  des 
Gardoa  Suissea  du  Boy  de  Sicile.  Celny-cy  s'est  fait  na 
devoir  pendant  la  demidre  guerre,  de  faToriser  les  allies, 
parce  que  soD  mattrc  Stoit  dans  teur  party.  Le  Landame 
Puntenor  eo  certainea  occasions  aembloit  adhSrer  anx 
aentiments  de  son  beaufrSre,  mais  il  est  toujoun  arriri 
que  IcB  Peuples,  et  mfime  le  conseil  ont  däcldS  de  li 
maniiro,  que  le  Roy  l'a  pü  souhaiter.  Cela  doli  4tre  attribirf 
principalemont  k  un  jeune  conseiller  nonim4  Cliarte§ 
Fran^oia  Sohmid,  aujourd'huy  Statthalter  de  son  CantoB. 

')  Josef  Ulrich  Puntiiier,  f  n*S,  88  Jahre  alt.  Girard,  hift 
de«  offlclen.   II.  298.    Luiz,  Nekrolog  411. 

r\  LuHluntDfum  Joat  Anton  Schmid  tod  Belliknt,  Heir  a 
BOtiUlQ,  t  iTie.     GUrard.   m,  68. 
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Cet  homine,  ä  Pezemple  de  bod  P^re  et  de  ses  ancdtres, 
est  si  fort  attachS  k  la  France,  que  riea  ne  l'en  peut  s6parer, 
jl  Importe  donc  de  le  menager  et  d'augmenter  son  credit, 
et  pour  cela,  le  faire  parveoir  k  la  Ch&i^  de  Landame; 
il  en  coustera  qoelqae  choae  au  Roy,  mais  cette  dSpense 
eera  ^galement  utile  et  n^e^saire.  Oependant,  je  doU 
dire,  que  l'on  ue  peut  asaez  loüer  la  sage  Conduit«  que 
le  colooel  Puntener  a  tenüe  par  rapport  au  Renouvelle- 
ment  de  l'alliance,  il  a  mfime  par  aes  diBCoars  beaaooap 
conbribuS  ä  rameaer  le  coneeil  de  Lucenie. 

Lorsqu'il  a'ätoit  fourroye  par  lea  meu^s  de  l'AToyer 
Balthasar,  j'ay  crü  devoir  le  trwter  avec  distlDCtioii,  et 
j*o«e  aaeurer,  que,  pourreu  qu'on  le  pr^vieone,  et  qu'on 
Iny  doiine  de  bonneB  raisoos,  oa  ne  le  trourera  jamais 
contraire,  mala  il  ne  faut  pas  exiger,  qu'il  ISve  l'Esten- 
dart,  et  qu'il  se  d^clare  Fraufois  les  yens  fermSs. 


Schwytz. 

Le  Memoire  de  M.  le  Marquis  de  Pnizieulx  s'accorde 
par&itemeni,  avec  ce  que  j'ay  entendu  dire  snr  le  Schwite 
ponr  le  passi ;  ce  n'est  plus  la  m£me  choae  anjourd'huy. 
je  n'ay  presque  Jamals  eu  des  difficoltez  avec  ce  CaDton, 
oa,  s*U  en  est  aurvenu  quelqD'nne,  j'aj  toujoure  ven  qu'on 
dSsiioit  de  plaire  au  Roy,  et  de  managet  son  ambasaa- 
denr.  Od  remarquera,  dana  le  renouvellement  d'alliance, 
I'articie  21*,  qu'il  y  est  port6,  que  les  troupes  de  la  oatioa 
eerviroat,  k  l'exemple  de  leur  aucestrea.  Cette  Id6e  m'a 
6t6  inspir£e  par  ceux  de  Schwitz,  et  il  n'est  plus  & 
oraindre,  qn'os  forme  des  plaintes  sor  les  prStendüea 
tranagresBioiM,  pnisque  les  anoeatres  n'oat  paint  feit  des 
diffioultes  de  serrir  partout. 

La  maniöre,  doat  le  Roy  k  traitS  la  famüle  des 
Reding,  qui  est  ixks  conaidirable,  et  principolement  le 
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Baron  de  Meraeis  '),  aujourd'huy  Landame,  est  cause  do 
ChangemeDt  de  ce  canton.  II  se  mamtiendra  daiu  le 
mSme  Zele,  pourru  que  l'on  manage  cett«  famille  qni 
Teut  pourtaot  Stre  conduite,  eans  quoy  il  en  pournnt 
arrirer  des  contrctemps.  Oeluy  des  Rediog  qni  me  paroit 
le  plus  SclairS  est  Jost  Kodolpbe^,  Ueutenant  Colonel 
et  CheTBlieF  de  St.  LoQis.  Oa  l'a  oblig£  de  quitter  le 
Service  de  ea  compagnie,  pour  l'opposeF  k  ses  parents, 
lorsqu'il  Stoieat  attachez  au  Serrice  de  SaToye.  II  avoil 
do  la  rSputatioD  dans  lee  troupea,  et  il  s'est  sacrifiS  pu 
pur  z^le,  car,  n'^tant  point  mari6,  il  ne  demaudoit  pu 
mieux,  que  d'egtre  ä  la  teste  de  sa  compagnie. 

Cependant,  il  ne  s'est  point  ressenti  des  grfioes  du 
Roy,  parce  qu'il  n'est  plus  comptS  dans  le  militaire,  el 
que  rAmbaasadeur  n'a  pas  asaez  de  credit  ponr  l'jn- 
denmiaer,  de  ce  qu'it  a  perdu.  On  ne  peut  gndres  par 
öcrit  donner  une  r^gle  certaine  sur  la  coaduite  qn'on 
doit  tenir.  Celuy  qui  me  succ^dera  Terra  les  endroita,  oft 
j'auray  pfl  bien  faire;  il  aura  agr^able  de  s'y  conformer; 
et,  en  mSme  temps,  profitant  de  mes  fautes,  il  changera 
de  conduite,  quaod  il  luy  paroistra  que  la  mienne  n'anr> 
pas  6ti  coavenable  an  bien  du  Service. 

Undeiralde. 

J'ay  toujours  eu  Heu  de  me  loüer  de  co  Cantoo. 
J'ay  trouvS  dans  Underralde  le  bas  le  Bailly  AJEerman*). 
Capitaine  au  Regiment  d'Äffry  et  Chevalier  de  St.  Louis. 

')  Josef  AntOD  tod  Reding,  1694  Oberst  in  Saroyen,  1705  0 
franz.  Dienst«,  besasa  die  Uenschaft  HeroeU  in  SeTennes.  GinA 
btstoire  de  officiers  D,  244  f. 

•)  Leu,  Lexikon  XV,  p.  120. 

))  Ritter  Jobano  Jakob  Ackermann.  Vgl.  aber  Um  s.  K  Vri- 
Uemin  HI,  563  f.,  und  Monnard.  Gesch.  I,  81  ff. 
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il  eat  courageux  et  plein  de  z^le  pour  le  serrice  du  Roy. 
Je  m'en  suis  eerry  utilement  dauB  son  Canton,  et  aillenrB. 
n  est  regard6  comme  im  faomme  aodaoieux,  il  parle  bien 
et  avec  fennetS ,  ce  qui  lay  dotme  üb  grand  ATantage, 
il  a  oae  nombreuae  famille,  et  peu  de  biens,  ainsy  il 
&ut  l'aider.  n  est  certain,  qu'U  n'j  a  point  de  Suisse 
qui  soit  plus  propre  que  Iny  &  rompre  une  Glace,  lors 
qn'il  s'agira  de  quelque  affaire  importante. 

Zug. 

C'est  le  seul  Canton  dont  j'ay  toujoure  it4  content, 
hora  dana  k  demi^re  guerre  -  des  Catholiquea  srec  les 
Froteatants.  Lea  peuplea,  ayant  £t£  aSduits  par  lea  Pr^trea, 
s'estoieat  aoolevez  contre  le  Landame  Zurlaubea ') ,  qui 
fut  dSgradS  de  sa  cbarge ,  et  counit  grand  nsque  de 
ea  vie,  parceque  son  attachement  pour  la  France  £toit 
connn.  Mais  les  choaes  fürent  bien  tost  r6tablies  sur  lenr 
ancien  pied ,  le  Landame  reprit  sa  premiSre  autoritS, 
et,  pendant  qu'il  vivra,  Ton  peut  regarder  aon  canton, 
comme  le  plus  fid^le  au  Koy,  et  le  ploa  affectionn^  de 
tonte  la  Suisse.  Le  m^rite  peraonnel  et  la  naissance  de 
ce  Landame  lujr  donnent  un  grand  Credit  dans  les  autrea 
coutons,  et  il  l'employe  pour  le  aerrioe  de  aa  MajeatS, 
avec  un  zÄle  tr^s  vif,  quoy  que  depuie  la  mort  du  Lieu- 
tenant GSn^ral  ^)  et  du  Brigadier  ')  Zurlauben  il  n'att  paa 
&t&  bien  traitS,  cai  il  est  r^duit  h  la  seule  compagnic, 
qn'il  a  au  Regiment  dea  Gardea.  II  a  perdn  dea  aonunea 

')  Beat  JtAob  znr  Lanben,  gestorben  1717.  Geacbichtsfreund 
XXDC,  152—163,  164—165.  Sladlin,  Gesch.  v.  Zug  IV,  654  ff.  Be- 
soaders  die  Relation  vom  3.  Juli  1712  bei  Zellweger,  II.  Beil.  XLI, 
pag,  20Ö — 208.    Leu,  Lexikon  XI,  405  f. 

•)  Beat  Jakob,  t  1704.    Leu  XI,  409—410. 

^  Beat  Heinrich,  f  1706.  Geschicbtafreimd  XXIX,  157.  Lea 
XI,  411. 
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cooaidSrableB  aar  l'hötel  de  ville,  oü  il  avoit  plac£  tou 
les  papiers  qu'ou  luy  avoit  dotmÖB  eo  payemeot,  et  qni 
n'^toient  pour  Ion  de  nullo  Yalenr.  Enfin  il  a  entretena  k 
aes  propres  d^pends  deuz  cents  bommee,  qui  Inj  reetoient 
daiiH  le  ßigiment  de  Pfiffer,  et  on  lee  a  oaases,  lors  qa'il 
eap6roit  d'en  retirer  quelqne  secoun. 

»larts. 

Ce  Caaton  est  tel  quo  le  d^peint  M'  le  Marqnla  de 
Puizieulx.  H  conviendroit,  pour  le  biea  de  la  Catholicit^ 
que  le  Roy  m^nageaBt  un  peu  plus  loa  proteatants  de 
Glaris  qui  se  trouTant  lea  plm  forts  peuvent  opprimer 
les  autrea,  IIa  aToient  one  eaole  oompagnie  qui,  &  la  mort 
du  Capitaine  Iseli,  fiit  doim^e  aa  Sieur  Bachmami,  ce  qoi 
causa  un  grand  murmure,  les  Catholiquea  mesmee  eo 
fiirent  peinez.  Je  fis  mes  remoDtranoes,  on  me  promit  de 
r^parer  la  Cbose  dans  les  Suites,  ce  qui  n'a  paa  6tA  tut. 


Je  ne  puis  parier  le  m6me  langage,  que  M.  le  Mar- 
quis de  Puizieulx  sur  la  ville  de  Baele.  Les  D£put6s 
qu'elle  envoye  aux  Diätes  aont  toujours  les  ta-Ös  humble« 
Berviteura  de  oeux  de  Berne.  Les  Baslois  dana  la  demi^re 
guerre  estoient  pria,  malgrfi  leur  prSteodQe  Impartäaliti, 
k  ae  dSgamir  de  toutes  leurs  milices,  poui  les  envoy« 
au  secours  de  Zuricli  et  de  Berne. 

Je  conviene,  que  la  Booi^eoisie  on  la  populace  de 
Basle  est  tris  insoleote,  et  qa'elle  est  enti&fraaent  portis 
pour  la  maiaon  d*Autriche;  mais  pour  quoy  mettre  um 
diff^rence  eutre  la  Bourgeoisie  et  le  Hagistrat,  quand  3 
n*y  en  a  ancone  entre  leurs  SeutimentsP  Le  pasaage  dea 
troupes  Impirialea  oommand^  par  le  Q^niral  K&nsj 
en  1709  est  la  pierre  de  toucbe.  La  Chose  fiit  oon^üM 
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par  le  Tribun  Meriui  ')i  ^^  d'autree  conseillerB  de  aa  iactioD. 
Le  BonrguemeBtre  Bourcard'),  sur  leqnel  je  comptoie,  prit 
le  piirty  du  Silence,  et  jamaia  une  Tille  ennemje  n'a  taut 
donn^  de  preuves  d'auimoBitS,  qo'on  eo  vit  paroitre  dans 
Celle  ey  pendant  le  coure  de  oette  Eatrepriae ,  dont  le 
8U«cez  ne  r6pondit  point  h  l'Altente  et  aus  Yoenx  des 
Baslois.  Alore  ils  prirent  le  party  de  8*liumiljer,  et 
t&cherent,  mais  ea  Tain,  de  jostifier  leur  condoite.  II 
faudroit  Stre  d^pourrea  de  toutee  cotmoiBsaaces,  pour  croire 
que  le  Roy  puisse  jamaU  compter  sur  cette  Tille  ny  a'y 
fior ;  eile  regarde  Huningue  etoc  horreur.  8a  Majest^  B^it, 
qae  le  Canton  de  Baale  a  fait  agir  celuy  de  Beme,  pour 
obtenir  par  la  protection  dea  alliez,  que  dans  un  Trait£ 
de  Paix  cette  Place  fät  d^molie.  Bien  ne  aeroit  plus 
facile,  que  d'abaiaaer  l'jnaoleDce  des  Baslois.  Lora  du 
Cbangement  de  Beligion,  il  se  sont  appropri^s,  k  l'£zemple 
de  Beroe,  toua  les  biena  GccldsiaatiqueB.  Le  Roy  n'a  garde, 
de  a'en  formaliser  dans  lea  paye  qui  ne  aont  point  de  sa 
Jurisdiction,  mais  en  Qualit6  de  protecteur  de  la  Catho- 
Iicit6  et  de  SouTeraia  de  l'Alaace,  Sa  Majeat^  a'eat-elle 
pas  en  droit,  apräa  un  examen  exact  de  la  qualit6  de 
cea  bicna  et  dixmea  que  les  Baloia  poaaädeDt  dana  cette 
ProTiDce,  d'en  ordonner  la  restitution  k  ceux  qui  en 
eoDt  lea  legitimes  Titulairea  P  li  a'y  auroit,  qu'ä  faire  inter- 
Tenir  le  Pape  et  lea  ordrea  Religieux  qui  out  4td  d£- 
poüillez.  La  conduite  des  Froteetants  enrers  ceux  de 
notre  Religion  est  un  bei  Exemple  k  suirre;  avec  la 
diffSrenoe,  qu'ils  agisaent  contre  lea  Loix  diTinea  et 
humaineB;  et  que,  ce  qui  se  feroit  de  la  part  du  Roy, 
seroit  dans  toutes  les  Räglea  de  l'Equit^. 


■)  Oberat-Zunftmeister  Johann  Jakob  Meriao.  Ochs,  Oescb.  v. 
Buel  Vll,  426. 

»)  BOrgeniieUter  Andreas  Burkard.    Ochs  VUI,  6;  Vn,  418. 
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Le  aeul  Basloie,  que  j'ay  veu  comtammeat  attachi 
sux  Intereate  da  Roy,  c'est  le  Lieutenant  Colonel  Ersmer ') 
qui  ponr  oe  eujet  a  &t^  pera^out^  k  l'excez  et  exposi  i 
toate  Sorte  de  mauTais  traitements,  mesme  au  danget  de 
perdre  la  vie,  malgi£  la  protection  publique  que  S« 
Majestä  luy  acoordoit. 

Friboarg. 

Fribourg  est  parfaitement  bien  d^eint  dans  la 
relation  de  M.  le  Marquis  de  Pnizieulx.  J'y  ajonteray, 
que  la  plus  part  des  Fribourgeois  se  dietioguent  por 
l'opinion  qu'ils  out  d'eux  m^mes,  et  par  leur  sötte  Yanit^ 
de  croire,  qne  leur  petit  canton  est  une  Bepublique  biea 
respectable.  Je  trouvay  k  mon  arrivS,  qu'ils  Stoient  en 
possession  d'jntimider  les  ambassadeurs,  eu  les  avertissaat, 
que  leur  Bourgeoisie  s'aigrissoit ;  et  c'^toit  la  leur  cheTal 
de  Bataille,  car,  pour  apaiser  cette  aigreur,  il  falloit 
dietribuer  de  Targcnt  qu'ils  regardent  comme  leur  seula 
DivinitS. 

J'ay  crA,  que  l'honneuF  et  la  Digoit^  du  Boy,  et 
mdme  l'JDt^rest  de  ce  Canton,  demandoient,  qu'un  pareQ 
abuB  fuBt  aboli.  Poth  en  venir  k  bout,  j'ay  pris  le  party 
de  m'aigrir  ä  mon  Tour :  je  me  suis  attaoti£,  k  ne  jsmais 
rien  exiger  qu'en  coufonuit^  des  Alliances  et  d'uae 
justice  trds  aust^re.  II  a  fallu  pour  an^autir  les  anciess 
abuB,  user  de  Toyee  de  fait.  J'ay  donc  ordonnS  plus  d'uae 
fois,  qu'on  ne  portAt  plus  de  sei  k  Fribourg.  J'ay  fiii 
Messieurs  les  Intendauts  de  Lion  d'emp^clier  l'entrie 
des  fromages  de  QruySre,  et  la  seule  Menace  de  tm 
deux  ChastiemeotB,  jointe  au  Ketardement  de  la  Pensiim, 
a  r^duit  ce  canton,  k  faire  ce  que  sa  Majestä    d^iraü; 

')  Lukas  Krämer,  f  1719,  der  eine  Oratio  in  Uudem  OaQata* 
1712  hielt.    Leu,  Lexikon  XI,  190.    Ocki  VU,  42«. 


407 

maiB,  si  Tod  changeoit  de  conduite,  il  reprendroit  bientdt 
ses  premiäres  allures.  J'ea  ay  une  demonstration  bien 
eensible. 

II  n'envoya  ses  DSputez  k  la  Di^  de  Luceme 
au  mois  de  fSyrier  (1715)  de  la  präsente  ann^e,  qu'aprÖB 
s'fitre  aB8iir6  du  payement  de  la  pension.  J'y  BatiBfis, 
quand  le  Caatoa  eust  ratifiS  la  D^lib^ration  qui  avoit 
et6  priee  uDanimemeat  k  Lucerne. 

Lors  que  je  conroquay  la  diäte  k  Soleure  ponr  le 
26.  Avril,  les  bbuIb  d6putez  de  Pribourg  y  panirent,  Bans 
€tre  muuis  ny  d'aucun  pouToir  ny  mdme  de  lettre»  de  Cre- 
ance y  leurslnatructioiu)  ne  rouloieat  qae  aar  le  payemeot  de 
trois  anndes  d'arrSrages  de  Pension,  sur  une  angmen- 
tation  de  Bei,  et  sur  une  estension  de  privilftgeB  en  faveur 
de  leurs  fromages  et  autrea  Marcbandisea.  Ces  d6put«z 
fnrent  les  premiers,  k  me  deumnder  audience,  üb  mani- 
fest^rent  By  bien  leurs  doubles  jntentions,  que  je  leur 
fis  demander  ausBy  quele  Stoient  lenrB  pouToire.  Comme 
ils  n'en  avoient  point,  la  diSte  reconnnt  leur  indigne 
procSde,  et  me  proposa,  de  ne  plus  les  admettre  dans 
les  SeBsions,  et  de  les  reuToyer  chez  euz.  Ce  party  auroit 
fait  da  Bruit;  les  ProteBtants,  et  les  MiniBtres  qui  nona 
Bont  oppoBez,  en  auroient  retird  de  Tavantage.  Je  fis 
seolement  dire  k  ces  d6putez  qui  me  demandoient  one 
noavelle  audience,  que  je  ne  pouvoie  la  leur  accorder, 
qu'apr^B  qu'ils  m'auroient  fait  apparois,  qu'ils  6toient 
telB  que  je  les  avois  cruB,  et  teU  qu'iU  se  disoient 
Le  compte  que  sur  le  Cbamp  ils  rendirent  de  ma  räpooee 
leur  procura  les  pouvoiFB  qui  leur  manquoient.  L'alüance 
fnt  Bign4e,  et  aprSs  la  disBoIution  de  la  Diäte,  ils  rinrent 
encore  une  fois  me  faire  de  Tives  Instances,  par  rapport 
ä  leuia  cbim^riques  pr^teoBions.  Je  me  fäcbay  en  appa- 
rence,  et  je  leor  declaray,  que  le  ßoy  seroit  ravi  de  ne 
pas    les    traiter   comme   sob   alliez,   mais   comme  geiu 
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indignw  d'an  poml  honnenr ;  qoe  si  lenr  cantm  n'estiKt 
le  Premier  &  ratdfier  toat  ce  qoi  venoit  d'£tre  fiüt,  Os 
poaToient  regarder  ralliance  renoarel^e,  celle  de  rannte 
1663  et  la  Paix  perpötoelle,  comme  sn^anties  ä  leur 
eegard,  et  qa'on  verroit  ensaite,  s'il  conrenoit  ao  Cantiut 
de  Fribonrg,  de  faire  la  loy  au  Roy,  od  de  anbir  celle 
qne  sa  Majesti  Tondroit  bien  leor  imposer. 

Les  d^putez  partirent,  et  le  lendemain  de  lenr  aniv6e, 
ils  firent  leur  relation  aox  petit  et  graad  Conseüs.  Le 
RenouTellement  d'alliance  fut  ratifiS  imanimenient,  et  ils 
me  deBpech^Dt  un  Exprez,  poor  m'apporter  l'acte  dont 
j'ay  eu  I'hoimeur  d'eDvoyer  la  ridactioa  au  Roy. 

Ce  qai  e'Stoit  passi  d^  1711,  &  roccasion  qne  je 
Tois  raconter,  prouTera  encore,  combien  U  Importe  de  oe 
pas  mollir  avec  oe  Canton.  Les  finnrnnys  avoient  aeä^ 
Lille  eo  1708.  Le  S'  Diesbach'),  Capitwne  dans  le 
Regimeat  de  Ffiffer  et  lieutenant  colonel  par  commission, 
Be  mit  ea  t^te,  qo'apr^  s'&tre  trouTÖ  ä  la  dSfenae  de 
cette  place,  U  devoit  en  tirer  de  graads  adTsntages  poor 
80D  avanceineat,  quoi  qu'il  ue  f&t  pas  ancien  dans  le 
Service.  Lorsque  la  Oamison  ävacüa  la  place,  U  imngin» 
de  s'arrSter  aa  Camp  dee  Ennemis,  et  de  fkire  sa  conr 
an  Prince  Eugene  de  Saroye,  afin  de  s'assorer  de  u 
protection,  aa  cas  qu'il  ue  trouvät  paa  en  France  tout  ce 
qn'il  ae  promettoit.  Cet  bomme  se  croit  d'une  noblesse 
distiogu^e;  il  eet  effront^  joequ'ä  Tlmprudence,  et  d'une 
aviditi  eana  bome.  Quand  il  cnit  B'dtre  asBurS  du  Prince 
Engine,  il  alla  ä  la  Cour,  pria  Monseigneur  le  Due 
Da  Haine,  de  vooloir  bien  parier  en  Ba  &venr  au  Boy, 
ofin  que  Sa  MajeHtä  luy  accordast  une  commiBsion  de 


')  Johann  Friedrich  tod  Dieaabach:  Leu,  Lex.  TI,  8&— 86; 
Ginrd,  bist,  dei  offiden  1,  164  f.  Ma;,  bist  militaire  YII,  99 — 101; 
Tm,  363,  und  Vulllemin  m,  480. 
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Coloae),  en  eonrnd^ratioD  de  ses  Serrices,  on  la  permis- 
Bion  de  se  retirer.  Cette  demiere  Grftce  laj  fiit  occord^, 
il  alla  en  Hollaode,  et  par  la  protectioii  qu'U  s'y  6toit 
procura,  les  EtatB  Gioiraax  firent  ane  Capitnlatioii ^ 
areo  lay,  portant  qu'il  tereroit  an  Regiment  Saisse  Catho- 
liqne,  qm  serritoit  partout  ofFenairenie&t ,  sans  nulle 
exception.  Vne  pareiUe  noaveant^  ponroit  aToir  des  Soites, 
et  ne  tendoit  pas  k  moina,  qo'an  Bouleveraemeiit  du  bon 
ordre  dana  tont  le  corpe  HSlvMiqae,  par  la  raison  que 
chaque  particulier  derenoit  Sonverain,  et  qu'i  l'avenir 
il  ne  8eroit  ploa  Queetion  de  m^nager  lee  Caotons,  mais 
bien  de  B'aaBorer  des  officiers,  poor  aatant  de  RSgiments 
ou  de  tronpes  dont  on  auroit  besoin. 

Le  fioy  me  conunanda,  de  me  plaindre  de  cette 
Yiolation  des  Traitez ;  je  m'adressay  an  corps  H^lT^tique 
en  gSn£ral,  et  k  Friboorg  en  particulier.  Lee  Contons 
rendirent  des  däcrets  tr^  s^T^res  contre  toos  ceuz  de 
leors  Bourgeois  on  Sojets  qui  prendroient  Service  dans 
ce  nouTean  R^iment.  Fribourg  seul,  qnoique  )e  plus 
int^ress^,  eat  recours  k  ses  faux  fuiants  ordinaires,  en 
veäe  de  m^nager,  conone  on  djt,  Is  ch^rre  et  le  choux, 
et  de  conserver  l'bonueur,  et  le  B^ment  de  aon  bour- 
geois,  sans  que  ny  le  Roy  ny  le  Corps  HSIv6tique  puissent 
se  plaindre  du  Canton,  ponr  parreuir  ä  ce  but.  D  n'est 
Sorte  de  lenteurs  et  de  maavais  proc^d^s,  qu'il  ne  fallflt 
essüier,  et  ou  n'en  seroit  jamais  venu  ä  beut,  sans  la 
Suppression  de  la  penaion  et  des  sels,  et  l'jnterdiction 
de  l'entr^  des  fromages  de  Gruy^re  k  Lion;  ce  party 
pria,  force  fbt  au  Snprfime  SSuat  de  ae  d^terminer.  On 
cita  le  S'  Diesbach  qui  ätoit  k  Fribourg,  et  on  luy  ordonna, 
de  conuunniquer  l'original  de  la  capitulatioa  qu'il   avoit 


')  Tgl.  Jjutlicbe  Suuml.  der  eldgen.  Abschiede  VI, 
1636,  1641. 
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faite  arec  les  HoUandois.  Apr^s  a'en  £tre  döfenda  qnelqoe 
TempB,  il  promet  de  la  produire  le  leDdemain,  et  la  nait, 
il  partit  ä  la  sourdine,  et  laissa  ime  Copie  &lsifi^  de 
la  dite  CapitulatioD  k  ses  aoÜB  qai  dirent,  qae  c'itoit  1> 
seule,  qu*il  efit  avec  luy.  Alors  Ibb  Uagiatrats,  bien  plm 
pressez  de  recevoir  lea  penaionB  et  leg  seU  et  d'aroir  le 
Commerce  libre,  que  de  readre  justice,  proc^d&rent  contre 
leur  bourgeoie,  et  le  ray^rent  de  sa  place  ao  conaeil, 
CMtimeut  tr^  piSdioore,  eu  esgard  h,  la  fttute.  Baale 
n'aTOit  paa  usS  de  tant  de  medäration  contre  an  de  se« 
Bonrgeoie  qui  aToit  pris  de  I'EmpIoi  dam  le  dit  Regiment, 
et  qui  fiit  banui  et  condamnä  k  perdre  son  droit  de  Bobt- 
geoisie.  Mais  lea  Fribonrgeoia  crojoient,  qu'un  de  leun 
notablea  6toit  encore  trop  ChastiS  pour  une  peine  aj 

La  grande  difficoltS  que  je  trouve  k  conduire  ce 
Canton,  c'est  que  dans  la  Tille  de  Fribourg  il  ne  se 
tronre  que  des  Friboui^eoia,  et  par  cone^queat  des  gens, 
rempliea  de  mauvaiaea  fineaaea,  et  si  avides  du  bien  d'au- 
trui,  que  la  cbose  n'est  presque  paa  croyable. 

Le  8'  de  Rejnold,  du  Oajet ')  Ton  des  distributeon 
de  la  Penaten,  ne  aeroit  pas  dana  la  ß^le  g£n£rale, 
s'il  n'^toit  point  ai  timide,  et  a'il  pouvoit  joindre  un  pea 
de  capacit^  k  sa  droiture;  cea  deuz  d^fauts  le  reudut 
inutile  au  Boy,  et  k  eoa  cantoo. 

Le  Boursiei  Castella*),  autre  Distributenr,  est  pis« 
Fribourgeoia,  que  toua  aea  Compatriotes  ensemble;  on  k 
plaiiit  Sans  ceaae  de  Bon  peu  de  l£galitd  daos  la  distri- 
bution  qu'it  fait  de  Targent  et  du  sei.  «Tay  et6  m^nn 
oblig6  de  luy  reprocher,  qu'eo  diatriboant,  il  cberche  i 

■)  Gabriel  Josef  t.  ßejuold  t.  Bevi^s  ist  wabracheinlicb  biewi 
iCemeiDt    Len,  Lex.  XT,  184. 

■)  Johann  Anton  Cutella,  f  172&- 
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se  mSnager  des  crSaturea,  pour  le  bien  de  ees  affairee,  et 
noQ  pour  le  Service  da  R07.  II  est  moribond,  bou  fils 
atnS  ')  exerce  la  distiibution,  et  je  ne  sQay,  s'il  feiB  mieux 
que  80n  PAre.  C'est  un  des  iDconv^nieutB  de  rAmbaseade, 
que  d'^tre  obligS  de  &ire  attention  au  credit  que  lee 
Suisaee  peuveat  avoir  h  la  oour,  duüb  le  Roy  ne  aera 
jamais  eerry,  loraque  les  AmbaBsadeurs  se  feront  une 
aSaire  de  mänager  ceux  qui  pouiroient  parier  contre  eux. 

Le  S*  D'Affry '),  ancien  Chtavei^eur  de  Neofchaetel, 
eat  an  digne  Sujet  z€l6  pour  le  Service  du  Roy,  et  poar 
le  bien  de  boq  canton,  fort  dSaint^resaS,  Chose  rare  ea 
Suiase.  Cea  Qualit^  luy  attirent  de  la  consid^ratioD,  mala 
il  est  Bi  bom^,  qu'il  a'est  pas  possible  d'en  retirer  aacuu 
Serrice,  d'ailleura  il  parle  beaucoup  et  ne  dit  jamaia 
lien. 

Je  m'Stois  imaginS,  que  je  pourrois  readre  le  S*  FeegeÜ 
de  Seedorff")  rhomme  de  confiance  du  Roy  dans  ce 
canton,  il  a  de  l'Esprit,  de  la  politesBe,  et  de  l'Eloqaence. 
See  enfants  *),  qui  out  6t6  dam  le  service,  jaequ'ä  la  Cassa- 
tion du  R^gboeat  de  Pfiffer,  sont  de  träs  dignes  aujets. 
J'avoia  crfl,  qu'en  veüe  de  procurer  dea  gracea  k  sea 
Enfana ,  et  de  s'ea  attirer  k  luy  mSme ,  il  se  livreroit 
de  bonne  foi.  Maia  je  trouvay,  apr^s  un  examen  trSs  exact, 
qne  cet  homme  voudroit  ae  vendre  chÄrement,  aans  pour- 
tant  ae  donner,  et  que  de  telles  occaaioDB  pourroient 
arriver,  qu'il  nous  manqueroit,  comme  a  fait  l'avoyer 
Balthasar  de  Luceme.  Mon  Sentiment  est  donc  de  le 
m^nager,  et  de  ne  a'y  paa  trop  fier. 


*)  Josef  Nikiaus  DeaideriuB  Cftttella. 
^  Jowf  Nikolaus  ran  ÄSrj. 
*)  Sekelmeister  Franz  Nikolaus  Fegeli. 

*)  FeDdrlchJohaiui  Balthasar,  Josef  Anton  und  NlkolaaiFegelln. 
VgL  Leu,  htx.  Vn,  pag.  68—64.    Qirard  I,  246  f. 
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Solenre. 

11  eet  niceesaire,  qae  le  Boy  eonnoisee  le  Cantctto 
des  Solenrieiu,  dont  H'  le  libtrqius  de  Payzieolx  ne  bit 
paa  mentioiL  Db  ont  beancoap  perdu  i  la  mort  de  l'aTO^ 
Beaeaval  *),  qni,  par  sod  credit,  et  la  SopiriOTitj  de  aoa 
gänie,  coatenott  l'aroyer  de  Boll  *),  connu  poor  tm  homme 
passionnä  et  Ennemi  de  la  France.  A.pr^  le  d6oes  de 
PAToyer  de  BeseDval,  eon  coU^ue  nni  avec  ceax  qd 
n'ftToient  pciot  de  cr^t  dam  le  eonseil,  n'ont  rieo  ooblü, 
poni  abattre  le  ChaDcelier*),  fila  da  d£fant  ajojet,  et 
ila  en  Beroient  Tenna  &  boat,  n  je  n'arois  contpris,  qo*fl 
itoit  du  Service  de  sa  Majeati,  que  la  taction  des  BeaenTil 
tdi  toujoiirs  la  dominante. 

Le  Jenne  aToier  de  BoU  est  im  homme  de  Probiti. 
n  «HinoiBt,  que  l'Intörest  de  Bon  canton  demande,  qa'ä 
se  mina^  lee  bontez  da  Roy,  il  a  d'ailleois  nne  nom- 
breoBe  famille,  k  laqaelle  il  espdre  par  aa  omidBite, 
d'attirer  les  gräces  de  Ba  H^est^;  U  en  a  reesenä  le* 
Effets,  en  la  peraomie  de  Bon  fila  aisoS,  qoi  a  6t4  Gut 
8ecr6taire  Interpräte  *).  II  Importe  de  lerer,  aatant  qn'oa 
le  pourra,  cette  brancbe  de  Boll.  Mais  je  dois  dire,  qoe 
VaToyer  a  besoin  d'^tre  aid£  et  sontenu,  parce  qu'U  est 
timide,  et  d'nne  dSvotion  trop  scrapuleaae ; 

Le  Banderet  GIiui")  qui  eet  la  boiai^e  pereotme 
de  l'Etat,  et  qoi  sera  aToyer  ä  la  premiire  vacance,  est 
au  coDtraire  vif,  et  quelque  foia  trop  ardeot  D  est  Imsd 

I)  Schulthelu  Johann  Victor  tod  Beunv»)  iat  gestorbeo  1713; 
S4.  Dec.    Girard,  bist,  des  officiera  I,  68  f. 

■)  Jobum  Friedrich  von  ftoU,  1699  zum  Reichsfretheira  O- 
hobep,  t  1723. 

•)  Peter  Josef  y.  Besenval,  seit  1707  Stodtschreib«,  t  H*^.    ; 
26.  HaL 

*)  Un  Friedrich  ron  RoU,  1713  franzAsischer  Dollmetsch. 

Ö  Johatm  Jakob  OluU,  f  1723,  wurde  1718  Schaltb^M. 
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int^ttioiind,  mais,  en  le  m^nageant,  il  fant  le  prArenir,  et 
Iny  fiüre  comprendre,  ce  qu'on  d^eire  de  Iny.  D  a  une 
nombceuse  famille,  et  n'eet  pas  riebe,  il  fant  dono  l'atder, 
et  lay  proourer  les  Qrfices  dn  Boy.  Son  Er^  *)  est  an 
trSs  digne  Ecol^Biaatiqne,  Chanoine,  et  grand  vicaire  de 
l'Evdque  de  LaoBaime.  Le  Bouraier  B'appelle  J£r6ine 
Suri,  c'est  la  4*  personne  de  l'Etat.  II  est  homme  de  bien, 
et  bean&äre  da  Cbaucelier  Besenyal,  avec  leqoel  il  agira 
de  c<Hicert,  dane  les  aflEiiires  qui  aaront  rapport  aa  eerrice 
da  Roy. 

Ce  Chanceiier  me  parolt  avoir  plus  d'Etendüe  de 
Gtoie,  que  fea  l'aToyer  bod  PSre,  mais  il  u'a  pas  taut 
de  noblesae  dans  le  ccear,  il  est  natnreUemeiit  pareaaeoz^ 
il  est  capable  de  donner  de  bona  ConaeÜB,  cependant  U 
Importe  d'dtablir,  qn'il  prSf^ra  tonjourB  son  avantage, 
et  celuy  de  son  canton  ä  l'jntärest  du  fioy.  Qoand  je 
l'ay  laieed  agir,  sans  le  pr^reiiir,  et  l'exciter  dans  ses 
propres  affaires,  j*ay  trouT^,  que  sa  pareese  extreme  Iny 
fiaisoit  da  tort,  ce  que  ses  Ennemia  pr^valoient.  II  fJEtut 
l'aitimer,  en  luy  parlant  avec  vivacitS,  et  alore  il  &it  fort 
bien.  Sa  grande  paasioa  est  boh  fr^e  atu6,  employd 
aujoard'huy  en  Pologne  ').  II  est  dans  Terreur  de  croire, 
qae  l'EloigQement  eBt  oaaee,  qae  les  Gräces  militaires 
Bont  accordSes  par  prSfSrence  ä  ses  cadets,  et  il  soa- 
haiteroit,  que  ce  fr^re,  sensible  &.  cette  sorte  de  Pr6di- 
lection,  Ttnt  le  joindre  pöur  mener  enBemble  ane  vie  traa- 
qullle.  Je  De  89ay,  si  en  ce  cas  le  Chanceiier  ne  tomberoit 
pas  danB  une  grande  indiff^rence,  pour  tout  ce  qai  anroit 
rapport  k  la  couronne. 

La  &ctioQ  oppoe£e  ä  celle  de  Besenral,  et  par  coa- 
B^qaent  aax  jntSrests  du  Itoy,  a  pour  chef  l'ancien  aToyei 

■)  Johann  Carl  GlaU,  Propst  zu  Solothnni,  t  173S- 
>)  Jobum  Victor  von  BeaeDval,  1713  aosMrordentlicber  &«n- 
zAsiBcber  Gesandter  am  Hofe  In  Polen. 
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de  Roll,  qni  tire  bot  sa  fin,  et  qai  a*a  paa  le  secret  de 
gagner  la  coofiance  de  ceox  qai  lay  -sont  jmotB,  parce 
qu'ils  n'eat  pas  fid^le  amy,  et  qo'U  pr^fSre  toajoon  scn 
JDtirest  k  celay  d'aatiy,  . 

L'Altrath  Sah  de  Stetnbrou^  *) ,  Qendre  de  cet 
avoyer,  eet  d'irn  gfitiie  tr^a  born£  et  tr^  dissip^  par  eoa 
plaisir.  J'ay  fait  de  moo  mieox,  ponr  me  l'attirer,  et, 
lorqne  je  le  croyois  moa  amy ,  j'essalai  de  hiy  |HX>carar 
la  place  de  Boorsier ,  k  qnoi  j'aoms  riössi,  si  l'aTOTa 
de  fioll  8on  beaupäre  ne  e'y  £toit  opposS,  en  me  d^arant, 
qne  son  gendre  n*6toit  pas  capable  de  cet  £mploi,  ä 
qu'il  Tsloit  mJeux  Iny  prSf&rer  le  S'  de  Roll,  aujourd'bay 
Avoyer,  qui  n'eat  que  eoa  CoaBin.  Le  Beaop^  a  changi 
de  Sentimeat,  et  moy  aDssy,  car  j'ay  reconnu  que  l'Alt- 
rat}i  de  Steiabroagg  est  an  des  plas  indignee  sajets  qsi 
floit  en  Suisee, 

L'Altrath  Uoloadin*),  jadis  QonTerneor  de  Neaf- 
chatel,  a  one  peoeion  da  Roy  de  deos  mille  ÜTres.  Je 
n'ay  pu  apprendre,  Bar  leqael  titre,  ay  pourqooy  on  pr6- 
tend,  que  l'EIecteur  de  Brandebourg  lay  offrit  le  Gon- 
Ternement  de  Ifeufchatel  dont  il  so  trouvoit  d^possSd^ 
et  qu'il  la  refusa  par  z€le  pour  la  France.  Ce  pr^texte 
est  faaz,  puisque  l'Electenr,  en  recevant  la  Soaverainetfi 
de  Neufchätel ,  s'obligea  par  Bennent  entr'autres  cbosea, 
&  ne  jamaie  nommer  de  Gouvemeor,  et  l'on  regarde  conune 
une  violadon  l'enTOi  da  Baron  de  Lubieree  i  NeufohAte!, 
BD  qualitS  de  conunandant  *).  D'ailleare,  si  le  S'  Holondio 
avoit  refuaä  cet  Employ  par  z£le  poar  le  Roy,  la  penätn 
que  aa  MajeetS  luy  accordoit   ne  deroit  pas    atnortir  oe 


>)  Joh&mi  Franz  Sari. 

*)  Franz  Heinrich  von  SUffii  (Euavajer),  Herr  tod  Hollondb. 
■)  Ent  1717  erbielt  Lnbieres  den  Titel  GouTemeur  und  Genial- 
Statthalter.    Akten  im  Staatsardiir  Luzeni. 
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zSle.  Cependant,  depuis  qu'il  est  dana  le  petit  coQBeil,  il  est 
ä  reoonnattre,  qa'il  n'a  jamaie  opm£  en  faTeur  de  la  France. 
Od  prötend,  que  son  fr^e ,  le  ohevalier  Molondiu '),  le 
dStennine,  celuy  cys'eBtdistingnS  dans  sonPays,  auesy  bieo 
que  dane  TarmSe,  loreqoe  le  Mar^cbal  de  TillarB  propoea 
aiix  SuisBes  de  passer  le  Bhin.  Bira-t'on  que  c'eet  la 
faute  des  AmbasBadeiirB  ?  M'  le  Marquis  de  Fuizieulx,  en 
finiseant  son  ambassade,  a  procura  a  V!än&  une  pension 
de  deox  mille  france,  et  il  est  de  notoriitä  publique,  que 
j'ay  eu  des  attention»  infinies  pour  cette  famillej  eile 
j  auroit  pent  £tre  reapoodu,  si  j'avois  TOnlu  coutribuer 
k  la  deBtmctiott  de  BesenYal. 

Le  S*  Greder,  £rere  du  Lieutenant  G£n6ral  '),  Beau- 
frdre  de  Molondiu^,  est  nn  honune  fort  Iroid,  il  s'Stoit 
m^nagö,  de  maniäre  que  je  n'avais  poiut  eujet  ny  de  m'en 
loäer,  ny  de  m'en  plaindre.  Mais  depuis  que  le  Sieur 
Demontet,  son  beau&^re,  est  entrS  dans  le  Petit  Conseil, 
il  s'est  liTT^  abaolument  ä  celuy-ci  qui  est  sans  eeprit 
et  d'iin  Temperament  atrabilaire.  U  a  ey  mal  parlS 
dans  le  conseil  et  ailleufs,  que,  lorsqu'U  s'est  agi  du 
Benourallement  d'alliance,  ils  ont  opind  de  se  s^parer  du 
Corps  Catbolique,  et  par  consequent,  de  a'nnir  arec  les 
Protestanta,  ensorte  qu'ä  force  de  clabauder  il  ne  tint 
qu'ä  dix  Toix,  que  leur  opinion  ne  fuBt  suivie.  Je  eupprime 
leurs  jnsolents  disconrs,  par  rapport  ä  la  peraonne  du  Roy 
et  k  la  France. 

Le  reste  de  cette  faction  conaiate  en  trois  ou  qaatre 
peraonnagea  qui  ne  sont  paa  dignes  d'dtre  uommez.    Le 

')  Urs  FeUr  tod  Stäffis  (£staTa;er),  genuint  cheTallier  Mollondin, 
t  1736.    Leu,  Lexikon  XVH,  473. 

')  Franz  Lorenz  Greder,  f  1716,  16.  JalL  Lea,  Lex.  IX, 
199—200. 

•)  Wolfgang  Greder,  der  leUle  seines  Oeschlechtea,  t  l'ßl- 
Leo,  Lexikon  IX,  200—201. 
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seil),  soit  disaat  cheviüier  Snri '),  a  crA  se  ^re  an  hob, 
en  ne  gardaot  plus  de  mesnrea,  depois  qne  le  r^imeif 
de  Ffiffer  a  est£  r6form£.  D  parle,  noD  Benlement  dam 
le  Conseil,  mais  dans  toutes  les  occasiona,  d'ime  mani^ 
qni  m4riteroit,  qn'os  prtt  an  party  violeot  eontre  Ii^,  et 
il  ne  laisse  pas  maigi6  cela,  de  renir  r^:nli£rement  diei 
moi,  oonime  b'U  crojoii  qoe  j'jgnonsBe  sa  condoite.  Je 
ne  rapporte  pas  sea  diBconn,  parce  qa'Q  a  ea  le  front 
de  faire  parier  an  grand  Prinee  d'one  Hani^,  qni  ne 
conTiendroit  pas  aa  raog  qn'il  tient,  et  ä  ce  qa'U  doit 
aa  Eoy.  Je  croiB,  qii'4  ravenir  il  sera  bcm,  qne  ramhaiwa- 
denr  se  renfenne  plus  dans  luj  meme,  qne  je  n'ay  &it, 
qn*il  se  oontente  de  menager  les  honnÖtea  gens,  et  qn'il 
pröföre  le  party  de  s'ennayer  seol  i  oehiy  de  s'ennnyer 
en  mauvaise  compagnie.  D  en  dispenswa  moina,  et  le  Boy 
sera  mienx  servy. 

Le  CIeig4  de  Soleare  est  tr^  respectable,  par  la 
Tie  r^galiire  qu'il  m£ne,  et  par  son  nniqae  ^plieati«« 
k  remptir  ses  deroirs  Ecclfisiastiqnes.  La  chose  est  d'aolwit 
plus  rare,  qne  les  gens  d'Eglüe  dans  les  antz«  eantana 
cathoUques  oe  gardent  aacones  ntesoree.  Hs  vont  paUi- 
qnement  an  cabaret,  s'enirrent,  et  ne  prennent  nnlle 
pr^caaüon,  poor  caclier  leur  commerce  avec  les  femmea, 
cepeodant  Lnceme  est  la  rfisidence  des  Nonees,  et  Fri- 
bonrg  Celle  de  l'ET4qae  de  Laosanne.  Hais  oe  präat  a 
tr^  pea  d'aatorit£,  i  cause  de  son  eztr&ne  bidigeoee, 
et  parceqae  les  Nonees  envaltissent  toas  sea  droits. 

On  pr6tend,  qae  Solenre  doit  les  bonoee  mceors  de 
ses  Ecclästastiqnes  ao  Toisinage  de  la  France,  et  aa  sois, 
qa'ont  les  p^res  d*y  envoyer  leura  en&nts.  J*ay  ä&jk  dtt, 
qne  le  Chanoioe  Glotz  merite  ane  grande  conaid^ratka 
par  sa  Tie  exemplaire. 


■)  Feier  Jtüint  Snri,  Bitter  de«  Lwhrig-Oideas. 
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Le  PrfivoBt,  nominS  Gugger '),  est  snssy  un  bon  pr^tre 
et  tiia  exact.  U  dSaira  ardemment  de  fonder  nn  Säminaire 
daiiB  Soleure;  il  ne  le  peut,  sans  les  Secours  daKoy,  aa 
Majestä  en  1705  promit  mille  Ecns  de  rente,  ponr  con- 
tribuer  k  oette  fondation  qoi  eeroit  trös  utile  &  toute  la 
catholicitö. 

Schaffome. 

Je  me  rapporte  &  ce  qu'a  dit  M'  le  Marquis  de 
Puyzieulx  bot  ce  CäntoD.  J^ay  toujours  eu  lieu  de  me 
loüer  de  aa  ooaduite.  Je  suis  persuad6  qa'Il  voit,  conuse 
celuy  de  Baale,  avec  ennui  la  trop  grande  paisBauce  de 
Zürich  et  de  Beme,  maia  l'jnt^est  de  la  religion  Pro- 
testimte,  et  la  foibleBse  de  ce  petit  Etat,  l'obligent  &  de 
granda  m^oagemeDts  pour  cea  deux  premiers  Cantona. 

Appenzel. 

Ce  Canton  tient  une  aaaez  bonae  condoite,  maia  je 
ne  coDTiens  pas,  que  dans  lea  DiStea  il  soit  toujours  da 
sendment  des  Catholiquea.  Cela  a  pd  4tre,  quand  il  ne 
s'eat  agi  de  rien  de  considärable,  maia,  pendaat  la  deniiäre 
Ouerre  de  1712,  lea  ProteBtants  d' Appenzel,  bien  loinde 
paroftre  diaposez  k  favoriser  la  Juste  cauae  dea  opprimez, 
ont  Ten  avec  plaisir  Pjavasion  de  l'Abbaye  de  St.  Qai. 
n  a  mSme  falla,  que  les  Catholiquea  de  ce  Caatou  gar- 
■daaaent  de  granda  m^Dagemeuta,  ausay  bien,  que  ceux  de 
Olaria,  Baus  quoy  ils  auroient  itk  fort  expoaez,  parce 
qa'ils  sollt  lea  plua  foiblea. 

VabM  de  8t  OaU 
Cet  abb6,  eu  fait  de  politique,  est  un  monstre  diffioilo 
A  d£fiair;  il  eat  en  m^me  tempa  membre  de  l'Empire  et 


I)  Johann  Georg  Qngger,  Propst  in  St  Urs,  1688—1721,  4.  MArs. 


du  corpa  HiW^tique ;  par  son  alliance  avec  ce  demier,  3 
est  diBpensä  de  contribner  sux  frais  de  PEmpire,  et  i 
ce  que  l'on  appelle  les  moie  Romaias.  II  est  admis  dans  it» 
diätes   par  ses  d^putez,  sane  qa'on  ne  puisse  s^voir  a;  i 
quelle  fin  ny  pour  quelle  atilit^.    Quand  M'  le  Marqoia 
de  Puizieulx  a  fait  sa  relation,  il  ne  pouvoit  pr^roir,  ce 
qui  eBt  arriyS  depuia  en  Sulsse,  par  rapport  aax  jnteretts 
de  ce  m£me  AbbS  qui,  k  l'juceu  et  saus  la  Participation 
du  Corps  HÄlvötique ,   a   feit   un  Trait6  d'alliauce   aycc 
TEmpereur,  le  28.  juillet  1702,  ea  vertu  duquel  ce  Prince 
et  rabb4  prometteut  de  se  foumir  reciproquemeut  an 
secours  de  troie  mille  hommes  pour  la  CouserratioD  de 
leur  Pays,  et  pour  le  RecouTrement  de  ceux  qui  leor  ont 
&t6  enlerez.     Ce  trait£  a  ist&  loogtemps  ignorS,  et  on 
avoit  unaDimemeDt  contraint  l'abbÄ  d'y  renoncer,  ou  il 
auroit  6t&  sSparS  du  Corp»  H£lv6tique,  saue  l'^v^uemeot 
qui   a   auivi.    L'abbfi,   Toulant  porter  ses   droits    but  Im 
Tog^embourgeois,  ses  Sujets,  au  delft  des  coutumes,  cmt 
deToir  ae  eoustraire  h  la 
Scbvitz  et  de  Glaris,  Juge 
veraiu  du  Togguembourg 
recht,  droit  du  Pais,  c'eat 
en  1440.  —  II  ne  disconve 
ne  luy  fussent  fevorablee 
mais  comme  il  pr^tendoit, 
Tendus  trop  ch&remeat,  il  i 
compte,  en  rcnon^ant  au 
et  Olarie,  et,  leur  pr^ferai 
d'abord   k   ce   dernier  Cai 
comme  jnjuate.  Zurieb  en 
coQsid^rS,  qu'on  luy  ouvn 
agrandiBsement.    II  ^couta 
BO  oonfesser  au  Renard,  ( 
des  Ji^mens  oontre  les 
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cofitS  des  Sommes  cooBid^rables.  Ce  cantOD,  parfaitement 
instrnJt,  promit  sa  protection,  aprea  qu'il  ae  aeroit 
CODCert^  avec  celay  de  Berne.  Ce  qiü  fiit  fait,  et  les 
Bemois  euivirent  Zarich,  qaoy  qu'il  leur  parüt,  que  ce 
qu'iU  alloient  eotrepreadre ,  6toit  formellement  coutraire 
&  la  Justice,  au  droit  des  gens,  et  au  propre  eerment 
du  CantoB  de  Zürich,  qui  en  1469  s'Stoit  obligd  par  un  acte 
tria  autheatique,  de  ne  m  jamaiB  m^Ier  ny  directement 
ny  jndirectement  des  Toggucmbourgeois.  Mais,  comme 
Zürich  a'^toit  engag^  ]ora  de  l'affaire  de  Neufchätel,  k 
aeconder  Benie  de  toules  sea  forces,  il  exigea  de  Beme 
le  m£me  Engagemeitt  dana  celle  du  Togguembourg. 

Yoicy,  comme  le  conseil  de  Zürich  s'j  prit,  pour  faire 
repeotir  l'abbe  de  St.  Oal  de  aon  imb^cile  confiance.  II 
dreasa  des  mgntoires  ea  faveur  des  Togguembourgeoia,  il 
leur  promit  protection,  et  les  aaseora,  qu'iU  pouToient 
cempter  8ur  l'argent  qui  teur  aeroit  nöceasaire,  pour 
B*a&anchir  de  la  preCendae  tyraunie  de  l'abb^  de  St.  6al 
et  de  sea  Baillifa. 

La  premi^re  Demarche  de  cea  peuples  fiit  le  refue^ 
de  payer  lea  droits  lea  mieax  Stablia,  et,  comme  l'abb4 
luy  m£me  avoit  recus£  lea  cantous  de  Schvitz  et  de 
Olaria,  jugee  naturelles,  les  peuples  eorent  recours  au 
Canton  de  Zürich,  qui  prStendit,  que  par  les  accorda  HSl* 
T^tiqnea  on  devoit  protection  aux  oppnmez.  Berne  se 
joignit  ä  Zürich.  Schvitz  et  Glarie  r6c)am^rent  leur  Juria- 
diotion  .dont  on  Touloit  lea  priver ,  et  ce  diffirend  fut 
port4  ä  la  diite  g6n^rale.  II  se  pasea  bien  du  tempa, 
aviuit  que  l'ou  pust  cooTenir;  Mpendant  les  Togguem- 
bourgeois,  cooduita  par  lea  deux  premiera  Cantona,  ne 
B'endormoient  pas,  et  en£a,  apräe  aept  ans  d'un  htige 
apparent,  ila  se  trouTirent  abaolument  librea,  ayaut  oha8B& 
du  FaiB  les  Baillifa  de  l'abbe  et  les  moiaes  qui  adminis- 
troient  le  temporel.  II  eat  k  remarquer,  que,  pendant  cette-. 
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oonteatation,  il  aTOit  6ti  eonreini  d'arttitres,  et  vtHcy  vo 
dea  traita  de  la  finesae  ordinain  des  Protestants. 

L'abbä  de  St.  Gal  cboiait  ponr  aes  arbitres  les  Can- 
tons  de  Lucerne,  Ur;  et  Solenre,  qni,  ponr  cet  effet, 
nomm&rent  chacun  deux  dipotaz,  leaqaels  farent  dü- 
peiuez  par  letin  eap£riean  de  tont  Berment,  en  Borte 
4{ii'iU  ^toient  libre«  de  saivre  lenn  propres  lumi&res, 
et  de  jnger  de  la  mani^  qoi  leur  pait^troit  la  ploa 
joste. 

Aa  coDtraire,  lea  Toggaemboui^eou  nonun^rent  ponr 
Arbitres  les  cautoiu  de  Zurieb,  Berne  et  Bosle,  mais 
ies  DSpatez  de  ces  trois  Caotons  n'enrent  d'aotre  pouToir, 
que  de  rapporter  ä  leois  sapirienrB,  ce  qo'ils  voioioit  et 
enteudoient.  II  ne  fdt  paa  difficile  alora,  de  deTiner  les 
mauvaises  IntentioDS  de«  Protestants.  Cependant,  comme 
les  Catholiques  vonloient  ^riter  la  Gnerre,  ils  traTaill&rent 
dans  reap6raiice,  que  lea  Iroia  Cantons  fwotestants  n'ose- 
roient  jamais  porter  les  cboses  k  rextr£init£.  Ha  flireot 
trompes  dans  leur  attente,  car,  apr^  avoir  conBenti  de 
donner  aux  Togguembourgeois  toos  les  articies  dootenx, 
et  de  faire  un  r^glement  ponr  ravenir  qni  r^ttanchoit 
^u  Souverain  bien  de  ses  droits  incontestables,  ils  enrent 
da  la  part  des  arbitres  protestants  une  response  n^ative, 
en  leur  disant  qae  c'Stoit  ä  leurs  Seigueurs  sap^rieors 
de  statuer,  et  non  k  euz.  Ce  refus  obligea  les  arbitres 
Catholiques,  de  rendre  Compte  ä  la  Di^te  par  un  Memoire 
d6taill6,  de  tout  ce  qui  s'£toit  pase£  pendant  oette  lougoe 
nSgociatioQ. 

Zürich  et  Berne  appel^rent  cette  relstion  un  joge- 
ment  inique,  d^s  lors  iU  ne  gard^rent  plas  de  manage- 
mehte,  et,  voulant  pro&ter  de  la  Conjoncture  qoi  leur  6toit 
fsvorable  par  la  violente  guerre  allum6e  dans  toote 
l'Europe,  ils  songirent  k  prendre  les  armes,  poor  enTabir 
.absolument  1e  Togguembourg,  dans  l'espfirance,  que  oette 


421 

innsioo  seroit  sp[»«nT£e,  lorsqu'il  seroit  qnestion  d'oDe 
Paix  g6n6rale.  Je  fua  aTerti  de  leur  projet  pendant  Ia 
Diäte  d'aTTÜ  1712.  J*en  donnity  tme '),  non  seulemeat 
aux  cantons  Catholiques,  maiB  aox  Däpntes  de  TAbbä  de 
St.  Oal.  Je  diB  aux  premien,  qu'U  leor  importoit  de 
laisser  faire  ä  Znrich  et  k  Beine  toat  ce  qu'üe  troa- 
veroient  bon  dans  le  Togguembourg  qui  depuis  aept  ans 
j6toit  soastmt  k  l'obfiiasance  de  soa  BonTerain,  et  qu'il 
falloit  attendre  des  Conjonctaree  plns  farorables.  Je  leur 
promis,  qae  le  Roy  ne  soofiriroit  point,  que  daoB  an 
Traitä  de  Paix  il  oe  fiist  rieo  stipol^  Bur  la  Soisse,  qu'eo 
confonniti  dea  Traitez  de  Ryswik  et  de  Nim^gue.  Je 
leur  fia  envisager  les  malheors  in^tables,  oii  la  goerre 
les  esposoit,  s'iU  la  conuDeDQoient,  et  je  leur  däclaraj, 
qae  le  "Roj  leB  plaiodroit,  muB  que  Sa  Majest^  ne  eeroit 
pas  en  6tat  de  les  Becoorir.  Tons  les  D^putez  cotiTinreat 
de  la  jttstease  de  moa  ralsonnement,  et  oq  a'y  eeroit  con- 
fonn^,  Bi  Tod  n'ea  avoit  pas  ^t£  empficlii  par  les  Ev£ne- 
moata  quj  arriT^rent  depuis. 

Les  Ministres  de  PEmpereur  asaurÄreot  l'Abb£,  qae 
rEmpereur  oa  TEmpire  luy  donneroient  un  secours  de 
15000  hommea.  Le  Nonce  du  Pape  qui  agiBBoit  au  gri 
de  ces  HinistreB  emploia  Bon  autorit^  spirituelle.  H  fit 
prßcher  partout  la  Croisade;  les  ConfesBeura  refoa^reut 
l'absolution  k  quiconque  n'approuveroit  pas,  qu'on  prtt  les 
armes,  od  fit  accroire  aux  peuples,  que  le  Roy^,  eo  vaS 
d'obteuir  la  Paix,  s'Stoit  engagS  avec  la  Reine  d'Angle- 
terre  k  faroriser  les  Proteatants  BaiBses,  et  ces  peuples 
fureot  persuadez  que  leura  Magistrats  ^toient  corrompua 
par  la  France.  Le  Nonce  d'ailtenrB,  promit  des  sommes 
oonsidSrablea ,   des   graina,   dea   munitiona  de  guerre  en 


<)  Deber  die  Stelluiig  des  Grafen  da  Luc  im  Toggenborger- 
krieg  vgl.  ZeUweger  Leu,  190—358. 
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aboadfuice ,  et  des  troupes  que  sa  saiatet^  eoToieroit  i 
BGB  frais  et  d^pens. 

J'euB  beau  dimoob-er  riUagion  de  ces  promeeses, 
il  fut  Statut  dans  la  plupart  des  Cantona,  qae  u>ut  pai- 
ticulier  qui  entretiendroit  commerce  avec  moy  aeroit 
regardS  comme  traltre  k  sa  patrie. 

Dana  tous  cee  mouTemens  tumoltaenx,  Zürich  et 
Beine  alloieut  lenr  chemiu,  ils  fireut  filer  des  troiq>e< 
daoB  Ifl  Togguembour^,  et  pour  garder  quelqae  apparence 
de  boDiie  jntentioD,  ils  eaToTärent  des  däputez  k  Lnoeme, 
Friboorg  et  Soleure,  pour  les  prier  de  ne  point  prendze 
d'ombrage  sur  leur  armemeDt  qui  o'avoit  en  TÜe,  qae  de 
soumettre  deux  Paroisees  du  Togguembonrg  qn'ils  appe!- 
loient  rebelles,  parce  qu'elles  voaloient  reater  sous  la 
Domination  de  l'abb^  de  St.  Gal,  leur  ISgitime  souTeisin. 
n  est  k  remarquer,  que  cea  deux  paroisses  n'estoient  pas 
en  Stat  d'armer  50  hooimes,  et  pour  un  pareil  objet, 
Znrich  et  Beme  avoient  mis  en  mouTement  holt  mille 
bommes.  La  gueire  commeu^  donc;  les  soites  en  sont 
connaes,  et  on  avü,  k  qnoi  aboutirent  les  grandes  Pro- 
messes  de  Rome  et  de  Yieone.  La  [Paix  fut  conclne 
par  mes  soins  k  Araa,  ü  o'en  fiit  jamais  de  plua  d^savaa- 
tagense,  mais  il  importoit  de  sauver  la  Catholicit^,  afin 
de  la  r^tablir  dans  un  temps  plus  faTorable.  Lorsqn'on 
Signa  cettfl  paix,  les  Frotestanta  estoient  Diattres  de  Schriti 
et  de  Zug,  et  les  poites  de  Lacenie  lenr  ötoient  ooT^iea. 
II  a'agit  pr^sentement,  de  reatablir  rnnioo,  et  rEquilibre 
en  Soisse.  Le  Pape  j  est  engag£  comme  cbef  des  Catho- 
liqaes,  il  n'eet  pas  meine  oblig£  de  rSparer  toos  lea  inaax 
qoe  son  Nonce  a  attirez. 

L'Empereur  doit  aussy  j  concourir  par  loa  m&DS 
raisons,  et  parce  qu'il  est  Seigneur  Suzerain  de  l'abbi 
de  St.  Gal,  absolument  deponiU6  en  errant. 


«3" 

Le  Roj.  eoBune  ^mteetenr  de  notre  Bei^MHi,  ne  »J 
tromre  pas  moii»  mt&reme^  pnisqa'U  eot  rraj  de  dire, 
qne,  si  Zniieh  M  Beme  principalanent  reMoi^it  daas 
lenT  Etat  pr^soil,  ce  aesoi^it  des  ToUins  tres  djuogereiix 
ponr  Ib  France.  IimtQement  compteroit-oD  bot  ane  albaitce. 
On  a  tA  pendant  la  d^ni^  Guerre  le  cas,  qne  les  B«r- 
nois  en  oot  &it,  oe  n'est  pas  leor  &nte,  bj  le  Koy  s'eat 
mainteDn  dans  le  Comt£  de  Booi^t^De  et  daaa  VAlsace^ 
auBsy  bien  qne  dam  lee  Cerennes  et  le  Dauphin^ 

En  contriboant  aa  restablisBement  de  l'abbi  de  St  Gal, 
le  Boy  ne  fera  rien  en  apparence  ponr  w  oouroone,  parce 
qne  ce  moine  sera  toDJonrs  Antricfaien  et  Allemand,  mais 
par  \k  sa  Hajesti  procnrera  au  Corps  Catholiqae  des  forces 
qni  De  laiasoit  pas  d'4tre  d'nne  grande  oonsid^ration. 

Qoant  ä  la  Tille  de  St.  Gal,  on  p^it  e*en  rapporter, 
ä  ce  qa'en  a  dit  M'  le  Marquis  de  Pajueolx. 


Le  Talais. 

J'ajouteraj  i  la  relalion  de  M'  le  Marquis  de  Poi- 
zienlx,  qae  cette  lUpoblique,  pendant  le  coure  de  mon 
Ambassade,  a  donn£  dans  toutes  lea  occasions  des  preuTea 
d'an  zele  tr^  ardent  ponr  la  Catholieit^  et  d'nn  ai  grand 
attschement  k  la  persoime  du  Boy  et  ä  sa  Conronue,  qn'il 
n'est  pas  pogsible,  que  les  meillears  Francis  aillent  an 
de  U. 

Lors  qae  la  Ouerre  fiit  d^Iar£  en  1712,  ils  firent 
marcher  miUe  honunes  pour  le  seconre  des  Cantons  de 
notre  Religion,  et  ils  en  tinrent^dix  mille  autres  pröts  k 
marcber,  surlepremieraTisqo'ilsreceTToieQtdnYice-bailly 
Courten,  leur  d6put6,  qu'ils  avoient  envoyS  ä  Soleure '), 


')  Engen  Coarteo,  Puioerherr,  Geundter  u  d«r  Eonferens  d«r 
geheimen  Eriegsrtthe  in  Solothnis.    AbBcblede  VI,  2,  1666. 
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aveo  ordre  de  ne  rien  faire  qne  de  mos  aven.  Je  ttoany, 
qu'un  plua  grand  seooarB  de  Is  part  de  oette  rSpabliqH 
«eroit  iautile,  mssj  bien  qae  len  mille  hommeB  qiü  avoiat 
ddj&  marohS.  Ce  dStacfaemeat  fiit  si  mal  recn,  et  ü 
ntfittraitä  par  les  Catholiques,  qae  la  It^nbtiqoe  du  Yalui 
auroit  renoDcS  &  boq  alliance  avec  eux,  si  je  ne  m'^tmi 
donn^  deB  moOTemens  ■)  poor  rempficher.  Cette  iirägDÜto 
conduite  prorenoit  du  pen  de  coDoert  qa'U  y  aroit  entie 
les  Cantons,  et  de  ce  qo'ils  n'aToient  pas  poanra  k  la 
Bubsistanoe  des  troapes  qni  manquoient  6galement  de 
pain,  de  munitionB,  et  d'armes. 

Quand  le  Roy  a  trouvä  bon  de  r^ünir  la  Catho- 
licitd,  Ibb  YalaiBans  n'ont  enToy^  lenra  dipDtez  i  la  diete, 
que  poor  marqaer  leur  eaüAre  soumisBion  aox  jatanti«» 
de  Ba  Uajeat£. 

n  s'eD  est  tenu  deux  i  Lnceme,  et  enfin  nne  1 
Solenre,  pour  le  ReaouTellement  de  rAlliance.  Lea  D^mtes 
du  Yalais  j  sont  veons  aTec  la  Beule  jnatmctioit  de  fiüre 
aveuglement  tout  ce  qni  lenr  seroit  prescrit  par  FAn- 
basaadeur  da  Roy.  L'firSqae  d'aujonrd'luiy  e«t  de  I» 
ftmille  de  Snpersaz.  C'est  an  Prälat  req>eotable  par  aei 
moeorB,  et  par  Bon  adle. 

Le  3'  BooTgaener  *),  giaad  Bailli,  est  aassy  faa 
m^rite  distingai,  il  me  tenät  GutUe  de  ctw^t«'  les  Vala»- 
sans  qai  ne  sont  paa  bien  intentiOBBea  poor  la  Fi— le. 
mais  il  m'est  impoesible  de  d^taiUer  toos  ceux  doat  fe 
adle  m'est  oonnn.  D  est  de  la  Jostice  du  Boy,  de  tniser 
faTorablement  les  officiera  et  les  trotqies  de  cet  Etat,  s 
de  hiy  marqaer,  ansei  bien  qn'ä  r£T£q[ae  et  i  soa  Cb^itn. 
^e  sa  3ükjeat£  n'ignore  pas  tont  ee  ^'ils  fbnt,  poar  by 
douter  des  preuves  de  leor  eoBäanee  et  de  teai  aela 

>)  T^  Twent,   Gwdüchte   ¥oa  WiUb   I.  378— SSL     ZtS- 
«««v  n,  364.    Boacurd,  ffistoin  ia  Tsllü,  Mft-3tf . 
*)  J«fa«B  JM  BHgeMC  <«i  Tkp. 


Les  BriMU. 

L«  Boy  n'sToit  ploa  de  Hinistre  «apr^  de  oette 
K^pabliqae,  i  moD  anivee  en  SiÜBse,  et  pea  de  jours 
aprös,  j'^pris  la  mort  da  &  Tsehoudif  secrAtaire  jnter- 
pr4te,  en  sorte  qae  les  Onsona  itoieot  ponr  moj  an 
pajB  tont  k  £ut  itranger. 

Lea  trois  Lignea  £t(Heat  oraeilement  agitAea,  nom 
•enlfflnent  par  la  fiinne  de  leur  gonTenmneDt,  aau  par 
an  particolier  de  Coiie,  nonoiiä  TkonUB  MasDer  *),  iLomme 
de  bisse  extaractioB,  maU  tr^s  redonti  et  tr^  absola 
parmj  lea  peiqile«.  Les  biens  jmmeiues  qa'il  s'Moit 
acqois  par  (oote  «orte  de  Toyea  l'aToient  reoda  recom- 
laandable  dans  l'empire,  et  il  £toit  tellemeat  pairum 
k  fl'^tablir  le  Tynm  de  sa  Patrie,  qae  toos  les  hooDfitee 
gens  estoient  Babjagaez  et  ä  ta  Veille  de  Toir  leor  Pttj* 
womis  ft  la  maison  d' Antriebe,  soos  la  viol^ito  Doflü- 
nation  de  Masner. 

Le  S*  MerretlleQX  *)  de  Neofchfttel,  oevea  da  fea 
S*  Tschoadi,  se  tronroit  k  Coire  depuis  la  mort  de  soa 
Oncle.  II  m'^crivoit  rSguli^ment,  et  il  fit  plnsiean  Toyoges 
ä-SoIenre.  J^appria  par  \wf,  qae  la  faction  fran^ise  n'^toit 
point  enti^remeot  esteiute,  que  le  S' h^railles  de  Balis  ) 
pT^ideat  de  la  ligue  cad^e,  honune  de  Ifaissanoe,  riebe, 
et  d'nn  mirite  distingn^,  ne  demandoit  pas  mienx  que 
de  donner  des  prenres  de  son  attachemeot  pour  le  Roy, 
et  qn'il  Toioit  aveo  douleur  TEtat  präsent  de  sa  Rdpn- 
bliqne,  espoe6e  an  danger  de  sa  totale  perte.  It  me  fit 


*)  Üeber  die  fflndels  Thonus  HuBner's,  vergleiche  besooden 
3.  A.  T.  Sprecher,  Oetchiclite  der  BepabUk  der  drei  Bttode,  Chur, 
1873,  I,  101—180. 

■)  F.  de  HerreiUieox.    Sprecher  1,  106,"  106,  136  C 
*)  Herkules  SsUs-Soglio,  oft  erwfthnt  bei  Sprecber. 
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coimattre  enfin  les  raisoas  qui  aToient  £ait  tomber  le 
orddit  de  la  France  dans  ce  pay^s. 

II  me  persuada,  qae,  si  ou  pouToit  s'asaurer  de  k 
persoane  du  fila  unique  de  Thomas  Masner  qni  Stoit  i 
Gen^Te,  le  Pore,  poor  aToir  son  fila,  restitueroit  des  sonun« 
oonsidätables  qu'il  aTort  ToUes  aa  Roy  et  &  see  Bajet*. 

Sa  MajeatS  approuva  ce  projet,  et  le  fils  de  Maanet, 
apt^a  aToir  &U)  saisi  Bur  les  tenes  du  Roy,  fut  condnit 
k  Pierre  en  Zize,  oü  il  est  enoore.  Masner,  instruit  de  la 
Capture  de  son  fiU,  arresta  Merreilleux  qui  ötoit  derenn 
secrStaire  Interpr^te  du  Eloy,  et  le  retmt  de  aon  Autorite 
daoa  sa  MaiBon,  uniquemcnt  second^  par  le  nommSManiiuig, 
seit  disant  secrStaire  d'angleterre.  J'envoyai  k  la  Title  de 
Coire  le  feu  8'  du  Vigier  '),  Secr^taire  interpr^te  du  Roy 
ea  Suisae,  pour  me  plaiudre  de  cette  Tiolence.  D  me  tap- 
porta  des  rSponses  aatiataiBantes,  et  la  mSme  Tille  m'eo- 
Toya  une  dSputation  avec  Thomas  Masner  loy  m4me,  poor 
deniander  pardon  au  Roy,  de  t«ut  ce  qu'il  a  fait  contre 
le  respect  deu  k  sa  Majest^.  Je  donnai  audience  en 
public,  et  j'exigeai,  que  ce  qui  m'avoit  6ti  dit  Terbale- 
ment,  taut  de  la  part  des  desputez,  que  de  Masner,  fot 
mia  par  ^orit.  Cet  Scrit  fut  dictd  toujonra  ea  public,  maiB, 
conune  il  fallut  le  traduire  en  Allemand,  Maaner  profita 
de  ce  temps,  poor  s'esqaiTer,  et  il  alla  k  Beme  coneulter 
le  S*  Stanyant  *),  Envoyi  d'angleterre,  qui  tronva  quhine 
pareille  d^marche  ne  aeroit  paa  agr^ble  aux  allies. 

Le  S'  Merreilleux  a'etoit  6rad&  de  la  phaon  de 
Masner,  j'aroia  ea  par  £crit  satisfacdon  de  la  rille  de 
Coire.  Je  ne  crua  pas  devoir  m'embarrasser  de  Masner, 
et  je  partia  le  leodemain  pour  la  diete  de  Bade,  oä  j'^toii 
attendu.  Masoer  vint  m'y  joiudrc,  et  Toulut  capitaler  sbi 


•)  Friedrich  t.  Viper  t 
*i  Ahrahim  SWaim, 
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rScrit  qne  je  luy  avois  demandä,  mais  je  le  renToisy, 
saus  aToir  Egard  k  aes  priores. 

Le  Chottes  etoient  dans  cette  sibiation,  loraqae  M'  le 
Grand  Prieur  qui  itoit  sorti  de  France,  et  qni  avoit  passä 
quelqae  tempe  k  Yenise,  prit  la  R^aolotioa  de  partir  de 
cette  Tille,  poui  ae  rendre  en  Siiiase.  D  erat  £tre  ea 
seuret^  dans  lea  terre»  des  (^risoos.  Hais  Masner,  infonne 
de  sa  venae,  s'embnsqua  k  nne  demie  lieae  de  Coire, 
aireeta  ce  Prince  dans  le  grand  Chemin,  et  remmena 
par  im  Radean  Bur  les  terres  de  l'Empire.  H  s'^toit  con- 
cert6  avec  le  Baron  de  Cbeotb,  EnvolS  de  l'Empereor 
chez  les  Grisona'),  et  il  le  garda,  avec  nn  nombre  de 
eatellites,  au  tA  et  s<;a  des  officiers  de  l'Empereor,  aana 
qu'aucon  d'eox  s'ayiaast,  de  ae  fonnaliaer  d'un  pareil 
Attentat,  ay  contraire  k  la  aouverainet^  de  leur  Mattre. 
Masner  conaenüt,  que  M^  le  Grand  Pheur  me  donnaet 
aTis  de  aa  attention,  j'eus  rbonneor,  d'en  rendre  compte 
an  Roy  par  un  oonrier,  et  aa  Majeat£  me  permit  d'agir 
en  son  nom,  pour  procuier  l'Slargisaement  de  ce  Prince.  H 
ne  m'6toit  pas  poesible,  de  m'adresaer  ny  k  l'Empereur  ny 
k  ees  officiers,  et  il  ne  conrenoit  pas  an  Roy  de  capituler 
«vee  Masner  Je  n'eua  dono  point  d'antre  party  k  prendre, 
que  de  me  plaindre  aux  troia  liguea,  de  ce  qa'on  aToit 
violi  tenr  territoire,  oü  la  Neutral)t6  dcToit  £tre  reli- 
gieuaement  gard^e.  Je  lenr  demandai  Justice  contre 
Haaner,  et  j'exlgeai,  qn'ellea  Sasent  lea  diligencea  nSces- 
sairea,  pour  ae  faire  rendre  le  grand  Prieur  arec  les  gens 
de  sa  suite,  k  quoy  elles  satiafirent,  arec  plus  de  bonne 
foi  et  avec  plus  d'ardeur,  que  je  o'auroia  ob6  me  le  pro- 
mettre.  Le  Baron  de  Qreutli  entreprit  alora  de  jnatifier 
la  capture  du  grand  Prieur.  Pour  <}el;  Effet,  il  däclara, 
que  Masner  6toit  au  Service  et  soua  la  protection  de 


>)  BaroQ  Egid  von  QreQth. 
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l^EIlIpereItr.  Hanning,  de  mn  cAti,  pari«  snr  Je  Bi^e 
toD,  ao  nom  de  rAngleterre  et  des  wKreB  Allies,  oisatta 
qn'il  fallAt  combattre  ocntb«  tom  les  EHnemi§  de  m 
MajeetS  qai  paroisBoieitt  avoir  im  grasd  credit  daas  1« 
ti^ia  Ligues,  aa  tiea  qa'on  ne  croloit  pae  alwa,  qu'il  J 
eust  tm  seoi  homme  inclind  ponr  U  Fraeoe.  On  regaida 
es  Baisse  toutes  mes  demarcheB  oonune  ime  hazdiesM 
peu  utile,  et  qoi  ne  pouToit  riea  prodaire  de  haa ;  oependsat 
je  parvins  k  faire  6riger  bs  Btrafgericht  o«  chambr€  de 
juBtice.  On  j  proo^da  jimdiqaeHient,  les  Jnges  se  pamrent 
plaa  craindre  les  menaces  de  l*Einpereiir  et  de  sea  alüeif 
et  enfiu  il  fut  Statut,  qn'on  prendroit  toatee  le  Tojes 
n6ceseaires,  pour  r^parer  les  torts  qui  aToieat  6t£  Guts 
&  la  RSpublique,  par  la  TiolatiOQ  de  sod  Territoire.  Le 
Boorgaemestre  Sohrartz  '),  coDTainca  d'avoir  comÜT^  «rea 
Uasner,  fut  d^grad^  de  sa  Charge,  et  exclu  ponr  toajoon 
de  tous  les  Emplois,  plosienrs  adhörenta  de  Haaner  oon- 
damnez  an  dernier  supplice,  et  lui  k  Stre  do^rteli  vi^ 
Bes  biens  confisqnez,  et  sa  maiBon  ras^,  k  la  place  de 
laquelle,  U  eeroit  ^leri  ime  Pyramide  difhmante. 

Pendant  le  Oonrs  de  oe  Procis  qoi  dura  plus  d« 
hnit  moiB,  M'  le  grand  Prieur  avoit  6t&  tranBf6rd  i  Monieh, 
oii  l'fimpereur  Joseph,  alors  r^nant,  l'avoit  fait  e<mdDiie, 
et  d'oü  on  lay  permit  de  retonmer  en  Fruioe,  ^rda  la 
mort  de  ce  Prince. 

Cependant  Maener  qai  avoit  pr^Tenn  par  la  hat» 
Tex^outioD  du  jugement  de  bob  BupMeors ,  et  qae  !«• 
ImpSriaux  sTOtent  enfln  abandonoS,  ne  Ba<dLant  ploa,  o4 
trouver  im  Asile,  vint  se  rSfugier  daus  le  Cantou  de  GUiis, 
presque  moribond,  et  percliu  de  tous  les  membres,  D 
n'y  fut  pas  longtemps  sasB  Stre  recoonn;  je  demaad^ 
qu'il  me  fast  remis,  on  l'ea  arertit,  et  s'^tant  jet£  k  la 

■)  Otto  Sdiirarz. 
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hftte  mr  bim  Chairette  mal  enpailUe,  il  se  roi^it  la 
mqiie  da  Co«  du»  ue  ncoasse  Tioleste,  et  «Ih  moorir 
qnelqoM  beores  ■]>»•,  i  Taatre  C6t£  da  RUb  nir  le» 
Twres  de  I'Ei^Hra  Se>  Parasa  oat  eadi4  son  Coip«  qne 
las  Ugnes  Grisea  reclaiDoiaU,  es'  Tcne  d'expoAer  ses 
Qtuirtien,  ainaj  qn'il  «Toit  £t6  ordoiin6. 

La  &eticMi  de  eet  homme  a'est  pM  aitiär^neot 
dStmite,  M  (eeama  qid  •  profit£  de  toat  aon  a^oit  «Toit 
^agii6  poor  ime  somme  oonsid^rable  le  fen  Chuioeliei* 
de  Seilern.  Le  nereu  de  celnj-ci,  im  des  ph^potentUires 
k  Bade,  r^claina  stcg  de  gnndes  Instanoes  le  file  de 
Masner.  Le  Roy  l'anroit  61ai^  «ans  rinteireiitioD  des  parti- 
culien,  qoi  demandent  la  restitation  des  aommea  que  le 
P^  leor  a  Toläefl,  ayant  proaTS  en  bonne  forme,  que 
le  fils  estoit  associj  arec  le  Pite  dans  tout  aon.  Cknn- 
merce. 

D'ailleun,  lea  bien  intentionnez  ponr  la  Fnuioe  ont 
cm,  que  ce  Gar^on  ne  deToit  pas  £tre  £lai^,  parce  qne 
cette  Qrioe  paroitroit  aroir  ete  accord^e  k  TEmperear, 
ce  qoi  aognienteroit  le  i^dit  de  ses  Parüsana  dans  les 
Grisons. 

Bien  qne  le  Roy  n'ait  plns  de  Miniatre  &  Coire,  et 
qne  m£nie  le  Secr£taire  Interpiite  n'y  r^side  pas,  je  laisse 
poortant  la  faotion  fraA^iBe  plns  forte,  qa'elle  n'a  jamaia 
m  daoB  les  trois  ligne«,  Sa  Majest^  a  donn^  aa  oonfiance 
an  President  de  Balis  qni  en  est  tr^  dlgne.  On  distribne 
totu  les  Abs  par  luy,  on  par  son  conseil,  12000  franes,  oe  qni 
se  fait  dans  na  trde  gruid  Secret.  Je  me  sers  pour  eela 
da  8'  de  la  Chapelle,  Banquier  de  Soleure,  qoi,  en  oef 
tains  temps,  envoye  un  bomme  senr,  pour  remettre  au 
President  de  Salis  cet  Argent  embalU,  comme  si  c'^toit 
qnelqne  l^re  marcbaadlse.  Celny  cy  r4pond  an  Ban- 
qnier,  qa'il  a  re^u  la  Mousseline  etc.,  et  neu  de  plus.  Hiüs, 
comme  il  fast,  qn'il  j  ayt  un  homme  &  Coire  qai  paroisae 
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4trc  celuy  de  l'AmbasBadeui,  uobs  arona  troor^  qae  le 
S'  Davatz,  Capitaine  dans  le  Regiment  de  Sabecht,  aroit 
toutes  las  qualites  n^cessairea,  pour  serrir  digoemeot,  et 
i1  est  vray,  que  sa  prudence  et  sa  capaciti  ne  laiaaent 
rien  k  d^sircr.  J'aj  propoB^  h  U.  le  Marqoia  de  Torcy, 
de  luy  dcmner  le  brevet  de  Secritaire  jnterprÄte,  et  de 
prendre,  but  les  douze  mille  francB  des  GrisouB,  mille 
liviBB  de  PeQBions  pour  le  S'  Merreilleiix. 

Le  Boy  n'a  plus  d'alliance  avec  les  troiB  ligaes,  sä 
ce  n'eBt  la  Paix  perp4tuelle;  noB  PartiBana  d^ireroient, 
que  rAlliance  fut  renouvel^e,  Baas  quoy  ita  craigoent 
avec  raiBOU,  que  la  Pulsaance  de  l'Empereur  ne  parvienne 
au  poiut,  qu'il  eayahira  cette  R^publique.  Sa  HajeBt^  sors 
agrSable  de  r£ä6cbir,  s'il  ue  conTiendroit  pas  d'empecher 
une  pareille  Invasion.  L'alliaoce  ne  demanderoit  poini,  que 
Sa  Majest^  edt  un  UiniBtre  Bur  les  Lieux.  L'Ambassadeor 
en  SuiBBe  peut  remplir  cette  fonction,  conune  je  le  Esib 
pr^Bentement,  et  i\  n'en  codteroit,  aelon  ce  qu'il  m'a  paro, 
qu'on  le  d^Biroit,  que  de  fonner  un  Regiment  dn  Ifombre 
des  Compagniea  des  G^riBona  qui  sont  d£jä  eotretenus ;  et 
cette  d^pense  n'est  pas  un  objet. 

Neafchsstel. 

La  maniöre  dont  ce  petit  Etat ')  a  &t&  adjugS  an 
Boy  de  Prusse  n'est  ignorde  de  PerBonne,  et  il  oe 
m'appartient  paa  de  rien  dire,  de  tont  ce  qui  B'eat  pasaÖ 
Burcesujet.  J'obserreray  seulement,  qu'un  Prince  Etrangef , 
pour  l'ordinaire,  Ennemy  de  la  france,  et  Bur  le  tout  Pro- 
testant, Bera  en  Etat  dans  les  Suitea,  d'jnqniiter  leBoyaome, 
ai  oo  ne  prend  d'avance  des  präcantiona  conTenables. 


')  Üeber  die  Stellung  des  Orafen  du  Luc  zur  Neuenborgo» 
Frage,  vgl.  ZeUiteger  H,  371,  dazu  H,  192  ff. 
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Le  Canton  de  Beme  a  eertainement  procura,  par  ses 
soins  et  par  boq  argent,  cette  BODTeiainetS  k  PElectear 
de  Brandeboorg  qui  o'aToit  pas  mSme  an  titre  apparent, 
ponr  j  pr^ndre.  CetEledenr,  anjourdliay  Royde  Prasse, 
regaide  les  Bernois,  non  aetüement  comme  ses  Bienfaic- 
teors,  mais  comme  nae  PoisBaoce  qui  peut  le  mainteoir 
dana  ao  ninjoste  poBsession,  et  qui  eufin,  agtssant  de  cod- 
cert  avec  Iny,  le  reodra  bieo  plus  reepectable  par  soq  petit 
ooin  de  terre,  qu'il  ne  le  seroit  par  les  Etats  qn'il  possMe 
en  Allemagne.  1a  proximit£  du  conti  de  Bourgogne,  la 
facilitä  d'j  enlrer  avec  les  forces  da  caatou  et  de  Nenf- 
cbastel,  le  commerce  ^tablay  entre  Icb  Neafcliätelois  et 
les  Comtois,  toutes  ces  consid^rationa ,  jointes  k  cellea 
du  caractSre  des  derniers,  poar  la  plapart  assez  mal  juten- 
tioimez,  mihteDt,  qne  le  Koj  Boit  daus  une  grande  d6fiabce 
snr  ce  payB,  et  qu'on  prenne  de  bonne  beare  ies  mesurea 
n^cessaires  pour  iviter  nae  earprise. 

Le  plus  seor  moyen  seroit  de  tächer,  par  une  nigo- 
ciatioD  bien  secr&te,  de  persuader  au  Boy  dePruase  d'abaa- 
donner  te  Comte  de  Neufchastel  et  de  Yalleagio,  moyeu- 
uant  une  somnote  ä  Monseignear  le  Prince  de  Conty  qui 
parott  6tre  celuy  d'entre  les  FraoQois  qua  les  Neof- 
cbitelois  rerroient  avec  plus  de  plaisir  devenir  leur 
Souverain.  Si  on  r^UBsissoit  dauB  cette  ti6gociation,  il  ne 
faudroit  pas  £tre  nae  seconde  fois  la  dupe  des  Bernois, 
et  pour  cels  il  seroit  nSceesaire,  que  le  PriDce  all&t  prendre 
pOBsesBJon  de  cette  soaTeraineti  avec  un  corpB  de  troupee 
considirablee,  qn'il  confinnast  leB  peupleB  dans  leur  Pri- 
Til^ge,  et  qoe,  sous  pr^texte  d'empecber,  que  les  dites 
tronpes  ne  tear  fuBBeat  k  cbarge,   on  les  fist  camper 

k ,  oii  ponr  les  mettre  eu  seuret^,  on  les  retran- 

cbeioit.  Dans  la  snite,  on  pourroit  faire  une  Tille  de  ce 
camp  dont  la  sgitaation  est  des  plus  avantageuBss.  Cette 
Tille  seroit  peupläe  de  Fran^oiB  et  de  SuiBsee  catboHqaes. 
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La  Garnison  en  aeroit,  comme  celle  de  Monaco,  et  ay  H" 
de  Beme  aToieot  ime  fois  oett«  Lnnette,  ce  eeioit  biea 
piB  pouT  eox,  qu'Huningue  ponr  lea  BaslotB,  car  alon  Im 
oatholiqoes  rmpireroient  et  "agiroient  tonjotm  de  b 
msni^e,  qoe  Ba  Majestd  trouTeroit  bon  de  leur  prescrire. 
[La  räossite  d'un  tel  projet  dopend] ')  uniquement  dn  secrat 
de  la  nSgociation,  et  ce  Beeret,  poui  £tre  gardi,  doit  to» 
Bceu  de  fort  pea  de  monde. 

Je  croie  avoir  dit  ailleura,  que  les  Bemois  sont  des 
Eimeiaia  coaverts  ef  tr^  dangereux,  qa'ils  seiont  tnöme 
k  oraindre,  qnaod  üb  doub  connotteont  foiblee  et  tinudeB. 
Mais,  si  on  veut  leur  Cure  Bentir  que  la  France  connoist 
sa  paissance,  üb  o'auront  garde  de  porter  le»  ChoseB 
jusqu'ä  tme  Extr£mit£  dont  üb  Bentent  bien  lea  oonBÖ- 
qnences.  Ceux  qui  n'ont,  qu'ane  Id^  snperficielle  da 
Paus  dont  je  parle  bronveront  peut-Stre  danB  le  plan  qae 
je  Tiens  de  faire  des  difficaltSs  qoi  n'y  aout  point ;  ü  est 
poortant  vray,  qne  bi  l'on  ne  prend  pas  de  bonnes  mesnrea, 
poor  s'aBBurer  de  iNeufchastel,  et  brider  par  )ä  les  Bemois, 
tost  OQ  tard  on  a'en  repeotira,  et  l'on  aora  beau  renon- 
Veler  TAlliance  aveo  les  Protestants,  ceox-«  la  rioleront 
tontes  leB  fois,  que  les  oonjonctores  leor  aeront  fitTorabtes. 

Ce  Beroit  mal  connattre  le  caractSre  des  Kenfchasteloii, 
qne  de  les  faToriser  danB  la  moindre  ocoasion.  Sa  Majesti 
n'ignore  paa,  josqn'oü  porte  lese  pr^tention.  IIb  comptent, 
que  la  protection  du  Boy  de  Prusse  'leor  attirera  des 
Ortlcea  considärables  qui  ne  peuvent  2tre  accord^es,  qn'anx 
dfipends  du  Roy  ou  de  ses  Sujets.  Et,  par  ces  mAmes 
gr&ces,  Üb  s'attacheront  d^avantage  k  leur  prätenda  soi- 
verain,  et  ne  laisseront  Sohapper  aucune  occasion  de  &tn  . 
du  pis,  qu'il  lenr  aora  possible  contre  les  Fran^ois,  Co*    4 


>)  Das  Eiagekkunmert«  ist  tihi  ans  Btstt  des  tianloBea  .M 
■oTtes  TCnei  d^pendent . . ." 
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aüuy  qa'ils  en  ont  osd  peodaat  toute  la  demi&re  Gnerre. 
JamaiB  im  peaple  plus  d41of  nl  et  moina  fidMe;  un  homifite 
Lomme  de  ce  paüa  \k  passeroit  pour  an  grand  fripon 
ailleurs,  eiuorta  que  j'aBaure  hardimeut,  que  lea  Neuf- 
«hastelois,  avec  beanconp  d'Esprit,  m^ritent  le  m^pris  de 
iouB  ceux  qui  fönt  profeBsion  d'aimer  la  Justice  et  la 
Yertu. 

Madame  la  PrmcesBe  de  Coiity  a  an  NeufchoBteloiB 
anpr^  d'elle  qui  ne  manque  pas  de  O^nie,  il  nourrit 
cette  FrincesBe  dans  de  francheB  cltim^B,  Iny  falsant 
eroire,  que  les  Neufchasteloie  mSnagez  prendront  le  party, 
d'appeler  Monseigneor  le  Prince  de  Conty  pour  lenr  bou- 
verain,  et  Be  defferont  du  Roy  de  FruBse.  Le  S'D'Afey') 
de  Fribonrg,  ancien  Gouremenr  de  Neufchastel,  attaoli^ 
an  Service  du  Hoy^  et  ä  la  Maison  de  Oonty,  donne  dane 
leB  mesmeB  YiBiooB  qui  certainement  n'aboutiront  k  rien, 
fii  le  Roy  n'en  fait  son  affaire,  por  la  nSgociation  ou  par 
la  force  ouverte. 

J'ay  en  Phonaeur  de  ttaiter  souvent  cea  mati^reB, 
et  d'en  ^crire  au  Eoy,  je  m'eu  rapporte  k  mes  mSmoires 
prSeSdeDts. 

L'Erdqne  de  B&sl«  et  son  Chapitre. 

Cet  Ev^que  räaide  dans  la  Tille  de  PoireDtrny,  depuiB 
que  Celle  de  Basle  a  chaugö  de  Religion.  II  ne  conserre 
pluB  que  le  titre  d'Evßque  de  Basle,  et  pour  le  Bpiritnel, 
quelques  paroisBes  de  ce  mftme  Canton,  en  Alsace,  et  daoB 
lea  Etats  Catholiquea  Toiaina ;  Porrentmy  est  du  dioc6ae 
de  Besan^on  dont  TSv^que  de  Basle  est  aufiragant.  Son 


■)  VgL  F.  de  Chunbrier,  HisL  de  NeuchAtel,  p.  487.  Der  Altere 
d'Aßrj  wurde  1670  zam  Gouverneor  ernannt  und  hatte  1679  d'Avory 
de  Holondin  zum  Nachfolger.  1686  irarde  der  jüngere  i'ASrf  Oou- 
'TCroeor,  der  bLi  16U  im  Amte  blieb. 
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Cbflpitre  qui  est  composi  de  dlxlmita  dunoinea  r^de 
&  Ailesheim.  H  foat  foire  des  preaves  poor  y  eutrer. 
L'Evdqne  est  choui  partny  les  membres  de  ce  Cfaapitre 
qui  en  a  TEIectioD.  II  est  prioce  de  Tenipire,  et  peat 
aToir  eaviron  cent  mille  ^ns  de  rente.  11  est  alli^  des 
Caatons  catboliques,  et  par  lä,  luy  et  ees  rajeta,  joüissent 
des  Privileges  que  le  Roy  accorde  k  la  nation  H£lv6tiqae. 

Une  partie  du  revenu  de  ce  Chapitre  est  ea  Alsace, 
la  pluspart  des  chanoiaes  sout  de  cette  Province,  et  par 
conaSquent,  sojets  du  Roy.  Cependant  l'Evfiqne  et  le 
Chapitre  sont  pour  l'ordinaire  d'Inclination  allemaude,  i 
quoy  il  ne  seroit  pas  impoesible  de  rem6dier  dans  des 
temps  moius  tumultueux,  que'  ne  l'ont  &t&  les  annfies  que 
j'ay  passäes  en  Suisse. 

Toutes  les  fois,  qu'il  airiTe  des  diangemeats  dans 
oe  Chapitre,  les  offioeB  d'Ambassadeur  de  l'Empereur 
y  soQt  d'une  grande  considSratioii,  au  lieu  que  celuy  da 
Roy  n'y  est  jamais  entr6,  quoiqu'JI  e(tt  des  titrea  bien 
plus  sp^cieux,  que  n'en  ont  les  Imp6riaux,  par  la  raison 
que  j'ay  dite,  que  la  plus  part  des  vocaax  sont  sujets  de 
Sa  Uajestö,  et  qu'une  grande  partie  des  reveDOB  de  ce 
Chapitre  eont  en  Alsace.  Je  n'Scris  eur  cet  articie,  que 
pour  serrir  de  memoire  dans  les  Suites,  au  cas  qu'il 
parftt  conTenir  au  Service  du  Roy,  d'y  donner  quelqoe 
Attention. 

BUUtaire. 

II  ne  sera  pas  inutile  de  dire  ua  mot  sur  le  ntÜitaiie, 
le  concert  entre  le  Q6n£ral  des  Suissm  et  rAmbassadeor  * 
ne  BQauroit  £tre  trop  grand.  Iia  choee  est  sur  ce  pied,  ', 
depuia  que  Monseigneur  le  Duc  Du  Haine  remplit  oette  J, 
Charge.  Ce  Prince  connott  parfaitement  la  nation,  et  n'a  |' 
poor  but,  que  le  Serrioe  du  Roy  et  la  joattce.  S'il  pooroit  « 
toigour«  vivre,  on  estre  to^jours  remplao6  par  des  Pzinoes 
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de  Bon  Bang  qui  fuBsent  du  inäme  caract^re,  ce  que  je 
vais  dire  deviendroit  fort  inutile.  Mais  comme  oo  oe 
codhoH  point  l'aTenii,  le  bien  de  l'EBtat  demande,  que 
Ton  B^che,  que  le  Roy  n'a  h  m^nager  en  Suisse,  que  les 
treiza  Cantons,  la  RSpabliqua  du  Yalais  et  les  troia  Ligues 
Oriaes. 

Qendve,  le  Paia  de  Vaud,  Keufchastel,  et  tout  ce 
que  l'on  appelle  les  Baillages  CommimB  ou  Ultramon- 
taiDB,  ne  soat  comptez  pour  rien  dans  le  Corps  HSlvStique, 
ä  la  r^Rerve  d'ua  tris  petit  uombre  de  particulierB  da 
PaiB  de  Vaud  qui  ont  droit  de  Bourgeoisie  k  Beme.  Ea 
Sorte  que  toates  les  fois  qu'on  doune  des  Compagnies 
et  des  emplois  h  des  sujet«  originaireB  des  Fais  que  je 
TJens  de  aommer,  cela  est  regarde  par  les  CaDtons  et 
par  les  deux  ß^publiques  comme  un  Tol  qu'on  leur  fait; 
je  me  coutenteray  de  citer  un  seul  Exemple  qui  fait 
encore  aujourd'huy  un  des  principaux  Griefe  du  Canton 
de  Beme. 

Le  S'  Manuel ,  bourgeoie  de  cette  Tille  et  Colone! 
d'un  Regiment,  ^taut  mort  ^,  le  Canton  supplia  de  nommer 
UD'de  ses  bou^eois  Coloael,  et  m6me  reconunanda  le 
S'  May  qui  6toit  Üeutenant  Colonel  *)  da  m4me  Regiment, 
et  homme  irräprochable.  9a  Majestä  donna  ce  Re^meot 
au  9'  de  Villars  Cbaodiea  %  bonune  de  condition  originaire 
du  Pays  de  Yaad.  Cette  pi^förence  n'a  pH  ^tre  oubli6e> 
qaoiqae  le  9'  May  seit  derenu  Colonel  d'on  aatre  Regi- 
ment, k  I*  mort  du  S'  de  Balis. 

Je  oe  prStends  pas  par  lä,  qu'on  doive  faire  tort  aox 
bons  eajets,  mais  je  suis  Obligo  de  dire,  que  te  plus  ou 


0  Albert  Manuel,  f  1700,  7.  JoaL    Gliard,  hUL  des  offidera 

n,  1«. 

*)  Johann  Badolf  Ha;  von  ScMftland.    Girard  n,  ISa 

^  Charles  de  Chaodiea-Tillan,  Seignenr  de  Liale.    Girard  I, 

127—129. 
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le  moiiu  d'offioiera  suisseH  augment«  on  dimiaue  le  crMH 
du  Roy  eo  ce  pays,  ce  qui  n'arrireroit  paa,  si  Tod  pouroit 
disposer  des  emplois  de  la  nation,  comme  on  fait  de  ceax 
da  France. 

Sy  je  BuiTois  Tordre  qa'a  tenu  K.  le  marqute  d« 
Puizieulx  dana  Ba  relation,  je  finiroie  par  le  caract^re  dei 
principaux  MagiatratB  gui  sont  aujoord'hay  en  place,  ji; 
parlerois  en  aoite  des  Ministres  Strangers.  Mais  je  oe 
me  Bens  pae  assez  habile,  pour  faire  des  Portrait«.  Tont 
ce  que  j'obaerveray,  c'est  qu'ä  l'figard  des  Hagistrata  il 
faut  B^avoir  les  m^nager,  oä,  sy  la  chose  n'est  pas  possible, 
les  abattre,  afia  qn'ils  ne  piusaent  pas  nuire.  £a  qooy  je 
crois  avoir  r^Osei  partoat  et  m^me  ä  Beme,  oü  il  y  s 
grande  diffSrence  du  credit  de  l'aToyer  Wülading  ao- 
jourd'huy,  k  celay  qu'il  «Toit  lor»  de  mon  arriTÄe. 

Quant  aux  Miniatres  ^trangers,  je  n'ay  connu  pour 
Bome,  que  deux  Nonces,  savoir  Bicchi')  et  Carraocioli 
tous  deux  4galement  incapables,  ce  qui  m  a  pam  an, 
Iiien,  parce  qu'Stant  mal  intentionnez  pour  la  Franoe, 
ÜB  auroieot  p&  nous  nuire,  b'Üb  aToient  eu  les  talents  con- 
venablea  aux  Emplois  qu*ila  remplisaoient.  U  en  est  de 
mSme  du  comte  de  Trauttmansdorff^,  bonune  d'un  tem- 
P^rament  fougueux  et  d'un  esprit  tröa  embrouillS.  J'ay 
Ten  le  S'  Stanyan,  E]nvot6  d'Angleterre,  ii  ne  manque  pas 
d'Esprit,  maia  Ba  psrease  eat  ezcesaiTe.  La  faction  qui  noa 
•est  oppoB6e  ik  Berne  se  Bervoit  de  Iny  le  faisant  agir, 
•quaod  eile  croioit  en  avoir  beeoin. 

L'Emperenr  a  cbez  les  Grisons  le  Baron  de  Grenth 
■qui  me  parott  assez  capable,  mais  il  laisse  trop  ap^^eToir, 

■)  Vinceoco  Bicchi,  Enbischof  von  Laodikea,  Mnotim  fieü  1701 
■ätm  1710  Qiacomo  Camiccioli,  EnbUchof  tod  Epbesus,  folgte. 

■)  Fnus  Ehrearekh,  QaS  ron  Trautmannadorf,  BoUduft« 
1701—1715.  Vgl.  dam  die  CharakterUUk  Traatmaiuisdorri  na  dt 
Lnc  am  dem  Jahre  1709  bei  Zeltweger  D,  101—102. 
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que  8on  MaStre  &  ea  Teüe  d'sbattre  lea  troia  Ligues;  cela 
&it,  que  les  bone  RSpublicains  Bont  eur  leurs  gardes,  et; 
qu'ÜB  empdchent,  que  ce  Ministre  oe  parvienne  k  sou  But. 
F.nfin  je  devrois  faire  mention  de  M'  le  Marquis 
Beretti '),  Ambasaadeur  d'Espagne.  Je  viens  de  lire  ce 
gu'en  dit  M.  le  maiquis  de  Puyzieulx  et  je  confease,  qu'il 
n'appartieiit  qu'ä  Appelles  de  peindre  Alexandre. 


Beilagen. 


Copie  d'une  Lettre  äcrite  ä  Mgr.  le  Duc  du  Maine, 
par  AP'  le  Comte  du  Luc  ä  Soleure,  le  30  aonst  au 
soir  1713. 

MoDBeigDear. 
J'eiivoye  nn  aecrätaire  k  la  Cour.  Votre  altease  %kti- 
nisaime  tronvera  cy  Joint  ce  que  j'aj'  l'honneur  d'escrire  aa 
Roy  et  anx  ministreB.  La  conjoncture  me  paroit  favorable, 
ponr  mettre  les  fera  aa  fen,  personne  ne  scauroit  r^pondre, 
87  eile  reviendra,  snpposö  qn'on  la  perde.  J'ay  kvWk,  Hon- 
aeignenr,  de  comprendre  toot  ce  qai  peot  grossir  des  mämoires 
q;a'oii  lit  aTec  peine,  et  qu'on  n'approfondit  qu'avec  difEcnltö. 
L'easentiel  roule  enr  trois  points,  et  c'eBt  b  V,  a.  b.  d'en 
d^terminer  an,  qni  eat  le  militaire,  parceqn'jndöpendammeDt 
da  rang  et  de  la  naiasance,  voub  y  eateB,  Moaeeignear, 
plus  an  fait  que  nnl  autre.  Sy  par  marhear  le  Roy  ne  vouloit 
point  anirre  mea  ydöes,  je  luy  deviendray  jnatile  en  ce  paya, 
et  celuy  qui  me  auccMera  poarra  se  vanter  d'Stre  venu,  pcor 
aaalater  \  ta  diaaolation  de  cette  R6pabliqne.  Car,  il  n'eat 
pas  oatnrel  de  croire,  qu'elle  puiaae  ae  Boutenir  dans  l'Etat, 
oA  eile  se  troure  pr^Beotement.  —  Je  joins  icy  lea  lettrea 
de  Znrich  et  de  Lucerne,  par  rapport  i   celle  que  le  Corps 

')LorenzoVerziiso,MarcheBeBerettiLaDdi,  Botschafter  seit  1703. 
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B^ttifa«  Tc«  eoire  aa  Ist.  iv  fe  wgrö«.  4>'<Mrt  naÜ 
In  TrvBpc»  4e  la  SxtiM,   ■■   äi^c   ^    f    iIm      O   iBi 

de  Is  ■Mttarde  apns  düer,  ea^MC  c'cat  Tmt^mam^  p««r  tMt 
c«  <|ai  ae  tnite  ea  ee  ?>?■■  87  cette  Lettre  tat  t«M,  qw 
d«  itarreoir  jaaqv'i  MOjr,  je  U  rearoTviaj  ar««  Aea  Rica- 
tiina  p«a  agreables  4  cc«x  qn  EaronaeM  lea  ClaBeva  de 
H'  Le  Cont«  de  Traatataa>d«rfl^  ps™7  loqwb  ae  aoü  dö- 
tingute  lea  Deapaüs  de  Loeerae  doaA  !'■■  eat  I«  bk« 
Flekeiwhiii,  Beanfrire  da  BrigautiCT  Pfiler,  et  l'aam  k  near 
Honoeberg,  frfa«  da  Capitaine,  qai  a  ea  Utonsear  de  timi 
ferire,  MonaeigDear ,  d'na  style  «wreaable  k  sa  laiticiti. 
J'eapfcre,  qne,  ay  je  raia  1  Lacerae,  ces  deax  ä^mii»  a'a 
•erODt  pa«  bona  Harchanda,  et  qse  nekenstöa  poorroit  btea 
une  i«eoDde  tarn  tirer  sa  poadre  aaz  moineaüx  poor  la  place 
d'avojer  qni  eat  Taeaole.  C'eat  grande  pitii,  HanaeigBcar, 
que  d'avoir  k  condoire  des  oare  mal  lödi^s,  mais  le  eerriee 
da  Roy  le  demande,  et  en  pareil  caa  rien  ne  paroit  ny  dia- 
M^iaMt  ny  impoHBible.  Je  döeire  nmqaement,  qne  sa  majeati 
veolUe  eatre  aervie. 

J'ay  l'hoonenr  d'estre  ....  etca.  etca. 


Copie  d'une  Lettre  icrite  au  Roy  par  Monsieur 
le  Comte  du  Luc. 
Sire. 

J'ay  l'bonneur  de  reDdre  compte  k  votre  M^estä  de  mea 
IdöeB,  par  rapport  au  reDoavellemeDt  d'allianee  avee  lea  Sütaea. 
Je  n'y  parle,  que  dea  articlee  esBeotiels  doot  l'exäcntioB  «it 
abBülument  nöoesBaire,  sy  Ton  veut  se  promettre  quelque  ftrsa- 
tage  de  tont  ee  qai  aera  räglä  par  6orit.  Personne,  aprea 
votre  Hi^oBtö,  n'eat  mieux  an  fatt  du  Militaire  HSiv^qoe, 
que  Hgr.  le  Duo  du  Maine ,  ainay  j'ose  vona  repräaenter, 
Sire,  qu'il  Importe  de  le  conaulter,  et  qne  aon  avis  aera  d'oa 
grand  sonlagemeat  ponr  votre  Hajest^ 

L'alllanoe  dea  Suiaaea,  anr  le  pied  qu'elle  ae  troare  «o- 
jourd'buy,  eat  tree  onörenae  par  la  mnltiplieili  dea  priviligea 
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qni  ont  eBt6  accord^.  Lee  mämoireB  qne  je  joints  icy  per- 
Buadeot,  qae  cette  nation  ne  fsisant  que  prSter  sod  Dom  anx 
Etraogere,  voa  droits,  et  1e  Commerce  de  vos  sojete  aeront 
esgalement  rniDäs.  Cependant,  Sire,  c'est  par  le  Commerce 
qoe  Totre  Royaame  pent  reprendre  aon  anciemie  aplendenr, 
et  ee  relever  des  tonles  les  pertee  pass^es.  Laisser  anbaiBter 
en  apparence  les  dits  Privileges,  et  ne  lea  point  ex^cuter,  c'est 
foamir  anx  Saisaea  un  prätexte  plaoaible,  de  ne  rien  faire  de 
tont,  ce  &  qaqy  les  atliances  les  obligeot.  II  fant  donc  r^nire 
lea  choaea  d'mie  maniöre,  qae  de  part  et  d'autre  on  pniaee 
lea  ex6cnter  de  bonne  foy.  Par  ce  moyen  il  y  a  liea  d'esp^rer, 
qae  ee  qne  vous  allez  faire  aera  solide. 

La  Conjonctiire  ne  e^aaroit  estre  plus  favorable  k  caaae 
de  la  däsUnion  qni  est  entre  lea  deux  Religions.  Lea  Catho- 
liqueB  BODt  persasd^,  qn'il  n'y  a  qne  Votre  Hajest6  qni  pnisae 
les  r^tablir.  Gomme  ils  n'ont  paa  nn  grand  Int^reBt  an  Com- 
merce, ÜB  consentiront  k  tontes  les  restrictionB  qn'jl  vona 
plaira  de  faire,  au  lien  que,  ay  tous  lea  Cantons  eatoient 
reltniB ,  celny  de  Zürich  aenl  empecheroit  le  renonvellenient 
de  l'alliance,  en  sorte  qne  bien  loin  de  restreindre  lea  anciena 
privil^ea,  vons  ne  ponrriez,  Sire,  vona  diepenaer  d'en  accorder 
des  Douveaax  doot  l'ex^ntion  seroit  impOBBible,  et  qni  derien- 
dront  inaapportables  i  voa&njela;  en  ce  cas  point  de  Bearet6 
ponr  ralliance; 

Lorqne  tods  anrez  contractu  avec  lea  Catholiqnea,  it 
est  luitnrel  de  croire,  qae  OlariB,  Appenzel  et  Schaffonse 
accepteront  la  mSme  alliance,  et  qn'svec  an  pen  d'attention 
on  poarra  y  attirer  Baale;  ii  ne  reatera  plna  qne  Zürich  et 
Beme.  Ce  n'est  paB  le  Commerce  qai  me  fait  craindre  ponr 
ce  deraier,  maia  le  militaire,  parce  qne  lea  Bemois  sont  plos 
gaerriers  qne  Ifarchands;  IIb  ne  penrent  Be  paaaer  da  aervice, 
et  je  n'ay  neu  de  nonrean  k  repröaenter  1  v.  H.  Bnr  c«t 
article,  eile  awt  mienx  que  personne,  ce  qai  peat  procarer 
Tabondaaee  et  la  Tranquillitö  anx  peapIcB  que  Dien  tuy  a 
commis. 

n  ne  aera  paa  poaaible  de  maintenir  la  catholicitA  en 
SniBse,  sy  Ton  ne  r^pare  lea  pertes  qa'elle  a  faitea  par  la 
deraiire  gaerre.  Zarich  et  Beme  ne  conaentiront  k  müttttr, 
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Maiit  il  jnioorM.  "ir^,  <iTi»  roiia  i7=s  ise.  ivam  ,&  L'im- 
«liww-io  li*^  'jH3ä  p-*.i,  Iii  r»E>iT»-ttI-nn5iL  t  uliust:  xrt^  [et 
^:»tlioii.iTrt» j    p^r«    qi"^,    aaad    ^«a  ir-^anm.'«.     l'irrJiitiiie 

*li«  »'.1«  proj-^t"^  L«  »■^UiniT^  d'i»  •.'jnii>[is  ?'<DUiaire»  avec 
1«  dw.M  liT  *ftr,il  a^i;*  «»  ro-a  »t  sarTsuTOems  lu  ivec  de» 
Aiff^.n'.ZKA  jnr^'.i*»,  ««  aiwt  Des  3;vi<:>^  ■i'-odt^.  m  ibsaeles 
^1  il  (f^'iit  naltr«,    u    !;*■  na  xiy.nr^rm^   SjOI   st  ippUay 

h^ppfr*^.,  i^a«  T.  M.  p*r>i*t«  das«  !«  wacrotHiC  an  eile 
«tt,  i^a  il  faat  nmoavel^  ralÜAc««  d*j  Saf»>«^  ;e  niä  per- 
Hlad^  <\v:  Ja  i>*ir'?asite  du  fonner  d«  arti.-iea  st^ttr»;»  entra 
KIJ^  *!t  1^  CathA!i'iii<!^  Lay  paroiin  b.'i:>c>9]KU)it!.  Car  e« 
Tatn  p^«^r'/it-<:ll«  i  Eaz,  jt^  par  kor  ffi'-ti^sBe  il  ne  posvoil 
Inj  ftre  d'anTan  Mcmra.  —  J  «t  tu  Ht-Msear  ie  »oiia  öi- 
forrnrr  d^  f'irc««  du  CantOQ  de  B^me,  dt  ss  scaadun  par 
raiifKirt  ji  vr»  fri>Rti«:r'^8,  et  de  u  manT&Lse  Tiji>jaoe.  Voüb 
ne  p/iuviiZ,  riirft,  1«  coDtenir,  qa'en  lay  Gpp->«aaC  an«  piiiMnrr 
i  pf.a  ptf:*  tgalft  i  la  alenne.  Cela  se  tr»«ven»  niasj  M 
Cm,  rjae  par  la  it^s^ociation  od  autrement  tobs  parreniea  i 
r^lilir  leü  Oatli'ili'ines.  C'eat  k  t.  M.  deiaminief.  sH  ne  Tanl 
pag  rnifrax  B'«R;;3ger,  k  ce  qai  est  contenu  dans  Ws  articlei 
(lecretfl,  ijae  d'elre  certain  qn'an  moindre  moaTemeot  qv 
anivera  dann  Ic  Ifuyanme,  od  le  Terra  iDood«  d«  pliu  de 
qDaraate  mille  Bemois  qui  o'auroot  ponr  bat,  qne  le  Boote- 
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TtUbk,  ST  V.  IL  yar  ■■  tipw«  ■«  pituwMi  yv  «■  yreg 
iiiiiiiiifM<M  T«as  «a  rifinM  ä  Vmk.  ^«,  «i  c»  ^jbf  t«i^ 
jigicx  i  pripM  Ae  miil  «Oe  abirc  «t  4t  In-  Ammt  U 
denncre  b^aa.    Xar  oa  drtw'  JfpiAw  «e  CMntr.  pan» 

de  Iva»  ftmimmL,  4  ^saj  ie  ae  pü  ae  rwiatoa.  ^if«^ 
arotr  aei  to«  l^otfiaHa  par  lappoil  aa  pnjM  4e  raUiaace. 
Car  «y  T.  M.  goäle  ■«  Idns,  je  pavraT  ks  t»aHa<w  an« 
an  p^  de  ifpiaai  ■  aa  i  i^iiiii  eile  tnarait,  ^aH  &ai 
laHser  lea  dboaes  aar  )e  paed,  ai  eOe  aoart.  M  tMnir  l«a 
riaqDea  poar  TareMr.   je  a'anar  qa'i  aaiTre  te  Ooars  arfi- 

J'earoje  i  M'  le  Maniaj«  de  Tvrt  le  projet  d'aae 
lettre  da  Coipa  BärttiqBe  ä  V.  K,  aar  U  pc4<eadM  Traas- 
greaeioB  de«  troapea  Saiaaea  qai  oat  bo-ti  aa  sMfe  de 
Landau,  n  ne  parolt,  Sire,  qae  toas  1«  Caatoas  ae  ngaideat 
paa  le  aerrice  cooiiDe  ane  TioUtioa,  et  je  ae  a^j,  st  ce«x 
qoi  penaeat  aatrtmeal  oaeroat  n'eiivojer  eette  Lettre.  Ga 
ee  eas,  je  sopplie  T.  H.  de  ne  paa  tronTer  laaBnüa.  qae  je  la 
leor  renvoje,  es  faisaat  enteodre,  qa'elle  a  ^  sagg^rd  par 
dea  Ennemis  de  la  Nation,  paiaqne  Landaa  est  i  tohs  depais 
le  traite  de  Weatpbalie,  qni  a  dMd6  de  la  libert^  et  de 
la  8oQTer»net£  de  eette  lUpnbliqae  par  rotre  protection. 
Les  SoiBses  vealent  Stre  redresste,  qnand  ils  a'icartent  de  lenr 
devoir,  et  e'eat  an  bien  poor  eu,  de  ae  leor  point  6üre  de 
quartier  en  certaines  oceasioDB.  8;  cependant  votre  Serrire 
demandoit,  qoe  toob  fiaaiea  passer  le  Rhyn  i  cea  aifimes 
Troapes,  je  seroiB  assez  embarrassi  snr  ce  qae  je  poorrois 
r^pondre  alors  aox  plaintes  qni  me  aeront  portto,  et  e'eat 
poar  me  pr^cautioaner,  qne  je  voadrois  dana  ma  rtponse, 
faire  mention  de  ce  qne  les  Snissea  ont,  non  aealement  con- 
tribn^  i  la  prise  de  tos  places  en  Plandres,  mala  ont  mSme 
eatä  en  Danpfain6  et  joeqn'i  Toalon,  Sans  qne  de  votre  part 
on  lenr  en  ait  falt  ancnn  reproche.  Les  penples  seront  sen- 
sibles  ä   ce  Raisonoement,  et    les    partisans    de    la  Maison 
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d'AmtiitAe  troareroat  pw  li  de*  £fialUs  m. 
M  K  MTont  pas  ittgad»,  8i  rou  >e  jigiei  9 
i'eatplayer  «m  Trunpe»  ma  ddl  da  Bbya,  ^  i 
j'en  fuMC  STcrt;  dsvaiiee. 


Copi«  d'une  Lettre  4crite  ä  Motmeur  le  Metrqms 
de  Torey  par  Mongieur  le  Comte  du  Luc. 


Je  craya  deroir  voiu  enyoytr  cette  d^peclie  psr  Dea- 
plMKB,  mon  teCTÄtaire;  je  ne  s^ay  point  trop,  qnaad  le  Roy  a  la 
ÜonimodiU  d'euminer  ce  qoe  je  lay  expoee,  mais  i  mon 
avit,  H.,  il  est  n6ceB»aire,  qae  vooa  suyes  informä,  qn'il  Taut, 
ou  profiter  de  la  Conjonctare  qoi  ne  s^anroit  etre  pliu 
favorable ,  od  se  d^terminer  i  tirar  loa  catholiqse«  de 
l'erreur,  oA  jls  sonl.  Car  ontre,  qa'il  De  seroit  pas  possible 
de  lei  abaser  longtempB,  il  y  auroit  Conscienc«  i  leB  lenir 
dam  des  espöraocea  qui  o'aboatiroieat  ä  rien,  et  qui  mettroient 
le  comblo  k  leur  milhenr.  De  maniöre  qne,  sy  je  De  me 
trompo,  il  fant  conclure  une  alliance  sur  le  cannevas  qoeje 
vouH  envoye,  ou  bien  dire  k  ces  mesmes  Catholiqaee,  qD'ils 
pouvent  cliercher  ailleurs  da  secours,  Sa  MajeatÄ  n'StaDt 
point  en  volonte  ou  en  pouToir  de  les  aider.  En  preoant  ce 
party,  vous  jugez  bien,  que  cee  meBmes  Catholiques  seront 
au  dAsospoir,  et  aliän^s  de  la  France  poor  toujoara. 

8y  par  cette  conduite  on  pouvoit  sa  flatter  de  rapprocher 
lee  l'roteitnntH  —  je  n'exaniine  point  ce  qui  pent  regarder  b 
Religiun,  maisje  comprends  qn'jl  y  auroit  i  gagner,  par  ee 
que  les  Calvinistes  sont  plus  pulasanta,  et  d'un  Oouvernement 
plus  sage  que  lea  Catholiques. 

(^ependant  ce  eeroit  former  des  chimöreB,  que  de  s'yma- 
giner,  qu'on  pourra  ramener  de  bonne  foy  des  Oens  qni  n'oat 
rIen  oubliä,  pour  nuire  k  la  Pranoe,  qui  se  repentent  d'avoir 
favorisö  la  Conqneste  da  Comt«  de  Bonrgogne,  et  qni  ne  ee 
croti'ont  en  eeureti,  que  lors  qn'jl  y  anra  nne  Barriere  cobs- 
eidtVrable  entre  le  Royaume  et  leur  Etat. 
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Qaand  il  ne  B'agiroit,  qae  de  le  tenter  meme  eD  vain,  il 
faadroit  qne  Sa  Majeatä  Be  d^termiaaBt  k  donner  dem  K^- 
ments  d'aagmenUtion  aux  Bernoia,  im  autre  au  moine  & 
Zürich,  et,  bien  loin  de  restreindre  les  priviläges  tonchant 
le  Commerce,  le  Roy  seroit  forcä,  ponr  aingy  dire,  d'expliquer 
favorablemeDt  pour  lee  Soisaes  toos  les  Edita,  d^claraliona 
et  airestB  qni  se  aont  reodfla  par  rapport  aux  plaintea  de  la 
Nation  k  l'occaaion  da  dit  Commerce;  et  i]  eat  ais6  de  com- 
prendre  qu'on  acheteroit  TamitiS  dea  Proteatanta  infiniment 
plus,  qa'elle  ne  vaot. 

On  me  dira  peut  @tre,  M. ,  qne  je  prometB  bien  dea 
chosea  aas  Catholiqnes  dana  lea  articlea  aecreta.  Je  ne  pense 
pas  de  meme,  et  roicy  mes  Raison». 

En  signant  l'alliance,  on  aera  conveno  de  trusner  la 
N^otiation  que  j'ay  entam6e  avec  Zaricb  et  Beme,  jnsqn'ä 
ce  qn'elle  soit  condnitc  ä  nne  henrense  6n,  on  qne  la  paix 
avec  )e  Roy,  et  Tallemagne  aoit  faite. 

Sy  par  la  n^gotiation  que  j'ay  commenc^e  depuia  mon 
retonr  en  Snisse,  on  peut  perauader  lea  deus  Cantons,  il  eat 
natural  de  conclure,  qne  tont  ce  qne  Ba  Hajest6  promet 
d'argent  et  de  Troupes  u'anra  point  aon  Effet. 

Sy  Ton  eat  obtigö  de  prendre  les  armes  en  Sniaae,  pour 
relever  la  Catholicit6,  lora  qu'nne  foia  la  paix  aera  faite 
avec  lea  allemande,  voicy  comment  je  penae  qu'jl  faudra^  ay 
prendre. 

L'abb6  de  St.  Gal  eat  d^pofiillö  de  toua  aea  EtaU.  U 
est  Prince  de  l'Empire,  aa  Province  du  Tog^embourg  reI6ve 
directement  de  l'archidnc.  Celuy  cy  a  deux  qualitäa  qui  le 
n^aaitent  indiapensablenieDt  de  aecourir  ce  Sonverain  et  ce 
vassal  däpoUill6.  L'on  fera  facilement  entendre  ä  la  Conr 
de  Vienne  qui  y  est  d^jii  tr^  dispoaöe,  qa'elle  doit  prendre 
part  ä  cette  quereile  et,  ponr  pen  qne  la  n^gotiation  aoit 
babile  de  notre  part,  rEmpereor  commenoera  la  danae,  lea 
Catholiqnea  ae  joindront  k  Iny,  et  lo  Roy  ne  fcra  inlervcnir 
qne  commc  pacificateur;  et,  en  procarant  aux  Catholiques 
leur  R^tabliaaement,  il  se  fera  nn  mirita  anprte  des  Pro- 
testants. 
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N'est-il  pu  m;,  IL,  qie  1«  Kay  ta  paix  dus  mm 
Boyanme  ne  poniroit  aondrir  qm'on  eiirfthit  USbüu?  b'aM- 
il  pu  vray  «nssy,  qie  u  Cosronne  a  InUrest  de  nnntnir 
eette  Bipnbliqae?  il  bndra  done  boogth  malgri  pradra  put 
lux  affairee  qni  agiteroot  eette  Nation;  et  la  poStJqne  ■'■«- 
corde  pour  te  coop  avec  la  pmdenee,  pmaqn'elle  devaade 
^alement,  qQ'on  Bache  joüvt  le  preinier  RSIe,  et  le  ntoin 
onäreax. 

L'ArticIe  essenljel  est  eeluj  qni  oblige  Icb  CatlK^qnes 
de  prendre  lea  anuee  contra  \ea  Proteataata ,  sy  cenx  cj 
B'avisoient,  comme  jls  a'j  manqneroDt  pas,  de  Tavoriier  In 
foctieox  dn  Royanme.  Ce  o'«at  point  ressembler  i  Panqrge, 
qne  de  cründre  qne  cela  ae  poisse  arriver,  aa  eontrain  la 
postiritd  anroit  de  tenibles  reproches  i  faire  4  qaieonqne 
anroit  n^gligfi  cet  avenir.  J'ay  eoixante  ans,  H.,  je  me  flatte 
poDrtant  de  mourir  avant  le  Roy,  qnand  j'anrois  le  malbear 
de  me  tromper.  Je  n'ay  ny  biene  oy  chai^  ny  Employ,  ponr 
leaqaels  je  doive  trambler.  Hon  Ist«  qne  je  nommerob  de 
Battaria,  sy  je  ne  la  devoie  i  rotre  excesBive  bonti,  tne 
mettroit  a  l'abry  de  Vennui,  et  je  ponrrois  arec  des  Lttnettes 
de  Longne  vefle  examiner  la  Sc6ne,  sans  y  prendre  part,  mus, 
H.,  je  suis  Fran^oig,  et  de  plns  attach4  i  mon  maitre  qne  je 
sera  depnia  45  ans.  Je  toos  parle,  comme  je  pense,  et  je 
Bonmet«  ainsy  que  de  raison  toules  mee  Idöea  an  r5tr«,  le 
point  est  que  je  sacbe  ony  on  non.  An  cas  da  premier  j'jray 
k  Lnceme,  sans  que  lea  Protestants  en  ayent  le  moindn 
orobrage,  par  les  mesnrea  qne  j'ay  prises.  Sy  le  non  m'est 
signitiä,  j'appelleray  les  dipot^B  des  Cantona,  ponr  lenr  vider 
la  caiaae,  en  payant  lea  penaiona,  et  lenr  laiasant  la  Uberti 
de  deriner,  a'jls  doivent  continaer  dans  Terrenr,  oA  ils  anront 
St£  jusqu'A  ce  Jour.  —  Snppoaä,  qne  le  Roy  agröe  le  Renon- 
Tellement  d'alliance,  il  eera  eipädient,  qne  Je  aache,  ay  eDe 
doit  Stre  k  rinfini,  oa  ponr  an  Tenne  limitä.  De  plns,  ja 
n'ay  trait^,  qae  lea  articlea  qni  m'ont  pam  eaaentiela.  Sy  toos 
en  deconvriez  qnelqne  antra,  qni  meritsst  l'attention,  bonorei- 
moy  des  ordres  de  Sa  HajesÜ,  car  je  n'ay  cesaä  de  tou 
le  dira,  mon  zäle  et  ma  capaeitö  ne  soot  paa  aortis  de  la 
mesme  Boutiqne.  Je  räponds,  dn  premier,  aupplöez  4  ce  qu 
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BUHqHe  k  THtee,  pröqoe  To«a  «tci  bat  &it,  q«e  d«  ne  iiiiüü 

CD   OMTTC 


TVaifHciioii  d'une  Lettre  ierite  par  le  Canton  de  Ziaieh 
ä  cAty  de  lAtetme,  U  IG*  aoust  1713. 
Cken  ctea 
Kons  TOQs  (»iBiBnDqB<Kis  U  Lettre  q«i  a  est^  prajelie 
k  U   dendire  DiHtt  de  Bade  p<mr  Sa  lUjeste  Royale   de 
Fniiee  eatre  ros  depatee  et  les  adtrea,  aa  siijet  dea  Troapes 
SoiBsea  qn  sont  bbt  Ica  Tnres  de  l'&npire,   et  voaa  pritos 
d'eo   Taire  part  asx  LL.  Cantosa  Catboliqaes ,   H   de  noas 
mander  votre  B^timent  i    l'Eagard    de    um  Conteaa,    et   de 
SOD  Exp^tM».    Cep^idaiit  etca 


Jraduction  de  la  Lettre  ^criie  par  le  Canlon  de  Lueeme 
ä  celuy  de  Soleure.    Le  18* 
Oten  etea 
Voss  renec  par  la  Copie  ej  joiirte,   de  qaelle  maniire 
a  iti  comiB  par  nos  alli^  da  L.  Etat  de  Znrieh  U  Lettre 
qui  a  iti  projet£e  4  Franenfeld   pour  S.  M.  T.  (L,  aa    aajet 
des  Tronpea  Snisses  qm  aont  bot  les  Terres  de   l'EiBperear. 
Et  comme  Dooa  la  trouroiu  ponr   notre  Canlon    conAtniM    k 
la  lUsolation  prise  i  Bade,  doob  avwu  consenti  i  md  Expe- 
dition, rt  lainoDS  ä  votre  dicpoaitioii ,  de  mand»  tos  aagea 
avia,  «Hl  an  L.  Etat  de  Zaridi  on  k  doos,  noas  tobs  recom- 
mand«»  aree  noiu.    Etea 


Projet  de  ta  Leüre  au  Boy. 
Sire. 
L'estime  partjealüre  et  ttix  Mnigne  affeetioB  qae  V.  M.  R. 
et  Bea  tria  glorieax  aaeestrea  (»t  £tit  paroitre  aax  Troapca 
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40!  rnntn  matiim  qii  «•■>  k  mm  i 
MamMst,  qwE  T.  M.  B.  [iifJi.»  a  I 

■00»  a  £iit  e«t«adFe,  qae  qaelqa»  n>  de  aas  KepMcan  3 

•«  traavewt  em  pxrtie  4«  Sie^  de  l^iiw,  et  t»  f**^  ^mmt 

l'armh:  «|ai  e*t  aar  !«•  Ten««  de  rEspii«: 

(^otatae  eeU  eat  eootnire  i  Yaihaate  Ikite  eatre  V.  H.  B. 
et  U  SmMe,  dam  UqDelle  rEnpirc  Kosrä  et  b  S^rt- 
niHiiDe  HaitioD  Ardiidneale  d'Antriebe  sont  r^serris  spMale- 
tnent,  et  qne  cela  poorroit  caiuer  an  prijndice  sensibte  am 
(!urp*  Ifilriti^iue,  et  alt^r  faeilement  la  nentnlH^  qai  Ist 
a  eat£  avantagense,  noiu  ne  Taisoits  po'int  de  diffiealtA  de  )o 
tvpr^Menler  k  V.  H.  R.,  avee  d'aotant  plus  de  Kbo^  qne 
nntui  Mininei  persoadä«,  qne  V.  M.  R.  toU  volontierB  d'elle 
m4me,  que  les  Tronpes  de  notre  nation,  qni  n'oat  rien  ploa 
k  CfF.OT  qne  de  H  diatingner  par  dessas  d'aatres  par  leoT* 
fidälnii  Services ,  demeurent  dans  lea  limites  porteea  par 
l'nDiariRe.  Ainay,  nous  la  Bupplions  tr&B  knmblemeDt,  qa'jl  loy 
plaiiie  d'ordonner,  qn'on  rappelle  nos  dites  tronpes.  Nona 
rnecvronii  cette  üondeHceDdance  Conf6d6rale  ponr  une  grande 
Kr&PO,  et  ne  manqueront  pas  de  la  märiter  en  tontes  occasiona. 


Articles  Secrets^). 

Le  Roy  promct  d'employer  toua  ses  Offices  poar  rentablir, 
B'il  est  poesible,  lea  Cantons  de  Lucerne,  Dry,  Schwyta, 
tlnderwald,  et  Zug,  dane  lea  payB,  droits,  et  possessions  qo'ilB 
Olli  CtA  forcäs  d'abandonner  aux  Cantons  de  Znrich  et  de 
Herne  en  1712.  Sy  la  nägotiation  n'avoit  pas  l'effet  qa'ra 
Pti  espAre  et  qne  Ics  Ctnq  Cantons,  de  Concert  arec  Pribonrg, 
Boleure  et  la  K^publiqne  de  Vatlais,  tronvaaseat  k  propos 
de  prendro  lus  armes  pour  se  restablir,  en  ce  Ca«  le  Roy 
■'obtige; 

')  Gedruckt  als  Beilage  KLVni  bei  Zellveger  11,  pag.  238— 3W. 
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1°  De  reoTOfer  incessaminent   les   officiera    et    trospes 

des  Cantons  C&tholiqaea   et   &a   ontre   de  fournir des 

Tronpes  r^ltes,  soit  Infanterie,  Caralerie  od  dra^ns,  seltm 
qa'il  parottn  le  plus  ntile  ä  la  Canse  commane. 

2°  Le  Roy  ponrroira  i  la  Snbsistance ,  noa  Benlement 
de  See  propres  Troapea,  mais  de  Celles  de  la  Nation  qni 
sont  1  sa  Bolde,  et  qai  serant  ▼enttes  an  secours  de  lenr 
Patrie. 

3*  Sy  le  Roy  estoit  poor  lora  en  Gaerre,  qn'il  ne  pnst 
üder  les  Catholiqnes  par  ses  tronpes,  et  qn'!)  parost  i  Sa 
Majest^  et  am  Caotons  qne  ceux  cy  doivent  iiidigpensable- 
meot  prendre  les  armes,  alors  Sa  M.  T.  G.  oa  les  Roys  ses 
BDCceBSeurs  foiiniiront  au  Catholiqnes  la  Bomme  de  .  . .  par 
moie,  payant  d'arance  .  . .  mois,  s'il  est  poeeible  k  Soleare, 
oa  dans  la  rille  dn  Royaume  la  ploB  proebe  de  ce  Canton, 
de  laqnelle  il  sera  convenu.  Oatre  les  Tronpes  fran^ises 
et  snisses  qne  le  Roy  enven-a  aux  Cantons  Catholiqnes,  sa 
Majegt£  ayant  i  Ccenr  lenr  R^tabÜBsement  et  d^sirant  de  lenr 
donner  des  Harqnes  de  bod  affection,  eile  rent  bien  pendant 
le  temps  qne  cenx  cy  seront  en  Guerre  arec  lea  prolestants 
SniBsefl,  lenr  fonmir  tant  par  mois,  soit  en  annee,  mnnitions 
de  Goerre  od  de  bonche,  de  la  mani^re  qne  la  Chose  paroUra 
la  pIns  coDveoable. 

Les  Tronpes  frantoises  oa  snissea  an  serrice  de  la 
Conronne  ^tant  jointes  i  celles  des  Cantons,  les  officiers 
g^n^raax  fran^is  anront  le  Commandement  de  toos  et  les 
honnearfl  eonrenablee  ponr  les  officiers  et  Tronpes,  i  Con- 
ditioD  qn'il  sera  ^tabli  nn  Conseil  de  Gaerre,  oü  cbaqne  Estat 
nommera  un  d6pnt£,  et  qn'on  n'exfentera  rien  qne  dn  sen  et 
par  la  d^IiberatJon  da  dit  Conseil. 

Ö'il  arrimt  qne  qnelqne  paissance  estrangere  entrSt 
dans  le  Royanme,  Estat  od  pays  en  d^pendants,  et  qne  les 
Sniflses  protestants  se  joignissent  i  eette  meme  pnissance  ponr 
l'aider  ä  envahir  en  toot  on  en  partie  la  Monarchie,  on  qne 
par  malhenr  il  snrrint  des  Tronbles  iotestins  dans  le  Royanme 
et  qae  les  Tactienx  attirassent  dans  lenrs  Inlireete  les  Snissea 
protestants,  —  en  ces  denx  cas  le*  Catholiqnes  s'obligent  et 
promettent  de  prendre  les  armes,  afin  de  nicessiter  les  dits 
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protestants  de  reotrer  dans  l«iir  pafs.  Et  e 
priee,  qD07  qae  poBsible,  prteapposant  la  Ci 
ponrroit  eanser  qnelqne  dipei»«,  le  Roy  c 
OD  reqnärant  tes  Etats  Catholiqaea  d'ex6eiiter 
lenr  fera  compt«r  la  somroe  de . . .  qn'il  cont 
tons  les  CommencemeDta  de  moia  pendaoi 
Gaerre,  lea  parties  contractaDtes  a'obUgeaot 
cooe  propoeition  de  paix  nj  de  Tr^ve  qn 
d'empescher  qne  d&ns  aaenn  Tnit^,  qnoj 
et  de  l'area  dea  ditea  partiee,  il  n'arriTe 
dinuDDtion  de  terrva  du  cost^  dea  CoDtraetanl 
Catholiquea  sonf&oieiit  qnelqne  donunage  aai 
B'eblige  de  lea  en  indemmaer  par  piialable, 
dont  ils  paroissent  satisbita. 
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Vertranliches  ans  meinen  Eiinnernngen 

Herrn  Eduard  von  Wattenwyl  von  Oietbaeh,  als  Historiiter. 

Aas  dem  KachlasK  ron  Marls  t*h  SMrl»r. 


Vor  dem  Jahre  1858  stand  ich  weder  in  wiswD- 
Bchaftlidieii  noch  in  geselligen  Beziehungen  m  Herrn 
Ton  Wattenvjl.  Familienannähenrngcn  existirten  nicht; 
er  war  13  Jahre  jünger  als  ich ,  arbeitete  in  dem  mich 
bloB  massig  ansprechenden  praktischen  Kechtsfiujhe  und 
sah  sich  bald  im  Besitze  zweier  grosser  Oüter,  die  er 
selbst  bewirthscbaftete,  was  ihn  TOn  der  Stadt  fem  hielt. 
Die  politischen  Ereignisse  von  1850  brachten  ihn  in  den 
Grossen  Ratfa.  Er  nahm  dort  selten  das  Wort,  brachte 
aber  die  dortigen  Wahmehmnngen  in  vielen  gediegenen 
Aufsätzen  der  Tagespresse  zom  Ansdrack.  Ich  traf  ihn 
hie  and  da  bei  Herrn  Regierangspräsident  Blösch,  seinem 
gewesenen  Frinaipalen  in  der  Advokatur,  an  and  hatte 
1851  und  1852  einige  Besprechungen  mit  ihm  über  die 
S  chatzgeschi  chte . 

Ob  er  1854  mit  der  sog.  Fusion  einverstanden  war, 
kann  ich  mich  nicht  erinnern;  später  hörte  ich  ihn  oft 
sehr  entschieden  gegen  dieselbe  sich  aossprechen  und 
über  ihre  Folgen  klagen.  Hieraus  sowohl  als  ans  dem 
seinen  Ansichten  vielfach  entgegentretenden  Qange  der 
obersten  Behörden  im  Armen-,  NiederUseungs-,  Qemeinde- 
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und  Steuervesea  entatand  bei  ihm  eine  sololie  Yeratim- 
mniig,  daas  er,  wie  ich  es  aus  seiDem  Mmtde  selbst 
Temahm,  enutlich  mit  dem  Gedanken  amging,  d«i 
Kanton  Bern  zu  Terlassen  und  sich  in  der  Waadt  an- 
zusiedelQ. 

In  einer  solchen  trüben  Stande  führte  ihn  ein  ge- 
echäftlicbes  Anliegen  auf  daa  StaatearebiTarist;  es  war,  t 
wenn  ich  mich  nicht  b-re,  im  Frühling  1858,  eben  als  | 
unsere  Qeneralwablen  die  Fosion  in*8  Grab  gelegt  hatten. 
Auch  Wattenwyl  war  im  Kreise  Oberdiessbach  durch- 
gefallen. Nach  Erledigung  des  Geschäfts  kam  er  auf  die 
politiechen.  Aussichten ,  wie  sie  ihm  eich  darstellten ,  zu. 
sprechen  und  scbloss  dahin,  dass  diese  nunmehr  die  Aos- 
föhruDg  seines  Wegzugprojektes  sehr  erleichterten. 

Ich  erlaubte  mir,  dasselbe  m  bekämpfen  und  atu 
der  Geschichte,  Torab  der  bemischen,  nacbEUweisen, 
daas,  wer  sich  nicht  entmuthigen  lasse,  in  Lieb*  und 
Leid  zu  seinem  Lande  stehe  und  ausharre,  bei  dem 
raschen  Wechsel  aller  politischen  Situationen  das  bessere 
Theil  wähle.  Aach  fügte  ich  aus  den  eigenen  Erleb- 
nissen bei ,  wie  in  Zeiten  des  Zwiespalts  meiner  An- 
schauungen mit  denen  meiner  Obern  nichts  mir  so  grosse 
Dienste  zur  Beruhigung  der  innem  Stürme  geleistet  habe^ 
als  meine  theuem  Gescbichtsstudien. 

Vor  Herrn  von  Wattenwy!,  auf  meinem  Polttische, 
lag  gerade  die  Lex  Burgundionum ,  welche  mir  Hen 
alt-Oberrichter  Bitzius,  der  dam  für  unsere  Gesohichts- 
quellen  einen  Kommentar  liefern  sollte,  zurückgesandt 
hatte ,  weil  auch  er ,  an  unsem  öffentlichen  Znatändoi 
Terzweifelnd,  Allem  den  Rücken  kehren  und  sich  in  seia 
Schneckenhaus  zurückziehen  wollte.  Es  entat^üpftca 
mir  hierüber  einige  Worte  des  Unmuths  und  dann  — 
die  Frage  an  Herrn  Ton  Wattenwjl,  ob  er  nioht  zu  be- 
wegen wäre,  sich  an  dem  fraglichen  Kommentar  su  t«^ 


...v^.uu^^i^ 


451 

Blichen  P  Nor  von  etnem  JoriBten  sei  Befriedigendes  zh 
erwarten. 

In  den  wenigen  Minaten,  die  er  schweigend  snr 
Dnrehblättening  der  Lex  verwendete,  moss  Etwas  in 
ihm  KOm  Dorchbrnche  gelangt  sein,  von  dem  er  bis 
dahin  keine  Ahnnng  gehabt,  die  Erkenntniss  seines  Be- 
mfes  znr  Tsterländiseheo  Oeschichtsachreibiing.  ,Knn, 
ich  nehme  das  Mannsmpt  mit  mir,  wir  wollen  sehen*  — 
war  seine  Antwort,  nnd  nach  etwa  drei  Monaten  brachte 
er  mir  unter  Käckgabe  desselben  einen  historischen  nnd 
juridischen  Kommentar  mr  Lex  Chindobada  und  nament- 
lich ihrer  Knckwirknng  anf  nnser  späteres  Landrecht, 
wie  man  gediegener  ihn  nicht  wünschen  konnte. 

Jetzt  galt  ee  nnserseits,  das  Eisen  sn  schmieden, 
dieweil  es  wum  war,  nnd  es  fiel  dies  znm  Qlück  nicht 
schwer.  Herr  toq  Wattenwjl,  des  ich  bald  darauf  mit 
Herrn  Professor  Schnell  von  Basel  Nsammenbrachte, 
wurde  zur  Hitwirkung  bei  der  damals  nahe  geglaubten 
Herausgabe  nnd  Kommentirong  der  schweizerischen 
Rechtsqnellen  gewonnen.  Im  Frühling,  bevor  er  nach 
Diessbaob  ging,  begegneten  wir  uns  hie  und  da  bei 
Herrn  Oberst  Wnrstemberger  in  Wittikofen ;  im  Sommer 
lud  er  uns  regelmässig  ein-  oder  zweimal  nach  Dies»- 
bach  ein,  Blösch,  Segeseer,  Hurael  und  mich.  Im  Winter 
hatten  wir  ausser  den  Sitzungen  des  historischen  Vereins 
kleinere  Vereinigungen  unter  nns. 

Schon  1859  im  August  schrieb  er  mir  von  St  Horit 
in  Qraabünden  ans:  Die  Müsse  einer  Badekur  habe  in 
ihm  den  Gedanken  und  Wunsch  erweckt,  die  innere 
Entwicklung  der  Öffentlichen  Zustände  Berns,  besonders 
vom  13.  bis  15.  Jahrhundert,  zu  bearbeiten.  Ifatürlioh 
wurde  sein  daran  sich  schliessendes  Gesuch  um  Theil- 
nahme,  Unterstützung  und  Rath,  sowohl  zu  Herbei- 
schoffiing  des  Quellenmaterials,  als  zur  Orieiitirung  darin, 
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auf  dfts  Freudigste  in  zosidierDdein  Sinne  beantmalet. 
Doch  masete  ich  ihn  enuchen,  etwas  schärfer  die  Lini^ 
zn  bezeichnen,  innerhalb  welcher  er  seine  Arb^t  n 
halten  gedenke,  worauf  er  mir  am  27.  Angust  schrieb, 
gSein  Absehen  sei  TOr  der  Hand  nur  anf  eine  Veifaagnngs- 
geschichte  gerichtet  and  insoweit,  als  man  daninter  die 
Öffentlichen  Verhältnisse  ohne  Privatrecht,  Staatsökonomie 
nnd  Kolturhistorie  Terstehen  könne". 

"Während  des  nmnittelbar  folgendes  WinteiB  förderte 
er  seine  Arbeit  so,  das«  er  mir  bereits  am  1.  März  1860 
melden  konnte,  der  Kommentar  znr  Huidveste  sei  fertig ; 
er  habe  einzelne  Tbeile  besonders,  nicht  anmerkungs- 
weise,  behandelt;  so  die  Verhältnisse  vor  1218,  das 
Burgrechtswesen,  die  innere  Verfassung  etc.  Nun  glaubte 
ich  den  Augenblick  gekommen,  ihm  eine  Mittheilong  zu 
machen,  welche  das  Fnndament  seines  Geschit^tsobjektea 
sehr  nahe  anging  und  wovon  er  bis  dahin  keine  Ahnnng 
hatte. 

Bereits  1855  war  ich  durch  meinen  Freund,  Pro- 
fessor Eut.  Kopp  von  Lnzem,  mit  Dr.  Böhmer  von  Frank* 
fort  bekannt  geworden.  Als  dieser  eines  Tages  den  Oberst 
Wuretemberger  beenchte,  der  mich  dies  wissen  Ueas, 
kamen  wir  unter  Anderem  auch  auf  unsere  Handveste 
zu  sprechen.  Böhmer  fragte,  wie  von  ungeföhr,  ob  ich 
dieselbe  wohl  für  eine  ächte  Urkunde  halte?  Dies« 
Zweifel  war  bis  jetzt  in  mir  nicht  aufgestiegen;  ich 
antwortete  ausweichend,  beschlose  aber,  sofort  mit  allem 
Eifer  die  Sache  kritisch  zu  untersuchen  und  wo  m^ich 
zu  einer  festen  Ansicht  darüber  zn  gehingen. 

Das  Ergebnisa  mehijähriger  Forschungen  war  die 
vollste  individuelle  Ueberzeugung,  daas  unsere  Handveste 
vom  15.  April  1218  kein  achter  Erlaas  König  Friedrichs  IL 
sein  könne,  sondern  als  Summe  derjenigen  Rechte,  welche 
die  Stadt  Beifn  seit  dem  Tode  des  Herzogs  Berchtold  Y. 


Ton  Zähringen,  ihres  Herren,  theils  unwidersprochen  als 
Herkommen  aufgestellt,  theils,  besondere  während  des 
Zirischenreiches ,  si«^  selbst  zugetheilt  hatte,  nach  der 
Erwählung  Konig  Rudolfs  von  Habeburg  in  Form  eines 
Freiheitsbriefee  seines  Reichevorfahren  doknmentirt  und 
Ton  ihm,  Rudolf,  am  15.  Januar  1274  sanktionirt  worden 
sei.  (Siehe  meine  Bemerkung  auf  Seite  10  des  zweiten 
Bandes  unserer  Geschichtsquellen.) 

Alle  Belege,  durch  welche  ich  zu  diesem  Schlüsse 
gelangt  war,  theilte  ich  nun  zuerst  Dr.  Böhmer  mit  und 
ersuchte  ihn,  seine  grosse  Autorität  einer  kritischen  Be- 
arbeitung dieser  Frage  zu  leihen.  £r  versprach  es  mir, 
konnte  aber  wegen  seiner  übrigen  wahrhaft  erdrückenden 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Geschicbtsquellensammlnng 
nicht  Wort  halten.  Gleich  erging  es  mir  nach  Buhmer'e 
definitiver  Abeage  mit  Dr.  Jaff^.  IromeThin  hatten  sich 
Beide  f%r  meine  Beweisführung  ausgesprochen. 

Auf  diesen  Misserfolg  bei  den  Nichtschweizem  hin, 
zu  Gunsten  welcher  der  Schein  grösserer  Unbefangenheit 
sprach ,  wollte  ich  nicht  ferner  an  solche  appelliren, 
sondern  legte  nun  die  behandelte  These  Schweizern  — 
Bemem  —  vor,  nämlich  den  Herren  Oberst  Wurstem- 
bei^er  und  von  Wattenwyl ;  allein  für  den  Erstem  zu 
spät,  denn  er  erkrankte  schon  im  Herbste  1S60  und 
starb  am  15.  Januar  1862,  ohne  den  zweiten  Band  seiner 
„Geschichte  der  alten  Landschaft  Bern"  ganz  vollendet 
zn  haben.  Der  Berner  nächste  Sorge  musste  nun  die 
Rettung,  d.  h.  die  Herauegabe  dieses  bis  zur  Gründung 
der  Stadt  gelangten  Werkes  sein. 

Unter  Herrn  Blösch's  Leitong  vereinigten  sich  unser 
Sechse  zu  diesem  Zwecke  und  theilten  sich  in  die  ver- 
schiedenen Pensen.  Wattenwyl  übernahm  die  Vorrede,  so- 
wie die  Anordnung  und  Korrektur  des  Druckes.  Währ^id 
desselben  reifte  der  Entschluse  bei   ihm,   seine  Sonder- 
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arbeiten  fallen  zu  lassen  und  sich  ganz  der  Forteetzong 
des  Werkes  von  Worstemberger  zn  widmeiL  Hiefor 
boten  ihm  seine  Studien  über  die  dffentlioheD  Zostände 
Berns  im  13.  Jahrhoodert ,  seine  Yerfassnog  und  das 
Burgrechtsweseo  bereits  ein  sehr  werthToUes  Material. 

Yorher  glaubte  er  iudess  noch  eine  Schuld  der  Dank- 
barkeit gegenüber  dem  Yerstorbenen  abtragen  zu  soUeo. 
Auf  den  Wunsch  der  Familie  uud  im  Besitze  aller  Friere 
schrieb  er  eine  warme  Lebensskizze  desselben,  welche 
später ,  1865 ,  im  Bemer  Tascbenbuche  erschienen  iet. 
Die  den  genialen  Autodidakten  —  beiläufig  gesi^  eine 
edle  Gattung  tou  JQngera  der  Wissenschaft,  welche  das 
Lehrsohablonenthum  der  heutigen  Zeit  immer  weniger 
zeugen  zu  können  scheint,  —  gekannt  und  geschätzt, 
werden  Wattenwyl  für  die  meisterhaften  Federstriche, 
die  uns  Wurstemberger's  Bild  so  lebendig  Torführeo, 
stete  zum  Danke  verbunden  sein.  Besonders  segensreich 
aber  wäre  diese  Skizze,  wenn  sie  dann  und  wann  politisch 
SchifTbrüchigen,  wie  sie  Beide  es  gewesen,  eine  Leuchte 
zur  Rettung  in  den  Hafen  höherer  philosophischer  Auf- 
fassung der  Staatsorganismen  und  Menschheitsziele  würde. 

Im  Jahr  1862  brachte  das  „Archiv  für  Schweiz. 
Geschichte'  (Band  XVI)  Wattenwyl's  „Abhandlung  übet 
das  öffentliche  Recht  in  der  Landschaft  Kleinburgund", 
die  er  schon  1860,  angeregt  durch  ein  tieferes  Studium 
Ton  Tbüring  Fricker's  Twingherrenstreit,  in  Angriff  ge- 
nommen hatte  und  gleichzeitig  mit  dem  ursprünglichen 
Eonuneotar  über  die  Handveste,  dem  Bnrgrechtswesen 
n.  B.  w.  zum  AbschluBs  brachte.  Er  erwies  mir  die  Ehre 
und  das  Yertraneo  der  Uittheilung  dieser  Arbeiten  im 
Manuskripte,  was  auch  mit  den  meisten  spätem  geschah, 
insofern  er  nicht  vorzog,  sie  vor  der  Herausgabe  im 
Scboosse  des  historischen  Vereins  zur  Erörterung  vor- 
zutragen. 
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Meine  Aiuemanderaeteinig  dw  Orfinde  für  die  ITn- 
xnlässigkeit,  die  sog.  HandTeete  Friedrichs  n.  als  eine 
ächte  Urkunde  anzaerkennen,  bestimmte  ihn,  der  bisher 
Ton  der  entgegengesetzten  Ansicht  ansg^uigen  var, 
seine  Ter&nong^eschichte  Berns  umxoarbeiten  und  die 
Begründung  des  Bmches  mit  der  Tradition,  die  Hand- 
Teste  betreffend,  in  einen  Nachtrag  sn  verweisen.  Auch 
das  fiel  noch  in  das  Jahr  1862 ,  laut  der  Worte  seine» 
Briefes  T<Hn  2.  Oktober:  ,ich  bin  so  frei,  Si^  an  Ihr 
gefälliges  Anc9l>ieten  an  erinn^n,  mir  mit  Oel^enheit 
Ihre  Kotizen  über  die  ünächtheit  unserer  HandTeste  mit- 
zntheilen.  Von  isS6  verden  Sie  kaum  Etwas  erhalten 
haben.* 

Leider  konnte  er  weder  damals  noch  später  un- 
unterbrochen der  so  liebgewonnenen  wissenschaftlichen 
Thätigkeit  obli^en,  da  grÖBsere  Keisen  in  häuslichen 
Angelegenheiten,  landwirthschaftliche  Ansprünge  und  viel 
Anderes  ihn  oft  Wochen  und  Monate  lang  davon  absehen. 
aDorch  meine  Beise',  Qhrt  jener  Brief  fort,  .sind  meine 
Arbeiten  in'e  Stocken  gekommen.  Im  Herbst  hat  es  Mühe, 
dieselben  wieder  in  Fluss  za  bringen.  Ton  allen  Seiten 
fallen  mir  Geschäfte  und  Oeschäftlein  zo,  die  meine  Zeit 
cerhackeo  und  das  Brüten  der  Gedanken  unterbrechen.* 

Doch  je  mehr  sich  ihm  äussere  Schwierigkeiten  in 
den  Weg  legten  und  zugleich  bei  seinem  scharfen  kri- 
tischen Totgehen  die  innem  zunahmen,  desto  mutbiger 
and  freudiger  stürzte  sich  Wattenwjl  in  die  Arbeit. 

Schon  am  1.  Februar  1863  schrieb  er:  ,ich  über* 
sende  Ihnen  mein  Manuskript  über  die  sarofische  Schirm- 
herrschaft mit  dem  geßlligeu  Ansuchen,  es  prüfen  and 
die  Tortiandenen  Irrthumer  nnd  Lücken  mir  bezeichnen 
zu  wollen",  und  am  7.  Mai  aus  Diessbaeh :  .Unter  Y^el- 
gesang  und  Maienblüthen  arbeite  ich  wieder  an  meinen 
historischen  Btodien.     Zwar  denke  ich,  wenn  auch  die- 
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selbeo  das  Licht  der  OeffeotUdikeit  erbli^en,  ao  werdn 
•ie  Wenigen  dienen,  denn  die  Richtung  muear^  Zrät 
geht  auf  Gemiss  nnd  nicht  aof  Fwadinng.  Dock  behalte 
ich  venigitena  mir  den  Genau  an  der  Arbait  als  aolclut 
und  Terdanke  ihr  schon  riele  gtnekliche  Tage  ia  nnserm 
geistig  so  abgestandenen  Bern.' 

Wer  nob  an  grössere  historische  Arbeiten  acbn 
gewagt,  weiss  zn  sagen,  wie  leicht  im  An&nge  noA 
Zweifel  die  Schritte  in  Bezng  auf  Plan,  UmEaBg,  Sto^ 
Kritik  nnd  Daretellong  in's  Schwanken  zu  bringen  pflegen. 
60  erging  es  auch  Wattenwyl  nnd  Ewar  in  solcher  Weise, 
daas  er  ganx  Ton  fireien  Stäoken,  ohne  alle  äussere  Ein- 
wirkung, die  meisten  Abtheiinngen  des  nntemommesen 
Werkes  ein-,  zwei-  bis  dreimal  bearbeitete,  um  seines 
hochgesteckten  Zieles  willen  schreckte  er  vor  keiner 
Eigenmiihe  zurück;  er  wollte  Bern  das  Qründlicfaste, 
das  Treueste  nnd  dessbalb  auch  das  Lehrreichste  bieten 
und  er  hat  es  erreicht.  Man  gewinnt  einen  klaren  BUck 
in  dieses  geistige  Ringen  des  gewissenhaften  Historikers 
durch  folgende  Zeilen  Tom  13.  Juni  gleichen  Jahres: 

„Nun  .aber  bin  ich  noch  mit  meinen  Anspiüchea 
an  Sie  nicht  fertig.  Ich  möchte  mit  Ihnen  noch  meinen 
Aufsatz  besprechen ,  welchen  Sie  wohl  gelesen  haben, 
und  Ihre  Bemerkungen  entgegennehmen.  Glauben  Sie, 
das  könnte  hier  (in  Diessbach  tot  eingeladenen  Freaden) 
gescbehen  f  Oder  wollten  Sie  Tielleioht  «tesselben  Tags 
mit  dem  Frtihzuge  kommen,  nm  in  guter  Stille  dies* 
Gegenstände  zu  besprechen  P 

„loh  habe  den  Zeitraum  neu  überarbeitet  nnd  bin  in 
d»  zweiten  Redaktion  gelangt  bis  zum  Jahre  1274.  lA 
glaube,  es  sei  manches  dabei  besser  redigirt  und  unter  den 
Händen  modifiziren  sich  die  Ansichten.  Han  th&te  oft  bessw, 
zuauwarten;  dann  aber  verliert  man  den  Faden  und  allen 
jenen  Detail,  den  mau  gegenwärtig  haben  mnss,  am  an 


nohdgeii  SchlQBsen  zq  gelangen.  So  möchte  ich  ans 
fertig  machen  mit  dem  13.  Jahrhundert. 

„Docli  bleibt  noch  viel  zu  thun.  Mein  Plan  iat,  neben 
der  GeBchichte  der  Stadt  auch  diejenige  der  Landschaft 
m  geben,  ao  dass  dleae  in  einem  Kapitel  f3r  die  ganze 
Landschaft  gegeben  würde ;  endlich  in  einem  Kapitel  die 
YerfasBungsgeschichte  mit  dem  HandTeateugesetz.  Das 
Zusammengehörige  bleibt  so  zusammen  and  die  Qeschichte 
selbst  wird  weniger  unterbrochen." 

Das  Jahr  1864  war  besonders  reich  an  Fracht. 
Wattenwyl  hatte  die  Gabe,  verschiedene  historische  Ar- 
beiten gleichzeitig  zu  unternehmen,  ohne  Eintrag  für  die 
eine  oder  andere.  "Weder  daa  Sammeln  des  vielartigen 
Stoffes,  noch  dessen  kritische  Zerlegung,  noch  der  sohrift- 
liche  Quss  kostete  ihn  groBse  Anstrengung.  Auch  nahm 
er,  trotz  seiner  Behauptung  des  Gegentheils,  nach  Wochen 
und  Monaten  der  Unterbrechung  immer  den  Faden  der 
betreffenden  Forschung  mit  Leichtigkeit  wieder  auf.  Sehr 
oft  hielt  er  eich  auch  nicht  an  das  streng  chronologische 
Fortapinnen  seines  Hauptwerkes,  sondern  griff  spätere 
Abschnitte  tof  frühem  an  und  verwirrte  sich  doch  nicht 
in  den  OauBalzusanimenhängen. 

Zuerst  brachte  er  rasch  den  Exkurs  über  die  Handveste 
zu  Ende.  „Herr  v.  W  .  .  .  —  schreibt  er  am  22.  Juli  — 
meint,  ich  solle  am  nächsten  (eidgenössiBohcn)  Tereine 
meine  Handveste  vortragen.  Was  meinen  Sie  dazu? 
Ich  weiss  nicht,  ob  die  Sache  in  der  Fassung,  wie  ich 
sie  gemacht,  reif  sei  und  wünschte  Ihre  geßllige  An* 
eicht."  Diese  ging  nun  dahin,  dass  mir  der  Exkurs  sich 
nicht  zu  einem  mündlichen  Vortrag  in  einer  so  ge- 
mischten Yeraammlung  zu  eignen  schien.  „„So  etwas  muss 
man  bei  gehöriger  Sammlung  im  Studirzimmer  lesen, 
wo  zugleich  die  Hülfemittel  der  Antikritik,  denn  diese 
reservirt  man  sich  immer,  zu  Gebote  stehen.""  Er  acUoss 
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sich  dieser  AüBchaaung  an,  launig  beifugend:  „^»n, 
könnte  allerdings  mit  Bolchem  Stoffe  oiaocliea  Menschen 
seiner  Lebtag  vom  Vereine  vertreiben. " 

Niclit  80  leicht  ging  ihm  die  zweite  Abtheilung 
seiner  Geschichte  des  13.  Jahrhunderte,  das  Kapitel  der 
Dynasten  und  Gotteshäuser,  von  Statten. 

Eonute  er  für  die  Erstere,  die  Entwicklung  der 
Stadt  und  ihre  Yerhältnisse  zum  deutschen  Reiche,  Kopp's 
eidg.  Bünde  als  sichern  Leitfaden  benutzen,  was  er 
ohue  Bedenken  that  und  allzeit  mit  Dank  gegen  diesen 
anerkannte,  so  fand  er  hingegen  fOr  die  Letztere  den 
Stoff  daselbst  weniger  reiohlicli  zusammengetragen  und 
verarbeitet. 

Ee  gab ,  vorab  über  die  Häuser  Thun ,  Eyburg, 
Escfaenbach ,  "Weisseuburg ,  Brandie ,  Montenaoh  und 
andere ,  sowie  über  die  durch  den  Besitz  gefälschter 
Urkunden  bekannten  Klöster  Literlaken,  Büeggisberg 
und  Frienisberg,  eingebende  Forschungen  anzustellen 
und  oft  Punkt  um  Punkt  zu  besprechen. 

Indese,  schon  am  5.  September,  konnte  er  melden: 
„Ich  bin  nun  am  Schlüsse  der  Gotteshäuser;  die  Dynasten 
habe  ich  fertig.  Alles  zu  Ihrer  gefälligen  Prüfung  an 
langem  'Winterabenden  bereit  Dann  habe  ich  noch  nm- 
zuatbeiten  die  Zeit  von  1191  bis  1250.  So  Gott  will, 
wird  dies  einmal  im  Laufe  des  Jahres  fertig." 

Während  dieses  Prozesses ,  und  hauptsächlich  am 
die  Ursache  der  genannten  Fälschungen  an  den  Tag  ra 
bringen,  entschloss  sich  Wattenwyl,  das  Wesen  der 
Yogtei  zu  ergründen  und  klar  zu  legen.  Wie  über- 
raschend es  seiner  juridischen  Urtheilssch&rfe  gelang, 
diese  keineswegs  leichte  Aufgabe  zu  ISseu,  und  die  ge- 
diegene Abhandlung,  welche  im  XT.  Bande  des  „Archirs 
für  schweizerische  Geschichte",  1866,  erschienen  ist,  zu 
verfasaen,  beweisen  folgende  zwei  Briefeteilen: 
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1864.  September  17.  „Ich  bin  jetzt  an  dem  Kapitel 
der  Vogteien,  eine  sehr  intereasante ,  aber  schwierige 
Materie,  welche  im  13.  Jahrhundert  in  rascher  Umge- 
staltung begriffen  war.  Ich  komme  zu  eigenen  Ergeb- 
nissen darin ,  natürlich  salvo  errore ,  doch  fange  an, 
festen  Boden  unter  den  Füssen  zu  fählen.  Das  Schwie- 
rige ist,  dasB  die  Urkunden  der  Qotteshäoser  offenbare 
Machenschaften  enthalten,  nm  sich  der  Yogtei  zu  ent- 
ledigen oder  dieselbe  zu  beschränken." 

Oktober  10.  „Ich  bin  sehr  froh,  mit  Ihnen  die 
Vogteisachen  zu  besprechen,  die  sich  mir  in  selbst- 
ständig  aus  den  Urkunden  gewonnener  Ansicht  anders 
darstellen  als  Andern  und  bisher  habe  meine  Ansicht 
mit  den  Thatsachen  in  Uebereinstimmung  bringen  können ; 
doch  behaupte  nicht,  dass  es  dafür  die  richtige  sei." 

Meine  Torläuäge  Antwort  war:  „„Die  Yogteiverhält- 
nisse  wollen  wir  noch  einmal  gründlich  besprechen.  Bs 
kommt  mir  nun  wieder  in  Erinnerung,  warum  ich  hiefur 
(im  Anzeiger  von  1861 ,  IV,  54)  so  Tiel  Gewicht  auf 
eine  Reihe  von  ßiieggisberg -Urkunden  gelegt.  Lassen 
Sie  sich  inzwischen  durch  keine  sog.  Qeacbichtsforschungs- 
autoritaten  zu  sehr  beeinflussen.  Ich  glaube ,  in  Bezug 
auf  den  Vogteibegriff  irrJichtern  sie  alle  ein  Bischen. 
Das  Qteiche  ist  sicher  auch  der  Fall  mit  ihren  Landgraf- 

Bchaftsumschreibungen.  W tritt  zu  sehr  in  Kopp's 

Fua^stapfen,  zieht  Gegenden  in  den  Landgrafschafts- 
Torband,  dem  sie  kaum  je  angehört.  Und  wer  oder  was 
beweist  ihm,  dass  die  ersten  Uebergriffe  und  Urkunden- 
fälschungen eher  bei  den  Schwyzern  und  Unterwaldnern 
zu  suchen  sind,  als  bei  den  HababurgernP'^'' 

Wie  er  sich's  vorgesetzt  hatte,  so  förderte  Wattenwyl 
im  kommenden  Winter  und  in  der  ersten  Hälfte  von 
1865  sowohl  die  Abhandlung  Ober  die  Vogteiverhält- 
nisse,  als  den  ersten  Band  der  Geschichte  Berns  so,  dass 
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er  am  27.  Jani  melden  konnte:  „für  Ende  Monats  habe 
meine  Abhandlung  über  die  Yogtei  tiLr  da«  ArcluT  der 
flchweiz.  geBcbichtforBcbenden  QeaeDschaft  müssen  fertig 
macben  ....  Mit  meinem  13.  Jafarbundert  rücke  auch 
dem  Ende  entgegen  ....  Im  allgemeinen  Tbeil  finde 
es  acbwierig^  zwiachen  Kritik  und  fortlaufender  Gescbiohte 
Maas  zu  balten;  jene  stört  das  Geschichtsbild.  Im  be- 
sondern  Tbeil  ist  die  Grenze  zviscben  Monographie  und 
dem  Wesentlicbea ,  das  zur  allgemeinen  Geschichte  ge- 
hört, schwierig  .  .  .  .' 

Nun  aber  kam  eine  Plage,  die  ihm  billig  hätte 
erspart  bleiben  sollen,  die  Bemühung  nm  den  Druck 
BBtnea  Hauptwerkes.  Kann  man  ibm's  verargen,  dasa  er 
hin  und  wieder  in  bittere  Worte  auebrach,  wenn  ihm 
Dmckfirmen ,  an  die  er  biefür  sich  wandte ,  fast  un- 
würdige Bedingungen  stellten,  während  sie  um  die  Ehre 
des  Verlegens  bobler  Novellenliteraturstäcke  sieb  gegen- 
seitig fast  abhetzten?  Mehr  als  einmal  beschlich  ihn  der 
Unmuth  so  sehr,  dass  er  auf  dem  Funkte  war,  die  Feder 
wegzuwerfen  und  nur  zum  Selbstgenuse  und  zur  Selbst- 
belehrung noch  in  der  Geschichte  zu  forschen.  Zuletzt 
überwand  er  indess  auch  diese  Widerwärtigkeit. 

Am  19,  Oktober  konnte  er  melden:  ,Füf  de»  Druck 
des  XIII.  Jahrhunderts  habe  ich  nun  mit  Hurter  ab- 
geschlossen, welchem  ich  Fr.  500  bezahlen  musa.  Für*s 
Vaterland  zu  schreiben  ist  theurer,  als  auf  der  Bedner- 
bübne  für's  Vaterland  zu  sterben.  Hurter  sagte  mir,  ein 
Berner  Buchhändler  hätte  das  Werk  ebenso  leicht  on- 
entgeltlich  nehmen  können,  als  er  um  diesen  Zuschlag. 
Da  aber  keiner  solchen  Patriotismus  hatte,  so  wollte 
Heber  einen  fremden  nehmen.  Nun  aber  ist  Hurter  mit 
Hünerwadel  wegen  des  Drucks  noch  nicht  in's  Keine 
gekommen ;  jener  schrieb  mir,  er  habe  noch  nie  solofa« 
Schwierigkeiten  angetroffen." 
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Drei  Wochen  später  fQlirt  er  bereite  rüstig  Schaufel 
und  Hacke,  um  die  Dornfelder  des  XIY.  Jahrhunderts 
zu  säubern  und  den  Boden  für  eine  möglichst  wahre 
OeschichtedarBtellung  Torzubeieiten.  Belbstrerständlich 
Btiess  er  dabei  zunächst  auf  die  C^ründungstradition  der 
schweizerischen  Bünde.  ,Ich  habe  angefangön  —  schreibt 
er  am  7.  November  —  mich  mit  der  Waldstätteofrage  zu 
beschäftigeu  und  gewinne  die  Ueberzeugung,  dass  unsere 
YogteiTerbältnisHe  den  Schlüssel  zu  denjenigen  der  Wald- 
Btätten  geben  ....  Die  Sache  ist  durch  die  Ootteshaus- 
Togtei  imd  Grafschaft  entsetzlich  verwirrt  worden  and 
hat  die  Geachicbtsschreiber  zu  den  gezwungensten  An- 
schauungen geführt.  Doch  ist  die  Sache  einfach.  Uri 
war  eine  unter  Keichsvogtei  stehende  Landschaft,  wie 
unser  Oberbasle.  Die  Gotteshausgüter  haben  mit  der 
Vogtei  nichts  zu  thun.  Die  Keichgunmittelbarkeit  von 
Uri  ist  Ton  Hababurg  nicht  bestritten  worden.  Schwyz 
hingegen  war  eine  erbliche  Vogtei  des  Hausee  Habsburg 
Tön  der  Lenzburg,  gehörte  aber  nicht  zur  Grafschaft, 
sondern  wurde  von  dem  Hause  Hababurg  mit  der  Graf- 
schaft nm*  im  Verhältnlsa  der  Personalunion  besessen, 
daher  in  der  Theilung  der  beiden  Zweige  auch  wieder 
Ton  der  Grafschaft  separirt.  Auch  Unterwalden  war  wohl 
erbliche  Vogtei;  dort  hat  man  die  Sache  mit  Gottes- 
bausTogteiea  verwirrt,  die,  wie  gesagt,  in  der  Regel  mit 
der  Vogtei  nichts  zu  thun  haben,  da  die  weltlichen  Vögte 
in  dieser  Eigenschaft  ipso  jure  Vögte  waren  der  in  ihren 
Herrschaften   gelegenen  Gotteshäuser  und  ihrer  Güter." 

An  dieser  Argumentation  erlaubte  ich  mir  vor  der 
Hand  nur  eines  auszusetzen,  nämlich  die,  freilich  von 
allen  schweizerischen  Geschichtsschreibern  prüfiingsIoB 
angenommene  Tradition  einer  Vererbung  der  Vogtei 
Schwyz  von  Lenzburg  auf  Habsburg.  Von  dieser  Tra- 
dition und  der  hiefür  natürlioh  vorauszusetzenden  nahen 
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Blataverbinduag  der  beiden  Häuser  lässt  aicli  non  oirgenda 
auch  nur  eine  annähernde  Spur  finden.  Dagegen  ist  ur- 
knndlioli  festgestellt  und  noch  in  der  neuesten  Zeit  durch 
frisch  beigebrachte  Dokumente  TölUg  erwiesen,  dass  der 
Allodialbesitz  des  letzten  Lenzburgers  an  König  und 
Reich  gefallen  und  von  Friedrich  I.  seinem  jüngsten 
Bohne,  dem  Pfalzgrafen  Otto  von  Burgund  übei^ben 
worden  ist.  Um  so  mehr  muss  dies  auch  mit  den  lens- 
burgischeu  Reichslehen,  worunter  die  Vogtei  Schwjz, 
der  Fall  gewesen  sein. 

Nicht  so  günstig  för  den  Fortgang  der  historischen 
Arbeiten  Wattenwyls,  als  die  zwei  vorhergehenden,  war 
das  Jahr  1866.  Durch  häusliche  Yerhaltnisse  aufge- 
zwungene Absenzen,  Zeitrerlust  und  Aerger  wegen  des 
schleppenden  Drucks  seines  XTTT.  Jahrhunderts  und  die 
nach  dem  Ausbruche  des  deutschen  Bundeskrieges  ge- 
störte geistige  Buhe  —  „das  Stück  Geschichte,  das  man 
durchlebt,  nimmt  die  G-edanken  vorweg",  19.  Juli  — 
schränkten  seine  Thätigkeit  auf  das  Sammeln  des  Stoffes 
für  das  XTV.  Jahrhundert  ein. 

Zu  seinem  grossen  Bedauern  gingen  ihm  faiebej 
von  den  bisherigen  Pfadleitern  zwei  der  bewährtest«! 
ab;  zunächst  das  mit  dem  Jahre  1300  scbliessende  Dr- 
kundenwerk  von  Zeerteder,  und  dann  Kopp's  Qeschichte 
der  eidg.  Bünde  mit  ihren  Hunderten  von  Nachweisen 
und  Beilagen,  die  der  Verfasser  blos  bis  zum  Jahre  1330 
(statt  1336)  zu  bringen  vermochte.  "Was  nun  nicht  das 
Solothurner  -  Wochenblatt  und  die  historischen  Publi- 
kationen der  letzten  Jahrzehnte,  darunter  die  deutschen 
Beichstagsakten  der  Akademie  von  München ,  boten, 
muBste  mühsam  in  den  Archiven  aufgesucht,  ausgezogen, 
kritisch  geprüft  und  pragmatisch  verarbeitet  werden. 

Inzwischen  lief  der  Druck  des  ersten  Bandes  und 
kam  endlich  im  November  zum  Abschlüsse.     Sein  Ein- 
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tritt  in  die  Oeffentlichkeit  machta  in  mehr  als  einer  Be- 
ziehong  den  günstigaten  Eindruck.  Weckte  und  fand, 
in  ereter  Linie,  die  bisher  ao  vollkommen  nicht  dage- 
wesene Quellentreue  und  kritische  Anlage  der  Arbeit 
selbst  die  uogetheJlte  Anerkennung,  so  sprach  auch  das 
&eimuthige  CteständniBB  der  letzten  Zeilen  des  Vorworts 
ungemein  an.  Als  Gegenbild  der  Stimmung  von  1858 
mag  es  hier  wiederholt  werden : 

„Möge  das  Schicksal  dieses  Buches  nun  sein,  welches 
es  wette,  so  können  wir  dieses  Vorwort  nicht  schliessen, 
ohne  der  von  uns  gemachten  Erfahrung  zu  gedenken, 
weil  dieselbe  geeignet  ist,  auch  Andere  zu  Forschungen 
zu  veranlassen,  welche  in  ähnlichen  Verhältnissen  leben. 
Wenn  uns  diese  Arbeit  mitunter  unerquicklich,  mitunter 
aber,  der  Enttäuschungen  wegen,  widerwärtig  vorge- 
kommen ist,  welche  wir  erfuhren,  wenn  wir  Dinge,  an 
vrelchen  wir  mit  Pietät  hingen,  aufgeben  mussten,  so 
sohlieasen  wir  dieselbe  doch  mit  einem  OefOhl  der  innem 
Befriedigung  und  des  Dankes  ab.  War  es  doch  der  CTIaube 
an  vielfach  andere  Zeiten  und  Menschen,  an  Verhältnisse, 
die  fär  uns  imerreichbar  schienen,  welcher  uns  mit  der 
Zeit,  in  welcher  wir  lebten,  oft  in  einen  gewissen  Zwie* 
Spalt  gebracht  hat.  Für  dasjenige,  was  die  jetzige  Zeit 
uns  zu  versagen  schien,  glaubten  wir  uns  durch  das 
Studium  früherer  Zeiten  entschädigen  zu  können.  Den 
Trost,  welchen  wir  gesucht  haben,  haben  wir  nun  wirk- 
lich gefunden,  doch  auf  andere  und  bessere  Weise,  als 
wir  ihn  gesucht  haben.  Die  Fügung  unseres  Studiums 
hat  uns  namentlich  überzeugt,  daas  man  von  dem  ange- 
gebenen Standpunkte  ans  die  Vergangenheit  überschätzt 
und  die  Gegenwart  unterschätzt.  Manches  Hohe  und  Gute, 
was  von  jener  geglaubt  wird,  haben  wir  an  derselben 
nicht  gefunden.  Manches  aber  in  der  unwillkürlichen  Ver- 
gleichung   der   Zeiten  an  derjenigen  schätzen  lernen,  in 
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welcher  wir  lebea,  was  jener  liinter  uns  liegendea  felüte. 
Solche  Erfahrungen  sind  eine  segensreiche  Erningenschafi 
der  historischen  Arbeit  für  diejenigen,  welche  in  Gefahr 
gerathen,  mit  der  Zeit  zu  zerCallen,  in  welcher  sie  leben, 
weil  sie  in  der  Unkenntniss  der  Yergaugenheit  aoch  die 
Gegenwart  nicht  richtig  würdigen." 

Aoch  das  Jahr  1867  brachte  mannigfaltige  Störungen 
in  den  Fortgang  der  Arbeit,  diesmal  wegen  Bauten,  die 
Wattenwyl  in  seinem  Hause  zu  Bern  Tomahm,  was  stete 
Fahrten  und  Aufenthalte  allda  erhiesch.  Um  so  anhalten- 
der förderte  er  sie  1868 ;  denn  am  11.  September 
konnte  er  mit  Befriedigung  berichten:  ,Wie  gesa^ 
wäre  nun  mit  meinem  Wenzel  fertig,  welcher  den  Schloas 
meines  zweiten  Bandes  bildet.  Das  muss  aber  noch  ein- 
mal überarbeitet  sein.  Denn  man  muss  die  Geschichte 
immer  von  den  beiden  Seiten  kennen  lernen  und  be- 
leuchten, indem  man  vorwärts  und  rückwärts  schlieest, 
einmal  von  den  Ursachen  auf  die  Folgen,  dann  von  den 
Folgen  auf  die  Ursachen." 

Das  2.  Jahrhundert  in  der  Geschichte  Berns  hatte 
in  Bezog  auf  vier  Momente,  welche  von  den  Chronisten 
irrig  aufgefasat  und  überliefert  sind,  sowohl  zu  den  sorg- 
fältigsten kridscben  Prüfungen,  als  zu  unauagesetzea 
Erörterungen  Änlass  geboten.  Es  waren  diese :  Die  Blut- 
rache des  Herzogs  Leopold  Ton  Oeateireicb  and  infolge 
derselben  die  Auedehnung  der  habsburgischen  Hausmaoht 
überburgundisoheLandschaften,  1309 — 1313,  der  Laupen- 
krieg und  besonders  der  Laupenkampf,  1S39,  die  innere, 
gegen  den  städtischen  Adel  oder  wenigstens  gegen  die 
Ton  Bubenberg  gerichtete  Bewegung  der  Füoingeijahre, 
und  die  Politik  Berns  im  Sempacherkriege,  1386  bis 
1388,  sowie  einzelne  Wechselfälle  desselben. 

Im  historischen  Vereine  Toigetragen,  fanden  Watten* 
wyls  rücksichtslos  yom  Streben  nach  Wahrheit  geleitetes 
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KekonetniktioiiBTerauche  imgetheilten  und  freudigen  An- 
klang. Einzig  daa  Anzweifeln  der  bisher  dominirendea 
Laupenschlackttradition,  soweit  es  die  Hauptmannsohaft 
Rudolfs  Ton  Erlach  betrifft,  vermochte  noch  keine  allge- 
meinere Zustimmung  zn  erwerben.  Ihre  Anhänger,  vor- 
ab unser  verehrte  Herr  Präsident,  Herr  Prof.  Studer, 
erneuerten  die  im  „Aj-chiv",  Band  IV,  Lief.  III,  pag.  34 
u.  S.  und  Lief.  IV,  pag.  95  u.  ff.  näher  ausgeführten 
Argumente  und  Sohlflsse,  und  das  Qleiche  geschah  in 
entgegengesetzter  Richtung  von  den  Gegnern,  oder  rioh- 
tiger,  von  dem  Gegner.  Denn  noch  bildete  ich  allein  die 
Opposition.  Aber  Wattenwyl  trat  nach  und  nach  immer 
«ntschiedener  auf  meine  Seite,  und  eine  letzte  Revision, 
anmittelbar  vor  dem  Drucke,  lieas  unsere  Meinungsver- 
schiedenheit fast  ganz  verschwinden. 

Das  Jahr  1869  war  mehrentbeils  der  Umgussarbeit 
gewidmet,  von  welcher  die  ausgehobene  Stelle  des  Briefes 
dd.  11.  September  1868  spricht.  "Wie  ernst  er  es  damit 
nahm,  zeigt  eine  Mittheilung  vom  27.  Oktober :  „Ich  habe 
eben  den  Sempocherkrieg  nach  (!mmalic/er  Ueberarbeitnng 
vollendet  und  hoffe  auch  hier  wieder  durch  die  Dar- 
stellung des  Zusanunenhangs  mit  den  ReichsverhältDissen 
die  monotone  Schlachtengesohichte  in  ein  anderes  Licht 
gestellt  zu  haben.  Dann  habe  die  bemiache  Politik  ge- 
rechtfertigt, welche  herunter  zu  machen  bisher  Mode  war. 
Ihre  „Fackel  sum  Sempacherkriege*  beleuchtet  diese 
Parthie  in  ganz  anderer  als  der  angenommenen  Weise. 
Es  wundert  mich,  was  Sie  zu  meiner  Arbeit  sagen 
werden." 

Je  fühlbarer  Qbrigens  damals  die  tief  aufgewühlten 
kixchlicben  und  staatlichen  Zustände  Europas  gewaltigen 
Sjisen  zutrieben,  desto  schwerer  wurde  es  selbst  der 
zurflckgezogeasteu  Geistesthätigkeit,  sich  tob  der  Mit- 
leidenschaft frei  zu  halten.   So  s^  Wattenwyl  ebenda: 


:,  Google 


466 

„Die  bewegte  Oegenwart  leckt  wie  eine  lebendige  Flamme 
an  dem  Holz  unseres  Lebens.  Will  man  Rohe  finden 
für  den  geplagten  Geist,  so  muBS  man  sie  an  den  fixes 
Objekten  der  Wissenschaft  and  der  Yergangenhett  suchen.* 
Und  weiter:  „Welch*  eine  Zukunft  steht  noch  bevor  1 
In  Frankreich  fällt  das  Kaiserreich,  mit  oder  noch  vor 
dem  Tode  aeineB  Inhabers.  Die  kirchlichen  Formen  sind 
ausgelebt  und  ringen  nach  neaen  Oestaltungen.  Die  ao- 
aialen  Fragen  machen  den  politischen  den  Kang  streitig- 
Das  wird  bewegte  Zeiten  absetzen,  ron  denen  wir  kamn 
den  *^f^^.ng  erlebe □.' 

Bchon  das  folgende  1870.  Jahr  leitete  den  ersten 
An&ug  dieser  Weltkrise  ein  durch  den  verhängnissTollen 
ZwiUingeakt  der  Tatikanischen  Concilsätze  und  der  Kriegs- 
erklärung Frankreichs  an  Deutschland.  Am  29.  Juli 
drängte  es  Wattenvyl  zu  folgendem  Ergüsse:  „Nun  sind 
wieder  Tage,  wo  Geschichte  gemacht  wird  und  growe 
Geschicke  in  Erfüllung  gehen  können.  Meine  Sympathien 
sind  üHr  die  Deutschen,  denen  ich  politische  Einheit 
wünsche;  hoffe  auch,  die  Deutschen  werden  der  Stein 
sein,  an  dem  der  zweite  Bonaparte,  wie  vor  55  Jahren 
der  erste,  zerscbellea  werde.  Die  nächste  Zeit  wird  Aof- 
klänmg  bringen ;  mittlerweile  müssen  wir  mit  der 
schmutzigen  Wäsche  vorlieb  nehmen,  welche  die  gegen- 
seitigen Diplomaten  aushängen,  um  einander  herunter 
EU  machen.  In  diesem  Meer  grosser  Dinge  gehen  unsere 
kleinen  Miseren  unter." 

Wer  in  jenen  Tagen  es  an  sich  selbst  er£»faren,  wie 
fiberwältigend  der  Riesenkampf  der  beiden  Nachbarrölker 
unsere  Gedankensphäre  in  Besitz  nahm,  und  die  ruhe- 
imd  sammluDgsbedürftige  Geistesarbeit  störte,  den  kann 
es  nicht  befremden,  dass  Gleiches  Wattenwyl  in  der 
vorausgesagten  Weise  begegnet  ist.  Anderseits,  wenn 
dem  If^aturforscher  die  Gelegenheit  sich  bietet,  aas  seltenen 
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Gestirnphänomen  neue  Gesetze  der  koamischen  Ordnung 
herzuleiten  und  wissenschaftlich  zu  verwerthen ,  darf 
seinerseits  der  Geechichtoforscher  hoffen,  ausserordent- 
lichen EonvalsioneD  der  Menschheit  neue  Einblicke  in 
die  Gesetze  ihrer  Entwicklung  und  Ziele  abgewinnen. 
Auch  das  blieb  bei  Wattenwyl  nicht  aas;  es  geben  da- 
von ZeugnisB  die  denkwürdigen  Worte,  womit  er  am 
25.  Juni  1871  zu  Langnau  den  Jahresbericht  von  1870/71 
einleitete  (Archiv  VII,  434  ff.)- 

Die  Unterbrechung  seiner  bistoriographischen  Thätig- 
keit  erstreckte  sich  indess  nur  so  weit,  dass  er  auf  ein 
Jahr  ungefähr  die  Feder  bei  Seite  legte  und  sich  auf 
die  mechanischere  Arbeit  des  Steffsammelns  beschränkte. 
Qegenstend  derselben  waren  die  Yerhältnisse  der  Land- 
Schaft  einerseits  zu  der  nun  schon  territorial  sich  aus- 
dehnenden Stadt,  anderseits  zu  ihren  unmittelbaren  geist- 
lichen und  weltlichen  Herren.  Während  des  Winters 
fand  er  sich  zu  diesem  Zwecke  fast  täglich  auf  dem 
Stoatsarchive  ein  und  durchforschte  die  Urkundenschätze 
des  XrV.  Jahrhunderts.  Die  Sommermonate  auf  seinem 
schönen  Landsitze  dienten  zur  Ordnung  und  kritischen 
Sichtung  des  Gesammelten,  sowie  zu  vielen  nachträglichen 
AnfscbluBsgesuchen.  Damals  scheint  es  noch  sein  Plan 
gewesen  zu  sein,  die  Eintheilnng  des  ersten  Bandes  im 
zweiten  fortzusetzen.  Später  gewann  —  zu  unserm  grossen 
Kachtheile  —  eine  andere  Meinung  die  Oberhand. 

Eine  Klippe,  an  welcher  in  Bern  manche  tüchtige 
Kraft  für  Hauptleistangen  auf  diesem  oder  jenem,  ins- 
besondere aber  auf  dem  wissenschaftlichen  Gebiete 
Schaden  nimmt,  ist  die  stereotype  Ueberladung  derselben 
mit  kleinen  Nebenaufgaben,  die  sie  nicht  glaubt  ablehnen 
zu  dürfen.  So,  während  Wattenwyi  sich  zur  Wieder- 
aufnahme seiner  Geschichtsdarstellung  vorbereitete,  kamen 
unversehens  Geschäftszumuthungen  an  ihn,  die  neue  Auf- 
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Schübe  Teranlaseten,  hier  von  streitigen  Gemeinden  in 
Besitz-  oder  Yerwaltongsfragen,  dort  von  der  Unterneh- 
mung der  allgemeinen  deutschen  Biographie  am  Arbeiten 
Qber  die  altern  Bubenberg  und  andere  Berner.  n^' 
—  schreibt  er  in  Bezug  auf  letztere  am  5.  Juli  1872  — 
können  es  solche  Arbeiten  fOr  das  sog.  gebildete  Publi- 
kum nicht.  Aus  Gefälligkeit  ladet  man  sich  immer  Neues 
auf,  und  yerliert  seine  Zeit  für  das  Nothvendige.  Herr 
T.  W  .  .  .  will  übrigens  eine  Reduktion  der  uns  zuge- 
Bchobenen  Persönlichkeiten  Tornehmen." 

ZurBeurtheilung  desUmfongs  der  Störungen,  Teichen 
der  Fortgang  seines  Werkes  sich  ausgesetzt  sah,  mag  es 
zweckmässig  sein,  zu  erinnern,  dass  "Wattenwyl  damals 
und  schon  seit  längerer  Zeit  Mitglied  des  Qrossen  Käthes, 
vielgeplagtei  Präsident  sowohl  seiner  heimatlichen  Gesell- 
schaft zum  Distelzwang,  als  seiner  "Wohusitzgemeinde 
Oberdiesbach,  Direktor  der  Thuner-BampfschifFahrt  und 
der  Gasthof  BelleTue-Gesellachaft,  Vorstand  unseres  histo- 
rischen Vereins,  sowie  Theilnehmer  an  andern  wissen- 
schaftlichen, industriellen  und  wohlthätigen  Anstalten 
war. 

Im  Unmuthe  über  diese  Beladnisse  schalt  ox  wohl 
Alles,  was  ihn  von  seiner  Lieblingsbeschäftigong  abz<^, 
„Lappalien",  dei;en  man  sieh  um  jeden  Preis  entledigen 
müsse,  was  ihm  jedoch  selbst  nur  in  ungenügendem 
Masse  gelang.  Soviel  schwieriger  pflegt  ein  Loskommea 
TOQ  solchen  Banden  zu  sein,  als  die  Fernhaltung  der* 
selben,  wenn  sie  in  einschmeichelnder  Weise  zuerst  an 
uns  herantreten.  Da  sollte  man  vor  Allem  aus  der  War- 
nung gedenken ;  prinoipiis  obsta. 

Das  Jahr  1872  gab  Wattenwyl  als  Hauptsorge  die 
Wahl  eines  neuen  Verlegers  für  den  2.  Band  seiner  Ge- 
schichte. Er  fand  denselben  mit  günstigem  Bedingongea 
als  bisher  in  der  Firma  J.  Dalp  (E.  Schmid).  Druck  ontl 


Eonektnr  kameii  nan  ohne  etörende  Zwiechenffllle  in 
geregelten  Flass.  Bereits  im  Lanfe  des  Bommers  ver- 
sandte er  an  Freunde  den  einen  oder  andern  der  er- 
BoMenenen  Absohnitte.  AnfangB  November  var  das  Ganze 
gedruckt  nnd  ausgegeben.  Aber  erst  das  Vorwort  belehrte 
den  Leser,  dasa  dieses  G^nze  sich  auf  die  Stadt  im  engem 
Sinne  besohränke,  und  die  Yerb&ltniase  der  Landschaft 
während  des  XIV.  Jahrhunderts  erst  mit  denen  des  XV. 
vereinigt  dargestellt  werden  sollten. 

Ueber  die  ZweckmässigkeiteinereoIohenAhweichang 
TOD  dem  orsprüngliohen  Plane  mögen  die  Aneichten  ver- 
schieden sein.  Ein  bereohtigtes  Urtheil  darvlber  steht 
unseres  Erachteos  bloB  dem  zu,  der  selbst  an  den  Quellen 
den  vollen  Ueberblick  des  Stoffes  gewonnen  hat.  Immer- 
hin irrt  man  kaum,  wenn  man  annimmt,  dass  das  ge- 
sobichtliebende  Publikum  eich  vorläufig  mit  der  Aenderung 
nicht  ganz  eiDverstanden  zeigte.  Heute  mosa  man  sie  ge- 
radezu bedauern;  denn Wattenwyl  hat  die  dem  zweiten 
Bande  vorenthaltene  Geschieht«  der  Landschaft  blos  zu 
zwei  Drittheileo  noch  bearbeiten  und  im  Hanuekripte 
hinterlassen  können. 

Dass  es  seine  fest«  Absiebt  war,  dieselbe  gleichwohl 
fertig  zu  stellen,  bevor  er  an  die  damit  zu  Terschmelzende 
des  XY.  Jahrhunderts,  oder  Oberhaupt  an  letzteres  ging, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Hatte  er  doch  schon  am  28.  Juli 
1872  gemeldet: 

„Sende  Ihnen  Ihre  Grafen  von  Nidau  zorOck  .... 
Haben  Sie  auch  die  Eyburg  bearbeitet?  Ich  bin  jetzt 
an  diesen.  Mit  dem  Oberhind  bin  ich  fertig.  Nun  folgt 
das  Emmenthal,  auch  ein  schwieriges  Stück  Arbeit."  Bei 
diesem  riss  leider  der  Faden  und  wurde  nicht  wieder 
angekn&pft. 

In  mündlichen  nnd  brieflichen  Aeuseerungen  gab 
sich  damals  bei  Wattenwyl  eine  auffallende  Verstimmung 
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und  Deproesion  ktind,  Bie  rülirte  wohl  von  häoalichen 
und  züsfÜBcbeo  Yorkomioenheiten  her  und  wirkte  lähmend 
auf  seine  hiatorieche  Thätigkeit.  Er  Hess,  wie  bemerkt, 
Bein  XIV.  Jahrhundert  im  Stiche,  kla^  über  die  Bürden, 
welche  ihm  das  Präsidium  nnseres  Vereins  auferlege, 
glaubte  bei  der  zunehmenden  Arbeitsuolnst  seiner  Mit- 
glieder ihn  bald  ganz  erschlaffen  zu  sehen,  ging  dess- 
halb  ernstlich  mit  dem  Qedanken  seines  R&cktritts  um, 
und  schloss  noch  vieles  Andere  in  seine  bittem  Ergüsse  ein. 
Diese  Entmuthigung,  mit  der  seine  sonst  rege  Spann- 
kraft so  sehr  kontrastirte,  erweckte  die  Besorgnisse  seiner 
Freunde.  Jeder  suchte  auf  seine  Weise  dieselbe  zu  be- 
'  kämpfen.  Am  besten  gelang  es,  für  einige  Zeit  wenigstens, 
Herrn  ÜTationalrath  von  Segesser.  Derselbe  hatte  gerade 
den  Umguas  des  .ersten  Bandes  der  eidgen.  Absohiede- 
sanunlung  in  Arbeit.  Er  sprach  nun  Wattenwyl  nm  Be- 
gesten  der  Bernerurkunden  aus  dem  ersten  Viertel  dea 
XV.  Jahrhunderts  ao,  was  diesen  —  wie  erwartet  —  auf 
das  eigene  Studienfeld  zurückführte.  Den  Beweis  leistete 
uns  bald  im  historischen  Vereine  seine  Abhandlung  über 
den  durch  den  Baronhandel  entzündeten  Krieg  zwischen 
Bern  und  Wallis  (Archiv  VHI,  648). 

Allein  dieser  glückliche  Anlauf  war  von  keinem 
nachhaltigen  Erfolge.  Es  traten  neue  MüdigkeitspauseD 
ein,  die  &eilicb  wieder  durch  Gegenanstrengungen  über- 
wunden wurden.  Von  einem  solchen  innem  Kampfe  gibt 
sein  Brief  vom  20.  Aug:ast  1874  ZeugnisB,  der  mit  den 
Worten  beginnt:  „Mit  diesen  Zeilen  komme  Sie  wieder 
mit  einer  Bitte  historischen  Inhalts  zu  belästigen.  Die- 
selbe Boll  Ihnen  zugleich  den  Beweis  leisten,  dass  end- 
lich, nach  Monaten,  wieder  einige  Thätigkeit  bei  mir 
eingetreten  ist,  und  dass  ich  mit  meiner  wisBenschaftlichen 
BÜBtung  in  den  alten  Züroherkrieg  gezogen  bin."  Da> 
gegen  nur  acht  Tage  später,  am  29.  August:  ^Ich  arbeite 
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ein  wenig,  ao  gut  es  die  beBtändigen  Uaterbrechungen 
zulaeaen.  Allein  es  ist  ein  bestäadigea  Treiben  und  Hetzen 
mit  Lappalien,  das  mich  ganz  entgleist.  Diesen  Sommer 
hatte  viele  Widerwärtigkeiten"  .... 

Wattenw;!  war  ofiFenbar  leidend,  physiech,  moralisch, 
oder  beides  zugleich.  Er  hatte  sich  frühe  nach  seinem 
Landsitze  begeben,  kam  selten  in  die  Stadt,  mied  den 
gewöhnlichen  "Verkehr  und  gab  sich  grämlichen  Aue- 
blicken  hin.  Was  überdies  auffiel,  war  eine  merklidie 
Yeränderung  seiner  Schriftzüge.  Yen  geneigt,  flüchtig 
und  schwerlesiich  wurden  sie  nun  aufrecht,  fest  imd 
deutlich.  Am  16.  September  achrieb  er  mir  zum  letzten 
fif ale ;  der  Zürcherkrieg  Stack  in  der  Feder :  ,Es  ist  eine 
wirre  Zeit,  dieser  Zürcherkrieg,  und  es  gibt  zu  thon, 
alle  Fäden  in  die  Finger  zu  bekommen  und  das  Gewebe 
anzulegen.  Will  man  Andern  etwas  klar  machen,  so  muss 
man  eben  selbst  mit  sich  klar  werden." 

Am  29.  September  wollte  er  noch  die  Jahreaver- 
sammlnng  der  idigemeinen  geschichtforschenden  Gesell- 
schaft in  Solothum  besuchen.  Er  trat  aber  24  Stunden 
zu  spät  die  Keise  an  und  irrte  aich  zudem  in  der  Fahr- 
linie. Kurz  nachher  griff  ihn  die  Krankheit  an,  welcher 
er  nach  einigen  Peripetien  eilag.  Er  starb  in  Bern,  wo- 
hin er  in  einem  Momente  des  Besaerseins  lux  eine  wich- 
tige Sitzung  der  Waisenbehörde  von  Distelzwang  ge- 
kommen und  durch  einen  plötzlichen  neuen  Anfall  fest- 
gehalten blieb,  am  14.  Dezember  1874,  bi^l»  Jahre  alt. 

Auf  den  Wunsch  seiner  Familie  untersuchte  ich 
einige  Zeit  darauf  das  histerisohe  Material,  welches  Watten- 
wyl  hinterlassen,  und  zwar  zu  dem  doppelten  Zwecke, 
einerseits  der  genauen  Ermittlung,  wie  weit  er  in  der 
Bearbeitung  der  dem  dritten  Bande  seiner  Geschichte 
zugedachten  Theile  gekommen,  und  andemaeits  der  Ge- 
winnung einea  Urtheils,  ob  es  rathsam  sei,  die  Weiter- 
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führung  and  Weiterführang  nod  HeiaoBgabe  dieses  Bandes 
anzoBtreben.  Alles  fond  sioh  dorcbeinander  gemengt, 
Konzepte,  BeinBohrift,  Noten,  Citate,  und  führte  nach  toII- 
zogener  Sicbtong,  die  erste  Frage  betreffend,  zu  folgen- 
den Ergebnissen: 

ÜV.  Jahrhundert. 
Ton  der  Abüheilong  II  „Landschaft"   liegen  bear- 
beitet vor: 

1.  Die  Grafen  Ton  Eibnrg  und  ihre  Vasallen  der  Land- 
grafschafl  Burgund. 

2.  Die  Grafen  von  Neuenburg,  Herren  von  Nidan,  und 
ihre  Yasollengebiete,  doch  blos  bis  1375. 

3.  Das  Oberland,  d.  h.  die  Landschaft  Haale,  die 
Probstei  Interlaken,  die  Freiberrsohaft  Binggenberg, 
das  Obersiebenthal,  das  Niedersiebentbai,  die  Land- 
schaft Baanen  und  die  Freiherrschaft  Spiez. 

4.  Die  Herrschaftsgebiete  des  linken  Aamfers ,  als 
Strättligeo,  Burgistein,  Stift  Amsoldingen,  Ueten- 
dorf,  Gurzelen,  Uttigea,  Kirchdorf,  Blomietein,  Bfim- 
ligen,  Mühlethumen,  Priorat  Büeggisberg,  Belp, 
Dentschhaus  ESniz  und  Bümpiiz. 

5.  Die  Herrschaften  des  rechten  Aarufere,  Diessbach, 
HOnsingen,  Wyl,  Worb,  Ölungen  und  Aarbe^. 
Unbearbeitet  dagegen  sind: 

a.  Das  Emmenthal,  d.  h.  die  Herrschaften  Signau, 
Brandis,  Trachselwald,  BohToinsbeig,  Warten- 
stein,  Sohangnao,  und  die  Elostergebiete  Ton  Trüb, 
Büegsau,  Böthenbach  and  Sumiswald. 

b.  Die  oberaargaoischen  Herrschaften  Grünenberg 
und  Gutenbui^  nebst  defir  diesseitigen  Eloster- 
gebiete  Ton   8t.  Urban,   und   die   Eiburgisohen 
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EnclareD  Thorberg,  Jegistorf,  Kloster  Sela,  Kloster 
Fraubninnea  u.  a.  v. 
c.  Die  Städte  mit  BeichspriTilegieii  und  Territorieo. 

XY.  Jahrhundert. 
Bearbeitet  sind,  von  der  OeBchicbte  der  Stadt: 

1.  Die  YerhSJtniBae  zur  Zeit  des  Kfinigs  Ruprecht, 
1400—1410. 

2.  Aus  der  Zeit  des  Königs  Sigmund: 

o.  Abtheilung  I.     Bas  Konstanzer  Konzil  und  die 
Eroberung  des  Aargau's,  in  einem  ersten  und  in 
eioem  zweiten  Gusse,  1410 — ^1418. 
'    b.  Abtheilung  n.    Die  italieoiBchen  Kriege,    1402 
bis  1426. 

c.  Abtheilung  m.  Der 'Walliserhaodel,  1414— 1426, 
in  einer  gedrängten  und  in  einer  anstSbrlichen 
Darstellung. 

d.  Abtheilung  IV.  Die  Bünde  mit  deo  Städten  Luzem 
und  Zürich,  1421  und  1423. 

e.  Abtheilung  Y.  Der  alte  Züriehkrieg,  und  zwar 
Tom  Tode  des  Grafen  Ton  To^enburg,  30,  April 
1436  bis  zum  Spruch  vom  9.  März  1437. 

3.  Aus  der  Zeit  des  Königs  Friedrieb  IV: 

Vom  alten  Züriohkrieg    —    d,  d.  der   Feldzug   des 
Jahres  1444  und  die  Friedenamiterhandlungen,  diese 
aber  blos  bis  zum  10.  August  1446. 
Unbearbeitet  sind  also; 

1.  Die  innere  fintwioklung  der  Stadt  bis  zum  alten 
Zürichkriege. 

2.  Die  beiden  Phasen  desselben  von  1437 — 1439  unter 
König  Albreobt  II.  und  Ton  1440 — 1443  unter  König 
Friedrich  lY. 
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3.  Der  böse  Bund  der  Oberländer  1445  und  1446. 

4.  Yon  da  hiuweg  ylles  Weitere,  die  Btadt  betreffend, 
und  daza 

5.  die  ganze  (beschichte  der  Landsoh&ft. 

Waa  die  andere  Frage  anbelangt,  so  ist  ea  zweifeU 
los,  dasB  jeder  mit  der  yaterländischen  Geschichte  bereits 
vertraute  Mann  den  Stoff  zu  den  Lücken,  me  zu  den 
UDbearbeiteten  weitem  Tbeilen  jenes  dritten  Bandes  bei 
hinreichender  Müsse,-  ohne  grosse  Mühe  zur  Stelle  bringen 
könnte.  Allein  schwieriger,  rielleicht  gar  nicht  erreich- 
bar, dürfte  die  Verwerthung  dieses  Stoffes  nach  der 
Formel  sein,  welche  unsem  Wattenwyl  sowohl  im  kri- 
tischen Läutemngsrerfahren,  als  in  der  scharfen  juri- 
dischen Klarlegung  der  gewonnenen  Thatsachen  geleitet 
hat;  sie  war  eigen  seines  Geistes  und  entschwand  uns 
mit  ihml 

Das  —  leider  —  mein  Urtheil. 

Bern,  den  3.  Juni  1878. 

Jf.  von  Sülrler,  Staateschreiber. 


Du  Original  dieBer  Abhandlniig  befindet  sich  mit  den  Briefen 
Dieibachs  in  der  Bibliotliek  des  bistorischflo  Vereins  des  Eantoni  Bern. 
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